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VORBERICHT. 


■'i'y dem Anfinge des zweyten Jahrganges der Kritik, oft mehr Rückficht auf vorhergegangne 
Allgemeinen Literatur - Zeitung halten wir Werke diefer Gattung, und in dem was daraus 
es für uufre Pdicht von den Verbeilerungen , die ausgezogen wird mehr Berechnung des Bedürf- 
wir dem Inftitute in diefem Jalire zu geben ge- nifles oder des Vergnügens unfrer Lefer ange- 
denkeiit fo wie beytn Schluffe des vorigen von ft eilt zu finden. Von hiftorifchen Werken find 
dem was bisher geteilter worden« dem Publi- Auszüge unnöthig, wo fich fchon aus dem Ti- 
cum Rechcnfchäft zu geben. tgl der Inhalt abnehmen läfst; dagegen werden 

- Was die innert Ei richtung betrift, fo hbf- unfern Lefern ausgehobne interelTante Bemerkun- 
wir es durch die Corrclpondenz mit den geu , Proben der Behandlnngsart , Verbeflerun- 
verehrungswürdigen Verfaflerq dahin zu brin- gen begangner Fehler in der Erzählung immer 
gen, dafs noch viele Recenfioneu planmäßiger willkommen feyn. Mit aufrichtigem Danke ge- 
abgefafst werden. Unfet und gewifs auch des gen die Verfafler erkennen wir übrigens, dafs in J 
Fublikants Wunfch ift, dafs gute Schriften, aus- allen Fächern bisher nicht wenige Recenfionen 
fiahrlich ihrem Inhalte nach dargeftcUt, aber vorgekommen, die wit dein Ideale, dasunsvor- 
auch ihre Mängel, fo oft es erforderlich ift an- fehwebt, vollkommen entfprcchend finden ; wir' 
gezeigt, bey mittelmä fügen bemerkt werde, würden wohl noch mehr zu Tagen berechtigt feyn, 
warum Ae totbehtftch, waren, trat man fehon wenn wir nicht furchten müfsten, dafsvolleGe- 
Befferes in diefer Art habe, oder doch den vor- rcchtigkcit, die ihnen hier von uns widerführe, 
liegenden Hui/« mittein nach haben könnte; uns von vielen für Marktfchrcyerey dürfte »ns- 
fchlechta zwar (autser in dem Fidle dafs fic das gelegt werden. 

Publicum z# t'iafchen drohten) fo kurz als mög- Viele unfrer Lefer find fo gütig, uns der An- 
lich angtzeiget, doch immer, wo nicht fchon der zeigen von ganzen Klafleu von Büchern überhe- 
Ticel faibll die. Schl«ri>tigkeit &ttfani verkündigt, ben zu wollen, und uns gleichwohl ihrer Zu- 
nicbf ohne «UeBewei/Ce verurtheilt werden. Noch friedenheit, fals wir es uns fo bequem machten, 
ift uns ein Vorfcfilag uartgcfheilt worden, ganze zu versichern. So dankbar wir gegen rine fot-i 
Dezeade von lichtechten Schriften auf eine bis- che Gefälligkeit fmd, fo wenig können wir'da- 
her »Och unvarltichte Art zu lammen dergeilalt zu von Gebrauch machen. Man erwäge nur dafs 
aecentiren, dafs dabey doch aufser der W'ariiiuig der Klaffen unfrer Lefer fchr viele find, und was 
mit ihrer Ladung die Zeit zu verderben, noch (lir eine für einen Uchcrflufs hält, gerade der 
fonft ein reeller Nutzen für viele unfrer Lefer andern ein wefentlichcr Mangel -diinRen sPürde, 
entfpringe. Eine folche Schrift könnte dann wenn es wegfallen follte. Hierinn alfo unfern 
fthtt de«- bekannten iefeur cimi proßm , in Brat- Plan ni^efch ranken , würde weder rathfam noch 
Rune auf dieA. L. Z. das Symbolum fuhren: con- billig fevn. Hingegen wird der Redacteur dar- 
terar dum proftm! Von der Ausführung diefes auf denken alle mögliche Erfparungen des Raums 
Vorlchlags wollen wir aber*. erll Proben er- anzubringen, weit entfernt auf Unkoften 
warten. ' jmfrer Lefer gemacht zu werden vielmehr ihnen 

Die Proport on in der Ausdehnung der Re- zum Vergnügen gereichen müfTen — Dahin ge- 
cenfionen finden wir zwar bisher ziemlich , doch höret z. B. die Weglaffung mancher Tiraden, 
nicht immer beobachtet. Es ift feiten nöthig die die Kürze der Recenfionen entfchuldigen fol- 
die Rubriken der Kapitel abztifchrcibcn. Sie len Man wird alfo künftig nicht mehr, wie in 
können oft fehrzufammengezogen, und fo , was allen Journalen gcfchieht, und auch in der A. L, 
kaum fonil in zwanzig Sätzen fich darflellen Z. voriges Jahr oft genug gefchehen ift , künftig 
läfst , in einer Periode gefagt werden. Bey Rci- die Floskeln lefrn : Die Gränzen unfrer Blät- 

frhsfehreibungen wiinfehten wir oft noch mehr ter erlauben um nicht etc, Wir würden noch 
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mehr auszeichnen , wenn uns nicht die engem 
Schranken des Raums in der A. L. Z. zurück- 
hielten u. f. w. Kein Lcfer verlangt fogar von 
einem Particularjournal , dafs das halbe Bach 
•bgefchrieben werde. Was der vernünftige Le- 
fer voa einem Journale wie das unfrige ift fo- 
dert, iß getreue Darftellung des Inhalts und 
Werths der Schrift, fo gegeben, dafs diefe 
Ilarflellung zugleich das Creditiv des Recenfen- 
ten fey, dafs er mit Kcnntnils der Sache geur- 
theilt habe. Dazu reichen die Grenzen anfrer 
Blätter überflüflig hin, welches künftig fiehtba- 
scr werden wird, als es im erflcn jahrgange 
feyn konnte. Statt jener Entfchuldigungsfor- 
mein kann alte etwas beffers gefagt , oder we- 
nigflens braucht die beklagte Enge des Raums 
nicht dadurch noch enger gemacht zu werden. 

Da(s wir künßig von Kunflwerken, und 
Kunflbüchem, Landkarten, Mufikbüchern , auch 
wenigftens den vornebmften kleinen Schul - und 
akademifchen Schriften nicht blos Titelanzeigen , 
fondern ebeofals kurze Beurtheilungen liefern 
werden, ift eine von dem Publicum fehr ge- 
wünfehte, aber fehr koftbare und mühfame Er- 
weiterung unters Plans, der wir gleichwohl uns 
unterziehen wollen, jedoch mit dem ausdrück- 
lichen Vorbehalt, dafs es uns freyflehen mülTe 
bierinnen fo weit zu gehn, als wir können. 

In Abficht der äu/rem Einrichtung follcn 
künftig; 

t) was die Abtheilung der Fächer betrift von 
den eigentlich litterarifchtn Werken, die 
populären Schriften, und folche die ohne 
eigentliche gelehrte Kcnntnifle vorzutragen, 
blos fine gewiiTc Klaffe von Lefern unter- 


richten oder amüfiren wellen unter beten- 
dem Titeln erfcheinen j als Predigten / 
Erbauungsfchrißen t Kinder fehr if len, 

. Fraeunzimmer/ckriften, Volks fchriften. 
a) foll jedem Monat ein alphabetifcnes Re- 
gifler der darinn recenfirten Schriften bey- 
gefügt werden , welches das Nachfchlagen 
im laufenden Jahrgange erleichtert, und 
fchon von vielen gewünfehe worden. Die 
Seitenzahlen (lehn aus gleicher Urfache künf- 
tig über den Spalten , nicht mehr bios über 
den Columnen. 

3) teilen die Beylagen za mehrerer Bequem- 
lichkeit auf eine audre Art bezeichnet wer- 
den. Körnt z. B. zu Nro ro3 eine Bey- 
lage fo wird 

die Hauptnumer Nro 103* 
und die Beylage Nro 103* 
genannt werden. Auf diefe Art fieht je- 
der Lefer gleich dafs zu Nro 103 eine Bey- 
lage folgen werde, welches nach der bis- 
herigen Einrichtung nicht ftatt fand. 

Endlich die typographi/che Einrichtung be- 
treffend, fo iß für diefen Jahrgang eine weifsere 
und feinere Sorte Schreibpapier gewählt worden. 
Das bisherige hatte bey einer Oberfltiffigen Länge 
am untern Rande zu vielen Leim, nutzte daher 
die Lettern zu ßark ab, und erfch werte die Pac- 
kerey und das Porto. Im Druck felbft werden 
die Titel der Bücher nun mehr hetausgehobeu , 
und Hr. Buchdrucker Mauke bat, da er Über- 
haupt auf alles bedacht iß, was feiner Officin 
Ehre machen kann, noch verfchiedene Verbcffe- 
rungen in den Lettern ausländifcher Sprachen zu- 
gefagt, wovon der Erfolg felbft fprechen wird. 


Die So eiet itt der Unternehmer der Adg. Literatur - Zeitung. 
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P HILOSOPHIE. 

■ Bbmt.ik, bey Vofs und Sohn: Afofes Min- 
' delsfshns Morgenjhmd en oder l'orUfttngen 
über das Dafeyn Gottes. — Erfter Theilx7S3- 
' 33° S. 8- (1 Rtblr.) 

f'n fangen den zweyten Jahrgang untrer Blät- 
ter mit der Anzeige eines Werkes an > das, 
man mag auf die Entftehungsart dcffelben, oder 
auf die Veranlaffiing zur Herausgabe, oder auf 
die Zeit in der es erfcheint, oder auf die Wichtig- 
keit feines Inhalts, oder endlich auf den Vortrag 
fehn, von allen in der letzten Mefle herausgekoinm- 
nen deutfchen Schriften die mebrften ur.frer Lefer 
intereiliren mufs , und nicht leicht die Begierde 
mit der fie es zu genießen kamen • uubelohnt laf- 
fen , vielmehr felbft diejenigen , welche fich in den 
Hauptpunkten von dein Vf. nicht überzeugt fin- 
den, dennoch mehr als eine Art der Befriedigung, 
und des Wohlbehagens gewähren wirJ. 

Dis Werk entftund nicht aus Amts halber ge- 
haltenen VorJtfungen, fonderu aus Unterredun- 
gen eines ehrwürdigen , liebenden und geliebten 
Hausvaters, mit einem hoffnungsvollen Sohne und 
zwey andern Jünglingen, die als Verwandte und 
I rtunde zur Familie gebürten; kein anderes ln- 
terelTe , als das lnterefte wichtiger Wahrheiten, 
trieb ihn an fich in jenen Morgeullunden Uber die 
grofse Lehre vom Dafeyn Gottes mit Ihnen zu un- 
tu halten, und ob er woiil ihnen gleich anfangs 
geliand, d-fs ohne Ueberzeugung von iliefer Wahr- 
heit, das Leben für ihn keinen Genufs , das Glück 
felbft keine Freuden für ihn habe, dennoch fich 
in das ruhige Gleichgewicht einer um die Folgen 
gänzlich unbekümmerten Unterfuchung zu verfe- 
tzeii. Und dis bey einer Lage des Kürpers, die 
manchen noch fo eifrigen Deuker würde abge- 
febreckt haben, bey einer Nervenfchwäche, der 
er feit zwölf Jahren unterliegt, und die ihn nö- 
thigte fich von der Philofophie zu entfernen, ihr 
die in belfern Jahren, wie er fich eben fo rührend 
als geriibit darüber ausdruckt, feine treuefte Ge- 
fährd nn , fein einziger Troll in Widerwärtigkeiten 
<fes Lebens war, auf allen Wegen auszuweichen 
wie einer Todfeindinn, oder fie gar wie eine ver- 
• <UL,Z. 1786 . Erfttr Baud . 


peftete Freundinn zufcheuen, die ihn felbft riethe 
allen Umgang mit ihr zu meiden. 

Was ihn zur Herausgabe diefes Buchs veranlafst, 
will zwar Hr. Mendclsfuhn erft künftig noch fe- 
gen , und wir wollen ihm hierinn nicht vorgrei- 
fen; wir müßten uns aber fehr irren, wenn nicht 
die merkwürdige Schrift des Hrn. Geh. Rath Jaco- 
bi in Düffeldorl über die Lehre des Spinoza , von 
der wir niichftens reden werden, und die Nach- 
richt die er von ihm erhielt, dafsLeffing felbft ge- 
gen das Ende feines Lebens den Pantheismus ver- 
teidigt, wenigftens mit dazu bewogen hätte. 
In mehrern Stellen diefes erften Theils ift wenig- 
ftens auf diefe Punkte fo viel Rücklicht genom- 
men, als die Form des Werkes und die Scene der 
Unterredung erlauben wollte. 

Und diefe Schrift, in welcher der Philofoph die 
fubtileften B-weife, die bisher die Metaphyfik für 
das Dafeyn Gottes, als Demonllrafionen verfucht 
hat, durch die feinfte und fcharffinnigfte Dialek- 
tik zu heftatigetÄfcnd mit noch neuen zu vermeh- 
ren fucht , erfcheint zu einer Zeit wo Kant in 
der Kritik der reinen Vernunft zu erweifen ge- 
fucht hat, dafs es keine folche Be weife geben 
künne. Nun verfichert zwar Hr. M. in der Vorre- 
de, dafs er eben feiner Nervenfchwäche halber, 
die ihm das Lefeo fremder Gedanken faft noch 
mehr als eignes Nachdenken erfchwere, die Schrif- 
ten eines Lamberts, Trtens, PUstners, und felbft des 
„alles zermalmenden“ Kants nur aus unzulängll. 
eben Berichten feiner Freunde oder aus gelehrten 
Anzeigen kenne ; dennoch glaubt man Spuren zu 
entdecken , dafs er Hrn. Kants berühmtes Werk 
vor Augen gehabt; im Gegentbeil tragen diefe 
Vorlefungen gar keine Spuren von Nervenfchwä- 
che, fo dafs man verfucht werden künete, was Hr. M. 
davon fi»gt, wenn es nicht fonft zuverläfiig be- 
kannt wäre, für fokratifebe Ironie zu halten. 

Der Inhalt diefes erften Theils, (denn von der 
Manier des Vortrags wollen wir am Ende diefer 
Anzeige fprechen ) zerfällt in zwey Abfchnitte, 
wovon der erfte V ar erkennt m ff e aus einander fetzt, 
der andere aber die Lehre vom Dafeyn Gottes felbft 
unterfucht. Jene betreffen die Begriffe von Wahr- 
heit, lrrthum und Schein , vonUrfache, Wirkung 
und Kraft, von Ideenverbindung, Wachen und 
Träumen, zuletzt den Streit mit den Vertheidi- 
A * ' • gern 
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gern des Idealismus. Hier begnügen wir uns, da 
ein Auszug daraus ganz unnörhig feyn würde, ei- 
nige Stellen auszuheben , bcy denen wir nicht fo 
leicht, als in den meiden Übrigen mit dem Vf. 
fortgehen konnten. S. 45. theilt der Verf. die 
Maue unTrer’ Erkennthifle in drey Claflen ein 
1) in fimiliclte Erkenntnifs oder unmittelbares 
Bewuftfyn Jer Veränderungen, die io uns vor- 
pehn, indem wirfehen, hören, fühlen u. f. w. 
indem wir Lull oder Onluft haben, indem 
wir begehren, oder verabfeheuen, urtheilen, fchlie- 
fsen, hoffen, fürchten 11. f. w. Alles dies fetzt 
Hr. M.- hinzu, rechne ich mit zur uunrttel* 
baren E'kennt.nifs der äufseru un i inneru Sinne, 
obgleich fo mar ches Nachurtheil, fo manche Be- 
richtigung und Verbefferung des Vcrllandes Geh 
mit tl m Si- nichen mehrenthrils fo innigfl ver- 
bindet, dafs die Grenzen derfelb; 11 nicht mehr zu 
erkennen find. 2) in Erkenntnis des Denkbaren 
und Nic'itdenkharen od-r Urthrile und Schluffe, 
die durch den richtigen Gebrauch uafers VtrlLn- 
des au» jei er uum ttelbaren Krkuinttifs gezopeu 
Werden; Gedarkrn in Wilehe wir jene Gefühle 
auflöfen; Vermtnf 1 rk. uafniji ; und 3) Erk» nntnifs 
des attjstr uns lyublUtn oder die Vorftv]lungtQ 
die wir davon haben, dafs wir uns in einer phy- 
fifch - wirklichen \Ve!c befinden, in welcher wir 
wirken und leiden , Veränderung ainchmm , und 
Veränderung hervorbrirgen.“ Man kann a'ler- 
dings mit diefer Eintheilung zufrieden feyh.’io 
fern man nicht die grCfstt Scharfe fodert, un : wei- 
ter auch nichtsdaraus gefolgert werden toi I. Sund 
aber ill nicht zu läugntn, dafs die letzte Clifle mit 
der erden oder der andern zufminieu fällt. Alle 
onfere Erkenntnifs' der Aufi-uidinge ift entweder 
/rlbd Empfindung, oder Schlafs, Kai fotinement aus 
Empfindungen. Oder mit andern Worten, alle 
unfre Erkenntnifs ill entweder Anfchauung oder 
Begriff, und genaugenonmicti immer aus beyden 
zufammengifttzt. 

Weiterhin S. 47. verdienet folgende Bemer- 
kung erwähnt zu werden: I Fahr keil id jede Er- 
kenntnifs, jeder Grdjnkr, der eine Wirkung unf- 
rer pofitiven Seeienkräfte id; in foweit er aber 
«Ine Folge des Unvermögens ill , in foweit 
•er durch die Schrat ken unfrer pofitiven Kräfte 
eine Abänderung gelitten, nennen wir ihn l’utttakr- 
heit, und zwar, wenn Unvermögen der obern 
Seelenkräfte, Mangel des Vcrllandes oder der 
Vernunft an der Unwahrheit fchuld find , nennen 
wir das Falfdie in der Erkenntnifs frrthum ; lind 
.wir aber durch Täufcbuisg der P genannten rie- 
dern Seeienkräfte verleitet worden, fo wird das 
Falfcfu in der Erkenntnifs Täujclrnsg oder Sinnen- 
'betrug genannt. Eine jede irrnfchliche Eikinitt- 
t nifs id aifo zum Theil wahr, zum Tiieil unwahr, 
denn fie ift nie Wirku> g einer Kraft, die ihre 
Grünzen und Einfchränkungen leidet. Das Un- 
wahre aber iftentweder lrtinim , oder Sinnenfchein, 
Ader aus beyden zufiuumengefetzt.*' .Hier ill uns 


nicht recht deutlich, wie Hr. M. den Ausdruck eine 
jede menl'diliche Erkenntnifs nimmt. Verlieht er 
ihn blos vo.i dem Ganzen, von dem Total raenfeh- 
licher ErkenntuilT.-, lu illfem Satz unwi ierfprcch- 
lich; es fcheint aber, difs er fo viel heifsen foil, 
als jeder Satz deti'der M njch erkennt j’umT di i(t* 
es doch wnhl einzafchränken , iifs ire jeder unfref- 
Erkennt-iiTe etwas unwahres fcy. In dem Satze, 
dafs die Summe der Winkel eines Dreyecks zween 
Rechten gleich fey ift doch fchleciitcrdings niebta 
Unwahres. Hier h ibcn die Schranken unfrer Er- 
ke mtnifskraft auf di • Wahrheit dcsÜrtheils uicht 
den minderten Einflufs. 

ln der B trachtung welche der Verf. dem Ide- 
alismus entg'genletzt , feuien der Gang d*r Vnr- 
liellung-n in u.iferu Augen mehr aus Sprüngen 
als aus Schrittep zu brfttbn. 

Die Vorll. Iliing, behanpeet Hr. M., die wir von 
materiellen W ien als ausgedehnt, beweglich und 
undurchdringlich haben, fey keine Folge unfret 
Schwachheit und unfers Unvermögens, fie fiiefse 
vielmehr aus der pofitiven Kraft d,r Seele, fie fey. 
a‘U- dankenden Wcfen gern in, und mithin eicht 
bios fu. j clive, fondern objrctive Wahrheit. Dies 
alles hätten wir triftiger erwiefen zu fehen gef 
wünfebr, als wir es hier gefunden haben. Bewe- 
gung, Ausdehnung, Undurchdriug'ichktit find 
doch immer Erf-heinungen ; wir wißen nicht, 
was fie an lieh felbll feyn mögen; es ill allo we- 
nigftens eben fo wahrlclteinllch , difs ditfe Vorllel- 
lungen von den Schranken unfrer Erkenntnifs 
als dafs fie von der pofitiven Kraft unfrer 
Seele abhfingM. Und wie fteht Wohl zu erwei- 
fen, dafs Ile allen denkenden Wcfen gemein find? 
Wir geben zu, dafs in dem Streite des Duaiillen 
mit d m Idealillen beyde darinnen Übereinkommen 
können, dafs A feyn, und als A gedacht werden 
der Sprache und den Begriffen nach einerlrw fey, vor- 
ausgefi tzt, dafs immer nur von f ibjettiver Wahrheit 
die Rede ill. Gegen das folgende aber was Hr. Rfc 
hirzefi tzt. „Wenn wir aifo fisgen, die Materie fey 
ausgedehnt, fty beweglich, fey undurchdringlich, 
fo fegen wir freyiich nichts anders, als es gebe 
Urbilder aajser uns, die Geh in jedem denkenden 
ff feit als ausgedehnt, fcewtgiich und undurrh- 
drit glich darllellenl“ wird der Id>alilt fagenl 
daran zweifle ich eben, dafs diefe Urbilder außer 
uns find; und was andere tickende Wefen betriff, 
fo weis ich von ihrer Vortbellungsart nicht das 
alle; minderte. Mithin ill d*-r Unterfehied zwifekt* 
beyden. Parfhej i n fo geringfügig nicht. Hinge- 
gen iil wider den ldtalifien, der (ich nicht blos 
in den Gränzen des Zweifels häic, fond-rn ent- 
weder fi lbft dogmatifch entfeheidet, odir doch 
dogmatifehe Entfcheilung verlangt S. 115 vortref- 
1 ich gefügt: Freund, wenn diefes euer Ernft iil, 
fo dünkt mich, ihr verlangt etwas zu willen, das 
fchlechterdings kein Gegenftsnd des Wiffens ill. 
Wir flehen an der Gränze nicht nur der menfetf- 
lichen Erkenntnifs , fondern aller Er kennt nijs über- 
haupt ; 
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haupt; fcffr dies "ftftrfte noch za kflfra fttyn] and 
wollen auch 'weiter hinaus, ohne za wifTek wo- 
hin. Wenn ich euch fege, w*s ein Ding wirket 
oder leidet, fo fraget nicht weiter, was es ift. 
Wenn ich euch fuge, was ihr euch von einem Din- 
ge fUr einen ß 'griff zu machen habet, fo hat die 
'Frage, was diefes Ding an und für fich felbft fry, 
•Weiti-r keinen Verftand!* 4 

Was im letzten Abfchnitte der Vorerkennt- 
nifiV S. 114. u. f. vorgetragen wird, geht haupt- 
(Vchlich die Eintheilung des Vermögens der Seele 
in Erkenntnifs und Bcgebrungsvermögelt an. Der 
Verf glaubt, zwilchen dem Ernennen und Be- 
gehren liege dss Billigen. der Beyfall , das Wohl- 
gefallen der Seele, welches noch eigentlich von 
Begierde entfernt fey. Er nennt diefes Vermö- 
gen das Biiligungsver mögen um es dadurch fo- 
wohl von der Eritenntn fs der Wahrheit als von 
dem Verlangen nach dem Guten abznfotidern. 
Das Erkenntnifs in fo weit es wahr oder falfch ift, 
nennt er das Matiriale, in foweit es aber Lull oder 
Duluft erregt , Billigung oder Mifsbilligu .g der 
Seele zur Folge hat, das Formale der ErFnnt- 
nijs ; weil dadurch Erkeiiiitiufs von Erkenntnifs, 
Wahrheit von Wahrheit filbft unterfchledvi) werde. 
Das Materiale der Erkenntnifs leidet- keine -lbftu- 
fung. Ein Begriff kann nicht mehr nicht weni- 
ger wahr als der andre feyn. Das Formale io der 
Erkenntnifs aber leider nicht nur feine Abftufung, 
fondern das Wefen d, fTe'ben befteht hnuptftchlich 
in der Vergleichung, in Mehr oder Weniger. Im 
Grunde betrachtet fuhrt jede Erkenntnifs fchon 
eine Art von Billigung mit ftch. Ein jeder Be- 
griff in foweit er blos denkbar ift hat etwas dis 
der Seele gefallt las ihre Thätigkeit befchäftigt , 
und alfo mit Wohlgefallen u. d Billigung von ihr 
erkannt wird. Nichts ilt im höchften Grade bfife, 
nichts im höchften Grade hk'fsHch. Wie aber die 
Seele bey einem Begriffe mehr Wohlgefallen , an- 
genehmere Befchäftigung finden kann , als bey ei- 
nem andern, Jo kann fie jenen lieber hibrii Wullen, 
und di-fen vorzielten. In diefer Vergleichung 
und in dem Vorzüge, den wir einem Gegrnftande 
geben, beftehet das Wefen des Schönen uml des 
Hafslichen, Guten und B6feu, Volikommiieu und 
Unvollkommen. Was wir in diefer Verbleichung 
als das Belle erkennen, wirket auf unfer Begeh- 
gehrungsvermögen , und reitzrt wenn es keinen 
Wi lerftand findet zur Thätigkeit. — Fernerdas 
llsteriale der Erkenntnils trennt das Denkbare 


vom Undenkbsretv, das ‘Wirkliche vom Nicht- 
wirklichen. Das Falfch e als eine Folge von der 
Ei nfchrankQiig des Vorftellunßsvermögens kann 
nicht nur nicht wirklich vorhanden feyn , fon- 
dern mufs auch unter gewilfer Bedingung nicht 
gedacht werden können. Mit dem Formalen 
in der Erkenntnifs aber verhält fichs ganz anders. 
Nur der hüchfte Gf-.td des Hälslichen und Böfeei 
kann weder gedacht werden, noch wirklich vor- 
handen feyo. Jede Abstufung derfelben aber liifst 
fich nicht nur mit gleich r Wahrhek denken, Fin- 
dern kann auch unter gewiften Urnftändcu das Bo- 
lle werden , und zur Wirklichkeit gelangen. Das 
Falfche ift eine biofse Verneinung, und kann nir- 
gends anzutreffen l'eyu. Das Halsiiche und Böte 
aber, infoweic es blos in der Vergleichung diefen 
Namen erhält, kann wirklich vorhanden feyn, je- 
doch mit der Bedingung, dafs cs irgendwo und 
irgciui wann in der Vergleichung das Befte wtrde. 
( Wider diefes Raifonnement finden wir nichts eln- 
zu wenden , anlser dafs olles wohl erwogen, das 
Biliiguogsvcrmögen doch entweder zum Denken, 
oder zum Wollen gehört, entweder in Erkennt- 
nifs oder in Beftrebung beliebt, und der Ausdruck 
Materiales und Formates kein recht fchickiiches 
Kunltwort für das , was der Vf. damit bezeichnen 
will, zu feyn fcheint.) 

Noch bemerkt der Vf. einen Unterfchicd, den 
er zu Aufklärung ve-rfchiedeper pfyrhologifchen 
Phänomene firlir wohl zu nutzen weis. Ifeydcg, 
fovVoiil Jas Erkenntnifs, sIs das Billigui gsvermö- 
geu find Aeufseruugen einer Scelenkrafc, aber ver- 
fchk-iien in Ahficbt auf das Ziel ihrer Beftrebung, 
Der Frkenntnilstrieb fetzt die Wahrheit als un- 
veränderlich zum voraus, und fachet die Begriffe 
der Seele mit derfelben Uhereinftimmend zu ma- 
chen. Der Biüigungstrieb hingegen geht da- 
rauf aus, in demfeiben foiche Accideuzcn wirk- 
lich zu machen, die mit wahrer Billigung, 
mit unterm Wohlgefallen, mit unfern Wutl- 
fchen übereinftimmen. Jener will die Menfchen 
nach der Natur der Dinge; diefer die Dinge 
nach der Natur des Memchen umbiiden. Hr. 
M. erklärt hieraus die Erlrheinung , dafs der 
Menfcli bald an Wahrheit, bald an Erdichtung 
Vergnügen finde, und fchliefsc die ganze Abtei- 
lung mit «ltm Satze: der Merjch Jorjctwt nach 
IFanrhett , billiget das Oute uml Schone, un,l atiet 
Oute und ihut aas titjlc. 

C Der Btjchluß folgt No. 7.) 


KURZE N A I 

Am eng eines Schreibens »ns f/vltnnj. Sie haben mir 
der Fragen viele vc.rtelcgr . meine ScnuU ilt es aber nicht, 
wenn ich fie nicht befriedigend b«aniuon:ii kann. Im 
tlwolojifchcn Fache ilt völliger Mitsutcli» bey uns, :elblt 
llilteln nnd Domen iriy.t der delgiiche Hohen |Clt I fpar- 
fam, und wie füllte man auch Zeit dazu i ahen, da wiV 
mit palitifcben Kanneagicfscrcyen alle Hände angdiillt 
haben, icll.it HOtcde c<nnin.indirt jiizt ein politiiches 
Freycorpj. Zur Elite der Edcln unterer Nation inuls ich 


HBICHTEN. 

Ihnen fagen , dafs Hofltedc jetzt allgemein verachtet wild. 
Untern neotogifche Journale werden eins naeil dem an- 
dern zu firalie getragen, und Niemand hat, aus lehr be- 
kannten Uifacnen Lull, ii'it üulUn wieder zu bc'ctzcn. 
Die Bibliotlieca ciitica, an der fchr würdige Minner arbei- 
teten, krünkclt (eit einem Jahre, uud giebt keine llofnung 
des Aufkommen* mehr von fich. U nirmveu, ein Mitar- 
beiter, ift nicht Profcffor und Prediger im Haag, wo kein 
At.teuaeum iUetfire ilt, fooderu in Amftcrdun. Auch die 
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allt'tmrtm duitfcke Ribtirxtak , deren Rcda&etir derReroon- 
ftTantifche ProfcfTbr v. d. Alterfch iß , di« «brr der frans«* 
fifche Prediger V Häufte und fein Sohn im Haag Herausga- 
ben» ift maufetode. Die Symbol*» Haganae mufster. aus 
bekannten Urfachen aus Holland fltlchten , der Hr. Prof. 
Berg »n Duisburg ferm Re nachher unter der AufTchrift 
Sijmbolao Duii kut ge *f et fon, fie werden aber auch mir dem 
nächften Stucke aufhören. De meutert v a der tandf eben Let- 
teroeffntngtn werden, wie man fagt, mehr von Kauflcuten 
und Dilettanten , als von wirklichen Gelehrten gefchrie- 
ben, n an fichrs ihnen auch an. Aufier diefem haben wir 
noch die berüchtigte A 'eederiandfehe Bibliothek, in welcher 
Hofftede fpukt , und wo fonft weidlich wider die Luthera- 
ner gebalgt ward. Das har Reh aber geändert, und fo 
weit man diefer Bekehrung nachfptircn kann, haben wir 
Re wohl den Sircifcrcyen des Lutherfehen Koffers Herrn 
Faft- RBfx im Haag su danken, delTcn leichte Truppen 
mehr Gutäs getlifret haben, als unfere lächerliche Free corps, 
die uns zum Gefpdrte von ganz Europa machen. Noch 
eziftirt De vermaard* Boekzaal. Eigentliche blofs theo- 
logische Zeitfchriftcn und critifche lnltitute haben wir gar 
nicht» Re find uns auch nicht dienlich, da uns unfreClaf- 
fen und Synoden fein den Daumen aufs Auge [drucken und 
{Hauben an Dortrecht fordern , nicht aber Prüfung und 
Forfchen erlauben. Die Lutheraner nehmen an keiner die- 
fer periodifchen Schriften Theil, und ihrer Natur nach 
können fic cs auch nicht, und fclbft haben fie kein Infti- 
tuc. wodurch fie Aufklärung urter ihren Glaubcr.sgenofien 
bewirken könnten. Aber aufgeklärte Minner haben fie 
unter ihrer Geiftlichkett ; befonders find cs die Hochdeut- 
fehen, Murzenbcchcr und Rutz, und diejenigen, die von 
ihren Univerfi*ärsjahrcn her die deutfehe Lircratur beybe- 
halten haben. Gemeinnützige Wochen - Motiith - oder 
Vierrcljahrfchriften , die fo gclchickt find, Aufklärung un- 
ter das V"Ik zu bringen, naben wir gar nicht, fie mögten 
denn unfere Qtfftufehool und das Emewgelifche Magazin da- 
runter rechnen wollen , die aber weircr nichts als hyper- 
orthodoxe Plunderkammern find, die zur Aufklärung wohl 
eben fo wenig beytragtn werden, als lhrPfenningerschrift- 
Jiches Magazin , «dcT der Bfefwechfel der deutfehen Gc- 
fellfchafc zur Beförderung rcincT Lehre und wahrer Gott- 
feligkeit. Aulser den Debet fetzungen der Schriften deut- 
scher Gelehrten» Eichhorns, Lilienthals Herders u. a. 
bringen wir felbft nichts zu Markte, einige polemi- 
fche Schnurren ausgenommen, die Ihnen nicht intereflant 
feyn können. Prieflleys VcTfÄlfchung des Chriflenthums 
itt tiberfetzt und in der heiligen Stadt Dordreeht gedruckt 
worden , man hat die Dcberfetzung aber auch in der Ge- 
schwindigkeit wieder confiscirt, wozu fich 2wcy Prediger 
in Dofdrccht, Browtr und van Rhyn durch unfern Hans 
Melcher gebrauchen liefsen. Die Sudholländifche Synode 
har dem eine Prämie von 35 Duearen verfprochen , der 
Prießteyn völlig widerlegen wird. Ich denke immer, die 
Herren werden ihre Duearen wohl befler verclaufultrr ha- 
ben , als die Nation beym Scheldenkriegc. Die Predigten 
des hochdeut fchen PreJi^ers Rtitz im Haag zur Befchnei- 
dung der Macht des Teufels auf Erden , die Anfangs eine 
beilfame Senl'arion machten , find tneift wieder vetgeflen, 
und der Teufel , der feit Bckkcrs und van Dalens Zeiten 

? ;ewohnt ift, jeden ftreitig gemachten Fufsbrcit Land in un- 
ern Provinzen wieder zu erobern, hat fich auch diesmal 
gut gehalten, und mehr Terrain, ah zuvor. Der luthcr- 
fchc Prediger van der Heyden im H-^ag predigte noch am 
Sonntage Sexagefima des nächft abgdautenen I78ftcn Jahrs 
über das gewöhnliche Evangelium zu Gunflen Beelze- 
bubs, und beantwortete aus Luc. 8, $. die Fra^e: Warum 
wird der Teufe / fekwart gemahlt ? fchr bündig und nett. 
Ich fpafsre? Nein, wahrlich nicht , und w«s in Deutfch- 
land vielleicht unglaublich ift, ilt uns in Heiland tägliches 
Brodr, und eben’ deswegen find uns auch die abgcfchtnack- 
teßen Thorbeiten nichts Neues und gar nicht auffallend. 
Von der Janfetiiltifchen Kirche ift «lies Rill, und wenn 
auch insgeheim dies und das gefchchen Tollte; f« beküm- 


mern drir Uns <f«r Um «iebr. Sie wifltn Jä, wirwir Hol- 
länder einmal find; ift Gefahr in der Nähe, die wir mit 
alleo Kräften «bwehren follten» fo machen wir uns ge- 
(chwinde noch ein unnöthiges Gef-hlfte zu Hattfe, um 
das Nöthigere darüber vcrgefTen zu können, und taif ha- 
ben noch nie Unrecht gehabt, weil wir Dtscircn haben» 
unfere Fehler wieder gut zu machen. An Jefuitifche, ge- 
heime Cabalc denkt bey uns keine Seele, und ich weis 
auch nicht, ob wir dim dafür danken wurden , der uns 
aufmerkfam darauf machte. Ich habe die dahin einfchlac’ 
gende Stelle aus Ihrem letzten Briefe einigen vertrauten 
und rührigen Freunden vorgelefen, und uns allen war, alt 
wenn wir wohl ehe einmal fo dunkel etwas ähnliches ge-, 
wufsr oder gehört hätten. Neulich ift hier von einer ge- 
wiflen i, fielt fo nennenden Socictät pro tedeßa et Uber - 
täte eines vorgeblichen Eduard Evanfons Brief an den Lord 
Bifchof von Luhtfteid über fetzt gedruckt worden, dem ei- 
ne fchr be fsende Vorrede wider HofHede vorgefetzr ift. 
Man hat das Ding confiscirt, die Socictät für eine Chi- 
märe gehalten , und weiter nicht dran gedieht. Jetzt 
kommt mir die Sache doch bedenklich vor, nachdem ich 
Ihren Brief und die Alg Lit. Zeit, gelefen habe, und ich 
habe wirklich an gefangen , nachzuforfchen. Kein Mcnlch 
weis, wo Evanfons Brief gedruckt »ft, und kein Buchfuh- 
ttr, wer ihm die Exemplare zugcfchickr hat. Ich will 
weiter nachforfchen , una wo möglich. Ihnen den Brief zu 
verschaffen Richen. In der That, ich befürchte Unrath, 
und kein Zeitpunkt konnte diefen Schleichern güOfHgef 
feyn, ab eben der jetzige, wo wir uberurfere Pamotcnmt-* 
nie alles übrige vergeflen und vielleicht die gefährlich!!« 
Schlange in unfern eigenen Bufcn nähren, ohne eszuwif- 
fen. Ob andere Afiuciarionen bey uns Eingang gefunden 
haben, weis ich eben fo wenig. Herr Urlspcrger gab fich 
bey feiner Durchreife nach England vor einigen Jahren 
Muhe, für feine Socictät auch bev uns zu werben, er wir 
aber nicht glücklich. Von der (wlnvedifchcn Socictät prn 
fidt et Chnjiiani f wo habe ich kein Mitglied gekannt, als 
den vor einigen Jahren vetftorbenen luth. Prediger Mul- 
der in Amllcrdam, der auch Ihr Freund war, und den Sie 
als einen braven Mann gekannr haben, der fich von feinem 
lurhcrifchen Glarben nichts nehmen lief*. Ich kann Ihre 
Fragen überhaupt nicht mir völliger Gnugthuung beant- 
worten , und noch am wenigften die : ob unfere Freimau- 
rer auch mit der Goldmacherey und Theofophie fafeln? 
Ich follt* es nicht glauben, denn wir Holländer bleiben In 

E uncto des Goldes fo ziemlich auf natürlichen Wegen und 
ey der uralten Rcchtglfcubigkeit , ans Käfen und Henn- 
en G"ld zu machen. Ich bin felbft kein Frtymaurcr, und 
ann alfo fur die Herren nicht cintrcten ; alle, die ich aber 
kenne, find, meines Dafürhaltens, zur Rofcnkreuzerey 
verdorben, ruhige Burger, und aufgeklärte Männer. Vater 
Barkey lebt noch, ift aber ineift völlig taub, ur.«l Emeri- 
tus. Et lieft noch viel, und verdaut das Gcklenc, aber 
für das Publicum ift er todt. D. v. d. Marek lebt ruhig in 
feinem Devcnter, gefchärzt von allen Edeln, hat aber 
wohl keine Hofnung, je in Groningen wieder angefetzt zu 
werden; denn fo genau ift urfre Union nicht, dafs di« 
eine Provinz, wenn die andere klug geworden ift, zur 
Gefell ft Haft mit klug w erden inufste. Der Eibftatthalttt 
litfs fich damals von der orthodoxen Parthic hintergehen ; 
man har aber Urfach« zu glauben, dafs er den Schritr jem 
gern ungcfchehen machte, wenn man ihm die Macht liefse, 
gerecht zu feyn ; aber daran ift nicht zu denken, und un- 
ierc Orthodoxen find eben fo unrerföhnlich, als unfere Pa- 
trioten. Dct Prinz thut aber, wa» er kann , und hat fich 
snbeifchig gemacht, fur die Kinder dea Herrn Prof. v. d. 
Mark zu forgen. Der ältrftc Sohn diefca Märtyrers des 
Naturrechts ift neulich beym Jubftfio zuFranecker mit fehr 
vielem Bcyfall Doctor der Rechte geworden, und har ein« 
fchr gut gefchriebene Streitfchrift de eoetu civitatis p er fe- 
il 0 venheidigr. So viel fur beute ! und bey untWm Mu- 
wachs vielleicht auflange Zeit. 
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Dienstags, den 3ten Januar 1786. 


RECH TSGEL/1HR TH EIT. 

Halle, bey Gebauer: Car. Frid. If'alchii 
Opujcuh, quibns plura juris Romani ac Gtr- 
manici capita exolieantur. Tonus primus. 
*785- » AJph. 7 B-V- 4. 

I J-rHr. Vf. macht hiermit den Anfang feine feit 
30 Jahren herausgegebene kleine Schriften, 
Difl'ertationen und Programmen, weiche zur Erläu- 
terung des rüraifchen und deutfehen Hechts dienen, 
zu fainmeln, uml diefelbe mit Zufiitzen und Ver- 
beffl-rungen auch mit einigen noch ungcdrucktcn 
Auffätzen zu v rra hren. Dicfer erße Band be- 
greift diejenigen , welche (ich auf das rütnifche 
Recht beziehen, und iß in zwey Abfchnitte abge- 
fondert, von welchen der erde diejenigen enthält, 
welche Materien der römifchen Rechtsgelehrfam- 
keit felbft erläutern ; Jer zweyte folche , die io die 
Reclusgefchichte einfchlagen. Unter den erßen 
Abfchuitt gchtireD folgende zwölf Stücke: I. De 
tule.a extraneorum legihma feeundum pracccpta ^}ii- 
ris Romani. Ein Theii feiner unter Buder 1753 
gehaltenen Doftorsdifputation. II. De tutore pu- 
piüi jui ante Jn^ceptam tutelain dtbilore. Erfchien 
zuerft 1777. Ul- CoHlrovetJia de uju/ruffu Hominis 
inter veieres gfurisconj ultos agitata. Ein Programm 
von 1758. (nicht 1759, wie in der Vorrede lieht.) 
IV. De uufruäit nominum maritali. 17A7. V. De 
aqiiae hanriendat ferviiute, 1754. Sie iß um vier 
§. erweitert worden. VI. De acht minus pleno. 
1762. VII- De teßamento princtpi oblato. 1777. Sie 
enthält unter andern ein Gutachten der Jen ai lohen 
Facultät von 1763 Uber ein dem König von Polen 
von einem Officier überreichtes Teßament. VIII. 
De conditio ne jnrisjurandi ultimis voluntatibus ad- 
jeffa. Eine Abh.dic 175p zum erßenmal erlebten. 
IX. De legato heredis in arbitrium collsto. 1761. X. 
De tranjahionibus propter timorem litis interpo/itis 
ad L. st. C. de tranfact. 1766. XI. De donatione ca- 
pUe damnati ad L. 15 ü. dt donat. rp66. Zu die- 
ser Difp. iß noch ein Zufatz gekommen , von der 
Anwendung jenes Gefetzes in Dcutfchland, in 
welchem der 2 1 8-S- derP. G. O. Carls des V. erläu- 
tert wird. XU. De qutrtleie inojj'tciojae douationu 
praefcriptione 176g. 

Im zweyten Abfchnitt ßehen I. eine noch nie- 
mals gedruckte Abh. dt eutate Ulpii MarceUi , Er 
Ä.L. Z. 17X6. Erßtr Band, 


lebte zu den Zeiten des Antoninus Piu*. , des Mts- 
cus Aurel. Antoninus und Verus, aber nicht mehr 
unter der Regierung des Severus und Caractila. 
II. De Florentini gfC'i pkilojojikia. 1754. lii. De 
antecejjbribns jurium fub ß/kßiniano hnprralore in- 
terpretibus. iß 175:2 unter dem Titel: ffCtus an- 
tecrjfar in g erschienen. IV. Hißoria <ßfuris ciintex 
de vmdiefa privat a. Ein Programm vou 176g. V r 
Delingua latma, Itnqua tegitima r War bisher noch 
unged ruckt. Der Hr. V. zeigt mit vieler ßelefen- 
heit, dafs in rechtlichen Gefchäften bis auf die 
Theilung des römifchen Reichs nur die lateinifcfae 
Sprache gebraucht worden, nur diejenigen Ver- 
träge ausgenommen , an welchen auch Fremde 
Theii nehmen durften. — Im zweyten Baud ha- 
ben wir die Abhandlungen zum deutfehen Recht 
zu erwarten, welchen jeder Liebhaber gründlicher 
Unterluchnngen über rechtliche Gegenßände mit 
Verlangen entgegen fehen wird. Der 3te Band 
foll die nöthigen Regißer enthalten. 

S TA ATS WISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, beyCrufiiis: lieber Steuren und An- 
lagen und deren practifche Behandlung von T 
52 S. gr. & und 4 Tafrln (5 gr.) 

Nach den Wörtern der Ueberfchrift follte man 
in di, fem Wtrkchen die Ausführung einer der 
wichtigßec Theoricen aus dem Finanz wefen erwar 
ten, oder da diefes die geringe Bogenzahl nicht 
zuläfst, wemgßens eine allgemeine Ueberficht und 
körnige Darßelluug der Grundßitze mit Bemerkung 
gewöhnlicher Fehler und einigen eigenen Gedan 
ken. Aber auch das iß bey weitem' zuviel ; und 
es iß in der Th.it ganz unter alie.r billigen Erwar 
tung für jetzige Zeit und nach fo viel guten Vor 
gäRgenu 

Den Anfang macht eine allgemeine Betrachtung 
von der Billigkeit der Steuern, dem Gegenftand 
ihrer Anlage, dem reinen Ertrag des Erwerbs und 
befonders der Grundßücke. Dabey wird das phv 
liokratifche Syßem getadelt und wer follte ea 
glauben? binzugefctzt, Frankreich fey durch die 
Neigung dazu in mehr als hundert Jahren verwü 
ßet und entvölkert. Zuletzt von der Grüfte der 
Steuern und hier befrhliefst der Grundfatz dafs 
der fünfte Theii des reinen Ertrags das höcbße 
feyn muffe, der aber ohne alle ßeitinunung, ß e . 

B • .Weis 
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weis oder Erläuterung ganz umfouft angenom- 
men ift. 

Darauf folgt die praktifcbe Anwendung und 
zwar vorzüglich auf Grundftücke. Bry den Ae- 
ciern handelt der Verfaßer ganz kleinlich von den 
Gränzzeichen und daranter vergrabenen vor dem 
Brand mit SalzwaflVr getränkten Zitg< Ifttlcken und 
der Vermefiung mit Stäben und Kette nach Drey- 
ecken. Den Anfchlag felbft macht er nach fecns 
Claflen der Güte d.s Bodens und dem Ertrag auf 
drey Jahr, mit Abzug der Grundbefch werden und 
eines Drittels Beftellungskofren , fo dafs nur der 
Ueberfehufs,2u einem Drittel atfo vom reinen Er- 
trag der ftchlte Theil zur Steuer kommen full. 
Von Gebäuden, Gärten, Wicfen, Weinbergen, 
Weiden, Waldung u. f. w. wird nur im Vorbey- 
gehen geredet und felbft die erllern follen blofs 
nach der Grundfläche belieuert werden. Hey Hand- 
werken . Kiinrten und allen handelnden Gewerben 
foli nach den Vorfchlägen des VerfalTers ein jeder 
fein Capital oder jährliches Verkehr angeben. Das 
wird zu io pro Cent Gewinft angefchlagen , da- 
von aber die Hälfte für Erwerhungskoften und ein 
Viertel für Zoll und Accife als Grundoefch werden 
»bgezogen ; und von dem fo bleibenden reiner Er- 
trag foil wegen des mchrern moralifcben Bedürf- 
üifTes nur der zehnte Theil abgegeben werden. 
Doch foll man mit der Zeit höhere und geringere 
Procentgewinfte annehmen, nachdem z. B. mit 
Geld, Gewürz, Tuch, Cattun, Holz oder Gahtn- 
terieen gehandelt wird, uud der Handwerker Bap- 
miteria ien . wie Kalkbrennen Und Maurer, Lebens- 
mittel wie Becker, und Brandweinbrenner, rohe 
Landt-sproducte wie Gärber, Seiler und Bötticher, 
oder Hausgeräthe und Kleidung wie Klempner, 
Uhrmacher und Schneider , bearbeitet. 

Alle dtefe unvollftändigen gar nicht genauen 
Und zum Theil felir unpoiitifeben Entwürfe nun 
kommen viel zu fpä't, da fall überall febon ein 
be (lerer Landftcuerfufs wirklich eingeführet ilt, 
in den Städten aber durch die Accifen gleiche Ab- 
ficht erreicht wird, und wenn man die einfache Ge- 
werbefttuer vurziehen will , ihre Einrichtung von 
Jufti u. a. viel belTVr abgehandelt ilt. Aufeerdera 
hat die Schrift einen äufserft unangenehmen Vor- 
trag im weitläufigen und verworrenen Canzley- 
ftii mit einer Menge halMateinifchcr Wörter durch- 
fp : ckt. Sie kann a'fo fchwerlich (inigeii Nu-'zcn 
fcliaffen oder Beyfali finden, esfeydennin irgend 
einem entlegenen und noch ganz rohen Winkel 
der Reichslande. Daraus mufs (ie auch ohne Zwei- 
fel herftammen , das zeigt die Rechnung nach 
Würfen berget Getrehleroafs n: c'i Morgen von 150 
Rothen zu *6 Schuh, nach Gmden, Kreuzern u. 
Heilem, und der Gebrauch vieler oberdcutfcheu 
faft unverftändliebeti Ausdrücke, wie PfarrpfroiU 
(Abgabe!, Bitrfieder iKnuer) Gis/Umd f Ackerllück) 
OeJchfHßiifstte (Flurnachbaren ), erltes und zwey- 
tes Znt^jahr und GrözelfrUckt* (Bcaciibeltellungj 
an Erdbuen > Kunitgras. 


SCHO EN E irrSSRNSCRAFTEN. 

Lzipzro, bey Weygaudt Theobald, oder, di* 
SchioHrmer, litu wahre Grjcbichte von Heinrich 
StiUtHi ; , zweiter und letzter Band. 256 Sei- 
ten fj. T 

Man erinnert (ich aus dem erflen Bunde, dafs der 
V. eine ganze Reibe von Betrügern uud Betrognen 
fchildrrt , die unter dem Schein der Heiligkeit 
Greuel verübten , und befoDders, wie fich der-V. 
ausdriiekt, Geilt und Kleifch mit einander vermifch- 
ten, dafs er pragmatifch die Entrtehung ihrer Ver- 
irrungen befchrcibt, dafs er diefe Charaktere nicht 
erdichtet, fonderu wahre Begebenheiten unter er- 
dichteten Namen erzählt, dafs er die Schwärmer 
nicht lächerlich machen, fondern Mitleid mit ihnen 
erregen will , dafs er rte aufs äufserfte febont, und 
oft, wo ihre unlauteren Abfichten in die Augen fal- 
len, das entfeheidende Urtheil dem grofsen Tag 
übeeiäfst, der alles klar machen wird, dafs er nicht' 
den Pietismus Überhaupt verächtlich machen , Bin- 
dern nur die Mittelftrafse darinnen empfehlen will. 
Die Form des Romans findet man hier, aber kei- 
nen eigentlichen Roman, obgleich auch Begeben- 
heiten Vorkommen , die den Schein des Roman- 
haften haben, fo wie Theobald in d'efem zienyten 
Baude eii mal fafi im Gefänguifle verfchmachtet,' 
und am Ende ftlinifter wird, durch einen Zufall 
ein armes Mädchen zu feiner Gereuhliun macht, 
die Liebe des Förden von ihr abwer.det u. f. w. 
Die vielen einzelnen Schwännerfeeocn werden da- 
durch ein Ganzes, dafs Theobald , nachdem er 
felbfl oft fleh von ihnen binreifsett laßen, endlich 
durch den Schaden andrer klug wird. Auch über 
andre Gegenftände kommen gelegentlich lehrreiche 
Stellen vor z. B. Uber den Endzweck der Frey- 
niäurcrrey S. 159. von der Unficherheit der Urt heile 
über Sterbende S. 67. zuweilen find kleine Anek- 
doten eingelbvut, die man hier nicht erwartet 
z. B. S. 70. folgende: ,,der vorige König von l’reuf- 
„fen war einmal in Amfierdam ; da nun diefer 
„Kall feiten ift, fo bekam er viele Anfchauer: als 
„er nun einmal über die Gaffe gieng , fo rtand ein 
„AmfterJnrner Bürger vor der Thür, und mit 
„Verwunderung fagte er zu feinem Nachbar: der 
,,Köaig giebt fich ein Anfehn, als wenn er BUrger- 
„meißer von Amrterdxin wäre.“ Das Buch fcliliefst 
lkh mir folgendem Ausruf: „Selig iß der und hei- 
,,!ig, der Gottes Willen erfüllt, ihm weder vor- 
,, lauft, noch zurückbleibt, derten Macht wird über 
„das Holz des Lebens fich errtrecken, und er wird 
„in den Thoren der Rcfidenzfiadc des grüfsten Mo- 
narchen *us- und eingchen!'* 

Ebendafelbft, bey Kummer: Lebensfernen aus der 
wirklichen Weit vom Btrfaffer der Limite Som- 
mer , drittes Bändchen. 318 S. 8- 
Diefes dritte Bändchen belicht aus folgenden 
Erzählungen: 1) Di* Bette , oder, wozu iß rin 
Frauenzimmer naht fähig, eine fehr romanhafte 

Eratk. 
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Erzählung von einem Mädchen, das Ech zwifcheo 
zweyen Liebhabern zu wählen nicht entfehliefsen 
kann,. du fodami feine Hand denjenigen verfpricht, 
der die grufsmüthigfte Handlung ausübeo würde, 
dis demjenigen den Pfeife zuerkennt, der grofs- 
mlithig genug denkt, ihr felbft zu entfagen, das 
ihm in den Krieg, und bis nach Amerika nach- 
folgt, und alle Schckfule mit ihm theilt. 2) Dü 
Tauft, oder, Jo kurireti die H'eibtr. Ein Weib heilt 
zu gleicher Zeit ihren Mann von der Liier lucht, 
und latst einen zudringlichen Liebhaber für leine 
Bemühungen , lie zu verführen , dadurch biifsen, 
dafs fie ihn in einem Wsfchkorbe, worein Ce ihn 
terfteckt hat, brav durchtiäfl’en liifst. 3 1 Der amt 
Gei/hrtr, der, nochd< m erfeine Schul -und Univtrft- 
tätsjuhre künmierlich hingebracbt , und nachher oft 
mit dem Hunger gerungen , endlich, da er auch in 
der Liebe unglücklich ift, fein Glück in Amerika 
focht, in dem Lande, wo, wie der V. meint, Red- 
lichkeit und Tugend aus Europa hingeflohen ilL 
4} Die Brüder als Feinde , fie dienen als Officiere 
unter verfehiednen Armeen , der eine glaubt den an- 
dern getüdtet zu haben, und verlobt lieh mit def- 
fen hinterlafsner Braut, die er fchon aus lieft hrei- 
bungen liebte , als roch gerade zu rechter Zeit 
der vermeinte Todte dazukömmt. 5) Die unglei- 
the Heyrath eines jungen Mannes mit einer viel 
Kltern Perfon, woraus Untreue, Mord 1 hat und 
Selblimord entliehen. Ausbrüche des Gefühls zu 
fcbildern loiinjcht fich der V. felbft S. 317 das Ta- 
lent eines Marmonlcl, oder Retif. 

FitANKrirzT am Mayn, im Andreüifcfcea 

Verlage: Journal aus Urfßädt von dem (' er- 
faßt r des Romans meines Lebens , zweites Stück 

17 hö- 259 S. 8- 

Auffotze über die Nationaltracht, die der Verf. 
mit Hülfe von zweytaufend Subfcribenten eirzu- 
führen gedenkt, über Erziehung, über ueotfehe 
Grammatik (dafs maD an einem Orte SchuiJfrL, und 
an einem andern Schliffet fagt ) über Reifebefchrei- 
bungen , über die Klagen der Weifen wegen des 
Unglücks in der Welt, über den Geift des Pro- 
teftantifmus , wo die Beforgnifie wegen der Ge- 
fehäftigkeit der Jefoiten gegen die Aufklärung für 
Hirngefpinfte erklärt werdtn ; allerley Charaktere 
z. B. von einem Dragoneroflicier, de Den Eigur 
mit einem runden Nachttopfe verglichen wird, von 
einem Souffleur, der mit Blähungen b-haftet ift; 
Verfe, die oft Nachahmungen von Nachahmungen 
find; literarifche Bemerkungen, wo man iernt, 
dafs in Kretjckmann's Werken kaum zwey flogen 
etwas taugen, und dafs in einem berühmten Ku- 
pferflicbe Yonßaa/reine Eigur verzeichnet ift ; aller- 
ley Anekdoten z. B. wie man die gebratenen Tau- 
ben in Frankreich torlegt, oder Fragmente einer 
elenden Predigt, wtchfelnin die ft m zwiyteu Stücke 
tb. Die Satire des V. verhäit fich zu der von Ra- 
bester geride, wie der Holzfcbnitt vor dem Titel 
diefes Stücks zu einem Stich vou Chodowtechi, 


•* 

Berlin tinJ Hallk: Spitzbart der zweylr, 
oder, die Schulmetflerurikl, rin Gemälde tmujck- 
lichtr Entwürfe, Lndenjchatten und Thorhei- 
ten . nicht Roman , /andern Beytra g zur Fiti- 
lojophie und Gejehuhte der At, mehheit , als ein 
Ftndant znm Leben des Herrn M. Stbaldus 
Notkanker, S. 166. 3. 

Man wird hier einen Schrifrfteller vermnthen» 
der als Nachahmer von Nicolai und Schumtnel gern 
für einen zweyten Nicolai und Schum mrl gelten 
mochte, allein die Gefrbichte hat mit Spitzbart' S 
nnd Nothaukrrs Begebenheiten weiter keine Aehn* 
lichkeit, als daft auch Beyfpiele fchleehter Eduka- 
toren darinnen Torkommen, und dafs der erwählt* 
Scbulroeifter dss grofee Loos in der Haager Lotte- 
rie gewinnt, zum Beweife, wie der Vtrf. fagt; 
dafs man in allen Umftänden auf Gott vertrauen 
kenne. Die Aehnlichkeit der Ausführung ift noch 
geringer, denn weit entfernt nur ein fchleehter 
Nachahmer zu feyn, kann der Verf. überhaupt 
nichts Vernünftiges zu Papiere bringen. 

PHILOLOGIE. 

Halle, bey Gebauer: OrieutaUfche Bibliothek 
oder Umverjatwürterbuch , weiches altes ml hält, 
was zur Kenntmfs des Orients notiwendig iß. 
Vcrfajst 0011 Bartholom. <f Herbelot. Elfter 
Band 1 der die Buchftaben A und B enthalt") 
»785. XLVIU und Ö76Seiten. 

Das Original erfchien zu Paris im J. 1697. ra£ h' 1 
dem der Vf. vorher am 8t«» Decembr. 1695 geflorbe» 
war. Weil die Exemplare des nützlichen Werks 
nach und nach veigriffen waren, und doch immer 
noch , auch tun einen beträchtlichen Preis , ge- 
focht wurden, fo ward neuerlich an zwey ver- 
fcbiedenen Orten zu gleicher Zeit eine neue Aus- 
gabe veranftaltet. Die eine erfchien zu illaft rieht 
1776 foh und ift b'os Abdruck der Originalausgabe; 
Die andere kam im Haag 1777 f. in 4 Quartbänden 
heraus, wovon die drey rrften Hrrbe.'ots eigene 
Arbeit enthalten . der vierte aber aus Bevträgen 
von t'isdehu und Gatland, desgleichen aus Zu fo- 
tzen Und Verbtflerungen von dem Hrn. Prof. Schut- 
tensin Leiden befiehl, welcher zugleich aus d-ro- 
jer.~cn, was der fei. Rtiske zu feinem Exen piar 
des Herbelot bey gefebrieben hatte, das ßrnnchbar- 
fte ausgewählt r und von feinen eigenen Bey trä- 
gen forglültig unterlchicden hat. Noch erwartet 
mau feit einigen Jahren eine dritte Ausgabe von 
Paris, welche ihre eigene Vorzüge bekommen feil. 
Die gegenwärtige deutfehe Ueberfetzung iß, laut 
der Vorrede S. 1 V. nach der trßen Ausgabe, mit 
Zuziehungderzweytm (befier, dritten) * 77 ”, .78- 
verfertigt. Die Verdienfte des ungenannten Ue-t 
beifetzers belieben , fo viel man jetzt davon lagen 
kann, darinn, dafs überall die Jahre der Hedfcht* 
auch auf die chriftiiehe Zeitrechnung reducirt, bey- 
gebracht , dafs die im 4ten Barde der Haager Aus- 
gabe befindlichen Zufktze und Verbeflerungen ge. 

B a htirj. 


' JANUAR 1786. 



*5 


A. L. Z. JANUAR. 1786. 


r6 


hörigen Orts eingetragen . und dafs am RmJe die 
Seitenzahlen der Quartausgabe beygefetzc wor- 
den find. Das Realregifter am Ende des Werks 
foll bey diefer deutfchen Ausgabe anfehnlich er- 
weitert. auch ein Anhangsband hinzugefügt 
werden, der die neuen Zufatze der verbrochenen 
Parifer Ausgabe, desgleichen die anfelinlichcn Ver- 
beflferungen des ganzen Werks von Galiand, wel- 
che auf der kayferlichen Bibliothek in Wien auf- 
bewahrt werden, enthalten foll; und dielen will 
auch der Ueberfetzer feine weitläufiger» Zuf.itze 
und VerbefTcrungen bey fügen , die nicht wohl dem 
Werke felbft haben emverleibt werden können; 
dies letzte ift in der l'hat nicht fehr zur Bequem- 
lichkeit der Kiiufer diefer Ueberfetzung angelegt, 
denn fie miiften auf diefc Weife immer wieder an 
mehr als einer Stelle nachfuchen. Hatte der Ue- 
berfetzer Verbcfterungen und Zufatze mitzutbei- 
l-.n, warum rilekte er fie nicht gleich in ihre Stel- 
len? Hatte erde nicht, warum konnte der Druck 
der Ueberfetzung nicht fo lange vcrfchobcn wer- 
den. bis jene zuljunmtngctrjgen undziirtchr gemacht 
waren? Doch, diejenigen Anmerkungen, die 
er jetzc fchon, aber mit fpar&mer Hand, hinge- 
ftreuet hat , fcheineu nicht fo befchaflen zu feyn, 
das fie eine fehr grofse Erwartung deffen, was 
noch dahinten ift , erregen mUften. Hier find Pro- 
ben. S. 105 ift zu den Worten des Tests: „Dies 
iß vielleicht eben der, der den Beynahmen Sa!- 
than Al Thartkar, der König oder Meißer desgeiftli- 
chenLebcns führte,“ die Anmerkung gefetzt? „Man 
lefe: Tbarikat.“ Aber wozu den noch eine An- 
merkur.g V warum nicht den Druckfehler ftillfchwei- 
gend vernelTert? Unten S. 377 in den Worten: 
„Er hiefs Abnfjid , und führte Ehrenhalben den 
Beynahmen So!tban-Al Tharikar, der König oder 
Meißer des geililichen Leben»“ ift der Fehler fle- 
hen gebliebe n , obncrachtet die Originalausgabe 
richtig hat S. 118 — */ /«•' furmmmr per iloge Sol- 
than al Tharicat. — S. r37 Bey den Worten : 
„Es ift diefclbe Stadt, die die Griechen unter dem 
Namen J’tolemais kannten, und die wir heut zu 
Tage Sankt £fohan» von Acra nennen “ fleht die 
Anmerkung: „So nennen fie die Johanniter -Or- 
densritter.“ S. 203 wird von der arab fehen Sprach- 
lehre, Dfcharumia, nur die einige Ausgabe ange- 
führt, die aus der Druckercy der Propaganda 1635 
( richtiger 1631 ) hcrausgekommen. Es giebt aber 


Mehrere, t.) Eine ift in der Medic^ifchen Drucks- 
rey zu Kom auf 12 Blättern, zugleich mit der Ca- 
fia, mit vortrefiiehen arabifchen Typen , aber fehr 
fehlerhaft gedruckt, ohne Anzeige des Jahrs und 
des Orts. 2.) Eben diefe Ausgabe hat Peter Kif- 
ften wiederholt. 3. Erpenius bat die Dfcharumia 
mit einer lateinifchen Ueberfetzung und mit Er- 
läuterungen zu Leiden 1617 iu 4 herausgrgebeu. 
4) Auch in einer kleinen Schrift von 6 Bogen, 
weiche unter dem Titel, Epiftoiae quaedamrt pur- 
Ucula prima Agrumioe rj usqut commnUariorum ura- 
btee et latau editae müstjne iliuftratae ä Chriftiamo 
Schnabel, R. S. R. Irttluri Jeholat Ror/childianaeJ 
zu Amrterdam 1755. in gr. 4. herausgekornmen 
ift , fleht der Anfang diefer Grammatik mit einem 
arabifchen Commentar , aus einer Parifer Batid- 
fchrift. S. 54. wird bey der Erdbeschreibung des 
Abuifeda die Nachricht aus Fahr uu Sptctm. arab. 
pag. 99. angeführt , „dafs der ehemalige Tübingt- 
fche Profefior, der berühmte IVilhehn Schickari , 
gleichfalls eine fehr fchöne Ueberfetzung des gan- 
zen Werks verfertigt gehabt, aber durch den Tod 
an der Ausgabe derfeP>en verhindert worden fey,“ 
und hinzugefügt: „Wo mag fie wohl in dem 
Winkel irgend einer Bibliothek jetzt modern?“ 
Allein man weifs es ja aus Hm. Prof. Köhler* 
AMfedae tabuiat Sprint, dafs jene fehr unvollendete, 
Schikardifche Arbeit auf der köt iglichen Biblio- 
thek zu Paris aufbewahrt wird. Wenige« bekannt 
ift es , wie< es zugegangeu , dafs fie dahin ge- 
kommen ift. L( ibniz, war es, durch deflen Un- 
terhandlung fie für die königliche Bibliothek ver- 
fchafl worden ift. Mio fche , 5 Vr«tfi Acta Ittlera- 
ria ex MSSeruta , fiai'cic. /'/. pag. 31 nj. — ln der 
Anmerkung S. zog ift Umverjal Bibliothek zu Ox- 
ford doch nur Druckfehler, ftutt Univerfitäts Bi- 
bliothek. ln der Gallandifchen Einleitung S. XLil 
ift ein Fehler, den man kaum einem Franzofen 
zu gut halten kann , glücklich flehen geblieben. 
Es heifst: Redulims , der feit zwanzig Jahren iu 
Schießen an einer Ueberfetzung eben diefes Ko- 
rans mit Noten arbeitet, macht Hofnut.g, dafs 
er diefes Werk dem Publico vorlegen werde. 
Diefer Reduthus ift der bekannte Andreas Aculu- 
thus von Breslau. — Das wenige Arabilche, das 
hie und da vorkommt.ift äufserft fehlerhaft gedruckt, 
und dient, fo wie es ift, zu Nichts als dcu An- 
fänger in diefer Sprache zu verwirren. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Ute* KurvxasTtCtli. Pari 1: Ptprlmandnuatenullt Grabßichel vollendet von ßffnnauM'er (t L. 4 S.) 
cäcl» Hn- dt Paters gettccl.cn von Cktvi/fet. Fbcndafclblf. panfan fl Cola*', i >.rt Sc tut , nach Al. 

Lbemlafalblt Conrttßa tia Chrvaltti H-'ttard gereich- D . P. Btnktrx geltoehcn von AJ. Hetmatm ( l L. 4 $i 

t*t von Haut , geättt \on £ Iran Couch/, und mit dem 
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Mittwochs, den 4ten Januar 1786. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Eh;. avgen', bey Palm: Handbuch der biblifchtn 
Theologie. Erjler Theil. F oh IJ. Wilhelm 

Friedrich Hufnagel, Ijehrer der Theologie. 1785. 
1 Alpb. 3 Bogen 8- 

U eber die Abficht diefes Buch* erklärt (ich der 
Verfafler fo, dafs es ein kritifch pli.lojophifcker 
Commentar feijn Jolle , der dem Zuhörer bey Forte- 
fangen Uber die vorzüglich Heit Biweisßet'.ea die Be- 
lege zu den Folgerungen feines luht ers zuverlässi- 
ger, als fein Heft, und ohne Zeit verlaß liefern 
Könnte. Alfo ift die AufTcbrift nicht recht paffend 
zu dem I»nhalt, der nichts weiter ift, a's ! orrath, 
Materialien, Forer kennt mjfe zur Biurtheilung des 
Gebrauchs der khjßjchen Schriflßellrn iu der Dog- 
matik; denn auf die Moral febeint Hr. H. feine Ar- 
beit nicht ausdehnen zu wollen. Man dürfte wohl 
zweifeln, ob ein folches Buch hochnüthig fey. 
Es ift zwar fehr wohlgetlnn , dafs akadunifche 
Lehrer in Vorträgen der fyftematifehen Theolo- 
gie von den exegetifchen HUlfsmitteln zur Erfor- 
schung des wahren Sinns ur.d Gehalts der bibli- 
fclien Autorltätsfprüche den fleifsigßen Gebrauch 
theils für fich f.-lbft machen , theils angelegentlich 
empfehlen; aber die ausführlichften mündlichen 
oder fcliriftlichen Anwendungen der Hermenevtik 
auf einzelne Sprüche werden doch den grofsen Nu- 
tzen nicht ftiften, den die fortgehende Erklärung 
ganäer Bücher der Schrift im Zufamraenhange, auch 
für das theoiogifclte Syftem gewährt. Wir haben 
daher auf Collegien über die diäa probantia nie 
viel gehalten, und fie höchftens denen nützlich 
geachtet, die zu befondern Hebungen im Interpre- 
tiren und Difputiren Zeit übrig halien. In exege- 
tifchen Vorlelurgen lernt auch der junge Theologe 
aufser dem Wortverftande folcher einzelnen Stellen, 
auch fchon die Beweiskraft derfelben aus vollem 
Zitjammenkange abwägen: in der Dogmatik wird 
er darauf zurückgewiefen , und , wenn es recht 
zugebt, noch genauer und vollftiindiger belehrt, 
was die Stellen beweifen. — Doch wir wollen 
lieber auf das If'ie, als auf das ll'ozu und War- 
um bey dit-fem Buche feben, weil doch darauf 
der ganze Nutzen, welchen es ftiften foli, be- 
ruhet. 

eit L, Z, t?86. Erfitr Bad, 


Der Vcrf.ifier hat mehr zufammengetragen, ‘als 
felbft'grarbeitet. Der gröfi-te Bcftandtbeil des Buchs 
ift.'einc Sammlung von kritifchen, pliilologifchen und 
exegetifchen Anmerkungen aus den beften , vor- 
züglich neueften, Commentarien , Ueberfetzungen, 
Obfervationsbüchern Uber die Bibel, auch aus Za- 
charias biblifcber Theologie, Döderleins, Michae- 
lis u. a. Dogmatiken. Diefe Anmerkungen find, 
nebft den eigenen des VerfaiTers, den Verfionen, 
die er von den Beweisftellen giebt, als Noten zum 
Text, untergefi-tzt. Die Beweisftellen flehen in 
der Ordnung des Syftems aufgefdlirt, aber fo, dafg 
kurze Sätze voraufgehen , welche die zu bewei- " 
(enden Wahrheiten mehrentbeils fchon enthalten. 
Aufj'-de Bewei.-iftelle, die überfetzt und in No- 
ten erläutert ift, folgt oft ein Abfatz, überfchrie- 
ben: andere Erklärungen, die fich, zur Sparfatn- 
keit, wohl in den vorhergehenden Noten hätten 
vertheilen laßen ; überall aber folgen unter dem 
Titel : Zufammenhang noch einige KMckweifungt-n 
auf den-Text, und d*»n Rrjultate , die aber nuh- 
rentheils nur Folgerungen, mch Porifmata , einige 
nur S. hohen genannt zu werden verdienen; doch 
wir wißen wohl , dafs Refultate vornehmer und 
modifcher klingt. Auf diefe Weife find nun in 
diefrm erften Theile, aufser einer Einleitung, in 
welcher die Sprüche der Bibel Uber die Bibel durch- 
genommen werden , nur allein diejenigen abgehan- 
delt, welche von Gott überhaupt, feinem Dafeyn 
und feinen Eigenfcbaften Zeugnifie enthalten, ur.d 
dann noch die, welche aus dem A. T. für dieDrey- 
einigkeitslehre angeführt zu werden pflegen. Denn 
die Beweife aus dem N. T. haben nicht können 
mitgeliefert werden, weil die Mefie zu nahe war. 
Eine Art von Entfchuidigung, die keinem Schrift- 
fteller wohl fleht, am wenigften bey einem Buche, 
das keine Eile foderte. Aber Hr. H. hat uns noch 
mehr Proben feiner Eilfertigkeit «bgelegt, befon- 
ders durch den Anhang ton Zufitzen und Btrich- 
tigungen ; sm Ende auch verficbert, er müjfe noch 
mehr Zufilze für den zweyten Theil verfparen. 
Das glauben wir nun wohl, dafs dies Buch nach 
feiner A nlage noch immer mehrerer Zu flitze fähig 
fey, beformers wenn fich der Verf. fo weit una 
ohne Plan ausdehnt , dals er gute und fchlechte, 
wahre und falfche Bemerkungen aus Büchern, 
Deputationen , Programmen , auch Receniioneo, 
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mit namentlicher Anführung ihrer Verfsffvr, Druck- 
orte, Jahrszahlen und Seiten, excerpirt Da giebts 
in Ewigkeit etwas nachzuholen, zu verbellem 
und auszulireichen. Wie lange und wie Oft tnufa 
man vielen Autoren, felbfl folchen, die wie Hr. 
H. verfichern, dafs fie JchUcktern vor dem Publi- 
kum auftreten , und nicht genug Rühmens von 
ihrer Befrheidenheit machen können , mehr Confe- 
quenz in ihrem Benehmen gegen dies Publikum, 
mthr Achtung gegen daffclbe Publikum predigen, 
welches fie doch gern fich fo ausgedehnt und ehr- 
würdig denken, als möglich! 

, , Ein Buch von der Art, das jungen Leuten 
ein coinpendiarifcber Behelf ftyn foll, ihnen den 
Mangel vieler andern Werke in etwas zu erfe- 
tzen , füllte befonders nach einem recht fixen 
Plan, und nach der Regel einer forgfamen Oeko- 
Oomie eingerichtet feyn. Aber hier ifi es uns 
mehrraal fo vorgekommen, als ob der VerfalTer 
mehr auf Ueberllufs , als auf Maafse und Zweck- 
tni'fsigkeit feiner Colketaneen gedacht, nicht im- 
mer in Ueberlegung des zu der vorgefetzten Ab- 
ficlit wichtigem, wiffenswürdigern , in Erfor- 
schung des einzigen , und im Ausdruck des praci- 
fen Sinns der Schriftflellen diejenige Genauigkeit 
und Schürfe des Urtheils angewandt habe, auf de- 
ren Lob er vornehmlich Anspruch macht. Zudem 
ift er mit den fogenannten Rejultaten mehrentheils 
fo freygebig, dafs er fich Studenten ohne alles 
eigne Nachdenken, als Lefer, vorgeßellt haben 
fnufs, und dafs wir belorgen, felbft iangfime Kö- 
pfe werden über dtn häufigen leicht, felfcftgemach- 
ten, Refultaten, den öftern Wiederholungen und 
Einfchärfungen der Textesworte nach Original 
und Ueberfetzung ermüden. Daher ift, bey einem 
fo weitläufigen Zufchuitt, zumal auch bey dem 
verfchwenderifihen Druck und Aufwande des Pa- 

i iiers durch die vieleu Titel und Abfiitze, zu be- 
örgen , dafs dies Handbuch zu einer kleinen Bi- 
bliothek an wach fen werde, womit denn denen, wel- 
chen der Vf. vornehmlich hat dienen wollen , um 
des theuren Preifcs willen, nicht febr gedient 
feyn dürfte.! 

Noch können wir nicht unbemerkt laden , dafs 
der Stil des Verf. gar Dicht jene Einfalt , Leichtig- 
keit und Flüfsigkeit har, welche zum Charakter 
der didaktischen Schreibart erfoderlich ift. Er hat 
Radierte Härten, blumigte Phraftu, und unge- 
wöhnliche Conßru&ioncfl , zuweilen auch etwas 
Parenthyrfus , befonders, wenn poetifche Schrift- 
ßeflen erörtert werden. GewlTe Kraftwörter, 
als Scharfblick, BrflandUcit , und eigene zufammen- 
gefetzte Subftar.tiven, als Nomadenmoral , Idolen- 
orakel , Himmelmonarch, Erdegrcnzcnfchöpfer , mö- 
gen den Ohren des Erfinders auch noch fo ftark 
und wohlklingend lauten ; fie find zum Theil uu- 
nöthig und affedirt , zum Theil fehlerhaft. 

' Ob wir dem Verf. unrecht thun, überlaffen 
Vir Unpartheyifcben zu beurthei en. Es kamt 
feyn, dafs ünfere Beonheilung manchem zp ftpbarf 


zu feyn fcheint. Aber wir dürfen auch von einem 
Buche aus einem Fache, dafs fo fleifsig bearbei- 
tet ift. und noch dazu von einem Buche, deffes 
Verdien!! in nichts weiter, als in einer mit Ur- 
theil angeftellten und ihrem Zweck recht ange- 
meflenen Compilation , beftehn kann , in der That 
mit grofsem Recht mehr fodero, als d:if* es in 
feiner Art inittelmäfsig fey, und viel Gutes ent- 
halte, zumal wenn es mit einigem Geräufch von 
dem Verf. ausgeboten wird, wie hier in der Vor- 
rede. Wir wollen aber zum Ueberflufa unfer Ur- 
theil noch durch eine Probe von der Art, wie Hr. 
H. feine Schriftftclleo behandelt, rechtfertigen, 
und ditfelbe gleich aus dem Anfang des Buchs 
nehmen. 

ln der Einleitung handelt der er fte Einfchuitt 
von der übUkcltk-it der Religionsfchriften ; da* Toll- 
te wohl belli mm rer heifsen : nuferer Religionsfehrif- 
ten oder vielmehr der Bibel; und fo auch in der 
gleich voranftehemlen Erklärung, was unter Reif 
gionsjehriften zu verliehen fey. Und was heil'at 
Göttlichkeit ? göttlicher Urfbrung, oder göttlicher In- 
halt, oder höchfte VortreHichkcit ? Klan mochte 
auch wohl Uber die urfprünglich doch auch bibli- 
fchc Benennung altes und neues Teßamtnl mehr 
Auskunft erwarten dürfen, als die Anmerkung, 
dafs dieftr Ausdruck nicht Jchr pajfend fey. Dals 
in der Bibel Gefchichte uni Lehre der ijraelitifclun 
und chrifllichen Religionsveifajfu’g enthalten Jey, 
ift für eine Definition auch nicht recht genau ge- 
fprociien. Lehre einer Verf aßung ift undeutlich; 
und ijraelitffch* Religion nicht fo gebräuchlich, 
auch nicht Co unzweydeutig, als jjUdijehe oder 
paffender zu chrißlicht , Mofaijche Religion. — S. 3. 
ift es ein febr wunderliches Citatum: Hieronymus in 
bibliotheca dit'ina ; ein folches Buch hat Hier, nicht 
gefchrieben. Das Citatum ift aus Eichhorn, aber 
falfch verftanden. — Die Hauptfache macht in die- 
fem Abfchnitt die Erklärung der beyden Stelle^ 
3 Tim. 3, 14. 3 Petr. 1, 16. aus. Bey der erften 
wird ,'»«>« Irirobn Uberfetzt : vollkommen er- 
lernt haß, und angemerkt, es fey Hendiadyiit. 
Durch diefe erdachte Figur müffen aber keine Be- 
griffe verloren gehen , wie hier , wo es heifse» 
Tollte: untertoiejen und Überzeugt biß, mit Ueber Zeu- 
gung ge/a/st ha/t. A** 9 (npn von ffugend auf, iß 
nicht fo exprefliv , als Luthers Ueberfetzung. o-- 
t*< tm hf* y(**f.*t* vertraut mit den h. Schriften ift 
zu viel, und pafst nicht recht zu den Fühigkeiten 
der ffugend. Du kemiß fie, mehr fagt er nicht. 
Durch die Participialconftruftion bleibe der Lehr* 
(Tollte auch heifsen den Lehren ) treu, eingedenk 
deines Lehrers und vertraut mit &c. wird der Sinn 
verdunkelt, undesgeht dasLicbtdesZufammenhangs 
verloren , das in der Worten «r. (leckt : zn- 
mal da du Jckon von Kindheit auf &c. Das gleich- 
folgende: Schriften , di* dich von der Seligkeit, di* 
ffeju Chrißi Religion gewährt, unterrichten kön- 
nen, hat auch Dunkelheit; nicht gefegt wenig, 
ftens , auf welche Art, und in wie fern die heiligen 
’ - * ■ Schrif- 
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Schriften der fifuden davon unterrichten können. 
Auch fragt fich , ob der Sinn getroffen fey.- Es 
4 drd zwar angemerkt nr r*rn;i«r r*4'r*v flehe für 
»» »wn ( foll r»r»>i« heifsen j und es werden f.ir 
diefe fo gemeine Conltru&ion drey Stellen ahne, 
führt, von weichen die beiden 2 Chron. aa , 5. Je. 
**">• 3 3 . 7- nicht hieher gehören , und alfo ei- 
lie loftanz ergeben gegen die Verficherung, die 
der Verf. giebt, dafs ihm das Nachßhlagcn der 
tion /ein eit Vorgängern fa'.fch angeführten Stellen 
Viel Mühe gemacht habe. Doch wir finden in den 
Zufitzen , dafs wir diefe Citateti wrgftreicben 
tollen. — Allein jene Verwechfeiung des in mit n 
kömmt der gegebenen Urberfetzung gar nicht 
zu Hatten. Wenn diefe richtig feyo follte, fomiifste 
it; eher für vif* flehen. Zudem iit nf^ii tu 11*,^,«, 
ein g*r richtiger Ausdruck : zum Glück anweilen, 
zum grofsen Vortheil klug und gelehrt machen. 
Der Apollei lieht wohl bey der Wahl des Worts 
»np^f**. darauf, dafs er einen Lehrer vor lieh hat, 
der immer Viel gutes, zur nützlichen Führung fei - 
*is Amts ,. aus jenen Büchern lernen, kann. Sollte 
zu i,M nrni gehören and heifsen : die Se- 
ligkeit , die die Religion gewährt, fo würde wohl 
•«THN nnpm THs /*« *>»•< da flehen. So aber ge- 
hört ha *<***, zu ; mit Hülfe chrißlicher Rtli- 
gronsüberzeugunge» , oder bei/m Chriflenthum , auch 
im Befitz deiner b/ffern und höhen Ein fickten, auch 
als Chrtß kannfl du durch diefe Schriften **.$£>*, 
eil rmntta,. So ha flir juxta, 1 Tim. S, 

15. -»Wir, i yv„ ha nu.y.,1,,. Sehr richtig, faßt 
der Verf. erkläre Wetllein : Ubros V. T. no'fi 1, am 
<* fahlem, fi j ungas doSrinam 
Chnjh; und zum Theil ift das auch fehr richtig, 
befondera dis fijungas fUr ha-, aber wenn dief« 
Wetftetmfche Erklärung fehr richtig ift, foift die 
Huraageluche fehr unrichtig; denn wie foll mau 
beyde vereinigen ? - Der i6te Vers : Alle von Gott 
angegebene Schriften find vorzüglich brauchbar, au- 
drezu unterrichten etc. Hier ift erftüch die Verbin. 
düng mit dem vorhergehenden nicht bemerkt. Es 
ift deutlich, dafs der Schriftftelier nun zeigen 
wili, wa» dem Timotheus, als Lehrer, die 
Bekanntfchaft mir den l. c . lt v(mfU . Mri , helfe, und 
Wie üe ihn ,1, Es wäre alfo nach 

»arm yja«,, ein ~ya f hinzuzudenken. Diefe Berner- 
d «‘ Znfarainenhangs hebt zugleich den will- 

behend V r° D f H ‘ v e u g * fetZten Und uner W*'*‘ 
liehen Unterfchied zwifeban y( .tp, un( j , 

auf , nach welchem er y t . Jim. nur als einen Theil 

plJlLVa WJU !. nemJich ,ls Schriften der 
VwK Utt *'/ J 1 *?. lmm 2 rh J n zum Subject 

s iiitsa t 

Schriftftelier nicht» höhere dabey gedacht haben, als 
bey ,. t a ygaapara wie fich sus den Prädikaten 
»fi &cc. und •« «fr«« &c. ergiebt. Semlers Erklii- 
rung, (»Ile Schrift, die nützlich ift, ift von Gott 
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&c.) riebt der Verf. gar nicht in Betracht, da lie 
doch bey der Feftfteitung des biblifchen Begriffs 
von Theopnevftie fo gar wichtig ift. Das Wort 
vorzüglich fUgt er von dem feinigen bey, und in 
der Note paraphraßrt er feine l i-berfetzung fo: 
Schriften , mit dem Gepräge der Offtubarungen Got- 
tes, müßen auch die Eigene heften haben , (Je. wel- 
ches wieder ein von der Utbtrfetzung in etwas 
abweichender Gedanke ift. Noch ift der Ausdruck: 
brauchbar andre zu widerlegen , zu &e. 2u verän- 
dern : brauchbar , um daraus wich rlegtn zu können, 
um zu EtV. oder noch genauer : brauchbar für das 
Gefchäft der Widerlegung anderer, de- &c. Denn 
nun erft fleht msn , dafs Vortheile für das l-ehr. 
amt angegeben werden. — Sollten alle diefe 
Anmerkungen nur Kleinigkeiten zu betreffe« 
fcheinen , wie wir doch nieht meynen, fo ift 
nicht zu vergeffen, dafs in der Arbeit, die fich 
der Verf, vorgenommen hat, auf Genauigkeit 
im Kleinen, auf minutam diligentiam gar vieles 
»nkommt. Aber wir wollen denn lieber et- 
was wichtigere, als Wortkram, in Betracht ziehn. 
Hr. H. giebt den Zufammenhang feines Spruchs in 
fünf Abhitzen »r. : „1) Der Apoßel fodert Timo- 
theus auf, überhaupt feinem Beyjpitl als Lehrer zu 
folgen , V. 10. (das können wir nicht heraus er- 
klären) ,,und ä) treu zu bleiben der Religion , V. 
11. weil er ße 3) von ihm, einem Apoßel, filbfl gc - 
lernt , und 4) Jich von ffugtnd auf niit den jüätjchen 
Religionsßhrißen bekannt gemacht habe , da 5; die 
WeiJJagungtn , -,£**» Wini, den Rehgionslek- 
rer hinlänglich unUrllUtzen könne», die Wahrheit 
der Religion zu bekennen, und zu vertheidtgen.,, 
Abermals der falfche Unterfchied zwifchen heiligen 
Schriften und infpirirten , vorausgefetzt , der Zu- 
famtuenkang, in dem er gegründet feyn; foll , ift 
juft dawider. Aber wozu nun diefe Zergliederung 
des Zusammenhangs, die Uber ein# halbe Seite 
Wfgnlmmt? Zum Theil ift fie dürftig, vergl. v. 
13; zum Theil, wie gezeigt, falfch, zum ü heil 
überfltlfslg, denn was im Test felbft fleht, war 
nicht nöthig zu wiederholen. — Es folgen RtßiL 
tate:„ 1) Wahr iß, was Paulus feinem ( feinen j 
Schüler gelehrt hat. Er, der Apo/iei, hat ihn Re- 
ligion gelehrt , nicht Me uje heulehre ift fit , Uhu von 
Gott, Menfehengeoffenbart V. i+.lUn 
5 *f.“ Aber wie Heckt das hier geradein dem »«, 
dafs der Unterrichtdes Apoll eis göttlich f e v? 

Ift das ein Refultat? „2j Wichtig iß die Grßhicite 
des A. T. dem Rtligionslthrer und unentbehrlich .“ 
Das folgt noch nicht daher, weil fie einem Pau- 
lus UDd Timotheus nützlich war fUr ihre Zeiten ; 
denn von wichtig und unentbehrlich ift hier auch 
nicht die Rede. Aber wie kömmt hier Hr. H. auf 
einmal dazu , iifa v! . von Geßhichte des d. T, zu 
erklären? Ift auch das ein Refultat der Erklä- 
rung? — „Sie macht ihn mit dem Gange der Of- 
f (Mb. Gottes bekannt , und ihr Urjprung bürgt wie 
ihr Fortgang für die Göttlichkeit derOfftnbSfifu, 
dtefith anfehheßen an- jene , den engen Kreis erwti- 
c a ter» 
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fern nnd dm Zweck an geben , zu dem jene nur Mit- 
tet warm V. fj. .>« — (»»*.“ Verba! ,.3) Aus fick- 
ten in die Zukunft , eriifnet durch die IVtiffagungtn 
der Propheten , btftftigcn die L 'cbir Zeugung von der 
Wahrheit und Göttlichkeit des Chrificnthums Wie 
ift auch das aus dem Text zu fchliefsen? — „Nicht 
die Propheten konnten ditfe fegtnsvolie Orakel aus- 
denken und ausfprechen , fit find Worte von Gott, 
yf. ai.iior«.“ Wie liegt auch diefc BelHmmuug 
des Begriffs von Theopnevftie in diejem Spruch Y 
vorausgefetzt ift freylich von Paulus irgend ein 
Begriff davon, aber nicht »usgedrflckt. „4) Duft 
Gottesoffenbarnngen machen tüchtig den Lehrer etc.“ 
nichts als Wiederholung des iöten und i7teu V. 
»?S) Offenbar find itgn yf. das Ganze , von dem yf. 
P,t*r. einen Theil ausinacht.“etc. wiederum die un- 
erwiefene unrichtige Vorausfetzuno, mit welcher 
die Lefer im Kreis herumgeführt werden, hier als 
Kefuitat gegeben! Unten S. 127. nimmt der Verf. 
diele Auslegung nicht undeutlich wieder zurück ; 
hier aber nennt er fie offenbar richtig. „6. Nach 
diejem Zufammeuhang (nach welchem Y) Jpricht 
hier P. nicht von der Inj piration des ganzen A, T. 


fügt nicht hf* -r;u*r»t» Smwr», fondern vompro- 
phetifche» Theil , 10» jenen Ausfichten, und Weiffa « 
gungen der Gottesmänsur etc.“ — Wozu diefe 
Wiederholung? Und wie feiebt , weil er nicht 
lagt: </f« yf. ■>«»»>. To meint er auch bey yf. $*•»>. 
nicht das Ganze ! Wie nur; , wenn itga eben da* 
ift was 5«»*»vr» ? „ 7) So Lewcift hier P. was die 
Gefchichte der jüdijctun Kiligionsfchriften befliitigt : 
Wort ton Gott fprcuh der Prophet von göttlichem. 
Beruf. Aber, in aller Welt, wie beweiset daa 
Paulus hier'! und wie beftkeiget das die Jüdifche 
Bibelgefchichte? „ g; Ganz liberein/hmmtud mit 
diejem göttlichen Ürtheil Jpricht Petrus im m. «y. 
<^.f»>4f.«> u. f. w. Alfo lind dem Verf. auch Cf ber- 
garge von einem Spruch zum andern, Refuitatel 
Drittehalb Seiten nehmen diefe Kefultate ein, — 
Wir wUnfchen aufrichtig, dafs Hr. H. wenn er 
dies Buch fortfetzeu foilte, lieh einer gründlichem, 
genauem und ungekünfteltern Entwickelung des 
Wort verdünnet und der Gedanken feiner Scnrift- 
ftelleii betleidrigen , und feinen Lefern die Mühe 
erfparen möge, einerley zehnmal bey ihm zu 
leien. 


KURZE NAC 

BiröaÜsaon««». Zu Upfala ift «in« b«fondre Pro- 
ftffur der fcMtetn Wißen f lut f utt errichtet und dem Prof, 
und BiblioiHe k«r , Hn. Neider , aufaetragsn worden. Hr. 
M. tViocm dtfclbft hat Profeßbrt Charakter . und Hr. L. 
Eigner eine aufiererdenthche Adjurctur bey der l'hdof. 
Facultit erhalten. 

Den aiften Sept. erhielt Hr. Prof. Farfter aut Wilna, 
Kdnigl. Poln. zehcimderRath, bev feiner Durchreif« durch 
Halle, di« Doktorwürde in der Medicin. nachdem er vor- 
her der Ftkultit eine gelehrte Abhandlung: De planti» 
cCculcntis infularum Oceani auftraJia, vorgelegt hatte. 

Den aalten Scpt. wurde Hr. H. G. Ferdinand Ktifler 
»um Doctor Medicinae ernannt, nachdem er feine Difpu- 
tation: De peripnevmonia (zwey und einen halben Bo- 
gen in $.) verthtidigt hatte. 

Tob«»f 1 i.i.i. Den at. Nov. fttrb zu Kopenhagen dcr ( 
Confctcnirath und Affcftur im höchften Gerichte, Hr. ‘ 
goh. Soach. Anchet ftn. im 64 Jahn feines Alters. 

Den y. Dec. Harb au Tübingen Hr. D. Chriß. Fried. 
Saitonn r, Here, Rath, erfter Lehret dar Tlieol. Abbt det 
Klofters Lorch , und Kanzler det UaiverGtit Tübingen, 
im 85. Jahre feines Alters. 

Klsins ASADtMtscMi Schsiftfm Heidelberg, Fr. 
Am. Zttnmtrmann Phil. D. et Pr. P. Filet te de. Irina 
Epicuri diircrtatione inaugurali ezauduata refp. Zehner 
1785. 16 B. 4- 

Halle, bei F. A. Grunert: Kurzer Ahriß der Gefchichte 
der Agronomie nelß Anzeige einer Farlrfnng über die ge- 
meinnützige Kerutniß det Weltgtbündei , von Friedrich 
Meinen. 1785- I bog. in g. Eine Stelle diefes Programms 
machte uns itutzig . wo cs heifst : Man meint , die Xanfi- 
haa, die Tochter det AUinei , foll die Kißndet in der Sphä- 
re gtecefen fttjn. Wir fälligen nach, und finden, dafs 


H R I C H T E N. 

diefe wichtig« Nachricht auf einer Stelle in HomersOdtf- 
fee beruht , wo Naufikaa mit ihren Gcfpielinncn — - den 
Ball fpielt: etpm (t, rm Tag taudlee. Od. VI, 100, 

und fehen zugleich, dafs U. Keuton hieraus jene Nachricht 
gezogen , und daiauf einen Beweis leincr Zeitrechnung 
geftütZt 1 habe. Die Anmerk. des fei. Erneßi , woraus 
wir dies lernen , fchliefsr mit den goldnen Warten : Talei 
funt demonßraetenei Fhitofuphornm ee Mnthemalicernm 
Uuerarnm ezperttnm , cnm ft ad htßeeica teuferunt. 


ScHltsCMtir-r in. Lieber die Methode, den P/antut 
mit der ttudierenden Jugend zweckmifsig zu lefen. Eine 
Einladungsfchrift — von Carl Heine. Kuhkopf , Rckr. 
der Schule zu Otterndorf. Stade 17S 5 . Der Veifaflcr zeich- 
net (ich hier als einen nachdcnkendcn , und für die gründ- 
liche Verbefterung des Schulunreirichts befolgten Mann 
aus , und (eine über die Einlührung Platttinifcher Stucks 
in Schulen hier vorgetragencu Gedanken verdienen die 
Aufmcrkfamkcit von Schulmännern um fo viel mehr, da 
man itzt von jedem neuen Vet bell«! ungsve: fchlagc im- 
mer eher die VerwciUtng der gewöhnlichen Schuhutoven 
als die Aufnahme neuer und bisher noch nicht gebräuch- 
licher aller Schriftltclicr zu erwarten berechtigt ift. Dis 
Veranlagung dazu gab die dcuifchc Aufluhrung der Cap. 
eint, die Hr R. bei einem ölTentl. Actua durch feine Schü- 
ler vennftalttte. 

lim lau. goh. Fried. Enger Confiftor Rath und Infp. 
des Migdal. Real- Gymnaliums pr. I er beffee nagen nnd Zn- 
Jhttt cu den Anmerkungen über den htertue. 11. Stück. 

1785 - U S. 4- 

Mtiffen. M. So. Ang. Mdllet Conr. pr. de bou/s Scho - 
lamm Saxonide illnßrium praecipttis. 1785* td S. 4. 

Zittau M. Sinet.it Dir. pr. enr tmendatat educa- 
tioni 1 Jructui a gnovti ctrni uegucantt 1785. } BL fsL 
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Donnerstags, den 5 ten Januar 1785» 




ERDBESCHREIBUNG. 

Göttingen, bey der Witwe Vandenhoeck: 
Chri/loph If'iHutni f/acol) Gatterers, AfjeJ- 
, fort dtr daßgen Klinigl. Societät dtr U'ifjtn- 
fchaften und des Klinigl. Inßituts und Mitglieds 
dtr Kurpfilz. meleorologijchen Societät zu 
Mannheim, Anleitung den Har zund andere 
Bergwerke mit Nutzen zu be reife n.ErJltr 
Tkeil 3 66 S. ohne Vorrede. 8- 178 S* 

D er Bergbau ift an fich ein fehr weitläufiges und 
nützliche» Nahrungsgefchäft. Auch werden 
wenige Gewerbe feyn, mit welchen er durch dasje- 
nige, was er hervor bringt oder bedarf, nicht 
verflochten feyn feilte. Alle, die mit Gewerben 
zu thun haben , vorzüglich die Knmeraliften, 
•und felbft auch diejenigen, welche in Rechtscollc- 
gitn (irzen, oder an der Spitze aller Directions- 
gefchfifte eines Landes fich befinden, füllten alfo 
wenigftens eine hißorijehe Knntmjs v on ihm zu 
erlangen fuchen. Es würden dann jene grofsen 
Irrungen von felbfi wegfallen, wo bald ein Iparen- 
der Kammerrath die zu hoch feheinenden Fuhr- 
gebühren der Bergbedienten nicht zugeftehen 
will, weil Ile ja reiten, and fonich mit einem 
Pferde nuskoninien könnten; bald ein hohes 
(Reichs ) Gericht von wirklichen FIStzm zugleich 
auch die Vorffellung eines Ganges fehr ernftlich 
verlangt. — Man glaubt beym erden Anblicke, 
dafs diefes nur lächerlich fey , genauer unterfucht 
•findet man aber bald, dnfs eine fo-che totale Un- 
wifl’enheit wirklich viel Hindemifle in den nütz- 
lichen Gewerben veranlagen könne. Neuerlich 
fcheint es fich hierinne zwar zu ändern. Es wer- 
den dicBerg werke, befonders von der nkademifchen 
Jugend, fleifsiger bereid, Gruben fogar befahren, 
Hutten beleben, auch von folchen, die eben nicht 
die Abficht haben , (ich dem Bergbau vorzüglich 
oderganz zu widmen. Die Zeit, welche man hier- 
zu verwendet, id aber gewöhnlich fehr kurz, und 
bisher war r.oeh keine Gelegenheit fich vorzube- 
reiten. Sehr rühmlich entfehiofs fich daher der 
Hr. Vf. ditfer Anleitung, hier eine Lücke auszufüllen, 
welche er durch eignes Bedürfnifs entdeckte, als 
er felbft Bergwerke befihen wollte. Er fafste 
fo den Vorfatz, eine Anleitung auszuarbeiten, 
A. L. Z- i-i 86. Erder Hand. 
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ein Collegium darüber tu lefen, und, was zt»t 
vollkommenften Erreichung des Zweckes führe» 
wird , nach diefer Vorbereitung feine Zuhörer 
auf den Harz zu führen, und hier die Gegendän- 
He felbd ihnen fehen zu laden, von welchen er 
fie bisher in dem Hbrftale unterhalten harte. 
Es id unläugbar, dafs viel Nutzen hieraus erwacb- 
fen mufs, und wäre alfo ja bey dem gethaneo er- 
den Schritte, der Form, Vonftäfndigkeit, felbft 
vollen Richtigkeit wegen , noch manches zu erin- 
nern } fo bleibt es doch Verdienft, ihn getban z« 
haben. Leicht id den Mängeln in der Folge noch 
tbzuheifen , und wir werden alfo, wo deren un* 
aufgedofsen find, fie nicht unangeführt iaden, 
doch diefes allein nur in der Abficht, die weitere 
, VervoUkommung des angefangenen Werks dadurch 
erleichtern zu helfen. 

Schon zu Anfänge des vorigen Jahres gab Herr 
Gatter er in »er Anz-tge ferner l'orlefmgen für die- 
jenigen , welche den Harz mit Eutzen bereifen wol- 
len, die Skizze von der nun erschienenen Anlei- 
tung. Der Hsnprplan davon id, «rft vom gelamm- 
ten Bvfgwerkswefrn zu handeln , und diefes be. 

g reift der itzt erfchietiene erde Theil, dann vom 
arze . welch, » im 2ten Theile gefebehen wird. 
Es find keine Kupfer beygefügt, weil ( nach S. 7. 
der Vorrede) der Vf. verlangt, dafs derjenige, 
welcher über das Werkeben lieft, dergleichen, fo 
wie Stufenfimmlungen etc. fich anfehaffen , und 
vorzeigen müde. — Aber wenn nun das Werk- 
elten als Handbuch von Reifenden gebraucht wer- 
den fotl . wie. der Vf. mich verlangt? Freylich 
machen Kupfer die Bücher theuer, aber ohne alle 
Kupfer id doch auch vom Bergbau wenig Ver- 
dändliches zu Tagen — Die Einleitung ift, zu- 
fam inengezogen, Bcfchreibung vonGang- und Klütz- 
gebirgen , Gängen und Klötzen, und Clsfllhcatioa 
der Foftiiien. §.6. Alle Gän ge haben ihr Hangendes 
und Liegendes — Alle-? Auch die Saigergänge, 
•welche der Vf. unter den fallenden Gängen Jj. y. 
mit in die Reihe bringt? Es künntedenn diefes, 
•und felbft nach §.6. kein wirkliches, fondem inlifs- 
te ein von den Bergleuten angenommenes Hangen- 
des und Liegendes feyn — Mitternachts und Mit- 
tags $j. 7. fo wie §. 8. fallende Gänge, finde» 
fich nicht in der Sprache des Bergmanns, auf 
die doch wohl auch mit Rücklicht genommen 
D * werde« 
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werden müfste, gm rieht unvcrftändlieh zu feyn, 
oder zur Uuverftändliphkeit Anlafs zu geben. 
Im §. is. werden Gtjchiebt für Erze genom- 
men, es ift aber jedes FofTtl, jedes Granitftück 
oder anderer Stein ein Gefchiebe, der gefchoben, 
■b^efcfioben, /ortgefchoben ift. §. 16 enthält von 
Seite iö'-a4- die Ciafüficatioo der Fofsiiien, wo- 
bey die Arbeiten der neuern z. B. Torbern Berg, 
tnanns Saagraphia rtgm tmneralis, l'elthetmfGrund- 
rifs einer Mineralogie &c. noch gar nicht genutzt 
find. Daher findet Geh auch der Serpentinftein 
noch unter den Thonarten , da er doch eine eigne, 
die Bitterfalzerde, zur Grunderde hat. — Gew ift 
durch Üeberzeugung nach eigner Erfahrung ift $j. 
jy die Empfehlung hervorgebracht, da/i rin hiü- 
hoher von Minerauen zu ferner eignen Belehrung 
fehr wohl thue , wann er fuh eine Mtneraiitnjan.m- 
lang anlegt. Man befolge dies nur und fey der 
gefchwindero Kennrnifs verfichert. — Das erfte 
Kapitel handelt vom Bergbau, oder eigentlichen 
Gruben - Bau , uid was ilaliin gehört. §. 22 Uber 
die Eigenjcha/ten der. Berge, worinne man nach 
ti'ahrjchewiuhkeit Erz» und Metalle finden könne, 
ift wie er jetzt noch feyn kann, fehr unzulä- glich 
u< d unter andern wird behauptet, im (iranit linde 
man keine Erze. Gar keine Erze V dafs man doch 
dem Granit diefes fo gerne atfpreedtn mag! — 
Und doch findet man Erz darinnen, ob wohl nicht ir, 
all- n und jeden (»ranitgebirgen. Nach §.a~ (ollen 
die Mündungen d-r Löcher, in dasGeftein gebohlt, 
mit dem durchs Hohren rrhaltenen Suii.mehlevtr- 
ftopft werden. Da« möchte wohl nicht gut Zuge 
beu , es gelclueht aucli nirgends, fon uert. man uc- 
ditnt fich dazu d-s Lettens, oder fulcher Gtftein- 
arten , die kein Feuer geben , als Katkfpac &c. 
Im §-45 ift auch den Schächten ein Mundloch zü- 
gelt»- den , was wider den Sprachgebrauch des 
Bergmann« ift. Nur der Eingang zu den Ställen 
heilst dos Mundloch, den Eingang in die Schich- 
te nennt der Bergmann die Hängebank. §. 5p. 
Was der Bergmann Eragwerk nennt, wird oft jn 
Treckwerk und Treckbrtih, nicht aber wie hier in 
Trittwerk zufummeti gezogen. §. 62 wird die 
Polzenzimmerungin den Schichten , auch die /.im- 
merung mit flehenden Sprritzen genennt. Sprei- 
tzen, und flehende Spreitzen wendet man aber 
zu ßeheobleibender Zimmerung gewöhnlich nicht 
an. Hier, fo wie durch das ganze Kapitel von der 
Zimmerung , würden Zeichnungen fehr dazu ge- 
dient haben, alle Undeutlichkeit, oder gar Un- 
riclitigkeit zu vermeiden. §. 07. Nicht die Fatl- 
thiire , womit die Fahrfchschte mehrentheiis, 
und oft auch die Treibefohächte vetfehen 
find, foodera überhaupt der Anfang jedes Schachts, 
feine Oberfläche , wird die Hängcbanck genennt. 
§.70. Solche Thüren von ftarken hölzernen Git- 
tern , als in dem Schlufse diefc* § angezeigt wer- 
den, find zum Verfchiiefsen der Schächte auf den 
Fül.örtern, wemgfteos nicht gewöhnlich, und es 
And ups nie weiche vorgekommeu. Nach j.93 


foil ein Kunftrad aus der Welle, den Kreutzen 
(diefes mufs Arenen heifsen ■ und d- m Kreutze ba- 
flehen. §.115 wird bemerkt, dafs die Bi-rgleuta 
zu Fortfetzung der Gefenke, und ihrer defto be- 
.quemefn Durchfahrt in die Seiten der Gänge, 
gleichem Sitze für ftch, auf welche fie während 
der Arbeit fitzen könnten, arbeite ten , und das nun 
nennte man Strojsenbau, oder Strofsenarbeit. Sol- 
che Befchreibung möchte Mifsverftaml, und dem 
Bergmann das An feiten geben, als wenn er fich 
mit feiner Hauptarbeit, tior bequeme Sitze zuver- 
fchaffen fuche. Strojeen find . um ein Bild zur Er- 
klärurg, es fey fo unvollkommen als es wolle, 
zu geben, wahre Stufen, wie die Stufen einer 
Treppe, nur jec 34 Lachter, 1 Lachter, auch 2 Lachter 
hoch, 4, auch fiLaciierlatig.dieausdem tiefften Funk- 
te herauf angelegt werden , und dazu dienen, 
mehrern Bergleuten Raum , und fr eye Seiten z\i ge- 
ben, die Erze det Ganges htrrinznflnftte, zu jckie- 
Jien , oder za bei chm, Blofse Linienzeichnung wür- 
de auch hier fchätzbar gewefen feyn. Das zwey- 
te Kapitel, von Puih-und Wafchwerket) , befefireibt 
die Vcrfahrungsart bey diefer Arbeit, wie fie ain 
Harze au-geiibt wird , ziemlich genau. Nicht 
übel a'gi-biacht würde es gewefen feyn, wenn 
der Hr. Verf etwas über die Theorie diefer Ac- 
beit hätte wollen voraus gehen lallen, die fich zu- 
It-zt darauf zufammen zieht, die mitteralifchep 
Körper ihrer verfchiedenen Sch were nach im Waf- 
fer zu foudern, fo wie diefes beym Schmelzen, 
in einer durchs Feuer htrgeftellteu Fiüfsigkeit ge- 
fchiehet. Das dritte Knp’tei handelt erlt allge- 
mein vom HiftUn-, oder Höllenwefen, und Jtier- 
bey werden %■ igt die bey den Hütten, befon- 
der» Silberhlitten, gewöhnlichen Beamter oder Be- 
dienten und Arbeiter nach ihren Clulien na- 
mentlich angezeigt , fo wie §. 513 auch die 
bey dem Münzen gewöhnlichen, da doch diefes 
weder beym Bergbau, bey in Puchwefen, noch 
fonlt bey einem einzigen Kapitel gefchehen ift. — 
Weiter in der erfteu Abtheiiung von den Eiftnhüt- 
ten §. 245 wird angegeben, dafs nach 2 bis 2 i/i 
Stunde , eine Ga.tr grfrifcht fey. Es ift aber eine 
Gans ein StUck Gufseifen, gewöhnlich von 6, g, 
ja 10, und mehreren Centoern, und in dem gewöhn- 
lichen Fnfchfeuer, wird zu einer fo genannten 
Luppe, die 4 Stunden zur Ausarbeitung erfodert, 
nie vielmehr als 2 C< inner eingefchmoizen, fo dafs 
alfo wohl 24 Stunden zum Verfrifchen einer Gans 
aufgehen können. Zum Befchlufle werden § 294 
die Schriftfnlier^angcführt, die über das Eifenbüt- 
tenwefen nachgelefco werden könnten, da doch 
bey allen den vorher abgebaudelten Kapiteln diefes 
noch nicht gefcheheu ift. Weiter hin ift zwar der 
Hr, Verf. fti-ts dabey geblieben , am Schluffe je- 
des Kap. oder Abtheiiung , die Schriftfteller an- 
zuführen, welche zum Nachlefen empfohlen wer- 
den können, da er aber das ganze 7t« Kapitel von 
den vornehmften Scbriftfteilern über alle Theiß des 
Berg • und Hüttjawefeus handeln läßt, uod hierm- 
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ne unter gut geordneten Äbtheüungen ein ziemlich 
voliftändiges , alfo fehr fchätr.bares Verzeichnifs 
folcbet Schriftfteilergiebt; fo hätten die Anzeigen 
eben diefer Schriftfteller am Schluffe jedes Kapitals 
«r füglich wegbleiben, und fo mehrere Wieder- 
oiungen des nemlichen Buchs vermieden werden 
können. Die ate Abthe ilung des dritten Kapitels 
handelt vön den Kupferhütten, die 0te von 7 . ugut- 
machung d-r Bleyer2e, die 4te von den Silberbüt- 
ten. Hier fagt der Vf. §. 341: die durch diefes 
Schmelzen erhaltenen Produile find 1.) .Stein , a.), 
Werke oder Hart werke. 3.), Schlacken welche man 
i tritdrr als Zufchldge gebraucht. Und das geschieht 
zwar mit einigen Schlacken, aber bey weitem nicht 
niit allen, wie würde man fonft dt« Schmelzen ei- 
ner vorgtnoromenen Quantität jemals zu Ende 
bringen? Die zu Bergen aufgehäuften Schlacken 
bey jeder Hütte geben auch bald zu erkennen, 
dafs Schlacken genug weggeftützt werden. Auch 
werden nicht alle Werke, wie man nach §. 347, ge- 
halten gegen 34t, glauben müfste, vorher . ehe fie 
auf den Treibheerd kommen , erft noch gefaigert, 
fondern es gefcliieht diefes nur mit den Bleyen, 
welche von dm letztem Steinarbeiten fallen, und 
nur fodann erft, wenn fie fo kupfrig worden find, 
dafs man ihnen noch ßley zufetzen muff , um das 
darin enthaltene Silber beransznfaigern. — Die 
5te Abtheilung handelt vom Zugutmachen und 
Scheiden des Goldes. So leicht als §.374 die Ar- 
beit angegeben wird , das Gold heraus zu bekom- 
men , wenD es mit dem Kupfer vermengt ift ,%tm- 
lieh durch die gewöhnliche Saigerarbeit , möchte 
diefes. Scheiden des Goldes von dem Kupfer doch 
wohl nicht feyn. In Ungarn ift bis hierher noch 
altes Gold verlohren gegangen , welches den fai- 
gerwlirdigen Kupfern beygemifcht war , und nur 
des Herrn von Born Amalgamationsarbeit wird 
ein Mittel werden . auch diefes Gold künftig dem 
Kupfer noch abzugewinnen; fo wie auch eben die- 
fe Ämalgamations-Art <les verdienftvollen von Born 
darthuo wird , ob altem nur gediegen Silber, wie 
der Hr. Vf. §. 337 behauptet, mit Vortheil araal- 
gamirt werden könne. — Die fite Abtheilung des 
3fen Kapitels handelt von Zitgutmachen der Zion- 
erze, die 7te vom Zugutmachen der Queckfilber- 
erze, die gte von Au^ichmelzung der Spiesglaser- 
ze, die pte vom Ausfcbmelzen der Wismutherze. 
Nach §. 453 mufs die fehr einfache wohlfeile Art, 
In alten eifernen Kolbenröhren, die bey Kunftge- 
zeugen Abgänge worden find, und deren 3, Such 
4 , in einet) Ofen neben einander und etwas fchief 
gelegt werden , dem gefchmolzenen Ablauf zu 
gehen) die Wifsmutherze mit einem fehr mifsigen 
Feuer ausznfchroeizen, wie fie in Schneebrrg ge- 
wöhnlich ift, dem Herrn Gattern- nicht bekannt 
gewefen feyn. Die lote Abtheilung handelt vom 
Ausfcbmelzen der Zinkerze, die i.te von Verar- 
beitung der Kofcolderze in Blaufarbenwerkcn , die 
I2te von der Sublimation des Arfeniks. Nach §. 
476 wird das rohe Gifuaehl, aus dtm Gift- 


fange des B r elinof#r.s in den Bbnfarbenwerken ge- 
famraelt, und zu Arfeoik weiter verarbeitet. Hier 
Wäre noch hinzuzufiigeo , dafs in Sacbfen, wo das 
vomehmfte Arfenikwerk lieh befindet, auch bey m 
R öfter de* Zinnfteins, auf eben die Art, wie bey 
Blaufarbeo werken rohes Giftmehl geumuielt, und 
zu weiterer Verarbeitung zura Arfenikwerk ge- 
nommen wird. Dasgae Kapitel handelt vom Teich* 
baue. Vielleicht wäre diefes Kapitel heller gleich 
dem iften vom Bergbau nachzufetzen , oder gar 
in dalTelbe, wie die Materie vom Mafchinenwefetr, 
mit einzufchalten gewefen, da doch vorzüglich die 
Msfehiuen des Bergbaues, die Anlage der Teiche 
erfordern. Der 4‘d<j(te § befliramt, dafs man die 
Graben, welche das Waller in die Teiche, oder 
aus denfidbeii fuhren, gegen das Zufrieren des Win- 
ters , mit Reifig oder Keifern Zudecken mäße. 
Ift allerdings wahr, wo man nemlitb Reifig genug 
hat; wo die* nicht zu haben ift, mufs mit Schwar- 
ten, oder gar mit Dielen gedeckt werden, bey 
welchen man wohl thut, wenn man fie zu ganzen 
Decken zufammen nagelt. Dti j,te Kapitel han- 
delt vom Münzen. Das fite vom Kohlenbrennern 
und das 71c endlich begreift in 13 behindern Ab- 
theilungen, nach eben den Ueberfchrilten geordnet, 
weiche die vorausgi gangenen Kapitel, und <ieren 
Abtl-etUingen haben , die gefamoitc Literatur des 
Bergbaues, indem die lfte Abthtilung die Ueber- 
fchritt hat : zur Büchet kenutuijs. Den Schlufs macht 
ein vollftiimJiges RegilW, welches, fo wiedas, der 
Vorrede gleich nachfolgende Verzeichnis des In- 
hajtes, die Brauchbarkeit des Buchs fthr vermeh- 
ret. — .Da nunaifo Hr. u. hier. einen wohlangelegten, 
und weiter als bisher ausgedehnten , obgleich bey 
weitemiioch nicht vollkommen ausgefiillten Grund- 
rifs über das allgemeine des Btrgwrfeus, oder 
wie er es nennt, vom gefammten Bergwerks- 
wißen p, iebt; fo, diltikt uns, wäre nur roch zu 
wünfehen iibrig . dafs er feines tiächfteti Zwecks 
wegen, {jungen mir ßttcktig Reifenden , gejehw,nd 
eine hißanjehe Kenntmjs vom Bergwejtn zu vtrfchaf- 
Jtu) auch dazu noch Mittel angeben möchte, wie 
man min in loco, beym Beiehen der Bergwerke es 
anfangen müfTc , der Natur felbft Kenntnifie abzu- 
frag.tr, oder von derjenigen mit Sicherheit zu er- 
forlchen, welche fie näher und mehr unter den 
Händen haben. Unftreitig würde diefes den Nu- 
tzen feiner Arbeit gar fehr vermehren , da es jedem 
Fremden fo fchwer ift, über ihn Bergbau und was 
zu ihm gehört . allemal reine Wahrheit, auch felbft 
an der etilen Quelle zu fthöpfen. Vielleicht giebt 
er davon noch etwas im aten Theiie, den wir 
bald zn leben wür.fchen. 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

H amhuhü , bey Hofmann : Ijidoirickt von Stett- 
in im, ein Drama tu fünf Aufzügen vom l' erfaß- 
Jer der Sophonisbe. 206 S. }j. 

Ludowicke, die, wie Eugente , ihre Unfchuld 
verloren, feil ihren Geliebten dadurch verlieren, 
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da Ts fein hirter und eigennütziger Vater ihm ein 
reiches Mädchen aufdringen will, als erfichftand- 
hsfc weigert, lic ins Gefängnif» führen lälsr, und 
fie durch Drohungen und Verfprechungen zu be- 
wegen fucht, ihm zu entfagen. Theils die thäti- 
gen Bemühungen ihres Bruder«, der mit der ln- 
terceffion eine« mächtigen Kurilen droht, theils 
der LJmlland , dalk der Vater in Ludotoickens Freun- 
dior. eine Perfon entdeckt, der er felbft ehedem 
die Unfchuld geraubt, bringt letztem auf gehn- 
dere Gedanken ; er ändert fall feinen Charakter, 
und willigt in die Reirath. Nicht diefe Hanpt- 
’ideen, die oft genug fchon in Schaufpielen und Ro- 
manen vorgekommen , fondern mehrere gute Si- 
tuationen, die der Verf. daraus gezogen, und wo- 
von er nur eine aus einer Novelle entlehnt hat, 
•machen den Vorzug d'efrs Stücks aus. Die Spra- 
che aber ill nicht fowolil die anfehaumde lebendi- 
ge Sprache des Theaters , als jener mittlere Ton 
von romnntifchen Erzählungen , die auf -eine ge- 
müfsigte Art deklamiren. Da alle andre Perfonen 
eire fdir gebildete Sprache reden , fo flicht dage- 
gen der einfältige abgefetzte Profeflbr, der die 
Rolle cine*,plautinifchen Sykophanten (pielen foll, 
zu fehr ab, und er könnte, da er gar zu plump 
gezeichnet , und im Ganzen ganz wohl entbehr- 
lich ill , bey einer neuen Ausgabe am bellen Weg- 
fällen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Got^a , bey F/tingtr : Gothaifcher Hof- Ka- 
lender, zum Nutzen und Vergnügen, auf das 
Jahr 1786. i6mo. Deutfcb und Franz, ge btto - 
den ( lögr.J 

Göttingen, bey Dietrich: GSttinger, Tafelten- 
Kalender , vom Jahr 1786. Deutfeh u. Kranz. 
]6mo. (gebund. lögr.) 

Leipzig, bey Böhme: Frauenzimmer - Alma- 
auch zum Nutzen und Vergnügen , 1786. J2mo. 
(gebund. ißgr.J 

Wir zeigen diefe drey Brüder zufammen an, 
- weil alle «lrey zu Einer 1 -aroiiie gehören , obgleich 
jeder davon wieder perionliche Verdienfte für fich 
hat. 

Der Gothaifrhe Hof ■ Kalender hat diesmal , aufser 
den gevvtihnl. Frauenzimmer - Trachten , zwölf 
Svenen aas der berühmten Hochzeit des Figaro 
von Chodowiecky's Hand gezeichnet, zu den Mo- 


KURZE NA 

Nim Lukdkmitts-, Berti n, bey Pauli: IJ Nette und 
genaue Speeiaitkarte des Oberbarnimfektn krtifes und der 
artgremenden Gegend, ruf«rointngerragen von D. F. 
Sott mann, gellocheti von A. F. Schmidt. 1784. (6 ge.; il- 
luminirt X gr.) 

lj Ein Sogen, welcher dreyerley enthält: 1. dtn/’/a» 
des Finow- Canals im &akr ib-o 2 den t tan des i/Fd 
angelegten Fl stow - Canals nach dem gegrim-äi ti gen änftan- 
de- 3 - das Profil des Gefällt der uitf dem Finow -Canal 
siegenden SeUtufen t on Liebenvalde bis in die Geier unter- 
tudb dnFttikens Flieder Finow — ge finken von Her gar (4 gr J 


rat*. Kupfern. Nach der Genealogie der hohen 
Häupter von Europa folgt diesmal eine fehr brauch* 
bare fynchroniftift he Tabelle aller Kayfer in Deutfch- 
iand und Rufslaud, und Könige von Dänneroark, 
-England, Frankreich, Schweden, Spanien, Zu 
-den frftliehenden Artikeln gemeinnütziger Kennt- 
niffe, welche di den Kalender fo angenehm ma- 
chen, find diefsmal viele neue hinzugekommea, 
darunter fich die kleinen Abhaodl. von den Schtoet- 
zeri/chen Milchfpeiftn , und von der alten Ritttrjckaft 
fehr vortheilhafc auszeichnen. 

Im Göttinger TaJ'then - Kalender find die erftea 
igBiStter mkiil. u. weibl. Trachten gröfstenthetl* 
zweck - und gefchmzcklos , intereffanter hinge- 
gen die 12 Monat - Kupfer aus Shakefpeares König 
Heinrich dt in /'irrten von Chodowitcky, mit klei- 
nen Erläuterungen , die den Icböpferifchen Darltel- 
lungen Chodowiekys noch mehr Geift geben. Die 
Artikel des Tafchenbuchs lind alle neu, fehr un- 
terhaltend und tragen alle den Stempel der be- 
kannten Mtsifterhand, die fie bearbeitete. Die 
Kortfetzuog de» Commtntirs Uber die Hogarthi- 
fclien Werke enthält diefsmal die Heyratk nach 
drr Mode mit 33 der mtereiTntteften Köpfe von Hn. 
Riepenbaufen nachgeftochen, und den Muternachts- 
Ctub oder die Fumch-Gefelljchcft mit u Köpfen. 
Wer den Witz und die gute Laune womit aiefer 
er lästerte Hvgartft gearbeitet ill, fchon aus dem 
vorigen Jahre kennt, hat gewifs keine Einladung 
nöthig , auch diefe voctre fliehe . Sc hu fiel zu ge- 
nießen. T. ; ., 

Der Frauenzimmer Atmaaach liefert diesmal als 
Moeptskupfcr, fechs Blatt weibl. Trachten; daun 
Gedichte aus unfern bellen Dichtern ausgehoben, 
kleine Erzählungen mit etlichen Kupfern geziert; 
aus der Staaten - and Vülkergefchichte einen hm- 
gen Artickel über Frankreich: Naturgefchichte 

des Elephanten , des Tygera , der Eydergatis und 
des grofsen Paradiesvogels mit bunten Kupfern; 
dann ökonomifche Hefte ; daun die Fortfetzucg 
der Nachrichten von der Familie Lhrtubcrg , ein 
Artikel , der praktifebe Moral in einem angenehmen 
Gewände vorträgt, lind allgemeinen Beyfall hat; 
dann kleine Bemerkungen über Diätetik , Moden 
u. dergl. Ein Auflätz über den Heldentod aus 
Menfchenliebe des Herzogs Leopold in den Flu- 
then der Oder, und eine Nachricht Uber die Hal- 
loren fchiiefsen dies kleine angenehme Tafcben- 
-bueb für Frauenzimmer. 


CH R I CH T E N. 

I) Plan der Katkberge bnt Rödersdorf, gezeichnet 
und gedeihen von Soetwatm (4 gr.) 

4) Grundriß von dem in der Ckurmark telegenen A'Sn. 
fiieffingaerk bey Heget mäkle am Finow - Canal, verjünge 
gezeichnet von Sottsnann (4 gr.) 

5) Grundriß von Xeufiadt Lbtrswaide , gezeichnet von 
Sottmann 4. (2 gr.J Alle diefe 5 Karten gehören ei- 
gentlich zu Hn. von der Hagen Befthrtibnng drr Ratkbeii- 
tkt in Räderidol f SS. f. w., werden aber auch furgedachte 
Frede einzeln verkauft. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Frey tags, den 6ten Januar 1786. . 


ARZNETGELAHRTHETT. 

Jen A , b«y Cuno's Erben : Ahnanack für Aerz- 
te und Sicktdrzte auf das ffahr i?x 6 . heraus- 
gegeben von Dr.C kr iß i an Gottfried Grü- 
ner, 18 Bogen in 8- ( ao g r 0 

D ie Einrichtung diefes Nutzen und Unterhal- 
tung in einem hohen Grad gewährenden Bn 
ehe* ift in Riickftcht auf den Kalender wie in dem 
»origen Jahr geblieben und wir zeichnen aus den 
Abhandlungen die wichtigen , nebft ihrem Inhalt 
kurz aus. — Ueberßcht der medicinifchen Lite- 
ratur von Michaelis 1784. bis Ortern 1785. Der Ar- 
beiter viel , der wahren Erndre wenig ! — Eine 
medicinifcbe Legende in altdeutfchen Verfen von 
einer Frau, die in 35 Geburten 53 Kinder geboh- 
ren haben Ml. — Etwas fUr nie medicinifchen 
Reformatoren. Es wird wider den Unterricht 
junger Aerzte von alten Praktikern , der die Haupt- 
fache machen foll, in Spitälern, u. f. w. und wi- 
der die in Vorfchlig gekommene und in denOefter- 
reichifcher. Staaten ausgefilhrte Abschaffung disDi- 
fputirens gHprorhen. Wahr in allem Betracht ift es, 
dafs die Lazarethe und klinifchen lnftitute in und 
aufser Deutlchland meifters fchlecht und deflo 
fchiechler find , je weit umfafifender fie find. Vor- 
lefungen mit Belachen einzelner Kranken in der 
Stedt oder auf dem Land verbunden , oder viel- 
mehr Vorlefungen über diefe Kranke nbefuche, die 
durchaus kein Spital fodern, find unftreitig zweck- 
mäßiger, entfernen den Schlendrian und gewöh- 
nen den jungen Arzt an fein künftiges Leben und 
über feine Kranken zu denken. — Medicinifcbe 
Neuigkeiten und Entdeckungen , desgleichen Preis- 
fragen. Leben des Dr. Adolph Iritdrich Vogel 
in Lübeck , eines verdienten Arztes und Wund- 
arztes , des ffuhnnn Baptißa Michael Bucquet, Bo- 
je a' Antic und ffohann Franz Clemens Morand. 
Ueber die Fehler bey medicinifchen Lebern- befchrei- 
bungen. ln den meiften fehle es an Eiuficht und 
Sprache. — Ob ea fich ftlr den Arzt der Mühe 
verlohne lateinifch zu lernen und fich einige Li- 
teraturkenntniffe zu erwerben, eine lehrguceund 
nützliche , nur gar zu kurze Abhandlung, wo der 
Verf die vielen Fehlt r der Aerzte, besonders in 
literarischen KemttnifTen, mit Nachdruck und Lan- 
A.L.Z. rjg 6 \ Erjter Band. 


ne rügt. Auch die Erzählung: der freye Arzt, ift 
fehr unterhaltend und eine treffende Schilderung 
der Medirinalverfaffung auf mancher Universität 
und in manchem Staat. Noch ein paarWorte übet 
den gemeinfchaftlichen Kelch , von Hn. Hofrath 
Metzger, wider die medicinifchen Gründe des Hn. 
Dr. Lefs, die Hr. M. für fehr feicht hält. Er 
meynt die Möglichkeit einer Anfteckung durch dep 
gemeinfchaftlichen Kelch fey erwiefen, daherdent» 
die Sache wohl die Aufmerkfsmkeit der Polizey 
verdiene. — Der Leibarzt, ein Gemä'ld, zu dem 
es der Originale viele giebt, suf slle Art, bey ih- 
ren beften Kenntniffen und Abficbten geprefste 
Leute. — Der Arzt and Wundarzt, oder ob es gut 
fey beyde WifTenfchaften von einander zu tren- 
nen , welches Hr. G. mifsbilliget . indem dadurch’ 
viel Unheil in der Behandlung der Kranken vec- 
urfachet werde. — Ueber natürlichen Ekel und An- 
tipathie mi hrere Beyfpiele , die Anwendung aber 
ift gegen die Herren Lefs und Tralles. — Hey- 
rat hivorfchlage. Sic betreffen, um die Vermeh- 
rung der Menfchen zu bewirken, Steuern, die 
auf Hageftolzr geleget werden, die Hemmungde* 
Luxus, die Darreichung einer mäfsigen Ausftat- 
tung für arme Mädchen und Männer (im Fall die 
Verheymthcten dann Gelegenheit zum Erwerb 1 
ries Norhwendigen haben: wir kennen eine folche 
Heyrathscaffe in einer mäfsigen Stadt, die noch 
dazu viele Hände, wegen ihrer Fabriken braucht, 
wo jedes htyrftthende Mädchen 50 bis go Thaler 
zieht. So weit hat es diefe Cafle gebracht, daf* 
nicht fo leicht ein Mädchen , fie müfste denn fehr 
häfslich feyn, fitzen bleibt, auch haben die l’aare 
Brod zur Nothdurft : aber zu Zeiten, wo die 
Fabrike ftockt , ift auch die Notb in diefem Ort 
über allen Begriff grofs, und in vielen Familien 
aurh zur Zeit des Ueberfluffes, wahre Hungers- 
r.oth , weil der Erwerber in der Familie nichts 
weiter, als feine Arbeit, die nicht mehr gefucht 
wird, gelernt hat) die Belohnung der Verelilich- 
ten , die viele Kinder haben , das Verbot des Am- 
menhaltens , des langen Selbftftillens u. f. w. Die 
medicinifche Profefforwahl , eine Gefchichte , de- 
ren Deutung nicht fchwer ift. — Von der bibli- 
fchen Krinkheitslehre , eigentlich mehr von den 
Befeffenen, und der Nothwendigkeit einer Pafto- 
ralmedicin. — Ein unerkannter Fehler des Atz- 
Ei , neyw«* 
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neywefens. Die Wahl des Ortes ram Studieren 
foll den jungen Leuten frey, nicht auf die vatcr- 
lfirdifcbe UniverfitÄt eiogefchri'nkt feyn , wie auch 
TilTot noch tfnlängft verlangte. — Ein Tefta- 
mcnt von einem Arzt, ein guter, vortreflicher 
Auffatz, der die Bemühung einiger die vernünfti- 
ge Arzneygelahrheit zu untergraben und fie auf 
die blofse Empirie herabzufetzen felir gut ins 
Licht flellt. — Griechifche Arzneykunde. Der 
Verf. verfpricht ein Werk zu liefern, in dem 
er die bi-y den Alten gewöhnliche Behandlungs- 
art der Krankheiten ausführlich darfteilen will. — 
Ueber die Mrdicimdcoliegien , und wie wenig fie 
wahren Nutzen fiifteo ideg wahren Unheils, weh 
chen das Mrdicinalcollegium »irits Landes, wel- 
ches die befien Arzneygcfttze in Deutfchiand 
hat, un!ä'r>gtl lüftete , gedenket Hr. G. nicht.) Men- 
fchenfreflerey , eine von moralifchen und ph/fi- 
fchen Lrfachen abhangrnde Krankheit, einer der 
votdgerathtnflen Auffstzein demganztn Werk. — 
Harnprophezeihungen. — Von Krankenhäufern 
und Krankenanlwlten , ein kürnigter Auszug aus 
den nütz.'ichcn dieftrhalb zfbifth»-n drn Hainbur- 
er Aerzten und Hn. Htnsler gcpfiog' nen Ver- 
ai dlungen. — Pichler , ein Erzpiag arme. Er 
hat des Verf. gutes und nützlich» s Huch üb-r d.,s 
Verfchrciben der Recepte unter feinem Nahmen 
Bachdrucken laden. — Warum > ifpnriren die Aerz- 
te auf den Oefterreichifchen Akademien nicht 
mehr? Hr. G. der fehrfiirdas Difputireu id , meynt, 
weil zu viel Möucliscert-monien damit verbun en 
gewefen feyen, welche Voran kiTung doch wohl 
die einzige dazu nicht gtwelen feyn möchte. — 
Lieber das Studium der alten Aerzte, wider Hn. 
U'tikard. — Das Fieber nach Hutten , und ein 
anderes Gefpräch, der Theoretiker und der Prak- 
tiker, gegen die Erfirner neuerer Theorien und 
tjie Luftlehrer. die ihre Theorie fo gern auf den 
menfchlicheu Körper anwenden. Das Ende ma- 
chen Ausziige aus Briefen und Nachrichten. 

MATHEMATIK \ 

Bkrlin , bey dem Verf. und in CommilTion 
bey Lange: Aßrouomifckts Jahrbuch Jür 

aas ofabr i~X$, nebit einer Sammlung dertitt.e- 
ßen in die aßranomijcken If'ijjenjckc/lru ein- 
jchlagenden Ahhandlun^in, Beobachtungen und 
Nachrichten io» £[. t. Bede. Mit 2 Kupferta- 
feln 17S5. 

Die bekannte Genauigkeit und der unermiidete 
Fieifs des Herausgebers, verbunden mit der Un- 
teriiützung durch Beyniige von drn berühmtr den 
Aftronoraen uufirs Zeitalters, machen auch diefe 
Fortfetzung feines Jahrbui.bs einem jeden Liebiia- 
bir d»r Altronomie wichtig und notiiwcndig. I ra 
tlos aus der auf dem Titel angezeigten Sammlung 
einiges zu berühren und dadurch zurLcfung der 
felben fe,r ft zu reizen ; fo wird zuvörderft den 
Beobachtern des Uranus der S. 129 v orkomuiende 


und ans dc:V in dein Jabrbuche fBr 1787 S. 158 be- 
findlichen Tafeln berechnete Lauf und Erfcbei- 
nung des Uranus fehr angenehm feyn. Wenn fer- 
ner der Hr. Pr. Ancillon S» 130 - 138 den Ur- 
fprung, die Bedeutung und Kechtfchreiboog der 
uralten Namen der Sterne mittlie ilr . fo erzeigt er 
dadurch, wenn auch die Sprachforfcber hie und 
da ihm Einwendungen machen können, doch vie- 
len Liebhabirn der Aftronomie einen angenehmen 
Dienft. Vorzüglich wichtig aber ilt der Auszug 
aus einem Schreiben des H. Pr. von Zach aus Lon- 
do 1. Er enthält anfänglich verfchicdetie in Eng- 
land angeftellte Beobachtungen dea Uranus ; 
ferner niu? Entdeckungen am Himmel von H. 
Herrfchel , worunter auch eine Nachricht von ei- 
nem Mondvulksne ift, mit w.h hem es fichfolgen- 
der Gottalt verhielt. Doctor Lmd, em verdienft- 
voller \rzt in Windfur, der lieh durch feine b»y- 
den Reifen nacii China bekannt gemacht und eia 
Freund H. Herrfchcls ift, war eines Abends mit 
feiner Gemaiii bey ihm zum Befuch in Darchet. 
Es war gerade diefeu Abend ( den 4ten May 1783k 
eine Bedeckung eines Fixlterns von dein dunkem 
Mondrandv. Herr Herrfchel und D. Lind machten 
diefe Beobachtung. Die Gemahn des letztem woll- 
te dann auch fefaen. was vorgienge, flehte fichin 
ein vorrdthiges Telefkop, und betrachtete den 
Mond fehr aufmerk fam ; kaum war der Eintritt 
des Sterns gel'chehen, als Krau Lind ihn noch immer 
zu leben behauptete, und gar meinte, der Stern 
fey vor und nicht hinter den Mond gerückt; man 
wollte ihr hieiüber eine kleine allronomilclie Vor- 
lefung halten , allein fie wollte nicht hören, weil 
fie fah. Endlich tritt Hr. Herrfchel an das Tele- 
fkop und erblicket einen helleuchtenden Punkt auf 
der dunkeln Mondscheibe. H. Herrfchel verfolgte 
dies Phänomen ; der helle Punkt nahm au Licht ab 
und verfchwand. H. von Zach fetzt zu diefer 
Nachricht folgendes. Natürlicher war es , diefe 
Erfcheinung einem ausbrechend» n Feuerberg . als 
einem Loche in dem Monde zuzulcbreiben, und die 
Beobachtung des berühmten fpanifchen Befehls- 
habers, wie auch die, die 1748 bey einer Sonnen- 
iinfternifs bemerkt wurde , liefsen fich dadurch, 
Wenn nicht höchft wahrfchcinlich , doch weniger 
ungereimt erklären. H. Herrfchel hat .hievon nie 
etwas durch den Druck bekannt gemacht, oder 
andere Folgen aus diefer Erfcheinung gezogen. — 
H. Prof. 1 ufs hat in dem Bodenfchen jahrbuche für 
17S5 S. 13a f. durch Berechnungen gezeigt, dafs 
es unmöglich ift, die Trabanten der Fixfterne, die 
der H. Abt Meyer erblickt haben wollte, feibft ver- 
mittelt! der voltkommenften Teiefiope zu erblicken. 
Eine Berechnung über die Möglichkeit , den Aus- 
bruch eines Mondvulkans auf der Erde wahrzu- 
nehmen, lautste alfo vor allen Dingen angeftellt, 
und deswegen auch genau aogegeben feyn, was 
für ein Telefkop gebraucht worden, wenn man 
die wirkliche Erblickung eines (olchen Ausbrucns 
behaupten wollte. — Noch werden in diefem 
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Aasznge verfchiedene ruhmwflrdige Bemühungen 
des Sächfifchen Gefandten »m Londner Hofe, des 
H. Gr. von Brühl in der Austtbang der praktifchen 
Sternkunde und in der Vervollkommnung der aftro- 
nomifchen ZeitmefTer. insbefondere eines Tafchen- 
Chronometers angeführt, der die Zeit fehr ge- 
nau hält, und die geographifche Länge fehr ge- 
nau angiebt. Endlich kommt darin eine merk- 
würdige Nachricht von verfehiedenen Manufcri* 
pten des berühmten Thomas Harriot vor, welche 
der Hr. von Zach aufzufinden das Glück gehabt 
hat. Unter den aflronomifchen befinden Heb auch 
199 Beobachtungen der Sonnenflecken mit ihren 
Zeichnungen , und da diefelben vom gten Derem- 
ber 1610 bis zum igten Jan 1613 gehen, fo wird 
dadurch Harrior einer der erl'ren, wo nicht der 
erde Entdecker der Sonnenflecken. — In Jage- 
manns Gefcbichte des Lebens und der Schriften 
des Galileo Galilei wird S.43 vom Johann La. 
bricius behauptet, dafs derfelbe im Junins 1610 
zu Wittenberg feine Beobachtungen der Sonnen- 
flecken durch den Druck bekannt gemacht habe, 
uotl S.45 wird BaiUy in feiner Hi/!oire d<- P Aftro- 
uotnte moderne Tom. 2. S. 106 - 107 als ein Gewährs- 
mann angeführt. Desgleichen fleht S. 39. 40 und 
5 , dafs Galilei die Sonnenflecken, noch ehe er Pa- 
ua verlaflfen, entdeckt habe, und im Auguft irtio 
VerLiefs er diefe Stadt. Der Hr. von Zach fetzt 
die Herausgabe des Tractats des Fabricius Ins J.- 
tön, die alterten Beobachtungen der vonnenfle- 
Cken vom Galilei in den November 1610, und 
nennt Harriots Beobachtungen die alterten , wel- 
che wir habeu. Bey einer genauem Unterlüchueg 
diefes Gegenflandes wird es leicht feyn , die da- 
her möglichen Widrrfprttcbe und Ungewifsheiten 
ans dem Wege zu räumen. Gern zeichnete Rec. 
aus den übrigen Aufflitzen noch einig»; insbefon- 
dere vom Hrn. Hofr. Kfiftner, Hrn. Pr. Klilgel und 
Hrn. Pr. Bode aus , allein er würde dsbey zu fehr 
die ihm gefetzten Grenzen Uberfchreiten. * ErwUn. 
fchet daher nur noch diefem Buche recht viele Lei« r, 
indem er überzeugt ift, dafs niemand die- Anfchaf- 
fung und forgfkltige DurchJefung und Benutzung 
defteiben bereuen wird. 

‘ SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Lb ipzio, in der Weyganriifchen Buchhand- 
lung: Hi-bbrand, oder, wie kannte man wohl 
zu einer Pfarre gelangen ? Beitrag zur Kir- 
chengejchichte des jetzigen Jahrhunderts , er- 
ft tr Theil, 315. S. zweier T.uil, ju, S.g. 

• ( 1 Rtbir. 14 gr.j 

Die Abficht diefes Romans irt Th. 1 . S. 838 mit 
folgenden Worten ausgedrlickt; „Erft dann, wenn 
„fleh der Fürft entfchliefsr, die Öffentlichen Lehr- 
„ftellen durch feine Konfiftorien , oder auch durch 
„feine Schuldireftionen , die vom Lehramt die er- 
„leuchtetlien Begriffe haben mlilTen, befetzen zu laf- 
„fen } erft dann, wenn die Voiksl einer nach Ge- 


„febick, nach Redliclikeit, nach Mtnfchrnkennt- 
,,nifs, aus dem Schwarm der Kandidaten mit 
„Keimcraugrn herausgefucht worden, tmd der 
„Pöbel diefes Ordens geuüthigt wird, aucli 
„etwas zu lernen, um klüger und würdiger zu 
„werden, oder eine andere Lebensart zu ergrei- 
„fen , erft dann dürfen wir nns fchmeicheln, daf* 
„es mit der Aufklärung, und VorbeftVrung dr* 
„moralifchen Sinnes des Bauten. und Biirgerftan- 
,»des den erwünfehten Fortgang haben werde - 
Zu dem Ende wird hier die Gefcbichte eines Re- 
Dontiften dargofiellt , der bey aller Unwiflenheit 
und Rohheit der Sieten doch durch eine Reihe von 
Intriguen, Kabalen. Befleckungen, und allen Ar- 
ten von Streifereven zu einem Pfarrer präfentirt, 
am Ende aber, da feine Streiche kund werden, 
nicht beftätigt wird; vielmehr gehen auch die Pa- 
tronats- und Präfenrationsrechre derer verloren, 
die ihn gewählt hatten. Mit vieler wahren und 
witzigen Satire werden diefer Kandidat, und feine 
Mitwerber, der Prälat und die Bürger einer klei- 
nen Stadt, die ihn präfentiren, geschildert. Für 
theologifche Kandidatin möchte dies wohl ein 
brauchbarer Spiegel feyn, fieh darinnen zu bs- 
fchauen, ob aber andre L-fer fieh durchgängig ge- 
nug dafür intereflireti möchten , und ob nie Ge- 
mäulde des V r erfaflVrs ein gutes Ganze bilden, ift 
eine andre Frage. Es wird alles fo Schritt vor 
Schritt erzählt, fo fehr ins Detail gegangen, 
dafs der Lefer ermüdet,, und am linde ungeduldig 
wird, wenn er alle die Ai-Ilalten, die um Hille- 
brande willen in zwey Bänden gemacht werden, 
auf einigen Blättern vereitelt fleht. So viele un- 
nütze Briefe ( fogar der Bürger, die den Renotui- 
ften mahnen ) fo ausführliche Gefpräche über ei- 
nen Gegenrtand , dehtien das Work dergeftalt, dafs 
der Leier endlich über Einförmigkeit murren mufs, 
wie bpym geiftliehen Don Quixote, und dem Bu- 
che, wie Krüger' s Kandidaten, einen Epitomator 
wünfeht. Einzeln gefVlen folche Sclvldrtungea, 
wie die von der Ratnsverfammlung zu Lilienftedt. 
folche Ironien, wie die Inliruftion für einen Rek- 
tor, folche Fragmente von Predigten, wie hier 
Vorkommen, aber an dem Orte, wo fie ftehn, 
werden fie langweilig. Dazu kömmt, dafs, wie 
man fchon bey üachariKs Kenomiften angemerkt, 
die feinere Welt fleh ungern mit den Sitten ven 
Studenten u-,d kleinflädrifchen Biirgtrn wcitläaf- 
tig unterhalten läfst. Ein B indchen, wie Spitz- 
hart, wäre von der Materie hinlänglich gewefc-n. 
Zwey, drey ediere Charaktere verlieren fleh beytn 
Verfall'er unter einem Schwall von Narren, und 
fchiechten M nfcheo. Da Hillebraud anfangs Ho?, 
melltet bey ei eni Grafen ift, und unter den M.t- 
werbern um die Pfarre fleh auch ein armer Rector 
b findet , fo enthält das Buch auch vieles, was 
Schulen . und, das Erziehungswefen angeht. 
Von den Pbilantlirophien, und der ganzen neuern 
Erziehungsmethode Ul der Verf. kein fonderlichcr 
Freund. Ueber den Milsbrauch, der mit Stipen- 
E 2 dien 
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dien getrieben wird , ift viel Gutes und Lehrrei- 
ches gefagt. 1 , 

Leipzig, bey Schneider: Emilie Sommer , eint 
Gejchichte in Briefen , vierter und letzter Theil; 
zwcyte vom Veifaffer verbejferte Originalaus- 
gabe , 1786. 373 S. 8- 

Der Verf. bat einzelne Stellen wirklich verbef- 
fert, der Verleger aber viel fchlechteres Papier za 
diefer Ausgabe genqmmen, als zu der vorigen. 
Dies fey genug von einem Buche, bey dem eine 
umftändliche Vergleichung beider Ausgaben für 
diefe Zeitung zu weitläufig wäre, und eine neue 
Beurtheilung des Ganzen für Verfaffer und Lefer 
zu fpät käme. Auch wollen wir den Verf. kei- 
neswcges in dem Genufs der Selbftzufriedenheit 
ftören. womit er in der Vorrede anhebt : „Auch die- 
„fer Theil meines Romans verfehlte den Beyfall 
„des Publikums nicht, fetbft nur wenige Kunft- 
„richter waren damit unzufrieden.“ 

Er kvrt, bey Keyfer: ff'enzel ton Erfurt, 
eine Rubinjonadc , rrßer Theil, 446. S. zwei- 
ter Theil, i~tS5- 454. S. dritter Theil, i?X5. 
470, S. 8- 

Robinfonadt foll nach des Vf. Erklärung diefer 
Roman, der mit dem dritten Tiieile noch nicht 
geendigt ift, theils darum heifsen, weil die Lee- 
tlire des Robinjon bey dem Helden die Neigung 
zum Herumirren erzeugt, theils, weil es vielen 
feiner Begebenheiten an Unwahrfcheinlichkeit nicht 
mangelt. Da er mit dem Schluffe des dritten 
Theils ftch nach Surinam einfebifft, fo werden die 
Lefer künftig auch wohl noch mit Seeabeiithcu- 
ern diefes ThUnngifchen Robinfons unterhalten 
werden. Die vielen Reifen und die Krirgsdieufte 
ff'en zei’t veranlaßen in den jetzigen drey Theiien 
Sccnen von allerley Art, bey denen auch das 
IHunderbare, das einige den Romanen fllrfo wesent- 
lich halten, als den Kpopeen, nicht vergeffen wor- 
den ift. ff'enzel ift nach einander der Sohn eines 
Strafsenriubers , eines Gärtners und eines Obri- 
ftert; verliebt fich als Gärtnerburfche in eine Fräu- 
lein, das am Ende feine Schweiler |ift; tödtet fei- 
nen Bruder, ohne es zu willen; fitzt zu London 
Schulden halber im Gefängnifs , woraus ihn eine 
Mifs befreyt, die fich in ihn verliebt; wird trepa- 
nirt ; hat zweymal als Soldat das Leben verwirkt, 
und erhält Pardon ; erlegt einen Lieutenant im 
Duell; tödtet eine Rotte Spitzbuben, die ihm nach 
dem Leben trachten , und worunter fein Stiefva- 
ter ift, kurz unerwarteten GlBckswechftl giebt es 
genug. IVtnzel foll nun wieder ein deotfeher 
Jtones , oder Pickte feyn, und fich bey manchen 
Schwachheiten und Thorheitcn durch Herzensgüte 
empfehlen; allein, fo fehr num auch feine auf- 


braufenden Handlungen entfcbnldigt, fo gewinnt 
man ihn doch nie lieb. Unter den übrigen Cha- 
rakteren bat der alte Erfurter Gärtner das mcifte 
Intereffe, und würde noch mehr gefallen, wenn 
die gutherzigen Polterer fich in Komödien und 
Romanen rieht zu fehr häuften. Satire ift die 
Hauptabficht des Verfaffers, und fie trift allerley 
Arten von Ständen, Adeliche, Juriften, Pfarrer, 
Aerzte, Autoren, Soldaten, Informatoren, ln 
der That kennt der Verfaffer den Rummel des 
meufchüchen Lebens ziemlich gut, und In feinen 
oft fehr wahren Gemahlen menfehlicher Thorhei- 
ten findet man viele treffende Züge. Indeffen wäre 
einigen feiner Schilderungen minder poffenbafte 
Uebertreibung , andern weniger Niedrigkeit zu 
wiinfehen- Die Kirchweihpredigt, das Biindekuh- 
fjpiel, der hochadeliche Bartputzer, das Lavement, 
aas Rulpfen , ( Thl. II. 347. ) und gar die vollen 
Hofc-n des Autors erregen Unwillen, ftatt zu be- 
luftigen. So find auch feine Scherze nicht immer 
die feinften ; ein zu wirthfchaftlichcr Landprvdi- 
ger heifst ihm eine in Schweinsleder gebundene Ho- 
milie, und Th. I. S. :o. lieft! man folgendes : „Bey 
„dem Accouchement , durch das ich zur Welt ge- 
kommen bin , ift mir der Mund fo verzerrt wor- 
„den, dafs ich, ohne das heftigfte policifche Beeck- 
,, mittel, weder Herrlichkeit, noch Gnaden, noch' 
„Excel lenzen ausfpeyen kann, die mir aufserdem 
„immer im Halft ftecken bleiben.“ Bey feinem 
wortreichen Vortrage find manche Unterredungen 
und Befchreibungen fo weiiläuftig, dafs fie alles; 
erfchöpfen. Lauge moralifche Auffktze, wie Th. 1 . 
S. 135, halten den Lefer auf; die Briefe an lEil- 
hettmnerl von der dreyjährigen Reife enthalten an- 
fangs gar zu viele fluchtige und bekannte Bemer- 
kungen; die Touren, die ff'enzel mit dem Eng- 
länder macht, dehnen das Ganze unnüthig, und 
veranlaßen die zu burlesken Gcmählde vom Autor,; 
von einer zweyten Pracht zu Landheim, u. f. w.‘ 
Endlich wiederholt fich auch der Verfaffer gerne; 
zweymal wird If'enzel mit einem andern vrr- 
wechfelt; zweymal trägt fich ihm ein Frauenzim- 
mer an, das er mit einem Briefe abweift; drey - 
mal kommt das Bonmot vom drefchcnien Ochjen' 
vor. Da der Verfaß'er übrigens leicht, und zii- 
weilen recht gut febreibt, manche gute Einfäjle 
und Gedanken hat, fo wird es ihm an Leiern 
nicht fehlen. Er lälst felbft ff'cnzeln am Ende 
des erften Theils Tagen: ., Auf ein Meißerftiick will 
„ich nun gern Verzicht thun, wenn 's nuc ein 
„brauchbares Stückchen Fabrik waare / 1 fr den, gra- 
usen Haufen wird. Ich beruhige mich rnn foeher 
„dabev, weil Meifterftücke doch nur für wenige 
„Menichen, eine ordinaire Waare aber, du nisht 
..ganz J'chofel ift, von Allen gebraucht werden, 
„kann. “ 
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GO TTESGELAHR TH EIT. 

Rioa, bey Hartknoch! D. Pauli tpißola t 
mii ktjfalonictnfts et ad Timot he um, 
gratet et latiue. Parias Itcliouts cadd. mofqq. 
Jckolia araeca tat du a et ammadverfionts er Ut- 
ens ndjeeit ac deuua recenjuit Chrißtanus 
Fried. Matthaei. Cum notitia codd. re- 
liquorum omnium , codtl. fpcciminibus et ap- 
pendice. x Alph. i Bog. und s Kupfrrtafeln.g. 

ß/oanttis Apocalypfis gratet et latiue. 
Ex cadd. nunquam antea txamüuUu edidit et 
auimaduerf. crit. adjeeit C. F. Mattkaei. 
Cum fpeciminibus codd. et duplici appendi- 
ce. 1 Alph. 3 Bog. uud 2 Kupfert. 3. 1783. 

I 1 iefe zwey Bände find den (Vehs vorhergegan- 
genen in allen Stücken ähnlich. Die kriti- 
fchen Grumlfätze, welche Hr. M. in der Beurthei- 
lung und Wahl der Lefearten befolgt, find zugleich 
biic einigen Erinnerungen dagegen den Lefern der 
A. L. Z. fchon N. 87 und‘88 v. J. vorgelegt worden. 
Da er nun in der weitläufigen Vorrede zu den 
Briefen an die Theflalonicber fich jetzt noch wei- 
ter herausiäfst , fo muffen wir aus ihr einen kur- 
Zen Auszug hier geben. 

Chryfuftomns, fagt er, habe mehr Verfälfchun- 
gen in die Handfchriften des N. T. gebracht, als 
Rlarcion und alle Ketzer zufammengenommen. 
Doch fey es nicht eben Bosheit, fondern nur Nach- 
lä/figkeit, wenn er die Stellen des N.T. nicht ge- 
nau und richtig anführe. Aber alle griechifche 
Commentatoren nach ihm, die Verfertiger der Ca- 
tenen, die Scholiaften und felbft die Abschreiber 
hätten fich durch die von dem fo fthr verehrten 
Chryfoft. begangenen Nachläfligkeitcn verleiten 
laffen, den Text und die Handfchriften nach fei- 
nen Citaten und Erklärungen zu verfälfehen. (Eben 
deswegen gilt bey bedächtigen Kritikern keine 
.Lesart etwas, die keine ältere und von Chryf. un- 
abhängige Zeugen vor fich hat , und gerade um 
eben diefer Urfacb willen empfehlen fie die Zeu- 
gen aus der Alexandrin. und Abendländifchen Fa- 
milie.) Am verdächtigten feyen die Codices , wel- 
che Scholien am Rande hiben. ( Darum folgt man 
ihnen auch nur da, wo fie von andern guten und 
alten Zeugen unterfiützt werden.) Die aus dem 
A. L. Z. s?g6. Erßtr Band, 


Chryf. abgeleiteten Interpolationen hätten die Leo. 
te dadurch geblendet, dafs fie meid durch ihr« 
mehrere Deutlichkeit , Feinheit, ifürze und Ueber- 
tinftitnmung mit den Sprachrcgeln ( den Nichtkri- 
tik emj fich empfehlen. (Richtig; und geraJe 
dies ift die Urfacbe, weswegen die treuem Kriti- 
ker die dunklem, fthwerern, räubern, ungrie- 
chifchern Lesarten , wenn fie fonft Autorität vor 
fich haben, vorzuziehen pflegen; und aus demfel- 
ben Grnnde glauben fie in den von Hm. M. fo fehr 
verachteten Alexsmlr. und Abendländ. Handfehrif. 
ten fchätzbare Ueberrefte des ältefien und ächten 
Textes zu finden, weil diefe Codices fo vielefchwe- 
re , rauhe &cc. Lesarten aufweifen. Nur bey der 
Wahl zwifchen kilrzern und vollftändigeren ift 
mehrere Vorficht nöthig. ) Chryfoft. habe wahr- 
fcbeinlich drey , oder wenigftens dreyerley Codi, 
ce* gehabt : einen mit dem roniaofenden Text, ei- 
nen mit Origenis Cominentarien , und ein Leftio- 
narium. ( Wie hoch das Alter der Leftionarien er- 
weifslich hinauffteige, verdient genauere Unterfu- 
chung.) Diefe dreyArten von Handfchriften feyen da- 

mals fchon von einander verfchieden gewefen. (Un- 
ftreirig! Origenis Commentare fetzten Alexandri- 
nifchen Text voraus; Ckrujoßomi textus perprtuus 
war Conftantinopolitanifch oder Afiatifch; uni 
das Leftior.arium, wenn er ein folches brauchte, 
hatte die gewöhnlichen Eigenheiten der Leftio. 
narien. F,b<n durch den Chryfoft. und feines glei- 
cheo ift die Mifchung der Recenfionen immer all. 
gemeiner geworden, i Ueberhaupt habe Chryf, 
Codices gehabt, die den noch jetzt vorhandene* 
Tehr ähnlich gewefen feyen. ( Das haben andere 
Kritiker fo ausgedrückt : Chryfoftomi Text uud die 
heutigen gewöhnlichen Codices gehören 2u einer- 
ley Kecenfion. ) Wenn nun Chryf. von einander 
abweichende Codices hatte, äuferft feiten auf fei. 
ne Handfchriften fich berief, ihr Alter, ihren 
Werth, ihre Unterschiede nicht angab, fiealfogar 
nicht mit gehöriger Genauigkeit brauchte, wie 
kann man den Mann noch für einen Kritiker, wie 
Heyne, Morus, Rohnken, Valkenaer find , halten? 
( Wir wären begierig denjenigen zu kennen, der 
eine folche Sottife begangen hätte. Unfers Wif- 
fens, dürfte nicht leicht einer von unfern neuer* 
Kritikern den guten Chryf. für fernen Collegen an- 
erkennen wollen.) Una doch will man aus den 
f * gri«- 
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griecbifchen Kirchenvätern , unter welchen leicht 
Chryf. den übrigen noch vorznziehen iG. den Text 
des N. T. verbefTern ! ' ( Aber diejenigen Gelehr- 
ten, die neben den Handfchriften und alten Ueber- 
fetzungen auch die Kirchenväter zu Rath gezo- 
gen wiffen wollen, legen gerade auf den Chryf. 
tlnd feinen Anhang einen geringen Werth, und 
ziehen diejenige Gaffe von Zeugen vor, die ihm 
im Ganzen genommen unähnlich find. Und über- 
haupt kennen wir keinen Kritiker, etwa Mil! aus- 
genommen, der blojs nach dem Anfehen des Chry- 
fol't. oder andrer Väter, ohne andre Autoritäten 
und ,GrUnde, Lesarten beurtheilete oder gar den 
Text änderte. Man folgt auch nicht fo wohl dem 
Vrtkeil der Kirchenväter, als vielmehr will man 
aus ihnen alte Lesarten , und wo und wenn fie 
ewöhnlich gewefen feyen, kennen lernen; als- 
ann aber beurtheilt man lie errt noch nach feftge- 
fetzten und bekanten Regeln. Wozu alfo die in 
allen Bänden des Werks bis zum Eckel wieder- 
liohlten Sticheieyen und Declamationen gegen Aen- 
derunge» des Texts nach den patribus V Hr. M. 
erfchatt fich felbft Larven, um Ge befreiten zu 
können, und eriieht dann freylich grofse Siege. 
Will nun nicht jedermann dazu ihm Gluck wiin- 
fchen , fo klagt er über Neid und MifsgunG z. B. 
Appen.i. ad ipocat. S.334 u. 341, und foult. Wir 
ehren aufrichtig nicht nur deu unermiideten Fleife 
und Eifer, den ilr. M. anf Vermehrung und zum 
Theil auch auf Berichtigung des krititeben Appa- 
rats gewendet hat, fondern auch feinen Scharfnnn, 
der aus manciien einzelnen Beobachtungen her- 
vorleuchtet; aber wir üud auch überzeugt, dafs 
er, wenn er kaltblütig und ohne Geh um andre 
fo viel zu bekümmern feinen Weg für Geh forf- 
gienge, ungleich mehr Nutzen Giften und zu- 
gleich für nicht wenigen Fehltritten mehr gefi- 
chert.feyn würde. Doch wir fahren in unlerm 
Auszuge fort.) In den Ausgaben des Chryfoit. 
fey nicht einmal der Text des N. T. richtig nach 
den Haodfchriften abgedruckt. (Kt leider von den 
tneiften Ausgaben der patrum wahr, und läng- 
Gens fchon an auffallenden BeyfpieJen bewiefen.) 
])a auch fchon die alten Abfchreiber die b blifchen 
Texte im Chryf. interpolirt hätten, und man alfo 
nicht einmal immer wiffe, wie Chryf. gelefen ha- 
ben möge , fo könne es feyn , dafs manche 
blofs in diefes Mannes Gehirn oder aus fei- 
ner Nachteiligkeit entsprungene Lesart, die man 
nicht einmal für chryfoGomifch halte, in Codices 
/ich eingefcblichen habj ; doch Datnafcenus, Theo- 
phylact u. a. helfen meiftens auf die Spur. (Eine 
richtige Bemerkung; nur muls der Verdacht nicht 
.weiter ausgedehnt werden, als Grund dazu vor- 
handen iG.j Der vornehmGe Nutzen , den die 
Kritik aus dem Chryf. Damafc. Theophyl. etc. zie- 
he, fey, die aus diefen Comraentatoren geflohenen 
Interpolationen kennen zu lernen. Aber manche 
Corruptionen fchriyben fich auch fchon vom Ori- 
genes her. (Hier fchaltet der Vf. fehr gut( Bemef- 
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kungen Uber das EntGehen und dieallmählige Aus- 
bildung derCatenen und der Sammlungen von Scho- 
lien ein , die keines Auszugs fähig find. Hier ift 
er aber ganz in feinem Fache ; wie dann noch nie- 
mand die Catenen und Scholien mit fo viel Fleifs 
unterfuclit hat, als er. Die Interpolationen feyn" 
gedoppelter Art, exegetifche ond dogmatische.- 
lAndere fetzen zu diefen beiden Arten noch litur- 
gifche und lvGorifche hinzu.) Die erften treffe 
man am häufigften in den codd. welche Scholien 
haben, doch zuweilen (ziemlich oft» auch in an- 
dern, an. Bcyde Arten aber feyn häufig in den 
fogenannten iatinifirenden und graeco-latiuis codd. 
zu finden. Dafs griecuifche Codices nach lateini- 
fchen geändert feyn, fey falfch ; vielmehr fey 
die (jüngere) Vulgate aus den griechifchcn patri- 
bus und Scholiaften interp uirt Doch lenkt der 
Vf. bald wieder ein und kommt auf feinen Lieb- 
lingsfatz: die Haudfchriften der PauUnifcben Brie- 
fe A C ü E F G feyn aus der Vulgate und aus 
dem Origenes, Chryfoft. und der Catene unter Oecu- 
menii Namen durchaus verfälfcht, obgleich in ver- 
fchiedenen Graden. Von diefer Hypothefe iG fchpa 
bey der Anzeige der vorigen Bande geredet wor- 
den. Hier bemerken wir nur, dafs Hr. M. nun 
feinen Vortlieil biffer einfieht. Itzt foll nicht mehr 
ChryfoG. die Haiiptuuelie der Interpolationen in 
jenen Handfchriften feyn, foudern ite wird fchon 
vom Origenes hergeleitet. Das hat nun noch eher 
einigen Schein. Aber cs iG immer noch nicht mehr, 
als was andere fchon hundertmal laut gefugt haben, 
dafs nämlich auch die üiteften und übrigens fchätz- 
baren Handfchriften hie und da aus Gloffen und 
Kandfcholien, der längGanerkannten ergiebigfien 
Quelle von Verfa fchungen , interpolirt feyn, und 
dafs daher überall auf die innere Befchaffenheit und 
Güte der Lesarten und auf andere Umftände mit 
RUckficht genommen werden muffe. Allein ande- 
re Kritiker haben fich für Uebertre.bungen gehütet 
und jenen Codd. nicht, wegen der von jedermann 
eingeGandenen Fehler, ihren anderweitigen Werth 
und den Vorzug, den fie in andern Rückfichten 
vor den gemeinen jüngern Handfchriften haben, 
abgefprochen. Weil inzwifchen H. M> auf den Zufam- 
menhaug zwilchen diefen ihm verhafsten Handfchrif- 
ten und dem Origenes aufmerkfam geworden ift, fo 
fäumt er nicht, auch diefen Kirchenvater mit ei- 
nem Streiche zu Boden zu fchlagen. Er erklärt 
nämlich , der Mann , welchen Eruefti mit dem Ti- 
tel eines Vaters der Kritik beehren zu müffen glaub- 
te, fey weder Exeget noch Kritiker. Alles, wie 
mans nimmt! Freylich, weder Origenes noch an- 
dere Alte hatten einen foichen Vorrath von kriti- 
fchen Hülfsmitteln, wie wir; weder er, noch an. 
derc waren an die ferupulöfe Genauigkeit in Ver- 
gleichung und im Gebrauch diefer Hüifsmittel ge- 
wöhnt, die wir heut zu Tage fordern ; weder er noch 
andre hatten ein vollGändigesgutzufammenhängen- 
des Sy Gern von Kritik: aber dem ungeachtet halten 
Unpartheyilche iknfür einen verdienten Kritiker. ' 

Dafs 
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Dafs H. M- auch in diefeti Bünden zuweilen fehr 
•ntfcheidend über Dinge urtheilt, wenn er gleich 
die dazu nöthigen und oft böchß leichten Unterfu- 
chungen darüber anzußellen unterlafTen hat, davon 
wollen wir nur einen einzigen, aber gewifs lon- 
derbarcn Beweis anflihren. ln dem appendix zur 
Apokalypfe S. 222. lagt er, und wiederhohlt es 
in der Vorrede: es fey unentfchuldbare Unwifleu- 
lieit und Leichtlinn, (ignornntiae ct tevitatis cti< 
mtn nulio modo a je amuliri tum poJfe,j wenn man 
behaupte, der Wolfenbüttelifche und Harlejanifche 
Codex der Apokal. ßimme faß durchgehends mit 
den Handfchriften 9 und 14. überein; denn cod. 
9 gehöre zu den vorziiglichßen , cod. 14. aber zu 
den fchlechteßen ; und folglich kiimun jene Hand- 
fchriften nicht mit diefen beyden zugleich faß in 
«Hem ü'iereinftimmon, ( HKtlo modo pojjunt ,) — 
Diefs iß nun ganz offenbar gegen den klaren Augen- 
schein gefprochen, und der Widerwille.den H. M.ge- 
gen den Codex 14, als gegen einen Sprölsling aus der 
Ihm verhafsteßeu Familie der Handfchriften , ge- 
fefst hat, (pielec ihm hier, wie es auch fonß wohl 
•uf ähnliche Weife gegangen iß, einen fchlimmen 
Streich. Man nehme die Wctfteinifche oder auch 
nur die Griesbachifche Ausgabe, und laufe die Va- 
rianten in der ganzen Apokalypfe durch, fo wird 
man mit Verwunderung fehen , dafs 9 u. 14 faß 
ohne Ausnahme einerlty Lesart haben und in al- 
len Kapitelu von Anfang bis zu Ende fiets neben 
einander zugleich angefdbret werden. Und in 
den wenigen Stellen , wo nur einer von beyden Tür 
eine Lesart citiret wird, iß noch die Frage, ob 
nicht die Ausladung des anddrn aus Nachteiligkeit 
des Collators hemihre. Doch auf alle Fäiickann 
jeder Anfänger in der Kritik in weniger als einer 
Viertelßunde durch den Augenfchein (ich über- 
zeugen , dals es kaum zwey Handfchriften des N.T. 
gebe, die fich ähnlicher wären, als diefe bevde. 
Und doch fagt Hr. M. mit beygefügten derben 
Trümpfen: das kann nicht feyn. " Und das fagt er, 
da er eben davon herkam , den Text der Apoka- 
lypfe kritifch zu bearbeiren, mithin, wie man 
glauben muls, den Wetßein Vers für Vers nach- 
gefehen und verglichen hatte, und folglich die 
ßete Uebereinkunfc beyder codktim faß gar nicht 
hatte überfehen können. Ja, was das feltfamlte 
iß, bey weitem die meißen Lesarten, welche 
er in feinen Text aufgenommen hat, find gerade 
Lesarten eben diefcs cod. 14. von dem er fagt: iß 
units ex infimis Im erßen Kap. der Apokal. z. B. 
hat er, wenn wir nicht irren , 23malden gewöhn, 
liehen alten Text geändert , und von den 23 auf. 
genommenen Lesarten gehören , nicht weniger 
als 20 diefem infimo zu, und nur eine einzige iß 
von ihm in den Text genommen worden, die man 
Im cod. 14. nicht findet. Wegen d er beyden iibn- 
gen läfst fich nichts entfeheiden , weil der Codex 
gerade da eine durch ein homoeoteleuten veranlagte 
Lücke hat.) Gewifs Hr..M. konnte von keinem 
kritifchen Tribunal zu einer genugthueudern Ab- 


bitte und Ehrenerklärung angehalten werden , al* 
er lüemit von felbft fchon geleiltet hat- ^ Hoflent- 
lieh aber wird er künftig, um nicht feine eigne 
Ehre aufs Spiel zu fetzen , etwas bedächtiger zu 
Werke gehen, wenn vom crimini igwrantiae et 
levitatis die Rede feyn foll. 

Proben von den im Text vorgenommenen Aeru 
derungen behalten wir uns vor bey der Anzeige 
eines der künftigen Bände zu geben. Hier fey ca 
genug t zu fagtjn , dafs unter den nur bemerkten 
22 Verbeffcrungen nur eine einzige iß, (Vers jo. 

15» O.TIf* ftatt welche nicht 

fchon von neuern Kritikern in den Text aufge- 
genommen oder doch gebilligt gewefen wäre; und 
auch diefe Eine fiur.d fchon in etlichen altern Aus- 
gaben. In den übrigen Kapiteln wird man bey- 
uahe eben daffelbe Verhälcnifs finden. Faß fcheiot 
es alfo ; Hr. M. habe ein wenig zu viel \V efen* 
von feinen Verbefferungen des, wie er fagt, ganz 
und gar verdorben gewefenen Textes gemacht. 
Alles auf das genaueße abgewogen , beßchet fein 
Vcrdienß eigentlich darin , dafs er erßens, viele 
ohnehin fchon in den Text aufgenommen gewe- 
fene oder doch für gut erklärte Lesarten durch 
die angezeigte Beyßimmung einiger neuen Hand- 
fchriften noch mehr bellätiget liat ; zwey'tens, dafs 
er bey manchen ohnedies verworfnen V ariantcn 
eie Spur nachweifet, woher fie cntßanJen feyn 
mögen; und drittens, dafs er Anlafs giebt einige 
von andern gutgebeifsene Lesarten einer neuen 
Prüfung zu unterwerfen. 

Ucbrigons enthalten diefe zwey Bände, aufser 
dem griechifchen Text, der lateinifchen Vulgata, 

den Varianten und gewöhnlichen kritifchen Noten. 

den Scholien, (welche bey der Apokal. feinen) 
den griechifchen prologis , Schriftproben von 5 
Handfchriften , und der Vorrede, aus weichet 
wir oben einen Auszug gegeben haben, noch 
folgendes. Hinter den Briefen an den Timotheus 
ßehet eine notitia codicum , worin 59 von Hn. W. 
im N. T. gebrauchte Handfchriften kurz belchnc- 
ben werden, und ein appendix, worinn unter an- 
dern von einem Göttinger, 2 Leipziger und l I. 
Dresdner cod. Nachricht gegeben, und zum lheu 
auch Varianten geliefert werden , die in den fchon 
herausgekommenen Bänden dlefer Ausgabe an ge- 
hörigen Orten eir.zufcliaiten find. Die Apokaty- 
pfe hat 2 appendices. Dereafte giebt wieder N >rb- 
richt von verfcliiedenen tlieils fchon ^kannten 
theils noch nicht .gebrauchten Handlchnften und 
etlichen Ausgaben, und theilt aus einigen derlel- 
ben auch die zum griechifchen Text oder der la- 
teinifchen Veriion der Apokal. geböngen Varian- 
ten mit. Der zwevte liefert eine Co.lation der 
Slavonifchen Ueberfetzung der Apokal. mit der 
Vulgate, und verdient allen Dank, ob man gh-xn 
wünfeben möchte, dafs die Ueberfetzung hebet 
unmittelbar mit dem griechifchen Text verglichen 
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SCHO EN E WISSENSCHAFTEN, 


' Gotha, bey Ettinger: Friederiktns Gijcluchte 
in Briefen , «» deuijches Original. 178 6. 
S. 192- 8- (i»gr.) 

Eine Generalinn hat, während der langwierigen 
Feldzüge ihres Gemahls, ein Mädchen, Namens 
Friderikt , grofs gezogen, deren Abkunft ein Ge- 
beimnifs ift. Auf die Nachricht von der Wieder- 
kunft ihres Gemahls entfernt fie es in ein Klolier, 
wohin Friderikt, aus edler Beforgnifs, ihrer Wohl- 
thäterin läftig zu werden, auch geht, obgleich in 
Ihrem Herzen fchon Empfindungen der Liebe und 
entfernte Hofnungen , mit Adolfen , einem Sohne 
des Generals, der auch mit im Felde war, ver- 
künden zu werden, erwacht waren. Der General 
und Adolf kommen zurück. Sobald der General, 
ein gutdenkender Mann, Frideriken kennen lernt, 
fchiitzt er fie auch, und nimmt fie ans dem Klofter 
zurück. Sobald Adolf Frideriken lieht, liebt er fie 
auch zärtlich, und wird von ihr geliebt. Da aber 
ein gewifler Rofenhaijn, Adotfens Freund, lieh 
gleichfalls in Frideriken verliebt, und eine Schwe- 
rer des Rofenhayn, Emilie eine Liebe zu Adolfen 
gewinnt, fo entliehen daraus für diefe vier un- 
glückliche Perfonen fehr viele Leiden. V ater und 
Mutter wenden alles an , Adolf en durch Vorstel- 
lungen von Frideriken abzuziehn, aber er wird vor 
Liebe krank, und ift dem Tode nahe. Dies nö- 
thigt der Generalin dos Geftändnifs ab , dafs Fride- 
rike eine uneheliche Tochter von ihr lelbll ley. 
Da nun Friderikt Adolfens Schweller ift , find alle 
Hinderniffe gehoben , und beyde Paare werden 
glücklich. Ueberflülsige poetifche Gerechtigkeit 
ift es wohl, dafs am Ende auch noch der llirbt, 
mit dem die Generalin die Friderikt erzeugt hat, 
Uebrigens ift die Verwickelung, auf die der Vf. 
mehrl » 1 » »uf ,lie Charaktere gearbeitet hat, 
gut und einfach, und das Gefühl der leidenden Lie- 
•fce fo wie die Gefinnuogen der Perfonen , die alle 
edel denken, zwar nicht ftark, aber ohne AffetU- 
tion auagedruckt. 


Leipzig, bey Haugs Wittwe: JVUh'lminr, eint 
GtfckickU 1« Briefen. 178 6 . S. 369. 8 (20 gr.) 

Was in andern Romanen nur Epifode ift , eine 
EntfUhrungsgeJckuhte , die noch dazu nach allen 
ihren Umftänden nichts befondres hat, wird hier 
zu einem eignen Romaue ausgedehnt, Wilhelrm- 
ne. erft die vermeynte Tochter eines Prediger», 
am Ende ein Fräulein, wird einem Geliebten durch 
einen Wollüftüng entführt, der fie nicht eher her- 
IZ Riebt, . 1 » bis fich der Fürft darein legt. Ujr- 
her einen Vorfall mufs man dann Briefe von meh- 
rern Perfonen Wen, die kurz und gut lind, und 
das Blut nie |in Wallung fetzen, weil man dar- 


innen weder Empfindfamkeit , noch nngeftümen 
AflVft lebhaft aiisge.lrüekt findet. Die Raifonne- 
mens find fo befchaffen, dafs die ilire Rechnung; 
dabey finden werden, die den Ueberging der Ge- 
danken in Schlaf gern durch LcftUre befördern. 
Meiftena fchleicht d e Sprache fo oabm; dtlio ba- 
r.ifrnartiger fchien uns der Eingang des Trauet- 
briefs, S. aiz: „Kaum hat lieh das Toben des 
„fürchterlichen Gewittere gelegt, kaum hat der 
„Donner, welcher fo furchtbar am Himmel dahin 
,. krachte, und den Erdball aus feiner angewiefo. 
„nen Bahn zu fehlende n fchitn, aufgehört, kaut» 
„beginnt die Sonne hinter minder fchwarzen WoL 
„ken fch wache Stralen zu zeigen, fo fchreckte 
„mich, der ich da liehe, und die angenehme Stille 
„geniefsen will, fchon wieder ein neues Saufen 
„des Windes von beyden Seiten her. Noch fin- 
„ftere Wolken wälzen lieh Ungfam am Horizonte 
„hinauf, der Donner brüllt von neuem, und zehn, 
„mal fchrecklicher , gewaltige Windftöfse reifsen 
„auf einmal die Bäume aus dem Erdboden, und 
„der fchüchterne Vogel , welcher lieh Sicherheit 
„darauf verfpracb, flattert ängftiieb von eine« 
„zum andern.“ 

BsESt.AU, bey Korn dem ältern: IFernholdttnd 
Karolint , oder der Zufall auf der Reife , eint 
Gejckichte i» Briefen vom Vtrfaffer des Kirch- 
hof mädcht ns. 348 S. 8 -(i 8 gr.) 

Recenfeot kennt das Kirchhof mädchen nicht, aber 
Wernhold und Karoline haben ihn auch nicht im 
mindeften neugierig gemacht, es kennen zu ler- 
nen , indem hier Erfindung und Darßeltung fo be- 
lchaffrn find, dafs fich von keinem Roman des 
VerfafTers etwas mehr, als Alltägliches, erwarten 
Bifst. Der in Romanen allmächtige Zufall führt 
der bürgerlictien Karolint ihren adeiieheu Gelieb- 
ten Wemhold, mit dem fie aufstr der Ehe ein Kind 
erzeugt hat, von dem fie durch einen harten Vor- 
mund getrennt, und um deften willen fie vielfäl- 
tig verfolgt worden , in die Arme. Der Verfafler 
aber ift grsufamer, als der Zufall, indem er in ei- 
nem Poftfcript den armen Wrrnkotd bald hernach 
derben läfst , um die Karoline einem Wittwer zu- 
zuwendeti, der in der Zeit ihrer Trennung vom 
Wernhold vergebens um fie angehalten hatte. Sehe 
bequem macht es Geh der Verfi, indem er, ftatt. 
viel Uber die Art der Expofition nachzudenken, 
das, was vor der Handlung des Romans vorge- 
gangen , in die Vorttdt fetzt. Eine Seltenheit 
diefes Romans ift ein franzöfifcher Marquis, der 
feine Briefe halb fraszüfifch , und halb im gebroeb- 
nen Deutfeh fchreibt. So häufig die Franzofen find, 
die ein folches Gecnilch fprechen , fo feiten möch- 
ten die zu finden feyn , die es im Schreiben ihrer 
• Mutterfprache vorziehtn. 
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‘ PHILOSOPHIE. 

. Be ri. in, bey Vofs: Mofes Mtndclsfokns Mor- 
geujlandm u. f. w. 

1 r Btfeklmfs dtr IVrt. i aigtbro.luxM Rtcinfint . ) 

1 1 er VK. fängt nun die mißenfchafihthtn Lrhrbe - 
’*■'* to«i üaftyn GotUs ielbft mit Betrach- 

tungen Uber «lit> Wichtigkeit der Unterfuchung, 
und über das Bafedowfche Principium der (ihm. 
benspfliebt an. Er zeigt felir gut, dafs in Abficlit 
auf Meynung keine Pflicht, und wenn Wahrheit 
von Unwahrheit unterfchieden werden foll, keine 
Verbindlichkeit ftattfinde, dafs Pflicht und Ver- 
bindlichkeit nur das Biliigungsvermögen angehn, 
Und in Abficht auf die Erkenntnifs keine uns obhe- 
ge als die Pflicht zu unterfiichen ; dafs Erkennen 
and Amtehmen von ur,f. rm Willen nicht abhängig, 
uud die Noth Wendigkeit anznnehmen, blos phy- 
fifch nicht fittlich fey. lnzwifchen könne oer 
Erkenntnifsgrund des Hrn. Bafedow zugelaflen 
Wfrdeu, wenn man von dem Djfevn eines hödift- 
gütigen Wefens, und feiner Vorfehung aus an- 
dern Gründen überführt fey. „Wean es wahr ilfc 
dafs ein allgUtiges und ein all weites Wefen uns 
hervorgebracht hat. fo kann es vermöge feiner un- 
veränderlichen Eigenfcha'ten uns nicht anders a's 
zur Giürkfef gkeit beflimmt haben. Kann all'o 
diele G Uckfeügkeit nicht beftchen wenn der Menfcb 
nicht zur ewigen Dauer berufen ilt, fo frreätet fei- 
lte Zernichtung mit den aneikamuen Eigenfchaf- 
ten Gottes, und man hat gültigen Grund, die 
Seele des Menfchen für unfterbiieh zu halten. — 
Nur in diefetn Falle kann der Billigungsgrund auch 
zum Erkenntnifsgrund weiden. Ein hüchft güti- 
ges Wefen kann nur dasjenige gebilligt und als 
den Gegenftand feines Widers hervorgebr.icht 
haben, was nach feiner Allwifltnheit das Belre 
und Vollkommenfle ift.“ (_Hier liegt denn aber 
doch ein ganz anderes Verfahren zum Grunde, 
als das was Hr. Bafedow (ilaubcnspflicht nannte. 
Kt vc a s glauben , weil ich es als zu meiner Glück- 
feligkeit gehörig, bilägtn muls, ift ja ganz etwas 
anders, ais etwas glaubt», weil es ein l öchftgüti- 
ges Wefen als das tiefte gehiUigrt haben mufs. fo 
frrn als trmkjtn vorau'gefi tzt wird, dafs diefcs 
höchiigülige Wefen inimec das Beße billigt.} W» 
>- -ai, L. Z. i?86. ßrßer Hand. 


wird aber nicht folgende Stelle von Herzen tio- 
terfchreiben , die wir zugleich der Eleganz we- 
gen, die in ihrem Vortrage herrfcht, ausheben: 
„DerGcift der Untrrfuchung mufs immer von neuem 
rege gemacht und unterhalten werden, wenn die 
Wahrheit, die wir anerkennen , einigen Werth 
haben foll. Krkenntnifs ohne Uoterfuchung ift zo- 
weilen von fchlimmern Folgen , als Unterfuchcn 
ohne Erkenntnifs, oder vielmehr, es hört aufj 
Erkenntnifs der Wahrheit zu feyn, fo bald dec 
Satz als ausgemacht angenommen, und populär 
wird, ohne dafs man es ferner. nöthig findet, die • 
Gründe zu prüfen , auf welchen er beruhet. Ei» 
ift wahr , die Zweifel , die von jenem erreget wer- 
den, fuhren zuweilen zur Verlüügnung aller Grund- 
fktze uud haben nicht feiten auf Sittlichkeit und 
Handlungen der Menfchen fürchterlichen Finflufs- 
Allein die Vorurtheiie, in welche durch Trägheit 
im Unterfucfien die Wahrheit felbft verwandelt 
wird , der blinde Glaube, mit welchem wir ga- 
willen Salzen anhängen , olme fie zu prüfen , füh- 
ret zu Aberglauben und Schwärmerey , die der 
Gllickfeligkeit des Menfchen nicht weniger gev 
fähriicii find. Atheismus und Aberglaube, Zwei- 
felfucht und Schwärmerey find beydes Kranit bes- 
ten der Seele, die ihr den fittlicben Tod androhen. 
Nicht fetten verordnet die Vorfehung eine Krank- 
heit um eine ihr entgegengefetzte zu heben , ui» 
dem Körper feine Gefundheit wieder zu fchenken. 
Wir müllen aifo jeden Zweifel, der uns gemacht 
wird, mit Gvlafteoheit an hören , jeden Eiuwurf 
willkommen feyu lallen, wenn er auch unfer gan- 
zes Syftein zu zerrütten droht. Nach dem n». 
lürlichcn Zirkellauf der Dinge führet Wahrheit 
zur Beruhigung, Beruhigung zur Trägheit, und 
Trägheit zum Aberglauben. Alsdann ift es ein* 
Wohlthat der Vorfehung , wenn der GeiftdtsZwei- 
feU, und der fpitzfindigfteo Unrerfuchung reg* 
gemacliC wird, um durch Verwerfung aller Grunde 
fätzc auf den Rückweg zur Wahrheit wieder hin. 
Zufuhren.“ 

Der Vf. legt hierauf feinen Zuhörern einig* 
Axwmala vor, um lieh in der Folge darauf bezie, 
hen zu können, i. Was wahr ift mufs durch po- 
fitive llenkkraft dafür erkannt werden können. 

3 . Wellen Dafeyn durch keine politive Deukkraft 
erkannt weiden kann, das. iß niiilt wirklich vor. 

G * ” " lisnden 
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banden. 3. Werten Nichtfeyn keinem verftiindi- 
gen Wefen begreiflich fey n kann, das ift wirklich 
vorhanden. [Indem aber Hr. M. hier als ein Coro- 
larium hinzufetzt: fPenu alfo von einem denkbaren 

Begrifft erwieften werden könnte , dafs er ohne rea- 
les objekives Dajcyn wellt gedacht werden könne, 
ftd ift z:tgleuC(rwnJ*n , d»(s er objeSiviJch wirklich 
feyn mUJJe; fo baut er fleh hier unvermerkt, um 
tiber die ungeheure Kluft zwifdi-n Möglichkeit 
und Da feyn in der nachfolgenden Wiederholung 
des cartciknifchleibnizifchen Beweifes glücklich 
hinüberzukommen , eine Brücke, an deren Halt- 
barkeit wir mit Hrn. Kant fchlechterdings ver- 
zweifeln. Denn der Satz : Ein allervollkommen- 
ßes IVejen ifi wirklich vorhanden , ift entweder blos 
identifch, oder fagt fo viel als: Etwas das exiltirt 
ift ein aliervollkommenftes Wefen ; und im letztem 
Falle lehrt fchon die Korm des Satzes, dafs nicht 
die Exiftenz eines vollkommenften oder cothwen- 
digen Wcfens demonitiirt, fondern von einem fchon 
als exiltirend \orunsge letzten Wefen, das Prk'di- 
cat der böctiften Vollkommenheit, oderder Noth- 
■wendigkeit erwiefl n werden foll.] 4. Wenn ein 
'Satz, Aifc B, wahr fryn foll, fo mufs vermöge der 
politiven Denkkraft zwifeben dem Subjefte A und 
dem Pradicate B eine Verbindung erkannt wer- 
den können. 5. Diefe Verbindung beruhet ent- 
weder auf dem Materialen in der Krkenntnifx 
des Subjektes A, oder auf dem Formalen def- 
felben , d. h. der Grund warum dem Subj.ft A 
das Prüdicat B zueefchrieben wird, liegt entwe- 
der in der Bcfchafienhcit des Subjects als denkbar 
oder nicht denkbar, oder in der Befchaftenheit 
Betreiben als gut oder böfe , begehrlich oder nicht 
begehrlich. 6. Wenn alfo von einem Begriffe A 
Ais wirkliche Dafeyn ausgetagt wird , fo ift A 
entweder deswegen wirklich vorhanden, weil es 
sicht anders als mit diefem Prk’dicate denkbar ift, 
oder deswegen, weil es nicht anders ein Gegen- 
ftand der Billigung und des Bey falls werden katto. 
(Hier hatte aber vorerft ausgemacht werden folien, 
«b denn jemals Exiftenz ein Prädicat in einem 
Satze abgeben könne. Dies hat Hr. Prof. Kant 
fchon ehmals geiäugnet, und noch febn wir nicht 
was dagegen eingewandt werden könne. Wenn 
getagt wird: Gott ift wirklich, fo ift dies nichts 
anders getagt ; als: Etwas wirkliches ift Gott; fo 
wie: „dir Keiler ift wirklich vorhanden" nicht» an- 
ders htilscn kann, als: einem der wirklichen Po- 
tentaten in Europa kommen die Prädicate zu die 
man unter dem Worte Käfter zufammetifafst. So 
bald man alfo das Dafeyn fchon im Subjecte vor- 
au'fetzt , fo kann man die Art, oder den Ur- 
fprung des Dafeyns wohl ins Prifdicat bringen, z. 
B. Das wirklich uorhandn - A iß nothwrndig vorhan- 
den ■, oder das itzt wirklich vorhandne A ft aei we- 
gen voi banden, weil es von einem andern als ein 
Ctgenßand feiner Billigung kenorgebracht worden. 
Aber auch hier wird das Parhandenjegn fchon im- 
aer voraus gefalzt, und e$ giebt kein« Exißen- 


zialflitze, worinn Exiftenz das eigentliche wahre 
Prüdicat wkre. Ueberhaupt wiinfehten wir fehr, 
dafs doch Hr- M. wenigltens darüber fleh heraus- 
gelaflen hatte; was er von Ha. Kaut’a Eintheilung 
der Skrze in analgtiftche und fynthetifth * denke. 
So viel fehn wir wohl, dafs er noch der Meinung 
ift. data dieHauptfutze der reinen Mathematik ana- 
lyrifchfeyn; da doch nimmermehr durch blofse 
Zergliederung des Begrife vom Iriangel, ohne die 
Anjckauung zu Hülle zu nehmen, ein Theorem, 
wie z. B. dies, dafs die Winkel in demfelben fum- 
mirt jederzeit zween Rechten gleich feyn, wird 
herausgebracht werden.] 7. Hieraus folgt unmit- 
telbar, dafs wenn der Satz, A ift nicht B, eben fo 
denkbar ift, als der Satz, A ift B, fo kann diefes 
nicht anders wahr werden, als in fo fern es das 
Beile ift, und von einer wählenden Urfcche bat 
gehiilgt, und zur Wirklichkeit gebracht werden 
können; oder unter z weyen gleich deukbarea 
ouer möglichen Dingen kann nur dasjeiege wirk- 
lich werden, welches das 'Befce iß. [Der FaH 
dürfte nnr gar nicht Vorkommen, wo ein Satz A 
ift B, eben fo denkbar fey, als fein Gegenthiil, 
vorausgefetzt, dafs überhaupt B ein Gcgenflnid 
nufer 5 Wirten» ift, und dafs jemand nur verft. ht, 
was A und B eigentlich heifse, ohne weicht Be- 
dingung er iiu Grunde gar nicht urtheiien kann. 
Woran foll ich merken, dafs der Satz: Ich txfti- 
re nicht eben fo denkbar fey, a>s fein Gegentheil: 
Ich exißirt! Wenn S. Jfco getagt :w ird , ein verän- 
derliches zufälliges Ding ift auf verfebiedrne Weile 
denkbar, fu ift dies die gewöhnliche Definition 
der Zufälligkeit, die man fo lauge gelten lallen 
kann, als fle nicht weiter aufs Witkliche ange- 
wendet wird. So bald aber getagt » ird : Cajnt 
iß auf verjekitdnst ll'eijt denkbar, fo ift dies ent- 
weder nichts mehr getagt, als dafs in ihm lie- 
ft unmutiger. sbwechfeln, woraus fleh weiter nicht* 
auf den L'rfprung feines Dafeyns folgern Istat; 
oder es mufs erwiefm werden , data die Beftim- 
mungen des Cajus, fo wie fle itzt lind, eben fo 
gut üch nicht äeukea als denken laden ; und wie 
wollte es wohl jemand anfangen die fl s zu bewei- 
fen ¥ Aus dem unmittelbaren Bewuftft yn folgt al-. 
lerdings (nach S. 103; dafs ich vorhin anders ge- 
wefen, als ich itzt bin; allein es folgt im gering, 
freu nicht daraus, dafs ich einmal gar nicht *xi- 
fliret habe, und noch weniger, dals meine N'ieht- 
exiftenz eben fo denkbar fry, als meine Exiftenz. 
Ich kann freyüch fehr bald auf die Z it zurück 
kommen, in der ich von mir gar nichts weis; 
foll ich aber aus dem Mangel des Selbftbewuft- 
feyns auf die Nicbtexiftenz meiner feibli fchli- Isen, 
fo werde ich auch fchliefsen dürfen, dafs ich in 
der Ohnmacht, im tiefen Schlafe nicht exiftire. 
Demnach fehen wir keinen Weg vor uns, wie je- 
mand aus dem Standpunkte des Selblibew uftfeyn* 
zum apodiktifclien Be weife des Satzes hinüber 
kommen könne: Es war einmal eine Zeit, da ich 
nicht igar. Kanu nuu aber nicht er wie len weruen, 
... daf* 
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i»h beharrliche Wefen , deren Beftimmungen un- 
aufhörlich wechfeln. einmal zu exiltiren angefan- 
gen haben, oder mit andern Worten, kann an* 
dem Wechfel der Beftimmungen oder Accidenzen 
nicht gefchloflen werden , dafs die fo veränderte 
Subfhnz einmal gaf nicht exiftirt habe, fo ift auch 
daraus nicht zu folgern, dafa diefea Dafeyn ver- 
änderlicher Subftanzen in einer unveränderlichen 
auolranz gegründet feyn mufft. Das ganze Rai- 
fonnemeot, das S. aoz aus dem Satze: Ich felbfl 
Pin wirklich vorhanden, hcrgeleitet wird , fetzt im- 
mer wieder voraus, dafs das Dafeyn, oder die 
v.xiflenz ein wahres Prädicat in einem Satze feyn 
könne, welches doch eben, zumal da es, wie ge- 
•*!?*» gelfiugnet wird, erft hätte gezeigt werden 
foilen. Der befagte Satz fagt entweder fo viel: 
ich wirklich vorhandenes Ding, bin wirklich vor - 
hauden, und ift alfo ein leerer Satz, mit dem 
luehts anzufangen ift; oder er heia fo viel: Ein 
Wirklich vorhandenes Ding hat alle die Prälicate, 
die unter dem Ich begriffen werden; z. B. wenn 
Sokrates diefen Satz ausgefprochen hätte, fo wür- 
e diefer Sttz fo viel gefugt hüben : Einem wirk* 
lieh vorhandenen Menfchen kommen die Prädicite 
ZU, dafl; er der Sohn eines Bildhauers und der Heb- 
amme Pbanarete hl , dafs er Uhrer des Alcibia- 
des, des Pnädon, des Plato, Schüler des Anaxa 
goras ilt, et ßc in infantum. Könnte nun, den Satz 
Jn der letzten Bedeutung genommen, wohl durch 
alle iogifche Kilnlle daraus gefolgert werden, dafs. 
Weil ein vorhandnes Wefen Sokrates tft, und weil 
ditler Sokrates nicht zu allen Zeiten einerley Prä- 
dicatehat, deswegen ein unveränderliches Wefen 
aus freyem Entfehluffe diefen Sokrates muffe 
hervorgebracht haben V] 

' 'der folgenden Wid-rlegung des Pantheismus, 
©der der Lehre des Spinoza fahn wir immer dis 
Licht des Denkers leuchten , und in der fchönen 
Ausführung, dafs fich der geläuterte Pantheifm doch 
irurh mit ävr Sittlichkeit vertrage, erquickte uns 
€hefes J Licht zugleich durch die Wärme der Men- 
fchenh-be, die von ihm ausging. Mit lebhaften 
Intereffe lafen wir ferner, was über Lefling , und 
fcine Gedanken vom Pantheismus gefügt wird, 
.Nur dafs das Publicum im Ganzen fo ungerecht 
gegen Lefling in Betreff feines Nathan gewefen, 
als es von dem Freunde, den Hr. M.S. 273 redend 
Wi, führt, vorgeltellc wird, und als Lefling falbft 
»feinen letzten Tagen , wo ihm ohne Zweifel 
fchon die Lage feines Körpers übellaunig und 
mifsmüth'g machte geglaubt haben mag , können 
Wir nicht zugeben. Mig es feyn, dafs vjrie ge- 
«cht , und geflüftert haben , l.ejftng habe mU dem 
Irathan das Chrijlenthttm befthimpft, ob er gleich 
D«r einigen Chrijlen und böchftens der Chrißcnln ti 
eiiuge Vorwürfe zu machen gewagt hatte, fo 
dachtet, doch gewiß viele, fe^r viele Z. itgenoffen 
Lellmgs fchon eben fo ; wie S. 273. nach jenes 
Meinung btos die Nachwelt denken wird, dafs 
Benilicu eia Volk auf einer lehr hohen Stufe der 


Aufklärung und Bildung flehen miiffe in welchem 
lieh ein Mann zu diefer Höhe der Gefinnungen 
hinaiiffchwiugen, zu diefer feinem Keimtnifs gött- 
licher und menfchlicher Dinge ausbilden konnte, 
als Lcffmg in feinem Nathan verrieth. Gewifs 
waren es nur wenige, oder ganz gewifs, doch 
nur fehr fch wach (innige Zeifgenoffen , die jeden 
Vorwurf des Eigendünkels und der einflutigen 
Denkungsart den er einigen feiner Glaubensbrüder 
machte, oder durch feine draqpitifche Perfonen 
machen liefs für eine perföniiehe Beleidigung hal- 
ten konnten, die ihnen von Lefling widerfahren 
fey. Und wenn es wahr ift, dafs, nach der £r- 
fcheinungdes Nathan, Le (Fing der allenthalben will- 
kommne Freund und Bekannte nunmehr allenthal- 
ben trockene Gelichter, zurückhaltende froftige 
Bücke, kalte Fiewillkomronng und frohe Abfcbie- 
de fand, fo mufs diefes allenthalben wohl von einem 
lehr engen Kreife zu nehmen feyn. Wenigftens 
ift Lefling unfers Wiffens nach Herausgabe de* 
Nathan nicht viel aus Braunfchweig uml Woifen- 
büttel weggekommen Vermuthiich aber ging es 
dem fei. Lei fing hier fo, wie es manchen andern 
Männern von treflichen Geiliesgaben gegangen ift, 
dafs fie eine Mifsailligung einzelner, zutnabl in 
näherm Verhäitniffe mit ihnen flehender Perfonen, 
fUr das Urtht-il des PuMicums anfahn ; oft binderte 
eine Kränklichkeit, die ihnen die Augen trübte, 
oder der fie umgebende Nebel äufserlicher Um- 
ftä -de, der ihnen die Ausficht verfperrce, die weit 
gröfff re Menge entfernter Zofehauer zu erkennen, 
die ihren Bemühungen Beyfall gaben , und fo fahr* 
fte ein Paar fchele Blicke der Uraftehenden mit eben 
fo viel Unrauth an, als ob fie von einer ganzen 
Nation veruithellt wären. 

Doch wir lenken von diefer Ausfchwerftmg, 
die durch eine Ausfchweifung unfers Autors ver- 
anlafst wurde, wieder ein, um ihm wieder auf 
feinem eigentlichen Wege zu folgen. Hr. hf. ver- 
focht einen neuen Beweis des Daleyns Gottes au* 
der Uhvollß ändrgkeit unfrrs Selbßbeumßfeynsztx ge- 
ben , in dem man gewißlich einen hohen Grad des 
Scharffinns, wenn auch nicht eben fo viel Evidenz 
erkennen wird. Wir wünfehen , dafs er von vie- 
len möge gepriifet werden, und geben nur den 
Grundriß davon. „Alles Wirkliche mufs nicht nur 
denkbar feyn, fondern auch von irgend einem We- 
fen gedacht werden. Jeder Sache mufs ein Be- 
griff ent fprechen ; jedes Obj tt mufs in irgend einem 
Subjrcte dargeftellt, jedes Vorbild in irgend einem 
Spiegel nachgebildet werden. Nun bin ich nicht 
bios das , was ich von mir deotlich erkenne, oder 
weiches eben fo viel ift, zu meinem Dafeyn ge- 
hört mehr, als ich mit Bewufstfeyn von mireinfe. 
he. Auch das Bewufstfeyn und die deutliche Ein- 
ficht eines zu'älfigen Wefens, ja aller zufälligen 
Wefen zufammen genommen, reichet nicht fo 
weit als das Dafeyn eines einzigen Soonenßäub- 
lems In feiner Wirklichkeit liegen unendlich 
viele M rx mahle, die von allen zufälligen Wefen 
6 3 zuÄm- 


55 


A. U Z. JANUAR* 178«. 6* 


»ufammengenommen , weder der Ausbreitung, 
poch der Stärke nach *uf das sillerJeutlichfte be. 
ritTsn werden. Mit einem Worte keim.- Wahr, 
eit kann von zufälligen Wcfen mit d;m hö-hften 
<$rnJ der Erkenntnifs als möglich, keine Wirk- 
lichkeit auf d:s allervollkommenfte als wirklich 
gedacht werden. Es milfs nlfo ein denkendes We- 
len, einen Verftand geben , der den Inbegriff aller 
Möglichkeiten, als möglich, den Inbegriff aller 
Wirklichkeiten als wirklich auf das vollkommen- 
fie denkt. Folglith giebt es einen unendlichen F er- 
ftfind u. f. w. Wir wollen hier nicht fragen, ob 
4 ch denn vom Dafeyn eines Objects f o durchaus 
allgemein auf das Dafeyn eines Begriffes davon 
fchliefaen lalle , wir wollen vielmehr diele» Satz 
einräumen , und fo wird doch noch nicht folgen, 
dafs alles zu aller Zeit, und von Linern denkenden 
efen raufte gedacht werden. So lange diefer 
tz nicht bewiefen ift, tund er wird, glauben 
wir , eben fo wenig bewiefen werden können, als 
man ans der Vorausfetzung, dafs jeder erleuchte, 
tu Körper irgendwo einen Spiegel habe], in dem er 
(ich abbilde, mit Zuvei lälligkeit folgern kann, es 
gebe irgendwo einen Spiegel der alle ficht bare Ge- 
genftämle auf einmal abbilde), fo lange wird im- 
mer in jenem Beweife eine Lücke bleiben, die den 
Zufammenhang des Ganzen köret. 

Die Anmerkungen u. die Zufätze eines Freundes 
die Hr. Mendeisfoh» am Ende mittheiit find keine un- 
nütze Zugabe, und der letzte Brief von I ejjing 
an ihn, wirJ vou jedem Verehrer diefes Mannes mit 
Wehmuth gelefe» werden ; er beitätigt aber, was 
wir vorher von der Drfache feines Unmuths ge- 
jagt haben, mehr als zu fchr. 

Man foll zwar fo wenig allen Verfaflern Einen 
Stil , als allen Bäumen ewc Rinde wilnfcnen , aber 
dennoch fcheint uns MendeJsfohns Schreibart, und 
die der Philofophen , die ihm am ä’hnlichften find 
für die Philofopbie die zuträglichftc zu feyn. So 
frey von aller Sucht nach blendendem Schmucke, 
und doch fo elegant ; fo fcharffinnig und doch fo 
deutlich ; fo wenig auf Rührung dem Scheine nach 
arbeitend, und doch fo eindringend, — wenn fleh die 
Mufe der Philofopbie eine Sprache erkiefen follte, 
fp würde lie diefe wählen! Sie iß dabey fo offen 
und unbefangen, dafs mau wie in dem Umgänge 
des offenherzigen Biedermanns fall keinen Augen- 
blick anffehn kann , auf das was fie anträgt mit 
Ja oder Nein zu antworten. In einem folchcn Um- 
gänge finden keine Winkelzuge, keine Bedenk- 
lichkeiten fiatt, und man hat fich keine Erläute- 
rungen auszubitten, keine Klaufeln irgendwo an- 
zuhängen; vielmehr gellt alles nicht in Buchfta- 
ben , fondern in der Tliat und Wahrheit ge- 
treulich und Junder Gefährde zu. — 

Wir befchlicfsen diefe Anzeige mit dem Ur- 
theile eines Mannes, der fich in dielem Felde längt! 
zu einer vollgültigen Stimme legitimiret hat, und 
boffen von ihm Entfchuldigung , wenn wir es den 
Lefern hier mittheiien. Obgleich, fo fchrieb er 


pns, das Werk des würJigen M. in der Haoptfa- 
che lür ein Meiflerftück der Täufchung unfier Ver- 
nunft zu halten ift, wenn fie die fubjeftiven Be. 
dingungen ihrer Beitiramung der Objekte überhaupt, 
für Bedingungen der Möglichkeit diefer Objecte 
felbft hält, eine Täufchung, die in ihrer wahren 
Befchaffrnheit darzufteilen , und den Verflaiid dar 
von gründlich zu befreyen gewifs keine leichte 
Arbeit ift; fo jwird doch diefes treftliche Werk 
aufserdi m , was in der Vorerkenntnils über Wahr* 
heit, Schein und Irrthum, Scharffinniges, Neues, 
und mufterhaft Deutliches gefügt ift, ubd was io 
jedem philofopbifchen Vertrage fchr gut ange- 
wandt werden kann, durch feine zweyte Abthei* 
lung, in der Kritik der menicblicben Vernunft von 
weientlichnm Nutzen feyn. Denn da der Vf. in 
der Darftellung der filbjecliven Bedingungen de* 
Gebrauchs nuferer Vernunft endlich dabin gelangt, 
die Schlufsfolge zu ziehen , dafs nichts denkbar 
fey, ohne fofern es von irgend einem Wcfen w.rk- 
lieh gedacht wird, und überhaupt ahne Begriff kein 
Gegenßand wirklich vorhandtn fey (S. 303) und 
daraus folgert, dafs ein unendlicher und zugleich 
Lhätiger V erlland wirklich feyn müffe, weil nur 
in Beziehung auf ihre Möglichkeit oder W irklich- 
keit Prüdicace der Dinge voll Bedeutung feyn. 
können ; da auch in der That in der menfeh liehen 
Vernunft und ihren Naturanlagen ein wefenclicbes 
Bedürfnifs liegr, gleichfam mit dieferaSchlufsfteine 
ihrem .freyfchwebenden Gewölbe Haltung zu ge- 
ben, fo giebt diele äilfserft fcharffinnige Verfol- 
gung der Kette unfrer Begriffe, in der Erweite- 
rung derfelben bis zur Umladung des Gaozeu die 
herrlicbfte Veranlaflung und zugleich Auffoderung 
zur vollftändigen Kritik unfers reinen Verminftver-, 
mögens, und zur Unterfcheidung der blos fubjectiveu 
Bedingungen ihres Gebrauchs von denen, dadurch, 
etwas vom Objefte gültiges angezeigt wird. Da-, 
durch milfs denn reine Phüofophie nothwendig ge- 
winnen, gefetzt auch, dafs es fich nach vollen- 
deter Prüfung ergäbe . dafs hier liluüou fielt ein- 
mifebe, und etwas fcheine Eroberung im Felde, 
fehr entlegerer Objefte zu feyn, was doch nur 
(ob zwar febr nützliche,) Leitung des SubjiötSf 
unter uns fehr nabe umgebenden Gcgenftänden, 
feyn möchte. Man kann diefes letzte v’i rmärht- 
nifs einer dogmatifirenden Metaphyfik zugleich als' 
das vollkouimenlle Procuct derfelben, tö wohl 
in Aofehung des kettenförmigen Zufamm<nh..ngs, 
als auch der ausnehmenden Deutlichkeit iu Dar-; 
fttliung drrfelbeu anfehen, und als ein nie von fei-, 
nem Werthe verlierendes Denkmal der Scharflin- 
nigkeit eines Mannes, der die ganze Stärke eiucr, 
Erkenntnifsart, derer fich annimmt, kennt, und, 
fie in feiner Gewalt hat, an welchem alfo eine 
Kritik der Vernunft, die den glücklichen Fort- 
gang eines folchen Verfahrens bezweifelt, eiu 
bleibendes Bry fpiel fihdet ihre Grundfätze auf die 
Probe zu Sellen, um fie darnach entweder zu be - \ 
(tätigen, oder zu verwerfen. 
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R ECHTSGE LAHRTHEI T, 

Leipzig: Ernß Lndw , ff'ilk. ton Dacherö- 
dtn l'crfuch eines Staatsrechts, Gefchichte und 
• Stattftik der freyen Reichsdlirf er in Ttiitjck- 
land. Erfier fitril. 1705. 304. S. g. (rögr.J 

Z ur Ehre unfrer bisherigen deutfehen Staatsver. 

faiTüngfey es gefagt.dalsnoch bis heutigen Tag 
einige ehrbare Dor/gmuindi n in der Reichsiintnit- 
te.barkeit beftehen , die fie mit den inächtigfren 
Fürft^n des Reiths gern; in haben. Aber unter fo 
vielt n publichiifcheii Werken, altern und neuern, 
iti allen Formaten giebt es auch nicht Fines, wo- 
rinn »liefe R. Dörfer nur mit ZiverllilKgkeit an- 
geführt. gei'clnveige umftändlich «bge.bandet wä- 
ren. Dj fie nun übrigens doch einmal zum Gan- 
zen der D- R- Vrr'affung gehören, fo mufs aller- 
dings eine vollftändige und gründliche Ausfil rung 
davon den Liebhabern des D. St. Rechts wii kom- 
men feyn. Gegenwärt 'gvr / trfuch alfo, wenn 
er auch gleich nicht fo.ire durchaus gelungen feyn, 
gereicht doch feinem Verf. um fo mehr zur El rc-, 
als di- fer noch einjungerM um ift, der damit feine aka- 
demifche Laufbahn befchlofirti zu haben feheint, 
mit vielem Fleifse di - dazu gehörigen Nachrichten 
aus fo mamhen Büchern geumnu 1 t und nun dar- 
in» doch die Lehre von den R. Dirfern mit mehr 
Zuveflälligkeit . Genauigkeit und Vol liändigkeit 
abgehand'tit hat . als bisher in den ausfiihtiirhften 
Welken des D.St.R. oder den einzelnen Schrillen 
in ditfer Materie gefchehen ift. Der H. V. hat 
«liefe Erftiirge feines Fleifses dem edlen und gro- 
färn Manne, Freyherrn von Uaktbtrg , dem H. 
Staitüalier zu Erfurt zugeeignet. ln der Vorrtdt 
macht er feine Lefer mit der hicber gehörigen Li- 
teratur genau bekannt. Das Werk felbft , dem 
von 'S. -63 an einige merkwürdige Urkunden aus 
den Afüi Lmdavienf. und andern Werken an ge- 
Längt find, ilHn /fia/'Kat'itel eingetheilt; das Ille, 
vom Begrif der freyen R. Dörfer, das Ute vom 
Urjprung derfelben , das 111 te, von deren Gerecht- 
/amen, das IVte, von den ehmaUaen und endlich 
das Vte. von den heutigin noch heftehenden freyen 
Reichsdörfern. Diek-r trfle Theil enthält aber r.ur 
die drey erften Kapp, mit einem grofsrn Theil vom 
vierten. Folglich gerade der intereflonteße Innhalt 
A.L.Z. t?&6. Erfter Band. 


des Werks ift dem zir^/rnTheile Vorbehalten : nsJ 
eben h\tU- Dehnung de fielben ,die was wenigftena ucu 
trjhn Theil betrift, durch die zweckiofefte Eiu- 
mifchungyd vieler Nebenfichen als z. B. S. 102 u.f. 
aus der Gefchichte der Grafen von Achat ; S. 157 
eines Grafen Ulrichs im Linzgau, S. -00 u. f. 
über Th. Lyrers Schwäbijcht Chronik u. d gl. ver- 
arilafst worden ift, — dürfte dem Vf. zum ge- 
rechteften Hauplvortvurfe gereichen. Mehrere doch 
wenig bedeutende bie und da eingefciilichene Un- 
richtigkeiten in den geogtaphifch politifchen Nach- 
richten von den chmaiigen R. Dörfern, an denen 
der Vf., der (ich einmal an die bellen SchriftiM- 
ler gehalten hat, eben darum keine Schuld hat, 
wollen wir auch nicht rügen. Auffallend ift », 
dafs der Vf. den J. Fotigiejser dt jlatu jervorum in 
ganz < Öttingem nicht hat auftreiben kö'inen. Von 
u« m übrigen Im. halt der Schrift merken wir folgen- 
des an. Im 1 Kap. unterscheidet der Vf. die Un- 
mittelbarkeit nicht genau genug von der Landes- 
hoheit. Jene hat einen negativen, diefe einen 
’pofu'iven Begrif. Letztere wird auch durch Er- 
riete an un ; tür fich , nicht begründet. Die 
Dörfer ft -dir der Vf. mit der R. finterfchaß in die 
gtnauefie Parallele, eignet diefer die Landeshoheit 
zu, und folgert fie daraus auch auf die R. Dörfer. 
Aber wo haben Kauer und Reich, deren Territo- 
rialrechten es hiebey gilt, den übrigen R. Gliedern 
eben die füllt von Landeshoheit zugeftanden als 
den Ständen? Auch hat der Hr. Vf. <*ie Rechte 
des Corpus von denen der Glieder des R. R. nicht 
unterfcüieden. Endlich den deutfehen Adel nach 
den gut hsnerrhehen deutfehen Unechten betrach- 
tet, fo niü^en mit der K. RitterfehafL die R. Dorf, 
gemeinden und die Bauersleute , woraus fie beft -hen, 
eben nicht fo ganz anulogifch feyn. Im Ilten Kap. 
leitet der Vf. die K. Dörfer aus den Curtibus regiis 
her, deren EingefeflVne fich frey gekauft hätten. 
Zum Theil mag diefer Urlprung richtig angegeben 
feyn. Aber eben darum hätten wir gewünfetat, 
dafs der Hr. Vf. den zweiten Th. des Kaifer rechts, 
wo fo vieles davon vorkommt, auch benutzt hätte. 
Ferner läfst fich wohl nicht behaupten, dafs alle 
Glieder folcher G-meinden dienft- und frohnfrey 
feyen, wie der Vf. S.y7 aus einem unrichtigen 
Grunde foigeit. Wenigltens gehört es nicht we. 
fern lieh zum Begriffe einer reictisunmittelbareo 
H « Dorf- 
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Dorfgemeinde , und die bisherige Dieu/ipflichtig- 
keic der Bauren wurde dadurch nicht alterirt, 
dafs der Kayfer ferne Guts- und Gerichtsherrlich- 
keit der Gemeinde überliefs um! fie an keinen Frem- 
den vergab. Auf diefe Art iäfst fich auch der Ur. 
fprung fokber R. Dörfer erklären. Ueberhaupt dürf- 
te aus einer tieferen Kenntnifs der älter n Reichs- 
Territorial - Gerichts- und gntsherrlichen Verfaf- 
fung hie und da manches etwas anders und wohl 
richtiger b< Trimmt und Vorgcftellt worden feyn. 
Dafs das Kollegialreckt in der römifchkat kölschen 
Kirche an die Bifchöfe und den Pa hfl Übertragen 
fey, S. 78 dafs jeder erlaubten Gcfellfchaft im 
Staate die Gerichtsbarkeit in ihren Sachen , als ein 
natives Recht gebühre; S. “8- Dafs im Punkte 
der fufpendirten kath. biiehöfl. Gerichtsbarkeit 
5.48 Art. V- J. R. O. Die Auslaßung der evan- 
geiifchen R- Dörfer vermöge des Art. IF. §./.,( wo 
doch blofs von den re/U'iiendis ex capite Amntßiae die 
Rede ift,) rirhts präjudicire ; S.go. 11. d. gl. — 
find kleine Unrichtigkeiten, die dem Vf. in die 
■Feder geflogen find. Dahin gehört auch S. 157 
dafs Graf Ulrich im Linzgau aus dt m IXten Jahrh. 
■, .allem Anlchein nach mehr ein Richter und Ver- 
walter der kayf. Einkünfte im I.inzgau. als ein 
Graf nach unfern jetzigen Begriffen möge gewe. 
•fen feyn.‘‘ Die Anekdote von einem Confcienz- 
■ ralk in Reichsjuftizfacben aus der Regierung 
K. Ferdinands ][. S. 243 ift nicht fo unbekannt, 
als der Vf- glaubt, da auf dem Wefrph. Fr. Con- 
vente darüber öffentlich gravamintrt worden. Eben 
fo wenig ift das Prich/enftädtcr Privilegium einer 
Frey flotte S. 257 für fo fonderbar zu halten. In 
dem dort angeführten Untnaeus und deffen Additt. 
T. II. S. 3p8 ftebt das ähnliche der R. Stadt Äettf- 
tingen. Dis alles nnerachtet ift doch zu wün- 
fchen , dafs der Hr. Vf. den andern Theil bald nach- 
folgen laffen mögte. 

Sat.zbubg , in der Hof- und Univerfitäts Buch- 
druckerey : Praelt&iones car.onicae iuxta titulos 
Itb. I. Decretchum ex monumeutis , authori- 
bus et controver flis , melioris notae a. P. Bene- 
difto Qbcrhaujer J. V. D. reverendiff. ac cel- 
fiff. S. R. J. Principia et archiepifccpi Salz- 
burg. coufiliario ecclefiaftico hodierno crudi- 
tionis geuio et ßudio alujuando accomodatae, 
nunc in correcUorem , et ubenorem ordintm, plu- 
rimis mutatis , dige/lae. Liber 1. 35,6 S. Liber. U. 
310 S. Liber. III. 563. S. 1785. 8- 

Sondcrbar ift es, dafs auf dem Titel der drey 
Theile fteht : iuxta titulos lib. /. Dccrct. da doch 
in den drey Blinden die drey erden Bücher der 
Decretalen üurchgegangen find. Die erfte Ausgabe 
davon erfchien in Form dreycrDiffertatiouen in den 
Jahren 1762 und 1763. in 4. Da der Vf. noch vor 
Febronius in Deutschland auftrat , fo ift c-s nicht 
zu verwundern , dafs er wegen mancher feiner 
Lehrfitze Verfolgungen erfuhr, ob er gleich nicht 
ganz in Fcbrons Geilt gefchrieben hatte. Die 


Führer, denen er gewöhnlich folgt, find Thomaf- 
finus, Fleuiy , tan Efyen, bisweilen auch Dnpin 
und Petrus dt Marca. Hieraus kann mau fchon 
errathen, welche Grundfätze des katholifcheu Kir- 
chenrechts er vtrfheidigt, und dafs 'er nicht unter 
die römifchen Hofkanoniften gehört. Wir ziehen 
einige Beyfpiele aus. Die Decretalen des Betrü- 
gers Ifilor ernennt er für das, was fie find, und 
führt die Gründe ihrer Unächtheir aus Nataüs Ale- 
xander au. Lib. I. p. 17. Er Hebt fie als das Mittel 
an , durch welches wider die alte Kirchenverfaf- 
fung alle Sachen in jeder Inftanz nach Rom gezo- 
gen wurden; vermög deren keine Provincialkirchen- 
verfammlungcn für rechtmäfsig angefehen wur- 
den ; keine Absetzung eines Bifchnfs für rechtmä- 
fsig geachtet wurde, wenn fie nicht vom Pabft 
herrührte. — Er bewtifet aus mehrern Gründen, 
warum die Kirche Uber die weltliche Regierung 
der Könige weder eine mittelbare, noch unmittel- 
bare Gewalt haben könne, (p. 29.) Kirchengefe- 
tze muffen, wenn fie verbinden follen, auch in 
den einzelnen Ländern promulgirt werden; und 
ditfs kann nicht anders gefchehen, als mit 
Bewilligung des Landesherrn, p. 57. Wenn 
fie nicht recipirt find, fo verbinden fie auch 
nicht, p. 63. u. f - Aus fechs Gründen wird p. 73 
bewiefen, dafs auch ein Proteftant Kaifer wer- 
den könne, und die Gegtngründe, auf welche 
fich noch manche neuere katholifche Kirchenrechts- 
lelirer berufen widerlegt. Er führt p.138 ftimmt- 
rifch dieUrfachenan, warum die angebliche Schen- 
kung Condantins des Grofsen für unerweisiieh za 
halten ift. Er erklärt die Erniedrigungen der deut- 
fchen Kaifer gegen den römifchen Stuhl und die 
Anraafsungen des letztem für etwas, das fich für 
unfre aufgeklärte Zeiten nicht mehr paffe, p. 359. 
Noch weniger billigt er fLib.II. p.zi7 ) die päbft- 
lichen Machtfprüche, wodurch fie Könige abfe- 
tzen wollten. Er hält die GrtiuJe für fchwacb, 
mit welchen die Appellationen an den römifchen 
Hof unterftiitzt werden wollen. Lib.ll p.248. 
Die päbftlicbe Confirmation eines General - Conci- 
liums achtet er für unnöthig, um deffen Schlüffen 
Kraft zu geben, p. 295. DieZehnden haben ihren 
LTfprung und Grund nicht in dem göttlichen Recht, 
wenn gleich die mofaifchen Gcfetze diefclben ver- 
anlafst haben , fondern find ein menfchlichcs In- 
ftitut, zum Unterhalt der Geiftlichkeit ; wenn für 
diefe auf eine andre Weife gel'orgt werde, fo kön- 
ne man jene entbehren. Lib. 111. p. 300. — Noch 
muffen wir eines Vorfchlags gedenken, den der 
Vf. Lib. I. p.348 gemacht hat, wodurch die hete- 
rodoxi ( fo nennt er die Proceftanten ) wieder 
in den Scboofs der Mutterkirche zurückgebracht 
werden füllen. Difpenfationen , Ueberlafiungen 
der Einkünfte, Colloquia oder Religio-iSdifpUten 
feyendazu nicht hinreichend ; fondern die Bifchöfe 
feilen mit Ablegung des weltlichen Stolzes, und 
unter vereinigter Bemühung des facerdotii und 
impern das Evangelium in eigner Perjon predigen, 

und 
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und in Demutb und apoftolifcher SimplicitKt ein- 
hergehen !I Die I.atinität des Vf. ift etwas fchwcr- 
fillig, und die Orthogrsphie einiger Wörter fo 
wie man Ce von mebrern katholifchen Scbriftßel. 
lern fcbon gewohnt ift. Z. B. dißinquimut , fanquts 
für dißinguimus , fanguis. 

NATUR G ESC lilC UTE. 
Weimar, im HofTmannifchen Verlage: Mi- 
nrralogijche Reifen dutdt das Herzogthum 
Weimar und Etjenaeh und einigt angränzende 
Gegenden, in Briefen von ff oha n t: Carl Wil- 
helm I'oigt ster Thtil. 134 S. ohne Vor- 
erinnerung, Innhalts- Verzeichoifs , und um- 
ßäud.iches Rrgifter auch Uber den crfteoTheil 

mit. 8- 1785- 

Der Herr ßerglekretär Voigt vollendet hier di« 
Reifen , wovon er fcbon im Jahre 1782 den erllen 
Theil herausgab. Er bleibt lieh auch in diefein 
zweyten Theiie gleich, er beobachtet als Kenner, 
genau , und erzählt getreu ohne Vorurthell toas 
er, und wie er es fand. Da wo er Vermuthun- 

S en fafst, wie der vorliegende Gegenftand fein 
'afeyn erhalten haben könnte; oder Ideen wie 
das, was er verdeckt fand, im Innern befchafiVn 
feyn möchte, wiederholt er fehr gewiffenhal't, dafs 
er nur feine Ideen vorftelle, wie er lieh die Sache 
denke, dafg Ge deswegen doch aber ganz anders 
exiftiren könne. So vorzüglich Seite 3r. , wo er 
den ungewöhnlichen Fall, Steinkohlen dem Anfe- 
hen nach im Porphyr, oder wohl gar mitimGlim- 
merfchiefer liegend, wie er lieh auf der ehernen 
Kammer, ohnweit Kuhla ihm darbot , nach Mög- 
lichkeit zn erküren fucht. So gewifl'enbaft, und 
mit fo wenig Anmafung, foliten alle unfere Un- 
terfucher der Natur der Berge verfahren, man wür. 
de ihnen dann gerne glauben, und, wie im ge- 
genwärtigen Falle, gern für befchiedene Wahrheit, 
den äufsern Schmuck in ihren Befchreibungen ih- 
nen erlaßen , der ohnedem auch bey diefen Ge- 
genftänden mehrentheils nichts anders ift , als ein 
glänzender entbehrlicher Rahmen, der das Au- 
ge von dem Gemählde was er einfchiiclst nur ab-, 
zieht. — Die bereifsten Gegenden, find das Fur- 
ftenthum Eifenach, und in diefein die Rubi, die 
Gegend um Creuzburg, und das diefem Fürften- 
thume nahe liegende Heflifche Rif gelsdorf. Sehr 
fchätzbar würde es feyn, wenn der Vf. über diefe 
Gegenden eine eben folche Charte gogtbtn hätte, 
als er feiner miceralogifchrn Befchreibungdes Hoch- 
ftifts Fuld beyfiigte, um fo mehr da fich diefe Ge- 
genden, den Grenzen jener Charte von Fuld fehr 
nähern. Er hat zwar Holzfchnitte von den gefun- 
denen Gebirgslagen in biofsen Linien im Text mit 
eingerückt, und auch diefe find willkommen. Um 
Theurung der Bücher zu vermeiden , und weil mine- 
rographifche Befchreibungen, füllen fie Deutlich- 
keit befitzen, fchlechtcrdings ohne Bilder nicht 
feyn können, mufs man auf allerhand Erfindungen 
kommen. — Aber eine Charte Uber das Ganze, 


wie viel mehr wäre die gewefen! — Im lgten 
Briefe befchreibt er noch die Aeroter Grofserullud- 
ftett, Kaltennordheim und Oftheim, und der ipte 
Brief enthält eine lehrreiche Reife von Jena nach 
Ronneburg. In allen rp Briefen werden Beobach- 
tungen die theils vorhin in andern Gegenden fcbon 
gemacht waren , aufs neue beftätigt. So nach S. 
27. 39. 44. 53. 54. daf» Granit mit feinem nächfien 
Nachbar dem Porphyr (oder Porphyrartlgen Gc- 
ftein ) 50 und 52. letztere in Bänke abgetheilt, und 
durch fchräge Sprünge im Rhomboidale Stücke ge- 
trennt, immer, und auch in diefen befchriebenen 
Gegenden aufm Infelberge, die erften und hüch- 
ften Plätze einnimmt. Ihm folgt zum Daclidecken 
f. 22 .23. 24. ein fehr tauglicher Glimmerfchiefer, dz 
wo er vorhanden ift, S. 31, 39. 41, und auf diefem 
Grundgebirge; oder angelehnt an dafielbe, ruht 
mit den gewöhnlichen , in den diesmal bereifsten 
Gegenden S. 57 oft fehlenden Lagen der Flötzge- 
birge Uber fich , das todtiiegende Gellein f. 42 45. 
Das todtiiegende Gebirge hat um Eifenach einen 
Umfang von wenigftens 5 Meilen f. 2 und 14. ln 
ihm linden fich zwilchen Sand, abgcriiTene Stücke 
Granit, Quarz, Giimmerfchiefer, Gneufs, Horn- 
ftein , vcii M cs fehen k o pfsgrö De f. 5. von mehrern 
Centr.ern Schwere f. 41, Diefe Stucke vom Grund- 
gebirge haben nichts von ihren fcharfen Ecken ver- 
lohren, f. 41, liegen ganz unverfehrt, unabge- 
rundet darinne f. 5 und 6. Hieraus, und weil kein 
Stück Sand ftein , Gips. Stinkftein, und bey allem 
Naehfuc hen des Vcrfafiers nichts von Vu’kanifchett 
Produett n untergemengt ift, wird die doppelte 
Folge mit fehr viel Wahrfcheinlichkeit gezogen, 
dafs jene Gebirge, wovon in diefes Todtiiegende 
kein Bruchfthck mit eingemengt ift, f. 6. fpäter 
entftamlen feyn milden, und dafs in folcher Be- 
fchaiTenheit f. 7. das Todtiiegende aus keinem ru- 
higen Niederfchlage hier eotftanden feyn könne. — 
Sollte nicht von letztem die Nähe des Grnndge- 
birgs, an dem die von ihm abgerifl'enen gröfsern 
Stucke gleich liegen bleiben konnten, auch felbft Dach 
des Vf. Vermuthung die weit wahrfcheir,lichere 
oder doch nähere Urfache feyn? — Ob gleich f. 
57 au verschiedenen Orten das Schieferüötz mit 
allen Schichten Uber ihn, aufmTodtliegendeu fehlt; 
fo finden fich dennoch bauwürdige Rücken in dem- 
selben , die tief niederfetzen, viel Aebulichkeit 
mit Gangen haben, regelmäßig f. 57, und meift 
in der Mittagslinie ftreiehen. S.72. 73. gemeini- 
glich Schwerfpath , Kalkfpath, Kobold, der aber 
nur Ntfterweis bricht, f. 69, und Kupfererze fuh- 
ren f. 59. Die Mächtigkeit (ihr Maas zwifchen 
Hangen 'en und Liegenden) giebt der Vf. nirgends 
an. Dafs man die Rücken gemeiniglich 3 bis 5 
Schuhe hoch finde, und dafs einer fo garbis 11 Fu(i 
hoch gewefen feyn fülle, wird S. 73 angeführt, 
hier aber ift hoch doch wohl nicht tür mächtig 
anzunehmen, und cs ficht Rccenfent überhaupt 
nicht, für welche der gewöhnliche üimeu- 
fionen diefes hoch genommen werden könne. Der 
H 2 wich- 
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wichtige Hin enf diefen Rücken, wird auf Ko- 
batden verführt 61. 69, m und dief»* ift über- 
baupt der clntri'gb'cbfte Bergbau diefer Gegend, 
‘denn dm Schief« rtlötz fehlt, theils ganz 57, in- 
•dem c» vielleicht weggefchwemmt ift 58, oder ift 
fserriflen. fo dafz nur .Stücken davon, und diefe 
•fo gar mit auf den Rücken gefunden werden 59, 
oder liegt in zu geringer Tiefe cg. 67, 70. 71, fo 
dafs alfo die Schiefern fehr arm find , 76, 78, die 
rei< hllen willig Uber : Pfund Ktipfir im Centner 
halten, 73. J12. Auf Steinkohlen find ebenfalls 
manche vergebene Verfurhe gemacht worden 31. 
99. I11 Kalkgebirgen S. 99. war eine Schicht 
fchwarzen Lettens, der fenkreebt mit den Kalk- 
ft. infchichten nirdergieng. der Schatten gewefen, 
wo nach man gegr fTcn hatte, um Steinkohlenzu 
erhalten. Wofe nt liehe r vortheilhaft ift das Braun- 
kohl- nlage» , an einem Tb-ile des ff'mdbcrges der 
alte ßerg bcnenr.et, zu Kalt« nnordlv im , wo ein 
Lager unreiner Sand , ein I .ager Bufaltwacke, eine 
Schicht reiner Lctter.s, zolammen in einer Höhe 
von 12 I. achtem, ein, bis 12 Fufs hohes Braun- 
kohlen Lager bedeckt. S. 124. in dein der. ihm 
gegen über, di m Städtchen am r.ächftili lieg« ! de 
layfletn S. 122 — i 2 3< auf Kalk Bafalt trägt. 
Der Bafalt des Horns eines benachbarten Herges, 
erhebt fich auch aus Kalk S. 125. da andere alte 
Vulkare der btlihrn benen Gegenden S. 107 S. SO, 
in Sacdftein fich btfiiulen. Vetfuche im Porzek 
laut Ofen mit wirklichen Schflrl , dem Körper aut 
Laver , den man bisher für Srhörl annahm, und 
Hornblende, bcwi-len deutlich, dals das, was 
bisher in den Laven für Schiirl genommen wurde, 
‘nichts anders als Hornblende war. — feines f« hr 
brauchbaren nndgm benutzten M- rgels, wird S. 93. 
TU d einerfehr gute n Walkererde S. 97 erwähnt.Sonä- 
■thiges ift, durch Bekanntmachen folcher Fälle, wo 
dergleichen, nicht eben glänzend in die Augen 
fallende Feflilien, gut benutzt werden, Aufmerk- 
famkeit überhaupt auf die Foflilien jeder Gegend 
zu erregen, eben fo nothwendig ift es »lieh, durch 
Anlübren folcher vergeblichen Verfuche, wobey 
die Unkundigen gern ifa braucht wurden, jeden da 
für zu warnen, cafe er in feiner Gegend, oder 
in magchem Fofiil feiner Gegend, nichts mehr fu- 
che, als darinne gefunden werden körne. So ift 
•ngezeigt S. 84- dafs aus Glimmer der zwifvhen 
Sand fich befindet, kein Gold hat gemacht wurden 
können. Seite 34 und 35 wird ein l.och im Kalk- 
gebirge, das Back oft nloch at. gezeigt , wohin das 
Vorurtheil noch immer Italiener gehen läfst, um 
Schätze daraus zu holen , und S. )C2 eire eben 
folche Goldgrube, das Harjrltoch genannt, wo 
} chör körner fich finden fallen, denen man vt-rge- 
bens Gold auszupieft'en verfucht hat. Zu bedauern 
war es, dafs es Hr. Voigt nicht durchletzte, die. 
fe zwey letztem Goldgruben wirklich und eben 
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fo zu beliebigen , als er nach S. 12 ein fall eben 
fo grobes Wunder, das verfluchte Lock im todiio- 
genden Gebirge, in Gegenwart mehrerer Zeugen 
durchleuchtete, und aut gleiche Art, die bisher 
allgemein gangbare und geglaubte, eben fo frap- 
pant iiberwiefene Lügen, vor die Augen zu legen. 
Bey folchen Fällen , wo die fchädlichften Vornr- 
theile fo tief eingewurzelt find, kann man nicht 
vorfichtig gcrug feyn, das Licht recht helle zu 
machen, und es find alfo ganz recht jene um (länd- 
lichen , nämlich die, nach S. 12 zur Beleuchtung 
des verfluchten I-oches angewendeten Lichter una 
Fackeln, unter Begleitung von 15 Gefährten, mit 
wahrer Feyerlichkeit angewendet worden. — • 

Kur dann er ft wird es können gewagt werden, 
etwas über Bildung der Erde im Innern, vielleicht 
auch über die Kräfre, welche diefe Bildung wirk- 
ten , zu verfuchen, wenn wir mit folchen genauereil 
und getreueren Befchreibungen d-r Katar, als die 
gegenwärtigen mineralogifchen Reifen enthalten^ 
einen gröfsern I heil der Erde erhellet haben. -» 
Aber es ift noch ein Zweck, wozu folche getreue 
mineralngifche Befchreibungen drr Gegenden dies 
tien können, neml. dem Bewohner jeder Gegend 
zu fugen . was er in leinem Boden zur Benutzung 
von der Vorficht gefchenkt bekommen hat. Sie 
zu dlefem Zwecke zu veranlaßen, ift das Wirk 
der Regenten, die das Wohl ihrer Unterrhanen 
zu belorgen übernommen haben , .and wie g;iick> 
ticli ift itzt t ur.fer Jahrhundert, das hiezu dienende 
A-b-iten, von den Behrrrfchern der Erde wirklich 
anordnet, biglmftigm und belohnen lieht! . 

SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, bey Möble: Leben, Meinungen, T»d, 
una ßegrähntjs drr Jungfer Sujauna Duwm- 
. pj.ißnn , eine (iejehuhte aus den neuer» Zei- 
ten acr Aufklärung. 9t S. 8- 

Eine reiche alte Jungfer fällt in Ohnmacht, al« 
der GewiftVnsrarh die kaiferliche Verordnung über 
die Ri gräbnifle mittheiit, wird krank , durch ein 
Wunder eines Exjefuiten wie lerhergeftellt, und 
ftirbt vor Freude über den Widerruf der Verord. 
niing , ehe fie noch den natürlichen Sohn des Ex- 
jefuiten nach der Abficht riifiV' Iben zum Erben ein- 
fetzen kar.n. So viel lieht ohrgefchr auf dem er- 
ften und letzten Bogen diefrr Btofchüre. Auf des 
übrigen läfst der Verf. zwey Liebende nicht von 
Liebe, fondern vom Vorzug der Neuern vor den 
Alten, von Aufklärung, von Jefuiten, ja fo gar 
von der Ewigkeit dir Welt in den Tag hinein 
fch watzen. Das Pamphlet mag fich an feinem 
Geburtsorte Wien verkauft, und a'fo den hticb- 
ften Endzweck des Verf. geichwind noch mit Auf- 
klärung, ehe fie aus der Mode kömmt , auch ein 
paar Kreutzer zu verdienen, erreicht haben. 


A. L. Z. JANUAR. *78«. 
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NATURGESCHICHTE. 

Dresden, in der Wnlteifchen Hofbuch Handlung: 
Magazin der Bergbaukunde , erfttr Thtil mit 
Napf. med. 8 1785. 213 S. (la'gr.) 

1 — Jerr Mathematicus Lcmpe in Freyberg, der fich 
■*> unfer der Vorrede nennt, hat mit diefem Ma- 
gazin hauptfachlich die Abficht, ein Journal 
rach dem Plan desjenigen zu liefern, welches den 
Titel führen follte : BergroänniTcbe Abhandlungen 
und Nachrichten zum Nutzen der Churf. Bergaka- 
demie zu Kreyberg — und bey Herausgabe des 
TYeybergifchen Berichts vom Bergbau ( Leipzig, 
178a. 4 . ) angekündiget wurde. Wir körnen die- 
fes Magazin um fo| mehr alleu Liebhabern diefer 
Wiffenfthafc anpreifeu, da nicht nur der erde 
Theil gut ausgefallen, fundern fich auch erwarten 
Ulst , uafs in Freyberg, wo Bergbau fo wißen- 
(chattlich becriebeo wird, keine Bey trüge ange- 
nommen werden dürften, die nicht dem Endzweck 
der Sammlung angemeflen find. Der Inhalt diefes 
erften Tlieils ili folgender: I. Ueber die innere 
BefchalTenheit des mitternächtlichen Tliei’s des 
Cau&dorfer Bergrevier — Ohne die Lage eitles fo 
unbedeutenden Ortes .im Neufiädtifchen Kreife 
drey Stunden oberhalb Saalfei l ) zu beftimnjen, 
verzeichnet H. L. die daligen Flötzfchirhien , die 
aus mehrern Abänderungen von dichtem Kaikllein 
bi liehen, und zwilchen (ich ein Lager Eifenfteü), 
und zwei F'ötze von bitumitiöfcm Mergelfchiefer 
haben. Unter diefem liegt noch eine unregelmäs- 
fige Schicht grober Sandhein (das Todlitgende) 
und <lann glcicn Thonfehi fer, als Grundgebirge, 
der auch in betrSchtiichen Gebirgen aus den Flütz- 
fcluchten diefer Gegend emporfteigt, Di« dorti- 
gen KUcken oder Weclifcl, auf deren der vorzüg- 
lichfte Bergbau getrieben wird, Gehet H. L» un- 
ricbtig vorGince au. Diefer Auffatz enthält über- 
haupt nichta Neue» , und da diefc Gegenden be- 
reits von andern hinlänglich befebrieben worden 
find, hätte ftatt feiner wohl etwas interefianteres 
^gewählt werden können. II. Abhandlung über 
di« Gründe, in wiefern Bergmann Recht hat, 
den Diamant zu den brennbaren Mineralien zu rech- 
ne». — Man findet hier das wichtigfle, was über 
djeie Materie gedacht worden iß, zu famosen ge- 
A.L.Z. 11&6, Erflcr Band. 


tragen. III. Etwas Uber Thonerde oder Alsut- 

erde. Aus diefer Ueberfchrift follte man vermu- 
then, etwaa recht lehrreiches über Thon, oder 
Alaunerde zu finden , es ift aber weiter nichts, alt 
eine kurze Anzeige, dafs dergleichen in den Gar- 
ten des Pädagogiums bey Halle, ricrenweis in der 
Erde gefunden wird. IV. Der Petersburg im S»al- 
kreile — eine kurze artige Befcbreibong. Die- 
fer Berg b( flehet aus Porphyr, der in Bänke ab- 
etheilet ift, und durch GangklUfte nach verfebie- 
enen Richtungen durchfchnitten wird. V, Be- 
ftimmung des Raums, deo ein Kubikzoll Gtftein, 
in Kiibsl gefüllt , tlnnimmt. Nebft Anwendung 
in ein Paar Bryfpielen. VI. Findung eines Ortes 
körperlichen Inhalt — ( fcblechtes Deutfcb ! ) m-bft 
ein Paar Bey l’pielen , als Anwendung beym Ver- 
dingen der Fördvrnifs vor Oertern; bey Koftetuo- 
fchtägen von Oerterbetrieb; bey Vergleichung 
der vor Oerter (Oertern) gethanen Arbeiten &c. 

VII. Eine zum Oerterbetrieb gehörende Aufgaoe. 

VIII. Allgemeine Beft immutig der Gröfse und Ge - 

ftait des Dammes bey iiergweiksteichen. IX Be- 
fchreibung des Bergbaues auf dem Sächfifchen 
Zinnwalde. — Ein Müller einer guten bergmän- 
rifclien Bt fchreibung, wu die Lsg- , die natürli- 
che BefchafTi-nheit des Uebrgs, und a'le einzeln« 
praktifche Arbeiten fchr beftimmt angegeben wer- 
den. Man hat Jort Granit in Bänken oder Schich- 
ten, zwifchcn welchen fich Lager von einer Maß« 
befinden , die aus Quarz, Glimmer, Speckltein, 
Flufsfbath , Kupfererz, Wolfram und Zinnftein von 
verfebiedenen Abänderungen beftehet, und b, rg- 
männifch bearbeitet wird. Der gefchickre Vf. die- 
fes Auflatzes fcheint «liefe Gebirgsjäger lieber Flö- 
tze nennen zu wollen , worinnen wir ihm jedoch 
nicht beypflichten können, da man das Wort 
Flötz einmal von den Schichten folcher Berge 
braucht, die ein Meer in neuern Zeiten hervor- 
gebracht hat. Sehr belehrend ift auch der Auffatz 
X. von dem Braor.kohlcnwerk bey Beucblitz, der 
aus Fabri’s geograpbifchen Magazin genommen, 

und etwas verbefiert ift. Neuere Mineralogen 

nennen die Braunkohlen (Holzkohlen, Taubkob- 
len &c. ) richtiger bituminSfes Holz. Es liegt bey 
Beuchlitz (nicht Bruchlitz) big zwey Lachter 
mächtig ( bey Gängen Tagt man eigentlich mäch- 
tig, bey Flöczen Jhingegea hech) und wird nur 
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dorch Sand ond Dsmmerde bedeckt , unter denen 
bisweilen doch noch eine zerriffeoe Schicht fetter 
Thon angetroffen wird. Herr Lempe fügt noch 
l»ey, dafs er nicht blos abgefchrieben habe, fon- 
dem im Sommer 17X4 felbft da gewefrn fey, ohne 
jedoch etwas zu fr hon. — Xf. Mansfeldifcbe 
ET rgordunng, nicht aus Kiefslings noch Bieringa 
Befchreibung des Mansfeldifchen Bergwerks ab- 
gedruckt, fondern aus einem eigenen Qrigtnal- 
exemplare. Sie ift zu Eisleben am g May 1671 
von dem damaligen ChurfachfifclRii Oberaoffeher 
der Graffchaft Mansfeld, Eroft Friedemann von 
Seimnitz, und dem Grafen Johann Georg zu 
Klansfeld , für (ich und feine auswärtigen Vettern, 
abgefafst, und mit Cburftichfifcher Confirmation 
vom sg. Oct. 1673 verftben worden. 

FR E TMA U RE RET. 

Ohne Druckort: Hirtenbrief , an die wahr in 
• und äclitm Frrymaurer alten Syftems. 

Wer Ohren bat zu hören , der höre. 1785. 

8- fiORr.) 

‘ Der Vorrede nach, ift diefer Hirtenbrief nnr an 
eine gewiffe Klaffe von Brüdern diefes Syftems, 
■welches nach der Aehnlichkeit anderer fiftion be- 
kannten Schriften unter diefer Benennung, und 
nach dem ganzen Ideengang und Vortrag , kein 
anderes als das Roftukreuzerfckt ift, gerichtet. Die 
“Vf. wenden fich nicht an vuUendete Bruder , nicht 
«n folcbe, die bereits fefte Schritte auf der Bahn 
jsnr Vollendung gethan haben, fondern an (tanz 
kuut Brüder. „ Profant Tollen ihn gaiz nngclefen 
laflVn, es fey dann , dafs üe den Geill der Prüfung 
in einem hohen Grade befitzrn , oder gelernt haben, 
die Wahrheit unter jedem Gewand liebenswürdig 
zu finden.“ 

Unter die letztere Klaffe der profanen Lefer ge- 
hört Rec. Er febätzt den Mann nie rach dem 
Rock , und beurtheilt aifo die Wahrheit noch we- 
niger nach ihrem Gewand , ob er gleich (ehr gut 
■weifs, dafs fie, nackend, — nur nicht im Sinn 
der Dicht Ebrenveften Dame Caglioftro! — am lie- 
benswürdigften ift, wenn man anders gute Augen 
mitbringt. Den Geift der Prüfung für den von 
den Verfaffern vorausgelegten Grurdfatz : ftftefus 
ift Gott und Menfck , hat Rrc. , Gottlob! im zh-ra- 
fichen Maas, das hoffst: Er nimmt das grofseGe- 
heimnifs: Gott ift offenbaret im Fleffch, mit kind- 
lichem Sinn an. Er glaubt es der Bibei ; aber für 
die Bcureijt diefes GeheimnilTes, aus dem Licht 
der Natur bergenommen, für sr rfchicde nrJRe- 
fultate, welche die Vf. aus der ewigen Wahrheit: 
ff ejus ift Gott und Mmfttk, ziehen, hat Rec. den 
Geift der Prüfung in dem hohen Grade nicht, wel- 
chen ft* vorausfetzen. Er begehrt alfo auch nicht 
diefe zu prüfen, fondern erfüllt nur feine Pflicht, 
den Geift des Werks heraus zu beben, und Uber- 
ilfst das Urtheii kundigen Lefern, ehrt indeffen 
ein Fr. M r. Sjft t'yi votrHerzeu, das laut bekennt: 


ffrfttis ift Gott. Diefes ift Prllfftein feiner Unfchuld, 
wenn gleich das Perfonale, welches zu diefern Sy- 
ftem fich hält, für den profanen Forfcher noch 
Uncrklärlichkeiten genug übrig behält. 

Nach S. 10 wollen die unbekannten Pater 
Oniens ihren Kindern, befondrs denenjemgon, 
die nach S. 244 zu' den Ittunuiidte» tfnd MUserVT- 
len übergetreten feyen , recht anjckaulich machen, 
ictr / 1 » eijentUch feyen , woher fu kommen , wohin 
fie fallen Rec. bekennt aufrichtig, dais er, we- 

nigftens hierüber keine hiflofijchtn , keine dipio- 
mruijehen 8t weife gefunden, fie aber um fo mehr zu 
finden gehofft hatte, als feit einiger Zeit die Fa- 
ckel der Pifbücität jedes Syftem der Ffeymaurer, 
auch das R. K. , zu beleuchten angefangen , *nd 
die Berliner Mo 11. Schrift ins befondere ein. nicht 
fehr vortheihaftes Licht Uber daffelbe verbreitet 
hat. Rec., der keinen einzelen Menfrhen, am we- 
nigften alfo einen ganzen Orden, otjer eine* frf- 
»er Syfteme verdammet, er habe denn dafür, dam 
es nichts tauge, die unläugbarfien Beweife , ift 
fehr entfernt, auf die noch ganz etnerwiejeneh 
Behauptungen eines einzelnen Gliedes diefes Or- 
dens , welche Hr. D. Biefter in feine M. S» auf- 
nahm, zu fchwüren. Eben fo wenig aber hat er 
in der vorliegenden Schrift j uriftij c h e Gegenbe- 
weife wider die von jenem erzählte Tliatfachetl 
und Conjecturen gefunden. Die Väter diefes Sy- 
ßems fi-tzen aber auch ganz Achtbar bey ihren 
Sehtiler* theils O r de nskenntntß e vorauf, 
die einem Proftarun abgehen, theils (ilauben, der 
von ihm nicht zu fordern ift. Sind jenen die- 
fe Kcnntnifte und Glaube hinreichende juriflifteht 
Gegenbe weife ; gut ! Aber Profane verlangen mehr. 
Dafür find fie — Proftane! Sie müden (ich «Uo 
billig wundern, warum der O. d. R. C- diefen 
Hirtenbrief — zur Publicildt gelangen liefs? 

S. n red*n die Verfaller diejenigen Brliftcr an, 
welche ihnen den Vorwurf machen möchten: dafs 
ihre Anmafsungcn, als feyen fie allein die Dcpofi- 
tärg alier natürlichen und übernatürlichen Wahr- 
heiten und Keuntniffe, nahe an Eigendlinckit 
gränze , und dafs fie fich dadurch über die Gemei- 
ne des Herrn erhüben, ohne gleichwohl Zeichen 
giwürckt zu haben, an welchen man fehen and 
glauben könne. Luc. u. v. 2<b“ Sie verweifen fie, 
nach S. 14. , an den Herrn ftclbß, und an die heil. 
Schrift. Diefe werde ihnen antworten: Wer Oh- 
ren bat zu hören, dtr höre. Profane Chriften, 
denn folche giebt es, nach diefem Hirtenbrief , fin- 
den dies zu myftifch , und der Geift der Prüfung 
verläfst fie hier. 

Dis ganze diefes Hirtenbriefs hat znr Abficbh 
ofttftu Gleichwefenhcit mit dem Vater, feine Gott- 
heit , und die Nothwesdigkeit feiner Menfchwet- 
düng, nebft ihren Folgen , darum den Brldrei I 
zu entwickeln , weil der Orden, und die höhere Na. 
twlehre, allem auf diefer Baßs beruhe, und es efü 
Irrthum fey , ohne diefe letztere zum Befitz desNi- 
tnrlichts, uad der wahren Weisheit gelangen zu 
- - -• 7 • wollen. 
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wollen. Die Ausführung !ft ganz in dem fchot» 
bekannten Th eafophi fehen Vortrag der übrigen pu- 
Micirten R.K. Schriften. S. 40feq. wird das Erna- 
nationsfiflem entwickelt» Gott und die Natur 
als ein Ganzes dargellellt, defTen Mittelpunkt die 
Mcnfchhtit ffefu fey. „Die dreyeinfache Gottheit 
gleiche einem unendlichen Zirkel, defien Mittel- 
punkt allenthalben, der Umkreis nirgends befind- 
lieh fey. Setzt, ( fagen fie ferner , ) ein feurig 
Dr ry - Ec k in diefen Zirkel, und ihr werdet da* 
wahrt Ebenbild . der dreyetnigen' Selbß - 
ftändig keit haben, infofern es ans erlaubt ift, 
unfrer Einbildungskraft dnreb Linien and Figuren 
fortzuhelfcn.“ In diefer Darftellnngsart geht es 
fort, „Die O. Vater find , nach S. 1 84. die Kanä- 
le, durch welche drr oberfte Scheidekünftler, Gott, 
als durch Mdteltncfureu, fein inneres Lichtreicb 
auf die untern Brüder, fortpflanze. Bewiefem 
ift dies, aller A [legalen aus der Bibel ohngeachtet, 
dem Profane n Chrißen nicht ; aber den 0 . Brüdern 
ift, fibid. ) fchlechterdings nicht weiter zu helfen, 
wenn fie — hieran zwei/ ein.“ Dem, (dem Orden 
fehr nachtheiligen) Einwurf der zweifelnden Brü- 
der und anderer Chrlften, dafj ffrfus, auch außer 
dem Orden , doch gleichwohl noch feine verborge- 
nen redlichen Anhänger habe , etc. begegnet der 
Hirtenbrief dadurch : „der ewige Baumeifter habe 
mit dem Orden feine grofse geheime Abficht, und 
die würdigen Glieder de Selben hätten, vor dem 
Profanen Haufen auch noch den grofsen Vortheil, 
dafs fie, mittelft der geheimen Ordenslehre, von 
Geheimniffen , welche die, die dr •vifen wären, nur 
durch Glaubens Augen zu fehen bekämen ; ( an wel- 
che uns indefs doch die Apoftel, und Jelus feibft, 
verweilen ! ) auch Jogar finnische Beweife erhielten.“ 
Wer nun differ Profane, draußen feyende Haufe, 
feyn möge, darüber hätte Recenfent alles andere, 
nur die Definition nicht, erwartet, welche die 0 - 
Väter davon geben. Nach S- igfi gehören unter 
diefen exclndirten Profanen Haufen auch fiilckt 
Seelen, „t tielchr bereits am Gängctbande der Gna- 
de gehen .' 1 fjefu Chrißo aber waren, foviel Receo- 
fect weifs, fogarHuren und Ehebrecher nicht pro- 
fan, und Er ftrafte die Schriftgeiehrten, dafs fie 
lie dafür hielten. Den bekannten Satz, dafs da die 
ff alter ihre ewigen Gejetze habe, der Büfewicht 
aus 2 mal 2 eben fo gewifs 4 und nicht 5 heraus 
bringen mtijfe, als drr Erleuchtete und Begnadigte ; 
dafs alfo Gott ein Wunderwerk thun müfle, wenn 
er die Arithmetik des erftern verwirren wolle, 
und dafs mithin garnicht folge, dafs, das Licht der 
Natur nur durchs l-icht der Gnade erhalten werden 
körnte , folglich es diBatorifch fey , diejenigen von 
Erlangung des erfterr ausznfchliefsen, welche das 
letztere nicht befäfsen, u. f. w., heben fie derge- 
'ftalt: Sie beweifen weitläufug, dafs, da die Na- 
tur Ausflufs der Gottheit fey . und ihr Licht mit 
dem Licht der Gnade aus einem und dttnfelben 
Punkt gebe, kein Unwürdiger oder Ntd't begna- 
digter, je zudem Naturheilig tbam gelangenitmaf.' 1 


Recenfent begehret nicht hierüber zu ft reiten ; nur 
das weifs er im umgekehrten Fall aus feiner Bi- 
bel, dafs ffetus die Kindletu, die wohl fehweriieh 
das mindefte vom Natürliche in dem Sinn , in wel- 
chen die Ordens. Väter es verliehen, wufsten , zu 
lieh kommen liefs, ihnen liebkofete , und Tagte: 
fo Icker ift das ReichGottes. Er weifs ferner aus 
feiner Bibel, dafs der Apoftel Tagt: hier ift kein 
Unterfchied , hier ift weder Mann noch IVnb etc. 
und alfo können fogar IP’tibtr, die doch der Orden in 
feinem Naturtempel nicht zuläfst, die alfo, 
als profan, im Ordensfinn, das Licht der Natur 
auch nicht zu fehen bekommen, gleichwohl gar 
fehr vom IJeht dir Gnade im bibiifchen Sinn, be- 
linhit werden. Wenn man alfo auch zugiebt, dafs 
matt ohne das Licht der Gnade nicht zum Nütur- 
liclit gelangen könne , fo folgt doch umgekehrt 
nicht , dafs nur die Befitzer des letztem auch vor- 
zügliche Befirzer des erftern zu feyn das Vorrecht 
hatten. Alfo ift die Definition des Pr of ane • 
Haufens, der dr aufsen ift, ein wenig hart für den 
einfältigen Cbriften, der mit der böhern Cbymie 
des Ordens nichts zu fchaflen haben kann oder 
will. S. aoy. heben fie die Hohtit der menfchli- 
chen Natur, wie Adam, vor dem Fall, fiereprä- 
fenrirt habe, fo heraus: „Adam fey Adept im er- 
habenften Verftande gewefen; denn er habe, durch 
blofsc Magie , oder ßmple Ifillensmeynung , alle 
nur denkbare Naturverän#»rungen hervorgebracht. 
So bald er magiJchkräfUg gewollt habe , habe dr 
■augenblicklich — Holz in edles Metall, genü- 
gen Sa nd in edle Eieine verwandeln können, 
ohne ßch von der Stelle zu bewegen ; denn er habe 
das Machtwort.* es werde, wie Gott Jelbß, in 
feinem Munde gehabt.“ etc. Dafs die Apoftel , k» 
Namen £ fe(u , auch W under in der pbyufchen N>- 
tur thate n, dies lehrt die Bibel. Dafs Adam, nach 
dem Ebenbild* Gottes gefchaAen, die Natur ge- 
kannt haben müfle, iäfst lieb abftrahiren. Dafs 
aber fttjut, als feine Jünger (ich der ihnen ettheil- 
ten Iß un der k reifte hoch freueten, ihnen ganz 
unbewunden fagt: Freuet euch nicht darüber, 
/andern , dafs eure Namen im Himmel angefchrk- 
ben find etc. dafs Paulus 1 Cor. 13. fagt : Wenn 
ich alle üehetmnifft wüfste, und (Togar ) allen 
Glauben hätte, fo, dafs ich Berge verfitzen konn- 
te, und hätte die Liebe nicht, fo war ich Nichts 
etc; das wirten alle Bibellefer, und allen Chritten, 
die nicht O. Glieder find, genügt hieran, wie 
billig. 

Fraukfuht am Mayk: Freimaurerei , fkiz- 
zirt nn Uchte der (Hohlheit. Mit einer Ti- 
tulvignette, enthaltend einen Sphinx, einen 
Biber, die zwo Säulen, Lund — (worüber 
wir uns wundem) — P. ntbft Zirkul und 
Winkelmaafs, 1785. g. 5 Bogt n. 

Wenn der Vf. Mikrologie in der Bemerkung 
fuebte, dafs ein profaner Lefer ein P. gefunden ha- 
be, wo fonft gewöhnlich ein B. zu flehen pflegt, 

1 3 fo 
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fn verzeihe ‘er I Der vif frer^rerlietde Titel marli- 
t«s-ihn fo aufmerkf«tn, dafs er allenthalben Licht- 
frtnklein aufiüchts, unti atfo auch die Kiy&ifch« 
Vignette höchft genau ftudirte. Anfangs hielt er 
P. I. für Pate. Jof. «nd erwartete einen tiefen Auf- 
fehlufs. Des Motto: concorditcr et conßanter, fpanu- 
te Rec. vollend* anf* hüchfte, eine libergewöhnli- 
ehe Illumination zu erwarten , nur machte ihn die 
Concordin rt canßmtir. merntoria , die feit einiget 
Zeit ohngefehr fo viel Wahrheit enthalt, als die — 
der vereinigten Provinzen, eiu wenig Kopffclieu. 
Er lsfs dennoch mit einer ungewöhnlichen Nett- 
erde, fand zu feiner grofsen Erbauung, fchoa 
17. „dafs die Lefer vom l/rfpr uug und Gl - 
fchichtt des Ordens darum — kam Nachricht 
zu erwarten hätten, weil das alle» mit — dem 
wohrtn U'eftn defleibeti zu enge zufammen hänge, 
als dafs dkfer Erwartung wiUJahret werden kön- 


ne.“ (Ehrlich«- würde es geweftn f«yn. wenn 
der hoch würdige Bruder, der uns «liefe lofe Spei/a 
vorzufetzen für gut fand, gefegt hätte: „w ttl ich 
ftlbfl ktinftnmmes Wort davon wttfs.“) Item , S. 31. 
dafs die h'reymaurer, trotz des Münchner F.dias, 
keine üluroinacen, und «liefe keine Kreymanrer 
feyen ! Da — dauerte e* ihm , feine paar Grofchea, 
«He er lieber einwi Betteljungen hätte geben foliea, 
fljr diefe Buchhändier- Illumination hingegeben za 
haben ; rifsdasTituibiat, tnitder Vignette weg, und 
legte ftatt duffen ein Blatt Pappier mit folgende* 
paffenden Titel an ; 

„Hölzerne Laterne ohne Licht, 

„gleichgut für Blinde und Sehende!" 

nnter welchem es, fo wie viele Legenden dielet 
Art, mlndefftuis keine Lüge gewefen feyu würde. 


KÜRZE NACHRICHTEN. 


StriaaaauNOiv. !n die KSuigL SecieiUs dir H'if. 
enfthaften tu GSttiugeu find un Verlaute des vorigenjahr» auf- 
genommen I J als umwäsiigt Mitglieder in den H.mnbvrr- 
Jehen /. andern: Hr Claus Fritdr . u. Mrdets, geh. Kjminer- 
rath u-’d Berghauptmann zu Clausthal, und Hr. Fiiedr. 
Urin If't'.h. v trebra, Vieeberghauptmaan zu Zeller- 
feld. 31 alt nuitrhrtige httglieder ans andern I .andern i 
Hr. Franx l/lr. i heedes A-pin. ru(T. KaiC wirk). Staan- 
aath im Departement auswärtiger Gefchlfte, Directcr der 
Akademie de« Adel. Cadcttencorpt zu Petersburg, Kitter 
des St. Anncn«>rdens; Hr. Graf Kart i. Sicbiuatn, 
Kuhrf. pfalzbayrifclicr geh. Rath und bevcllmlcht. Mini- 
fter am ftarzdf. Hofe ; und Hr. Phil. Fritdr. Bar. a. 
l.iftr :.h . Kdn. franz. Auffeher über die Berg, und Salz- 
werke, Mitglied des unmittelbaren Adela von Elfafs, tät- 
licher Rath des Magiitrars zu Strasburg, Correfpondtat 
der KOn. Akad. d. W zu Paris. .%) als Corrcfpondenrcn 
Hr. Lehr. Fritdr. Btnj. Lenti» , d. A. G. D. , Hofmedi- 
cus und Stadcphyficus zu Lüneburg; Luthe. Atbr. Gebkar- 
rii, Profel Gor an der Ritrerekadewiit zu Luncburg ; Hr. 
Cavali.rc Marfitio l andriatä zu Mailand; Hr. MalsUust 
Siede’ er , Prof, der Wunderzney- und Hebammenkunlt zu 
Frevburg, KBnigl. poln Hofrath und Leibarzt; Hr. ff oh. 
JLudv. Hegrtve . Kdn. groftbrirr. Ingtnteurhauptmann , Hr. 
ffok. Gt. Koch , rulf. Kaif. Hefrarh ; Hr. Pet. Mar. Aug. 
Brovßontt , d. A. G. D. , adjunginer Profelfnr an der 
Kdn. Vicharzneyakademie zu Paria; Hr. ffeh. Cieß ermann, 
lult kaiC Payeninfpeotor zu Petersburg! Hr. ff oh. Sib- 
thorp , D. d: A., Prnfefior der Kriuterkunde zu Ozfbrd; 
Hr. M. Blafius Mer rem. Pr*C der Phyfilt und Mathcm«. 
«ik zu Duisburg; und Hr. Dam. CernsL-s. d. W. \V. M 
und Cullos der Uoiv. Bibliothek zu Ofen. Auflerdcm 
iftHr. M Ang. Heime. Ludsc. Heeren zum AflWTor ernannt 
worden. 

Auf der Hochfhrttl. l'nivcrfirlt zu Wirtbarg find 
neuerlich folgende Lehrer angcftellt werden : 

ln der sktelegifehtn Faculta: als auderord. ProfcfToren : 
Kr. Frans. Her;, der Theol. Licettnai.Sodaliiirsrordcher und 
Prediger, für die Petrologie ; Hr. Frans Leites, der Theo!. Li- 
cent. undJulier-SpitaI-Capl.tr, lehrt die Wahrheit der 
chrifll. und hatholifchen Religion nach Habe«; .Vicheitl 
fetter, der Theol. Lic. und Julier -Spital. Caplair , lehrt 
dt« Anfangigruntje der »rienubfehen Sprachen, wobey 


et ausetlefcnc Stricke des Grundteztes erklärt , nebft dw 
Kritik und Hcrmenevhk des alten und neuen Teftn- 
inents. — Herr Steinather , Canonicus im Soft NeU- 
munlier, hat fein aufserordentlichts Lehramt, wegen iei- 
1 er Hofmeilterltelle bey den Baronen von GreiltncUu, 
noch nicht angetreten. 

In der Juri/I. Facultit: Hr. Gallus Ataefim Cafp. hlttn- 
/chrad.B. R. Lic. iltab’Hofrat. undordenil. Profeuorder In- 
Uuur. und des pcml. Reckrs angeitellt worden jene leurt 
er nach dem von Hüpfncr verbeiferten Heineccius : dref.-» 
nach k, edler: Hr. oiajtns laitti.su Philipps . B. R Docrof, 
ill Hofr th und auiserordencl. Rechtsichrer geworden. 
Er lehrt den Proccfs nach Knorr , und die iJi-lomatik 
über Eckard. Hr. Fr am Xaver Feiert. B. R. Lic. und Hot- 
rtj cf tot , dt als aulscrordentl. Lehret und Landgcrichts- 
ruh, mix äeybehaltung feiner HofrepetiiorRellc , ernennt 
worden. Er lehrt Encykloptdie nacn Senott and deut- 
fches Privatrecht nach Selchow. Hr. Philipp .mdvlph Hein- 
rich Wilhelm, B. R. lic ill aufserordentL Lehrer de« 
Lehnrcchrs und der Statiltik. Jenes trägt er nach Bdhroer, 
diefe nach Achenwall vor 

ln der pkiie/ephijelun Facultä« ill Hr. Bitnaveitiui a An- 
dres, Doctor der Phil. und Theol. als Profell'or der geiltlicheu 
Beredfamken und der giieehilchen und rämifchen Litte- 
ratur angcftellt worden. Aufser der geiithchen Beredfam- 
keit lieit er ul er den Cicero de ofliens, einen griechi- 
fchen Schrifrllcller , die liitcratifche Archäologie und 
Grundfitze des Stils nach Efchenburg. 


T0DtkFl1.lt Am 6. Merz v. J. darb zu Pifa der bekann- 
te Rechtsgelehrte Hr. D. Ijtep. Atsdr. Gstadagni in einem 
Alter von So Jahren. 

Den 8. Octobcr Harb zu Paris Hr. tEvegsu dt Bu- 
rsgng , Mitglied der Akad. d. WUT. , im 94Üen Jahre fei- 
nes Altera. 

Den 8, November Harb zu Br.sunfchreig Hr. D. Frttnt. 
//irren. Br.:, heuarm. der Sohn des Herzog!. Leibarzt« d*- 
felbft , im 3? Jahre feines Altrrs. 


Kittet MHDUMISCIIZ SCHZtrTZW. Marburg. Cstf- 
tims Prof. Proloho hitlorica dt Epi/coperuttt et Du. um gsr- 
ttsamae medjt tteei late et et diese. 1785. 3 B. 4. 


Digitized by Googl 


75 


Numero io. 


n 


ALLGEMEINE 

A 

LITERATUR- ZEITUNG 

Donnerftags, den I2ten Januar 1786. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Berlin. bey Mylius: Ausführung des Plans 
und Zwecks f) r Ju etc. Siebentes Bändchen, 
■33g S. Achtes 222 S. « 785 - (i Rthlr.) 

Ü mähliche Briefe von Mtnfcken aus allen Ständen 
haben den Vf. aufgefodert , dafs er bey Din- 
gen , die ikrem Forfchungsgriße keine neui n Auf 
JchUiffe geben, fondern nur Anwendungen bereit* 
vorgetrageuer Grundfätze enthalten, nicht mehr 
verweilen foll; fie haben verlangt, dafs er nicht 
alle Reden Jefu commentiren, Cch nicht mit Erklä- 
rung aller einzelnen Wunder anfhalten foll, und 
gewünfeht, dafs er nun die Gefchichte ff'jn in einer 
Reihe weg entwickle, und den Lefer in den Stand fe. 
tze, das Ganze zu Uberfehen, und ihren Fortgang 
und Ende mit dem in den Briefen Uber die Bibel 
angelegten Plane Jefu zu vergleichen. Das will er 
denn auch thun. DerßsfteBr. enthält den Prolog 
Sazu. Abermalige Wiederholung alles deffen, was 
der Vf. bisher meint abgehar.delt zu haben. Er 
fcheint fich nun ordentlich einen Plan entworfen 
zu haben, nach welchem er fortfabren will. Aber, 
Br. 66. Noch etwas von If'undern , und zwar das 
Zehnmal fchon getagte, dafs lie unmöglich find, 
keinen Zweck haben , wenn fie auch möglich wä- 
ren, vielmehr Schaden ßifeen würden , etc. Bey 
den Krankenheilungen habe Jefus Arzoeymittel 
angewandt, oder durch die Brüder des dritten 
Grades anwenden JafTen. Einige Spuren davon 
fänden fich felbß bey den Evaiigelifien, z. E- wenn 
Jefus bey einem Blinden — Staub und Speichel 
applicire. Der unverblendcte Beobachter erkenne 
hier deutlich, dafs Jefus ein außSJendes oder ätzen- 
des Mittel gebraucht haben muffe; denn, wenn 
fein Hepliata und fein Beten die Heiluug hätte be- 
wirken können , fo wäre es ja ein tadelhaftes Spiel 
werk gewefen, Staub und Speichel aufzutegen. 
Eben fo, wenn Jefus fage, diefe Art fährt nicht 
aus, als durch Faßen und Beten, fo heifse das: 
die Heilmittel , und die Curmethode ißs allein, wo- 
rauf es ankommt ; das Beten und der Glaube find 
nur kindliche Dinge. Dafs aber fonß der Heil- 
mittel gar nicht gedacht werde, das komme von 
d< r Pbautafie der Erzähler , welche die Zwtfchen- 
handlungcn weggelaffen hätten. Und dafs Jefu* 
A.L,eL ipgo. Erfler Band. 


den Kranken die gewiffeße Geneflitig verfproche« 
habe, fey auch keine Schwierigkeit; denn das 
könnten gefchickte Aerzte, und das thäten alle 
Quackfalber. Es fey auch nirgend* gefegt dafs 
Jelus allen Kranken die Gefundheit verfprochen ha 
bc; die abergläubifchen Jünger Jefu hätten dieje- 
nigen Heilungsgefchichcen nicht aufgezeichuet, w« 
der Erfolg ausgeblieben feyn möchte. Br 67 Be 
fiffene. Sie zu curiren, fey ganz leicht. Denn da 
fie nichts anders find, als Wahnfinnige, in deren 
Gehirn das Aufßeigen genfer Ideen , die da wie 
Körner an fernen mit Schwungkraft ver /ebenen Fä. 
den hängen, habituell geworden iß, fo, dafs der 
Faden, an dem fie hängen , fleif wird, fo bedürfe es 
nur gewißtr Erjchütternngen von innen oder von 
aufsen, wodurch eine andre Idee in Bc wer, wer ne- 
Jetzt undJchneU gleühjam emporgejchlmdeit werde. 
Solche ErfchUtterungen habe nun Jefus durch den 
Glauben der Wahnfinnigen an ihn , als Meffias, be- 
wirkt, auch durch Ton, Mine, Ausdruck etc — 
Dergleichen neue pfychologifcbe Entdeckungen fin- 
det man hier mehr; wir wollen aberden Wahr, 
hett Juchenden Lefern das Vergnügen, fie zu finden, 
nicht vorwegnehmen. Br. 6g. Noch andre fVun- 
derthaten ffeju. Die in der neoeßen Ausgabe fei 
nes N. T. davon gegebenen Vorßellungen , oder 
Entfiel jungen nur etwas gedehnter, wiederholt; 
z. B. die Speifung der viertaufend. ß r 60 Fort - 
fotzung, vom Gehen auf dem Waffer. Br. 70. Fort, 
fttzimg , von den Todteoer weckungen. Alles 
BetrUgerey und Augenverblendung. ß r 7, tu« 
flißhe Verträge, die Jefus vor den Brüden der 
dritten Claffe zu halten pflegte, wie? F R. 
vor Nicodemus, fjoh. j. und Br. 7? — XI ' %a 7 ä ‘ 
u. f. w Immer alte noch die von umähUchmFrmn. 
den verbetenen Dinge. Dafs doch Herr Babrdt fo 
unerbittlich gegen feine Freunde iß, fo oft er auch 
venpneht, lieh ihnen zm Aigen! 

. ® r - 83 - der Auserwählten. Sie 

berathfchlagen lieh, was zu machen fey wenn 

Jefu* nun von feinen Feinden eingezogen n„d 
urt heilt werde, und fehen feß, dafs er flerbe« 
müfle, damit feine einfältigen Scliülcr in 11 

ZU TV™ : r- »“£ 

Meffias fehen Br. 84. gejus unter ihnen, ds “ 
eben einer gefährlichen NacbßelJnng in einem WaT 
de entwifcht iß, weil leine Aullaurer in der d u £ 

K * kefo 
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kein Nacht einem Stück Wild nachfetzen , und mei- 
nen, er fey es. Er redet dann ab mit ihnen , was er 
nun noch thnn will, dafs er AufTehcn mache, dafa 
der hohe Rath ihn unter dem Schein des Rechts bey 
dem Procurator verklage, und auf feine Hinrichtung 
dringe, und dafs Pilatus darein willige. Br. 85' 
ffjus reifet nach Bethanien , und Br. 86- weckt den 
Lazarus auf. Alles, wie fich verlieht, mit plulo- 
fopkijehem Geifle betrachtet, und mit gefunden Au- 
en angefehn; das heilst, es lind Lügen, die Jo- 
annes erzählt. Br. 87. Nachträge zu dirfer Ge - 
fchichtt. Die Worte von Kajaphas, dafs er als 
diesjähriger Hoherpriefter ge weifsagt habe, find 
von tinem inconjcquenten in flockJummer Orthodoxie 
grau gewordnen Kirchenlehrer tingefchohen. Trifti- 
ge Kritik! Wer will es wagen, fo ban ließen 
Gründen zu widerfprechen ? Br. 88- Ausjkht im 
die Ijidensgrfchichte. Wie Jefus feine Hinrichtung 
fei bfl befchloflen.felbß bewirket habe, um feinen Plan 
auszuftlbren , de» Plan, die reine Naturreligion 
unter Menfchen, ftatt alles Glaubens und Ge- 
feczes, geltend zu machen. Er habe nemlich 
durch die Auferweckung des Lazarus die Prießer- 
fchnfc erß in Angß und Verzweiflung gefetzt; 
er habe denn durch leinen königlichen Einzug in die 
Hauptßadt ihnen ein fcheinbarcs Recht in dirHün- 
de gegeben , ihn bey dem Procurator als Rebel- 
len anzuklagen , und habe die Käufer und Verkäu- 
fer aus dem Tempel getrieben; er habe endlich 
das ihm anhängende Volk, welches feine Hinrich- 
tung verhindert haben könnte, durch feine Re- 
den von Zerltörung des Tempels abfrchtlich wider 
fch aufgebracht. Br. 89- ff ’ef.verkilndtget fein Schick- 
Jat. 50. Ereignijfe auf der letztem Retje nach $ erte- 
falem. 91. Lernten in fferujakm. 92. ffudas Erbit- 
terung reift. 98. Königlicher Einzug. 94. Tempel- 
reforme. — Wir haben uns bedächtig aller Ein- 
wendungen gegen die Manier diefes Schriftllellers, 
«ine Gefchichte Jefu nach feinem Sinn zu fch allen 
enthalten. Denn ingewillem Verftaode ill er un- 
widerleglich; fo unwiderleglich, als nur je die Ver- 
faffer der evangeliorum tnfanuae ffeju , Mariae, Ni- 
tadirni u. f. w. 

Haue, bey Gebauer: Nachrichten von dem 
Lehen und find gutgefinnter Menjehen, mit 
praktifchen Anmerkungen von ff ak. Fried. 
Feddtrftn. Elinjlt Sammlung. 1785* 8- 
364. S. <.20 gr.) 

Der Nutzen folcher Nachrichten kann gedoppelt 
feyn : theils wi; d d is Andenken an manche gute, 
edle und rührende Tiiat aus der Dunkelheit her- 
vorgezogen. und zur Ehre der Menfchhcit er- 
neuert ; theils wird , wenn man von folchen Men- 
fchen und folchen Handlungen hört, die Freude, 
ein GenoHe des Menlchengefchlechts zu beifsen, 
d?r Sinn fürs Gute uni der Trieb zum Guten ge« 
flärkt. Und wir wißen nichr., ob der ungekunitel- 
tc , ganz populäre Vortrag des Hn. F. diefe Ein- 


drücke vermindert oder nicht vielmehr erleichtert 
und erhöht; ob etwas mehr als treue Erzählung 
nöthig ift , um eine Handlung fchön und eine Ge- 
finnung edel zu linden , und ob nicht auch die Ver- 
mifchung der Perfonen in diefcm Gemä'hldefaa), 
wo Fürftcn und Diener, Gelehrte und Helden, 
Theologen und Staatsmänner, Chrißcn und Nicht- 
chrißen (obgleich gegen die gute Gefinnung der 
letztem der Pharifäifmus in optima forma d. i. mit 
Ketztrmacherey und Heuchlersfeufzern proteßirt) 
neben einander Platz firnen, die Wirkung ver- 
ftärkt, und die unpartheyifche Schlitzung dcrTu. 
gend befördert. Am Eingang des Saals ill Ijelim 
hingeftelit, der Weife und Metifchenfreund ! — 
Lazarus Sprtmgler , ein Zeitgcnolfe Luthers und 
Melanchthons folgt auf ihn. Seine toleranten 
Grundlktze würden auch in unfern Zeiten ihn ehr- 
würdig machen, um fo viel mehr aifo ehemals, wo die 
Beyfpiele davon fo feiten waren. Von den vortrellil 
chen G< (Innungen der Fürßin Bernhardint 
Chrißine Sophie von Sckwarzburg ■ Rudolfladt fpricht 
ein edles Denkmal ; Der Abfchied an einen ihrer 
Edellcute, dir in Krieg'dienße gierig: und von 
einer andern F'irßin ihr Betragen bey dem Tode 
ihres geliebten Leopolds in de» Fluten! — Atts- 
gemahlt in diefer Gemlihldefammlung lind ata 
meiften zwey Gegenftücke Guflav Adolph vom 
Schweden und Leopold von Braun/ehweig , bey de 
lieb gleich an Heldenmuth und Menfchrnlicbe. 
Die Rede des erftern au die mit ihm verbündeten 
dentfehen Fürfiter, die er mir grofstra Eifer gehal- 
ten, S. yfi. enthält auch diefe Worte: „Ihr muffet, 
wenn ihr rechte Chriften wäret, bedenken, was. 
ich an und bey euch thue, wie ich Leib und Le- 
ben in Gefahr fetze euretwegen — Ich habe vot» 
euch und eurem deutfehen Reiche nicht fo viel be- 
kommen , dafs ich mir ein Paar Beinkleider dafür 
machen laßen könnte. Ja ich wollte lieber ohne 
fte geritten feyn , als mich von dem Eurigen zu 
bekleiden. „Unter den Gelehrten haben hier ffohann 
Gerhard, ff. ffac. Rambach (delfen Verdienfte um die 
Katechetik und Erziehung manche unfrerPädagogen 
befcht'men würden, wenn man fie erwägen wollte 
und delfen wohl unterwiefener Informator • auch 
ttstrii des Recenfenteti Erfahrung . fehr trefliche Re- 
geln enthält!;) D. Brandanus Gebhardi, Sup. io 
Stralfund (fall zu fehr im Perfonalienton) JJ.ffä- 
nijeh, und andere ihr Denkmal gefunden. — Vie- 
le andere cinzelm; Beylpiele vom Vertrauen anf 
Gott, elterlicher 01 .er kindlicher Liebe, Grofemutb 
gegen Feinde, und andere Tugenden machen das 
Buch zugleich unterhaltend. Und ein eignes Denk- 
mal der gutthätigen Gefinnung hat der Hr. F- fei bfl 
in den erfiten Blättern diefer Sammlung gegeben. — 
Er beftimmt lein Huch an Menfchenfreunde und 
empfiehlt ihnen die Unterßützung der Stadt Creuz- 
burg an der Werra, die durch wiederholte Feuer- 
brünfte und Unglücksfällo äufs-rt! viel gelitteB 
hat, zur Erbauung ihrer Kirche. — Ein Buch, 
das fo viel febuae T baten der Menfchen erzählt, 

ift 
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ift Apologie der geläfterten , und Empfehlung der 
leidenden Menfcbheit. . 

ERDBESCHREIBUNG. 

Barby und Leipzig , in Commifl'. bey Kum- 
mer: Geographie zum Gebrauch der Schulen 
in den evaugeiifcheH Briidrrgemetnen Ifter Tbeil 
Europa. 236 S. Ufer Theil , die übrigen Erd- 
theile 237—433 S. (18 gr.) 

Aus der Vorrede erfehn wir, dafs Hr. Carl Gott- 
hotil Reichel VerfaflVr von diefer neuen Erdbe- 
fchrelbung ift, weicher, wie wir vernehmen . feit 
einiger Zeit als lolpeftor unJ Prediger der Briider- 
eemtrine in Nazareth in Penfylvanien vorßebr. 
Nach dem eignen Geftündrifs des Vf. find bey 
der Ausarbeitung, aufaer den Geographien von 
ü «/"rin Hg und Gatirrer, die geographifehcn Lehr- 
bücher des M. Fabri im Ilten und IXten Tb«i!e 
des neuen hallt lehnt Element artveris , H'atermetfers 
ftatiftifch geographifches Handbach , ferner die 
Erdbeschreibung von Amerika, J.ctßts Befchrei- 
bur.g vom Brittifchen Amerika nebil einiget) an- 
dern genutzt worden. Und noch find ihm einige 
ungedruckte Nacbriciitcn zu ftatten gekommen. 
Nach der Abficht des Vf. follte diefe trdhefchrei- 
bung theil» als Lehrbuch bey dem Unterrichte für 
K »oder vom fiten bi» zum i4ten Jahre brauchbar fey n, 
theils auch andern , die nicht ftudirt haben , zur 
Wiederholung dienen. Zu beyden Zwecken wird 
man das Werk fehr gut eingerichtet finden. 

Nach tiner kurzen Einleitung zum Ganzen, 
macht der Vf. einige allgenx ine Anmerkungen Uber 
die eiuzelnen Krdtheile und fo fort über einzelne 
Linder, handelt von ihrer Lage, Grüfte, nennt ih- 
r* Hauptgebirge, Flülse, Seen, Produfte, Gewer- 
be, Einwohner, Sprachen, erläutert lihre Staats- 
Kriegs- und Religionsverfaflung , nebft ihren Ein- 
künften, Wappen, Ritterorden. Mit diefen ver- 
bindet der Vf. einen kurzen Abrifs der Gcfchich- 
te. Aufscr den Haupt- und Refidenzftädten find 
die merk wlirdigften Öerter gewöhnlich ganz kurz 
befchrieben. Eine befördere Empfehlung ift , dafs 
die Brüdercolonien febr forgfältig gereimt find; 
fo wie wir überhaupt auch mehr Richtigkeit und 
Wahrheit, als in Pfennigs , OßertealdsL IPatcrmryers, 
Rafs und manchen andern ganz neuern gtographi- 
febeu Handbüchern gefunden haben , die den drey 
erften im Anfänge unfrer Recenfion genannten 
Arbeiten grülstentheils ihr Dafeyn zu danken 
haben. 

Einige geogniphifebe Irrthümer, die wir frey- 
lieb hin und wi der auch gefunden hr.ben , find 
wir geneigt eher der weiten Entfernung lieft rs 
Vf. vom Druckorte zuzofehreiben ; fo z. B. wenn 
iu Grätzund Oiltnütz noch Umverfitäun fiyn Tol- 
len, wenn inAugfpurg eine Akademie ftnttzweyer 
genannt find; wenn Rufsland in 17 Statt halte rfchaf- 
teu getheilt ift. Auch die Eirtheilung von Perfien, 
and die Btüiauuti g der Befitzc der Uuiucl'chen 
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Infein, and dergleichen mehr, ift nicht ganz rich- 
tig. Am Ende ift noch der Werth der gang- 
barften Gold- und Silbermünzen , und die Grüfte 
der Meilen angegeben, 

SCHO EN E (PISSENSCH AFTEN. 

Leipzig, in (der Dyckifchen Buchhandlung; 

Cuttolan, ei» Trauert piel tn fünf rieten vom 

Ptrfaffer des Grafen vouEjfcx, 134 S. ( 8 gr. ) , 

Allerdings giebt es noch manchen fchönen, fo- 
genannten heroijehen , Stoff, durch deflen menfeh- 
lickere Behandlung man fich um die tragifche Büh- 
ne verdient machen könnte; auch müflen die Thena 
terprincipale in diefen an neuen Trauerfpielen ar- 
men Tagen fchon das mit Dank erkennen , wenn 
man den alten Kothurn über einen neuen Leiften 
fchlagt, und um einen Zoll, oder etwasmehr ernie- 
drigt. Schon die Leftiire der alten Gefchichtfcbrei- 
ber, die uns Coriolan’s Schickfal fo freilich erzäh- 
len (wer fie nicht im Original lefen kann, hat 'ja die 
vierzehn Bcgen lange Gefchicbte des Coriolan, dl« 
ffoh. Hnnr. Sili leget den Thotnfonijchrn Trauerfpie- 
len, Hganuumon u. Coriolan 1760 beygrfügt) mufi 
ein«n Schüler Melpomenens zur Bearbeitung diefe» 
Siijets entflammen , und die Menge der Dichter, 
die es fchon behandelt, können theils, wie Sita- 
kefpear und Tnomfon , als Mutter vorleuchten, theil* 
durch ihre Fehler zur Warnung dienen. Doch 
Hr. Dßk hat hier nicht mit feinen grofsen Vor- 
gängern wetteifern, fomiern nur eine Chreftoma- 
tbie aus ihnen liefern wollen , wie es wohl von ei- 
nem Schriftfteller nicht anders zu erwarten ift, 
der fich auf dem Titel durch die Überarbeitung ei- 
ner Ueberarbeitung ( was es doch für mancherley 
Arten giebt, den Autorzu fpielen!)charakterifirr. 
Eigentlich hat er Shakjptars StUck für unfere jetzi- 
gen Bühnen umgemodelt ; denn in allen den wich- 
tigften Scenen , in der Unterredung Corivlan’s mit 
feiner Mutter vor der Verbannung, in dem Abfchied 
von den Seinigeti , bey feiner Ankunft im Lager 
der Volfcer, bey feiner erften Zufammenkunft mit 
Tullns, bey der Deputation des Mmenius, bey fei- 
nem Antrag an Coriolan, bey der Hauptfcene, wo 
ihn Mntter und Frau beftliranen , find meiftens Sha. 
kefpear’ s eigne Worte beybihalten. Die Urfacher, 
die de la llarpe argiebt. warum er nichts von 
Shakrfprar habe brauch« n können, waren Hm. D. 
gerade eben fo viel Winke, ihn zu benutzen. Er 
folgt nemlich der Siekjpearijchen Handlung ge- 
nau, nur, dafs er nicht mit «1er Einnahme von 
Corloli, fordern mit der Verbannung des Coticlan 
anh« bt. Natürlich find theils Uebertre itungen der 
Skakjptarijchiu EinhiMungckraft , theils »ile zu 
niedrig komifchtn Züge weggcfchnitten worden. 
Von jenen ift nur eine, nimlich S.62 die zerbroeb- 
nen Lanzen , mit deren Splittern der Mond tr- 
Jchreckt worden , und von «liefen nnr der Einfall 
S. J>5, wo eine Wache Hans Schilderhaus gefchol- 
ten wird , ftehtn geblieben. Weiter bat «ler Vf. 

K 2 Skak- 
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Shakfptar und Thomfo* nicht in einander gefcho- 
ben , wie Sheridan in feiner elenden Flickerey, 
fbudcrn in einander gefchmolzen , das heilst , den 
Neid und die Bosheit de* Tuiius, wodurch Coria- 
lan's Totf bewirkt wird , aus Thomfo n hetübcrge- 
tragen , und Tkomfon's poetifche Sprache zur Pro- 
fa herabgeftimmt. Etwas eignes hat er nicht hin- 
eugethan, aufser dafs er den Coriolan nach em- 
pfangnen Wunden noch fo lange leben lHfst, um 
Reihe herum Abfchied zu nehmen, welches fchon 
an fo vielen Trauerfpielen getadelt worden. Dem 
Theaterpobel zu Gefallen hat er ein theatralifches 
Donnerwetter ( dergleichen fchon im Codrns , in 
der Ariadne u, f. w. Wunder gethan) zu Hülfe 
genommen , und aus einer Siafonia di Guerra , die 
zwifchen dem dritten und vierten Akt gefpielt 
werden foll, einen befondern Verlagsartikel ge- 
macht. Durchgehend* verwechfelt Hr. Dyck die 
Patricier und die Ritter mit einander; eine Studie, 
wie er fagt , läfst lieh nicht rechtfertigen ; wenn 
Coriolan zu Jetner Zeit fagt, dafs er Cartkago's 
Eroberung vorgehabt; fo ift dies Rodomontade; 
und fo liefse fich noch manches in Anfehuog des 
Koftums erinnern. 

Lbipzio, in deT Dyckifchen Buchhandlung: 
Nebentheatrr. Erfler Band, 396 S. Zweiter 
\ Band, 418 S. 1786. 8. 

Nebentheater heifst, der Sprache nach , eigentlich 
ein kleineres Theater, das neben gröfsern lerbaut 
ift, und man kann das Wort alfo von den kleinen 
W'inkelbühneu in grofseu Städten gebrauchen. 
Wirklich vergleicht luch der Verfafter S. VII. fei- 
ne Arbeiten mit den Stücken , die zu Paris und 
Wien auf folche NebenthraUr kommen , und von 
denen man die Correctheit uicht federt, die die- 
jenigen haben millfen , die auf den Haupttbeatern 
ihr Glück machen füllen. Zugleich braucht er aber 
euch das Wort in dem ungewöhnlichen VerlHn- 
de , dafs es Schsufpicle anzeigen foll , die ;in Ne- 
benflundtn verfertigt werden. Herr Dyck nämlich 
erflaunt , wie er lelbft fagt, dafs er bey feinen 
vielen andern Gefchiiften binnen zwölf Jahren fo 
viel habe fchreiben können, fand es für nüthig, 
feine Opera omnia zu lammen drucken zu laden, 
doch mit Ausfchlufs ( vor der Hand wenigftens) 
des Efltx, des Stücks nich tiozzi und der Sachen, 
die von ihm im komifeken Theater der Franzojen 
ftehn. Man llndet alfo hier im rrfleu Bande: l) 
Die Jchwere /Fahl, ein dramatjfches Famiiieuge- 


KÜRZE NAC 

Ansüvoigvvo. Hr. Secr. ft’iarifa in Aurictt will ein 
fpCrlcri uth dt r autgtflmrbnun alten ftitfijcktn oder JUch- 
fißian Spracht für den Sublcripiionsprcts von t Rchlr. IS 
«r. herausgtben. Man t an darauf bey Hn. Buclihtad- 
Ter Hinter in A»r:ck fubferibiren. 

Herr Candidat Kayfcr in Regensburg hat feinen Plan, 


mälde, dasdie A.L. Z. einzeln beortheilt hat 2) and 
3) Das Aufkommen fransb/ijch'r Sitten in fünf 
Aufziigeu, und der vtrfchriebne Bräutigam am 
Paris in zwey Aften, zwey Brandenburgilche 
Nationalllücke, die vordem unter dem TiteFiÜt/f- 
Jpiele aus der brandrnburgifchen Gefchiehte erfchie- 
nen ; im zwutrn Bande: Coriolan, ein Trauer- 
fpiel in fünf Acten , das wir fo eben angezeigt 
haben 2) Di* Ehrenpforte ein Vorfpie! mit Ge- 
fang, im LiuchftXdter B tde aufgefiihrt , ein Gele, 
enheitsftück , das den Druck eben nicht verdient 
alte ; 3) Der li'eg zu ge faden , oder der liebenswür- 
dige Alte, ein Luftfpiel in fünf Akten, unter dem 
letztem Titel fchon gedruckt. 4) nfack Spleen, oier 
ich erfckitfse mich nicht, ein Lultfpiel von einem 
Akt, einzeln in der A. L. 2 k angezeigt. 5) Lieber 
die vcrfchujnen dramatifch/n Bearbeitungen der Ge- 
fchickte des Coriolan , ein fehr voilftändigrs Ver- 
zeichnis von den Vorgängern des Verfügers, und 
zum Theil Auszüge uus minder bekannten Stü- 
cken di des Innhalts. Voran ftefat eine Zufchrift 
an Hn. Götter, in welcher über Ltffing den Ver- 
ftorbnen, und GStheden Lebenden, Uber Ailgem. D. 
Bibliothek, und allerley andre Dinge mit vieler 
Seibftgefäiligkeit raifonnirt und derailonnirt wird. 

PHILOLOGIE. 

Fkaskiüet und Lkipziu: Ovidius von der 
Liebe, in einer f regen Ueberfetznng. Erftes 
Buch. Zwote verbejferte Auflage. 1785- 8 
Bog. 8.(12 gr.; 

Der ungenannte Ueberfetzer giebt im Buche 
felbft mehr, als er auf dem Titel verfpriebt: es 
find die fammtlichen Elegiae Amorttm. Aber, dem 
Gott der Liebe fey es geklagt! foicb eine Sudeley 
ift uns nur feiten vorgekommen. Gleich der An- 
fang, an dem die Lefer grwis auf immer genug 
haben werden: Artna gravi numero uolenta- 
que bella parabam Edere, materia conveniente 
rnodis: Par erat inferior vtrjus: riffle Cupido di- 
citur , atque tinum Jurripuifle pedem. Krieg und 
blutige Schlachten wollt’ ich fingen im Heldeniie- 
de, welcher Dickt art der kokt Inhalt angemeßen 
ift} da lachte Amor, und nahm mir die Reime. 
(Dem Ueberfetzer mufa er wohl noch etwas mehr 
als Reime genommen haben, dt er hier fo Jans rime 
elfaas raijon feinem Originale Reime giebt.) Die 
er fit unvefbcßerle Ausgabe des Büchleins ift uns nicht 
vorgekommen, und Gott bewahr uns auch vor diejer f 


H RICHTE N. 

dev Ritten von St. Florian Novellen zu fiberfellt", aufge- 
keken, weil Hr. Profefibr A. G. Meiliner diefelben uber- 
feret, und will aua Achtung für dielen SckriftUclier feine 
Arbeit nicht weiter fonfetzen. Dagegen ill er entfchluf- 
fen, Florian« uuigearbcuercn Roman, des Cervantes Gala- 
rhee, in einer ffeyen Ucbtrfetzung zu liefern. 
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GO TTESGELAHR TH EIT. 

London, bey Johnfon und Robinfou. An At- 
tempt toter cutis an improved vrr/ion , a mctrtcal 
arr angement and an explanatiou of the twrlve 
rn.itor prophtts. Btj will. Eewcome DD. 
Bifhop. of Waterford. 1785. XLUI. uud 
264 S. gr. 4. 

W as Lowtk für den Efaias, Ulaymy für den 
Jeremias war , das fucht N- tocom # für die 
zwölf kleinen Propheten zu werden, und, mit 
Beybehaltung des Pianes in jenen Arbeiten . an 
Genauigkeit der Ueberfetzung feibft Lowtli zu 
übcrtrtfTVn, wie es ihm nicht fchwer werden kann, 
an Gefchmak uud philologischen Kermtniflen ßlay- 
ney den Vorrang abzugewinnm. Er giebt fclbft 
in der Vorrede, wo er den W’unfch zu einer neuen 
Kirchonilberfrtzung für Mn V aterland äufs'-rt, ei- 
nige Regeln , deren Befolgung er bey einer folchen 
Aroeit wünfebt; und nach ditfen kritifirt er nicht 
nur die Urberfetcungen feiner Vorgänger , wie 
uns dünkt, fehr richtig fondrrn er will aach fei. 
ceVerfion als Probe iiach jenem Ideal einer brauch, 
baren Kirchcnverfion betrachtet willen. Nach uie- 
ftn (it fetzen verwirft er z. B. die vielen lateini- 
fchen und neumolifchen Worte bty L. und Bl. 
ini okr, rxclatm , rcttrl , fabricatur, imsrjty , manu. 
fatfare , fiprreminritt und andere, wenn die eng- 
lifche Sprache fchon eigne Worte hat, dies aus. 
zudrUcken; die Verwechslung der Metaphern, au- 
fser bey Idiotifmen, nur dafs alsdann noch eine 
Wörtliche Ueberfctzung am Rande angegeben wer- 
d» n foll; die Veränderung der Orthographie in den 
eignen Namen und dergl. Nach diefrn Gefetzen 
giebt er feibft eine reine, deutliche, in poetifchr n 
Steilen nach dem Metrum abgetheilte Verlion, 
bemerkt am Rande, wie es nach dem hebrüifchen 
Wort für Wort lauten tniifste, und zeigt in den 
Anmerkungen mit wenig Worten, wo er vom 
bebräifchen Text abgewichen , oder wie er die Re- 
densarten erkläre, und wenn oder wie die Wctf- 
ftgungen erfüllt worden. Wir finden nur in der 
Kritik zu wenig Sicherheit und zu viel KUhnheit 
lind Vertrauen in ConjeftiiralverbeflVrung, auf 
Stehers Anmtrkuogen und Kennikots Grundflitze, 
wiewohl er (ich auch auf Michaelis , Ba'ird und 
A.L.Z. rj 86 . Erfltr Band. 


Dathe, ja fogar auf Möriins ( ein in Dentfchlsnd 
feibft beynah vergelTenes gelehrtes Buch : Mlirlii 
S.hniia in l r . et N. T.) beruft: in der Philologie 
noch zu wenig orientalifche Kenntuifs, zu wenig 
Independenz vom gemeinen t exicon , nur hin und 
wieder fchüne Worterklärungen aus griechifchen 
und lateinifchen Dichtern ; und in der Sacherklä- 
rung nicht einmal nach den BedUrfnilfen der Le- 
fer etwas Befriedigendes, wovon wir gleich Pro- 
ben geben wollen. Die Propheten lind von ihm 
in chronoiogifcher Ordnung, nach ßlmrs neuften 
Sy ftem, gefetzt: Jonas, Ämos, Hofes, Micbah, 
Nahum, Joel, Zcphanjah, Habakuk, Obadiah, 
Haggai, Zacbariali, Maiacbi: und in diel er Ord- 
nung tlieiieo wir einige Anmerkungen aus ihm 
mit. Lieber die Präiimitiarfrage bey gfonas , ob 
d,s Buch Gcfchichte oder Parabel ift, liifst er fi».h 
gar nicht ein: ihm ifts, mit allen Schwlerigkei. 
• ten, Wahre Gefchichte und Jonas Vorbild auf Chri- 
ftum. Sehr unbequem helft es K. 3, 3. cry «w o 
her in the unrdi < hrbr. t he cry) wich i /hall 
J'prak unlo the. Wa'um ift nicht hier procla m 
für cry, und proclamation beybehalten : da 
der Vf, feibft die Regel gab : Einerley hebr. Wor- 
te mülTen, wo möglich, auch, fo oft fie Vorkom- 
men , durch einerley Worte in der Ueberfetzung 
ausgedrücht werden- - In Amos 2, 13- iri. glaubt 
er eine Bcflhreibung der Math beym Erdbeben 
zu finden , welches zu den Worten und zu K. 1, 
1. gut pafst. - K. 4, 3. Können wir nicht verlie- 
hen, oder mit dem Original vereinigen. Ihr wer. 
det zu den Orfnnngen ,der Kifclireufcii oder Netze) 
hernusgehtn : eine nach der andern. Und ich teilt 
fie wegwerfen, (rU'POHlün foll gelefen werden: 
wider die Grammatik, es miifste hei. 

fen;: und will fie ganz zrrßörnt. ( rcOinn oder, 

wenn man die Punkte angeben foll, 

K.5,6. läfst fichdie Kritik rechtfertigen, wenn V.< 5 . 
Sn rva in n \3 verwandelt und V. 7. 

)!TJn zum V. 8- gezogen wird: beydes that auch 
Dathe: aber ift* auch nötliig aus SJInS d»s un- 
ähnliche UJN^S zu machen ? und kann man VT-fi 
beym liebenden Vers entbehrrn? Es wäre doch 
auch natürlich genug: V. 8. Er, der Schöpfer des 
Orion , V. 9 .er bringt l't< wUjlung , u. f. w. Auch in 
diefem Vcrfe ift unnötbig aus blofser Konje&ur 
J'SEO, und nach den LXX. N'3’ geiefen. — 
L * K. 8, 
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K. g, g. Soll nicht (das fand) /ich heben, wie tin 
Strom? aus feinem Platz verdränget werden und 
finken, wie der Nil? Auch bifrinnen erkennt er 
eineBefchrcibnng vom Erdbeben. Wenigftens ift 
die Vergleichung eines bebenden Landes mit ei- 
nen» ficb bebenden und finkenJeu Ffufs natürlich 
und fchün. — Hofcas. Um die Schwierigkeiten 
K. t, 2. weg2uräumen , nimmt er an, dafs die 
D' 3 \JT n'^N’ keine Hure, Ländern eine mit Giitzen- 
dienft befleckte Weibspcrfou leye. — K. 3, 5- 
Kühlt er unter die noch za erfüllenden Weifl'.igur.- 
gen , wo ein grofser König , unter dem Namen 
David, über die Juden regieren wird. Aus den 
Papieren des Eb, Secker wird eine weit beflere Er- 
klärung gegeben. David ift die Davidifcbe Fami- 
lie, und der Gedanke des Propheten; die Abgötte- 
rey und die Trennung der bryden Reiche wird 
«ufhören. — Auch K. 5. 17. 18* ift, wie mich 
dünkt, beffer als fonft erläutert. 

Ephraim ift mit den Idolen vereinigt. 

Lafs es allein, er lauft nach ihrem Weine, 
d. i. nach den Opfermahlzeiten. 

K.y, 16. Sie kehren zurück zu dem .was ihnen tri- 
am Gewinn gieht , als wenn es hiefe TOV NT oder 
Sw nS wie Jer. 3, II. Sekers Vermuthung NT 
V^y wäre doch noch vorzüglicher. — Mit vieler 
Veränderung des Text» und wenig Autorität heift 
es K. g , 5. Schaffe von dir dein Kalb weg , Snmciria ! 
Mein Zorn i/l wider fir entbrannt, wie tange Stol- 
len fit Unfcuuld nicht dnltm in fffrael? — Und 
jenes haben KSnftltr gemacht : und es ift nicht Gott, 
denn das Kalb von Samaria Joll in Stücken zerbro- 
chen werden. So nach wäre der Text» 

03 'EN mn J1TÖ» H3T 

‘jntuts p'p: 1T3V ino ~iv 

UitBahrd , Mmger, Lauch Düthe) wirdK. 11 , 4. 
5. 3TO' : VT h-1N gelefen, Ich war ihm geneigte 
ich trug ihn. (Doch noch betTcr: ich nährte thn.l 
Auch K. 12, 11. iii der Sinn nicht deutlicher als 
fonft: Wahrhaftig in Gileai ift Unrecht. Gearijs 
find fit eitel geworden. In Gitgal opfern fie Ochjen. 
Zudem fmd ihre Märe wie Haffen in dtu furchen 
der Felder . Ifts nicht weit natürlicher , hu r Ife- 
febreibung von Verbrechen und Straft 2U finden, 
nur io Paronomafie gehüllt : 

Gilead hat das Nichts ( da» Idol ) 

So wird es Nichts werden! 

In Gilgat ( bvSl ) opfern fie Ochftn 
So werden ihre Märe ein Gal ( TJ ) ein 
Steinhaufen werden . 

Micha 2, (>. ift fehr gut: In der Verfnmmhmg ffe- 
hovens pruphczeihet , uiclä ( pcophel'y not.) Im hebr. 
IS'Dn TN): aber warum ift Arnos 7, 16. das nem- 
bche Wort fo ganz wider die Sprache überfetzt r 
drop not thy word. Der Bifchoff hat hier gegen 
*wey von ihm fellgefetzte Regeln gefehlt. Denn 
«bat Ein Weit verschieden überictzt, uud eine 


Metapher aus dem Original beybehalten , welch« 
nicht blos dunkel, fondern den Abendländifciien 
Sprachen unerträglich ift. Aber wir fehen, dafs 
all« Ueberfetzer leichter Gefetze geben als befol- 
gen.) — Die äufserft dunkle Stelle Nab.um l.ix, 
wird überfetzt: Wenn der Regent grofser Waffer 
Jo geplündert hat , jo durchgezogen ift, and ich dich 
geplagt habe ; fo will ich dich nicht mekr plagen. 
Aber wer kann die Lesart fo ändern ? 

D'OT O’O TITO DN 
*ov p 1 ra p 

Solche BenÜeyanifche und Toupilche Kritiken find 
zahllos in diefer Ueberfetzung . und was Nruco- 
me aus Mangel an Witz oder nach Grundlätzen 
nicht ändern wollt«, da» hat Durell oder .freier 
gethan. — Beym erden Anblick gefä.Jt die neue 
Lesart K. 2, 13. Ich will deine Wägen ( das Wort 
“P 3 T 0 mag der Kritiker vor der Grammatik ver- 
antworten ; mit Feuer verbrenne ■! . und das Schu-eri 
fall deine Städte verzehren fyTtfP für f’VES 
deine jungen Liiwrn) allein fie mifslällt d oc.i wie-_ 
der wegen des Bey Tatze s ; Schwerd, welches di« 
Städte nicht würgt, und Wegen des folgenden 
Comma: und ich wer-ie deinen Ra-.b ( sp O ge-, 
hörr zum Bild vom Löwen > aus dtm Lande weg- 
fchaffeB. _ 

Mit ungewöhnlicher Weitläufigkeit hält lieb 
der Bifehof bey Hagg- 2,7. fg. auf, weil er fehr 
verlegen ift , ob er die Stelle vorn ftlefths erklä- 
ren Toll oder nicht. Das natUrlichfte darinn tbcil- 
te ihm D. Hei erden mit, dafsdas jyiÜD d:e Schä- 
tze und Kofibit rkeiten bedeute, welche die Na- 
tionen in den neuerbauten Tempel bringen und 
wodurch fie die Pracht deflelben erhöhen wür- 
den. — Ein Appendix enthält noiji auserlefece 
Anmerkungen von Secker, einige ObArvationea 
von D. Forfayeth , und Auszüge aus liahrdt und 
MicLatiis , zur Ergänzung oder Berichtigung der 
Lieberft-tzung. E» ifl fchade, dafs Dathe, den 
der Vf. doch wohl verßt hen konnte , \ on ihm 
nicht noch mehr genützt ift , weder als Beyfpiel 
von kritifcher Vorficht, noch in der Verfion und 
den philologifchen Anmerkungen. Hundert fo- 
genannte Verbeflei ungen des Textes, der aus Man- 
gel art orientalifcher Spraclikenr.tnifs ihm dunkel 
und daher einer Aenderung der Lesart bedürftig, 
fchim , würden wenigftens weggeblieben feyn. — 
Dies hindert aber uns doch nicht zu glauben , dafs 
der gelehrte und patriot.fche Bifrhof ein nützliche* 
Werk für fein Vaterland geliefert habe. 

R ECHT SG EL AH RT HEIT. 

Ulm : Deutfekc Staatskanzley von D. fjf. A. 

RtvJ't etc. X. Th. J785. 8- 422 S. 

I. Vom Vergleich zwifeheti K. Pialzbaicrn und 
dem Schwäbifthrn Kreis, über die Stadt Donau- 
wörth. II. Gr. Erbachifches Pritr.ogeniturgefetz 
v. 25 Jun. 1783- mit der Kayf. Bellätigung. (Ein 
Beyfpiel eine» Hausgefetze* deffeu dauerhafte \ er- 
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Kindlichkeit in manchen Punkten ohne Kayferl. 
Beftätigung fchwer zu erweifen wäre.) III. Von 
der Fränkifchen Grafenfache. IV- Frevwillige 
Uebertragung der Landesregierung des Hz. von 
S. Hiliiburghaufen auf den Hz. Jofeph Friedrich. 
V. Von den evangelifchen Rel. Befchwerden. VI. 
Von einer auf dem Reichstag gefcheheaen Aeufse- 
mng Uber den Schlüzenfchen ßriefwechfel. VII. 
Von Einlüfung der an K. Braunfchvreig verpfände- 
ten Graffchaft Bentheim. VIII. Von der künftige» 
Sayn-Hachenburgifchen Erbfolge. IX. Von de» den 
Ftirttl. Nafiau SaarbrUkifcben Hiiufsern beygelegten 
Titel: Durchlauchtig- Hochg'rbohrne. X. Haafifch* 
Anekdoti-n-Sache. Xi. Von den gehaltenen Frän- 
kifchen Grafentag. XII. * Ijiurfertaufcli. Gerüchte 
von bevorftelienden Staatsrevoliitionen. Reichs- 
flä'ndifche Verbindung dagegen. Erklärungen der 
beyden Kayftrhöfe. XIII. . Vcrmifchte Naclirich- 
teu von T. Staatsangelegenheiten. 

Dresden und Leipzig, bey Breitkopf i Tjhn - - 
recht des Markgraft kwan Überlaufitz, aus Lan- 
des- und Pro: auch andern öffent- 

lichen Urkunden trlnKft. Herausgegebrn von 
Benjamin G o t tf ricdtlr einer t , Churf. 
SSehf. immitriculirterf such Oberlaufi2. reci- 
pirten Advocaten , •äffich Hoymfchen Ge- 
richts . Direftor und Ämtmann , und Mitglied 
der Oberlanfitzifchen gelehrten Gefellfchaft zu 
Görlitz. 1755. i Alph. in gr„ 8 - 

Die Materialien des gegenwärtigen Werks find, 
laut der Vorrede, von dem fleißigen Laufitzifchen 
Gefcbichtsforfclier und Rechtsgelehrten , D. ff oh. 
Ckrifiian Gotthelf Budäus, König!. Poln. und Chur- 
fitch’f. Rath ifcd Hiftoriograph zu t.’amenz gefum- 
melt worden. Herr Weinart hat diefelbe nebft ver- 
fchiedenen in das Lehnswelen etefchlagenden Lan- 
desurkur.den in den Drock gegeben, ohne eben 
genau zu bemerken, ob ihm mehr als die Einklei- 
dung, oder in wiefern ihm diefe zuzufchreiben ifk. 
Er will es felbft nur als ein Bruchltück angefehen 
wiiTen, nicht als zufammenhSngendes Syftem. Die 
Hauptmaterien, welche man in einer Abhandlung 
über dis Lehnrecht eines einzelnen Landes unge- 
fähr erwarten kann, find in 13 Capiteln ausge- 
fiihrt. Dtr Herausgeber fcheint doch hie und da 
Zufutze zu der Arbeit des Budäus gemacht zu ha- 
ben. Z. E. was er S. 37 von dem Vortritt des 
Grafen von Hoym im Jahr 1777 und des Herrn 
von Schönberg im J. 1730 anführt. Von manche» 
Gegenftänden würde in einem Syftem freylich 
mehr gefagt werden müden. Dafs in das gemeine 
Lehnrecht keine grofse Ausfeh Weitungen gemacht 
werden, wie es fonft in Büchern diefer Art ge- 
wöhnlich ift, verdient Lob- Der Reylagen find 
ao, uod zwar meiftens Lehnsherrliche Refcripte. 
Einige Numern hätten etwan, der Sache ur.btftha- 
d*t, nur im Auszug mitgetheilt werde» dürfen. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Bielefeld. bey dem Herausgeber: P.F. Wed- 
di g ins Weßphälijchrs Magazin zur Giogra- 
plue, Hifioric und Statiflik —IV Heft. S. 96 — * 
132 4. 

Enthält : x.) Fortfetzung von dem l'nbrikenttt- 
fände in der Grafjchaft Ravensberg. Für ditmai 
vornemlich Abrifs der Gefchiehte der dortigen Leio- 
wandfabriken. Im Diftrikte Schiidefcht im Amt« 
Sparerberg, wo die feinde dichte Leinwand ver- 
fertigt wird, waren im }. »784. 56p Stühle. Im 
Diftrikte Heepen im genannten Amte 500, in der 
Stadt Bielefeld und vor der Stadt am Jadderbaum« 
izo Stühle. In der ganzen Graffchaft Ravensberg 
find über 2200 bis 3500 Weberlhihle befchsfrigt, 
3.) Beitrag zur Naturgejchickfe ff'ejlphalens von 
M. Cknß. Ludw. Rümhold. Nachrichten von ver- 
Ichiednen phyfikalifchen Merkwürdigkeiten im Oft 
nabrlickilchen , inr Münfterfehen, im Paderborni- 
fchen, im Ravensbergilcben , Lippefdben, Tsklen- 
burgifchen, Pyrmontifehen. Ganz unerwartet 
wird hier auch der /’nmpcmikel aufgeführt , wel- 
chen der Vf. das edelfle Produtt ll'tfipholens zu nen- 
nen beiiebt. 3.) Stiftung des OjtnaürückiJcheu Kfo- 
flers Iburg von H. S. h. R. Murjtr. 4.) Hiftorijck 
geograyhijehe Befehl rtimng des Paderliomtjch ■ Lip- 
pifchtn Seimtamtis Oldenburg und Stoppelberg, nebft 
den Gerichten Hagedorn und Odtnhoujen , ein An- 
hang zn der (in den vorhergehenden Heften b«. 
find liehen) Bcfchreibung der Graffchaft Lippe, (von 
Hofmarfchall , Frey heim von Donop in Detmold.) 
Unter fbea diefer Rubrik findet man auch das Lip- 
pefehe ritterfcbüftliche Katafter. 5,1 lortjctznng 
der hifiorifch - geographijehen Bfjchrcibnttg der Stadt 
Afinden. Von den Abgaben, Handlung und Ge- 
werbe der Stadt. Die Nahrung der Bürger bt fleht 
aufser den Handwerkern in Ackerbau , Viehzucht, 
Birrbrauen , Brandteweinbrennen , Getreide • und 
Garnhaiidel, Jährlich werdtn hier ungefähr 3COO 
Ohm Brandtewein gebräunt, die eine Summe von 
60 — 70000 Thl. in Umlauf brirgro. Von Ge- 
treide fehickt man jährlich auf 300 Laftt-n nach 
Bremen und Hamburg. Der Garnhamiel befehä'f- 
tigt viele Hände. Minden verhandelt jährlich we- 
irgfter.s rccoco Molt, wovon das nu-ifte ins Ber- 
gifchc geht. Leinfamen zieht man ungefähr icco- 
Scheffel von Riga und Libau. Conjutution der 
Stadt Minden verbraucht jährlich 5 — 60a Ohm 
Wein, ico Ohm Brande wein und 35000 Pfund 
Coffee etc. ei te Stiftungen. Stipendien. Sterbe- 
ccffen. Schulanfialtm. Privilegien. 6.) Liflt der 
adlichen Güter im Fürftenthume Minden, und in 
der Graffchaft Ravensberg, nelft den Namen ih- 
rer Befitzer im J. 17^.3. Das F. Minden hat 40 ad- 
liche Hofe und Güter; die Gr. Ravensberg, 44, 
7. ; Doiumentirte Nachricht ( Gefchiehte ) vom 
Sclzteerke zu Sopendurj Söftt r Börde, g.) Krch u- 
hj!e von den Getrauten , Gehobenen ui.d G-Jlorbnei im 
FiirfUnthume Meurs vo» den Jahr«» »; 83 - 178 + 
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verglichen mit einigen vorhergehenden Jahren. 
Anzeige der Getrauten nach ihrem verschiedenen 
Alter; der Verftorbnen nach den verfcliiednen 
Jahrszeiteo, nach dem Alter, nach den Haupt- 
Krankheiten. 9 1 Nachricht von der Herrlichkeit 
und Stadt Krefeld im Ftirf entkam Meters. Die 
Herrlichkeit Krefeld ift 46C0 Cölnifche Morgen 
grofs, und enthält aufser der Stadt Krefeld 51 
Einwohner, die durchgehend* Ackerbau und Vieh- 
zucht treiben , und noch gehört dazu eine Anzahl 
-Häufer, welche von Käthen , Handwerkern und 
Tagelöhnern bewohnt werden. Die Stadt hat in- 
nerhalb der Ringmauern 795 Käufer und tgoo Ein- 
wohner. DieMennoniften gemeinde ift wahrfclrein- 
lich unter ihren Glauben*brüdi-rn in Deutschland 
die ftärkfte. Seit 1695 haben fie hier eine Kirche 
und 2 Prediger. Die Hauptkirche befitzen dieRe- 
formirten, welche eine aufehuliche Gemeinde 
ausmachen. Die Anzahl der Lutheraner ift gerin- 
ger. Seit 1744 haben fie eine Kirche. Wenn 
man die hieher gehörige Bauerfchaft mit rechnet, 
fo ift die kathoiifche Gemeinde die ftärkfte, 
welche hier auch eine Kirche haben. Der ge. 
-genwärtige Fli'cheninnhalt dts Städtchens be- 
trägt 74 Morgen; im J. 1692. nicht mehr als 
iz Morgen und 23 Ruthen. Diefen Zuwachs 
hat Krefeld den anichnlicheit Seidemnanufakturen 
vornemlich zu danken, Aufser diefen Manufak- 
tur waren, wird noch mit Serget, einem färbigten 
Garne, fo aus gekämmter Friesländifcher Wolle 
gHpounen und gezwirnt wird, und aus andern 
kurzen Wollenwaren en anfehnliches Verkehr ge- 
trieben. Auch machen die Rauch - und Schnupf- 
tobaksfabnken. Seift niicdereieo und Elsigbraue- 
reien, der Handel mit Tüchern lbgtnanuten Hol- 
iäudifchen Linnen Bsliu und Tafelzeuge , welcnes 
in der benachbarten Gegend verfertigt wird, den 
Ort lebhaft. Seit 1767 ift hier die Accife aufge- 
hoben, welche durch eine beftimmte Abgabe er- 
fetzt wird. Die I.egenfche Seidcnmanufadur be- 
schäftigt zwifchen 4 - 5000 Men Sehen in und aufser 
Krefeld, und treibt ihre Handlung durch einen 
grofsenTheil von Europa und in andere Erdt heile. 

Mit dielem Hefte fchliefst der Herausgeber den 
erften Band feines Magazins. Die mannichfalti- 
gen lehrreichen Auffätzc in jedem der vorherge- 
henden Hefte beftärken uns in dem Wutifche eine 
recht fleifsige und lange Fortfetzung davon zu er- 
halten. Aus einer Kehricht auf dem Umt'chlage 
erfehen wir, dafe die Uflorifch geograpinjehe Uc- 
jehrdbung der Grafjchojt Lippe, die iu diefem Ma- 


gazin* ftückweife eingerilkt worden , befonders 
edruckt wird, und nebft einer iliumiuirten Karte 
ey dem Herausgeber für 12 gr. verkauft wird. 

SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Leipziu, io der Dyrkifchen Buchhandlung: 
Die fchwtre Wahl, ein dramatifclus FannU-n 
Gemälde in vier Handlungen, 102 S. 8-(ögr.) 

Unter obiger Aufschrift hat Hr. Dyck das Luft- 
fpiel umgearbeitet, das er 1776 unter dem Titel 
der unentfchlojjcne Liebhaber herausgab. Da die 
UnentfcbiofTruheit des Liebhabers nicht Sowohl 
Temperamentsfebler ift, als vornehmlich durch die 
Schwierigkeit, zwifchen zwey gleich Schönen, 
verßändigen , und angenehmen Schwellern zu wäh- 
len, veranlagst wird, fo erklärt der neue Titel den 
lnnhait des Schaufpiets beftimmter. Aus fünl Ac- 
ten find nun viere geworden , welches der Verf. 
tlieils durch die Weglaftüng der beyden raüfsigen 
Rollen von Hannchen, und Doktor Halmen, thrila 
durch kleinere Abkürzungen bewerkfteiligt hat. 
Aufser , dafs die Hauptrolle einige Zufk'tze erhal- 
ten , ift Kornthal der jüngere, der jetzt Spring der 
jüngere heifst. ifo wie überhaupt .ie mriften Na- 
men verändert find ) ganz neu bearbeitet, hr ift 
nun eine noch Stärkere Karnkatur von einem Geck, 
als ehedem , t,zu welchem Ende er nun gar mit 
einer Brille auf der Nale erfcheint) aber <ias, was 
er nach der Idee des Verf. feyn Tollte, ein forcir- 
ter Engländer fo wenig, als in der erften Ausga- 
be. Den W'derfprucn , dafs Spring feiten feths 
Worte fagt, ohne ein franzüfifches emzumi Sehen, 
und doch bey jeder Gelegenheit ÜDtr die franzöfl- 
fclie Nation loszieht, hat der Verf. S. 33. felblt be- 
merkt, aber nichc gerechtfertigt. Ohne uas za 
wiederholten , was die KunftrichteV bey der er- 
ften Erfcheinung des Stücks gegen dalTelbe erin- 
nerten , fetzen u ir nur noch hinzu , dafs der Verf. 
diefes Probeftück bcfl'er ganz unterdrückt hätte; 
indem die jetzige Benennung des Stücks, da es 
nicht Schauipiei , Sondern dramatijches Familictt^t- 
mäliir ht-ifst , fein geringes InrerciTe zwar etwas 
entfchuldiget, aber nicht verbrffert- 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ei-bino, bey Hartmann Heymann und Comp.' 
Refsourze für Damen. 1786. g. 72 S. 

Vier und ein halber Bogen zufammcngeftoppel- 
tes elendes Zeug, nichts mehr und nichts minder, 
um nur ein Büchlein auf die Riefte zu bringen. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Kisivi akmjsm. Scaairr ev. Harburg, Curie US pr. gfeua, Dudertein pr. dt kißorine ßfefu tentndat tradtn- 
Srhalieniiß dir Lejihiektt dts Murpnrgi/slnu Pädagogiums. due.jue eucefitatt ac modo S. 111. 1785- IS S. 4. 

178S- s i/a B- 4 - Neu« Esukoungiw. Hr. Reuaustia, Maitre de Har- 

Ebcndsfelbft. C. d. Dtiring dilf. juril. inan-, de difft- pc , zu Paris , hat ein neues Chronometer mr genauen Be- 
rtntiii mmnultis lur. ftud. emphflouliei et metatiiti kodier- Jtimmung de* Tempos in der Mvji*. erfunden , es kettet bey 
m tirca mtMfeiinne. 178}. ) B. 4. ihm 60 Livre*. 


Digitized by Goog 


Numero 12. 


99 


ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den itjten Januar 1786* 


GOT TESGELAHR TH El T. 

Lkit-zio, bey Böhme: Dialogen zur Erläute- 
rung der Bibel für gebildete Layen aus den 
drey in Deutfckland geduldeten chrifllichen Re. 
ligtons ■ Partheyen zur Verhütung aller fernem 
SpSttereyen Uber Bibel und Religion, liefen 
Bandes trfle Hälfte. 207 S. in gr. 8 Erflen 
Bandes zweyte Hälfte 207 S. (1 Rthlr.) 

D ie Abrichten desVerf. bey diefem Werke kün- 
digt feuon der Titel *n. tEs ift ein Buch 
gentlich für Layen beftimmt , und Toll dazu die- 
nen, diefen den wahren Verftand der Bibel za er- 
leichtern, die Zweifel, die ihnen beym Lefen auf-' 
fiofsen zu löfen , das dunkle aufzuklä'ren, manche 
irrige Begriffe, die aus m'tfsverftandenen Stellen 
der Bibel entftanden, und fogar in die Handbücher 
der Religion aufgenommen (md, zu entfernen, und 
ße wider die Spöttereyen über Bibel und Religion 
zu fichern. Und wenn nach diefen noch man- 
chem Lefer der Bibel einige Zweifel übrig bleiben, 
fo erbietet rieh der Verf. auch zur Löfung derfel- 
J>en, und federt feine Lefer auf, rie ihm unter der 
AdJ reife der BOhmfchen Buchhandlung zuzufen- 
den , da denn die Beantwortung der Zweifel als 
eylage zu den Dialogen gedruckt werden foll. — 
ie gute Abricht des Verfalfers verdienet aller- 
dings Lob und Beyfall , und bey den immer mehr 
Uber Hand nehmenden Verunglimpfungen der Re- 
ligion und Schrift, die von fogenannten Layen 
begierig genug gelefen werden, ift es ein wahres 
Verdienft um die Menfcbheit.und dasCbriftenrhum, 
wenn msn ihnen belfere Bücher dagegen in die 
Hände giebt , die den durch jene angerichteten 
Schaden heilen, und den Ungelehrter, gegen Ge- 
fahren fichern können. Ob aber der Vergeben reit 
diefen Dialogen den beften Weg eingefchiagen ha- 
be, ift noch fehr zweifelhaft. Uns hat wenigftens 
diefe ganze Einkleidung in Dialogen nicht gefal- 
len, und es ift nicht abzufehen, wie der Verf. da- 
mit bey andern Büchern der Bibel auslangen wer- 
de, ohne feinen Plan gewaltig zu erfebüttem. 
Der Dialog felbft ift nicht der glücklichfte: der 
Sohn ift in feinen Fragen zuweilen zu klug, 
und wieder zu einfältig, und die Antworten des 
yaters lind zuweilen ganze Seiteß lang. Die 
A. L. Z. 17X6. Erfitr Band, 


Hezelfche Ausgabe der Bibel ift dabey vornem. 
lieh zum Grunde gelegt, obgleich auch ande- 
re Erklärungen mit genutzet find. So will auch 
der Verf. dafs man aufser feinen Dialogen Geh die 
Hezelfche Bibel anfehaffen, und diefe neben feinen 
Dialogen zu Ratbe ziehen foll. Rec- glaubt , fo 
wenig er die guten Abfichten des Verf. verkennen 
will, dafs doch für die ClafTe von Lefern, welchen er 
feine Dialogen eigentlich beftimmt, wenn fie 
Htzels oder Michaelis Bibel in Händen habeu, fei.' 
ne Arbeit ziemlich entbehrlich ift, Diefer erfte 
Band geht nur bis auf dasXlUte Kapitel des zwey- 
tr-n Buchs Moris: werden anfeine gleiche Weife 
die übrigen Bücher des alten und neuen Tefta- 
ments bearbeitet , fo raufs das Werk ungeheuer 
grofs werde», und es verliert fehr vieles von fei. 
ner Gemeinnützigkeit. Auf das Detail der Erklärun- 
gen felbft können wir uns hier unmöglich einlaffen, 
Bey einigen derfelben ift aber doch unleugbar die 
Sache nicht fo vorgetragen, dafs nicht für den 
Layen noch manche Zweifel übrig bleiben foll. 
ten. So wird S. ai folg, weit umftändlicher, 
als nilthig gewefen wäre, von den Quellen gehan- 
delt, aus welchen Mofes feine Gefchichtegefchüpft, 
und gefagt, dafs Mofes dabey aegyptifche Denk- 
mähler genutzt (andere werden übergangen) ; aber 
woher die Aegyptier und die Vorfahren der lirae. 
iiten alles. das gewußt, was noch vor der ScbS. 
pfung der Mettfchen hergegangen, daran wird eben 
fo wenig gedacht , als die Begriffe von der Infpi. 
ration diefes Schriftftellers mit der an rieh richtigen 
Behauptung von den von ihm genutzten älterti 
Schriften in die gehörige Vereinigung- zu brin- 
gen. — Bey der Gefchichte des Paradiefes hat 
fich der Verf. faft allein an Herrn Hezeln gehal- 
ten. — Die Verroutbunr, die bey Gelegenheit der 

Gefchichte vom Fall angebracht wird, dafs der fo. 
genannte Baum des Erkenntniffes eine zur Wot- 
luft reizende Kraft gehabt, wodurch (die erfte« 
Aeitern ihre Gefundheit gefchwächt, und daher 
auch fchwächliche Kinder erzeugt, hätten wir hier 
gerne weggewiinfeht. Rec. glaubt wohl, dafs 
bey der Art des Verf. die fchwierigen SteHen zu 
erklären, als vom Fall, von der Schlange, vom 
Sprechen Gottes, von der Schöpfung der Eva, vom 
Thurmbau zu Babel, von den drey Männern, die 
Abraham erfchiecen/ u. L w. alle die Schwierig- 
M « ketten 
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keiten und Einwendungen wegfhllen werden, die 
man diefen Gefchichten oftmals entgegen fetzt; 
ob aber das Mittel, d.flco Geh der Vert. bedient, 
nicht zu andern eben fo wichtigen Einwendungen 
Gelegenheit geben werde , ob man nicht Tagen 
ti erde, d.ifs es ein Beweis einer verzweifelten Si- 
che fey , wenn man fchon zu fplchen Erklärungen 
feine Zuflucht nehmen muffe, dafs man auch als- 
denn die abgefchmacktt fteu Mäbrcben rechtfertigen 
könne, wenn man fie etwas ander» Tagen laffe, 
als fie wirklich fagen u. f. w. das wollen wir hier 
nicht unterfachen. Boy einmalil vorausgefetzten 
richtigen Begriffen von Infpiration und Offenba- 
rung des alten Toliamonts, wird ein grofserTheil 
der Zweifel und Einwendungen , die einem beym 
Lefen der heiligen Bikber aufftofsen, leicht von 
fflbil wegfallen, unJ da dünkt Rrc., dafs für fo- 
genannte Layen ein anderes Buch weit nutzbarer 
gewefen fey ■ würde, als das gegenwärtige , dem 
übrigens fein Werth eben fo wenig abzufprechen 
fft, als die guten Abfichten des Vtrfafl'ers rühm- 
lich find. 

ARZNEYG ELAHR THEIT. 

London, bey R obinfon: Account of thr Fox - 
gtove mna jome of Ui medical ujrs, with pra- 
ätcal rtmarks on dropjy and othrr dijeafes, by tV. 
tPUktring M, D. 1785. 2coS. 8- (5 Sh.) 

Wir eilen, das Publikum mit diefem ganz neu 
erfchienenen Werke bekannt zu machen , das die 
Wahrnehmungen eines verdienten Arztei in Bir- 
mingham Uber den Gebrauch eines bis jetzt zu We- 
nig genutzten Mittels enthält, und durch eine 
Menge merkwürdiger und gut beobachteter Kran- 
kengeschichten , deren Wahrheit uns zum Tbeil 
ton Augenzeugen befiätigt worden ift, die Auf- 
merkfamkeit jedes praktifchen Arztes erregen mufs. 
Die Pflanze, wovon hier die Rede ift, Digitalis 
pur pur ca Linn., war bis jetzt mehr ein Gegenftand 
der Toxikologie als der Heilkunde; man kannte 
mehr die fcha'diichcn Wirkungen, die ihr Rlis- 
brauch nach fielt zieht, als die Heilkräfte, die fie 
vielleicht in der Hand des vorfichtigen Ar2tes er- 
halten konnte; Nurjn Skropbeln, Epilepfie, und 
der er.glifchen Krankheit hatte man einige Verfu- 
che mit ihr «hgeflellt, und fchon in dieftn hart, 
näckigen Krankheiten fo außerordentliche Proben 
ihrer Wirkfamkeit erfahren , dafs der Wunfch fel«r 
gerecht war, ihren Gebrauch weiter ausgedehnt 
und genauer beftircmt zu fehen. Diefen Wunfih 
erfüllt nun der Vf. auf eine fthr befriedigende Wei- 
fe, er ftellt hier 156 Fälle auf, wo die Wirkung 
der D’gitalis beobachtet wurde, und ift alfo völlig 
»m Stand, Uber ihre eigentliche Wirkungsart, Heil- 
kräfte, und medicinifclie Anwendung entfeheiden- 
de Refultate zu liefern, die durch häufig einge- 
ftreute intereffante Bemerkungen über die Natnr 
nnd Heilung chronifcher Krankheiten überhaupt 
noch mehr Werth erhalten. — Der Vf. bedient 

l « % • 


fich der kor* vor der Blühezeit gepflückten and 
getrockneten Blätter, und giebt lie entweder im 
Pnlver zu 1 bid 3 Gran zweymal den Tag mit ei- 
nem aroroatifchen Zufatze, oder im Aufgufs ( 1 Quent, 
diefer Blätter mit einer halben Pinte kochend Waf- 
fer 4 Stunden laug digerirt, und mit «Unze Zimt- oder' 
andern aromattfclienWafterverfetzt), zu einer Unst«- 
täglich zweymal. Auch in Dccoct und Pillen form 
ward fie zuweilen verordnet. — Purgirt fie, fo 
verbindet man fie mit Opium, flopft fie aber, mit 
Jalappe, denn fehr feiten geht es gut, wenn fie 
purgirt, und ihre Hauptwlrknng mufs auf die Nie- 
ren gehen, wenn fie die Wafferfucht heben foll, 
wovon man hier eine Menge glücklicher und aum 
Erftaunen gefebwinder Kuren findet. GewöhuHch 
ftellt fielt nicljteherUeblichkeit ein, als nachdem 30 
Gran Pulver oder 8 Unzen Aufgufs verbraucht find, 
doch hängt die diuretifebe Wirkung fo wenig von F.r- 
regung des Eckels oder Erbrechens ab, dals fie viel- 
mehr oftdurch (liefe gehemmt wird. HäufigesTrin- 
ken und eine fchick liehe Einwickelung des Unter- 
leibs, wenn der Patient fchwach und die Ausleerung 
fchnell ift, werden fehr empfohlen, auch, wenn 
das Waffer nicht auf einmal ganz abgeht, eine 
Paufe von einigen Tagen in dem Gebrauch de» 
Mittel», die zu flärkenden Nahrungsmitteln und 
Arzeneyen verwendet werden kann. — ln kleh 
nen Dofen zu 2 Gran täglich gegeben hob fich di« 
Wafferfucht al’mähiig durch fanfte diuretifebe Wir- 
liungen. — Wenn man zu ftark In der Dofe ge- 
kommen feyn feilte, fo find die bellen GegenmiC- 
tel, Opium, Blafenpflaßer, und viel Pfcffermün*. 
tbee. — Auf die Conftitufion des Patienten 
kommt fehr viel an : Bey Perfonen von grofsef 
Stärke, gefpannten Fafem, gleichförmiger ;Wär- 
me, blühendem Anfehen, oder bey einem harten 
und gefpannten Puls ift der Gebrauch derfelbeft fei- 
ten von Nutzen; eben fo wenn in derBauchwafier- 
fucht der Unterleib gefpannt , liart , oder die Ge- 
fchwulft umkränzt ift, und in der Hautwaffer- 
fucht die Glieder feft und elaftifch find. Hinge* 
gen wenn der Pul» fchwach oder ausfetzend, der 
Patient bleich und kalt, und in der Bauchwaifcr- 
fucht derUnterleib weich und fluftuirend ift, oder 
in der Hautwafferfucbt ein leichter Druck des Fin- 
gers Gruben hinterläft, fo ift eine gute Auslee- 
rung durch die Urin wege zu erwarten. Es ift dar 
her fehr wichtig in hartnäckigen Fällen die Con- 
ftitution des Patienten durch Mittelfalze, BluC- 
läffe, Weinfteinrahm u. f. w. umzuändern. We- 
der Lähmung noch Blafenftein find ihrem Gebrauch 
im Wege. — Allgemeine Bemerkungen über ih- 
ren Nutzen. Nicht immer treibt fie den Urin, 
doch öfter als irgend ein ander Mittel, und zuwei- 
len nachdem man alle erfinnliche Methoden verge- 
bens angewendet hatte; fodafs, wenn fie unwtrk- 
fam ift, auch gewifs von keinem andern Mittel et- 
was zu erwarten ift. — ln gehörigen Gaben und 
unter der angeführten Behandlui g wirkt fie fanft 
und weniger angreifeud fürs Ganze, als Squilfa 
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«nd ähnliche Mittel. — - Ift die Wafierfuchf mit 
Lähmung, verdorbnen Eingeweide, Sufserfter 
Schwäche oder andern Krankheiten verbunden, 
io kann iie fo wenig als irgend ein ander Diure- 
ticum mehr als Erleichterung der dringecdften Utn- 
ftiinde verfebaffen , doch kann man dadurch Zeit 
gewinnen, die Grundkrankheit durch dienliche 
Mittel zu bekämpfen. — Ihr Gebrauch erftreckt 
fich auf jede Art der Wafferfucht, die Sack wafier-, 
fucbt allein ausgenommen. — Sie beiitzt dabey 
eine eigne noch von keinem Mittel bemerkte Wir- 
kung auf die Bewegung des Herzens, die lieh 
fcbr mit Vortheil nutzen läfat. — Die Hautwaf- 
fier fucbt ift Überhaupt durch fie heilbar; wenn aber 
dabey die Eingeweide des Unterleibs fehr ver- 
gröllert find, wobey man fie gewöhnlich nach 
dem Tode fehr bleich findet, und kein Wafier in 
der Höhle des Unterleib« angehäuft ift, fo ift die 
Krankheit unheilbar; ift Wafier da, fo Mst fich 
wenigfteos diefes wegfehaffen. — Im Gefchwulft 
der Füfse und Schenkel, wenn fie fehr gefpannt 
und nicht durchfcheinend ift, und fich nicht nach 
der Lage des Glieds ändert, halfen Urintreibende 
Mittel nichts, und hier fcheinen überhaupt mehr 
die feiten als flufiigen Theile zu leiden. — Da 
viele Wafferfuchten Folge eines paralytischen Zu- 
Rands der einfsugeoden lymphatifeben Gefiifse zu 
fieyn fcheinen , fo wäre wohl 2u verluchen , was 
die Digitalis, die hier fo wirkfäm ift, auch in 
andern Arten von Lähmung vermöge. — Banch- 
wafirrfiicbt ohne Anafarke ift zwar in Kindern, 
aber feiten iu Erwachfenen ganz zu heben. — Im 
kriimpfifeben Afthma thut die Digitalis nichts, aber 
wenn es Anafarkader Lungen, und mit gefch wol- 
lenen Schenkeln verbunden ift, leißet fie grofse 
Dienfte. Es giebt eine Art von Afthma , wo die 
Lage des Körpers keinen Unterfehied macht, es 
rührt vom Infarctus der Lungen her, nnd gleicht 
der eben befebrfebenen Vcrgrtifserung der Elrtge- 
weide des Unterleibes, ift auch eben fo unheil- 
bar. — Die Bruliwafierfucht ift durch die Digi- 
talis fehr oft geheilt worden, und der Vf. erklärt 
überhaupt Anfammlunecn in der Bruft für heilba- 
rer, als in dem Unterleib, worinn er wohl man- 
chen Widerfpruch finden möchte. — Die Eplle- 
pfie iäfst fich durch die Digitalis heben, wenn fie 
von ausgetretnen Feuchtigkeiten herrührt. — 
Vom Wafierkopf glaubt der Vf. dafs der Grund 
defielben in einer Entzündung liege, und dafs das 
nach dem Tode gefui dne Wafier nicht Urfach, 
iondern Würkungder Krankheit fej-. In 2. Fällen, 
wo er gleich zu Anfang gerufen wurde, heilte 
er die Krankheit durch wiederholte örtlicheAder- 
läfle, Brech- urd Purgicrmittel, Dr. Quitt in Dub- 
lin hat die nemliche Idee. Im letzten Zeitraum 
der Krankheit mufs die Digitalis in den ftürkften 
Dofcn gegtben werden, und fie thut hier oft 
Wunder. Ein Beyfpiel ift zu merkwürdig, als 
dafs wir es den Leiern nicht trittbeilen foilten. 
Ein Knabe von 6 Jahren hatte alle Anzeigen des 


Innern Wafierkopfs, doch noch nicht Im letzten 
Zeitraum. Der Vf. iiefs ihm alfo, feinen Ideen 
von der Krankheit getnäfs , 6 Unzen Blut am Arm 
nehmen, am folgenden Tage die Scblafpulsader 
öfnen, die Haare abfebeeren, und alle 4 Stunden 
6 Pinteu kalt Wafier auf den Kopf giefsen. In den 
Schenkel wurden täglich 2 Scrupel ftarke Queck- 
filberfalbe eingerieben. Nacli fünftägigem Gebrauch 
diefer Mittel waren die fieberhaften Zufälle fehr 
vermindert, und der Ueberreft der Krankheit fchien 
nur noch Folge ausgetretner Feuchtigkeiten zu 
fieyn. Es ward alfo nun ein Aufgufs von 2 Scru- 
pel trockner Digitalisblätter mit 3 Unzen Wafier» 
alle 3-4 Stunden zu 1 Efaiöffel voll gegeben, 
um etwas ftarke Wirkung zu erregen. Es ent- 
flsnd ein häufiger Abgang von Urin , und der Pa- 
tient genafs. — lm Stein hat der Vf. fehr oft das 
befebweriiebe Urinlaflen und andre Befchwerden 
durch die Digitalis gehoben, doch, glaubt er, fey 
fie hier dem Taback nicht vorzuziehen, welchen 
D. Fourier ( Report of the Effeä of Tobacco) 
empfohlen hat. — In auszehrenden Krankheiten 
rühmt fie Saunders fehr. — Eine ungewöhnliche 
Erweiterung der Pupille hält der Vf. für ein fiche- 
res Kennzeichen der Lungenfchwiudfucbt. — ln 
der Hautwafierfucht der Kindbetterinnen febafte 
die Digitalis baldige und fiebere Hülfe. 

* 0 EK 0 N 0 M 1 E. 

Dresden, in der Walterfchen Hofbuchhand« 
lung: Jtbhandlung ton kolzfparende» Stuben « 
VJen , dritter Thetl von holziparmden SUchen- 
und andern äkonomifchen Feuern. 1765. 116 
S. gr. g. nnd 17 Kupfer, (1 Rtbl.) 

Der Vf. hat den erften Theil diefes Werts frhot» 
177.1 , und den zweyten 1783 geliefert . auch al« 
Ehrenmitglied der Leipziger ökonomifchen Sociec 
fät in den zweyten und fechftcn Band von deren 
Schriften beyde einrücken laffen. Der gegenwär- 
tige dritte gehet, wie fchon* der Titel zeiget, über 
die GrSnzen des erfteu Vorhabens hinaus, er ift 
aber an fich eben fo nützlich und die darin getba» 
nen Vorfchläge verdienen alle Empfehlung zue 
fleifsigen wirklichen Ausführung. 

Nach kurzer Wiederholung des allgemeinen 
Grundfatzea , die Wirkung des Feuers durch Luft- 
zug zu verftärken, wird jede Kupfertafel in einem 
Kapitel erläutert. Die erften neun handeln von den 
Anftalten zum Kochen und Braten in kleinen, mitt- 
lern und grofsen Haushaltungen, wobey noch ver- 
fchiedene Nebenvortheile in Abficht des Raucbzu- 
ges, brym Gebrauch derKohfen uird K a ft r o H» und 
bey engem Küchtnraum angegeben find. Die übri- 
gen enthalten Vorfchläge zu beweglichen Feldkü- 
chen , Malzdarren, befotuhrS der enghfcben, Brau- 
öfen, Dsrrftubcn zu Aufbehaltung des Getreidelt 
Und Rrantweinbrennereyen. Alles diefes wird um- 
Öiindlicb befchrieben und durch gute Zeichnungen 
jeder Einrichtung von mehreren Seiten deutlich 

M a gemacht. 
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gemacht, fo tlafs m*n den fachkundigen und er- 
lahmen Meifter Überall erkennt, auch verftändige 
Wirthe und Bauleute keine Schwierigkeit in der 
Ausführung finden werden und alles nach jedesma- 
ligen befoudern Utnfta'nden einrichten können. Nur 
der Vortrag und die Schreibart find ein wenig zu 
gemein , langweilig und verworren ; und aufaer 
feinem Fache fcheint der Vf. leicht zu ftraucheln. 
Zur Probe von beyden diene folgende Stelle §.70. 
„Das Brandweinbrennen ift zwar ein weit geriug- 
„füglgerer Gegenftand derOekonomie und (als) da* 
,, Bierbrauen und man hat ans vielen (fowohl) phy- 
„fifchen als politifchen Urfachen darüber zu wachen, 
,,do/s die Brandt utnnbrenntrcyen ehe vermindert als 
,, vermehret werden , da es aber doch niemals gänz- 
lich verworfen und abgefteilet werden kann, tla- 
»,bey aber insgemein mehr Holz confumiret wird, 
„als nöthig ift, auch öfters durch überflüfsige Hei- 
,,tzung dergleichen Oefen Feuersgefahr entftehet, 
„fo habe ich es der Milbe wertb geachtet, indiefer 
„Abficht einen Ofen zu entwerfen, der wegen fei. 
„aes kleinen Feuerkaftens unvorficktigen Händen 
„die Gf legenheit abfchneidet ein großes und gef tikr. 
„ liehet Feuer zu unterhalten.“ 

In einer künftigen Fortfetzung verfpricht der 
Vf. noch von fpirfamen Eimichtungen zu chemi- 
fchen Arbeiten in der Medicin uml.Metallurgie zu 
handeln. Man follte aber glauben, es wäre da nicht 
fo nötbig, weil fich die Gelehrten und Kunftver- 
Händigen fchon felbft oder doch aus andern bekann- 
ten Schriften zu helfeu willen. Hingegen möch- 
ten weit mehr die gemeinen Handwerker und F euer- 
zrbeiter, wie Becker, Schmiede, Färber, Töpfer, 
Seifenfieder u. d. g. eines Unterrichts bedürfen, wie 
fie mit Verteilung des gemeinen Schlendrians Feu- 
rung erfparen können. Befonders verdiente auch 
wohl die Feurung mit Steinkohlen uodTorf, wel- 
che bey dem zunehmendes Holzmangel in vielen 
Gegenden Dcutfchlandes immer nöthiger und be- 
liebter werden mufs, dafs der Vf. fie durch An- 
leitung zu ihrem Gebrauch empföhle und z. B. den 
von Holfcbe erfundenen Backofen und die beftea 
Angaben des Franzofen Venel Rir Languedoc durch 
«inen Auszug gemeinnütziger machte. 

Zugleich febeinet bey diefer Gelegenheit eine 
Anftalt und Volksfchrift von verwandtem Endzweck 
der Bekanntmachung würdig zu feyn, Ea ift netn- 
lich feit vorigem Winter in Berlin eine eigene Ge. 
fellfchaft der Holzfparkunft zufammengetreten, 
.welche eine Sammlung Oefen den Liebhabern zei- 


get, dabey zur Fenrnng filr Arme fsmmelt, und 
alle 14 Tage in Hefiens Verl, eigene Nachrichten in 
einzelnen Blättern von eiuem halben Bogen heraos- 
giebt. Es find davon bisher ua Stück mit 11 Ku- 
pfern erfchienen , und zwar nicht in den ordentli- 
chen Buchhandel gekommen, aber, weil fie doch 
auch auswärts viel Nutzen ftiften können, durch 
eigne Umläufe der Kammern bekannt gemacht. 

JiauptfÜchlich befchäftig-n fie lieh mit Empfehlung 
und Bekanntmachung d.r auf den märkifchen Hüt- 
tenwerken gegoltenen eifernen Oefen. Diefe be- 
ftehen aus mehreru auf einander gefetzten runden 
Stücken, wie Töpfe, und werden daher, von ihrem 
Anfehn Kauonenöfcn genannt. Man kann fie nach 
der gegebenen Anleitung auf verfchiedene Weif« 
zum Kochen, fUr Schneider, Wäfcher u. f. W. be- 
quem einrichteu, auch zu Vermehrung des Um- 
laufs der Wärme mit den gemeinen Oefen oder 
mit auf und nieder gehenden blechernen Röhren« 
Auffätzen mit Capellen und Trommeln mit Schei- 
dewänden in Verbindung fetzen. Aufserdem wer- 
den verfchiedene Modelle zu fparfamen Zugöfe« 
von Ziegeln oder Kacheln und Eifeoblech mitge- 
theilt , welche anftatt der grofsen märkifchen Oe- 
fen ohne innere Abtheilung gemeiner zu werden 
verdienen. Ja es wird auch bey läufig von Ver- 
beflerung der Backöfen und Brand weinblafen ge- 
handelt. Zugleich beftreitet die GeielICcbaft das 
Vorurtheii gegen die Steinkohlenheitzung in Ab- 
ficht der Gefundbeit, lehret die rechte Art das 
Feuer anzumachen , die Stubenluft mit Salpeter 
zu .verbeflern , Hellet Berechnungen in Vergleich 
mit verfchiedenen Holzarten an, und giebt Ka- 
rten an fch läge der neuen Einrichtungen, die auch 
nach den eingerUckcen Nachrichten aus Pommern 
und der Neumark immer weiter bekannt uud be- 
liebt zu werden anfangen. 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, in der Dyckifchen Buchhandlung: 
Sfack Spleen, oder ick er/ckieße mick nickt, 
ein Luftfpielin einem Akte. 55 S. 8. (4gr.) 

Der Charakter des fplenetifchen Engländers hat mit 
GotUr's fch warzem Manne grefse Aehnlicbkeit, 
folcbe Wirthe, und folche Köllen, deren Witz 
blos im Stottern liegt, wie hier beydetn Gerichts- 
frobn, giebt es auch genug. Uebrigens ift das 
kleine Stück wegen feines einfachen Plans, und 
feiner kurzen Reden ein ganz gutes NachfpieL 
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OirtiuTuens Ahstaltim. Dem Befehl det jerzt- 
tegierenden Hn. Landgrafen von HeirenCafTel zufolge, der 
fich vorgefetzt hat der Univerfitit in Marburg aufzuhelfen, 
geht Hr. Hofrath und Leibarzt Ba/äimgrr als Prof. tned. 
ftiaiMiui) laut Beibehaltung feines Gehalts von sooo 


Rthl.) Hr. Hofrath Stein, Hr. Hofr. u. Lcibmed. Kickstät. 
Hr. Prof. AiGnch, Hr. Prof. Sttgmmme, und Hr. Prof 
Brak/ von CafTel nach Marburg. Ei wird auch dafelbft 
ein Accouchirhaus , ein bounifcher Garten, ein cbvai. 
fches Laboratorium u. f, w. angelegt werden. 
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RECH TSG ELAHRTHEIT. 

Erlangen, bev Walther: D. C. Fr. Häher- 
lut's etc. ausführliche Nachrichten ton den btt/ 
der allgemeinen R. I \rfaeuntiiiug und dt n klick - 
Jlen R. Gerichten rrjcheiucndeu Schriften. Vier - 
tes Stück. 1 785. s. 

I re fortlaufenden Num. des erften Bande», der 
eben mit diefrm IVten St. gefclilofTen wird, 
find folgende. XIX. (Grimm) Leber den Recurs 
au die allgemeine R. Verfammhing. XX. Roth 
ton den Grundfatz, nach welchem das VerhSltt. ifa 
onmiuelbarer reichaadilirher Einwohner zu be- 
tnelYei, ift. XXI. Fürftbifchöf], Spcynrilehr Recurs- 
fchritt_, den Abzug der MobiliarverUflenfcbaft ei- 
nes F. Ritterfchaftl. Mitglied* betreffend. (Nur 
angt zeigt , und an/ H. Vii der Reufsijclten St. Kanz- 
lei/ vtrwiefer. XXII. Hoclif. HeJfendetrmflädlJche 
Recurslcbrift. die Mayrzifcben KlulWr- Renten be- 
treffend. XX 1 H. Majer's RrlKitterurgen des Well- 
phii’.br. Uber geldliche Mediatftifter. (Nur an. 
gezeigt , ihre* ft-hr interellanten und mit der vo- 
rigen Schrift verwandten Imihalts halben. ) XXIV. 
Hochgr. Uppifcht Dednrtion, die argeordnete 
Gleichheir in der Cortributions Zahlung betref- 
fend. XXV. Marggr. Bedi elte Rt cursfehrift, die 
Lardfäfsigkeit des Gmimingifchen Lehens im Ha- 
genfehies betr. XXVI. /Haas) Wahrer Gei ft 
des jiingern R. A. §.64: Gegen eine Schrift des 
H. Abus Uber diefe Materie. XXVII. Frau von 
tiouijehe Procefsfchrifcen ( nur angezeigt und auf 
die Jttmfsifehe St. Kanziey Th. VI II S. 431. und ßey- 
h äge S. 358 verwiefen. XXVH 1 . Hurlebnjch's Send- 
feilreiben über eine ( Rroc/js ) Frage, von der Zu. 
läfaigkeit der Revifion , wenn in der Sache appel- 
lier werden kann , als weiche verneint wird. 

Ulm, bey Stettin : Palriotijchc Gedanken von den 
UibJäUtgtn BamrntgUttrn in Schwaben. 1785, 

* 8- 7 ° S. (4gr.) 

Mit edelmürhigtn Gefinnungen in einem lebhaf- 
tes reinen Styl fchildert der Vf. zuerrt die Unbil- 
Jigkeit dk-f.r Fall -Lehre, deckt foJann ihreSchüd. 
lichkeit auf, für aen Sauren, Gutsherrn und den 
Staat, und tbut endlich einen dreylachen Vorfchlag 
Ce aufzuheben , a ) gegen eine Summe baaren Gel- 
A. L, ei. fjät. Erfltr Land. ... _ .. 
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des oder b ) eine jährliche Abgabe oder e ) unent- 
{rrldltch. Eine Schrift, die des Vf. guten Ein- 
fichicn fowohl als feinem vortrefüchen Herze n zur 
wahren Ehre gereicht. Wir wiiiifihen ihr viel Le- 
fer, bcfonUrs unter den Gutsherrn, die Ohren 
haben möchten, zu hüren. 

Ulm: Ded.tlttoKS ■ und Urkunden Sammlung. 

£111 Br y trag zur T. St. Kanziey, toa JJ. ff. 

V . /} .\ R ‘ UJ ’! ttc - i 785 " 3:6 S. 8-ua gr.) 

Nicht alle das ganze Jahr Uoer erfcheinende De- 
duäio: rn , loid.rn mir die, fo ihres Gegenjlands 
oder ihrer Ausführung halben einen vorzüglichen 
V trt i haben, füllen in diele Sammlung bald voll- 
fl. innig, bald nur in ausgthobr nen Bruchjltüien, 
bald b.os in .'lU^cugru au.'geron.rnen werden. Da 
außerdem, auch durch dergleichen Deuuftio- 
nen oft febr erhebliche Urkunden ans Licht kom- 
men, übt geus aber doch darinne verftcckt bleibeo, 
fo hac Uu R. auch diefen einen Platz in feiner 
Sammlung beßi.nmt, um fie dadurch defto nieiir 
in Umlaut zu bringen. In dienern erften li andp 
Cnd lolgende Stücke enthalten: 1 . Die Lütticbifch« 
Recur-'lebrilt in dem über Vergebung der Piobftey 
Uanliiine entftam enen Recbtsßreit. Sie wird a;i- 
t erjlUmmtU mitgetheilt, und hievon in der Vorre- 
de weitere Nachricht gegeben. 11. Die y erflt* 
Abfchmtte der S. Weimar- und Gothaifchen Recurs«. 
febrift, das R. fVündifehc Gefandfehaftsreclit am 
Kayf. Hof betreffend. Ul. Aus der Ditt/urtliifchm 
Dcduction die Abhandlung von der Verbindlich- 
keit eines Regicrungsnachfolg.rs aus den Hamiiuu- 
gen feines Vorfahren. IV und V. Einige Urkun- 
den aus der; Badifcheu Recurs fchrift, das Getr.niiq- 
gifeue Gebiet betreffend. V. Die Wittgenfteini- 
fche Recursfchrift in der Gr. Spauerifchen Ebefa- 
che. Auch diefe Reufsifche Sammlung wird 
ihren verdienten Bey fall erhalten. 

ERD BESCH REIBUNG. 

NUrnüerg, bey Grattenauerr fj'oh. Leonhard 

Neujingers, C mdidat d. h. Predigtsmts Erdbe- 

Jchrnbung für Kinder enthaltend Aßen, Afri. 

ka, Amerika und die neuentdf eklen Länder oder 

den fünften Ifelttheil zum G, brauch c.uf Selm. 

len. {{. jö Bogen. (12 gr.) * 

Eine unglückliche Compilation, die eine Fort- 
fetzurg von Raffs Geographie ftyn foll, aber lel- 
N • v der 
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der in dm meiften Abfcbnitten nicht viel befler als 
Hübners geograpbifche Fragen narb der vorletz- 
ten Auflage zu brauchen ift. Nur m wenigen 
Steilen bat der Verf. einige neuere bekannte Be- 
merkungen hinzugefügt. Di» neueften geographi- 
fcben Compendien , worinneri jeder Theil vollftärv 
diger und richtiger »bgehandelt ift, fcheimn ihm 
ganz unbekannt zu feyn. Man lefe z. B. feine 
Befchreibung vom Lande Jedfo, vom Lande des 
Khantaifch Chan, von der Regierungsverfaffung 
von Aegypten, von Louiflana, von Oftindien, Ava, 
Pegn, von den Mongolen, und fo viele andre, wo 
fall in jeder Zeile Unrichtigkeiten Vorkommen. 
'Ruffifch Alien theilt er in Aftrakan, Kafan und 
'Sibirien, uod letztes foll noch jetzt aus a gro- 
faen Gouvernements Tobolfk und Irkuzk beftehn. 
'Dafür handelt er in einem befondem Abfchnitte 
ron Rußfeh Amerika, vor jetzt wohl noch zu früh. 
Vom Könige von Monomotopa führt er an , dafi 
er 10000 Mann Garde hält, fo wie der König von 
Abyflirien 12000 Mann. Die Prinzeninfel bey 
Afrika foll noch den Portugiefen gehören : Eben fo 
rechnet er auch Mazaga zu den Portugiefifchen 
Befitzungen, Die Einwohner von Novaja Semlja 
feilen Samojeden feyn. St Salvator ift nach un- 
ftrm Verf. noch die Hauptßadt von Brafilien. Von 
den Mulatten, Mefttzen etc. bat der Verf. eben fo 
wie von den Franken, einen ganz unrichtigen Be- 
grif. Ormus foll noch dem perfifchen Schach ge- 
hören. Auf der Halbinfel difleits de« Ganges fol- 
len die Einwohner Ringe in den Nafeo und Ohren 
tragen, da dies doch nur von einigen wahr ift. Nach 
'feiner Meynung wird die grofsc Hitze in Afrika 
dadurch verurficht, dafs die Mittagslinie mitten 
durchgeht u. f.w. Algier, Tunis, Tripolis nennt 
*r noch die 3 Raubnefter und die Patagonier un- 
glückliche Gefcböpfe etc. und diea iu einer Kinder- 
geographie? Bisweileo fcheint der Verf. auch 
ganz anders gedacht zu haben, als er wirklich 
■fchreibt, fo Z. B. bey Afrika heifsts: „Lieben Kin- 
•„der ! ich will euch von Afrika erzählen, fo viel 
„uns davon bekannt geworden ift.“ Sicherlich 
■wufste der Verf. dafs von diefem Erdtheile weit 
mehr bekannt ift, sb hier von S. 1 12 - 160. konn- 
te gefagt werden. Der Verf. iftein Liebhaber von 
der Dialoger.form. An vielen Stellen ift fie ihm 
such geglückt; an andern weniger fo z. 
B. bey Mogolißan beifts: ,Mogoliftan müfat ibr 
„doch auch kennen lerneu. Wer follte von dem 
„reichen Mogol, der fonft ein fo grofser Herr war, 

, jetzt aber leider in böchft betrübten UmftKnden 
„ift, nicht gern etwas eazühlen hören? Nickt 
,,wakr , Karl, wir mäßen auch von ihm reden? 

S ut ! „ Den Befchlufa macht ein brauchbares Regi- 
er von 6 Seiten. 

PHILOLOGIE. 

ZUhicjh, bey J. C- FUefsly: Platons Un- 
terredungen Uber die ff* fetze, aus dem Griechi- 
Jchtn übtrjttzS, und mu Pere Grou’s uod eige- 


nen Anmerkungen begleitet von G. Schult - 
hejs. 1785 - S. 477. 8- (* Rthlr.) 

Der Vf. diefer Ueberfetzung ift eben derfetbe, 
der fich fchon durch die Verdeutfchung des Plato- 
nifchen Gorgias (Zürich, 1775. 8- ) und durch 
andere Ähnliche Arbeiten von einer vortheilhaftej» 
Seite gezeigt hat. Unferm Urtheil nach , hat Hr. 
S. fich gegenwürtig um das Werk des Plato Über 
die Gejetze ein nicht geringes Verdienft erwor- 
ben, wir mögen auf die Güte der Ueberfetzung 
felbft, oder auch darauf feben, dafs fie die erfte ift, 
womit die vaterländifche Litterattir «bereichert 
wird. Freylich find wir auch hier der Mey- 
nung, dafs für Lefer, die mit dem Alterthum über- 
haupt unbekannt und ohne genauere biftorifche 
Ketintnifle von den Stsatsverfaflungen und Ge fetz- 
gebungen der griechifchen Republiken hi ■zukom- 
men, felbft die höcbftmöglich vollkommene Ue- 
berfetzung einer folchen Schrift viele RSthfel 
und Dunkelheiten enthalten mufs ; jedoch kann ar 
fich leicht überzeugen . dafs auch mancher ungrie- 
chifche Moralift imd Politiker aus einer Vcrdeut- 
fchung, wie fie da ift, immer eine fehr nahrhafte 
Unterhaltung ziehen kann. Zu verwundern fcheint 
es allerdings, wie die letztere KtsflTe von Lefern, 
und fogar die alletmeiften neuem Schrift Heiler 
über Gefetzgebirng dies erfte Werk feiner Art fo 
fehr vemachlkfsigen konnten. Gab biera|j viel, 
leicht die Vorftelhmg Anlafs, die felbft von Grie- 
chen bereits ausgrftreut wurde, als ob nümitch 
hier derl’hilofoph Gefetze für feinen vorhin io die 
Luft gebauten Staat entworfen habe ? Allein die* 
ift ein fo leerer Wahn , als die zum Spruchwort 
gewordne Vorftellung von der Platonifchen Re- 
publik falfch und ungegründet ift. ln den Gefe- 
tzen rückt Plato felbft feine frühem Speculatio- 
nen fo ganz aus dem Geficht, dafs er hier viel- 
mehr alles auf die Einrichtung eines wirklichen 
beftimmten Staats anlegt. Ein Lefer, der eben 
von jenem Werke zu diefera übergeht ( wie juft 
beym Rec. der Fall ift,) möchte frryiich fich hin 
und wieder tk'ufcben, wenn er im letztem eben 
die hohe und unerreichbare Kunft derCompoßtion, 
und wenn wir fo fagen dürfen, den erhabnen Flug 
des philofophifchen Genies nebft andern glanzen. 
den Vorzügen fuebte, die den Büchern der Repu- 
blik eigen find; er könnte vielleicht eben die V er* 
gleichung auf den Vf. der Gefetze anwenden, 
die Longin von dem Dichter derOdyfsee gebraucht: 
aber diefer Mangel an poetifchen Schönheiten, die 
der alternde Philofoph ohne Zweifel hier mit Vor- 
bedacht unterdrückte, und der Abgang von dialo- 
gifcher Kunft, der hier faft gar nicht ift, wo eine 
Perfon die Unterredung durebgehends allein diri- 
girt. und meiftens nur allein das Wort führt, diea 
wir.i durch fo viele wefentliche Schönheiten in 
folchem Maafs erfetzt, dafs wir jedem, dem ernft- 
hafte Lektüre willkommen ift, in diefer Schrift 
die trefiichften Betrachtungen über öffentliche und 
Privatgluckfeligkeit, über Erziehung und eine 

Men- 
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Menge verwandter Gegenffk'nde verbrechen kön- 
nen. Die vorliegende Verdeutfcbung begreift, als 
«rfter Theil, den Dialog Minos, als Einleitung, 
und von den Gefetzen felbft dieerften öGefpräcbe, 
worauf dann von S. 410 bis zu Ende die beyge- 
fügten Anmerkungen folgen. Von der Ueberfe- 
tzung haben wir mehrere Bücher mit dem Origi- 
nal verglichen , und nirgends hat uns die gute 
Meynung, die wir vom Hrn^S. Ueberfetzerüüent 
vorhin gefafst hatten, grtäufcht; wir fanden im 
Ganzen Treue, Deutlichkeit im Ausdruck und oft 
auch diejenige Leichtigkeit des Vortrags , die die 
Alauier des Texte* glücklich naebahmt. Ueber ge. 
wiiTe kleine Anftöfsiichkeiten , wohin auch ver- 
febiedne mituncerlaufende Frovinzialifraen gehören, 
bey diefem erlien Verfuch mit dem Verf. rechten zu 
wollen, fcheint uns mehr leicht als billig zu feyn ; 
und unter* Bediinkens hat man znr Zufriedenheit mit 
gegenwärtiger Ueberfetzung um fo viel mehr Ur- 
fache, da fie dem rüftigen Ueberfetzer znvorge. 
kommen ili , der bereits die mebreften Dialogen 
PUtona verdoroen hat , und auch an diefes Werk 
fieiae unglückliche Hand zu legen droht. Doch, 
llatt aller weitem Kritiken - eii ige einzelne Pro- 
ben der Ueberfetzung. — „Was für ein Verhalten, 
fegt PI. S. 250, ift Nachfolge Gottes, oder Gott 
wohlgefällig V Ein einziges, das lieh nach einem 
einzigen alten Denkfprucb richtet: Gleiches ge- 
feilt fich gern zu gleichen, das auch in Regel nnd 
Ordnung blt-ibe. Denn was ohne Regel und Ord- 
nung ift, fchickt fich in keine Gefellfcbaft , we- 
der zu feines gleichen, noch zu dem wohlgeord- 
neten. Gott foil aifo In allen Dingen U”fere er- 
fte Masfsregei feyn. Wir milden uns weit mehr 
nach ihm, als, wie mau fouftfagr, nach den Le», 
ten richten. Wer ficb bi- mit aus allen Kräften 
betriebt, einem folcben W fen lieb zu werden, wird 
noth wendig such trachten, ihm mögiiebft gleich 
zu werden. Folglich illjeder Menfch , der diefe 
lßaLregel beobachtet, Gott lieb: denn darinn ift 
tt Ihm g.eich. Wer hingegen ohne Regel und Ord- 
nung lebt, ift Ihm ungl-icb, ift ganz etwas an- 
ders, ift ungerecht ; und fo verhält es fich auch in 
Anfebung jeder Tugend und jeden Laftere.“ S. 27 1. 
»Nicht Ehre, fondem Schande macht ei der Seele, 
Wenn einer das Leben fehieebterdings für ein Gut 
fckit: Denn weil er fich von dem Zuftand der See- 
le in Jrr Unterwelt lauter üble Vorllellungen 
macht, fo überwindet ihn die Furcht vor demfel- 
n, er febeut jede Lebensgefahr, und verrkth 
h, d*f* er noch kein Wort davon wille, ob 
nicht itn Gegentheil die Güter, die man dort bey 
den Göttern antrift, für uns die allergröften feyn 
■toten. So ift ea auch eine wirkliche und gro- 
fae Bt fchimpfung der Seele, wenn man Schönheit 
höher als Tugend lebätzt. Es ift wider alle Ver- 
nunft, deu Leib für vornehmer zu halten , ala die 
Seele. Denn waa von der Erde entfpringt, kann 
nimmermehr vornehmer feyn , als was vom Olymp 
flammt. Wer ficb von der Seck eines andern Be- 
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griff macht, der fchktzt nnwiffentlich das herrlieh- 
lie feiner Güter gering.“ S. ajjo. „Es m Lifte unter 
uns ein allgemeiner Wetteifer um Tugend feyn, 
doch ohne Neid. Denn nurder wird der Stadt Eh- 
re und Anfeheu machen , der bey allem Eifer , WQ* 
mit er für fich nach dem Preife der T ugend ßrebt, 
andern, die die gleiche Laufbahn laufen, nicht 
durch Verleumdungen den Weg verfperrt. Der 
Neidifche hingegen, der üble Nachreden und aller- 
ky boshafte Ränke fiir notbwendige Maasregeln 
anfieht , um allein hervorzuragen , wird einerieita 
um wahre Tugend fich felber weniger anftrengeo, 
anderfeits dnreh feine unbilligen Urtheile feine Ne- 
benbuhler muthlos machen. Und da er auf diefe 
Weife macht, dafsfith der Wettftreit der Tugend 
•in der Stadt verliert, fo bringt er, fo viel an ihm 
ift, die Stadt um ihren Ruhm u. f. f. Aogenehul 
raufs ea übrigens vielen Lefern feyn , im Anhänge 
beynahe alle Anmerkungen aus der frsnzöfifchen 
Ueberfetzung des P. Grou miegethei It zu fehen, und 
unter diefe hat Hr. S. hin und wieder eigene ein- 
geftrent, die eine gelehrte Aufmerkfamkeit auf 
Sprache und Sachen feines Scbriftftellers bewei- 
fen , und manches gute auch zur Berichtigung des . 
Textes enthalten. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gedruckt — in Sachfen: Das grofst Hirngtfpiufl 
des chrißlichen Europa in Anßkung dtr in un- 
fern Tagt» zu bewirkenden Religionsvtreimgung. 
Nehß freymüthiger Bcurtkeilnng einiger des- 
halb ergangenen Sendjchrtibtn &c. von * * R. 

ms- 44 S- 8- 

Der weitiäuftige und fcbleppende Titel wird für 
diefes Werklriu von noch nicht drey Bogen nie- 
mand einnebmen. So darf man auch hier keine 
theologische Gelehrfamkeit fueben; keine Zu- 
rück weifungen auf die Gefchicbte von ehemaligen 
immer vergeblich gewefenen Verfuchen eine Verei- 
nigung zu lüften, keine Be weife aus der Ge- 
fchictite d s chriftlichen Denkens, dafs nie ei. 
ne Gleichförmigkeit in den Lebrmeynungen ftatt 
gefunden. Das alles erwartete Rec., und konnte 
es erwarten, und fand fich betrogen. Ungeachtet 
iodeffen der Vf. gar das nicht geleiftet, was er 
hätte leiden follen, verdienen feine wenigen Bo- 
gen doch nach der Befckaffenkeit nnferer Zeiten 
eine Anzeige und Empfehlung. Gleich im Anfän- 
ge tntt er Hm. ffernjalem , Setnler nnd dem fei. 
Üanovhu bey , die die Vorfcbläge znr Religions- 
Vereinigung als unfclnskluk und unzureichend ver- 
werfen. Der Vf. felbft aber hält fie aufserdem noch 
für unmSghck, unnöthig und gefikrlieh. Das ift 
eigentlich fein Thema, das aber nicht gnt tnsge- 
filbrt ift. Darin bat der Vf- recht, dafs Revolution 
in der Religion auch eine Revolution im Staat nach 
fich ziehe; ob er aber darinn vollkommen richtig 
urtheile, dafa erft nach aufgehobenem Religions- 
frieden, und allen ßch darauf beziehenden Geietzen 
N 3 ein« 
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«ine Vercirignrg erwartet werden könne, wollen 
wir nicht eotiV beiden ; auch leidet das grofse Kin- 
' fcliränkungen , dafs eine Religionsvertinigung um 
•deswillen unnöthig fey, weil ein katholifcher Staat 
eben fo politifch glücklich feyn kann , als ein pro- 
•teftantifclier. Penn Aberglaube und Intoleranz, 
die doch noch immer fehr unter den Katholifchen 
lierrfchen , fetzen an verfchiedcnen Orten der 
• Volksglückfepgkeit wichtige Hinderniffe entge- 
gen. Noch aiehr Einfchrkiikungen aber leidet es, 
wenn der Vf. fagt, dafs in allen dreyen Kirchen 
angenommen werde . dafs man in der andern fe- 
lig werden könne: die römifche Kirche hat \ve- 
nigftens ihr altes Dicret : Ixtra tceiffiatn mtlla 
atus ! noch gar nicht aufgehoben. Am fchlechte- 
ften ift ansgeführt, was der Vf. von der Gefährlich- 
keit einer Ketigiorsvcreinigung fagt. Dafs die Re- 
genten je durch Waffen eine Vereinigung lüf- 
ten fallt, n, ilt nie zu gedenken : und wenu oiuThi o- 
logeii am Ende Uber ihr Vereinigungsgefchäfte 
zerfallen, und fkh zanken, welche grolse Ge- 
fahr ift dabey? — Hierauf kommt der Vf. auf 
die Sendfcbreibcn , und redet gleich von dem an- 
geblichen Ai.fcblag der katholifchen Kirche, die 
Lutheraner und Kclbrn-irten, «s Kelle auch was cs 
wolle, und follte ts auch durch Schwerdtfchlag 
gefchehen, zurückzufithren, Rec. tritt hh r dem 
Vf vollkommen bey, wenn er fagt, dafs er an ei- 
nem folchen Ar.fchng zu zweifeln Urfach habe, 
und dafs cs r.ur Erbitterung verurfache . wenn man 
'diefen Anfchiag den Katholifchen Schuld gebe. 
Und gewifs was in Kayferlichen und andern katho- 
lifchen Staaten bisher gefchehen ift, fleht nicht nach 
eii'tm folchen Plan aus, urd die wirklich meti- 
chelmörderifchen Abfichten, die man den Kacho- 
lifcben beymifat, müfTen vornlimlich in unfern 
Zeiten fchr beleidigen, harte Urthcile über die 
•Prottftanttn erzeugen und machen der Klugheit 
tind den aufgeklärten evangelilchen Gifit nur.gen 
ihrer Urheber keine Ehre. Der Vf. uitbeilt daher 
ganz wahr, dafs nach diefen von einigen Prot« ftan- 
•ten gemachten Aeufserungen das Unions -Buch 
den Katholifchen vorn km lieh nicht angenehm teyn 
könne. Vom Buche felbtt wird ganz gut erinnert, 
dafs es fich entweder einer von den Partheyen 
am meitlen nähern, oder weun dies nicht ge- 
fchehe, eigentlich nur eine neue Purthty itiften 
•werde. Eben fo richtig ift. was von d«m Vortra- 
ge der Religionswahrheitei) in dem Buche gef.'gt 
•wird, und den Schwierigkeiten, die i'abty unver- 
meidlich find , man mag die Wahrheiten mit den 
bebräifchartigen Ausdrücken der Bibel, oder iu 
■unferer modernen Sprache vortragen. Nicht we- 
niger gegründet ift d « Beforgnila des Vf. dafs viel 
■Schwärmerey mit unteruufen werde, vorntmlicb 
■ dk die VcrfalTer des Sendfehreibens fchon zum 
«voraus auf Hrn. M. Maßt Ausfichten der Seele 
hinweifen. — Alle» das hätte nach des Rec. ü'r- 


theil weit befTeratiägefilhrt werden können und milf- 
fen j ift aber doch tmläugbar wahr. — S.25 kömmt 
der Vf. auf die angeblichen Bemühungen ,|er rdmi- 
fchen Kirche die l’rceltanf-n zurUckzuftihren und 
.nennt alles was darüber g«-f»gt worden, einen lächer- 
lichen Traum. Wenn auch noch fo viel von allem 
Gefagten wahr wäre, wovon doch das meifte tmr 
ürfagtts fey , «las einem Stadt- ui d Dorf - Aiähr- 
gen ähnlich fall«? ; fo glaubt doch der Vcrf. dafs 
man fehr ruhig l'eyo könne, und dafs es den gu- 
ten Männern wie den Gefpenltergläubigen gehe, 
die überall Gtfpenftor fthen. Ein Urtheil , da« 

Rec. vollkommrn unterfih reibt , und jeder, der — •*" 
nicht fchon ganz Schwärmer ift, eben fo gerne 
unterfclireiben wird , vornetnlich wenn man den 
grofsen Abihnd b« denkt, der fich gegenwärtig 
zwilchen den Lchrmeynungen der mcil'fen Pro- 
.te flauten und denjenigen « 1 er Katholiken befindet, 
und der nur einen Blick auf das lnterefle der Fär- 
ben und Staaten wirft. Iley dem , was der Verf. 

S- 27. aus dem Senülchreiben S. y. anführt, daf« 
fogar die Holländilchen innerlichen Unruhen als 
Anfang zu der angeblich vorfeyenden Religioes- 
Revolution apgefehen werde, konnte fich Rec. 
nicht enthalten an den Lord George Uordon zu den- 
ken , und fich herzlich darüber zu betrüben, dafs 
«tiefer feelenkranke Schwärmer, dem Bedlam ein. 
mahl anzuweifeu wäre , fo viel Brüder ii üeutlch- 
latul zu haben beginnet. S. ag. fügt der Verf. r.oeb 
einige Anmerkungen zu Hn. M. Mujius g« druck- 
ten Sendfehreiben zu. Er verkennt deflen gute 
Abfichten nicht: glaubt aber mit Recht, «'afs ein 
Alaun, der Io viel Biöfsen giebt, lieh gar nicht zum 
Herold des Verrinigungswelens felixke. H«rru 
Maßt moralifchen Charakter, da er I ein cm eigenen 
GefiändnilTe nach Vertrauen und Fr« undfehaft ge- 
gen andere geheuchelt, und dann dieler ibre.Her- 
zetisergiefsungen verrathen, erfcheint dabey in 
keinem vortheilhafieu Licht. S. 42. kommt das 
Bt kenntnifs •les Verfalfc rs. F.r fagt , dafs er feibll 
ein Lehrer der l.utherifchen Kirche fey, finde aber 
diefe Rrligions Vereinigung unnöthig und gefährlich^ 

Und giaubt, dafs Toleranz, die Frttdrick der Gro- 
fse fchon lange ausgeübt, usd womit- auch der 
Kay ft r den Anfang gemacht, bey der dermaiigea 
politifclven VerfaiVung von Europa das Bette iey, 
worinn auch Rec. ihm beytritt. Vielleicht hätten 
fo w«i ige, und noch dazu, wie es hätte gefche- 
hen feilen, nicht gründlich genug abgefafite Bo. 
gen eine fo ausführliche Anzeige nicht verdient. 

Aber da man von der eineu Seite fo viel von Re- 
ligionsvereinigung fprlcht , und auch dazu manch« 
unüberlegte Schritte macht, und von der ardera 
Seite von nichts als Gefahren ti »tunet, die Gtraii- 
ther der Mmfchen fchüchtern macht, und die ge- 
genfeitigti Duldung zu untergraben anfärgr,. glaub-— 
ten wir uns länger «iubey verweilet). zu dürfen, r 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Ui-m , io Comtniflion der Stettinifcben Buch- 
banulung: Joh H.Freyh. von Harpprecht&c. 
GefcHchti des K. und Reichs Kammergerichts 
v. J. 7545 • t«5,V als eine Fortfeteung des Kam- 
mergerichtlichen Staats - Archivs. 1785. 4* 

Jß der fchon im J. 176p erfchienene Stchße Theil 
vom bekannten Staatsarchive, mit dem V tbikulum 
eines neuen Titelblats. 

GESCHICHTE 

• Halle, In Hendels Verlag: Theben des Muha- 

• tntd, mit Betrachtungen über die Muhamed. 
Religion und die Gewohnheiten der Mufelmän- 
nrr. Aus dem FranzSf. des Gr. v: ßoulainvil- 
liers mit einigen Anmerkungen überfetzt von J. 

' - A. Mebts. 1786. 3<$8 S. «. 

Wir wißen nicht, wer Herr J. A.Mebes iß, und 
wo er lebt. Aber er fcheint einer von den vielen 
jungen Scribenten zu feyn, die (ich dem Publikum 
in zoverlälBgfter Erwartung ihres künftigen gro- 
ßen lusgebreiteten Ruhms, blos mit ihrem wer- 
then Namen ankUndtgen. Jugend, oder doch ju- 
gendliche Erkenntnis vom Verdienft einer guteu 
Gefchichfe , offenbart fich auch in dem Urtheii, das 
an der Vorrede vorkömmt, dafs Bouiairvillierr der 
btße Gefchiehtfchretber Muhameds fey , dajs er frey 
von Porurtheilen und jenem Partheygeißt gefchrit- 
' ten habe, womit die Gefehichte der Religion gewöhn, 
ich gejehrieben werde. Nein , Herr Mebes , es ill 
«in Roman , voll halbwahrer und witziger Raifon- 
nements, vieler Bewelfe von Unkundeder Sachen, 
der Zeiten und Ijlnder, und hlroifcher ungerech- 
ter Ausfälle auf eine vernünftigere Religion ; ein 
folcbes Buch ifts, das Sie überfetzt haben. Die an- 
gewandte Mühe iftzu bt'dauren , denn fchon 1747 
irt zu Lemgo eine getreue deutfehe Ueberfet2ung 
dtefes Buchs ge lrnckt worden. 

Zudem aber iß diefe unnöthige Ueberfetzung 
eines fchlechten und fehr gemeinen Buchs fchliler- 
mkfaig gerathen. Z. E. S. 1. de fircle en fitele vom 
Jahrhundert zu Jahrhundert. Speüacirs , que i'on 
peut dire partietdurs, minder allgemeine Scitaufpult, 
marce quitls ne font rrprtfenlis qua pt it brutt et 
4 .ÜZ. tiS 6 . Erßcr Band. 


da ns des Ueux obfeures, weil fie zu wenig Auffehen 
machen und in dunkeln Gegenden Vorfällen (die 
Schaufpiele.) Des vilies feparees (einzelne) entfernte 
Städte. — So war jenes Schaufpiel, weiches die 
Araber der IFelt zu Anfang des Jiebeoten Jahrhun- 
derts gaben: hier iß dans notre propre contineut 
ausgelaffen. So viel von den erßen 15 Zeile«. 
Wer hat Luß, die Vergleichung fortzufetzen ? 

PHILOLOGIE 

Berlik, bey Am. Wever: Caurs theorique et 
prattque de langue et de Uterature franfotfet 
auvragt entrepris par ordre dn Rot par J. CL 
de la Ftaux Prof, royal ä Berlin; Tom. fl. 
troißeme et quatrume cahier. 1783- 8- 

Das vornemße in diefen beyden Heften iß 
die feandalüfe Gcfcbichte der Krönung der 
Schwtbifcben und Graf- Rivarolifchen Preiafchrif- 
ten über die Allgemeinheit der fnmzöfifchen 
Sprache, die den franzöfifchen Gliedern der 
Klaffe der fchönen Wiffenfchaften wenig Ebre 
macht. Welcher kluge Mann wird noch ftir efne 
akademifche Klaffe arbeiten wollen, deren Glie« 
der fo auffallende Beweife von Schiefheit dea Ge- 
(chmacks und von Partheylicbkeit gegeben he» 
benf — Bey der Kritik des Chevalier de Saujetäl 
Uber die Abhandlung dea Grafen von Rivarol ha- 
ben wir uns gewundert, wie der Chevalier bey 
feiner Wortklauberey fo ganz die fehlerhafte Art, 
wie der Graf feinen Gegenßand behandelt hat, 
übergehen konnte. — Am Ende eine Kritik über 
die Abhandlung des H. Ancillon, Predigers an der 
franzorifchen Kirche zu Berlin, welche den von 
der phiiofophilchen Claffe der Akademie zu Berlin 
fürs Jahr 1785 ausgefetzten Preis erhalten hat 
Kec. bekennt , dafs ihm die von H. Ancillon zw 
Aufklärung der wilden und cuUiwrten Nationen ge- 
machten Vorfeld »ge auch wenig Gnüge gettian 
haben. Die Regeln : ,, fich unter den Wilden nie- 
der zu laffen , ihre Jugend zn unterrichten , ihnen 
eine Regierungsform zu geben wären gut, wenn 
man dabey nicht Gefahr liefe, fealpirt zu werden. 
Und dann, wer follen die Aufklärer feyn? Je Jul- 
ien? Das wird der Hr. Vf. felbft nicht wolle«. 
Proteßantifche Geißluhe ? Diefe werden ßch gröfa- 
' 0 • ten- 
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tentbeils für diefe Comtniflion bedanken : üe haben 
auch keinen Beruf dazu; und uofere Fiirften wer- 
den ihre Karten nicht erfchüpfen, um ihnen für 
die wilden Nationen, die mo-irns d' encouragements, 
die der Vf. anräth, zu verfchaffen. Philofopben ? 
Uiefe find zu bequem dazu: es ift ihnen auch 
nicht zuzotmuWn, am See Ontario zu pliilofophi- 
ren. Alfo wird wohl die Aufklärung der Wüden 
dem ordentlichen Lauf der Dinge zu überlaßen 
feyn. Wenn nur wir Europäer erft recht aufge- 
klärt wären ! Der Vf. fctdägt zu diefem Ende ein 
unabhängiges Corpus im Staat vor, das alles, das 
Phyfifche, Politifche und Moratifche. auf die Er- 
ziehung und die grillige Vollkommenheit der Na- 
tion lenken, die allgemeine Gedenknngsm be- 
ftitnmen, und fie vernünftig machen, mit allen 
Nationen rommuniciren , alle Bücher cenfiren 
foi te , u. f. w. Ich fürchte, ich fürchte, es 
komme endlich eine Propaganda, oder gar was 
fchlimmi-rrs heraus! — Der Platt eines andern 
GeMtrten, ließen Abhandlung Hr. de la Veaux 
der Ancillonifchen vorzieht, hat uns infolern befier 
gefallen , dafs joner mit der Aufklärung der rulrt- 
virten Nachbarn der Wilden den Anfang macht, 
ehe er an die Aufklärung der letztem denkt, -ln 
der That wäre einmal Europa aufgeklärt, rin der 
ganz. n Bedeutung diefes Worts;, fo würde Ame- 
rika durch eine Art vou (.ontagion cs gleichfalls 
werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bhksi.au, bey G. Lciwe: Ankündigung eines 
Camera! - und Handtungsinßituts bey llirjck- 
berg. 1785. 36 S. ». (2 gr.) 

Hem J. C. C. Löwe In Breslau machte febon 
1782. den Plan einer Privatcamtralfchule bekannt. 
Da he bisher nicht zu Stande gekommen ift, fo 
hat fich nun Herr Giauber in Hirfchberg mit ihm 
vereiniget und fie nehmen ihre Abficht vorzüglich 
auf das Bedürfnifs diefer handelsreichen Gegend, 
Der Plan des Unterrichts ift im ganzen recht 
gut eingerichtet, obgleich die Verbindung biswei- 
len etwas fonderbar anfTält. Er umfartet zufOr- 
derft die Religion ohne Unterfchied des Bekennt- 
nifiVs mit bi-fonderer RUekfichtaufs praktifche und 
die Verthridigung des Chriftenthums und in Ab- 
ficht di r Sittenlehre mit der IJiaetetik , Anleitung 
zum Patriotismus und zu den Ijandesgefetztn. Fer- 
ner versprechen fie Geographie, Gefchichte und 
befomters Handelsgefchichte, Naturkunde, Re- 
ehehkunft, infonderheit die kaufmännische , öko- 
nomifrhe, das Buchhalten und die Geometrie. 
Von Spracht n werden die franzüfifche, englifche 
und italiänifche getrieben , anch Uebnngen in der 
Schreibart, dentfehen Sprachlehre und Lefungder 
Zeirungen mit lateinifcher Terminologie. Endlich 
fibli auch Mufik , SchHnfchreiben und Zeichnen, 
Waarcnkonde, Technologie und Landwirthfchaft, 


Handlungstheorie und Cameralwiffenffcbaft gelehrt 
werden, 

Zu Ende fchildern fie noch kürzlich ihre Art 
der Erziehung, fowohl der phyfifchen, wobey 
fie Tanzen, Gyranaftik, und Gartenarbeit , pls der. 
moralifcben, wobey fie ein Cbnduitenbüch za 
Hülfe nehmen wollen. Sie erfordern 15 bis aor 
Penfionairs von 7 bis 15 Jahren und von jedem 
250 Rthlr. aufser Kleidung, Tafchengeld u. f. w. doch 
folien den Unterricht auch andre geniefsen können. 

Das ganze Vorhaben trägt alfo den Geift der 
modifchen Pädagogik an fich f und wenn man 
gleich den Unternehmern den Fortgang zijr Wirk- 
lichkeit gönnet, fo mufs man doch noch mehr 
Wünfcheu , dafs ihre eiuzelm» guten Vorfchisge 
durch Anwendung auf fchon beliebenden urd 
wohl leileru Schulanftaiten noch gemeinnütziger ge- 
macht werden. 

KINDERSCHRIFTEN. T 

NiiRNBERa, bey Weigel nod Schneider: Unc 
terhaitungen für junge Izute aus der Natur, 
gefchichte , dem gemeinen Lehen und der Kun/f, 
mit 52 Kupfertafeln von gfoh. Petr. Volt Diac, 
und Prof, zu Schweinfurt. 395 S. 8- 
Viel nützliche Sachen bat Hr. V. in dies Büch- 
lein zufam me »gedrängt. Man wird ihn auch nicht 
darüber radeln, dafs er hiebey andre Bücher ge- 
braucht hat. Aber das kann und darf man rügen, 
dafs er hie und da fclbll keine richtigen Begriffe 
von den Dingen gehabt hat, die er befebreibt, und 
dadurch feine Schüler ohne Noth zu Irrthümen 
verleitet. Soiieifst es z. B. S.323 nachdem vou 
Brenngläfern geredet worden, dar gröjste Brenn- 

f laS' heifst ein Brenn/piegtL Eine offenbar falfche 
rklarung, welche zu verratlien fcheint, dafs der 
Vf. keinen Unterfchied zwifchen Dioptrik und 
Katoptrik, zwifchen Kefraction und Reflexion des 
Lichts kenne. Wenn er hinzu fetzt: ,,der 

aus Glas, aus Metall, Kryftall, Holz, Stroh 
und fogar aus Eis gemacht werden kann“ ; fo kann 
fich ein Schüler nicht den mindeften Begriff davon * 
machen, wie befonders das letzte zugehe, weil 
ihnen ja nicht einmal das Hauptmerkmal der Brenn- 
fijiegel, djfs fie hohl feyn roiiffen , angezeigt, ge- 
fiel) weige denn weiter erklärt wird. Blofse trock- 
ne Würtervetzeichuiffe wären auch beffer erfpart 
worden ; z. B. die Namen der verfchiednen Buch- 
druckerfchriften ohne Befchreibung. Das Ganze 
fcheint Für Kinder gemeinen Standes noch am er- 
ften brauchbar. Für folche aber, bey deren Er- 
ziehung auf künftige gelehrte Kenntniffe gerech- 
net wird, hat man fchon belfere Bücher. 

. 1 

Gotha, bey Etting r: ZufammenkUnfte am At- 
las z«n Kennt m/s der Länder, Fiaker und ihrer 
Sitten herausgegeben für die fugend. I rfler 
ThtU. 1785. 199 S. 8- (14 grj 

Nicht am Atlas, dem bimmeluaheu Gebirge* 

" “ ' Ion- 
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fanden bey thutn Atlas, dergleichen d?e Homan- 
nifchen Erben verkaufen , werden diefe Zufamraea- 
Jkünfte gehalten. Der erfte bis dritte Nachmittag 
■wird in Spanien angebracht; der vierte zum Theil 
in Nizza; der fünfte in England u. f. w. Es kann 
•Ifo das Buch nur zur Wiederholung für folche 
Kinder, die über die Länder, von deren Merk- 
würdigkeiten liier BruchlHlcke Vorkommen, be- 
reits Unterricht erhalten haben, gebrauch: wer- 
den. Das ift auch des Vf. Abficht; nur ift die- 
fem Zwecke der Ton der Gefpräche nicht ange- 
meflVn, denn die Kinder fragen hier oft für fchon 
unterrichtete zu einfältig ; follteo aber die hier 
redend eingefiihrten Kinder noch nichts von die» 
fett Sachen wiflan , fo wäre der Vater einfältig, der 
fich auf diefc Art mit ihnen darüber befpräche. 

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
ßlaturii her für die ftugend, herausgegebcn von 
£foh. Jfac. Ebert Prof. d. Math, zu Witten- 
berg. Erßrr Band. Neue vermehrte und ver- 
befTerte Auflage 504 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.j 

Da der Vf. nicht nur die Sachen wovon er hier 
fchreibt, gründlich verlieht, fondern fie auch deut- 
lich und fafslich genug für die Jugend vorzutragen 
weifs, fo ift es ein erleuchteter und gerechter Bey- 
fall, der die zweyte Auflage veranlalkt hat, in wel- 
che Hr. K. nicht verfk'umt hat, die neuen Entde- 
ckungen an gehörigen Orten einzutragen. 

Leipzig, in der Weygzndifchen Bocbhandiung: 
Chriflltche Catechijationen über die zehen Gebo- 
te , für dir Landjugend. Mit Herrn JJoctor 
Johann Peter Millers in Güttingen Durchlicht 
und Vorrede. 1785. 336 S. 8- ohne die Vor- 
rede. 

Die lehrreiche Vorrede des Hn. P. Miller giebt 
den Gelkhtspunkt an , woraus das Werk betrach- 
tet werden mttfs , um feinen Wrrth richtig zu 
febätzen. Eigentlich lind es Proben von Catechi- 
fationen mit Her Landjugend über die Sitteniehre ; 
die aber auch durch kleine Veränderungen demer- 
ften Unterrichte der Stadtjugend leicht angepafst 
werden körnen. Und gewifs würde mancher 
Stadtfchule Glück zu wünfchen feyn , wenn ihre 
tinterften Klaffen einen fo richtigen und dabey doch 
fafslichcn und brauchbaren Unterricht erhielten, 
als man hier antrift. Die 10. Gebote u urden aui 
mchrem Urfachen zum Grunde gelegt, und man 
wird um fo viel weniger dagegen eiuzuwenden 


KURZE NAC 

AwkAhdiciing. !m Verlege der Gebanerfchen JHich- 
bsnrilnn^ zu Halle ebd auf lunfrge Oftcimelie eine pri- 
vilegirie deutfefce Ueberferzung 10a Wäini //u/;jii </ 
ehe jieliticel ki/lcry •/ /«um. landen 1784. 8. unter dtr 
Aufucht des Hr. Pref. Sfttngil heraus koamtn. 


haben, wenn man bedenkt, was für Schulbücher 

noch an den meiften Orten gewöhnlich find. Die 
Begriffe, die bey jedem Gebote und Verbote vor- 
auszufetzen waren, werden meiftens recht gut 
und leicht, aber auch mit der nötigen Behatfam- 
keit entwickelt und b-ftimmt. im Gange der Ge- 
danken herrfcht eine natürliche Ordnung , und h» 
der Abhandlung der Wahrheiten ift die allzugro- 
fse Kürze , wie die ermüdende Weitläuftjgkeit 
glücklich vermieden. Dafs manche Materien gar 
nicht mit berührt, manche aber nicht fo vollftän- 
dig abgehandelt worden find, wie man beym Le- 
fen erwartet, fein int der gemachte Plan nicht er- 
laubt zu haben, fonft hätte fonderlich Luthers Er- 
klärung des zweyten Gibotes noch Stoff genug za 
manchen heilfamen Warnungen gegeben. Der 
Vf. weifs feine Kleinen in einem fchicklichen To- 
ne gut zu unterhalten, behauptet aber bey aller 
Hera Mallung im Vortrage immer eine gewiffe 
Würde. Seine Sprache ift meiftens richtig und 
gut , und er verräth keine feicllte Kenntnifs des 
menfchlicben Herzens. Befonders weifs er die 
belfere Sittenlehre des neuen Bundes mit den For- 
derungen Molis gefchickt zu verbinden , urd ver- 
lieht die Kunli, die Folgen des Guten und Höfen 
in biblifchen und andern aus dem gemeinen Leben 
gut gewählten Beylpielen recht fichtbar zu zeigen, 
und durch feine oft warmen Vorileliungen in den 
Herzen der Kinder Liebe zur praktifchen Religion 
zu erwecken. Dafs er bey den Tugenden ond 
Ladern hie und da liehe re Mittel angiebt, jene za 
fördern und divfen entgegen zu arbeiten, jeder 
unnützen Spitzfindigkeit ausweicht, nie den Zweck 
der allgemeinen Befferung bey feiner Arbeit aus 
den Augen verliert, und fonuerlich vom Rochow- 
feiten Kinderfreunde vorteilhaften Gebrauch macht, 
dient feiner Schrift zu keiner geringen Empfeh- 
lung. 

Sollte, wie zu erwarten ift, eine Fortfetzung 
folgen; foläfst fich leicht die zuweilen eingefchliche- 
ne Verwechfe.ung des vor and für , derMifsbrsuch 
des Wortes einer für jemand, da* manchmal zu febr 
gehäufte AVrAf! als Zeichen einer richtigen Ant- 
wort, leicht vermeiden , und der Vf- wird dann 
hoffentlich, auch fclbft durch Vorlicht bey fchein- 
baren Kleinigkeiten, hauptfächlich aber durch 
genaue Ueberlicht des Ganzen und forgfäilige Beo- 
bachtung des Vcrhältniffes zwifchen den einzelnen 
Theilen, feiiem Wirke einen immer höhern Grad 
von allgemeiner Nutzbarkeit zu verfchaiftn fuchen. 


H R I C H T E N. 

Tuigikdi BlItt» : Damit, gedruckt bey Müller: 
Cti Jckit.'firtct aut < «n Hcnn D. atitauerl ßiaitkiUtts 
ich H clj in der itifierordentlicWn ötUmlidcn Vcrf*m«i- 
lung der ntmirtr»! fehenden Gdcllfchaft zu Danzig am io. 
1785 gehalten von JFkit, Ad, d. A. W. D f 

O a *»«y- 
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Zwzytem Pkyficu, in n«nz!j, unj der ruturforfclienden 
Gefellfchifr d. Z. Victdiractor und Schztzmaßcr — mit 
einem Portrait des Hn. von Wolf in fchvaracr Konti nich 
JV. Schmidt von ff. Dtifch IJSJ. 41 S. 4. — Br. L. er- 
llhlt in einer vinjefdnrmcktcn . des r.ejenftindce würdi- 
gen , Sprache den tehenslsof eine» Mannes, der , 1 « OM 
fthrror . alt prakrifcher Am und als Menfch merkwürdig, 
gemeinnützig, und der tllgemcinftea Hochachtung werth 
war. Hr. D. von Wolf war 1724 den agilen Januar za 
Comiz in Wellpreuflen geboren. Sein Vater war Apothe- 
ker dafelblt; er tlhlte aber unter feinen vltcrlichen und 
mütterlichen Ahnen fehr vornehme Ktiegabcdtenn, fclbll 
Generale. Er Itudirrc auf dem Gjmnahum xu Danzig, 
ttnd nachher trotx dea Abrathens feiner Vormünder, und 
unter der druekendften Dürftigkeit auf den Univerfulten 
tu Im p zig und Halt*. Zu Krfnt'l ward er Doctor und 
ffun ging er nach Polen , wo er bald Leibarzt dea Furft 
Bafchefa von Poftn, Theodor CzartorTki , darauf Phyticua 
in Canti z , und bald hernach wieder Leibarzt des Kron- 
grofamarfchalla , FurSen Ijtheminkt ward. Mit diefem 
machte er 17JS eine Reife durch Ungarn, Oetlreich, 
DeutfchUnd . Holland und Frankreich. Faid darauf un- 
ternahm er von feinem durch grofsnmthige Belohnungen 
und kluge Sparfamkeit erworbenen eignen Vermögen eine 
■eue Reife durch Italien , die Sehweite , DeutfchUnd, 
Holland und England, von der er feiner Gcfundheit we- 
gen 1761 nach Polen wieder zurilckkehrte, und nun ward 
er Leibarzt dea Fdrllen .TJam Czartoritki . ]n der Gefcll- 
fchaft diefea Kurilen machte er noch eine Reife durch die 
Tiirkey, Deutfchland , Frankreich und EngUnd. Wegen 
feiner , vielen pplnifchen Grofsen gelcilletcn Dienlte und 
wegen feines Beflreliens nach Gemeinnützigkeit ward er 
auf dein potnifchen Reichstage 1766 in den Adelfland er- 
hoben. 1769 zog er fich in eine pliilofophifclie Ruhe 
«ach Dirfchnn zurück, welchen Aufenthalt er 177a mit 
Danzig vetwechfelre. Hier ward er, feines Vorfalles un- 
geachtet , wieder ins piakdfche Leben gezogen, und het 
diefer Stadt grofsa Vortheile verfchaft, da er durch fein An- 
fehen , durch feine Standhaftigkeit und feltne Geradheit 
tnanchrs medictnifche Vnrurtheil bekämpfte und bcüegte, 
und unter andern glücklicher , ets andre , die ei vor ihm 
verfuebf hs'ttn, den Gebrauch der kalten Bider, die küh- 
lende Behandlung bey hitzigen Krankheiten . und vorzüg- 
lich die Blatterneinimpfung einfuhrte. Neben diefen la- 
uen praktifchen Befchafrigungcn , fetzte er feine Litblinga- 
fludien: Aftremomie, Naturlehre und Narurgefchichte mit 
ungewöhnlichem Eifer fort, und fuchte Liebe und Thlcif* 
keit für Wilfeufchaften auf alle Art zu eimuntern. Er 

Harb den Ijtcn Deeeinber 17S4. „Innige wahre Got- 

teavetchrung, fagt Hr. L. , rhttige Menfchenliebc , edle 
RechtfchaflVnHeil, llete Geilleskraft, vielunrfafTend« Kennt- 
nifs , unermudetes Forfchen in den Werken des grofsen 
Schöpfers find unverkennbar in der Gefchichre des vol- 
lendeten Lebens unfers Freundes.'- Dazu kam noch eine 
nicht gewöhnliche Freymflthigkcit, die bey ihm charak- 
tenllifch war, und ihm manches Hindernd« uberfteigtn 
half. — Sein Bettreben die W 1 der fv haften zu erweitern, 
itt aua feinem bekannten Verfuch, die botanifche Sprache 
einfacher und zweckuilfsiger zu machen, und aus meh- 
ret« Auffitten in den PhUofopUcal Jianmtfions elren fo 
Olfenbat , als fein Eifer für die gröfscre Ausl icirung ge- 
meinnütziger KenntnilFe aus feinen populären medicini- 
fc Isen Schriften hei voi leuchtet. Von den meilten feiner 
Schriften find in den Anmerkungen zu diefer Rede Aus- 
zuge, die mit Sachkenntnis abgefafst und zum Theil 

von fteimüthigen UrtHeilen begleitet lind,cuigeruckt. 

Wie fehr Geh endlich H'olf durch fein Vermichinifs um 
die ntturforfcheude Gefcllfchalt in Danzig verdient ge- 
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macht hat, itt IcIkmi in dar Baylaga zu N. td des vorfc. 
gen Jahrgangs der A. L.Z. angezeigt, und uin dello mehr 
war et werth, dafs fein Andenken in eAier auifcrordent- 
lichen Verfamnilung derfeliien durch diele Rede feierlich 
begangen wurde. - — Uebrigcn» iftdiefe Schrift nnifdr- 
ner typographifcher Schönheit f betenden im Text ) 
gedruckt. 

— ■! — - • P 

Berichtigung einiger Irrthdmer ia de* Herrn Abbf 

Grandidtir f/ijloire de ü egli ft tt des Evtques Prtncts 

at Strasbourg. 

Die von dein Är*. Abb/ Grandidier gefchriebenc Ge- 
fthichtt des Btfst/mms Strttfsburg enthalt einige hiborifch* 
Irrthumcr, die Bencdictincr Abeey Sekwartach betreffend» 
welche um fo mehr öffentlich gerügt zu werden verdienen« 
d« diefe Abtey in unfern Tagen aus manchen Gründen die 
Aufmerksamkeit des deutfehen Publikums auf (ich gezw- . 
gen hat. ^ Es wird nemlich im /. Bamdt S.456 ange- 

führt, dafs Schivarzach io der unter Ludwig dem frommen 
8*7 gehaltenen Vcrfammlung zu Aachen , zu der Zeit . dt 
es noch un ElCals gelegen, unter diejenigen Klöber ge- 
zlhlt worden fey , welche dem Rag/t r jährlich dona geben 
müjftn. Aus diefem Umband hat l-hon das Klober 
Schwarzach einen Beweis feiner Immediat&t hernebmen 
wollen, und die nemliche Ablicht fcheint auch Hr. Abbi 
G randalier zu haben, mit dem Unterschiede, dafs er di« 
befragte Urkunde im //. Hundt im Cod. dipl. 90. So i6j. 
f. noch ungetreuer, «Is felbA das Klober, angeführt Kat. 
Nach dem von dem Klolter in feiner Dcducrion v«Ubifi-‘ 
diger gelieferten VcrzeichniiTe (Uh et nemlich bey Schwär-* 
zach der Vordcrfarz : ultra Kketmm , welche Hr. Abb/ Grau-, 
didt/r aus feiner verbümmelr angezogenen Bey Lage N.go. 
herflUSgelaHen hat. Nun liegt aber bekanntlich Ackern* 
wo Ludwig der Fromme 817. die obgedaahte Verfimmlung* 
hielt , auf der linken Seite des Rheins und Schwarzach* 
oder - wie es damals hiefs — Aruolfsau war ia eben 
diefem Jahr 817. noch itnEJfafs und wurde erb 826. dilteit 
des Rheins angebauer , wie folchcs di« eigenen klöberhcH«n , 
Urkunden bc lagen und der Vf. felbll behauptet. Natür- 
lich kann cs all«, da cs mit Achen damals noch auf der 
nt mit ehe n Sette des Rheins lag, unter denen KJd (lern , wel- 
che als ulir* Rkenum gelegen bezeichnet find, nicht ver- 
banden und die Auslegung allein iuf das Klober Sshttar- 

zach in Franken gegeben werden. Im// Bande S. soj . 

/. fuhrt Hr. Abbd Grandidier ferner an: „Viele Ktöuer 
des Biisthums Strasburg feyen in dem Theilungsvertr«^ 
zwischen Ludwig dem dcurfchen und Karl dem kahlen 
vom 8. Augu(t 870* *war nicht genannt ; allein Sckutn 
tern, Ettcnheiin Münder, Gengenbach und Schwär zack 
feyen bercirs durch den Vertrag von Verdun voir 
843 - Ludwig den deutfehen gekommen.“ Nun kdnn^ 
te zwar dia unbeltimmtc: kommen , fewohl von der Ho^ 
heir über das deutfehe Reich überhaupt, alt von den b«- 1 
fondern Rechten, welche ßch die Kernige von Alters hcc. 
über die heurigen unmittelbaren Kldber herausgtnommen, 
verbanden werden. Wenige Zeilen darauf zeigt lich’s jty 
doch aus dem Unterfchicd, den der Vttfaircr unter kdni-t 
gli'.hen und bifchdtlichen Klöbern macht, ganz deutlich«. 
dafs er Schwär utth für eine uuemtttlbar kini glich» Abtef 
habe ausgeben wollen. Allein der ganze Theilungsbricr 
von 843. «ft » w ie H. Abb/ Grandidier im zweiten Hand« 

S. 163. ielbb beklagt, nicht mehr vorhanden; folglich Ufs€ 
ficli auch nicht mit ZuvcrUfsigkeit fagen, ob und. was für 
Rechte T udwig dem Deutfehen damals auf Schwarzach 
zugetheilt worden feyn? Di« Behauptung des Verf. ibalfo 
nicht mehr und nicht weniger, als eine übereilte aufee* 
bellte Conjeftur, welche von dem hiborifchen Gcwjlfen 
debclten , nicht die vorchtil hafte ben Bcgdba erregt, 1 
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, • OEKONOMIE. 

Leipzig, bey Beer: D. Carl Gottob Rtif- 
jigs, Prof, der l’hilofophie zu Leipzig, u. f.w. 
Beantwortung der Commentarien des tirn.G. R. 
v. Schabart , und Unterjochung Uber Hut - Trift- 
und Frohneu- Aufhebung und l'erffitrrung und 
-1 andere damit verwandt t Gegen/tände. 1786. 

- 8* S. 8. 

T\er Vf. bette in 55 Strick des Lcipzijyr lntrlii- 
genzblattes von 1784 einen Auflarz ; über die 
bisher vörgefeftlagencn Mittel dem Lundir.anit aufyu- 
helfen , nebfl einem audcr<ceili: t en neuen T'orflhtage 
*in rücken laflen, den Hr. G. R. v. SchuWt im 
6 Bande feiner Ökononüfch-fathentllllilchen Schrlf. 
teil commeDtinc. Der Ton diefer Commentarien 
\v»r auffallend ur>J 'jörglaubten bey der ßeurlhoi- 
lutig ojefcs fechfieii öflRies zum 165 Stück «er A. 
L. Z. foicben mit Recht ragen zu müflen. Hier- 
auf nt>d auf eine anaerweitige. Recenfion io den 
ballifchen gelehrten Zeitungen fufset fich nun Hr, 
D.Röffig, lüfst den ftreitigen Anfjalz, oder wie es 
hier betitelt wird, Abband. ung auf zwey Seiten 
Doch einmal abdruckcn und begleitet dieSchubar- 
fifchen Noten mit t\(\epn achtzig Seiten langen Com- 
mentar. Der Vf fucht den feinem Gegner, des 
auffallenden Tons wegen, gemachten Vorwurf, 
durch entgegengefetzte RefcheiJenheit auszuwei- 
ehen ; wofür wir ihm unfern Beyfail gewifs nicht 
▼erfagen würden, wenn diefe afiectirte Befchei- 
denheit nicht dagegen auf allen Seiten nur zu hK- 
trifch wäre : weshdb — Ton gegen Ton gerech- 
net — un* die zu rafche Kreymü: higkeit des v. Sch, 
weniger beleidigen wurde, als uie hinter liilige 
Befcheidenheit des Vf. 

Der Gegenftand, worüber hier geftritten wird, 
ift in der Landwirthfchaft neuerer Zeiten von gro- 
fser Wichtigkeit, und da man durch Streitschrif- 
ten auch oft dann wenn fie mit Heftigkeit geführt 
werden, der Wahrheit näher rückt, fo können wir 
nicht umhin , die Gegenftände des Streits näher 
su entwickeln. Es ift bekannt , dafs v. Sch. auf 
die Abschaffung der Hut, Trift und Brache befon- 
ders an den Orten dringt, wo der Wicfewacbs mit 
dem Kornbau nicht im gehörigen Verhältnis (lebt, 
wo das wenige zu halten mögliche Vieh auf ma- 
A. L. 2 . 17216. Erßtr Hand. 


gern Gemeindetriften und Stoppeln mehr abgetrie. 
ben als genährt werden kann, und wo der magere 
Abfall des Viehes rieht hinreichend ifl die Getrei- 
defelder gehörig zu düngen. Hr. D. K. fetzt die. 
fern Sylleme, das Eigenthumsrrcht der Uiiterbefi- 
tzer , die Obfervanz, und den noch nicht genug 
hewiefenen ll’erth diefer Aufhebung, entgegen, 
lind fchifigt ftatt deflen ein Creditjyftim für den 
Laj.dmiim als dar wirkfamfte Alittel vor, dem 
R’uer aufzuhelfen. Wie weit es Hu. D. R. ge- 
glückt das Syftem feines Gegners zu vermehren 
und das Stiüige zu heben, wird eine kurze Zer- 
gliederung der Schrift felbßatn bellen zeigen. , 

Der Streic erhebt fich S. 4 mit der wichtigen 
Frage , welches Sy (lern eigentlich neu ger.aunt- za 
werden verdiene, ob das Hut -Trift.- und Brache- 
Aufhebungsfyftein des einen, oder das Creuitfy- 
fte»U -les andern? Bey diefer Gelegenheit erfühlt 
man , dafs das R. Creditfyftem denjenigen Sylle. 
me ähnlich fey , das der grojse Friedrich um der 
weife Carmer mit Jo vielem l' ortheil bey dem jehiefi- 
jehen Adel und einigen andern Froiiuzen dfr prru- 
fsifchen Staaten ausjtihrte , mit den nötfaigen Abän- 
derungen und Bdlimmungen für den Bauern Hand, 
u. f. w. (Doch alfo auch nicht neu — und wo 
Tagte Sch. in allen <> Händen fei 1 er bis jetzt her- 
ausgek ommenen Schriften, dafs fein Sylu-m etwas 
Neues fey? erkennt er uicht vielmehr dankbar aa 
vielen Orten von mehreren berühmten Ot kono- 
men emft, da er von der Landwirthfchaft wenig 
oder gar Nichts verftand, belehrt worden zu feyn? 
ein Sy dem aber, das er aus den Erfahrungen vie- 
ler zufammenfct2te , das er mit virljähngen ei- 
genen Erfahrungszufk’tzcn bereicherte, darf er 
doch wohl, wenn es auch nicht neu ift, Jein Sy. 
ftem nennen? Wer wird Hrn.D. R. ftreitig machen, 
dafs das vom grofsen Friedrich und weife» Carmer 
adoptirte Syftem in diefem Sinne Jein Syftem fey ?) 

Nach einer kleinen Excurfion S. 10. Uber die 
Iuftitiarien , worin beyde einerley Meynung find 
und fich nur nicht recht verflanden haben, wird 
der Streit Uber Triftgerechtigknten und Frohnen 
lebhafter. Es fey nicht vom Gegner zu verlan- 
gen, meint Hr. D. R., dafs er, da er kein Jurift von 
Proft Ilion fey , (R. ift Doftor der Rechte) hiftori- 
fche uM juriftifche Kenntnifle über die Entftehung 
der Gerechtigkeiten , Hut- und Triftrechte, Froh- 
' P 0 nen 
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nen u. f. w. haben könne , fonft würde er nicht fo 
gefcbricben haben. Der Schubartifche Satz: Alles 
was zum Nachtheil der Eigenthumsfreyheit eines 
dritten gereiche > fey nie wahre Gerechtigkeit ge- 
wefen; \VirJ als ganz irrig verworfen. (Und doch 
ift diefcr Satz nicht nur von einzelnen Gelehrten, 
{&hdern von ganzen Tacultäten Unter ge willen Be- 
dingungen nicht für irrig gehalten worden. Trift- 
rechte, wenn fie durch Verträge oder richterliches 
Urtheil erlangt werden, oder fie der rechtsverjährte 
Befitz fchiltzt.find allerdings bürgerlich gerecht.Wer 
wird das leugnen V Aber können Verträge, wel- 
che durch richterliches Unheil zu feiner Zeit er- 
langt worden , nicht auch jetzt bey veränderten 
Entfcheidungsgründen durch richterliches Urtheil 
wieder aufgehoben werden? Schlitzt ein verjähr- 
ter Befitz wider die Aufhebung, wenn der Landes- 
herr überz* ugr ift oder wird , dafs durch diefen 
Befitz die natürliche Eigenthumsfreybeit eines drit- 
ten leide? zumal wenn diefer dritte Leidende ei- 
ne weit gröfsere nothwendigere Volksklaffe aus- 
macht, als der BegUnftigtc. Kann der richterliche 
Ausfpruch nach der damaligen Lan tesverfafiung, 
tiach den damaligen Begriffen nicht fehr gerecht 
gewefen feyn , fich aber jetzt alles umgekehrt ver- 
haften ?) Der Vf. gefleht felbft die Nachthede der 
Hut Trift und Brachen, will folche aber doch 
auch deshalb nicht aufgehoben willen, weil fonft 
fo vieles in der Natur verloren gehe. Zum Be- 
weifc werden hier die Schafe angeführt, wie fie 
auf abgemäbten Feldern, forderlich nach derUUb- 
fen - Weizen - und Kornk'rnte einfallen, wie fie 
(hier wird der V. ganz begeiftert.,1 mit frohen. Sprün- 
ge« zum Mahle eilen , und wie fie fonderlich das 
fdie) Anagallis lieben , welches lieh hier fo häufig 
findet. Hier fcheint es geflifientlich vergefTen zu 
feyn, dafs das Schubartifche Syftem hauptfächlich 
darauf gerichtet fey , die Brache zu bebaue^, und 
alfo noch weniger in der Natur unbenutzt verlo- 
ren gehen zu lallen; vergefTen zu feyn, dafs eine 
ftit Futterkräutem bebanete Brache, die Schafe 
auch noch im Winter zum Mahle eilen mache, und 
dafs diefe ein kräftiges Kleeheu wohl noch mehr lie- 
ben, denn die Anagallis ; veigeffenzu feyn, dafs auch 
die noigeftürzteAnagallis und mehr noch diegeftürz- 
te Kleeftoppei dem Ackirneue Kräfte giebt; und end- 
lich vergefTen zu feyn, was fchon der feel. Kammer- 
rith Order in den Beyträgen zurOekonomie, Kame- 
ra!- und Polizey wmenfehaft S. 148 mit fo gutem 
Grunde behauptete , „dafs man ,es dabey fowohl 
„mit Schwierigkeiten, die in der Sache liegen, zu 
„thunbabr, als auch befonders mit dem Vorur- 
„thtil der Leute, und dem F.igenjUtn derer, die von 
«,ihren Gerechtigkeiten nicht weichen wollen , fie 
»»mögen demPubtico noch fo fchädlirh, ihnen felbft 
„noch fo wenig nützlich feyn, und ihnen noch 
„fo wohl compenfirt werden.“ 

Frohnen , fugt v. Sch., heifst einem Andern oh- 
Ite fichtbaren Lohn, d. i. mit Widerwillen und 
fchlecht Arbeiten : Die dabey zogebrachtu Zeit ift 


für die Frohoer ganz verloren, für die Grundherrn 
aber nur halb gewonnen. Zur Beantwortung die- 
fea Sataea faraiet D. R. alles was in neuern Zei- 
ten für die Ltibeigenfchafc, fonderlich bey Aufhe- 
bung derfelben in Böhmen gefugt worden, und 
nachdem er uns gezeigt hat, wie er fo gerne in 
die Vorwelt feines Vaterlandes gebe, denn tr fin- 
de in feiner Gefchichte immer die umherblickeode 
Weisheit, (immer?) die in der Stille das innere 
Wohl ihres Landes gründete, und nicht bey jedem 
neubearbeiteten Acker, oder bey jeder ueuange- 
legten Kleewiefe in die Pofaune trieft; um es der 
Welt zu verkündigen; fo verficbert er, dafs er 
zwar den Mann ehre, der feinen Dorfunterthanea 
die Frohnen erläfst und dadurch der Meofchenlie- 
be ein auszeichnendes Opfer bringt , das aber der 
Staat unter dem For wände der Menfcheo* 
liebe den GutsbeGtzern ihre Rechte nicht eigen- 
mächtig nehmen könne. 

Lächeln mufs man, wenn v. Sch.- bey Gelegen- 
heit des Fleifses, den andre Staaten auf die Cul- 
tur des Bodens verwandten, die Frage aufwirft: 
ilVa recht , Herr Profefior , dafs fie es gethan ha- 
ben ? und man kann nicht faucr feben, wenn D. R- 
dagegen fagt: bald eine Frage, gleich jener : ift's 
recht, dafs man dem Kay fer Zins gebe? — S. 28- 
wird v. Sch auf folgende Art zurechte gewiefen. 
„Sie irren Hr. G. R. wenn fie glauben , daft der 
„höchfte Grad der Bevölkerung vom Ackerbau jkom- 
„me. Landban giebt erft den zweyten Grad von 
„unten auf gerechnet. Die Viehzucht giebt einen 
„geringem Grad der Bevölkerung, einen höheru 
„dtr Ackerbau, einen noch höheru der Weinbau, 
„(in Sachfen?; und den höchftcn Fabriken, Ma- 
„nufafturen und Handlung: Sätze die keines Be- 
,,weifes bedürfen , weil fie die Erfahrung beftäti- 
„get.“ Sätze, Hie aber wohl eines Beweifea 
bedürfen, da fie die Erfahrung nicht beftä- 
tiget. England hat keinen Weinbau. Fabriken, 
Manufakturen und Handlung find dort auf die ver- 
befferte Viehzucht und den Ackerbau gegründet. 
England ift bevölkert, wem hat es alfo diefe Be- 
völkerung zu danken? — Der Vf. kann unmög- 
lich, da er diefe Sätze niederfehrieb, an verfchie- 
detie Schweizerkantons, an verschiedene Provin- 
zen in Deutfchlaud , z. B. an das fruchtbare Baiero 
gedacht haben. 

S. *9 fagt v. Sch. Hätten H ldcbranls Nachfol- 
ger das Rejultat der IFirkfnmktit ganzer £ fahr - 
Hunderte (ein Ausdruck in D.Röfiigs Auffatz ) nach 
den Zeitumfländen felbft umgeformt, vielleicht 
wär’s nicht von Andern zu ihrem fo grofsen Kum- 
mer, und zur grofsen und Schnellen Veränderung 
ihrer Einkünfte gefchehen. Hier geräth Hr R. in 
Hitze. „Sie führen mich, hebt er an, zu Jofephs 
„Angriffe auf das Hildebraudifche Reich. Kennen 
„fie auch Alles das gehörig, was durch Jahrhun- 
derte lang nötliig war, ehe das gefchehen kocu- 
„rc? Schon die VValdenfer gaben dem päbftiicben 
„Anuhen den er ft .-n Stofs, die Conciücti zu Bafel 

„und 



„lind Koftnitz fetzten ihn fort ; WTklev liefs Däm- 
„merung auf gehen , Hufs zündete ein Licht an, 
„aber diefe« Licht entflammte den Scheiterhaufen, 
„der ihn verzehrte; Luther erhellte durch Blitze 
*und donnerte laut und ganz Kuropa hörte feine 
„Donner. Kuhrfiirft Johann v. Sachten verlief* fei» 
,,i'en Thron um der Weisheit des Himmels nicht 
,, untreu zu werden und gab ein grofses Beyfpiel 
„wie theuer ihm die Krone des Himmels fey ; der 
„weif* Muth eines Moritz und die friedliche Weis- 
heit und Thätigkeit eines Augufts* 4 , u. f. w. — 
Wie viel hiftorilcheKentniflc, wi« viel poetifeben 
Reichthum am unrecht en Orte. — 

Rec. würde Parthey zu nehmen fcheinen , wenn 
er die ler Streitfchrift weiter folgen Tollte. Man 
fleht nun fclion zur Gnüge, worüber geftritten und 
wie der Streit geführt wird ; auch was auf diefem 
Wege für Nutzen für die Wahrheit geh'rntet wer- 
den kann, welches doch eigentlich der Grund aller 
Strcitfchrifteft feyn follte. Nur einer Srelle ift 
noch zu erwähnen , die wenn Ce wahr ift Hm. 
D. R. Abneigung wider die Klee -Stall- und Hor- 
denfütterung allerdings rechtfertiget. Kr zeigt 
oemlich an, dafs im Jahr 1782, die fogenannte 
Blutfeuche nach der Kleeflitterung entftandrn fev, 
wo jo - 50 Schaafe fielen ; im Jahr 1783 habe iie 
um Johannis fchon angefangen und es fielen 8° 
Stück. 1784 1 als im dritten Kleefütterungsjahre 
fielen 250 Stück , man fand bey den Schafen das 
Netz oder Kleid, womit das Lamm geboren wird, 
gefchwür- oder brandartig und faul. — Ob nun 
wohl. der Vf. diefe Nachrichten aus einer notorifch 
Unwahren Schrift eines gewiflen A. W. zu Pr. ge- 
nommen hat, die längft widerlegt und von glaub- 
würdigen Männern für Verleumdung erklärt wor- 
den; fo weißster doch von Augenzeugen und 
von einfichtsvollen urparlhevifehen Ockonomen, 
dafs das Faftum fe?bft feine Richtigkeit hat , dafi 
Hr. Oberamtmann Holzbauten in Gröbzig — denn 
von diefem ift hier die die Rede — wirklich einig* 
Schaafe an der Blutfeuche in den gedachten Jah- 
ren verloren ; aber er weifs auch eben fo gewifs, 
dafs die Nachbarn des Oberamtmantis in eben den 
Jahren noch mehrere Srhaafe an eben der Blnt- 
feuche verloren , deren Srhaafedoch nicht mit Klee 
gefüttert waren; er weifs, dafs Hr. Holzhaufeb 
noch jetzt feine Schaafe mit Klee füttert, ohnedes- 
halb eine Blutfeuche zu befürchten , wovon er auch 
In diefem Jahre verfchont gebliebrn; er weifs, dafs 
Inan die Schaafe an vielen Orten, und nitht in 
Sachfen allein, mit grünen und dürren Klee, Som- 
mer und Winter aiisfuttert, ohne von einer Blut- 
feudieetwas zu wifl'en. Klee - Stall . und Horden- 
fütterung war alfb nicht die Urfache der Blutfeu- 
che. Der Vf. v.ird aifodem Publikum einen Dienft 
leiden , wenn er die Urfachen bekannt macht, 
welche dief.-s Uebel bewirkt haben. Nur kann 
die chemilche Unterl'uchung des Klees, wie hi- r 
verfiche.t wirJ , keinen Auffchlufs in der Sache 
geben : denn das wäre mehr, als bisher der grüfis- 


ten Chemiker einer leiftet*. Alle geliehen viel- 
mehr einhellig, mit der chemifchen Unterfnchung 
der Vegetabihen noch nicht fo weit gekommen zu 
feyn, um dieMifchung und dis Verhäitnifsderein» 
reinen Beflandtheile beftimmen, gefehweige den 
Einflufs derfelben auf den thierifchcn Körper er- 
klären zu können. 

Man hat Hr». D. R. fchon verfchiedentlich be- 
fonders in Journalen den Vorwurf gemacht, dafs 
er zu viel übernähme . dafs er fich mit grofser Leb- 
haftigkeit in zu viel Fächer der Wiflenlchaften wa- 
ge, um in einem etwas Gründliches leiften za kön- 
nen : er mag nun durch die Herausgabe feines Cre. 
ditfyftems für das Landvolk , ( das Rec. fo lange 
für vortreflich halten will, bis er folches einzufe» 
hen Gelegenheit gehabt bat und des Gegentheils 
überführt wird,) diefe am beften widerlegen und 
die ganze Welt überzeugen, dafs er Niemande« 
Inder grofsen Erwartung, welche zu erregen er 
für gut befunden, getäufcht habe. 

G ESCH ICH TE. 

Güttins en, im Vandenhöckifchen Verlag! 

C. Gat tertrs kurzer Begrif der IFeltgfJcluch. 
te , in ihrem ganzen U»ijan 0 t. Erfler Thtil. — 
* 785 - 8- 3i<LS. 08 Rr.) 

Statt des zweycen Tbeils von der grölTem Welt* 
gefchichte des Hn. Verf. erhielten wir in der letz- 
ten Michaelismeffe dielen Auszug, der zwar, zu- 
folge der Vorrede, mit dem gröfseru Buche zu- 
gleich ericheineri follte, aber vrrmuthlich nicht 
fo bald, als man hohe, geliefert werden konnte. 
Chronologie, Plan , Behandlung ift üie reinliche: 
nnr findet man hier manches abgekürzt , was in 
jenem Werke ausführlicher vorkommt. Dafs Ab- 
kürzungen von einem folchen Verf. fo weife, ala 
möglich abgemeflen find, bedarf keiner Erinnerung. 
Zu Anfang ftrhet eine kurze Einleitung von der 
Hiftorie überhaupt, wobey diejenige zum Grunde 
liegt , die man in Hn. G. Einleitung in die fyn- 
chroniftifche Univerialhiftorie antrift. — Wenn 
das Bedürfnifs der Voritiungen diefen Auszug er- 
fodert hat , fo ift nichts dagegen einzu werden. 
Aufserdem würde gewifs jeder Hefitzer des iften 
Thtils der Weltgefchirhte eher gewiintcht haben, 
den Zweyte'n zu trhaiten. Biiliges Verlangen 
nach der Vollendung diefer vortrcflichen Arbeit 
und eine Erinnerung an die Geographie des Hn. 
Verf. welche ihre Vollendung noch erwarten muf«t 
können diefen Wunfeh , wenn er auch zu unge- 
duldig fcheinen follte, rechtfertigen. 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Stockholm, Upsala. oeb Abo. T$get Sfver 
Bäit Hjelte - di kt i Tolf S Uriger. * 7 $ 5 - 1 Aiph. 
gr. ß. Tauber gedruckt. 

Vor zehn Jahren erhielten wir aus Schwede* 
ein Heldengedicht, unter dem Titel : Guflav Wa/a ; 
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allein der Vf. war oft mehr Gefchichtfchreiber aU 
epifcher Dichter, und bey einzelnen fchönen Stel- 
len , fthlce ihm das dichterifebe Feuer und der 
rtl'cbe Flug der Imagination ; Und darin Ubertrift 
ihn der Vf. diefes neuen Heldengedichts bey wei- 
ten. Der Zug Carl X. über den Belt, diefe in 
der Grfcbichte einzige Begebenheit, hat an (ich 
viel Grofses Wunderbares und Erhabenes, das 
hier durch die Kraft der Poefie noch mehr erhöht 
ift. Es fehlt dem Gedicht in feinem Plan weder 
an Einheit noch in feiner Ausführung an Schön- 
heiten. Er folgt feinem Helden von dem Augen- 
blick an, da er feinen Fufs mit feinem Heer in 
Jütland auf den kleinen Belt- fetzt, bis er, nach- 
dem er DSnnemark durch feined kühnen Zug über 
das Eis zum Frieden gezwungen , als Sieger nach 
Schonen übergeht. So wenig der Dichtei dabey 
auch die hiftorifche Wahrheit aus dem Geflehte 
verliert, fo hat er fie doch, ohne ihr zu fchaden, 
durch diu fo nöthige epifche Mafchineric aufge- 
ftutzt. Er gebraucht dazu weder alte griecliil'che, 
noch wie wir Anfangs vrrrr.utheten, alte Nordi- 
fche Mythologie , dagegen ldfster lauttr metapho- 
rifche Götter, den des Meers und des Froftes, uie 
Schutzgöttinnen Schweilers und Dä'nnercarks, das 
Kriegsglück» denGtiftdcs Neides, der Politik u. 
d. auftreten. Erflere heifsen : Aege und Nordan 
Sw ca und Dana ; wir wünfehter , dafs er auch 
letztem eigene Namen gegeben hätte, weil fie 
nur bisweilen ptrforificirt ui d bisweiten nicht fo 
Vorkommen, wodurch die Illufiorr geftiihrt wird. 
Es würde zu weitläuftig feyn, den Inhalt aller 
zwölf Gefänge diefes Heldengedichts hier auszu- 
ziehen , allein wir wollen eine Stelle aus dem 8 
Gelange, worinn die fchöne Nacht, worinn Carl 
mit feinem Heer Uber den grofsen Belt g'eng, und 
wo um Mitternacht der Nebel verfebwand, präch- 
tig befchrieben ift , in einer profaifehen Ueberfetzung 
hieher fetzen. Daa Krlegsgliick, das Carl bisher 
begleitete, hatte fleh zum Thron der Gottheit em - 


porgefchwungen.nm dort daa Schickfa! feinesHeldeo 
zu*er fahren. Bey der ZurUckkunft erfcheint es 
Carln in einer bleichen Mondsgefislt, und vei kün- 
diget ihm, dafs der I.orbeer feine Scheitel krö- 
nen, es ihn aber hernach nicht meiir begleiten 
werde. Nun fährt der Dichter alfo fort: 

Bey dem Schein, den du Gt'Jck von fich gib, ward 
die Decke, die dem Belt den Anblick des Himmels ver- 
barg, zur Hälfte aufgehoben, ßeyui crlten Blick die- 
fer Göttin flöhe der Schatten des Todes und Sterne 
flammten auf dem MantH der Nacht hervor. Die Stun- 
de, welcne die Götter »Ihlen, mit Sterblichen zu re- 
den. die heilige Mitternacht, da die t-rde in Schlum- 
mer verfenkt den Strahlen de Seele eine ungehinderte 
Fahr: ft ey lifst, die Stunde war da, und weg war 
die Deci:e der Nicht. Wo tritt du? Schwedifches 
Heer! Du fchienlt ja unter Sternen zu fchwimmen,' 
die über deiner Scheitel ftehn und unter deinen i-uften 
flimmern. O Himmel! du, delfcn Pracht nicht abge- 
bildct werden kann, du halt dich fdbft auf Nordens 
gewölbten Occ.ni abgebildet. Die Göttin, welche ih- 
ren Schein den Schueden neulich entzogen, die in 
ihrer bleichen Schaircngeftalt, die SrSrke ihres Helden 
geprufet , nimmt itzt alle ihre Hoheit wieder «n, vom 
Nebel, den die Erde deckte, befreyt, zeigt fie fich in 
eir.cm majeftJtifchcn Bilde, ftiefs ift nicht mehr der 
Glanz eines vergänglichen Glucks , des mit Itolzen 
Schritten ein hergeht, den A/iid zulturzen, das (ich 
feiner nicht gewifs itt, das immer nach neuen Opfern 
durftet, und nie gcf4:ti.,cc wird. Dies ift die helle 
Hohe, die nie ein Irrlicht erreicht, wa das Gluck 
weit unter fich die Wolk n fchwvbcn lieht; cs nicht 
bemerkt, ob es gefctien wird, reich in fich felbfti 
wo esinie dem Neide Raum giebt , und fich allezeit 
Icich itt. Gegen das Gewölbe des Himmels gewandt, 
as ihre Augen an fich zieht, halt fie den Eoibcer 
der Unftcrblicnkeit in ihrer Rechten, und wenn fie 
bisweilen einen Strahl heruntcrfalien lifst , fo ilt es 
ein Götterblick , welcher dem Erdball freundlich zu- 
lächelt, u. C w. 

♦ ’ ^ 

Es find einige nicht unbeträchtliche hiftorifche 
Bey lagen und Noten beyg-Tügt worden. Der Vf® 
diefes Gedichts foll ein fchwedifcher Graf Gylien- 
borg feyn. 


KURZE NACHRICHTEN. 


BsrtfsDJMivNGt**. Der Hr. Ritter von Boußlers , Ma- 
r*chal r.eCimp, deflen grofsen Talent in der leichten Dicht- 
hunft bekannt ift, hat vom König von Frankreich die Oberß- 
ktfrhl' habrrßefle am Senegal begehrt und erhalten.* 

* Hr. Prof. IVneherer in Karlsruhe hat von des Marggra- 
fen Durchl. den Charakter als Rath erhalten. 

Hr. Prof. tVriibirg in Göttingen hat den Hofrathstitel 
erhalten. . 

Hr. Prof. PoJTelt in Karlsruhe geht nicht nach Göttin- 
gen , wohin er QJ. N. 6f. der A. L. Z.) gerufen war, fon- 
dern ift mit Beybehaltung feiner Profeuur von des Hn. 
Markgrafen Durchl. zum geh. Secrrtär ernannt worden. 

Uer regierende Herzog von Braur.lehweiß hat den Hn. 
Rath Campe , der in feinem Lande geboren ift, unter den 
fchmeichelhaftelten Bedingungen in da fiel be zuruckbeni- 
fen. Er fchenkt ihm ein Canonicat, und bis zur Eröf- 
fnung defteiben eine anfcbnlichc Penüon . nebit völliger 


Frcyheit, feinen Aufenthalt im Lande, und feinen Wir-, 
kungskreis nach eigner Wtllkuhr tu wählen. * • 

Hr. M. Beyer in tr langen ift au fscrorden dichter Pro* 
feflor der I’hilofbphic daCeiott geworden. 

Hr. D (ieorg Frtdr. Hildebrandt, bisheriger Privatlch* 
rer zu Göttingen, kömmt als Profeifor der Anaromic nach 
Braunfeh weig. 

Hr. Keftor Svhwabe zu ButtßSdt ift zum Conreftor 
an dem Gymnaftum zu H'eimar ernannt worden. 

Die Akademie franfoift in Paris hat an Hn. Thomas 
Stell- den Hn. Grafen von Cuibrrt und die Acadetnte des 
Jnfcripliovs et Beiles - Leitret an Hn. de Butignn Stelle 
den Hn. de Paßoret , Conieillcr de la Cour des Atdcs zü 
ihrem Mitglied c erwählt. 

Hr. Kanzler te Brei zu Sr imgar d ift erßer Prof, der 
Theologie , Abt zu Lorch und Kanzler der CrniverfiUt TU* 
hingen geworden. 
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ARZNETGELAHR YHEIT. 

Göttingen , bey Dietrich: C. F. Michaelis 
Mtdicnijch ■ praffijche Bibliothek. Erflea Bau. 
des rrßes StUik. g Bogen ia g, nebft zwey 
Kupf. Zwcytes Stück g Bog in g. 1785. 


\ ^oll Bändiger Auszug »lies Neuen ift, wie uns der 
Hr. Hofrarh in der Vorrede fagt, der Zweck 
diefer Bibliothek, von der fich um dcfto mehr er- 
warten läfst, da fie fich blote auf das praktifche 
Fach einfchränkc. Sie ift daher die einzige in ih- 
rer Art, und wird eines hohen Grades von Voll- 
iländigkeit fähig fi yn , da der Vf. alle aualändifche 
Schritten, fo wie fie die Prtflc verlaßen, feibft 
kommen läfst. Was aber ihren Werth noch mehr 
erhöht, ift, dafs der Hr. Hofrath verlprich', dir w:ch- 
tigften feiner in den von ihm beforgten Hofpitä 
lern in Nordamerika angeftellten Beobachtungen 
nach und nach in diefer Bibliothek bekannt zu ma- 
chen. ln die fern Anhänge wird zuweilen auch et- 
was chirurgil’ches Vorkommen. 

Im erften Stücke findet fich auteer den Recen- 
fionen ein Anhai g von 4 interefianren Abhand- 
lungen. Zuerft B-merkungen über den Croup in 
Amerika , wo diefe Krankheit ziemlich häufig, die 
übrigens kein eigne Species von Bräune, fondern 
nur zufällige Modification der gewöhnlichen ift. — 
Wan kann weder aus dim Pafeyu derfürfpecififch 
oehaltnen Stimme, mit Sicherheit auf das Dafryn 
d*s Polypen, noch umgekehrt fchliefsen ; das be- 
fie Zeichen ift noch die grotee Unempfindlichkeit 
der Luftröhre, aber auch hier ift frrthummöglith. — 
ln Amerika bemerkt man den Croup äufserft feiten 
bey Erwacltfenen , die diesjährige Ciausthalifche 
merkwürdige von Hn, Bergmedicus Höhmer beob- 
achtete Epidemie aber griff Erwachsne und Alte, 
fall häufiger an als Kinder. — Die Luftröhrenpo- 
lypeu werden entweder ausgeworfen , oder aufge- 
löft, oder organifch. — Kälte febeiot den Croup 
zu begünftigen. Schon zu Philadelphia ift er blote 
Winterkrankheit , in Sü'fcarolina aber fard Hr. M. 
keine Spar defielben. In den nördlichen Staaten 
von Amerika , auf dem kalten Harz und in Schwe- 
den und Schottland hingegen ift erendemifch. — 
Der Vf. fand ihn nie complicirt, aber andre wollen 
4 . L. Z. ,7X6, Erßcr Band. 


Ihn gallicht inflammatorifch gefebn habe«. — G'O- 
fse Wirkfamkeit der Aderläfse , Brechmittel, Flie- 
genpftafter und Mercurialien. Gefährlichkeit der 
Art von Traeheotonie bey Kindern, wo man 
mehrere Ringe zerfchneidet , um den fremden Kör- 
per herauszuzirhn , und Empfehlung der andern 
Methode, wo man bios Luft in die Luftröhre blätet; 
diefe foilteman nie verfäumen, wenn der Croup nicht 
bald den gelindere Mitteln weicht. — Diefe Abhand- 
lung ift um defto wichtiger, weil fie nebft deneigei en 
Erfahrungen ces Vf. zugleich die Refultateder von 
den berühmteften Aerzten in Nordamer.ka darüber 
gemachten Beobachtungen enthält. — Ueber Toll- 
heit aus MitUtdtnfckafi. Ein äufserft interefl'anter 
Fad. ln weniger als einer halben Stunde wurden 
fünf Leute blofs durch den Aubli.k eines Wahnfin- 
nigen rafei <L — l'on einem epiaemijcbea jpecißjcht» 
IJea.io. Unter 22 Leuten, welche an einem die* 
Frühjahr in einem htffifchen Dorfe herrfchendt-n 
Gadeiifieber krank lagen, waren neune, welche 
fich in der grölsten Heftigkeit des Deliriums zwey 
Köpfe zu haben einbildecen. Diefer fonderbare 
Wahnfinn h eit regelmäßig bis zum fiebeuten Tage 
an, wo ein kritifches Naf» nbiuten ihm ein Ende mach- 
te- Keiner diefer Kranken wütete von der fpecifi- 
fchen Tollheit des andern. — Zuletzt ein pav 
Fälle von faft gänzlicher l'erknSckirung des Herzens 
bey Mettjchen und Thieren. — 

Im zweyten Stücke folgen hinter den Recenfio- 
nen 6 Abhandlungen des Vf.: 1. Ueber ein Oßeo- 
fieatom der Gebänrmutter. Es hatte durch feinen 
Druck eine gänzliche Verwachfung beyder Urete- 
ren , da wo fie fich in die Blafe öfnen follten, ver- 
urfacht. — a. Exoßojeu faß des ganzen Knochen- 
fyßetns. Diefe ungeheure Menge von Knochenam- 
wüchfen war doch nicht venerifchen Urfprur.ps. 
3. E eräitdruug des Hawkinfchsn Gorgerets. Dief# 
Verändrung , die man aber nicht wohl ohne Ku- 
pfer verftändlich machen kann, bat den ausneh- 
menden Vortheil, dafs es unmöglich wird zwi- 
fchen Blafe und Maftdarm zu grrachen, ein mei- 
ftens tödlicher Fehler, den aueheinige dergefchick- 
teften Wundärzte mit dem gewöhnlichen Inllru- 
mert zuweilen begangen haben, wovon der 
Hr. Hofr. ein Beyfpiel fahe. — 4. Ueber den Tt~ 
tanus ia Nordamerika. Ganz aus eigner Erfah- 
rung. So fehr gewöhnlich, als man den Nach- 
Q * rieht«* 
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richten einiger Schriflftelier nsch glauben foI|te,ift 
doch diefe Krankheit felbft in den hcifseften Gegen- 
den von Nordamerika nicht. Mit Unrecht klage 
man die Seeluft an. Freylich fehe man dies Ue- 
bel nicht feiten auf Schiffen ; aber das komme da- 
her, weil dort oft hunderte von Menfchen in 
tufserft dumpfigen Löchern zufammengepackc lie- 
gen, und deswegeu die Verfuchung bey heifsetn 
Wetter auf dem Verdeck zu fchlafen, wo man den 
plötziichßen Witterungsveründrurgen ausgefetzt 
Iff, fall un widerflehiich wird. Aberfeibfl dies Sdila- 
feu auf dem Verdeck iil mitten auf der See lange 
nicht fo gefährlich , als wenn man fich dem Ufer 
nähert, wie jeder Matrofe weifs. Auch iftdie durch 
Seewaffer verurfuchte Verkältuog weit weniger 
fcbädlkh, als d.e durch frifches. Dafs die Seeluft 
vorzüglich gefund iff, beweiit die auf Erfahrung 
gegründete, noch im letzten Kriege iu Oitindien 
mit Vortheil angewandte Methode, die Hofpitälcr 
auf Schiffen 3 — 4 engiifche Meilen von dur Hülle 
anzulegen. Sehr oft fahe Hr. M. Galle in den er- 
flen Wegen, nie aber Fäulnifs im Blut oder in 
der Luft, als Urfache des Tetanus. — Eine Men- 
ge äufserff merkwürdiger Beyfpiele, wo er ohne alle 
Mitwirkung von Galle oder Vergütung, durch 
die allerunbedeutendilcn Verletzungen entlland, 
durch ein Schnitteben blofs durch die Haut, 
ein geringea Verbrennen des Fingers, einen Na- 
gel, der den Fufs kaum g«ri2t batte. — 
Opium felbft in den grüfsten Gaben iil oft nti- 
Wirkfuro. — Ein Fall, wo in 17 Tagen J5C0 Gran 
verbraucht wurden. Unbillig fey es das warme 
Bad ganz zu verwerfen, welches auch dem Verf. 
zuweilen die vortrcflichiien Dienllc Irillete. Dem 
einen hilft das warme, dein andern das kalte Had. 
Dies letztre wird in Nord . Amerika , deftomehr 
aber auf den Antillen, und, wie der Vf. von vielen 
Augenzeugen weif3 , gemeiniglich mit dem vor- 
treflichfteti F.r/olg gebraucht. Eben dies gilt auch 
vom Queckfilber , das doch suf den franzufifchen 
lofeln mehr als auf den englifchen Mode iil, und 
sneb da hilft, wo nicht der geringffe Verdacht ei. 
»es verdeckten venerifchen Giftes ift. Dr. Rufch 
zu Philadelphia zieht die Rinde allen andern Mit- 
teln vor. Er verbindet de mit Wein, Fliegen- 
pflaftern und Qucckfiiber; oft aber erfolgte fclion 
entfehoidende Befferung, ehe noch ein Gran Queck- 
filber gehoben war. Dem Hn. Hofr. fowohl als 
,Dr. Rufs haben zuweilen Fliegenpflafler, auf oder 
neben der Wunde, die vortreflichften Dienlte ge- 
leidet. Es fcheint wirklich in folchen Fällen viel 
•uf Vermehrung des Local- Schmerzes anzukom- 
men; Denn je geringer diefer id, dedo Üärker 
pflegen die confenfuellen Symptom: n zu feyn; auch 
pflegen die Tetanus verurfachenden Wunden gar 
nicht zu fchmerzen. Diefer Satz wird durch ein 
merkwürdiges Beyfjnel erläutert. 5) Von einem 
' lebendigen H'ttrm tu Auge eines Pferdes. Er war 
etwa drey Zoll lang, v«n der Dicke einer Strick- 
nadel, und bewegte fich mit unglaublicher Ge- 


fchwindigkeit. Sonderbar, dafs das Auge zwar 
amaurotifch , aber nicht entzündet war, und da« 
Pferd den Reitz nicht zu fühlen fchien. — 6 ) 7 tät- 
liche Zerrtifsuug der Milz. Der Stofs kam von 
hinten, und doch plagte die vordre Fläche dit-fec 
Eingeweides. — !m Körper eines durcheiuen Stoffe 
auf den Unterleib plötzlich Gerödteten, fand Hr. 
M. keine fiebtbare Urfache des Todes, wie denn 
die meiden , die beym Haxen amkommen , Mos an 
der ErfchUtterung der Netven des Unterleibes zn 
derben fcheiuen. 

OEKONOMIE. 

Prao, in der Normalfchulbüchdruckerey 1 und 
in Leipzig, bey Böhm: Herr v. Schibart 
und Hvhzhaufen , oder ntuefle Nachrichten Uber 
den Erfolg der eingefUhrten Stallftitterung der 
Schaaft auf demFurfll. Deffauifdun Amte Grob- 
zig, im Spätjahre »785 aufgefetzt, mit Be- 
richtigung der Schlettweinijchen Noten, von 
M. Georg Stumpf, Oekonomiedirektom u. f. w. 
J78S- I3P Seiten in j{. 

Hier tritt endlich ein unparteyifcher prsktiieher 
Oekonom in Böhmen auf der das Schubartii'che Sy- 
dem gründlich beleuchtet, alle feine Beweife aus 
den im letzten Jahrzebend unleugbar fo fehr ver- 
befferten ökonomifehen Grundfdtzcn herleitet, und 
diefe mit eigener Erfahrung belegt. Rec. mufs mit 
Wahrheit geftehn, dafs roch keiner feinem Wahl- 
fpruebe: Aittuus Plato, andern Anjloteles , Jid ma- 
gis amiea verttas, fo getreu geblieben, als der 
Vf. in diefer Schrift , und dafs er den Dank aller 
Landwirtbe verdiene, denen daran gelegen feyn 
mufs, doch cinmahl zu wiffen, was denn von 
der Schubartifchen Lehre zu halten fey, und ob 
mau folche ohne Einfchräukung und in üiefrmFaii 
ohne Nachtheil befolgen könne. Wahrfcheinlicb 
ift dies die Widerlegung der Schrift des A. W- zu 
Pr., die von ihrem Recenfenten fchon im sol Stück 
der A. L. Z. 17X5 vermuthet wurde ; da hier fehr 
authentische Nachrichten von Holzhtufen felbft und 
feiner Wirthlcliaft Vorkommen. Letzterer fcheint 
Jein Vcrtbeidigungsrecht in «lie Hände dir/« Ver- 
laders übertragen zu haben, wobey die Klaffe der 
Leftr, für die das Buch gefchriebe» ift, allerdings 
gewinnt , weil (io dadurch im Stand gefetzt wird, 
die Erfahrung zweyer denkenden Landwirthe za 
benutzen. 

So viel zur Empfehlung diefes Wcrkcheni. 
Wenn fiel) übrigens der Vf. euch feinen Richter 
felbft wählt, wenn er gleich an Hrn. Schlettweins 
Archiv appellirt, und nur in diefem und von die. 
fern gerichtet feyn will; (S. 138 ) fo künuen wir 
doch, Kraft unfers Amtes, nicht umhin, pa rü- 
gen, was Rüge verdient. 

Man darf Jich , Tagt Hr. St. S. 13, Uber das bis- 
her G< faßte r.icht wunderet, da trau weifs, wie jehr 
die Sckubartifclie Lehre und Aus Ui ungeu iu Sachjkm 
von titl n grofseu Thril der Männer, di * am 'Ru- 
der 
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der fitzen , zu hintertreiben und verdächtig zu ma- 
then, alle nur trjinnlich* Mittel angewandt werden, 
und wie fehr er feibft in feinem Vater lande gedrückt 
und verfolgt wird. Diefer Pleonafmus verdient 
doch wohl Einfchränkung. Dem guten Sachfen 
Würde warlich fehr übel berathen fevn , wenn ein 
grofser Tbeil der Minner, die am Ruder fitzen, 
fo dichten, wie der Vf. wähnt. Mag doch ein 
kJ einer Theil unter «liefen Männern (ich angele. 
gen feyn lafiTen , Patrioten zu drücken und zu ver- 
tilgen ; — denn welches Land ift ganz frey da- 
von! — mag doch diefi-r feinem Eigennutze oder 
feinem gränzenlofen Ehrgeitze frühnen; mag doch 
einer aus Unwiffenheit, der andere aus Bosheit 
Uebei zu ftiften Alchen ; beweift dies doch wei- 
ter nichts, als dafs es auch unter denen, die am Ru- 
der fitzen, Ubelbelehrte oder Ubelgejmnte geben kann. 
Dafs aber Sachfen, auch am Ruder, Männer der grins- 
ten Verehrung würdig aufzuweifen hat, weifsRec. 
nicht allein , fondem mit ihm ganz Deutfchland. 
Was aber nicht ganz Deutfchland weifs, Rec. aber 
wohl bowufst ift, befiehl in dem, dafs diefe ver- 
ehrten Männer dem Schubarttfcben Syfteme nicht 
feind find und dafs ße den Urheber deffelbcn, fo 
fehr als ers verdient, zu fchätzen wißen. Ge- 
wifs liegt es nicht an diefen , dafs Schubarts Me- 
thode in Sachfen noch nicht allgemein angenom- 
men ift. Wer weifs nicht, wie ritterlich man mit 
viel verbreiteten Vornrtheilen zn kämpfen hat, 
bis man das befiegt, was Schnbart ganz eigent- 
lich 'Schlendrian nennt! Urrd wer kann eine fanfte 
Regierungsform tadeln, die Niemanden gerne (ei- 
nes Eigenthums beraubt, wenn ihm deffen zu 
berauben auch Wohlthat wäre! wer widerfpricht 
dem Sprich worte gerne: wer lattgfam, wer be- 
dächtlich kömmt, kömmt auch! 

Wenn man alfo die Sache Schubarts, mit — 
wir miifi'cn uns des eigentlichen Ausdrucks bedie- 
nen — nicht überlegter Hitze vertheidiget , fo 
fchadet man nicht nur der guten Sache, londern 
anch dem von Schnbart feibft; man erregt ihm nur 
noch mehr Feinde, und die fonft ungerechte Sa- 
che diefier Feinde erhält durch nicht gewählte 
Ausdrücke einen Schein des Rechts, da das billig 
denkende Publikum nie gern auf die Seite derer 
tritt, di« mit Heftigkeit alles auf einmal ausrotten 
Wollen. Auf diefe Betrachtung ift Herr Stumpf 
um fo mehr hinzu lenken , da er (ich (S. 125) 
feibft, als den Vf. des fchon im Jahr 1783 erfclne- 
nenen IVamerifchen Stndfchreibens an den Vf. des 
Rübezahl nennt. Eben diefes Sendfehreiben hat 
dem v. Schubart, wie wir gewifs wißen, fchon 
manchen unverdienten Verdrnfs zugezogen, febon 
xu manchen ihn kufserft kränkenden Vorfällen 
Anlafs gegeben. - < . 

De« Ton der Schrift giebt der Vf. (-S. 104J 
feibft fehr offenherzig an; er meynt, er habe dem 
A. W. zu Pr., da die Schafdärroe zu mufikalifchen 
Saiten dienten, die Wahrheit gegeigt, jedoch' 
aiit den Unterfducde, d|t» $*AUl der Vj Jiine,ct- 
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was feiner gebe, wie auf dem Bafs, der könne 
nichts als brummen. Zu wünfehen wäre indeflen 
doch, dafs cs dem Vf- hätte gefällig feyn mögen, 
lieh lieber piano auf der Geige, als forte auf dem 
Bafs hören zu laßen, fonft könnte er doch wohl 
Urfache haben , fich vor dem Fidelbogen zu furch- 
ten, mit dem ihm- der Kunftrichter nun auf di« 
Finger zu klopfen ein Recht hat. 

Da es bey diefer Schrift auf Thatfachen an- 
kömmt, fo hätte manches» was der Vf. hier nicht 
zum erfteumale fagt, woran man fich fchon in feineg 
Gejchichte der Scbäfereyen und im Leipziger Maga- 
zin zur Natm'kunde fatt gelefen, wegbleihcn kön- 
nen : lobenawürdig aber ift es eben «tiefer Thatfa- 
chen wegen, dafs er fich nannte, und man nun 
d«}ch feinen Mann kennt, an den man fich zu hal- 
ten hat. »Männer! heifst es, S. 5z, wenn ihr 
.Anders welche feyd! warum erfcheint ihr nicht 
»mit offener Stirne, wie ich, wenn ihr Wahrheit 
„fchreibt. Wahrheit glänzt wie die Sonne, braucht 
„fich nicht in Wolken zu hüllen.** Hier hören 
wir auf, denn bald nachher brummt wieder di« 
Baisgeige. , 

SCHO EN E IV TSSENSC HAFTEN. ) 

P*ag und Wien, bey von Schönfeld: Die 
liebreiche Stiefmutter, ein Luflfpicl in 
5 Aufzügen vom Vf. des jungen Menfchtu- 
freunds.1^6. g. 137 S. (8grJ 

Herr Prof. Cornova zu Prag ( denn er nennt 
fich als Verfiiffer bey der Unterfchrift ) gehört zu 
den verdienftvollften Gelehrten feines Vaterlandes, 
feinet Bemühungen um Aufklärung, Freymüthigkeit 
und Wiffenfchaften wegen. Er ift aufser Böhmen bey 
weitem noch nicht fo bekannt, als eres würdig 
ift; und manche gehen allda für Erleucbter ihrer 
Nation , die ihm an achtem Eifer und Kenntnifs 
rechter Mittel und Endzwecke . um ein grofses 
nach rechen. Er fieng feine iitterarifebe Laufbahn 
mit verfificirten Arbeiten, die auch bereits fich 
giinftig durch Stoß und Behandlung unterschieden ; 
doch glücklicher dünken uns noch feine neuen Ver- 
hiebe in derdramatifchen Dichtungsart. Sein Dialog 
ifi gerundet, der Pinfelilricb feiner Charaktere kräftig, 
u. <1 feine Fabel gut gewebt und gut gelüft. Der 
Charakter derBetfeb weiter ift zwar naeh Gelierten — 
der Jcsfalls fo zur Unzeit den Himmel um Verge- 
bung bat — von ßrandes u. a. m. w ieder auf die 
Bühne gebracht worden ; doch Hr. C. ift auch in 
ihr feinen eignen kecken Gang gegangen. Ver- 
fehiednes in «liefern Stücke find Worte, nicht nur 
zu ihrer Zeit, fondern anch für ihren Ort gere- 
det; wie z. B. der Stil, deffen Hr. Kurial, ein Ci- 
vilbeamter, fich IxMient. Nur da, wo eben diefer 
Hr. Kanal die Frau Giftmund (ominöfe Namen, 
die wir mit gleichgültigem vertaufebt zu febo 
Wiinfcbten ! ) liberliftet, fcheint ans der Dichter 
ein wenig allzu febr zu eilen. Doch auch die* 
entfchuldigt die Noth Wendigkeit, weil er muth. 
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mefslich fein Stück Dickt gern allzu laag mache« 

wollte. 

Leipzig, bey Weigand: Gefchichte Emmas, 
Tochter Kar/er Karls ärs Großen und J eines 
Geheimfehreibers Eginhard. Zweiter Band. 
8 - 1785- 3'9 S. Cao gr.) 

Auch bey diefem zweiten Theile bleiben wir 
dem Urtbeil getreu, das wir vom Erften füllten. 
Zwar fcheint der Vf. etwas mehr, als ervorherge- 
than, feinen Styl und feiner Erdichtungen Gewe- 
be zufammen drangen zu wollen. Aber eine na- 
türliche Anlage zur Weitläufigkeit blickt über- 
all durch. Man kann feiten fagen : Ganz fcktechtl 
Aber man bricht auch nie in den Ausruf: vortref- 
tich! aus; und das hinreifseode in der Erzählung, 
das Intereflante in den Charakteren , feihü das 
Ueberrafchende in Situationen und Begebenheiten 

f ebricht durchgängig. Die Entwicklung am 
chlufs: dafs nicht Emma, fondern Adelheid , die 
Tochter des Monarchen iß, mufste jedtoi nicht 
ganz ungeübten Romanen Lefer gleich bey dem 
erften Bogen des buchs beyfallcn. Die vortrefii- 
ehe Scene in der Gefchichte Mbß, wo Karl im 
vollen Rath feine Tochter und ihren Geliebten 
ausforfcht, über ihre Schuld ein hartes Urtheil fal- 
len läfst, und dann zu aller Uebcrrafchung ihnen 
vergiebt — wie matt ift diefe trefliche Scene hier 
durch wahrhaft fchliletmäfsige Abän lerungen wor. 
derf! — Kurz, unfer Urtheil bleibt : Keine Sch we- 
fter zu diefer Emma ! 

EOLKSSCHRIFTEN. 

Gotha, bey Ettinger: Eolksmährcheu der 
Deut jeheu. Eierter Theil 272 S. 

„Es war einmal ein reicher Kaufmann, Melchior 
von Bremen genannt, der fich immer hohnlächelnd 
den Bart ftrich , wenn vom reichen Mann im 1 van- 
geliiUD gepredigt wurde, den er, im Vergleich mit 
lieh , nur lür einen kleinen Krämer fcljatzte. Er 
batte des Geldes fo viel , dsfs er feinen Speififaal 
mit harten Thalern pflaftern liefs. ln jenen fruga- 
len Zeiten herrfchte doch fo gut, als in den urifri- 
gen, eiu gewiffer Luxus, nur roitdemUnterfcbie- 
de, dafs er bey dee Vätern mehr als bey den En- 
keln aufs Sonde geftellt war. Ob ibm die Hof- 
fart gleich von feinen Mitbürgern und Conforten 
febr verarget und für eine Praierey ausgedeutet 
wurde, fo wars damit doch mehr auf kaufmän- 
nische Speculation als Auffchneiderey angefehn. 
Der fchlaue Bremer merkte wohl, dafs die Nei- 
der und Tadler diefer fcheinbaren Eitelkeit nur 
den Ruf feines Reichthums ausbreiten und feinen 
Crrdit dadurch mehren würden. Er erreichte die- 
fe Ablicht vollkommen; das todte Kapital von *1- 


1 
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ten Thalern. das fo weislich im Speifefaal znr 
Schau ausgeßellt war, brachte hundertfältige Zin. 
fen durch die üiilfchweigtnde Bürgfobaft, die es 
iu allen Hand elsgefch äft c n für die Valuta ieiftete, 
aber endlich wunle es doch eine Klippe , woran 
die Wohlfarth des Haules feheiterte. Melchior 
von Bremen ftarb auf einen jähen Trunk bey 
einem Quabbcnfchmaufe, ebne dafs er Zeit hatte 
fein Haus zu beßellcn, und hir.terliefs all fein 
Halb und Gut einem einzigen Sohne im blühen- 
den Jünglingsalter, der eben die Jahre erreicht 
hatte, die väterliche Erbfchaft gefetzmäfsig anzu- 
treten. Franz Melcherfon war ein herrlicher Jun- 
ge und hatte von der Natur die bellen Anlage« 
empfangen. ScinKürper war regelmäfsig gebaut, 
dabey ieft und confiftent, feine Gemüthsart heiter 
und jovialifch, als wenn geräuchert Ochfenfleifch 
und alter Franzwein auf fiineExißenz Einflufs ge- 
habt hätten. Auf feinen Waogen blühte Gefund- 
heit und aus den braunen Augen fabe Behaglich- 
keit und froher Jugendiinn hervor. Erglich einer 
markigen Pflanze, die nur Wafler und ein magres 
Erdreich bedarf, um wehl zu gedeihen , in allzu- 
fetten Boden aber geilen Ueberwuchi treibt und 
ohne Frucht und Genufs iß“. — 

So beginnt die erfte Erzählung im vierten Thei- 
le diel es Volksmäbrchen und geht mit unermude- 
ter Laune fort, indem lie den Bankrott Franz Mel- 
eher Ions, feinen Rückzug in ein enges Gäfscbeo, 
feine Liibe zu tioem armen fchünen Mädchen, 
das gegenüber wohnt, die Reife, die en ach Ant- 
werpen thut, utn alte Schulden einzukafliren , fei- 
nen neuer: Wohlftaud durch einen in feines Vaters 
Garten gefundiien .Schatz, zu rieften Entdeckung 
ihm eir. Gefpenil in e inem alten Schloße, worinn er 
unterwegs -inquarliert wurde, verhalt, endlich feine 
Verheiratung mit der geliebten Meta erzählt. Die 
Manier des Vf. gleicht an Leichtigkeit und Inte- 
refl'e der des U Sage-, die n.annigfaJtigrn Auf- 
wikelungtn und Einfälle, witzigen Vergieichun- 
gen und ungefuchttn, verftändfichen , und doch 
oft neuen Bilder im Ausdruck geben, ihm einem 
eigentümlichen Reitz. Wir find bey Lefungder 
erflen Gefchichte nirgend auf eine Unrichtigkeit 
der Sprache geßofsen ; aufser etwa dafs einmal 
fleht: Die Mütter Jciwugeu die Kinder, arßatt fie 
Jchweigten fie ; fie Jd, wiegen beifst tacebant ; folls 
aber heilten jtientium imponebant ; foiR jcl weigtfn 
die richtigere form. Wie viele Romane mit pomp- 
haften Titeln nitiflen vor diefen befcheidentlich al- 
fo genannten Volksmährchen die Segel ßrtkhen! 
Aurser der fchon angeführten Erzählung, die den 
Titel: Stumme Lube führt, enthält diefer Baj d 
noch zwey, Ulrich mit dem Bühel, und Dämon 
Autor. 
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RECHTSGEL AHR THE 1 T. 

Frankfurt und Lsjpzio : £fok. Moders &c, 
Sammlung reicksgtrtchttieker KrkenutwJ/r i« 
R. Ritterjchafthchen Angfltgtuhetle». Fier- 
zehnter Baud. 1785. 8- 69O S. 

D iefer Band Itfaft imBnchftabenG fort, mit dem 
e* » 11 er Wahrfcheinüchkeit nach, noch nicht 
aru Ende ift. Die Sammlung ift fchon zu weit 
gekommen , » 1 s dafs wir noch Vorfchläge thun 
Könnten , fie zo veTbefliern, fo fehr ße »uch einer 
he Hern Einrichtung bedürfte. 

SCHO EN E rrrSSENSCH ARTEN. 

Prksden> bey Walther: Ttatrahfcke Belü- 
ftigungen von A. F. Gr. v. B. Her Tb. 307 S, 
ater Tb. 37a S. 8. (1 Rtbir. 12 gr.) 

Der Staroft und K. I'ohln. Krön Grofs Feldzeug- 
meißer, Hr. Graf von Brühl ift bekanntlich der 
Verf. diefer Theatralifci» n Belüftigungen. Mit ei. 
»eni Manne von feinem Stande ganz auf jenen ftren- 
gen Fufs zu rechten, zu welchem man gegen ei- 
nen andern, der das Studium der Bücher zu feinem 
Haupcftudium macht , gar wohl befugt feyn wür- 
de, wäre unbillig. Abc*r eben fo unbiü g wäre 
e* auf der andern Seite allzui achfirhtig desfalls zu 
feyn , weil ein Dichter blos zum Zeitvertreib et- 
was hrnwarf. So bald diefer Zeitvertreib die 
Preffe befchaftigt, fo fchürzt keiu Stand, felbft 
nicht der Stand des Monarchen , vor Kritik. Wa- 
rum lief« der Vornehmere drucken, was eben ihm 
an unterdrücken leichter, als manchem andern 
fallen folite? Ihm, den zwey, nur allzuoft noch 
refpectirte Autor Gottheiten , Nothwendigkeit und 
Nothdurfc, keineswegs trieben ! — Zum Glück 
bedarf ea hier weder folcii einer Milde, noch folcb ei- 
ner Strenge. Vielmehr, wenn wir bedenken: dafs 
der Hr. Gr. voo Br. fo lang und fern von Deutfeh- 
iands Bühne getrennt lebte ; dafs er vermöge fei- 
nes Stande«, feines Aufenthalts, feines Wirkung«- 
k reifes, deutfeber Sprache (bbier abgeftorben feyn 
mufs ; dafs er oft in feinen Stücken Sitten eines 
gemeinen Zirkels — alfo eine« Zirkels vom eignen 
weit unterfehieden — fchildert ; dafs er wahrfchein- 
hch der kritifehen Feile wenig Zeit weihte, roch 
weihen konnte; fo wundern wir uns. kn Ernfte 
. A.L.Z. 17 86. Erft er Baud. 


Ober den mannichfacheu diektri/chn 1 IFerth feinet 
Nebenarbeiten. ' » 

Zwar ift es ein milsliches Ding nm jedes Platz- 
an weifen auf dem Parnaf«. Aber müfsten wir den 
deutfehen dramatifeben ordnen, fo würden w:r 
unferm gegenwärtigen Verf. den Platz dicht neben 
Brandes geben , fo glücklich ift feine Schilderung 
vorzüglich komifcher Charaktere : fo rafch , eröfs- 
teotheils, der Gang feiner Stücke, fo lebhaft fein 
Dialog, und fo glücklich die Wirkung, die feine 
Arbeiten bey der Aufführung machen. Dafs wir 
mdefs ganz keiue Aufteilung — noch reden wir 
nur vom Cr 1*«« — machen könnten, wäre Schmei- 
chellob. Die erfte Erinnerung, die wir auf dem 
Herzen haben , betrift die allzugehiuften, und oft 
allxulangen Erzählung« - Scenen , Erzählung für 
den Leier fo ange. ehm, verliert doch faft immer 
auf der Bühne ; mufa noch mehr verliehren , wenn 
fie alU idukt in etuem Stack vorkömmt. So hat 
*. B. der 4« Auftritt des Ilten Aufz. im Findet, 
kind eine ziemlich lange Erzä'hlung j im n »ehrten 
5ten Auftritt kömmt eine noch längere vor ; und 
der lllte Aufzug eröfnet fchon wieder mit einer. 

Im Entfcklofsntn Mädchen haben die vier erfte* 

Auftritte drey Erzählungen; und hinten nach im 
StUck folgen deren wenigftens ebenfoviel. Einer 
folchen Zuflucht bedürfte ein Kopf, wie Gr. v. Hr. 
ift, weit feltner. — Eben fo finden wir eine ge- 
wiffe Art von Charakteren aizuoft und ailzw, 
treulich wieder. Faft kein Stück wo wir nicht 
einen Mar-n anträfen, der vordem Soldat war, 
und noch itzt fich deffen mit Vergnügen erinnert. 

Es ift wahr, diefe Schilderungen geratben dem 
Vf. vorzüglich. Doch fallen uns dabey gewifiüs 
Batailleiiniahler ein , die allemal einen Schimmel 
anzubringen pflegen. Endlich febeint der Dichter 
öfterer in empfmdungsvollra als in komifchen Sei- 
nen fich zu vernachlässigen. Erfte m gebricht zu- 
weilen der fanfte verfchmelzende Uebsrgang ganz. 

Ein Beyfpiel von mehrem gebe der Auftritt ,S. 75./ 
ini Findelkinde, wo Karoiine erfährt, dafs ihre 
bisher geglaubten Elte« folche nicht wären. Hiet 
kann ihre GelafTenheit, oder vielmehr ihre ver- 
fehlte Eropfiodfamkeit unmöglich wahrer Gang 
der Natur feyn. Nun noch ein paar Worte von 
jedem einzelnen Stücke , nötbiger umdefto mehr, 
da alle Geben in diefen zwey Bänden befindliche- 
R * Luft- 
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Lußfpiele auch einzeln, unter ihren Titel», ver- 
kauft werden. 

lfitr Theü. Das Findelkind. Luftfpiel io fünf 
Aufzügen. Fnbeln iliefer Art, wo ein weg- 
gefetztes Kind in den Jahren der Mannheit von 
feinem Vater wieder »nfgefucht und aner- 
kannt wird, find freylich in manchem Schaufpiel 
fchon da, und Verwicklung in dietem Fall nicht 
fchwer. Aber der Hr. Vf. hat wenigftens hier 
gut für die Aufführung gearbeitet , und den Stoff 
zu manchen komiichen Situation genützt. Sein 
tauber lateirifcher Schalmei (ier nebft dem Zufatz 
von Wafehhafdgkeit, ift niedrig, doch wirkfam 
komifch. Nur warum der Dichter den Charakter 
des Oberften (wie er im Vorbericht fagt) für neu 
hält oder hielt, fehn wir nicht gar.z ein. Poltern- 
de und doch gute, hitzige und doch leicht zu be- 
sänftigende Alte find ja ein Gefchlecht, das jetzt 
fchr zahlreich auf uufrer Bühne lieh verbreitet bat. 

Di« Brandjckatzung , Luftfpiel in 5. Aufzügen. 
Hier liegen zwey wahre Anekdoten zu Grunde. 
AU im fieberjährigen Kriege (freylich aus Privat- 
rache, fall des Monarchen, der lie hegt-, unwürdig!) 
das Brühlifche Schlofs zu Pf. aogelkckt werden 
roufte, vollzog der Officier zwar buchftäblich, doch 
mit folcher Schonung, Solchen Mafsregeln feinen 
Auftrag, dafs man den edlen Unwillen, den er 
dabey empfand, deutlich fpuren konnte; and der 
grofse General von M—dorf (gern erzählte Rec. 
deutlicher und mehr, fcheute er lieh nicht unbe- 
lcheiden zu werden) fchofs nachher aus eigner 
Kaffe die Kriegsgelder-Rerte eben diefer Herrfcbaft 
vor. Die« gab dem Gr. v. Br. Anlafs zum gegenwär- 
tigen Stücke , das uns auch in der Ausführung vor- 
züglich gefällt Er hat Liebe eingemifcht, und 
nicht ohne Wirkung. Der Charakter der Baro- 
nin ift edel , von noch nicht abgenützter Art und 
gut durchgeffthrt. Der Major ift ein ächter bra. 
ver, intereflanter Soldat. Auch der Cornet und 
der Wachtmeifter find glücklich gezeichnet. 

Weit minder gefällt uns dagegen das tntfcUofs- 
tu Mädchen, Drama in einem Aufz. Hier ift allzu- 
viel und alizufichtiiche Uebertreibutig. Der Mif« 
Betfi Eutjchiojfeukeit könnte wohl billiger Unbeson- 
nenheit genennt werden ; und der Charakter des 
Wilden Tango ift allzu idealifch. Auch gehö- 
ren die Kriedensnarhrichten , die weither eb»n 
im Augenblick, wo man ihrer bedarf, eintreffen, 
unter die fad allzuthentraiifcben Theater - Anflü- 
fungen. 

Iller Band. Ein jeder reitet fein Steckenpferd. 
Luftfpiel in fünf Aufzügen. Der Oberftleut, von 
Fürftenhayn gefällt uns hier am heften. Ein we- 
nig weit wird der Auftritt (S. 137.) wohl getrie- 
ben, wo er einen Schurken, unter der fteten 
Verlichernng : dafs er ein Schurke fey, zwingt, 
und zwar mit dem Piftol zwingt, lieh filhouetti- 
renzu laßen. Aber äebt komifch ift diefe Situation 
gewifs. Dafs die Liebhaberey von Kabincts-Samm- 


lern getäufebt wird , war ebenfalls fchon oft der 
Vorwurf dramatilcher Dichter; aber unterhaltend 
bleibt doch die Intrigae des Ganzen. Die kindlich« 
Liebe. Luftfpiel in drey Aufzügen, nach einer 
Anekdote des Arnaud, wo ein edelmlltbiger Sohn 
deu harten Gläubiger feines eingekerkerten Va- 
ters endlich erweicht. Was uns hier vorzüglich 
freut, ift dafs der Hr. Verf. aus einem Stoff, den ein 
gewöhnlicher Dramatift zu einem gar kläglichen 
thräncnvollen Drama gewebt haben würde, ein 
Stück gemacht, dem es an wahrer Rührung zwar 
keineswegs gebricht, das aber doch Zufchnitt und 
Stempel der komifeben Mufe trägt. Züge diefer 
Art charakterifiren den ächten Dichter. Ihm allein 
gelingt ei jeden Stoff auch diejenige Anficbt za 
geben, die ihm behagt. Züge diefer Art zu be- 
merken ift aber auch des Kunftrichters Pflicht; 
denn das Publikum der gemeinen Art bemüht fich 
zu folchen Bemerkungen feiten. Doch ringt an 
wahrem Werthe die Rach« Luftfpiel in 11 . Aufzü- 
gen noch mitjenem umden Preis, und dürfte fchier 
ihn erhalten ; denn wir fetzen es in RückGcht der 
theatralifchen Bearbeitung, der Charaktere und der 
Fabel felbft dicht in die Jlrandfckalzung. Der ung- 
ebildete Landjunker war fchon oft das Ziel von» 
omifchen Spotte; aber dafs er dabey von der lie- 
benswürdigen Seite , wie hier Buhftieim genom- 
men worden wäre, entfonnen wir uns nicht, il'ü- 
htlms Charakter ! ft edel, und doch ift ein Fehler, der 
hier fahr leicht war, — Ueberfpannung — gut ver- 
mieden worden. Schade, dafs auch hier der Er- 
zählung etwas alzuviei vorküromf ; was fich aber 
diesmal . kaum vermeiden Jiefs. Den ganzen Kram 
und das Mädchen dazu, in einem Aufz-iift eine gut* 
Farce nach frauzuüfcher Art, faft äla Dancourt 
gefebrieben. 

Ohne Benennung des Druckorta: Epoden. 17S5. 

a Bogen g. 

Seitdem der Grieche Archilochus an den deut- 
fchen Dichter der ffamben feine Geifsei abtrat, 
fürchteten wir fchon dafa untere ntueften Genien 
fich bald auch in die übrigen , unter uns noch un- 
verfuchten , Dichtarten der Griechen theilen wür- 
den, um, fo Gott will, dietem Volke nichts mehr 
übrig zu laffen, worauf es, als auf ein uuveräu- 
fserliches Eigenthum , ftolz feyn könnte. Der 
uns unbekannte Vf. der Epoden erfüllt hier einet» 
Thcil ueferer Erwartungen ; doch hätten wir ge- 
wünfeht, dafs er, da er 19 Gedichte unter dem 
Namen Epoden lieferte, die min auch zur Noth 
unter jedem andern Titel Jefen könnte, fich za 
unterer Schwachheit herabgelaffen und bey diefer 
Gelegenheit uns ein wenig Auskunft über den 
Btgnf einer Epode vorausgegeben hätte. Da er 
dief« aber nicht gut gefunden, fo können wir 
bios bemerken, dafs alle 19 Stücke im Grund« 
Gedichte, wie andere Gedichte, find, nur durch 
einen derben, energifeben Ton und oft durch ein 
außiiiend grelles Kolorit ausgezeichnet. Zur Pro- 
. . - . . . be 
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be der neuen Dichtart wag gleich das erfte Ge- 
dicht dienen. 

' An unfern Pater. 

Verfchmihteftcr der B<uls -Pfaffen ! 

Kreuch! o du Raupe! näher her! 

Gott hat zum Mcnfchen dich erfchaffen ! 

Und nicht zum Faulthier , nicht zum Bär ! 

Kreuch aus, aus deiner Mördergrube» 

* Du Mörder edler Lebenszeit ! 

Ausfchnarcher! Säufer! FrefTer! Bube I 

• Der Geld nimmt für die Seligkeit! 

Scelforger! der, mit kleiner Seele 
Ver Sündern kreucht, wie eine Laus I 
. Ha! Welch «in Wanlt! Welch eine Kehle! 

Mit einem Bullen hält fie’s aus ! 

Soll fie zu Gott im Himmel dringen? 

Ach ! hätte David das gedacht, 

Dafs du, du Schwein! ihn würde!} fingen, 

£r harte keinen Pfalm gemacht I 

". LITERARGESCHI chte. 

Prag, beym Verfaffer: BShmifehe, M'ikrijehe, 
und Schleßjcke Gelehrte und Schriftßtller aus 

• dem Orden der ffejmten, voh slu/ang der Ge- 

• feUjchaft , bis auf gegenwärtige Zeit gejekri » . 

■ ben und htrausgegebeu von Franz Martin PeU. 

zel. 786. g. ay 5 S. (lögr.; 

Dies Buch gehört in manchem Betracht zu den 
»erkwürdigften Büchern <ßt% jetztlaufenden Jahres. 
Ver faß er, Inhalt undEndzwak find Cer Aufmerk- 
famkeit werth. Von Hm.Ptlzel, um Böhmens Ge- 
fehiebte febon in vielfacher Rücklicht verdient, von 
einem Mann, der fchon oft einen anhaltenden Fleifs, 
einen aufgeklärten Kopf, und rin braves Herz 
bewährte, lief* fich fobuld mar» wulzte, dafs er an 
diefem Theij der Literargc-fchicbte arbeite, et- 
was vorzügliches erwarten ; dafs es der G 'Je hie kt e 
eines fo mächtigen Ordens such in der Literatur 
nicht in Merkwürdigkeiten fehle, liefe (ich gleich- 
falls hoffen; nur über die AbJ'ukt, in welcher Hr. 
Telzel arbeite — ob zum Lobe des Ordens, oder 
zum Be weife , dafs feine Aufhebung keines- 
wegs zu bedauren fey? - nur darüber war man 
uogewifs und iß es noch jetzt , felbft an denjeni- 
gen Orten welche das Werk zunächft intereflirt ; 
denn der Exjefuiten gröfeter Theil und das Häuf- 
lein ihrer Anhänger betrachtet es als eine rühmli- 
che Leichenrede; die Gegenparthey erklärt es für 
eine heimliche Satyre. Krc. ift weder für noch 
Wider die ehemalige Gefellfchtft Jefu, »berdieGrün- 
de der letztem Partbey fcheinen ihm merkwürdig 
und wichtig in verfchiedoen Gefichtspunkten. 

„Wie? ( fragt mau) andmhalbhundert Jahre 
waren die Jefuiten in drey fo anfehnJichcn Staa- 
Un. alz Böhmen, Schlefien und Mähren find, die 


einzigen, bey weichen man - , —'nach Hr. P. 
eignen Worten — Wiflenfchaften holen konnte? 
and doch waren in dem ganzen Zeitraum unter fo 
manchen Taufenden ,( lelbft dann , wenn jede ein- 
zelne Predigt Anfpruch auf den Gelehrten giebt;) 
nicht mehr, als 373. fogenannte Gelehrte V Und 
was für Gelehrte gröfstentheils? Leben von den 
* 5?3 Büchern, die fie gefchrieben , jetzt wohl'73 
nocii ? Waren Überhaupt aweyhundert nur nütz- 
lich für ihre Zeit? Man zähle und prüfe nach, 
und die Antwort wird mit Niin ausfalien. 

So unwiderlegbar dieferEinwurf fchon fchflnt, 
fo wird doch die nickt lobtu wollende Abficht des 
Hrn. Vf. dann noch wahrfcheiniicber, wenn man 
die Vorrede deflVIben liefst. Er führt in folcher 
neunzehn Köpfe von den Jefuiten, als vortrefliche 
Köpfe an. Neunzehn von drryhundert, drey und 
fiebenzig ift fchon wenig an fich felbft ; aber cs 
wird noch viel weniger, wenn man fleht , wie 
der Vf. zufemmergerafft bat, um nur einigerma- 
feen das kleine Häuflein anwachfend zu machen. 
Es ift wahr, Pontanus, Balbimts , Krefa, Oppelt, 
Strpliug , Sag iier , Piibitjchka, Tcfsaneck, Corno- 
Vfl, Diesbar h, uiui [Vydra haben entfehiedne Ver- 
dienfte um die Wiffeiilchaftcn. Aber wie kömmt 
in dies Verzeichnifs , Fanttrr, der gefchmacklofe 
Z 11 filmmen itoppler der fabelhaften Jefuiten Legen- 
den ? Wie ein P leger , der in feinen kläglichen 
fcholaltifchen Produkten, erft vor kurzem noch 
Grundfätze unter der Klerifey auszubreiten fuchte, 
denen durch ein ausdrückliches Verbot gefteaert 
werden mufste ? Wie Franz, deffen Inteini fcher 
Styl fchon ein Bürge feiner Gefchmacklofigki it ift; 
und der als Provinzial zu einer Zeit da der Wie- 
ner Hof Betreibung deutfeher Literatur auf den 
Schulen anbefahl, durch ein Circular- Schreiben 
allen Jefuiten das Lefen deutfeher Bücher unter- 
i'agte ; ja dies Verbot durch den lü'cherlichen Satz 
Unterftiitzte: dafs jeder Jefuit, der deutfeh läfe, 
gegen alle drey Gelübde, des Gehör fatr.s, der 
KeulVhhcit und Armuth handle. 

Zudem faft alle wahrhaft grofse Männer unter 
den böhinifchen Jefuiten find es, nicht nnr durch 
fich allein, fondern auch wider den ausdrücklichen 
Willen ihrer Obern geworden. Balbins Verfol- 
gungen lind ufeltkuiidig. OpptUs Kränkungen 
leuchten aus feinen Gedichten hervor, obfehon 
cbeu die freymüthigften davon unterdrückt wor- 
den. Stepling ward verketzert, und im Prager 
Kollegium viele Jahre durch zn einem Zimmer ver- 
urtheilt, das wegen Mangel des Lichts einem Ker- 
ker ähnlich fah. Sag ne r batte die erfchrecküche 
Sünde begangen, ein methodifches phtlofophifches 
Lehrbuch als die bisherigen waren zu fchreiben, 
und Leiboitzifche Sätze vom zureichenden Gcpn- 
de, der bellen Welt, und dergl. zu verfechten. 
Man fchickte ihn daher ins Exil nach Spanien, und 
brauchte nach feiner Rückkehr ihn zu nichts mehr. 
Pnbitfekka machte feine Schüler mit den Alten be- 
kannter; man dictirte ihm eine Art von Galeerenftra- 
K« fe 
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liehe Gefcbichte findet man S. 7*. und an mehrere* 


fe desha’b. Er follte die eben Io elende alt unge- 
heure Provinz-Gefihichcr des P. Schmidt fortlbtzer, 
was er aber männlich ab wehrte. Tejsaneck harte kaum 
»ngrfangrr. fleh zu ztigen, als man ihn von Prag 
Wegfthicktr . und felbit nach feiner miihfam aus- 
gewirkten Rückkehr uuabläflig neckte. Carnova 
und ll'ydra erfuhren der Bedrückungen viele, weil 
man Cie immer nicht für Uchte Jefuitenlhielt Auch 
füch'e man btyde von Prag zu entfernen, wo fe 
doch jetzt zu den vorzüglic'bften Lehrern gehören. 

Was endlich nach unferm Gefühl, den Aus- 
fchlag von dea Vf. wahrer Ablicht gibt, ift derTon, 
mit welchem er jezuweilen ( obfebon nurgewands- 
weife) im Text felbft von eifrigen Jcfuiten fpriebt. 
Wer verkennt z. B. den Ton des Spotts in der 
Notiz, die er uns S. 184 von dem boebwördigen 
Pater Anton Koniafs giebt? — „Nichts konnte 
„feiner Beredfswkeit widerflebn, und die Zuhörer 
„brachen oft in ein James Weinen aus , fo dafs der 
„Prediger fülle halten mufste. Wenn er vom letz- 
ten Gericht predigte, pflegte er mit einer Kette 
„um den Hals auf der Kanzel zu erfcheinen. Er 
„wufste die Hölle und das Fegefeuer fo lebhaft und 
„fo fcbrecfclich vorzufteilen, dafs verfebiedne feiner 
„Zuhörer (dem Vbfelkft b<kannt) darüber im Ko. 
„pfe verrückt, und des Verftandes auf immer be- 
„raubt worden find. Befomiers Jiefa er fich dio 
„Ausrottung der buflitifchen Bücher angelegen feyn. 
„Wo er predigte , da verband er das Volk unter 
„der Todfürde ihm alle Bücher zum durchfuchen 
„berbeyzubrii'gen: Er behielt alfo die ihm ver- 

flüchtigen und anfUifsigen zurück, und verdammte 
„fie zum Feuer. Sein Biograph, ein Jefuit, ver- 
„ficliert . dafs K. tn dergl. Büchern über rtcooo 
„Bände virbrannt habe. Fr befafs eine befondere 
„Gefchicklichkeit die Bibliotheken derHufliten aus- 
„zufpüren, dabey er keine Gefahr achtete, wie 
„er denn öfters Mißhandlungen und Schläge davon 
„tragen mufste. Ein Bauer hatte ihn dieferwegen 
„einflens in den Schweinftall ganze drey Tage ge- 
sperrt. Wider einen bübmifchen CavaJier, Gra- 
„fen von Spork , der auf feinem Schlofse eine Btich- 
„drucktrey undScbriftfteller hielt, wirkte er vom 
„Hofe den Befehl aus, difs drtnfelben aller Vor- 
„rath von Büchern confifcirt wurde. Er hat auch 
„einige taufend böhmifche Bücher 'mit eigner Hand 
„corrigirt und die ihm anltülsigen Steilen mit 
„Diute verlöfcht. Er ftarb endlich zu Prag imCIe- 
„mentino , 1760. den 27 Oftob.“ — Gott ! fo 
nahe ift eine folche Barbarey uns gewelen. Aehn- 


Orten. S. 85 - krbittet Johanne* Iradu fiel); gafi 
von feinem Rector die Erlaubnifa zu — fterben, 
Dafs übrigens, der Vf. habe nuh eine AUicbt ge- 
habt, weiche er wolle oder welche ec vorgeoe, 
merkwürdige Nachrichten genug hier zu finden, 
ergiebt fich fchon aus dem Gefegten. Zu Refle. 
x Ionen gibt auch bereit» folgendes Verzeichnif« 
Stoff. Die Böhm. Jefuiten haben gefchrieben afee* 
tifebe und mora ifche Bücher 222. Aftronomifche 
48. Biblifche Commentare 20. Biographifrhe 66, 
Ober das kanonifche Recht 34. Controversbücher 
148- über Sprachkunde 27. Geographifche 19. Hu- 
maniftifche 15. Hiftorifchc 195. Mathrmatifclie 74. 
Oratorifche 141. Poetifche 114. PredigtbUcher 117. 
Philofophifcbe 73. Phyfikalifche 79. Reifebefcbrei. 
bungen 17. Theologifche 164. Der Styl des Hrn. 
P. ift hier kurz, aber nachdrucksvoil. Oh beim Ti- 
tel der Ausdruck : Gelehrte um) Schriftfteller, etc. 
gefchrieben von etc. nicht ein kleiner Sprachverftofs 
fey, wollen wir nicht entfeheiden. 

FREYMAU RERET. 

Nüknbeho, bey Grattenauer: Briefe, die Frey- 

manrerey betreffend. Dritte Sammlung. 1785. 

8- 1/2 Alphabet. 

Hinter diefem allgemein heliebcen Titel aber, 
mala ein — Nicht»! viel Fehde mit Nicolai we- 
gen feiner Unterfuchung über Tempelherrn u. Fr. 
M. das heifit : über — Nichts ! Taufend Muth- 
mafsnrgen, woher die Fr. M. (lammen, und wo- 
mit fie fich befebäftigen , und endlich S. m. fol- 
gendes Refultat : 

„Nun wären wir, meines Bediinkens, in rei- 
,,nen , fo weit es fich bey einer fo verworrenen 
„Sache dahin kommen läfst. — Allein, Ich 
„weife fehr gut, und bekenne es, lieber, ehe 
„Sie mich daran erinnern, dafs noch ein fehr 
„wichtiger Punkt zurück fey. Ich habe Ihne* 
„den Anfang der Gifchkhte der Manrerey gelie- 
fert, “ (wir find der ohnmafsgeblichen Mey- 
nurg, dafs daran noch fehr viel fehle!) „indem 
„ich Ihnen gezeigt habe, dafe fie eine zünftige 
„ Manrerey gewefen. Nun wäre noch zu zei- 

„gen, wie fie aus einer zünftigen Manrerey die 
„itzige Frrymaurerey geworden fey ; — aber 
„leider vermag ich aas nicht." Und alfo 
vermögen wir auch nicht zu finden , dafs diefe, 
Correfpondenz zu mehr als — Nichts diene. • 


KURZE NACHRICHTEN. 

TooisiSim Den*. Dtcensb. v.J Harbin Braunfchweig Neulich iü zu Upfata der berühmte Schwcdifche Che- 
Rr.'Dr. PSi/, dx Rn. Hereogi. Braunfckw. Hvfuie- miker. Pr. und Ritter. Ilr. Crttfch. PPatierius, im 77. 
dicui, im 45. Jahre leine« Alters. Jahre feine« Leben« geftotben. Er wir fchon feit verfekieo 

ljsn at. Oeeeinb. rtarb au UUn Ht. Grtgo 1. Tr/vtreein. denen Jahren, da er fein Gehör verltihr« , pro tmeris» 
Prälat de* Weneenkloltcrs dafelblt, im 74. Jahre. Er ift erklärt, 
durch mehrtte Schriften bekannt. 
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ARZffETGELAHR TH El T. 

London, Medial Communications. Vol,T. 1784. 
456 Seiten io Oftav, nebft 12 Kupfertafeln, 

D ie vornehmften Beförde rer der Medical Obferva. 

tionsandlnqulries.einesWerks dem dieArzoey- 
Kunft fo viel verdankt, eia William , Hunter, Fpther- 
gill u. f. w. find todt , und deswegen wird fcs ver- 
muthlicb mit dem fechften eben jetzt herausge- 
kommenen Bande fltfhören. Diefeu Veriuft nun 
focht eine andre Gefellfchaft Londner Aersste durch 
die Medical Communications zu erfetzen . und ihr 
Unternehmen verdient Dank , wenn es auch den 
grofsen Zweck nicht gleich auf das voUkouimen- 
fie erreicht. 

Die Gefellfchaft hat durch den Dr. Gray in 
ganz England Nachrichten von der neaiiebeo In- 
tluenza fatnmeln iaffea, und liefert hier einen wich- 
tigen Beytrag za einer volll fündigen Gefchichte 
diefer merkwürdigen Epidemie, weiche in einem 
Jahre vom oftlichen Theiie Aliens, gerade von 
Morgen gegen Abend, bis nach Spar, im und Por- 
tugal reifste. Noch fpättr folt fie Amerika er- 
reicht haben. (Nach ivoriianierika weniglhns ift 
fie zuverlälfig nicht gekommen. ) 

. Die Anlteckung verbreitete Geb äufserß fchnell. 
Ein Schiff fegelte Morgens um 10 mit einer ge- 
fundeu Equipage von 145 Mann aus dem Hafen. 
Nachmittags um 6, waren fchon 40 davon, und 
den folgenden Morgen fo viele krank, dafs man 
das Schiff nicht toehr regieren konnte. Auf zwey 
andern den Augenblick ans Weftindien angelang- 
ten Schiffen verbreiteten die vifitirenden Actis- 
bedienten die Krankheit fo fchnell, dafs in weni- 
gen Stunden der gröfste Theil der Equipage zu 
Bett lag. 

Watfon befreitet die gewöhnliche Meynung 
derVerwandfcbaft z wifchenStein und GichtDieeine 
diefer Materien haue in den Urinwegen , die andre 
in Knochen , Knorpeln , Häuten und lymphati- 
ichen Glan dein ihren Sitz; und beyde Erdarten 
wären wefentlich verfebieden. ( Aber eben dann 
entliehen bey Gichtpatienten Blaftnfteine , wenn 
ficb die Materie von den Knochen, Knorpeln u. f. w. 
auf die Urinwege wirft, zumahl wenn der Kranke 
eben feiner Schmerzen wegen lange auf dem RU- 
A. L, Z- i? 86 . Erßtr Hand, 


cken liegen mufs, und (ich die Bfafe nicht fecht 
autleeren kann. Uebrigen* ift es bekannt, dafs 
viele C freylich nicht alle Blafenfteine fo gut wie 
d'.e Gichtmaterie Kalk find. Wei igftens hätte Hr. 
W. das Gegentheil durch chemifche Analyfen be- 
Weiftn mliften. ) 

Hr. Kord von einer nach einem zurllckgetrie- 
benen Kop'ausfchlage entfhndnen ProptoGs. Maa 
operirte fie ; in der dritten Woche »btr entftand 
der fch warze Staar auf dem andern bisher gefund -a 
Auge. Die Unterfuchorg de» Cadavers machte 
Durchkreutzung der Sehnerven un wahrfcheinlich. 
Dr. Simmons von einem ungeheuren Sack voll Hy- 
darid' ", welcher durch eine Öffnung im Zwerch- 
fell fieh bis in die Brufthöhle erttreckte , und eine 
ausgedehnte Gallenblafe war. — Douglas von 
der Art von Blutung welche durch die Beteiligung 
des .M'fteerkucheus am Haffe der Gebärmutter 
verurfacht wird. Er empfiehlt augenblickliche 
Entbindung. - Dr. Simmons befchreibt ein Aneu- 
rifma der Aorta. — Watfon von einer Bauch- 
wafferfucht, wo das W»fft-r durch die Mutterfchei- 
de abgezapft ward. Diefe Methode hat den Vor- 
zug , dafs fie am alierniedrigften Theiie der Bauch- 
höhle gemacht wird. Man ßöfit den Troiscart in 
der Mitte der Mutterfcheide durch , weil hier die 
Gefrfse am kleinften find. — Dr. Hicks von ei. 
nem eine Bruftentzundung begleitenden Emphyfera, 
und Dr. Simmons von einem andern , welches bey 
einer fchweren Geburt ' entftand. Hr. W tfon be- 
fchreibt eine Pulsadergefchwulft der berabltcigen- 
den Aorta. 

Dr. Keir von einem tödtlichen Erbrechen, def- 
fen Urfache in den Nieren zu iirgen fchien. Die 
ganze linke Niere war verdorben ; die rechte ge- 
fund aber ausnehmend grofs, Magen und Därme 
gefund. (Aeufserft übereilt iftaber der Schlufs, dafs 
man die Urfache jedes Brechens ohne alle Zeichen 
von Entzündung, in den Nieren zu fucheo habe.) 

Dr. Smytb von der Wirkfamkeit des verfiifste* 
Vitrioigeilb in Fiebern. Er minderte die Heftig- 
keit des Pulfes, erregte einen heilfaroen Schweiß, 
war herzltärkend und tntifeptifcb und pafst daher 
vortrefiieh in Faulfiebern. Bey gemeinen nacb- 
iaffenden aber hilft er nicht viel , und bey inflam- 
tnatorifchen und rhcumatifchen fchadet er. (Zu- 
venäfsig ifl er auch in diefeu drey letzten) oft 
5 * v o* 
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von ausgezeichnetem Nutzen.) — Hr. Daniel von 
einem durch verminderte Abfonderung des Urins 
verurfachten Speichelflufs. Merkwürdig. — Keir 
von einem durch ein Gefchwür der Speiferühre 
verurfachten Hindernifs des Schluckens. — Smytb 
Uber Hautkrankheiten. Man nehme nicht genug 
Rücklicht auf ihre nuncherley Urfachen, und be- 
handle fie ohne Unterfcliied mit Sniefsglas und 
Queckfilber. Einmal half die Cantnaridetuinctur 
in Verbindung mit dem wannen Bade , und lehr 
oft die Vitrio fäure; Tinctura Veratri aber nur 
einmal vollkommen, fchafte aber immer LinJvung. 
Babington fahe bey einem vom rollen Hunde Ge- 
bifsnen lange IntermilHonen der Wafferfcheu. Sim- 
mons von einer Eitrung der Speiferühre , und 
fehr ftarken Verknöcherung des Herzens. — Bent- 
ley von Durchbohrung der Blafe durch den Mait- 
darm. Garthore von einem durch ein Gefchwür 
der Speiferühre verurfachten befchwerlichen Schlu- 
cken. — Chapman Uber gewilTe Lungenkrank- 
beiten lügende Fieber. — Michaelis Uber die Wirk- 
famkeit des Opiums in venerifchen Krankheiten. 
Hr. M. Riebt hier die Kefultate feiner vielen Über 
diefe wichtige Materie in Nordamerika argertell- 
ten Verfuche. Gewöhnlich war noch gar kein 
Queckfilber gebraucht, wenigftens nie mit Nutzen. 
Das Verhultnifs der Falle, wo Mohnfaft allein half 
gegen die wo es keine völlige Cur hervorbrachte, 
•war wie 3zue ; ns. Seine Achtbare Hauptwirkung 
(die aber mit feiner antifiphilitifeben Wirkung in 
gar keinem Verhältnifs rtand.l war auf djjn Urin, 
und feine zweyce anf den Schweifs; zuweilen 
verurfacbee er Speichelflufs und nicht feiten einen 
heftigen Durchfall. Nie entftauden hartnäckige, 
aber wohl zuweilen den Furchtfamen erfchrccken- 
de Zufälle, nie biieben auch nach den Monate 
fortgebrauchten Gabt-n Üble Folge» zurück , ohn- 
geachtet zuweilen bi s zu einer halben Drachme 
und zwey Sc-upel täglich gediegen ward. Es ift 
nicht wohl möglich die Wirkfamkeit diefes M ttels 
blofs aus der Mindrung kränklicher Reitzbarkeit 
zu erklären, weil es fehr oft ohne alle zuvor ge- 
brauchte fpeci/ique Mittel und in Fällen half, wo 
man gar keine befon ire Reitzbtrkeit gewahr ward. 
Um Rilekfi'lle zu vermeiden mufs man es noch ein- 
»e Zvi lang nach Verfchwindu.ig aller Symptomen 
geben. — Ein und zwanzig Krankengefchichteri 
erläutern dis vorhergefag’.e. — Die Bemerkun- 
gen Uber einige Lu.ig nkrankheiten , aus den Pa- 
ieren des feeligen Dotrror Sta k, mit Amner- 
ungen vom Doctor Sraveb . beweifen uns wie 
viel wir an jenem für die Wiffenfchaften zu früh 
verftorbnen Gelehrten verloren haben. — Mi- 
chaelis von einem fehr grofsen WalTerkopf eines 
29 jährigen Nordamerikaners. Die Peripherie um 
die Schläfe betrug 3a Zoll. Dis Uebel entrtand 

f leicli nach der Geburt. Die Pupillen waren wc- 
er grofs noch trä'ge, das Gefleht etwas fchwach, 
die übrigen Sinnen aber gut, dis Gedächcnifs aus- 
nehmend, und der Verluad mehr als mittelmäßig. 


Ford von der Cur der Hydrophtalmie durch ein 
Haarfeil; die Nadel wird etwa 1/4 Zoll vom Rande 
der Hornhaut in die oonjuüftive geftofsen, uud auf 
der andern Seite in eben der Entfernung von der 
Hornhaut wieder berausgezoger. Wenn die erfte 
Entzündung vorbey ift, verurfnehen. diefe- Fäden 
wenig Rcitz. (Recenf. weil* mehrere Fälle, wo 
dies Mittel auch bey andern Augenkrankheiten mit 
dem ausgezeichueteften Nutzen gebraucht ift.) Fra- 
ron von einer Gefcbwulft der Nieren , welche die 
Zufälle des Blafenrteins nachahmte. Dr. Sims von 
einem Krebs im Magen. Dr. Smytb erzählt einen 
ähnlichen Fall. Geysham von einigen aus der 
Kinnbackenhöhle gezognen Infekten. Ford von 
einem haarigten Auswuchs, der aus dem Schlunde 
eines neugebohrnen Kindes gefchnitten ward. 

Von diefem interefEinten Werke ift eben eine 
deutfehe Ueberfetzung unter dein Titel: medicini- 
fche Bey träge, heraus gekommen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

i k 

QuEDLisnun» und Blankenburo , bey 
Ern ft: Sk z een aus deiHtzben und Charaktir 
grofser und feltntr Minner, nuferer und älte- 
rer Zeiten. Zum Behuf der Nacheiferung und 
Veredlung guter Herzen in der ffugend. 1785. 
8 - aoo S. (8 gr.) 

Eine gefchmacklofe Zufammenftoppelnng hier 
und da verftreuter Biographien ; entweder ganz 
ohne Zufatze des Herausgebers, oder mit folcben 
durchflocbten, die höcliftens aus wenig Worten, 
und fall immer aus eben foviel Abgefchmackthei- 
ten beftehn. Der Sammler nimmt alles, wie er 
es findet. Ob, was 1770 oJer 1780. paffend ge- 
fchrieben ward , auch 1785. noch gelte? Das ift 
fein Kummer nicht. Sollte man wohl z. 8 . 
glauben : dafs er (S. 73.) noch nicht weifs, dafs 
Rouffeaus Confeflions heraus find ? Sollte man 
glauben , dafs er die letzten vier Zeilen des be- 
kannten kleinen Gedichts, welches die Vertrisbey 
der Voltairifchen Theater Krönung recitifte, und 
die alfu lauteten : 

Voltiire, re^ois U couronne 

Que l’on vient de te prefenter. 

11 «ft beeu de 1* inenter. 

Quand Cell la Trance, que U donne 

folgendergeftalt überfetzt: Empfah die Krone, Vol- 
taire, die man dir darbeut. Empfah dies würdi- 
ge Gefchenk; cs ift ein Gefchenk deines Vater* 
landes.“ — Sollte man es denken , dafs wenn er 
Hallern loben will, er Tagt: Unfre Dichtkunft ha- 
be ihm nicht weniger, als alles zu verdanken V Wo 
diefer eiende Scribler aber gute Voraibeitung 
fand, nun, da liefs er frcylich auch gut fie wie- 
der — nachdruck'n. Was wird doch derDcu’.fche 
nicht noch zufam mendrucken, uud wie buntfar- 
bigt wird das Gewand des Nachdrucke r Häufleins 1 
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Die Lebensbfcfdhreibnngrn diefer tfflen Sammlung 
(denn die Vorrede verspricht deren mehrere )' find 
1.) von Hader 3.) Heidegger 3.) J. J. Roufleau 
4.) de la Caiile. 5.) J. H. Lambert, 6.) Händel, 
j.) Voltaire, 80 Alg. Sydney, p.) Coraines. 

FRETMAURERF.r. 

Athen: Die theoretifchen Brüder oder zweyte 
Stufe (Stufe) der Rufenkretitzer und ihrer (ihre) 
Jn/lrucktion das erflemal ans Ucht herausge. 
geben von einem Proplianen r.ebfl einem Anhang 
aus dem dritten und fünften Grad, — als Probe. 
Zur Zeit der Aufklärung. 1785. 8- 3/4 Alpb. 

Dis alles flehet auf einem fchönen grünen Ll- 
vr£eb!att; ifl gar zierlich zu fchauen , und dabey 
kanu man (ich amufiren . mit einer herrlichen Vig- 
nette, worinn zwoo AfFen, deren der eine auf 
einem G'obus flehet, ein Gefpräch lialten. Der 
Verf. fleckt fich hinter die Herausgebermaske, und 
will die Schrift, nebll Vorrede, zufällig auf einer 
Reife bekommen haben. Das mag er uufert- 
halbt n ! 

Statt Votrrde paradirt, als Fragment. ein Ge- 
fpräch zwilchen Doctor Danifchmen,den derfchfitien 
Nurmahal, und Schach Gebal, dem cs an Witz 
nicht fehlt , nur dafs es lichon verbrauchter Witz 
ifl. Die refp. Herrn und Dan «n machen urterficb 
aus, was die Rofenkreutzer Icyer. , und der Do- 
ftor fsgt: Tenftlsbrr.ner find fe, und Goldmacher. 
Endlich wird der Zirkel Diriktorder Rofeikrcn- 
tzer in Scbefchkn ■ Namens A'li lm»no, geholt, 
examinirt, und wie vorher zu (eben war, mit 50. 
Hieben entladen, nur damit Doctor Donifchmen- 
de , (oder, welches einerley ifl : der Vf.) nun Ge. 
Irgenheit habe, in nicht ganz deutfeher Sprache, 
und hie und- da febr unzufamn erhängend, alles 
was er über Aberglauben, Aufklärung, Magie, 
Cabbak, Alchymie, und ihr« böfen Folgen, auf 
dem Herzen habe, und wa* beyläufig jedermann 
fchon liingfl weift, htrab zudckJamirer. ; worüber 
dann, wie billig, dem Schach Gtbal , nabe auch 
ein fanfter Schlummer begegnet wäre. Dem 
Vf. mufs dies geahndet haben, denn er meyntdoch 
fehr fchlau S. 56. felbfl ili der Ncte , Mciller Ta- 
nifcbmrnde fage hier Dirge, i\e fd.cn andre Leute 
vor ihm gefagr hätten. Rec., «icfien Kopf gewif* 
fo frey von allem Schwarm ifr, als Dufter Da- 
nifchmendens Kopf , oder das Hirn des angeblichen 
Ueberferzers diefes Fragments aus der Gefirhichte 
der Könige von Schefi hian , dem wir übrigens 
wohlmeyaend rathen , die Sprache in die er über- 
tragen haben will., befTer zu lernen, gehört rieht 
unter diejenigen Fanatiker, welche beffcgtrs Frag- 
ment, wiederSchreiberdefielben beforgt, verbren 
nen . v<rläurr.den, befet impfen , oder gar eine Wi- 
derlegung mit Noten aus der Bibel, oder auch ein 
Pasquill dagegen fchreiben möchten, oder körn- 
ten, Aber er iß , bey aller feiner neutralen Pro- 


fanität, doch der ohnmaasgeblichtn Meysung, 
dafs wenn ein rinzeler namenlofer Mann gegen ei- 
nen ganzen Orden , oder wenigflens doch gegen 
ein ganzes Syllem , oder Branche deffelben, auf- 
tritt, und ihn oder fie vor dem Angeficht der Er- 
de, wie hier S. 16. in der Note, befchuldiget, fie 
hätten fielt mit den fjejmten vereiniget, ihm ob- 
liege, jurißijehe Beweife hierüber beyzubriugen, 
wenn er nicitt von Ordensgliedern für eint» — 
Veräumder, und vom nicht initiirten kalten Lefer 
fiir einen Übeln Spasvogel gehalten fi-yn will. Ifl 
er feiner Sache gewifs, wozu die behagliche Pol- 
tronnerie der Anonymität ? Man ift der Ausfälle 
auf alle Fr. M. Sy (lerne, da fie felbß einander öf- 
fentlich verfolgen, fchon zu fehr ge wohnt, als dafs 
man länger Spas an fblehasn Gebalg um! Gtfchinipf 
haben könne. Das Publitflim iß ein Körper , der 
Achtung fordern kann, und es ift eigentlich ei- 
ne Impertinenz, ihm entweder Pasquille , oder 
abgenutzte Farce, oder Ausbrüche des Syflem s — 
oder wohl gar des Privathaffes für baar Geld 
aufzudringen. Taugen die Fr. M. Syfleme all e 
Nichts., fo fey Einer fo ehrlich, trete heraus, und 
beweife es , mit feines Nahmrns Unterfchrift durch 
Thatfac hen; oder wenn er auch Gefahr für fei- 
ne Haut beforgte, anonym; aber dann zeige er es 
dadurch, dafs er das li'ejen und den Geift dee 
Fr. Maurrrey heraushebe, die G ef chicht t zu 
Hülfe nehme, und fo das Pnbtikum fiberfilhre , Oe 
könne in keinem ihrer Syfteme, etwas taugen, 
et ent tnagnus tmht artifex! Auf dielen Schefchia- 
nifi hen Dialog fogt nun die Aufnahme der theo- 
rttifrhen K. C. Brüder, nt-bfl, (S. 63.) dem Eide# 
in welchem, wenn er wahr ift, (und wer gar an- 
tirt das dem Publikum ? ) Rec. nichts jtjuUifches 
findet. Hier ift er: 

Ich N. N. gelobe frey, mit gutem Bedacht: 
1.) So lange ich lebe, den ewigen allmächtigen 
ffthovah im Gell und in der W'ahrheit anzubeten. 
2 1 Mich rach Möglichkeit zu befleifsigen, feine 
Allmacht und Weisheitzu erlernen, durch die Natur. 
3.) Denen (denj Eitelkeiten der Welt abzufagen. 
(Wir empfehlen dem Vf. des Fragments diefca 
Purft. Er würde nicht übel thun, wenn er ficb, 
blos um diefes Kidespunfts willen . in den theore- 
tifehenR. C. Grad aufnehmen lief», und fein beher- 
zigte, dsfs es auch Schriftftellertitelkeiten gebe, 
und dafs es eine der ärgfirn fey , nach H'ielanie a 
r.oeh eine Schcfchianifche Gcfchichteanfzutifchen, 
ohne feine Mutterfprache zn verßehen : oder, fich 
zum Rathgeberder Fürften, zum Aufklärer u. f. 
w. aufzudringen, ohne auch nur einmal zu einem 
guten Schreibmeifler.’ odtr Cancelhflen etc. zu tau- 
gen. Das find die Orakul, die in Deutfchland 
Jchreilen und illuminirtn dürfen, zurZeit der — 
Aufklärung 1 ! 4) So viel es in in ei rem Vcrmö. 

geu liehet, das belle meiner Prüder zu fceforgeO, 
fie zu lieben, ihnen mit Rath und That in allen 
Nöthen beyzußchn, und endlich ein unverbrüch- 
S a liebes 
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liehe* Stillefchweigen zu halten ; fo wahr Gott 
unfierblich ift. 

Hierauf folgt S. 98- bl* 21R. der Unterricht dee 
theoretifchen Brüder. Er durchlauft die drey Na- 
turreiche, und di« Geflirne, und dehnt fich weit- 
läuftig Uber den Menfchen aus. Rec. bemerkt hie- 
bey , daf* einem kalten Lefer folcher — Exge- 
keimnij/t und Raritäten nicht verdacht werden 
könne , wenn ihm bey diefer Leftur der Gedanke 
des Meifter Schumachers zu Athen, als der Magus 
die Abhandlung vom Mann im Monde vollendet 
batte , auch an wandelt : Der Mann , der uns diefe 
Geheimnifle entdeckt, hält uus entweder für — — 
Oder er ift feiber einer ! 


Da* Werk fchlteftt mit einem Anhang aus dem 

dritten und fünften Grad , und giebt S. aai. ein« 
Speciilinftruction Uber di« Operationes ile* gro- 
fsen Mineralwerks vom 3ten Grad, oder (fo fleht* 
in Rec. ExemplarJ der Practic 0 . Sie enthält Pro- 
cefle, die derjenige nachlefen kann, der mehr Nei- 
gung haben möchte, das befagte Werk zu unter- 
nehmen , als Rec. haben kann, es abzufcbreihen. 
Zur Zugabe bekommt man noch zwey radirteKu- 
pferftiche, deren einer den Teppich, der andere 
die Kleinodien und da# Schurzfell diefe* theorevt- 
fchen Grade* enthält. Ob der anonyme Vf. oder 
wie er fleh nennt : Herausgeber , (ich nun nicltf 
fchämen mag, dafs er fein Gefchreibfel au* de» 
Zette» der Au/kJärttng datierte? 


KURZE NACHRICHTEN. 


AnximotGiwozw. Zu Offenback veranflaltet eine ty- 
»ographifchc Gcfellfchaft eine wahlfeile Auflage der he- 
ften am Unde/cken Caaamflcn in groa Q^trt, »eiche die 
brauchharllcn Werke de« juril cechfiaßict publici der Fran- 
zofen, Italiener, Spanier und Fngl&nder enthalten foll, 
und wovon alle 3 Monate ein Band von 3 Alphabeten, er- 
(ehernen wird, den die Subfcribcnten für 1 Gulden 30 Xr 
jtn 24 Gulden Fufse, frey bi« Mainz oder Frankfurth, er- 
halte 1 , u id fich wegen der fehlenden oder uberfchiefsen- 
Äcn Sogen jedesmal berechnen. Der Anfang wird mit 
l u i Ikamofftui vturc H mova ccclthne di/ctpima in K Ban- 
den geiaac> t. Min wendet fich bis zum Ende des Fe- 
bruar« an Hrn. Piof. H eflhaf zu Mainz, oder Hru. Hof- 
buchdrucket Hanck zu Otfenbach. ln htefigen G .genden 
nimmt Hr. Stifcsprediger Weber zu Weimar Subfori- 
ption an. 

Hr. Confift. Rath und Superinr. Frariep zu Buckeburg 
kündigte Ahon vor einiger Zeit eine Sammlung der fimrlt- 
Chen Werke de« vortreflichen Andr. Gerk. hefpenv 1 an. 
Weicht er mir Anmerkungen, Ditferrationen und de« 
leben diefe» grolscn Theologen bereichern wollte. Sie 
tollte tut 7 bis 8 Binden ia 4 , jeden zu 70 bis 80 Bogen, 
belieben , und daa Alphabet für >g Gr den SubfcnTtcn- 
nn gelaflen werden. Da aber die Zahl der wirklichen Sub. 
fcribenten noch nicht hinlinglich ift, fo wird der Termin 
bis zu Ende diefca Jahres verlängert. In hiefiger Gegend 
kann man fich an Hru. Geh. Kirchen R. Grtesbaih au Jena 
wanden. 


Kzaixz »CAO. Schriftsn. ffma. ffa. Aadr. Laben- 
a rein. Vicnnenf DilT. de pareccntcfi thoracit. 17g; 4g S. 
4. Der Verf. , welcher eis Profelfor bey der chirurgifchcn 
Vehrfehule in Petersburg gellanden, zeigt fich ln diefer 
kleinen Schrift ala einen gefchickten und fchr geübten 
Wundarzt ; auch verfichert er, diefe Operation oft gefehn, 
und an Leichnamen fnwohl, ela an lebenden Kr anken ge- 
macht zu haben. Sein Augenmerk fcheint er hauptfich- 
lich auf die Bcftimiming der Anzeigen zur Paracentefe der 
Brulthdle. und auf die Kennzeichen und Zufälle der ver- 
(chiedncn Arten v«n Eztrevafarinnen gerichtet zu haben 
— weichet freylich der fchwertte Tneil diefer ganzen 
Lehre ifl , und worinn noch nicht (ehr viel vorgearbeiret 

war doch befchreilc er euch die Operation feh l! 

und daijenige lunMudlich, was vor, bey und nach der- 


fclben zu beobachten ifl. Die Pille , w»rinn er fie gelten 
liftc, find, bey Blutungen der Intercoftal- Atterie, bey 
Austretungen von Blu' , Eiter oder Wafl'er, allenfalls auch 
beytn Emphyfem und bev der Ergicfiung einet in der 
Speiferöbre enthaltenen Flufsigkcit. Weniger geneigt ifl 
er ihr, wenn eine Vomica in den Lungen ift, und bey 
der Belebung der feheinbar Errrunkncn 1 bevm Rippen, 
bruch aber. Io wie zur Autziehung fremder im Brultfell 
fleckender Körper, i*y der Auirrecung de» Milchfaftt und 
der Wafiei fucht doa Herzbeutel« verwirft et fie ganz. 
Wenn wirklich eine Austretung io der Bruilhöhle ifl. f« 
macht er fie, auf der rechten Seite , zwifenen der fünften 
und fechlten Rippe, von unten auf gerechnet, auf der lin- 
ken aber zwifchen der vierten und fünften ; auch zieht er, 
wie billig, das Biftouri dem Truiscati vor. Die« fey 

genug zur Pro*« von einer akademißken Schrift, die fich 
von vielen ihres Gleichen feltr unterfclicider , und es ver- 
dient ganz gelefcn zn werden. 


Kultes Scrsivtzn. Bückeburg. D. ffnß. Frid. Fra* 
riep de tnurgia augheaua in Pr uff am inducenda dtffaria* 
tio kißarica , qua g tut rahm mimßerii Sehaumburgo Up- 

{ liaci fqnadum iteditU. i?8f. S Bogen 4. Die Unterband, 
ungen, von welchen hier eine kurze Nachricht gegeben 
wird, wurden in den Jahren 1711 -1713 gepflogen. König 
Friedrich 1 . lief« vomcmlich durch den Mmilter von 
Prinzen, und durch Jablonaky die Sache betreiben. Von 
englifcher Seite war der ErzB- Sharp die Hauptperfon. 
Auch Bolingbrokc, Lcibnirz und andere harten in dem 
Projcct, welche« zu den verunglückten Uniontverfuchen 
gehöret , Theil. 

Ebenda/. Ej. pragr. 11 . tt III. qmibm examiua fckata * 
ßiea iuditnutur , praemilinntur abfirvatiautt FJI-X 1 II. 
in Gt/rtri prariefltonet ifngagitas «785. 3 log. 4. Einig« 
Verheiratungen und Zufitze zu Gegnern. 

Gotha, bey Erringet: ff. F Fraritp nwy Predigten 
blfm Aulrill /einer Aemter in dar Graffckaft Schaum- 
burg . Lippe, und bef der Gebeert des Erbgrafen Gtarg 
Wilkelm gehalten. 17g;. 4 Bog. g. 


Navt Mt'tntAUZN. Paris, Partition de Diane et 
Endfmian, Opera cts tzsis acte« , mi» in m miaue par PU- 
rieä (zg Luret.) 
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RECHTSGEL AHR THEl T. 

Paris, bey Knapen : Theorie des matteres feo- 
dales et cenfutiles, ou Fon devtloppt la ckaine 
de ees matteres daus sm ordre et fous uh ad- 
fps 3 , qui en faciiitcnt Finlelligenu , yrepan- 
dnt des nouteäes luiuieres et meitent a des de- 
fiwtions neunes de catUracfs de fief et di eens 
par M. Herve, Avocat au Pariement. T. I. 
434 S. und XL S. Vorrede. T. II. 453 S. 
T. HL 51a S. T. IV. 46g S.Jgr. 13. 1785. 

S o vetfehieden auch die heutigen Rechte und Ob- 
fervanzen des Franzöfifchen Lehnhofs von dem 
Deutfchen feyn mögen , To haben He doch beide 
«tnerley GrundverfafTung und Gmiidgefctze und 
das Lehnrecht in beiden Reichen einen gemein- 
fchaftlichen Urfprung, einen fehr parallelen Gang 
in der Gefcbicbte, und ehe die Regierungsform in 
Frankreich und Oeutfchiand fo verfebieaen wur- 
de, wie iie jetat ill, viel Aebnlicbkeit in dtn Ein- 
richtungen, und in den Abwechslungen des Ver- 
bältr.iile« zwifchen Lehnsherren und Vafallen. Da- 
her mufste eine allgemeine Unterfudiung überden 
Urfprung und erllen Zuftand der Lehen und die 
Entwicklung des daraus entfpringenden Syftems 
auch dem deutfchen Rechtsgelebrren und Staatsge- 
fchichtsforfcher um fo angenehmer feyn, je allge- 
meiner die Klagen find, dafs fich in der Dunkel, 
heit der alterten FrKnkifchen Gele Suchte die Entfie- 
hung des Feudal- Verhältni lies verliert. Diefe ftalit 
nun der V. im erden Theil feines Werkes an, da 
er in den drey letztem mehr mit dem Lehnrecht 
felbft fich befchafeigt , wie es jetzt in Frankreich 
üblich ift. ln der Vorrede cenfirt er zuerft feine 
Vorgänger: den Dumoittin, ohndreitig den erften 
Rechtsgelebrteo Frankreichs im Lehnrechte, fin- 
det er zu weitläufig, ohne Onlnnng und Metho- 
de, voll fremde r Einmifchungen und doch nicht 
volll rindig ; Gupot voll Digreffionen , und nicht 
bündig; Potluer, bey aller Eleganz und Ordnung 
in feinen übrigen Schriften , nur im Tratte des fiefs 
weniger bündig und ohne Vollftäudigkeit. Durch 
diefe Mangel bewogen, unternahm er feine ge- 
wifs mühfame und wichtige Arbeit , in welcher 
er fich doch auch nicht ganz für fremder Materie 
gehütet bat. Er will fein ganzes Lehnrecht auf 
A. L. Z. 17X6. Erfler Band. 


Priocipia bauen , nicht aber auf die Arrets , de«« 
Samnuungen er ohne Ausnahme gerne ins Feuet 
geworfen zu fehen wiinfehte , damit die Recbti- 
gelahrtbeit in Frankreich ihre ehemals behauptete 
und gefchlitzte Gründlichkeit wieder bekomme, wel- 
che durcii die Anhänglichkeit der Praktiker an Ar- 
rets und flüchtig gearbeitete Diftionairs verlöre« 
wird: nous ne mettrians pas d la place du vrai 
gotd, duton noble et naturel, du gerne frlide et pleiu, 
qui conviennent au Barreau ce faux gout, ce ton 
futile et alambique , ce genre vuide et enerve, qui 
alteßent not re infußfance et natre decadenee. In der 
Gefcbicbte der Lebnsverfaflung, oder dem hiflori- 
fchen Theil feiner Unterfuchung fehen wir, dafa 
er febr häufig dem Montesquieu folgt, nur dafs er 
noch häufiger die Quellen anfÜhrt. — Bekannt- 
lich find Lehne deutfehe Gewohnheiten und de« 
Urfprung davon fetzt er in di« Zeiten, wo die 
Könige und Heerführer, die ihren Kriegsgenoffen 
anfangs nur Unterhalt und Waffen gaben, nach 
Galliens Eroberungen denfelben einen Theil der 
Ländereyen überlaffen, welche fie von den über- 
wundenen Staaten für fich behielten. Sie wäre« 
undhiefsen benefteia, auch honores , follten Beloh- 
nungen für geleiftete Kriegsdienfle feyn und zu- 
gleich eine Ermunterung und Verficherung eines 
beftändigen üeyftandes: und der Mann follte, was 
er fonft aus Ehre leiftete, jetzt auch zugleich aus 
Dankbarkeit leiften. Daher ftyn Leben fchon frü- 
her da gewefen als Mably annimmt; früher als 
das Wort feudum , welches erft erweislich im J. 
1008 in einer Urkunde vom KönigRobertinFrank- 
reich vorkomrot : daher hiefsen diejenigen, welche 
dergleichen Bcneficien bekamen, ftdeles. Indes, am- 
trujliones , und nachher, nach einer ungewjffeo 
Etymologie, rafft und Vafallen : (aber nach dem 
Leg. Lonpob. IV. tit. 5. §. 5. mufs es Indes gege- 
ben haben , die keine bem-ßeia hatten.) Daher der 
Unterfehicd zwifchen freyen Leuten und Vafallen ; 
zwifchen Bauerfhnd (roturiers ) nnd Adel , denu 
nur diefe fidetes waren nobiles. Der Adel hieng, 
wie gegen Mably virtheidigt wird, nicht vom Be- 
litz des Lehns ab : doch konnten auch roturiers, 
Perfooeu aus dem niedrigem Stande, fich zu Le- 
hen empfehlen , und Lehne befitzen. Alle Lebe« 
waren adelich (nobles): aber es habe Stufen des 
Adels gegeben und wenn einige von bürgerliche« 
T ? Lehe« 
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Leben (fitfs roturiers ) redeten, fo fey es nicht sc- 
cnrat. Obgleich alle Lehne urfprünglich nur auf 
unbeftiromte Zeit , auf ein Jahr . oder bemach auf 
Lebenszeit gegeben worden ; fo blteb es doch da- 
bey nicht. Die Lehnsherrn konnten fie, wie fchon- 
Montesquieu anmerkt, nicht willkührlicb ihren Va. 
ftillen wredernehmen, und die Verlammiung za 
Andely A. 587- nahm dem Regenten das Recht, die 
beneficia wieder zurück zunehmen . welches bey 
der wachfenden Gewrli des Adels unter Chlotar 
II noch beftätigt wurde. Auf diefe Art wurden 
Erblehne eingeführt, welche unter Ludwig I fehr 
häufig wurden, ln den Zeiten der Anarchie nach 
Ludwig 1 und Karl dem Kahlen profitirten die Her- 
zoge und Grafen von den Umftiinden, machten die kö- 
niglichen Lander, darinnen fie Bediente waren, zu ih- 
remEigenthume,befreyten fich von derlnveftitur und 
nothigten hernach den Hugo, Stifter, der Capetin- 
gifchen Linie, ihre Ufurpationen zu beftätigen. 
peutfcbland habe weit fpäter Erblehue eingeführt, 
Senn erfhA. 1024 habe fie Conrad II ertheilt, und 
inan finde noch eine Urkunde vom J. 1376- , wo 
Lehne nur auf Lebenszeit ertheilt worden. Die 
Drfachen, warum Deutfchland fpüter Erblehne 
gemacht, feyen die Kayfer, welche mehr kriege- 
rifebe Talente , mehr Tapferkeit und Mutb befef- 
fen hätten. Von Afteriehen finde man die erften 
Spuren unter Pipin a. 757 mehrere unter Karl d. Gr. 
Oft hätten auch freye Leute ficb zu Vafallen un- 
terworfen und die Allodieo zu Lehn gemacht, 
theils um die Vorzüge derfelben, welche nicht, 
wie Mably behauptete, an den Eid der Treue, fon- 
dern an den Lebneid , wie fchon Montesquieu ver- 
theidigte , gebunden waren , zu geniefsen ; theils 
um in den Zeiten der Befehdungen ficher zu feyn 5 
theils um die Belohnungen an Grundftücken oder 
Geld zu erhalten, welche die Lehnherm den neuen 
Vafallen ertheilten. — Die Zeiten der Schwä- 
che und Unordnung, unter den Capetingifchen 
Königen, die dem Aberglauben und der Hierar- 
chie fo giinftig waren, erzeugten neue Arten von 
Lehn; man übergab dem römifchen Stuhl, der 
Jungfrau Maria und den Heiligen ganze Provinzen 
und Graffchaften zu Lehn ; die Bifchöfe und Aeb- 
te vertraten die Stellen der Heiligen , und zuletzt 
wurde der Geiflliche felbft der Lehnherr. — Da 
im Anfang nur Grondftücke zu Lehn gegeben 
wurden, fo machte man vom Uten Jahrh. an auch 
unkörperliche Dinge, Rechte, Hofämter, Erzäm- 
ter, Renten, Zehnden, Befrey ungen zu Lehn 
ifitft en l'airj — Vom Anfang waren Barons die 
erften Vafallen , allein nach und nach verloren fie 
ihren Rang, da höhere Stände aufkamen, Herzog- 
tümer, Graffchaften , Caftellaneyen , kauberts 
(les hauts barons), Marquifate, (deren es mehrere 
Klaffen gab: Ducs - marquis , Comtes - marquir, Ba- 
rons -marqttis ) VicomUs (fie kommen als Lände- 
repen erft Sec. 13. vor: Aber der Vicecomirum 
wird fchon in den Longobardifchen Gefetzen ge- 
dacht Io den fpätera Zeiten Runden Ce unter 
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den Grafen und hatten ’Aehnlichkeit’ mit den Cs- 
Hellenen und den Vitzthumen , f'icedominis , der Bi- 
fchöffe. ) — Die Verfchiedenheit der Würde von 
dru Vafallen erzeugt» neue Unterfchiede. Hohe 
Lehne ( firfs de diguki) haben den Charakter, dafs 
Ce unmittelbar vom Köni^ empfangen werden und 
unzertrennbar fiud. — ,©ie Knechtfubaft (§. 3tJ, 
war keine Folge vom Lehnfyltem : denn Leibeig. 
ne waren nie Vafallen und die Lehnsrmpfängnifs 
erniedrigte nie. Sie war auch fchon vor der Ero- 
berung Galliens durch die Franken eingefübrt; 
aber doch wurden durchs Lehnfyltem die Leibeig- 
nen zahlreich , fo dafs beym Anfang des dritten 
Königftamraes fall alle Arbeiter, KünAler und Ein- 
wohner der Städte leibeigen waren, (aber doch 
nicht Sklaven im römifchen Sinn ; auf den Unter- 
schied zwifchen beiden Arten von fervis und den 
Urfprung deffelben hat Cch der Vf. nicht eingelaf- 
fen.J Ludwig der Dicke änderte das Schickfal der 
Knechte: er gab ihnen in feinen Domainen Frey- 
heit, und feioem Beyfpiel folgten mehrere Grund- 
herren nach, fo dafs fich die Reffe der Knecht fchaft 
nur in den drey liberbleibendenden Rechten , dem 
Recht der toden Hand (main mortej, dein Recht, den 
Leibeignen aus der Fremde, ( pourfmte ) wo er fich 
aufhielt, zurückzurufen, und item Recht, ihu za 
ftrafen , wenn er ohne Erlanbnifa des Herrn einä 
Frau aus einer andern Gerichtsbarkeit heyrathet« 

( for manage ) erhielten, wovon die beiden, erften» 
erft im Jahr 1779 aufgehoben worden. Eben die- 
fer Ludwig entzog auch die Leibeigenen in den 
Städten der Tyrtnney der Grundherrn , und er- 
richtete in feinen Domainen die Gemeinen ( Com- 
munauth) welche dadurch kleine Republiken 
Wurden (wie in Deutfchland die Reichsftädte ) : 
und fo verbafst auch diefe Gemeinen anfangs 
dem Adel und der Klerifey waren, fo folgte doch 
auch bald der Adel dem Beyfpiel des Königes und 
verkaufte an die Städte feiner Baronien Freyheits- 
briefe unter der Garantie des Königs. Allmählich 
machten fich die Gemeinheiten von aller Abhängig- 
keit von den ehemaligen Herren los, und wollten 
nur vom Könige abhangen. — Die vielerley Rech- 
te, welche die Vafallen ausQbten , werden §. 4z 
bis 48 befchrieben: es find viele erlofchene, oder 
nun zu Regalien gemachte Rechte darunter. Z. B. 
das jus albinagii , das Amortifationsrecbt : und der 
Vf. gefleht felbft, dafs fich die Zeit, wenn fie auf- 
kamen, nicht beftimmen lalle. — Die Jurisdiktion 
der Vafallen beftand in den älteften Zeiten bios 
darinnen , dafs fie bey Fehden vom Beleidiger Ab- 
findungsgelder forderten, und dem Beleidigten 
diefelbe anzunehmen aoferlegten, die Privatracb» 
verboten, das Vre dum nehmen und bey un- 
gewifien Verbrechen den Beweis durch Eid, Feuer- 
oder Waffcrprobe u. d. führen liefsen. Den Be- 
weis für diefe Gerichtsbarkeit findet man fchon i* 
den Longobardifchen Gefetzen. Territorialjuris- 
diftion kam fpäter auf ; doch war fie unter Lud- 
wig I fchon eingefdhrt, und keine Folge von Ab- 

... RbtÜMK 
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fohaffung der Knechtfehaft/denn fie ift «leer all 
diele, nur dafs, wie nachher auch Knechte Vafal- 
len wurden, fie fich den Gerichten der Grundtier- 
ren in ihren Herrfcbaften unterwarfen. In den 
Zeit- n der Anarchie zogen wahrfehein lieh einige 
die Jurisdiftion Über andre an ficb. Andre verlo- 
ren fie, weil fie die königlichen Gerichte um Hülfe 
anriefen; daher findet mau, daf» Lehnherr und Ge- 
richtsherr fchon Sec. XUI nicht einertey war. In 
der Folge wurde diefe Gerichtsbarkeit fehr einge- 
fcbiänkt, durch die Könige, welche ihre Comraif- 
farien bey den Gerichten der Bifchofe, Grafen u. f. 
w. gegenwärtig feyn, auch wobl eigne Gerichte 
halten liefseo; durch die künigl. Scbutzbriefe und 
Uber die ürinze derDomaniaigUter ausgebreiteten 
Cpnfeffionen , durch die Appellationen von den Pa- 
trimonialgerichten an die Könige, von welchen 
man unter den erften Capetingilchen Königen noch 
nichts wufste ; ( Ein fonderbares Bcyfpiel einer 

folchen Appellation war unter Ludwig dem^Chh- 
nen , wo der königl. Hof die höhere Initanz ftir 
das Tribunal des Königs Eduard I von England 
itnd Herzogs von Aquitanien war;: endlich durch 
die rrjervata regia, die man erfand und vermehrte. 
So iß fich der Erweiterungstrieb der Grofsen in 
Abficbt und Mitteln fall immer gleich gewefen : 
deun die Vafallea in Deutfchlnnd fühlen, dafs ihre 
jurisdiftion eben die Schickfale, wie in Frank- 
reich, hatte nnd noch hat. — Der Unterfcbied. 
zwifchen hoher und niederer Gerichtsbarkeit iß 
fchon alt. Bereits Karl der Grofse hatte fich die Ju- 
risdiftion in Fällen, wo eg auf Leben und Frey, 
heit ankam , Vorbehalten. Auch zu den Zeiten 
des Reaumanoir kannte man nur diefe zwey Arten 
der Jurisdiktion , und rechnete zur hohen attes, 
wo es ans Leben ging, bkifs die Todesftrafe für 
den Ciebftahl ausgenommen , welche den niedri- 
gen Gerichten noch überlaßen war. Erft Sec. XII. 
findet man auch etwas von der mittlem ffuris- 
difftem, von welcher BrvJJel die ältefte Spur ira 
J. 1320 antraf. Die Grenzen vou jeder Art die- 
fer Gerichtsbarkeit find fchwer zu betlimmen. Die 
hohe hatte Leibes und Lebensftrafe, auch die Con- 
fifeation ( den Fall der beleidigten Majeftät und 
der Felonie ausgenommen ) und das Recht vncan- 
te Güter einzuziehen. Zur mittlem Jurisdiftion 
rechnete Dargmtrc die Beerbung der Bafrarte , die 
Verfertigung der Inventarien , Policeyfachen und 
dergl- Die niedre hat blofs in Sachen, welche 
das Lehn und die LehnseinkUnfte betreffen, Er. 
fcenntuifs. — Die Gerichtsbarkeit der Gräßlich- 
keit (S-58-) war, wie die der andern Vafallen; 
nur batte fie nach der Meyr.ung des Vf. noch gTö- 
fsere Vollkommenheit, als die Jurisdiftion der 
weltlichen Gerichte, weil die Geiftiicben damals 
die einzigen Gelehrten waren und nach dem rö- 
mifchen Recht urtbeilten. Es find ein paar merk- 
würdige Stellen S. 313. angeführt, wo Geiftlicbe 
lagen , dafs fie morejacerdotii , und pro konore ectle • 
fiafluo, legt Romaua lebten. Hiezu kam noch 


das kafionifche Recht , aus welchem auch die weit, 
lieben Gerichte nachher vieles entlehnten. Allein 
auch bey den Geiftiicben wurde die Gericbtsbar. 
keit fehr gefchwächt theil« durch das Parlament, 
zumahl nachdem der König imj. ijij) von dem, 
leiben alle geiftiicben Befitzer unter dem frommen. 
Vorwand entfernte, dafs er lieh ein Gewiii'en mach- 
te , fie au der Aufficbt Uber ihre Diöcefen , wel- 
ehe ihre nahe Gegenwart forderte, zu binderst 
theils durch eigne Schuld der Bifchöfe , welch» 
Carlo Vll um Schutz gegen die Eingriffe des rö- 
mifchen Stuhls baten , und fooft oft ihre Uuterge. 
benen nüthigten , den Schutz der weltlichen übrig, 
keit anzurufen. — Mit vieler Wärme fpricht der 
Vf. gegen einige neuere Koyaiiften, in der Lehre 
von befreyten Stiftungen { jrancaumont) d. h. den 
Schenkungen an Kirchen und Klöfter, welche von 
aller Lebnpflicht exemt gemacht worden. Jene 
leugnen, dafs unvordenklicher Befitzfiand zum 
Beweis, dafs etwas ein franc - aumonc fey , hin- 
reiche und fordern vielmehr Legitimation durch 
Urkunden und Schenkungsbriefe. Wider fie und 
namentlich wider da* Repertoire unu.tr/el de ffurisl 
prudence wird der Vf. ein Advocat der Geiltlich- 
keit, nennt jenen Grundfatz gefährlich und wi- 
derrechtlich , und mag dabey wenigftens 1« articu- 
Io mortis fich den Dank des Clerge Galikai » ver, 
fprechen. Es iit freylich hart, wenn die pia Cor- 
pora jetzt erft lehren foilen , wie fie zu ihren Gu- 
tem gekommen, in deren Befitz und Genufs fie 
fchon Jahrhunderte gewefen find: aber es iß auch 
für die Regenten und Familien hart, wenn fie 
um ihre Domainen und Güter gekommen, und fol- 
ehe bey günftigen Umftäinden nicht foilten reciami- 
ren dürfen. — Deductionen entfeheiden hier wohl • 
weniger als Machtvollkommenheit. 

{Der BtfcUm/t felgt . ) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Salzburg, in der Waifenhaus Bnchhandlungi 
Lieber die Pflichten der Miidtisätigkeit und ver- 
JchieJcne rieten die Armen zu vtrforgen , nebfl 
anserl, jenen Sätzen aus der prahtifektn Philo- 
fopku von Aug. Schelle Prof, der pr. Phiiof. 
u. Univ. bift. — zu Salzburg. 6B. 8.1785. 

MilUthätigkeit nennt Hr. S. die Tugend, den Ar- 
men von unfern GlUcfcsgtitern fo oft und Co vieles 
unvergeßlich mitzuthcilen , als oft durch foicb» 
Mittheilung mehr Gutes in der ganzen Menfckheit 
wirklich gemacht und mehr Böfes vernichtet wird, 
als durch das Unterlaßen derfeibeo. Hier fcheint 
eine Bedingung vorausgefetzt zu feyn, darüber 
der Mildtbätige nie entfeheiden kann ! Denn wi» 
kann man wißen , ob in der ganzen Menfckheit , di» 
von keinem Einzelnen zu überfehn ift, mehr Gutes 
als Böfes geftiftet werde ? Doch Hr. S. macht von 
diefer tranfeeudenten Bedingung felbft keinen wei- 
tem Gebrauch , er gibt vielmehr in der Folge be- 
ftimtere Vorfchriften, und verlangt j , .jeder fall» 
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von feinen GWek*giltem nr Unterfttttzung der 
Armro fo viel nb^eben als er nicht bedürfe, we- 
der itzt noch wzitrfcheinlich für die Zukunft zur 
Befriedigung feiner and der Semigen Verhältnis - 
IHitfsig eben fo großen BedürfniOe. Der Begütt r- 
(Se und Reiche habe nemlich mehr Bedürfnlue alt 
der Arme, und dürfe fie haben. Die zweyre Vor- 
fchrift druckt der Vf. »Ifb aut: Thtile den Ueber- 
flafi deine« Vermögens andern unvergeitlich mit, 
fo bald und fo oft daraus mehr Gutes folgt, alt 
aut der UnterlaiTung einer folcheo Mittneilung. 
Er gefleht aber , daft auch diefe Regel nicht ohne 
Einfchrtnkung fey. Die dritte Vorfchrift verlangt, 
dafs man aus der Zahl der Artnen diejenigen zum 
Gegenftande feiner Mildthitigkeit wähle , durch 
deren Unterflüizung das meifte Gute wirklich ge- 
macht , das meifte Böfe vernichtet werde. Alfa 
foll man die wahren Armen den tnuthwiiligen, 
unter den wahren Armen die dtirftigften vorziebn ; 
murhwillige nicht fo unterfthtzen , dafs (ie in ih- 
rer Faulheit erhalten werden. Wenn bey allen 
diefeu Beftimmungen doch die Ausübung noch 
febwankend bleibt , fo ift dis mehr Schuld der Sa- 
che, als des Vf., der fonft ein glückliches Beftre- 
ben nach Beftimmtheit der Begriffe zeigt, auch 
fo gleich es in der richtigen (Jnterfcheidung der 
Wörter Gült hätigkrit, Freigebigkeit , Gefälligkeit, 
Dunflferttgkeit , von der eigentlichen MdtrOtigkeit 
anwendet. Nachdem er ferner die Pflicht der 
(iilüthdtigkeit mit Uebergehuag andrer Bewe- 


KURZE NAC 

Kmvs aiadzisishz ScimrTlw. Tübingen. Pfiti- 
irrer Prof, dilf Antslgfis teiaeegniarnm eefUlntearnm Par» 
11. 178}- }6 S. «. 

Mainz. Sam. Thont. Simmerring , rtfp. Ufignat, Dio- 
de lapillis vel propc vel intra glandulain pinculem ftti*. 
rfSJ- Jf 8 - 8 . — Der Verf. lucht den von ihm in feiner 

Schritt über ehe Vaefehiedenheit des i Vohren bereits geluf- 
ferten, und vmnReccnf. in der Anzeige derfelben bei» ei- 
feiten Satz , dafs die in der Zirbeldriife oder um dielelb« 
herum vorkommenden fandigen Concrtmentc, welche Hr. 
S* lieber einen acerantam , sils tapillos genannt wiffen w ill , 
Mir Katar liehen Street nr dei Gehre,, ge hären , und bef dm 
gf/iindtjlen Menfchen van alterten Aller und brydertee Ge- 
Jch.'ech, angetraffen werden , durch j 6 gana kurze Beobach- 
tungen, denen eine Betreibung der Zirbeldriife felbtt 
■od des fandigen Concrements voran gefchickt ift, zu bc- 
Wtifen. So viel erhellet fteylkhliieraus , dafs diefe Stein- 
chen häufig Vorkommen . ob aber die Beobathtungen . die. 
bey der genausten und forgftitigften Unterfuchung, die 
Zirbeldriife völlig frey davon gefunden haben , nicht be- 
werten , dafs fie »ich, immer da lind, alfo nicht zur nettur- 
Hehm Struitur des Gehirns gehören, und einige, wenn 
auch noch fo geringe , und auf die Verrichtungen des 
Gehirns wenig oder gar keinen Einflufa habende Kelinh- 
t tchleit inzeigen ’ und ob nicht die ganze Sache am En- 
de darauf hinaus laufe . dafs in einigen Gegenden diefer 
palt häufiger exiiHre, als in andern? — Diefe Fragen 
will Reccnf. , um allen Schein dei Partlieylichkeit fur fei- 
nt Meynung zu vermeiden, andeifi Beobachtern und de* 


gungsgrümle, aus der Selbllliebe Jiefgeleltet , fo 
zeigt er .las Naciithciiige der Duldung und Untcrftli- 
ttung der Strafsen- und Hausbetteley. Von der 
letzten find in Salzburg vier Arten eingeführt. 
Die - Armen kommen theils Freytag* unter Auf- 
ficht des Bettelrichter» vor die Thttren der rei- 
chern Bürger, wo jeder ein Stück Geld erhalt ; 
oder fie holen einzeln in beftimmten Haufern wö- 
chentlich oder monatlich ein Ailmofen ab; oder 
fie erhalten an beftimmten Tagen Suppe und an- 
ders Ubriggebiiebene Efswerk ; oder fie gehn za 
uabeftimuitf n Zeiten in den Ha'ufern herum , Geld« 
Brod oder Kleiduogsftücke fich auazubitten. DU 
leitet ihn die Vortbeile der öffentlichen Armenaa- 
ftaiten auseinander zu fetzen, womit der weife 
und gütige Regent Salzburg beglücken will. Er 
beantwortet die Einwendungen, die dagegen ge- 
macht worden , oder die Bedenklichkeiten , wel- 
che noch erhoben werden könnten. Ganz vor- 
züglich fchöo und den HedUrfuiflen der u egend, 
für die der Vf. ftftireibt, ift das , was er zur Erklä- 
rung der Redensart etwas zur Ehre Gottes tkum 
S.43. u. f. Tagt. Wir wünfehen , dafs der Vf. recht 
grölten Erfolg feiner Schrift unter feinen Mitbür- 
gern fehen möge, die belle Belohnung, die ruxa 
einem aufgeklärten und wohlwoPenden Schriftftei- 
ler wünfehen kann. Die auf einem befondern Bo- 
gen eingelegten The leg fteho mit diefer Schrift 
in gar keiner Verbindung und wir können Ce lüg. 
lig übergehn. 


HRICHTEN. .... 

weitern Unterfuchung zur Beantwortung ruhig üherlaftke. 
loderten wäre es doch zu wünfehen , dats mehrere Acrate 
in verfchiednen Gebenden bey Lcichendfnungen hierauf 
achteten, zumal auch in fokhen Pallen, wo der Tod ge- 
weltfern, und nicht die Folge einer, zumal chranifchen, 
Krankheit war. 


Akkundicvng. Man bereitet zn Paris eine neue Ans- 
gabe des Dteiiamnaire de ta Pah ca von ta Harrt in neun 
oder zehn Quart binden , wozu die frinzüfifche Regierung 
den Verladern die wichiiglten Materialien uoerlaften hat. 

. Von der grofsen BtbUathagae de e Pr/dicaeeurs wird 
eine neue Ausgabe in 4 » Händen gr. 8 . auf Unterfchrif* 
angeboren Das ganze Werk wird 388 Livres , körten. 
Um aber den Ankauf zu erleichtern, wird es ueriodifch, 
jeden Monat eine Numer, erfeheinen, Zwölf Nuuiern, 
jede von 156 Seiten , machen 4 Hin je. Man bezahlt 34 
Livres bey der Unterfchnft, um dein Vcrlprechcn, das 
ganze Werk zu nehmen , das in zwölf Jahren vollftir.dig 
ieyn wird. 

Hr. in porte . Buchhändler, kündigt eint F ortfetz ung 
des Abrdgd da rkijlotre getarnt* des mgagrs von Hn. von 
ta Harpe an, die a Binde in. 8 itark feyn und einen Aus- 
zug von Cook’s dritter Reife enthalten loll. 

Die Gcfandfchaft des Hn. (trafen van Chaifant-Gemjftr 
bey der Pforte giebt dem Publikum eine Fortierzung feiner 
Reife durch Giiechcnland. Mau arbeitet zu Paris an dem 
dreyzeheaten Hefte, 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den 2<|ten Januar 1786. 


ARZNE TGELAHR TH EIT. 

Bath : An Effay oh tht ffaundiet , in w hielt tht 
propriety oj ußng the Bathwater in ihat diieaft 
and in fame parlieular aßtäiatts af tht liver is 
(oniidtrli ; by William Corp. M. D. *785. 
► 75 S. 8» 

D er Vf. em Arzt zu Bath, empfiehlt in diefer klei- 
nen Schrift das dortige Mineral waffer gegen 
die Gelbfucht. Neue« darf man nicht viel erwar- 
ten , denn Hr. C. fcheint bey feiner Autorfcbaft 
mehr (ich , als das Publikum zum Zweck gehabt 
zu haben. 

Verftopfung des Gallenblafengangs alleili ver- 
u. 'facht nie dauerhafte Gelbfucht. Leberverhti: tun- 
gen find weit öfter Folge als Urfache diefer Krank- 
heit , und erzeugen lie nur dann , wenn die Ver- 
ftopfung einem «usfdhrendeo Gange nah ift. Ebern 
dies gilt von Entzündungen der leiben. — Bloa 
krampfhafte Gelbfucht Riebt es nicht. Die Gal- 
lenglinge find , weil fie keine Mufkelfibern haben, 
keines Krampfe« fähig, und der Krampf im Zwölf- 
fingerdarm ift nicht anhaltend genug, um eine 
eitiigermafsen anhaltende Gelbfucht zu verorfachen. 
Bey allen diefen vorgeblichen krampfhaften Gelb- 
fuchten find GallenfKine im Spiel , fogar bey der 
vom Vipernbifs, vou Leidenfchaften u. f. w. (!) 
Piefe Gelegtnhritiurfachün verrücken blos die La- 
ge der Gallenfteine. — Die Zeichen, welche 
zum Uoterfchiede einer von Gallenfteinen und blo- 
fser Zähigkeit der Galle entftandnen Gelbfucht an- 

f eflihrt werden . find wohl die ficherften nicht. — 
ey der Gelbfucht von Gallenfteinen, der gewöho- 
lichßen von allen, kann man , wo nicht« Entzünd- 
liche» ift, während der heftigften Schmerzen ein 
Brechmittel geben ; es zaubert fie oft weg. Au- 
fsefdem werden das Bath waffer, das warme Bad 
(deffen Hitze aber 98 Grad nicht Uberfteigen darf,) 
Opiate, Abführungen, Urmtreibende Mittel, Rei- 
ben des Unterleibes, Bewegung zu Pferde u. f. w. 
empfohlen. Der Mangel der Galle uiufa durch Sei- 
fei mittel erfetzt werden, die man gern reit etwas 
aromatifebem milch«, weil fi« dann der Magen bef- 
fer verträgt. Von bittern Mitteln fah Hr. C. kei. 
nen Nutzen , fo wenig als Friedrich Hofinann. — 
Auf einen beftändig weichen Leib und ftarken 
A.L.Z, 1736. Erßtr ßtnd. 


Abgang des Urins kömmt viel an , weil dadurch 
die eingefogne Galle ansgeftihrt , und die fo gern 
auf Gelbfucht folgende Waffirrfucht verhütet 
wind. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Neufchatel, bey der typographifclien Gefell- 
febaft: l'oyagt d'un SuiJ/t Jans different es co- • 
lottiet d Amtriqut , pendant la derniere guerre 
avte um tahle d ob/ervatians metiorriogitjntt 
faites ä Saint • Domngut. 1785. 8- 41Ö St 
(3 Livres.) 

Den Anfang macht das Tagebuch der Seereife 
des Verf. , auf einem Schiffe von der franzöfifebe« 
Convoye, die 178 ® nach Weftirtdien gieng, und 
mit fchwerem Gefcbütz beladen war. Der Vf. und 
noch zwey Paffagiere blieben von der Seekrankheit 
bcfrtyt, gegen die er, freye Luft und faure Ge- 
tränke als ein linderndes Mittel empfiehlt. Da» 
Tagebuch einer Seereife ift ziemlich einförmig, und 
wenig für den dritten unterhaltend; vielleicht 
aber intereflirt dieTages - Ordnung anfeinem Schif- 
fe unfre Lefer. Um acht Uhr des Morgens wur- 
de Thee getrunken , ura 10 Uhr gefriihftückt, nm 
vier Uhr Nachmittags zu Abend gegeffen. Früh- 
ftttck und Abendeffen behänden vornemlich aus 
Geflügel, Scbasffleifch , Schweinefleifch , Pöckel- 
fieifch, und trocknen ZugemUfse. Der Gebrauch bey 
guter Zeit zo foupiren , ift auf den franzößfthca 
Kauffartbey -Fahrern allgeroein eingefübrt, damit 
alle Küchen - Feuer vor Nacht ausgelöfcht find. 

Der Vf. wdnfcht dafs ein Gleiches auch auf Krieca- 
fchiffen gefchehn möchte. Täglich batten fie tri- 
fchrs Brod, es war aber mit Meerwaffer einge- 
mengt, um das füfffe Waffer zu fparen. Es bekam 
davon eine widerliche Schärfe , ohne jedoch an fei- 
ner Schönheit zu verlieren. Es waren auch zwey 
Kühe auf dem Schiffe , allein ihre Milch wurde 
für den Su»b des Schiffs aufgehoben , und keine 
Paffagiere , folbft kein königlicher bekam da- : 
von zu koften. Der Vf. gieng zu Martinique auf 
ein Kriegsfeh iff und befand lieh bey der See- 
fch lacht vom i.'ten April, die für Rodney fo 
glorreich, und für Grafte fo unglücklich ab- 
Tief. Auch er ift der Mcynung, dafs die Ueberei- 
lnng, mit welcher Graffe dem Zele zu Hülfe kam. 
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4 er in dem Gefechte vom pteo Mir gelitten h»tte, 
und fleh nach Guadeloupe entfernen wollte, den 
Verlud der Schlacht nach fleh zog. Die franzö- 
fifchen Schiffe waren als Graffe das Signal gab, 
zerftreut , und ihr Seegein zu ungleich ; nur 
•xenn Schiffe befanden fleh in der. Linie, wie, das 
Treffen um halb 8 Uhr des Morgens feinen An. 
fang nahm. Es fah majeftgtifch aus, als mit Am 
broch des Tages das englifche Gefcb wader in 
fchöner Ordnung vom Ende des Horizonts ge- 
gen das franzofifch* heran feegelte. Die grofsen 
englifchen Schiffe von drey Verdecken hielten 
prue complaifanci , fagt der Verf., ihre Stücken den 
Kleinen Iranzöfifchen hin , um fit defto gefchwin- 
.der zu xerfebmettern, Men mufs fleh nicht ein- 
bilden, fahrt der Vf. fort, dafs bey einer Seefchlacht 
auf den Schiffen eine vollkommene Orduuog her- 
fche, das Donnern der Kanonen, das Gefcbrey 
der Kinoniere und Scbifsjungen, welche dieSlück- 
-pstronen ztireichen , und der entfetzliche Rauch, 
müden nothwendig in einem fo kleinen Raum 
einige Verwirrung erzeugen, fie ift jedoch nicht 
/o grofs, daft dadurch die Leute in ihrem Dien- 
-fte gehindert würlen; ea ift mehr ein allgemeines, 
betäubendes Getümmel und Grtöfe, das Muth 
macht und Stiirke einfkiflst. Das Schiff des Vf. 
rettete fleh nebft noch einigen andern in den Ha- 
fen von Euracao. Diefer Hafen ift mit einer Men- 
ge Batterien umgeben, aber im Grunde fchlecht 
beteiligt, fein befcbwerlicher und gefährlicher 
Eingang ift noch die hefte Verteidigung. Vor 
4io Jahren gab es auf der Infei viele Waldungen, 
und der Regen fiel häufig ; jetzt, da man das 
Holz grüfstrntheils niedergehauen hat , regnet ea 
zum Nachtheil der Mais - und Hirfen - Aemte 
4 ehr wenig. Man zählt 30000 Sklaven, und 
5000 Pflanzer, lauter Weifse, oder vom vermifch- 
ten GeblBte, wovon die Juden die gröfste An- 
zahl ausmachen. Sie find. hier, fagt der V-, weit 
ehrlichere Leute, als ihre Mitbrüder in der alten 
Welt , da hingegen die andern Sekten gewöhnlich 
an Tugend verlieren , wenn fie in die neue Welt 
-verpflanzt werden. Alan weifa hier nichts von 
Erdbeben, und mauert daher, die Gebäude. Die Ne- 

f tr werden mit grofter Gelindigkeit behandelt. 

ji giebt einen einzigen Brunnen auf der Infel, 
4 cffrn Waffer ea Detail verkauft wird. Der Schleich. 
Kandel nach dem fpanifchen Golfo von Venezoala, 
zehn Citoes von Curacao, macht den gsüfsten 
Reichtbum der Infei aua. Man flehe hier in den 
-Häufeem viel Porcellan und Silbergefchirr; die 
Kleidung der Pflanzer ift fehr einfach. Der Kopf- 
- putz, der Frauenzimmer, die auf dem I^ande woh- 
nen , befiebt in einem fimplen Schnupftuche, das 
ihnen den Kopf einhülit; fiepudern fogarihre Haa- 
<wt nicht. Die in der Stadt find auf franzöfi&h ge- 
-fcleidet und coefiirt, doch ein wenig grotesk. 
-Sie find leutfeeiig, einfach in ihren Manieren , und 
■ indolent; doch weniger 11 «Uf Creoienauf Martini- 
«fBc, Der Einfluß des Klima hat hier jene-ln^uttrie 


und Liebe zur Arbeit-nicht zu erfticken vermocht, 
welche einen Hauptzug de* HoJIändifchen Karak- 
ters ausmacht. Selten bleibt ein Wcifser ledig, 
auch find die Frauenzimmer, fonderlich die Jüdin- 
pen hier fruchtbarer als in dem übrigen Amerika. 
Die Ehen find alle glücklich, und es t^rrfclK 
das vollkommenfte Einverftändnifs in den Familien'. 
Man fleht hier gemeiniglich fehr frühe tuf, um 
die Kühle zu geniefsen. Die Familie verfamm-.it 
fleh dann auf derGallcrie, wohin das Frühftück 
gebracht wird, das gewöhnlich iuKoffee mit Milch 
belicht. Nach dem Frühftück geht jeder feinen 
Gefch äfften nach, und trinket von Zeit zu Zeit 
Punfch, Bier oder Wein mit Waffer, bis die Stun- 
de des Mittags heranrückt: man hält alsdann eine 
fehr reichliche Mahlzeit an Fleifch und Fiügei- 
werk aller Art: denn Zugemüfe ift hier fehr rar. 
Gleich nach dem Mirtagseffen trinkt man Thee, 
daun Koffee, und fchläft. Kaum ift man erwaoht, 
fo ftingt mau wieder, wie des Morgens, bis zum 
Soup et- , zu trinken an. Dies Soupee ift fehr fru- 
gal. Gemeiniglich belicht es in Salaten und eini- 
gem Obft. Kalter Punfch ift das Geträoke einer 
großen Anzahl Einwohner, felbft während 
dem Elfen. Von Curacao fchifte der Vf. nach 
St. Domingo. DieCreolinnen zu St. Domingo find 
all« wohlgemacht, und ihre Phyfionomie hat et- 
was verführerifchzärtlicbes. Aber gegen ihr« 
Sklaven find fie Tyranninnen, und das Gefchlecbt, 
das überall das weiebfte und mitleidigfte ift, zeigt 
fleh hier weit härter unp graufluner als die Män- 
ner. Der Vf. lebte lange aof einer Plantage, und 
feine Nachrichten von dem Zuftande der armes 
Neger empören das menfchliclie Gefühl. Ihre 
Arbeit beginnt mit Tagesanbruch. Um acht Uhr 
frühftücken fie, dann geht es wieder an die Aibeit 
bis Mittag. Um 1 Uhr arbeiten fie von neuem bis 
in die finkende Nacht, oft bis 10. 11 Uhr. Di« 
zwey Stunden Ruhzeit und di« Feil- und Sonntag« 
wenden fie an, ihr Stückchen Feld zu warten, 
wo fie ihre Lebensmittel bauen. Ein Liebiingo- 
geriebt ift der Catul» ; es beliebt aus ' verfchiede- 
nen erfrifchenden Kräutern und Blättern. Eifer- 
-f ucht ift eine Hauptleideiifcbaft der Neger, und 
«in langfames Gift gewöhnlich das Mittel der Ra- 
«he. Daher jene auszehrende in den Plantagen 
fo gewöhnliche Krankheiten, womit gemeiniglich 
die jungen in der Liebe ausfebweifenden Neger 
befallen werden, Die freyen Negerinnen und 
Mulatinnen, find woliUftiger ais die Europäerinnen ; 
fie machen die Klaffe der öffentlichen Buhierinoen 
aus; ihr Reiz für die Europäer und ihre Macht 
über die weifaen Mannsperfonen , ift eben fo un- 
befchreiblich , als ihr Luxus. Die feltenftcn EdeL 
deine, die fein fie Leine wand, die koftbarften Spi- 
tzen und Muffeline lind an ihrem Putz verfchwen- 
det. Sie haben aus der Verfeinerung de» Genui- 
fes ein eigenes Studium gemacht. Schamhaftig- 
keit kennen fie nicht, ihr Blut und ihr« Neigun- 
gen find fo brennend wie das Klio», aber dagegen 





JANUAR '*78fc 


«I» 


befitzen fic rille feiten* Eigenfchafk bey ihrem Ge. 
werbe; unverbrüchliche Treue. Während 4er 
Zeit, daf* fieh der Vf. auf der Plantage befand, 
brachte man zwey neugekaufte Negerfklaven da- 
hin, Ihr Empfang war folgender. ,,Man macht* 
den Anfang damit, fle vom Kopf bia au den KUlaen 
mitfüfaem Walfer zn wafchen. Hierauf trocknet* 
man fie ab, and gab ihnen ein Hemd, eine Mütze 
und ein Paar Hofen von grober Leinewand, Der 
«ine fehien dreyfaig, der andere >4 Jahr alt zu 
feyn. Nachdem fie gekleidet waren , fetzten ße 
'lieh aufs Pflafter, nnd betrachteten traorig die Um* 
‘flehenden , von denen fie wieder betrachtet war* 
den. Für mich, und wabrfcheinlicb auch Mr die- 
le Unglücklichen , hatte diefe Neugier viel Aehn- 
licbes von der, welche da* Harren einer Hinrich- 
tung oder Leibesltrafe erregt. Für die Käufer 
aber bat fie gewöhnlich einen andern Grand. Er 
durchläuft einen Neger mit f bro den Augen, wie 
-ein Rofskamm ein Pferd prüft. Entdeckt er einen 
-robuften Körper« eine fchwaree und glänzende 
Haut, fo freut er fich Ober feinen guten Kauf. 
.Man hat Damen gefehn , die fo gute Kennerinnan 
waren, daf* Ge am Bord der Negerfchifle ihre 
Sklaven felbft handelten. Sonderlich unterfuebten 
und betafteten fie gewifle Theile dea Körpers mit 
'der grtifsten Aufmerkfamkeit, und behanpteten, 
•dafs fic die nnzweydeutigfien Anzeigen von der 
guten oder fcblechten Gcfundheit der Neger darinn 
'finden. Nachdem einige Minuten im Betrechten 
und Stilifchweigen vergangen waren , rief man 
einige alte Sklaven von der Nation der Neuange- 
kommenen, um Geh mit ihnen zu bestechen, und 
-fle in ihrem neun Stande zu unterrichte». Allein 
man konnte diefe alte Negern nie daizu bringen ; 
‘fle Gellten fleh , als ob fie ihre Mutterfpracbe ver- 
gaffen hätten. Et ift die« eine Eitelkeit , der die 
-Keiften Afrikaner ergeben find. Sie halten fich* 
■für eine Ehre, btoa da* Kauderwelfch der Kolonie 
zu wißen , um fUr Kreolen gehalten zu werden. 
Alles trägt al fo bey , dasScbickfalderueuenSkf*- 
ven zu erfchweren. Seiblt ihre Landsleute, die 
einzigen, die ihnen den Anfang ihrer Knechtschaft 
'erleichtern könnten , fliehen fie. Man faebtn die- 
fen neuen Negern durch allerhand Liebkofungen, 
wie fie unter Weiften gegen die Negern Mode 
•flnd, Math zu machen, z. B. ihnen in* Gefichtzu 
fpocken, mit der Hand untere, Kinn zu fahren; ih- 
nen kleine Schläge mit dem Stocke auf den Kopf 
zu verletzen. Allein der älteßc fchlofa daraus, 
dafs man ihn friflgenug fände, um gefreflen zu wer- 
den ; nach acht Tagen entfloh er , wurde einga- 
hoblt , und er bi i)g Geh in Deiner Hütte." 

FEXMISCHTE SCHRIFTEN. 
Pnjta , in der von Scbönfeldifcben Handlung : 
Utber di » Pflichten ernte Lehrers und def Um- 
ter/chied vom Schrift im d Fortrag. Red* von 
Augufl Gottlieb Mtijtner gehalten beym An- 
tritt ferner Profeflur, den aöNov. 1785. 3 B. 8. 


Sn gewöhnlich der erfte Theil diefe* Thdms bey 
•fcademifchen Antrittsreden feyn mag, fo unge- 
mein iit der letztere. ,,Ein Buch lefen, fagt Hm 
M., und einem Lehrer zuhören, febeinen beym 
erften Ueberdenken zwey ziemlich gleich bedem 
tendn Handlungen. Beyde haben einetley Zwecks 
oder follen wenigftena ihn haben; Erwerbung 
neuer KenntnifTe , oder Berichtigung der ältern. 
Aber verfbhieden find fehen die Sinne, di* bay 
diefer Gelegenheit dem Geifte feine Nahrung za. 
führen ; jeder von ihnen int feine Vorzüge und 
feine Mätlgel. Tiefer dringt der Ton der gekSrten 
Lehre in mich ein , fichrer wirkt der getefene und 
wieder gelefene Schriftfteller. Erleichtert . wird 
mir das Verftfindnifs vom Inhalt einer Rede durch 
dea Nachdrucks fichtige Vertheilung, Erhellter 
wird meine Kenntnifs , indem ich Buch mit Buch 
vergleiche. Schwäche des Körpers verhindert mich 
oft diejenige Lehre beym Hören zu verftehn , die 
ich beym Lefen suf befsre Stunden varfpart, und 
dann verftanden haben würde. Schwache des Gei- 
fteg hingegen freut Geh einer Zurechtweifung 
mündlicher Weisheit. [Dis verftehn wir nicht; 
es febeint hier ein neuer Gegenfatz zu fehlen. 
Soli es fo viel Tagen , dafs der fchwäcbere, langfa- 
tnere Kopf fich befler beym mündlichen als fchrift. 
liehen Vortrage befinde , fo war dies im Grande 
fchon vorher dadurch gefagt , dafs der mündliche 
Vortrag mehr erleichtere.] Für taufende zugleich 
kann der fprechende Lehrer nützen , für eine an. 
haltend* Folge der febrifciieh*. Unzähliche ven 
dea Staats brauchbarften Mitgliedern . bildeten fich 
blos durch aufmerkfames Zuhören und Bebaltong 
de* Gehörten ; einige uofrer unfterblichflen Ge- 
lehrten wurden dies ohne einen Lehrfaai befucht 
zu haben." Hr. Prof. Melfkner hält Geh nun weit- 
Uufciger bey der Richtigkeit, Deutlickluit, und Leb. 
haftigkeit de* Vortrags auf, and zeigt zuletzt, 
dafs wenn diefe EigenTcbaften da find , Schönheit 
keine befondre, fondern da* Refultat von jenem 
fey. „Wer einet, gewifien forgfamen , ferzt er 
zuletzt fehr richtig hinzu, bis zum kleinften Wort 
forgfamen Bau der Perioden, Acbtfamkeit In Ue- 
bergängen , und feines Gefühl für Wohlklang zu 
BedingnifTen der Schönheit macht , der geht theil« 
in diejenigen Begriffe über, die 'wir fchon voa 
Deutlichkeit und Lebhaftigkeit gaben , theils fo- 
dort er einen Rhythmos, defien der Vortrag des 
Lehrers leicht entbehren kann , and der alizuforo- 
fültig erworben, mebrrinZeitverluft, als ein Sacb- 
gewinft feyn würde." — Dis fey genug tun zur 
Lefung diefer fchönen Rede za reizen , and non 
fetz eu wir auch ein Paar Bemerkungen über ei- 
nige Eigenheiten de* Meifsnerifchen Ausdruck* 
hinzu, von denen es in der Sprache der alten Gram- 
matiker heifsen würde HOtaxda Junt, nem irr.itanda. 
Hr. M. lieht Inverßontn unfrer CouGruction, oft auch 
da, wo fie nicht nar nichts wirken, fondern eher et- 
was verderben. Anftatt : fo ift et btynah nm m t 
gängäck, fegt er : fo ift es UBumgdugluk btynakt; 
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ob es li elften foll: billig ißt daher, oder billig 
wart d ah t r dis erräth Lefer oder Zuhörer er 5 
am Ende der Periode. Sooft find uns nur wenig 
Stellen tu fgedofeen , wo der Ausdruck der Feile 
bedilrfte ; tls S. 7. wo die Stelle: ,^>a Lehramt — 
das — ftkntlltr meine Arbeiten, meine Pflichten, 
meine Bejhmmung wandelt , als em lauer Mittags- 
tennd thut , wenn er über eine winterliche Ge g e*4 
dahin fährt" richtiger wohl alfo lauten Tollte: Jcknel - 
ler — meine Biflimmung, als ein lauer Mittagswind 
eine winterliche Gegend wandelt ♦ — Doch wir 
enthalten uns mehr dergleichen Kleinigkeiten zu 
fammeta ; ob wir wohl durch diefe Anzeige dtm 
Vf. am wenigßen zu mif&faiieo fürchten dürften. 


ANZEIGE* ' 

Die bisherige Hallifche potUifhe Zeitung wird feit Anfänge diefes Jahres von dem Hfl. Prof. jur. WoUatr und dem 
Hn. Dr. Bahrät gefchriebcn. Wir hätten nicht die mindelt« Veranlagung ihrer zu erwähnen, wenn es ihr nicht ge- 
fallen bitte gleich $. j. zu verkündigen» dafs in Jens eine AUgem. Lit. Zeitung herautkomm«, und diefe Neuigkeit* 
die den ( itUkrten , welche dcuifch verliehen, nicht r.ur in Dcutfchhod, fordern auch von Paris bi* St. Petersburg, von 
Mayinnd bis Stockholm, nichts Neues mehr ift, der kallifiktn Ölt rgtrfckaft zu melden, Dabey verfichert fic denn, dafs 
ftch die A. L. Z. weidlich inaußig mache (welches bey fo vielen Ratten und Mlufen die im Mcfscatalog niften, Heia 
Wunder ift ) msvnt »her die Hin tu h" >ten doch fthr Ut fache in einem befchndutru f ette tu reden.“ fzutnflh! d* einige 
davon ein gewiltes grufses Licht der BefckudeKhcit fo nahe haben. J „Der Kenner fächle 11 (ey!) ,jtiui wenn er Patriot 
da heu iß t ärgere er fick “ ('wie f»ch purriotifcbc Mäufc über die Frechheit der Kerzen ärgern J „dafs Ai Hüne r die doch cum 
Theil unr filauKtrcheu find“ fzuin Lxcittpci?J *yd*is Publikum äßen und es tu vtt tdenfuck* 11" fWer lut das gethan ?| 
ttfLifs man in dieUr Lit. Zeitung lauter wahre und reife Urthate über unfre Uteratkr antreße“ (Werhat dtsgclagt? — 
die hallifche polirifJie Zeitung fengt gleich mit recht derben LP.gen an.) „Han fiekt es tu deutlich 1“ (Wer doch auch f« 
deutlich immer zeigen kannte was er ficht!} ,flaf* die Lik her det feiern t /teils fchwach thetls fehler kt be/reu find t. B. das 
mediciaifkUeS* (Wn gilt die Wette, dal*» die Allgemeine Literatur - Zeitung viel mehr medicsnilche Hecenf entert 
Fiat als die hallifche pohtifchc Zeitung Cor^ (Jp updrnten Y denn die Artikel, die fit aus dem Himburgifchen 
Coriefpondenten wird abdrucken Itiicn, meinen wir nicht; und was die Cäle betritt , fo würde frcylich wohl die A. 
L. Z. im tnedtcinifcfien Fache heller beraxhcii feyn , wenn ftutt der fJ/ürt ungelehrten Ptcfrfforeu der Arxene^gelekrfaut- 
ke/t und nteerf ahnen Leihärzte, die daran arbeiten", ein gcwUTtr h-tchgeldHe t» * und h'.ehtt fahraer Cttudidaius mtdicinau 
(~ wenigftens der Pafferafmtdicin ) daran Anrhcil nähme; ober freylicli wer kann immer in ollem das Befie haben? j —— 
,yund Haft fogar mit unter ein völlig f ticktet Kopf auf dem Tribunale fitst.*' ("Die Receofciten flehen vor dem Tri- 
bunale des Fühlten ms , wenn fie referiren ; was ihre Relationen Werth lind, entfeheidet das Publikum , doch kann auch 
bisweilen ein fehr guter Kopf eine feichte Relation machen ! die hallifche pulirifchc Zeitung nenne doch aber den feie 4 - 
len Kopf, tler fo in der A. L. Z- mit unter aibcitcr. Denn wäre blos von mitunter laufenden Reccn Äonen die Rede» fw 
wiie das mitunter von einem Widerfachcr noch ehrenvoll genug. O! cs wird der hallifchen politifchen Zeitung recht 
wohl bekommen, wenn nur mit unter einmal ein Artikel vorkömmt, der andern Zeitungen nathge/ehriebeu oder er- 
logen tfl.J „Auch i fl der Parthrygeifl untrer kennbar“ ftum E»tmpel?J „die Herren haben ihre Ist ule, deren nuttelui ä- 
fugen Sa hen *. B. (Hi um Gedichtet* mau Ubet mdf eigen /F'rjhratnh /freut“ (ein IViefand und ein Ränder halten nun wohl 
die Ufzifchen Gedichte fur fo uuttehulifsig hiebt, aber wer wird ihrem Gcfch macke und Urthtilen , die mit ihm uber- 
cinttimincn , nicht den Gcfchinack eines Bahrät erziehen, der fleh ungleich heller als Wieland und Ränder auf deur- 
fche Poefe verlieht! oder findet etwa nicht ffr. l)r Bakrdt allen, findet auch Hr. üer. H'oUati Gö/cns Gedichte 
mittelmäfsig? das wäre freylicli noch ärger, wenn nun gar ein gelehrrer Jurift vel t/uafi in dneni Schoppcnftuhle de 00 
quod jußunt efl circa guflum poematum entfehiede. Oder ift etwa Kritik über Mcdicin und Puffte littcranfchcs Gcmciu^- 

§ ut? Und kann in der Welt etwas luftiger feyn, als wenn ein Dotier Thcologtae und ein Dotforffuris gerade die 
icinifche und poetifche Kritik in der A. L.2. fchlccht fintlcn, ohne fiel» zu folchcm Urthcilc durch andere Bcweife, als ihre Fi- 
cultfttsdiplome, wo. inn von dein Privilegium in diefe Fächer zu pfbfcheu kein Wprt lieht, Icgitimiren zu können? y — — 
,jhre Popanze, bey deren Produkten man ffläber lieft um den Breit herumgeht , weil mim kein Her z hat fr eg kee ans zün- 
den" (wenn doch die Herren das Herz gehabt härten nur einen Lolchen Popanz zu nennenj und ihre Praejudicatos, ttia 
man (inmal fiit altemal zu brandmarken befchtoßen hat ( ift abermals eine Lüge, der der Augcnfchein wider fpricht. 
Sclblt Hr. Rahrdt ift nicht immer yetadclt , fondern auch gelobt worden, wo cs feine Rcccnfcnrcn verantworten zu 
können staubten , darunter kein einziger fiel» einer Anituontüt oegen feine Perlon bewufstilt j „IVir werden tu der Böi- 
ge diefe Herren zuu eiten auf die Finger Hopfen , »emi fie mit ihtem mfmpirteu Zepter etwa zu weit greifen.“ (Ware 
diefe ulende Mctnpher nicht fchon zu fehr verbraucht, fo füllte man denken, die Herren hätten die Verl, der A. L. Z. 
mit ihren AarteuhPedgeu verw ccbfelt , die frcylich einen Zepter fuhren , und fiel», wenn fie nicht recht fallen wollen, 
geduldig auf die "Finger klopfen lallen.) Difieirs kann inan dagegen verliehen! , dafs alle würdige Mitarbeiter der 
A. L. Z. , ohne fielt weiter um die hallifche politifche Zeitung zu kümmern, fort fahren werden fich auch in diefem Jahre 
fo maufsig als im vorigen zu imehen, oder in ihre Sprache überfetzt, erkannte Wahrheit f re umPthig zu fegen , und dal» 
die Societäi der Unternehmer von ihrer Seite alles anwenden wird, um das Inltitur eines immer gröfsem Bcyfalls werth 
tu machen, welches bev dem jeden in die Augen &llrnden Umfange ander» nicht, ak durch fehrgroftu Betf^U des 
PubÜeums aufrechr erhalten werden kann, und uufand Schwierigkeiten und Hmdciniilc zu überwinden hat, von de- 
nen fo viele die mehr vegetirea als leben üicht das mmdeftc erfahren, 
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hier fchleppt Jas btffuUtf Hds hadi, nicht ander! 
als öbs im Keilen wäre verpefTeti, und am unreell« 
ten Orte noch eingepfropft worden. S. 24. »W r tr 
für allzubUide feine Zuhörer hält" fagt nie hts mehr* 
und klingt nicht heiler , als die richtige und ge- 
wöhnliche Wortfolge: Ufer feine Zuhörer für all - 
zublöde hält. S. 7. „Dies meine Herren, dies heute mein 
Fall!" Was verbeffert wohl hier die EUipfe des Bind- 
wörtchens ift? Diefe Eliipfe macht fo gar oft die 
Rede Verbindung dunkel. Z. B. S. 8* Billig daher , 
dajs ick eh ich noch diefe Sülle beflieg einen auf • 
merkfamen Blick in Vergangenheit und Zukunft 
warf. Hier weifs man nicht, ob in billig daher 
das Praefcns oder das Imperfektum ausgelaufen ift, 
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Mittwochs, den 2$ten Januar 1786. 


GESCHICHTE. 

Gikp, bey Paal Barde : Freds hißorique fitr ta 
vit et !ts emplois de Frattfois U Fort , par M. 
de Bajßville. 1785- ao 8 S. in gr. g. 

J t Fort war der Liebling Peter de* Grofsen, und 
■■ — 4 fein Einfluß in die Revolutionen des Rufii- 
fchen Reichs war nicht minder beträchtlich. Sei- 
ne Vorfahren (lammten aus Schottland , fie batten 
Cch im Piemontefifchrn niedergelafiTen, und bega- 
ben (kh in der Folge, wegen Religionsverfolgung, 
nach Genf. Franc le Fort wählte Kriegsdienße 
unter Ludwig XIV, fah fich aber, eines Zwey- 
kampfs wegen genöthigt, Frankreich zu verlaßen, 
und unter dem Regimcnte des Herzogs von Kur- 
land , im Sold Äer Generalßaaten, zu fechten. Die 
Begierde fein Glück zu machen, und der Verlud 
feines Gepäckes, fammt der wenigen Ausficht fich 
in Genf emporzufchwingen, bewogen ihn, mit 
andern Oflicieren , in die Diettße des Zaars Ale- 
xiewitz, des Vaters Peters des Grofsen, zu treten, 
der damals durch einen deutfehen Obrifien in 
Holland fremde Officiere, für fein Heer werben 
liefs. Nach vielen ausgeßandenen Ungemach zu 
Archangel, und einem miihfeligen Feldzug gegen 
die Türken und Tatarn, nahm le Fort wieder fei- 
nen Abfchied , und war eben im Begrif , im Ge- 
folge des engiifchen Gefandten, Rufsland auf im- 
mer zu verlaßen , als ein ueuer Krieg zwilchen 
der Pforte und dem Zaar, letztere von der Noth- 
wer.digkeit überzeugte, fein Heer keiner Männer 
zu berauben, die es allein zu difcipliniren vermoch- 
ten. Alle Ausländer, und auch le Fort wurden 
von neuem , und unter grofsen Verfprechungen 
angeftellt: um U Fort noch befler in Rufsland zu 
fixiren, bewog man ihn eine Franzöfin, Made- 
moifelle Souhay , die Tochter eines Obrißlieute- 
nants» zu beyrathen. Vier Jahre darauf gieng er 
rfi&t mit Urlaub nach Genf, wo er der ehrenvoll- 
en Aufnahme von feinen Landsleuten genofs. Er 
war damals 16 Jahr alt, groß, wohlgemacht und 
mit allen Gaben des Geittes und Körpers ausge- 
rüfiet. Er war ein guter Reuter, und excellirte 
in allen kriegerifchen Uebungen ; in Führung des 
Bogens Ubertraf er an Stärke und Gefchkklich- 
ksu den geübteßen Tatar. Er war edel, groß- 
A. L. Z. 1786. Erßer Band, 


müthig, Feind aller Schmeicheleyen , und feine« 
f'ürften unverbrüchlich ergeben ; er hätte alle Gen. 
fer zu Ruffen machen mögen. Wenn Fremde vom 
erften Range ihm einen Widerwillen gegen den 
rufiifehen Dienß beyzubringen fuchten, und ihm 
vorftellteo , daß er zu undankbar und za miihfam 
fcy; wenn feine Verwandte und Freunde ihm an- 
lagen, franzöfifche , englifche, deutfebe oder 
holländifche Dienße vorzu 2 iehn , die für ihn und 
feine Familie weit vortheilhafter feyn' würden : ft» 
warfeine Antwort: «Mein Herz hängt ganz an 
„Moskau; ich will mein Leben für einen Monar- 
chen aufupfero , der mich mit Gutthaten über- 
häuft bat.“ Er lebte der feilen Hofmmg , dafs, 
wenn ihm Gott nur Gefundheit und Leben frjße- 
te. [dies find feine eigenen Ausdrücke] er fich ge- 
wifs zu einem ehrenvollen Poßen emporfchwin- 
gt«-v,ürde. Seine Hofnung wurde nicht b< tro- 
gt«, und übertraf noch föne Erwartungen; denn 
er gelangte, ohne Ränke, ohne Niederträchtig- 
keiten, ohne andre Abfirhten als das Wohl des 
Dienßes feines Herrn, zu dem höcbßen Gipfel von 
Ehre, Gröfse, Ruhm, Glück, auf welchen eine 
Privatperfon je (leigen kann. Dies Zeugnifs ga- 
ben ihm die vornebmßen Herren des rufiifehen 
Hofs, felbßdie, welche feine Erhöhung eiferfüch- 
tig und mifslaunig machte. Le Fort fand bey fei- 
ner Zurückkunft alles in Aufruhr. und die Straßen 
von Moskau von Blut triefend. Der Ehrgeitz der 
Kayferin Sophie, und die Mentereyen der Stretitfi 
oder Strelitzen waren die Haupttriebfedern davon! 
Alan fah fich fogar einsmal genöthigt, um den 
Unruhen der letztem Einhaltzu thun, alle Aus- 
länder zu bewafnen , die fich zu Moskau aufhiel- 
ten. Le Fort war einer von den Anführern diefer 
neuen Alilitz. Er verrieth im Unterricht, in der 
Difciplin, und den kriegerifchen Evolutionen Ta. 
lcnte, wie man fie am Hof der Zaaren nie gekannt 
hatte. Peter 1. war noch Kind , und feufzte unter 
der Vormundfehaß: Sophiens. Er fah den U Fort 
mehr als einmal unter den Waffen , und bemerkte 
ihn vor allen andern. Eine glückliche Sympathie, 
welche große Männer einander nähert, der An- 
ftand, mit welchem unfer Held vor ihm erfclüen 
die Gefchicklichkeit mit der er die Waffenübuo- 
gen auf deutfeb machte, alles diefes gewann ihm 
das Her* des jungen Prinzen gleich beym erßen 
X • Anblick. 
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Anblick. Diefe Gefühle von Achtung und Freund- 
fchaft , nahmen noch mehr zu , als Peter die erde 
Unterredung mit ihm hatte, und in ihm eilen Aus- 
linder entdeckte, der nicht allein fehr gut ruffifch 
fprach, fondern ihm auch Unterricht in der hollän- 
dischen Sprache geben konnte , welche Peter gern 
verliehen wollte ; in der Folge lernte er fogar das 
Exerciren bey ihm. Bey der Verfchwürung gegen 
Peter, die aber fo vorteilhaft ausfchlug, dafs fie 
ihm i6gp den Thron unbefcbrlnkt verfchafte, fam- • 
melte U Fort alle Ausländer zu Moskau , und mar- 
fchirte an ihrer Spitze zur Hülfe des Zaars. Von 
diefem Augenblicke an, rief jliefer ihn an feinen 
Hof, und würdigte ihn feines ganzen Vertrauens. 
Er bekleidete ihn mit den erften Elirenflellen , et 
machte ihn zu feinem Freund und Günilling, und 
jene glänzende Revolutionen, die iPeter I. Regie- 
rung auszeichnen, find grüftentheils durch den 
Rath und die Mitwirkung diefes grofscn Genfers 
gereift. Allein ihre Erzählung würde nur Wie- 
derholung des Jahrhunderts Peters des Grofsen 
feyn. Alfo blos ein Paar Anekdoten zum Schlufs. 
Gleich nach Peters I. Thronbefeftigung hob Lt 
Fort fünfzig Soldaten aus, die fall lauter Auslän- 
der waren, lies fie deutfch montiren, exercirte fie 
einige Tage, und zog dann eines Morgens mit ih- 
nen unter den Fendern des Zaars auf. Der Mo- 
narch, den der Lärm der Trommel weckte, ward 
angenehm Uberrafcht , als er feinen lieben Genfer, 
mit der Pike in der Hand , an der Spitze feiner 
neuen Kompagnie erblickte ; diefePike wird noch 
zu I’eteraburg in dem Waden -Saal gezeigt, wo- 
hin fie auf Peters Befehl gebracht worden war. 
Die Schwenkungen und Hebungen des kleinen 
Trupps gefielen dem Zaar ungemein. Er näherte 
fich dem Kipitain , und bezeigte ihm fein Wohl- 
gefallen. „Ew. Maj. antwortete Lt Fort , ibreStre- 
„litzen find febüne Leute, aber ihre langen Rijeka 
,,entftelien und verhindern fie fo fehr , dafs fie der 
,,freyen Bewegung ihrer Arme und Beine nicht 
»mehr mächtig find. 1 * Peltr lachte und gellend, 
dafs die deutfehe Montur weit vorteilhafter für 
den Soldaten fey. Er äufserte darauf fein Ver- 
langen felblt, unter diefer Kompagnie zu dienen, 
umi fegte. „Ich bitte dich, machemich zum Trom- 
„melfchläger.“ Sein Günftiing, dem alles diefes 
ahndete, batte tine fertige deutfehe Montur fchon 
ln Bereitfchaft ; er zog fie dem Zaar auf der Stelle 
an. Es war eben die Stunde, wo die Strelitzcn 
im Pallaft auf die Wache zogen. Sie wunderten 
fich nicht wenig ihren Monarchen fo metaraorpho- 
firt zu fehn; und hielten es anfänglich für Scherz. 
Sie waren weit entfernt zu wähnen , dafs diefe 
Kompagnie einft zu einem mächtigen Corps än- 
wachfen, und das Werkzeug ihres Untergangs 
werden würde. Ia Fort darb in feinem 4Öften 
Jahre an einem hitzigen Fieber, den aalten März 
löpp. Als der Zaar feinen Tod erfuhr, rief er in 
der heftiglten Betrübnifs aus. „Ach, ich verliere 
„'len bellen meiner Freunde, und zu lintr Zeit; 
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„wo ich feiner am mebreften bedurfte. Er ift tod, 
„mein treuer Diener , wem foü ich mich nun ver- 
bauen.“ Er liefs ihm ein prächtiges Leichenbe- 
gängnifs halten , bey dem er felblt die drey Regi- 
menter Seefoldaten, mit dem Sponton in der Hand, 
in Trauerkleidung, Trauerflor, und mit' einer 
fchwarzen Schärpe aufiihrte. Das Leichengefolg# 
kehrte nach der Beyfetzung in den Pallaft des 
Verdorbenen zurück , wo nach ruflifcher Sitte 
ein grofses Trauer -Mahl bereitet war. Als man 
fich an die Tafel fetzen wollte, mufste fich der 
Zaar einen Augenblick entfernen. Die Boyaren 
nützten feine Abwesenheit, um fich wegzufchlei- 
chen. Siegicngcn bereits dieTreppehinunter, als der 
Zaar wiederkam. Er liefs fie zuruckrufen , und 
verwiefs ihnen im gröfsten Zorn ihre wenige Lie* 
be zu dem Verdorbenen. Diefer Hafs der Boyaren 
gegen Le Fort, war um fo weniger za entfclml- 
digen, da viele unter ihnen ihm ihr Leben za 
danken hatten. Denn nur er durfte es wagen, 
den Ausbrüchen des wütenden Unwillens des 
Zaars, mehr als hundertmal, und mit Gefahr fei- 
nes eignen Lebens, Einhalt zu thun. Le Fort, der 
die erften und reichßen Staatsämter verwaltet hatte, 
darb fo arm, dafs er nicht fo viel hinterliefs, um 
die Leichenkoften za beftreiten. Der Zaar mufste 
fie bezahlen. Er hatte bey der Wiederkunft von 
feiner Gefandfchaft alle die Gefchenke, die er von 
den verfchiedenen europäifchen Monarchen erhal- 
ten, in den kaiferlichen Schatz bringen laden. Sein 
Sohn darb 1702, und die Nachkommen feiner Brü- 
der, find in Genf, Preufsen, und Elfals zerftreut ; 
einige feiner Urenkel befinden fich in franzüfifcheu 
Dienften. 

Leipzig, bey Schwickert: De / frte Hißnricaz 

— Abr.ßJac.Penzelu Ltbellus. 1784. g. 127 S. 
(8gr.) 

Nicht leicht wird man in fo wenigen Blättern 
fo viel richtiges, intereflante* und zum Theil 
neues , und fo gehäufte Proben einer ausgebrei- 
teten Kenntnifs »treffen. Sie find zwar zunächft 
flir den Grafen Stanislaus 'von Saltyk beftitnmt, der 
fich des Unterrichts des Hrn. Penzel bedien- 
te; aber fiekünnen und müden jedem, der iu dem 
Studium d?r Gefchiehte denken und nicht blos im 
Gedächtnifs behalten will, fchätzbar und lehrreich 
feyn. Nach einer kurzen Betrachtung über den 
Werth der Gefchichtkunde wendet fich der Vf. 
zu der alten Hiftorie, und fängt mit dem Satze an: 
Die Altrn wollten nicht die Wahrheit jckreiben. Er 
unterfcheidet hier die in den älteften Zeiten fchon 
bekannten Verzeichnide der Begebenmiten , von 
dem, was eigentlich Hiftorie heilst. Jene enthal- 
ten nur Materialien zu diefer. Solche Materialien, 
fo unbedeutend fie auch oft fcheinen, kennen doch 
fehr nutzbar feyn. Der Rümifi hen Gefchiehte 
fehlt es, bis auf die Zeiten Julius Cäfars, an di- 
piomatifcher Gewifshe it , ohne eiche keine Ge- 

febiehte, im genauen Verihnd, ftatt findet. (Diefe 
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Behauptung gehet zq weit. Die Anwalts Po*- 
tißcum um! libri lintti lind auch Dicht einerley. 
Auch wurden jene nicht geheim gehalten. Im 
Haufe des Pontifex Maximus konnte he lefen, wer 
da wollte. Etwas anders waren die Fafti , wel- 
che C. Flavias bekannt machte ; wodurch aber 
die Intercalation und die abfichtllche Verlängerung 
oder Abkürzung der Zeit nicht verhindert wurde. 
In Abficbt auf diefe Punkte iindet man S. 31 f. ei- 
nige Verwirrung.) Da bey den alten Völkern 
Überhaupt die Aufzeichnung der Begebenheiten 
ein Gefchäft der Priefter war, und da es ihnen oft 
an Stoff oder an zuverläfiiger Kenntnifs fehlte, fo 
begnügten fie Geh, wahrfcheinliche Nachrichten 
zu liefern , und die hiilorifchen Schriften follten 
dazu dienen, wozu in neuern Zeiten philofophi- 
fche Romane beftimmt find. ( Diefes ift fo gar 
bey fpäteru Gefchichtfchreibern, z. B. dem Diodor 
aus Sicilien, gewifiermafsen Gchtbar. Nur darf 
niemand die Sache zu weit ausdehnen , und unter 
Fabeln, pv- 9 «, durchaus faifche Sagen verliehen; 
welchem Irrthum Hr. P. felbft vorbeugt.) Wer alfo 
mit der alten Gefchichte Geh befchäfeigen will, mufs 
von Natur das Talent bcGtzen, Wahrheit und Er- 
dichtung auf eine feine Art zu unterfcheiden. Die- 
fes Talent läfst Geh durch Mühe und Anltrengung 
nicht er werben ; aber wohl ansbildcn und verbeffV-rn. 
Dazu dienen drey Mittel: Man mufs jungen Schü- 
lern Anlaß und Aufmunterung geben, Zweifel 
vorzubringen ; denn wer nie zweifelt, denkt nie. 
Man nehme ferner einen Rcman , und zeige den 
Unterfchied deflllbcn von wahrer Gefchichte, und 
bemerke bey letzterer, durch welche Veränderun- 
gen Ge Geh in einen Roman umfehaffen liefse. 
Endlich wähle man zweckmäßige Lectüre. (Was 
von der Wahrfcheinlichkeitslogik gefagt wird , ilt 
vollkommen richtig. Die S. 37 Gehende Note f) 
gehört zu S.40. ) Dals Fabeiu in Erzählungen 
iölcher Dinge hauptfichlich Vorkommen , welche 
dem Ort oder der Zeit nach entfernt Gnd , wird 
am Ende diefrs Abfchnitts noch erinnert. Hier- 
auf entdeckt Hr. P. eine andre Quelle der Unrich- 
tigkeiten in dem, was er mit Boulanger. i Efprit 
cuclique nennt. ( Der Name diefes franzöfifchen 
Schriltftellers wird hier latiniGrt, und heifst Pi- 
ßorius. Da er in der Note unverändert vorkommt, 
fo kann niemand ungewifs oder irre werden; 
welches aufTcrdcm geschehen könnte, da auch 
deucfche Schriftfcriier diefen Namen führten. Soll- 
te es wohl rathfam feyn, eigne Namen zu tiberfe- 
tzen? wie gefiele R.ifus tür Ruußiau ; Floridas 
für Fttury? Papa , für Pope?) Hier kommen 
fcharfGunige cbronologifche Bemerkungen vor, 
die alle ausgezeichnet zu werden verdienten. Wir 
bemerken nur diefes einzige,, Matthäus, i.Cap. 
17. v. fchrieb cyclifch’; und dadurch hebt Gell die 
ganze Schwierigkeit, die manche veranlafste, die 
zwey erden Capi.el diefes Evangeüüen für unächt 
zu haken. Kr. P. fährt weiter fort, und zeigt, 
dafs die alten Gefchichtfchreibcr eine Ubertriebue 


Nachahmnngsfucht hatten ; und nimmt auch dar- 
aus, fo wie aus den bey ihnen vorkommmden 
Reden, einen Beweis, da ft es ihnen nicht darum 
zn thun war, genau bey der Wahrheit zu blei- 
ben. Nun gehet er zu deu Regeln Uber, mit de- 
ren Beobachtung man Geh durch diefe Hindernifle 
durcharbeiten kann, und zeigt zuerft, wie mau 
Fa&a der alten Gefchichte Gimmlen könne. Hier 
reichen Griechen und Römer nicht hin. DerOrieht 
und Island liefern Bey träge, wodurch die Kennt- 
nifs der Begebenheiten beträchtlich ergänzt wird. 
(Hier findet man S. 5g f. einen Vorfchmack von 
der Arbeit des Hro. Vf. Uber den Strabo , die wir 
aber unter zehn Jahren nicht erwarten dürfen.) 
Man darf auch Gefchichte nicht blos in den Büchrrn 
fucheu , worinnen fie eigentlich utuEallein den 
Inhalt ausraacht. Vieles unerwartete findet man 
in den Actis 53. der Lettrcs cJifiantts- Sammlun- 
gen von Urkunden, Münzeo, Auffriiriften find 
gleichfalls ergiebige Quellen. Wie viele hiftori- 
(che Umftände, die fonft nirgeuds bemerkt wer- 
den, liefet man in Cicero’» Briefen? Die mäch- 
tige K. Pythodoris lernt man allein aus S’rabo 
kennen. Auch Fragmente von alten ScbriftlteL 
lern enthalten oft Dinge, die man fonft nirgends 
antrift. So fand Hr. P. in einem kleinen Stücke 
vou Claudius Quadrigarius , dafs Sylts , bey der 
Belagerung von Athen , hölzerne Thürme hatte, 
die das Feuer nicht verzehren konnte. In Abfirht 
auf die Glaubwürdigkeit der ZeugnilTc, welches 
der nSchfte Punkt ift, der hierauf folgt, legt er 
diefes Axiom zum Grunde: U'as die Natur Jtlf’jl 
lehret , das iß zuierläjp^cr , als alle B lrher;ic.ck- 
richten. Verwandfehsft der Sprachen zeugt von 
Verwandfchaft des Urfprungs; folglich leitet d:e 
Sprache eines Volks auf de flen Herkunft. (S. 64. 
ift ein Druckfehler, ncmlicb Ulivarez für Olavides. 
ln diefem Abfchnitt entdeckt man grofse etymo- 
logifche Gelehrfamkeit, mit achter Kritik ange- 
wendet, und mit witzigen Excnipelu aufgehei- 
tert: inglcichen viel wichtiges über die natürliche 
Bcfchaffenheit Polens und über die alte Geftalt Eu- 
ropens, worinnen Italien das älteöe Land ift ; be- 
lehrende Winke über die natürliche Erklärung def- 
fen, was in manchen Erzählungen unnatürlich 
und fabelhaft fchclut. Zoroa.ter febrieb wahr- 
fcheinlich leinen Zendaveft» in der fibirifchen Stadt 
Selenginskoi. S. fcy f. gleichzeitige Gefchichtfchrei- 
ber ,• fahrt Hr. P. fort, Gnd nient, wie man oft 
staubte, die zuverläiiigften. Nur alsdann verdienen 
he vorzüglich gehört zu werden , wenn Ge nach 
dem Tode derjenigen, von denen fie erzählen, ge- 
fcbricben und wenn fie keine Art von Interefle 
gehabt haben. Schön gefchriebene Hiftorien find 
verdächtig und unftcher. In der Folge wird der 
weife ‘Gebrauch der Münzen, Auffchriften und 
Urkunden gezeigt, und fodann werden Mittel 
vorgefebiagen, das Gebiet der Gefchichtkunde 
zu erweitern. Es müiien mehrere Völker, als 
bisher gewöhnlich war, in die Hiftorie aufgenom- 
X 2 men 
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men werden , fo , dafs fie eine geographifche All- 
gemeinheit erlangt, die mit der chronologifcben 
verbunden feyn fall: auf die Sitten, die Verfaffung 
und Schickfale der Völker mnfs mehr Aufmerk- 
famkeit gerichtet werden , als fonft gefchah , da 
Kriegsverrichtungen alles in allem waren. Der, 
welcher die erften Karpfen nach Dünnemark 
brachte, verdient weit eher einen Platz in 
der Gefchichte, als der Eroberer einer Fe- 
ttung, der durch diefe That weiter keine denk- 
würdigen Folgen veranlafste. Nicht mir KUnfte, 
ftmdern felbft Spiele find ein würdiger Gegenftand 
des Hißorikers, von dem S. 113. ein voitrefliches 
Ideal entworfen wird, womit Hr. P. Regeln zur 
Abfaffungder Partirular- Special, und Univerfalhi- 
ftorie vertindet und fie mit Beyfpielen erläutert. 
(Der Vorwurf, der S. n,S- dem Gattererfchen 
Handbuch der Univerfalhiftorie gemacht wird, tritt 
die fpättrn Arbeiten diefea Gelehrten nicht mehr. 
Uebrigens kann man, mit vollkommener Ueber- 
zeugung, darinnen Hr. P. Beyfsll geben, dafs Vol- 
taire , der aus Frömmigkeit, aus Angloraanie oder 
Geniedrang etc. von fo vielen fchwacben Köpfen 
verhöhnt wird, das vollkommenfte Mutter einer 
allgemeinen Gefchichte geliefert hk'ttr, wenn 
feine Kenntr.ifle feinem Genie gleich gewefen 
wären.) Der Schlnfs macht eine Anweifung zur 
Bildung eines Hiftorikers , die in der frllhelVen 
Jugend mufs angefangen werden. Der Vf. fchlä'gt 
dazu das Leben des bekannten Lübeckifchen Kin- 
des, C. H. Heineken vor, und entwickelt die Me- 
thode des erften Unterrichts. (S. 123 ift ein 
Schreibfehler. Für a Polis ift a prtmo nxridiano 
zu fetzen. Auch weiter unten bey x ) ift es 
nicht deutlich, warum im Texte etwas Unrichti- 
es liehet, das in der Note verbeflert wird.) Von 
er tieueften Gefchichte mufs der Unterricht aua- 
gehen, und fodann ftufenweis zurück in die alten 
Zeiten kommen. Das Allgemeine kommt zuerft, 
und nach deflen Vollendung wendet man fich zu 
einzelnen Theilen. — So viel von dem Innhait 
diefer lefenswürdigen Schrift. Nun noch ein Paar 
Worte aus dem derfelben vorgefetzten Schreiben 
an Hm. Villoifon. Hr. Penzel war Biblio- 
thekar zu Cracau und Auffeher der akademifchen 
Dmckereyen. Er liefs diefe Arbeit, die fUr Polen 
ganz befonders nützlich werden konnte, auf aka- 
demifche Köllen drucken , und — wurde gleich 
darauf feiner Stellen entfetzt, ohne dafs man ihm 
eine Urfacbe davon anzeigte. Der Sekretär des 
Collegiums der Vorfteher der öffentlichen Lehran- 


ttalten berichtet# ihm endlich, nicht von Amt* 
wegen, fondern aus Privatfreundfchaft, er wäre 
abgefetzt worden wegen des Schreiben«, das er 
in das Journal eneijrloptdique, 178 t hätte einrücken 
laden. Diefes Schreiben wurde fehr ungünftig 
ausgelegt, und zwar durch folgende Verbindung 
von Urfachen. Hr. P. hatte einen Obrrbibliotbe- 
kar an Herrn Aloyfius Putanowitz , Domherrn an 
der Kathedralkirche zu Plozk , u. a. m. Diefer 
Mann hatte mancherley Raritäten auf die Biblio- 
thek gebracht, z. B. den Prügel, womit Kain fei- 
nen Bruder erfchlug, einen Zahn vom h, Cbriftopb. 
Er hatte ein Manufcript, weiches die Gefchichte 
Jafons enthielt, welche im zweyten Buch der 
Maccabäer angeführt wird. Er fetzt den Appian 
von Alexandria unter die theologifcben Schriftftel- 
ler, u. f. w. Dafs Hr. P. feine Zweifel hierüber auf 
«ine Arteröfnete, die den Oberbibliothekar in Verle- 
genheit fetzte, ift leicht zu glauben. Der Mann wur- 
de darüber fo argwöhnifch, dafs er alles, was 
«us feines Gehülfen Munde oder Feder kam , für 
Spötterey hielt ; und daher wurde auch jene« 
Schreiben, nach der nämlichen Hypotbefe ausge- 
legt. Nebft der befondern Kürze der polnifchen 
'Juftiz ift hierbey noch diefes zu bemerken , dafs 
Hr. P. von dem ihm beftimmten Gehalte nicht ei- 
nen Heller empfieng. Die Ürftclie , fo viel fich 
vermuthen llifist, liegt darinnen , dafs gegenwäf- 
tige Abhandlung auf akademifche Koften gedruckt 
wurde , und die Akademie doch kein einziges 
Exemplar anbringen konnte. Um dem Gefchwä- 
tze hierüber ein Ende zu machen, entfchlofs fich 
der Vf. feine Schritt in Leipzig wieder auflegen 
zu lallen, und zwar unverändert, wie er fie zuerft 
aufgefetzt hatte. Putanowitz hatte nämlich als 
Cenfor herrliche Verbefferungcn angebracht. Z. E. 
da, wo von dem Alter der Spielkarten Erwähnung 
gefchieht, (S. 11a) bemerkte der Domherr, dafe 
fie fchon auf der Eliberitanifchen Kirchenveriismm- 
lung , im Jahr Cbrifti Dreyhundert und drey, wä- 
ren verbothen worden. Hr. P. hält fich nun auf 
einem Landgute des Grafen von Soltyk auf, an 
den diefe Abhandlung gerichtet ift, ( wenigften* 
war diefes fein Aufenthalt imMonath März, 1783. 
da das Schreiben an Villoifon unterzeichnet ift,) 
und giebt die angenehme Nachricht, dafs fchon 
damals fein Dio Caflius, mit wichtigen Unterfu- 
chungen begleitet, zum Druck fertig, und in den 
Händen des Verlegers war, und dafs die kurzen 
griechifchen Erdbefchreiber demfelben folge* 
werden. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Nsva Earivouvsiv. "Der Machinille, Hr. Gafpard 6«, ohne grufscr au feyn als andre Spriraen , die f Linie« 
in Paris hat eine utut Ftiurfprim erfunden, deren Vor- Wader 80 Schuh hoch treiben, mit derfelben Zahl Miau« 
zug in der leichten Bewegung des Pifton befiehl, fo dafs ti Linien Wader uo Schuhe in die Höhe treibt. 





Donnerftags, den 26tcn Januar 1786. 



GOTTESGEL AHRTHEIT. Wahl man unter mehrern Hypothefen diefer Art 

. hat, defto befltr ift es ; weil dcit. einen nach feiner in* 

,,<r u i, rr 'r dividuellen Denkungsart die eine, dem andern eine 
e J* ~." r V" ?> ard( ' re mehr gefällt und wahrfcheir.liche r vorkommt. 

’ 1 r . e ' Wirklich hat unfer Vf. manche neue Gefichtspunkte 
W erntgerode. aus Verbindungen der Umftände angegeben. Ei- 
5 11 — 8- ( togr. ) nige feiner Ideen und Vorftellungsarten wollen 

D wirunfiro Lefern vorlegcn; aber von den vic*n 
ie Veranlagung zu diefer Schrift gaben noch khinen Bemerkungen roat.cherley Art, wodurch 
die WolfenbUttelifchen Fragmente. So viel er ihnen Wahfcheinlichkeit zu geben fucht und 
auch bey diefer Gelegenheit über die Aufvrfte- durch welche das Buch fich vorzüglich auszeich- 
hungsgel'chiclite Chrifti fi hon gefchru-ben worden net, Iafl’en fich nicht füglich ohne gro&e Weit* 
ilt, fo kommt der V'f. mit feinem Verlucb doch läuftigkeit Proben geben. 

noch nicht zu fpätc. Er begnügte fich nicht , blos Die Jünger Chrifti hatten zu Jerufalem ihre 
das zu wiederholen, was er bey feiner ausgebreice- Herborge in der mitternächtlichen damals offnen 
ten Belefenheit bey amlem gefunden hatte, fon- Vorfiadt, und hatten alfo nicht weit zum Grabe 
dern er fchlug feinen eignen Weg für lieh ein. Chrilti. — Noch in der Nacht, fciion vor drey 
Ganz richtig uri heilste er, dafs die meiden Sch wie- L‘i.r, ehe die Weiber aus ihrer Herber;,« 
rigkeiten von fclbft verfchwinden würden, wenn gen, grfebah die Auferftehung. — Die Wach» 
man nur, ftatt io einer metaphyfifchen Welt her- am Grabe belhind nicht allein aus romilVhen Sol. 
um zu irren, genauer auf die kleinen Uwftätide daten, hindern auch aus Dienern der jüdifchen 
in den Erzählungen der Evargeliften acht gäbe, Kathsherren , und war ziemlich dark. Noch ehe 
fich mehr in jene üefchichte , rach Ptrfonen, Zeit fie an Pilatus und die Hohenpriciier Bericht erftat- 
und Ort, hiueindächte , und hinlängliche Kennt- tete, verbreitete fie fchon die Nachricht von der 
nif» des Localen und der Sitten des Orients zur Er- Auferftehung Jtfu; und dsfs die Soldaten die rel- 
kllirung derfelbeli mit brächte. Diefes Hülfsmittel ne Wahrheit vor ihren Kameraden nicht verfchwie- 
aifo wendete er vorzüglich an ; und die Wirkung gen haben , läfst fich daraus fchhefsen . dafs ein 
dillelben mufste um fo viel ficherer feyn, da es rüroifcher Haiiptmanu, Cornelius, nachhereinChrift 
offenbar dem Eragmentecifchreiber au diefer Art ward, und allo nichts von einem Betrug der Jün- 
von Kenntnifien und vom Aufmerkfamkeit febr ge- ger gewufst haben mufs. Dafsauch die Einwohner 
mangelt baue, und < b(p hieraus in feinem Kopfe Jerusalems und leltft der hohe Rath fehr gtit wufa- 
dic meiften Schwierigkeiten und WiderfprUcbceot* ten, jefus fey auferftanden , lieht man aus ihrem 
fprnrgen waren. Da die Nachrichten der Evati- Verhalten gegen die Jünger. Die Auferftehung 
gelifttn fo kurz find, ur.d fie nicht alle kleine Um- ward als eine Wundergefchichte geglaubt, ehe 
ffändc ausdrücklich argebeu, fo mufste freylich man noch einfahe, dafs fie der Grund einer ganz 
manctes durch Vernuitliungi n ergänzt werden, neuen Religion werden foile. — Die Weiber 
Ater es bedarf auch zu Hebung angeblicher Wi- konnten von der Salbung des Leichnams , die Jo- 
derfprüche in einer Gefchichte, die von ehrlicht n frpli nud Nikodemus vorgenommen hatten, nicht* 
und for.fr glaubwürdigen Männern erzählt wird, willen. Nach dem Epiphanias ift xirgm ein halber 
mehr nicht, als dafs Rezeigt werde, wie fie un- fextarius , und alfo ein Pfund. ( Auf die vom Hrn. 
ter gewifien Vorausfi tzungen von felbft wrgfal- Michaelis gegebene Erklärung des Wortß *.r ( « ift 
ler., wenn nur das, was man vorausfetzt, weder keine Rücklicht grnommen, da doch delTc» Schrift 
an ficb unmöglich noch unwahrfrheinlich ift , fon- über die Auferfteliungsgefchichte (bnft benutzet 
dern durch das Locale, die Sitten und Gebrauch* worden ift.) Das heutige Jemfalem liehet auf 
des Zeitalter» und der Nation , die im Text bey. eben der Stelle, wo das alte gefunden hatte ; aber 
läufig angegebenen kleinen Umftände, die Atialo- (das Grab Chrifti war weit von dem Platz entfernt, 
eie u. dergl. unterftützt werden. Und je freyeie wo man e» jetzt zeigen will. (Ueber Jerufaiems 
A.L.Z. i 7 S6. Erßtr Band. Y * Lage 
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Ltge ift Niebahr zn vergleichen. ) Die Weiber 
konnten unmöglich vor Anbruch de* Tages vom 
Grabe nach der Stadt zurückgekmnmen feyn, folg- 
lich auch am Tage der Kreutzigung keine Spece- 
reyen mehr kaufen. — Am Auferftehungstage 
noch in der Dämmerung gehet Maria Magdaleo* 
mit Maria Jacobi und Salome, diein deroffnen Vor- 
fudt ihre Herberge batten, voraus, um die Ab- 
wälzung des Steins vom Grabe beforgen zu Uffen'; 
Johanna aber, die io der Stadt felbft wohnte, (denn 
Ce war die Krau des Hausverwalters Hrrodis) 
folgte mit ihrer Gefellfcbaft, abgeredetcrmafsen 
mit den Spectreyen, erd als die Sonne atifgieDg 
und die Stadtthore (üöffnet waren, nach. (Die- 
fe Vorftellung der Sache feheint uns doch nicht 
die natiirlichfte zu fevn.) Als die Magdalenerin 
den Stein abgewälzt fand, und am Leichnam ver- 
übte Gewalttätigkeit vermuthete, liefs fie dieSa- 
lorae. und die andere Maria zurück am Grabe, und 
V* in die Herberge der Salome, der Mutter Jo- 
hannis , um dort Johannen und Petrum zu rufen, 
und blieb, bis diefr Junger wieder zurück kamen, 
bey der Mutter Jefu, welche Johannes fchon zu 
lieh genommen hatte. Die beyden Jünger unter- 
fuchen das Grab, und halten (ich aus allen Umwän- 
den überzeugt, dafs der Leichnam von Feinden 
geraubt worden feyn raüfTe. Sie melden dies den 
vor dem Grabe Wehenden Weibern, zu welchen 
nun auch Johanna mit ihrer Gefellfchafr gekom- 
men war , und kehrten hierauf nach der Stadt zu- 
rück. Nun gehen (Km mt liebe anwefende Weiber 
ln das Grab hinein. Das «nglifche Gefleht, wel- 
ches fle da fahen, machte einen verfchiednen Eindruck 
auf fle. Salome und einigeandre wurden betäabt ; 
fBr Furcht fagen fie Niemanden , was fie gefehen 
und gehört batten , und kehren auch fo bald nicht 
nach der’Stadt zurück; cur in der Nähe des Gra- 
bes bleiben fie nicht. Hingegen Johanna und Ma- 
ria Jtcobi eilen voll Freude in die StaJt , und ge- 
ben angefänmt den Apofteln von der Erfcheinung 
der Engel Nachricht, finden aber wenig Glauben. 
Doch Rehen Petrus und die Magdalenerin noch- 
mals zum Grabe. ( Die Art , wie S. 163 erwiefen wer- 
den foll, dafs Petrus z weymal zum Grabe gegan- 
gen fey, und die gegebene Erklärung von Luc. 
24, 03. 24. febeint nicht befriedigend Lieber 
möchten wir noch die Stelle im Luca3 auf den an- 
geblichen zweyten Gang zum Grabe deuten, als 
auf den erften.J Petrus, der zuerft da aßlangt, 
kann im Grabt die ihm befchriebenen Engel nicht 
feben; er hältalfo die angebliche Erfcheinung für 
blofse Täofchung. Die indeffen nachgekommene 
Magdalenerin fthnmt ihm hierinnen bey, und wird 
in dem Gedanken, dafs der Leichnam weggenom- 
men fcyn müfFe.noch mehr beftfirkt.Da fie inz wifchen 
•inen Blick ins Grab wirft, flehet lie zwey Engel, 
die fie aber, bey ihrer Traurigkeit, und durch ih- 
ren Schleier, nur für ein Paar Jünglinge hält, 
und ohne weiter auf fie zu merken , vom Grabe 
weggehet; und dann Jefum felbft, den fie Aafang« 


für den Gärtner hält, zu feben bekommt. (Der 
Vf. findet es doch felbft S. 167. etwas fonderbar, 
dafs es der Magdal. gar nicht aufgefalleo fey, jetzt 
jemand im Grabe zu erblicken , da doch , nach fei- 
ner Hypothefe, unmittelbar vorher Petrus nie- 
mand darin gefehen hatte, und noch fonderbarer 
wird die Gleichgültigkeit der Magdal. bey Erbli- 
ckung zweyer weifsgekleideter Perfonen im Gra- 
be, wenn fie vorher, nach des Vf. Vorausfetzung, 
von andern Weibern fchon gehört hatte, dafs zwey 
Engel iu weifs. n Gewänden im Grabegefehen wor- 
den feyn , welche die Auferftehung Jefu angekün- 
digt hätten.) Während dem dies alles vorgieng, 
hatten (ich Salome und die andern zu ihrer Gefell- 
fchaft gehörigen von Furcht und Schrecken be- 
täubten Weiber vermuthlich bey ihren Galiläifcben 
Landsleuten , welche ihre Zelt« fo wie andre Frem- 
de am Ollerfeft im Thal Gibon aufgefclilagca ha- 
ben mochten , aufgehalten, ohne jedoch von der 
engltfchen Erfcheinung Jemanden etwa* zu fagen. 
Jetzt , nachdem fie fleh etwas erhohlt hatten , be- 
gaben fie fleh auf den Rückweg nach der Stadt j 
und hier war es, wo auch fie Jefum Iahen. — — 
Aus diefem kurzen Abrif« des Zufammenhanges 
der Begebenheiten, welche (ich am Morgen de* 
Auferftehungstage* zugetragen haben, kann man 
fleh einen Begriff machen , wie der Vcrf. die Ge- 
fchiclite behandelt. Sollte man ihm auch nicht 
durchgehende beyftimmen , und hie und da mehr 
Leichtigkeit nnd weniger Kunfi in der Zufammen- 
ftellung der Begebenheiten wünfehen , oder glau- 
ben, dafs er zuweilen auf einen kleinen Umlland 
oder einen einzelnen Ausdruck der Gefchicht- 
fchreiber mehr baue, als mit Sicherheit gefche. 
hen zu können fcheint; fo wird man doch unter 
der Menge einzelner Bemerkungen , die zur Un- 
terftützung des von ihm aufgeführten; Gebäudes 
dienen follen , gewifs viele finden , durch welche 
man andern, vielleicht natürlichem. Hy pothefen 
mehr Wahrfcheinlicbkeit und Fertigkeit geben 
kann. 

Aus den übrigen Abfchnitten des Bnchs kön- 
nen wir nur' einiges wenige ausheben. S. 195. 
glaubt der Vf., die Worte’ Chrifti : Ich bin noch 
nicht aufgefahren zu meinem Vater; bezögen 
fleh darauf, dafs einige Jünger aus dom Umrtand, 
dafs das Grab leer war, gefchloffen haben möch- 
ten , Jefus fey vielleicht fchon in den Himmel 
gefahren. Der Ausruf Thomä : mein Herr und 
mein Gott , foll nach S. 327. fo viel heifsen , als: 
Ich bin nicht mehr ungläubig, fey du nur mein 
Herr und mein Gott. Und aus Vergleichung Job. 
2, 19 — 22 wird hergcleitet, dafs die Jünger 
allerdings aus der Auferftehung Chrifti auf feine 
Gottheit gefchloffen hätten. S- 256. wird erin- 
nert , Galiläa fey eigentlich der Ort gewefen, wo 
Jefus feinen Jüngern habe fich zeigen und mit ih- 
nen umgehen wollen. Dafs er aber auch zu Jena- 
falem noch vorher fich von ihnen habe fehen laf- 
fen, fey nur zu fällige r Weife gefcjiehen, weil fi« 
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die Nachricht von feiner Auferftehung und den 
durch die Weiber ihnen ertheilten Befehl , nach 
Galiläa fich zo begeben, in Zweifel gezogen hät- 
ten. Die Erscheinung zu Jerusalem habe blos die 
Abficbt gehabt, ihren Uoglauben zu überwinden 
und fie dem erhaltenen Befehl gehorfam zu ma- 
chen. Daher gedenke Matthäus der Erfcbeinung 
zu Jrrufalem gar nicht; Lucas aber, welcher um- 
ftändlicher erzähle, wie Jefua zu Jerufalem von 
den Jüngern getVhen worden fey , erwähne der 
Galliläifchen Erfcbeinung nicht ausdrücklich ; aber 
in den von ihm angeführten und fehr ins Kurze 
gezogenen Reden Jefu , finde man nicht undeutliche 
Spuren, cS. 264.) dafa ein Theil diefer Reden 
in Galiläa gehalten fey. Aus mehrern Umfländen 
wird S. 29g. gefchloffen, dafs bey der Himmel- 
fahrt Chntti aufser den Apofteln roch viele andre 
gegenwärtig gewefen feyn. Im VII !• und LjC 
Abfchnitt handelt der Vf. von S. 309 bis zu En- 
de, von der Offenbarung der Auferftehung Chrl- 
fti durch das Zengnifs des verheifseaen Geifles 
und durch das Zeugnifs der Apoflel. Er redet 
hier mit fteter Rücklicht auf ältere und neuere 
Ein würfe, von der Mittheilung des h. Geilleg am 
Pfingflfefte , von den durch die Apoflel verrichte- 
ten Wunderwerken, von Wundern Oberhaupt, 
von der Unerklärüchkeit der Einführung und Aus- 
breitung der chrifilichen Religion , wenn man 
nicht die Gewifsheit der Auferftehung Jefu und 
die Wahrheit der von ihm und den Apofteln ver- 
richteten Wunder vorausfetzt, von dem Einflufs 
des auf der Auferflehung Jefu vornemtich beru- 
henden feilen Glaubens an ein künftiges Leben und 
an die Auferftehung der ToJten , auf di«; praktifche 
Religion, von der Glaubwürdigkeit der Apoflel 
u. f. w. Auch hier zeigt lieh der Verf. als einen 
Mann, der Ober diefe Gegenflände felbft naebge- 
daent hat, wenn er gleich nicht leicht vermeiden 
konnte, viel Bekanntes hier zu wiederhohlen. 
Nur hätten wir mehr Kürze und einen gedrängte- 
ren Vortrag gewünfeht, weil die Klaffe von Le- 
fern , welcher diefe Art Schriften am r.ützTichften 
feyn könnte, nur gar zu leicht durch Weitfeh wei- 
figkeit der Verf. vom Lefen abgefchreckt wird. 

GESCHICHTE. 

£r.Biiva: Die Rücker der Chronik der Könige 
von EngeUand, befchr leben in jUdilcher Schreib- 
art- 1786. 8. 99 S. 

DerSpafs mit derjudifchen Schreibart ift, feit 
mehr aia vierzig Jahren, fo abgenutzt, dafs man 
nicht vermut hen follte, ihn erneuert zu fehen ; 

• da ohnehin auch fchon eine Chronik der Könige 
von England in diefer Form vorhanden ifl. 
Die Erzählung fängt mit Wilhelm dem Eroberer 
an , und gehet bis auf Georg III. Eine folche 
Folie kann nicht als Hiftorie geprUft und beur- 
theilt werden ; fonft liefae ficb vielerley erinnern. 
,Vk wollen bjos bey den bleiben, was den gan- 


zen Werth eines folchenPrododts ausmacht; Deut- 
lich bey dem Charakter der Schreibart. Diefen 
wird man nun vermißen, indem der Vf. ent- 
weder zu ungefchickt oder zu träge gewefen, 
die gewöhnlichen Ausdrücke mit jüdifchen zu 
vertaufchen. Z. E. Nicht lange bey den Schönen 
fenfzen, von den Donnerkeilen des l 'au ans getrof. 
fen werden , Anfpruch machen etc. paffen nicht für 
diefen Styl. Eine .der beflen Stellen , in fo ferne 
fich etwas gutes in einem Werkchen von diefer 
Art innehmen läfst, iß S. 94. die Allegorie von 
der Südfeecompagnie, die unter dem Bilde einer 
Wafferblafe erfebeint, deren Umkreis das Firma- 
ment erfüllte, und deren Höhe bis an die Wol- 
ken reichte , und worinnen fich prächtige Erfchei- 
nungeri darftcllten. — Wenn es noch Leute gäbe, 
die ftelf Uber der alten BibelUberfetzung hielten, 
fo könnten dergleichen Chroniken ihnen zeigen, 
wie burlesk die Schreibart derfelben denen Vor- 
kommen kann, .welche an den verfeinerten Aus- 
druck der Alten und der guten Schriftfteller neue- 
rer Zeiten gewöhnt find. Wer hier lacht, unter- 
läfst es bey dem hebraifirenden der Bibel, nicht 
fo wohl aus Hochachtung, als weil er von Kind- 
heit anf diefen Dialekt hat kennen lernen. 

SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 

Pakts, bey Delalain: Almanack des Mufts. 

178&. 304 S. iu 16. 

ttbendafelbft, bey dem Verfaffer (H. Cholet 
de Jetphort, rue des Nonaindieres , no. 31.): 
Etrennes I.yriques, anacreontujues , 
pour Fannie 17156. 336 S. in 16. * 

Es ift dlefes die 23fte Fortfetzung des Alma- 
nachs, und die 6te der Etrennes ; beyde find die 
am mehreften gefchätzten poetifchen Blumenie- 
fen von Paris. Die Etrennes enthalten auch in die- 
fem Jahre mehr Chanfons, und mehr leichtes, 
dichterifches Talent, als der Almanach, der aber 
ebenfalls verfchiedene An Platze von Verdienft, 
fonderlicli einige Fragmente aus größere Gedich- 
ten , in fich fafst. Darunter zeichnet fich anch 
eine zum erftenmal gedruckte Reife nach Berlin 
aus, die Voltairen zum Verfsffer batte. Artig ift 
folgende Dedicace eines Contretar.zes , an Mamfcil 
Necken 

Jcune EgK, fi l'Atnour vouloit 

Donner un bal aus irois foeuri immorttlles, 

Elle» ne font que irois, lc nombre «ft incemplct; 

Ce Dieu voua choi&roit pour fonner le ballet. 

Et pour tigurcs avec eil«. 

In den Etrennes befinden fich zwey Gedichte, 
deren Gegeuftände dem Gebiete der deutfehen 
Literatur angehören. Das eine ift eine Romanze 
von Arnauhi, Charlotte an K'erlhers Grab; 
das andere die vom Ritter Cubieres verfificirte 
Scene aus Julit» von Tarent, zwifefaen dem 
V » Prin. 
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Prinzen nnd der Aebtifsin, U pouvoir des Jbuvtmrs, 
tiberfehrieben. Unter den fechs Gerichten, wo- 
mit der Ritter von öoaflcrs die Etreaats geziert 
h*t, bebt Rec. folgende» an*: 

Q^clqtie plaifir qu'on fitnt« 

A pouvoir tourmenrtr. 

Je pl.iinl cclle qui lerne 


Sani fo UUTer ttmer 
Auptis de vout mt acte, 
II faudroit emprunnr, 
Vorn #m«. iodilferenit 
Puur vom bien refitter, 

Ou tolle voir touehinM 
Pour fc fiirt tcouier. 




KURZE NACHRICHTEN. 


Beförderungen.. Hr. D. ßjfok. Aug. IVotf% Diaco- 
BUS an der Sf. Nicolai- Kirche in Leipzig, hat eine attfur- 
ordentliche tkeologifckt Profeffur dafei bit erhalten. 

Ankündigungen. Der Oppin* , de Fenatione , von 
Hr. Beim de Butiu aus Paris, nach vier noch nie ge- 
brauchten alten Handfchriften, delTcn fchon N. 8i> der A. 

L. 2 . 1785* gedacht ift, wird bis Ottern fertig. Es wird in 
gr. 4. und in gr. 8. er fc keinen. Es find auch wenige Exem- 
plare für die Liebhaber auf hoUftndifch Papier abgezogen 
worden. 

Oer Herodot des Hn. I.archer wird erd um Johannis 
1786 fertig. Man kann noch immer darauf irit 9 Livres 
in der akadeuiifchen Buchhandlung in Strasburg unter- 
fchrciben. Was das Werk im ganzen kolkt, ilt fchon N. 
14t. der A. L. Z. v. J. angc2eigt worden. 

Diefcr Akademiker at beitet jetzt an einer Ausgabe des 
Otis« Thebaeu « , aus Helfen Etymolagnou das Etynio/ogi- 
euw n/agnntn gefchöpft hat. Das ML, welches Hr. Lar- 
tktr braucht, ilt das einzige, welches von diefem Werke 
in den curopkifchen Bibitor hecken exiftirer. Es ift nicht 
Bit » aber von einem alten Codex abgefchricbcn ; dar Ab- 
ichreiber war kein Grieche, wie die xjhllolen Schreib- 
fehler und fclbtt Verwechslung de? Buchfhbcn zeigt. Da» 
Werk wird itn Verhüte der Akadetnijchen Bujduindlung m 
Strasburg im Jahr crfcheincn. 

Diclcroc Verlagshandlung ift auch gefonnen, eine neue 
Ausgabe des Hrrodot nach Wedding , gricchifch und Utei- 
nifch, in 8. zu vcranltaltcn. Alles wefentliche aus jener 
Ausgabe foll beybchalrcn , und noch einiges neue bcyge- 
brachr wurden. Den Hauprvorzug werden diefcr Ausga- 
be die Anmerkungen des Hn. LarJur geben , welch« un- 
ter Aufücht des gelehrten Akademikers in latcinifchcr 
Sprache beygefügt werden follen. 

Der vierte Thcil der giiechifchen Analetoen des Hn. 
welcher die Indices und Grotii Verfion enthalten 
foll. wird im I.aufe diefes Jahres crfcheincn. 

Eine fTanzüfilche Uebevfetzuug dcrStatidik desHn. Tote 
nach der neueden Ausgabe erfcheint bis Odern in der ge- 
dachten akademifdhen Buchhandlung. Die Uebcrfcrzung 
■wird von einem Schriftfteller in Paris beforgt , und wird 
gewifs dem Original zur Empfehlung dienen. Ein dritter 
Theil wird die merkwürdigften Tractaten enthalten. 

TodesfSlli. Dan 28 November ▼. J. (bub zu Pari* Hr. 
philibert Gnrneau de Montbeillard , Mitarbeiter an üuffons 
Naiurgcfchichte der Vö^el, und VerfalTer inehterer Schrif- 
ten , un öjftcn Jahre feines Alters. 

Den 5 Deccinber ifl im Klofttr Po/sJebtu der dafige 
JUctor, Hr. r ?o*. Guttfr. Sihmntzer , im 70 Jahre feines 
AIccts gedorben. 

Den 15 December darb zu Paris Herr Adrian Chrt- 
•flian Priedel, Profcfl'or bey den Königlichen Pagen. 

Den aylUn December ftarb Zu Magdeburg Hr. Mufikdf- 
Tectof Heinr. Polle durch feine vortrefflichen Orato- 
rien betuhtm, im Ö7tten Jahre fencs Alters. 


Den j Januar id in Berlin der vortreffliche Philofoph 
Hr. Mo/es Meudelsfohn i;n 5*ten Jahre feines Alcus ge- 
worben. 


Kleine akademische Schriften Helmflädt . F . AL 
H'iedeburg oratio de vtrtulibus et obuu Seren. Pr. M. J. 
Lcop. Duc. Br. etc. a. d. 31. Maja 178$ habira. 
^^bendtfelbd. DciTeJbcn pr. Andenken der Fferzogf. 
aWrfihen Gtfellftkaft zu HtbnlUdt an ihre im tpS4 ver- 
lorne Mitglieder, iu/ouderheit an die Verdienfte ihres erden 
Auffchers , des Hn. $ oh . Chph. StochAaufei r. 

I ireif\wnlde.C . H. B H eigei Stralfund. diif inaug. fidens. 
Experiment* chnnica et f.tjit'nmeu/a Chirurgie* e men data 
praef. H'eigel Prof. 178*. 7 B. 4. 

Ebendafclbd. finget Prof. pr. HiHoriae BartfUiorum 
rudimenra. 1785. 31/2 B. 4. 

Güttingen. D. Hage mann pr. Abhandlung Uber den Per • 
fouaFLehn. 1785. 1 1/2 B. 8. 


Neue Kur p erstich«. Paris, bey Moreau: Etguret 
V ff t ft oi re de France , 14100 livraifon, gravles d’apris les 
dcfleins ct fous la direfbion de M. Moreau le jeune, Defli- 
nateur ec Graveur du Cabiner du Roi ct de fon Acadcmie 
de Peinture ct fculprure 12 Blau. 

Bey Duflos : Abrigf de Vhtfloire univtrfelle tu figureip 
avcc des cxplicarions en bas, gravöes d'aprds Mariiü er par 
Dußos )<t jeune. 1 Cahier de figurcs. 

Bey Elhauts ct Raquilly: Confiuntes Franfon ; 48 Ca- 
hier, ou 12 fuite d’habilUmens k la mode» cn 1785 ( 3 
Livres fchwarz, 6 Liv. ausgcmahlt.) 

Bey David: Htßoire Angleterre tu figures. yme Li- 
vraifon. 4. 

Bey Simon et Coiny : Figures des Fahles de/a Fontaine, 

gTavfcs par Simon et Comy , lome Livraifon. Der 

lext wird künftig nicht mehr geltochcn , fondern belon- 
ders bey Didot fa t u/ gedruckt werden. 

Berichtigungen Hr. Qua/rrmere tPftfrnvaf Mif- 
glicd der Königl. Akad. dcTW'iirei.fchaften ifi nicht gewor- 
ben, wie N. 210. der A. L. Z. I 78 f getagt worden; fon- 
dern ifi blos durch koftfpielige Vcrfuchc um fein Vermö- 
gen gekommen. • 

Derjenige, welcher rach N. 229 der A. L. Z. v. J. 
verschiedene öffentliche Verfuchc in Paris angcftellr hat 
auf dem Waifer zu gehen, id kein Spanier, fondern 
ein Franzofe gewefeu. S**inc Erfindung ill nichts neues. 
E* ilt auch von keinem Gehen auf dem Wafier die Rede. 
Walirfchcinlich Rund er mit beyden Fufsen auf einem Bröt- 
chen , den» «r konnte die Fufse nicht von einander bewe- 
gen, fondern fchlurfte nur über dem Weder weg. 


Vermischte Anzeigen. Zuverll r sige Parifer Briefe 
verfichcrn, dafs der unter dem Namen der bciuhmtcn Gr 4 - 
finn von Gerds herausgekommene Cedeekttme Moral nicht 
von diefer beliebten SchriftUtllerino , fondern vorn Abbö 
Manie au lcy. 
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Leipzig, bey Böhme: y/n rf« Otkonomen von 
einem Otkonomen 132 s. gr. 8- (8<gr-) 

I J-r Verfaffer diefes Sendfchrcibens kündiget 
(ich als einen belefenen und erfahrnen Land» 
Wirth und Befitzer mehrerer Güter bey Görlitz an, 
der die rechte Mittelftrafse zwilchen altera Schien- 
jlrian und biofser Theorie und Neuerungsfucht zu 
treffen fuche, um dem durch den 30 und 7 jährigen 
Krieg, Jagd , Luxus und hohe Abgaben utid Prei- 
fe des Geriithes und der Arbeit in Verfall gekom- 
menen Ackerbau wieder aufzuhelfen. Darinn fin- 
det er den Beruf feinen Landsleuten und Nachbaren 
in einer kurzen raifonirten Befchreibung feiner 
Wirthfcbaft nützliche Erfahrungen und Regeln 
mitzutheiien. Den Grund aller Verbelferung fetzt 
er in der Vermehrung des Futters. Daher handelt 
er zuerft von dem Kleebau umftändüch. Brfonders 
behauptet er gegen den Grafen Bork das Abhüten 
fey unschädlich, gegen von Schubart, dafs er un- 
tergepfliigt nicht limiänglich zu Wintergetraide 
dünge und gc^en einen Ungenannten und die Ber- 
liner dibliot heck , dafs zum Klee die Düngung von 
eben der Viehart genommen werden könne, wei- 
che ihn frelfen foli. Audi meynt er , dafs bey der 
Nutzung mehr Jahre hintereinander die Wurzeln 
und brym Ipäten Schneiden die holzigen Stengel 
.fchädlich werden. Kürzer fpticht er von Lucerne, 
Eiparcette, welche ihmam wenigilen gefäiit, Nef- 
ieln, Schmielen, Wicken, Kartoffeln, Kohl , Möh- 
ren , Riiben , die bittere Milch und fehl echte wei- 
fse Butter geben , und Bete. Das zweyte Stück 
iü ihm die verftärkte Viehzucht. Er füttert die 
Kühe beftändig im Stalle, läüt die Kälber 3 Wo- 
chen faugen und 3 jährig rindern, fleifsig ftriegdn 
und warm tränken. Seine Schaue hingegen gehn 
imSomroerauf die W r eide find zweyfehürig ur.d er 
erhält von 12 Stück einen Stein Winterwolle zu 
loThl. Dabey erwägt er kurz die Grunde für 
und wider die Schaafzuciit überhaupt und befon- 
ders die Abilellung der Trifc durch Kieetutterung 
in Hürden , welche er jedoch in feiner Gegend 
bishernoch zn kofibar, biy naffen Jahren oder HageL 
fchlag roifslich und der Feinheit der Wolle naeh- 
si.uZ. iiü6. Erßtr Band. 


theilig hält. Uebrigens läfst er fie wenig , nut 
Morgens trinken, Hülft halten, doch zur Lamm- 
zeit vor ftrenger Kälte verwahren , gar nicht mel- 
ken uml nur im Frühjahr lammen. Von Ziegen, 
Schweinen und Federvieh ift wenig ond nichts bf- 
fonders unbemerkt. Im dritten Stück vom Acker- 
bau felbfi handelt er von dem Dünger, deffen Ar- 
ten, Mifchnog und Zubereitung, Leitung des Kü- 
chenfpiilicha unter die Abtritte, auch Afche.Kaik, 
Gyps, Mergel, Schlamm, Holz und Gaffrnkeh- 
richt. Nach feinem einfachen Ackerfvftem kommt 
erfi in frifchen Dünger Weizen und Rocken, denn 
Rocken uni Gerfie und endlich Kleebrache, auch 
wohl noch Haber und Buchweizen. Zp Krapp 
und Öelfjut räth er in der Gegend nicht, wohl 
aber zu Lein, Hirfc, Kohl und Kartoffeln, die 
ohne Hacke gleich hinter dem Pflug gelegt wer- 
den. Übrigens hält er nichts von Säemalchinen, 
breiten Beeten und Sicheifcheiden , gebraucht ztlf 
Aroeit meiftens Ochfeii und wiederräth die Eichen 
an Aeckeru als fchädlich. Von Fifchteichen, Wal- 
düng und Bienen redet er nur im Vorbeygehen. 
Im Ganzen dr Wirthfcbaft endlich ift nach feiner 
M-.ynung die Z=rfclilagu:ig der grofsen Güter und 
Besetzung mit Colonilten, brfonders wegeo der 
Unglücksfälle, gefährlich, die Abfchaffung der 
Handdienfle unthunlich, derSpanndienfieaber nütz- 
lich, doch nur allmählich zu bewerkftelligen. Auch 
eifert er wider die herrfchaftliche Schaftrift und 
Zwangbrache und befchlicfst mit der Empfehlung 
einiger pracktifclien Schriften undaligemeinen Re- 
geln, wie Selbftjuffichl , Verfuche im klejnen, 
allmählige Neuerung u. d. g. Man findet alfo, in 
Abficht der Sachen felbfi hier nur weniges , das 
nicht fchon beffer und voUfiändiger von beyden 
Seiten abgehandelt wäre und dieMeynung des Vf. 
allein oder das befomlere dcrGegend ift wenig enf- 
fcheidend und lehrreich, ln Abficht des Vortrags 
empfiehlt fleh die kleine Schrift noch weniger. 
Denn er ift ungeachtet der bey einem Sendfchrel- 
ben unfchicklichen Abteilung nach Paragraphen 
und ailerley Numern doch Unordentlich und ver- 
wirrt. Auch ift die Sprache oft niedrig z. B. (ich 
raffen für wieder auflHfen und voll ProvinciaL 
Wörter wie Erdhirntn für Kartoffeln , R ingers für 
Bete, Korn für Rocken, Krautig, es vvächft ffnej- 
ftrig für einzeln und mager. 

Z i - » G E. 
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GESCHICHTE. 

UtM . bey Stettin: des Herrn Abts Lodvotat hi - 
ßorifches Handwörterbuch — aus dem Franz. 
Uber fetzt, — vermehrt und bis aufs JJahr ijH4 
forlgejetzt. fünfter TktiL 1785. gr, 8- I Alph. 

• jo B. 

Das Werk des Abts Ladvocat war Anfangs fall 
nur auf berühmte Männer. aus ältern Zeiten und 
auf Franzofen eingefchränkt. Nach und nach er- 
hielten, durch Bearbeiter aus andern Nationen, 
auch mehrere, befonders Niederländer, Schwei- 
aer und endlich Deutfcbe darinnen ihre Stelle, 
ln Abficht auf andere Nationen wäre freylicb roch 
eine N&chlefe nöthig, die defto reichlicher ausfal- 
ien niüfste, weil alles, was auf Erhaltung des 
'Andenkens Anfprucb machen kann , Regenten, 
Staatsmänner, Krieger, Prälaten, Gelehrte und 
KUullier von aller Art, dem Plane nach , aufge- 
siommen werden müfsten. Allein der Vf. diefes 
flinken Tbeils, der fich am Ende derfehr gut ge- 
schriebenen Vorrede mit J. H. H. Unterzeichnete, 
fand es fo fchwer, dem noch Übrigen Mangel in 
Abficht der andern Nationen aus alten und neuen 
Zeiten abzuhelfm. dafs er Heber ein ganz neues 
allgemeines Handbuch zur Kecntnifs der merkwür- 
diglien Männer würde ausgearbeitet haben. Er 
fchräukte (ich daher in diele Gränzen ein. Män- 
ner des Altertbums, die Erfinder find, ond die 
Ladvocat übergangen hat , Männer neuerer Zeit 
iaus unfern deutfehen Landsleuten, die ficb befon- 
ders anszeichnete», Männer diefes Jahrhunderts 
aus unferer Nation in allen Fächern , und endlich 
feit dem letzten Abdrucke 1760 alle im weiterten 
Umfange, feilten einen Platz haben. So kann 
diefe Arbeit als der fünfte Tbeil des hiftorifchen 
Lexikons von Ladvocat angefehen werden; und 
wer di« errten vier Theile befitzt, kann diefen 
als eine nützliche Zugabe gebrauchen. Wer fie 
nicht hat, wird ein bequemes Handbuch von merk- 
würdigen Mär nern , vorzüglich feit 1760 daran 
Bab*m >‘ Volliländige Lebenshefchreibungen kann 
Jüan hier nicht erwarten. Das, was den Mann 
merkwürdig macht, fein Thn* und Leiden, Ver- 
änderungen , die er veranlagte oder bewirkte, 
wird Afters nur mit einem Zuge bemerkt. Für- 
feen etc. kommen manchmal blo« deswegen vor, 
weil fie die letzten ihrer Linie oder ihres Stam- 
mes waren, und in diefem Betracht dem Hifto- 
riker und Genealogifien wichtig find; fo wenig 
fie es auch durch ihre Thaten feyn mögen. Anch 
hat Hr. H. feiner eigenen Erklärung zufolge 
manchem ein Plätzchen gegiir.net, de (Ten Bild eben 
nicht in dem ewigen Tempel der Ehre aufgeftei- 
fct wird. Am Ende der Vorrede werden über- 
haupt die mannichfaltigen Quellen angezeigt, aus 
denen diefe Nachrichten genommen find; nemlich 
Zeitungen von jeder Art. Bibliotheken, Lexika, 
Biographien, biftorifche Werke, Vorreden und 
Dedicationen , auch fchrütliche Bey träge, womit 
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der Vf. von Freunden nnterftiltzf wurde. Diefer 
Band gehet von A bis K, und Kypke ift der letz- 
te Artickel. Nun ift, nach der Verficheruug . wo- 
mit fich die Vorrede fch liefst, noch ein Band zu 
erwarten, der fchon in der vorigen Michaelis- 
meffe hätte erfcheinen folien Dafs ein Werk von 
diefer Gattung und von diefem Umfang*, zu 
dem man den Stoff fo mtihfam auffuehen mufs, 
ganz fehierfrey feyn foll, kann niemand fodern, 
als der, weichereine folcbe Arbeit am wenigften 
kennet. Es irt genug, wenn im Ganzen die 
Nachrichten zweckmälsig und zuverläfsig, und 
wenn die vorkommenden Fehler nicht zu häufig 
und nicht zu auffallend find. Und von diefer Be- 
fchaffenbeit ift gegenwärtiges Werk unleugbar. 
Wir wollen einige Berichtigungen mittbeilfcn, 
woraus fich zeigen wird , dafs das irrige meifrens 
von Uebereiiung, Schreibfehlern etc. herriiltren 
mag, oder doch von keiner gar zu grofseu Wich* 
tigkeit irt. In dem Art. Adolph Friedrich, Kö- 
nig von Schweden, wird die Niederlegung der 
Regierung , wozu diefer König fich entfchlofs, als 
eine Folge von der Tbeilnehmung der ReicHsllän- 
de an dem Kriege wider Preufaen angegeben oud 
hinzugefügt, dafs bald nach der Wiede rüberneh- 
mung derselben diefem unrühmlichen Kriege durch 
den Frieden 1762 ein Ende gemacht wurde. Die- 
fes irt fslfch. Adolph Friedrich legte die Regie*, 
rang 176g »uf etliche Tage nieder; und diefer 
Schritt ftund mit dem Preul'sifchen Kriege in keä- 
nerVerbmdung. Im Art. Anna fwartowna, ru fnfcke 
Karferin , rteher, fie wäre nach Ivans II. Tode ge«, 
wählt worden, wofür man Peter //. fetzen mufs>. 
Der Gefchlechtsname des Marquia d‘ Argen s war 
nicht de ßoyle , fondern Boy er. Der Prof. Job. 
Gottfr. Bcmholi, zu Altdorf, flarb nicht 1755, 
nachdem er mir 3 Jahre diefes Amt bekleidet hatte, 
fondern 1767. Im Art. Eüjabetha Farnefe , Köni- 
gin von Spanien, heilst es, dafs K. Ferdinand fei- 
nen Halbbruder, den König von Sicilien, zu fer- 
nem Nachfolger beftimmt habe. Einer folchen 
Beftimmung bedarf es nicht; denn die Erbfolge 
in Spanien ift feftgefetzt. Der Staatsminifter des 
K. rrrdinand FI. von Spanien hiefs nicht Rickwall 
fondern Richard Wall. Andr. Götz zu Nürnberg 
hat fich nicht durch pbilofophifche und mtmismati- 
fche Werke bekannt gemacht. Gott/Aud kam nicht 
J730, fondern 1724 nach Leipzig. Von dielhr 
Art find die Erinnerungen, die fich machen laßen. 
Aber das viele Schöne und Richtige Uberwiegt die 
Unvollkommenbeiten. Manche Artickel find fehr 
ausführlich ; bey andern ift aber febon einige Kennt- 
nifs der Hiftarie erfoderlich , um alles , was vor- 
kommt, recht zu verliehen. Eben diefe Kenntnifs 
ift auch nöthig zur Berichtigung der Druckfehler 
in den Jahrzahlen, die nicht fetten find. Billig- 
keit und Wahrheitsliebe in den Urtheijen wird 
man durchgehend! artreffen. Nur Verdorben* 
können gewöhnlich in einem folchen Werke aa- 
gezeigt weiden, Ls giefat aber doch Ausnahme*, 
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z. E. bey Prof, ffötlmann in Güttingen , den der 
Vf. hier aufgenommen bet Das Buch ift in ge> 
fpalrenen Columncn , mit ziemlich kleinen aber 
faubern Lettern gedruckt. 

Leipzig , bey Weygand: Bty träge zur Ge. 
Jchickte der Menjchheit und Onmenjchhmt. — 
In Briefen. 1785. 8.37s S. (18.gr.) 

Der Vf. diefer Sammlung ift überzeugt, da IS fie 
Nutzen fti'ten wird. Der Grnndfeiner L'ebtrzeu- 
gung ift diefer» „weil fie auf Wahrheit gebauet ift. 
„Den Menfcben kennen lernen , wie er wirklich 
„ift, giebt Gelegenheit, ihn (ich fo zu denken, 
„wie er fiyn follte: und ihn (ich fo denken wird 
„doch, wie erhoft, bey manchem <J*s Beftreien 
„hervorbringen, fo zu werden.“ Wenn diele» 
hinreichend wäre , fo rnufste die Menge von Sit- 
tenl ehren und Predigten , die alle dem Menfchen 
fegen , wie er feyn foll , ungleich grlifsere Wir- 
kungen hervorbringen , als man davon liehet, in- 
zwilchen kann man sugeben, dafs die Exempel 
mehr Eindruck machen , als blofse Vorfchrifcen, 
Es kommt aber du bey auf die Art an, wie fie vor- 
getragen und behandelt werden. Die hier ge- 
wählten .Gefchichten find, nach des Vf. Verliehe- 
rung , alle wahr ; und bey einigen war er felbft 
eine bandelnde Perfon. Er erzählt fie, 1024 Brie- 
fen, einem Freunde, ziemlich weithtuftig, nnd 
phiiofophirt über jede nacb feiner Art. Gute Ab- 
ficht und Anpreisung der Menfchenlirbe findet man 
allenthalben : aber auch viele wälle richte Decla- 
m&tion, und einen auffallenden Mangel an be. 
stimmten Begriffen, obgleich der Vf. viele phllofo 

B ifche Schriften mag gelefen haben, ln der Ein- 
tung, wo er mit feinem Freunde von ihren ehe- 
maligen philofopbifchen Betrachtungen and von 
der Vetbeflerung ihrer Einficbten fp rieht , wird 
der Grundratz behauptet dafs die Graufamkeit 
dem Menfchen nicht natürlich ift, fondern durch 
äufseriiehe Veranlagung in ihm entliehet. Diefea 
ift ganz gut. Nur hat weder der Vf. in feinem 
Gefchichten, noch auch fonft jemand durchgän- 
gig bey jedem Exemgel einzelner Menfchen , auf 
eine befried gende Art , den Urfnrung der Grsu- 
famkeit gezeigt. Die erfte Gcfchichte, welche 
hier vorkommt , ift die von einer rulTtfchrn Dame, 
die ein Vergnügen daran fand, ihre Leibeigenen 
zu martern und umzubringet). Es ift die ncmlkhe, 
die in den Cahiers de Lectnre , N. IX. berührt 
wird : blos iu Abficht auf das Sckickfiü der Grau- 
famen ift die dortige Erzählung von derjeoigen uu- 
«erfchieden, weiche man hier antrift, lieber die- 
,/en Charackter wird nun weitlk'uftig, im allgemei- 
nen , raifonnirt, und demfelben das Verhalten eitles 
Bauern , an der Oftfee, der feine Mutter, bey ei- 
nem Sturme, mit grösster Geiahr und Noth.beyrn 
Leben erhielt, entgegen gefetzt. S. 59. wünfeht 
der VerL die Eltern der ruffifehen Dame fragen 
xu können , ob fie nicht mittelbar oder onmittef- 
fear ihrem Kinde zur Qr»nf|gvlieit Anlaf» gegeben V 


ob fie ihr nicht hergebracht haben , dafs fie mit 
ihren Unterthane» blos nach ihrem Gefallen um- 

J jehen dürfe ? ob man ihr in ihrer Jugend nicht 
chmeichelte, wenn fie ungerecht war, und fie 
gerecht nannte, wenn fie ihr Vergnügen in Grau- 
famkeit fand? Gefetzt, es würden alle diefe Fra- 
gen mit Ja beantwortet, wäre dadurch das Phä- 
nomen hinlänglich erklärt? Wie kommt es, 
dafs andere Perfonen diefes Gefchlechts und 
Cbarackters, bey denen alle diefe Umftände ein- 
trefieo, ohne dafs ein fisrkerea Gegengewicht, 
als bey jener Dame, vorhanden ift, doch kei- 
ne folchen Furie» werden ? und warum zeigt 
fich Graufamkeit bey fokben , deren Erziehung 
und Bildung fie davon hätte entfernen können und 
fbllen? S.62 giebt der Vf. auf die Aeufferung 
feines Freundes , daf» man eben keine Vollkom- 
menheiten von ihm zu erwarten bitte, wenn er 
im Syfttm feiner Schilderungen fo fortführe , fol- 
genden Befcheid; ,-Wie kann es anders feyn, 
„da wir unfere Laufbahn beym Verderben anian- 
„gen, und damit auf das Gntczueilen , indem wir 
„uns zurückziehen. Wir werfen auf dem Wege 
„zur Rechten uod Linken das ab, was wir beym 
„vorwärtsgeben , anf unfrer Bahn dafelbft ange- 
nommen, und da kommt freyiicb der Uebel und 
„Fehler fo vielztim Vorfchein, dafs uns alle Freu- 
te dabey vergehet.“ Bey folchem GaKmatia» 
muf* anch dem f.efer alle Freude vergehen. Un- 
mittelbar darauf kommt die Reihe an den Eigen- 
nutz, der indem Bey fpifl eines betriigerifchen und 
niederträchtigen Kaufmanns gezeigt wird. S.67 
hätte der Vf. nicht zweifeln ilüvfen , ob der ein 
Betrüger fey, welcher felbft gemachtes Selzer- 
waffer für achtes verkauft, wenn gleich „die An- 
wendung des Waffer» nur für den Wohlgeschmack 
gefchiebet.'- Wer falfehe Juwelen für ächte ver- 
kauft, wird als Betrüger geftraft, wenn gleich 
ihre Anwendung nur für den Pracht gefchiebet. 
Die Verfchiedenbeit des Prcifes von beyden ftrti- 
ckcln macht keine Verfchiedenbeit in der Qualität 
der Handlung. Nun folgt ein Eaempel der UneL 
gennützigkeit von einem jungen Menfchen , der 
von feinem Lehrherrn Geld zu zwey Lofen in ei- 
ner 1 -otterie bekam ; ( eigentlich war es ela Gtücka- 
topf. Denn man konnte bey der Einlage fogletcb 
feine Loofeziehen.) Der Thaler, den der Knabe 
bey fich zur Einlage ftlr feinem Herrn beüiremte, 
ge wann eine anfehr.liche Summe ; Oer andere nichts. 
Dennoch brachte er das Geld mit Freuden; und 
fein Lehrherr tbeilte es- mit ihm. Der Vf. tadelt 
diefen, weil er ihm nicht die ganze Summe fchenk- 
te. Hierauf kommt eine Erzählung vo» einem 
Buchhalter, der Jahre lang in einem elenden Ge- 
fängnille fafa, weil er feinem ehemaligen Herrn 
eine Summe von 200 Tbl. nicht zahlen konnte. 
Nach allen Umftänden ift das Verfahren hart, aber 
freylich dem ftrengen Rechte grmäfe. DerVf.hält 
dem hartherzigen Manne eine fo heftige Strafpre- 
digt , dajj «r am Ende , S.93 felbft fagt : „Da bin 
% » pkb 
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„ich in eine Extnfe gekommen, mein Thenrer! 
„von welcher ich mich ordentlich habe erholen 
„rhUffen. Aber ich bin eifrig, und dann kann ich 
„mich nicht gut mäfsigen.“ Weiter folgt eint 1 Er. 
zithiung von einer wahrhaft edlen Handlung eines 
Mannes, dt-r doch fUr geitzig gehalten wurde; ei- 
ne Unterfuchung, warum der Menfcb fo oft da* 
Büfe vor dem Guten wählet, woraus Geh fo viel 
ergibt, dafs der Menfch der Sinnlichkeit unterliegt, 
weil er fchwach ift, und dals dergrüfste Haufe das 
Böfe wählt, weil das Gegenwärtige mehr Rei- 
zendes hat, als das Zukünftige. Sodann kommt 
die Gefchichte eines jungen Mannes , der beynahe 
von einer verteilten Buhlerinn wäre gefangen 
worden. Diefe hatte eiD tugendhaftes Kammer- 
mädchen, l.ouife, die nicht von ihr liefs, ungeach- 
tet aller Ausfeh weifungen, welche fie von ihr fa- 
he. Diefe entwickelt der VC S. 153 folgender- 
mafsen: ,,'n l.uil'ens Seele lag nichts als Güte, 
„und diefe Güte mufste aufhoren , fo bald fie von 
„ihrer Frenndinn abliefiä Das iüs, was Erkeuot- 
„tiifs des Guten und Hufen in der Wirkung und 
„Handlung ift. Selbft dirfes Wißen und 1 eber- 
„zeugtfeyn, der Nächte begehe Lader, fetzt eine 
„gewtfl'e Selbterkmntn fs voraus. Die wahre 
„Uufchuld hält dies nicht dafür, tie it von der Art, 


„dafs fie fiebenzigmalHiebenmal in einem Tage ver, 
giebt.“ Wir übergehen die folgenden Hitoriea 
von büfen Männern und btifen Weibsperloncn, 
nebt dem Commentar, womit fie begleitet find, 
und bemerken nur diefes, dafs die S. 330 anfan- 
gende Erzählung von dem Verhalten eines Kauf- 
manns gegen feine Söhne, mit dem, was darüber 
gefagt wird , wohl das bete und untadelhaftete 
Stück in diefer Sammlung ausmacht. Die Aus- 
drücke find nicht durchgehende correCt. Z. E. S. 
32 . eine Dunft vor die Augen bringen , die ihn blen- 
den lohte. S.74. Er konnte nichts anders ergrei- 
fen, als erzürnt werden. S. 144. der Jchwarze a 
Seite fregtn Lauf laßen. Uebrigens mögen diefe 
Briefe meitens in Sommernächten gefchrieben wor- 
den feyn, denn der erte endigt lieh alfo: „Der 
„Morgen übereilt mich, ich dachte, Ihnen eine 
„Stunde der Nacht zu fchenken, und es it dergrtt- 
„fite Theil derfeiben.“ So fchiiefsen fich mehre- 
re. Der erlie Brief nimmt kaum fieben Seiten ein; 
woraus man flehet dafs der Vf. nicht fo tüchtig 
wegfehreibt, wie andere, die ohngefähr fo, wie 
er, ihrer füfsen Gefchwätzigkeit freyen Lauf taf- 
fen. — Für fchönes Pappu-r und feinen Druck 
hat die Verlagshaudlung beitens geforgt. 


KURZE NACHRICHTEN. 


AkAmdigcngcw. Die Wälthcrifche Ituchhandlung in 
Erlangen macht bekannt , dafs da von Liebhabern der Ln- 
toimdogie an vcrfchicdenen Orten der Wunlch gciufsirt 
wurden . dafs Ihnen die Anfeindung der in ihrem \ erläge 
ans Licht tretenden Schmetterlinge , in Abbildungen nach 
der Natur und Befchreibungcn von Herrn Prof, hjper. wei- 
che fchon auf 3 h Heim angewachfert , und deswegen ihres 
wohlfeilen Prinuineiation, - und Vcrksuipreifcs ohnerach- 
tet, nicht von Jedermann bequem auf einmal gehäuft wer- 
,de:t Können, erleichtert werden möchte, hc dieiem billi- 
gen Verlangen nach Möglichkeit zu entfprechen. fielt ent- 
fchlnlfcn habe: erwehmes Schmettcrlingswctk , fo noch 
immer di» einzige ilt, welches alle bisher bekannte Gat- 
rur.gcr enthält, und w o' auf aller nur möglicher Flcifs und 
Koitcn gewendet worden , vom Anfänge an in Ausgaben 
von mifsigcr Stärke zu liefern. Alle drey Monate, von 
'1-56 an, füll eine Ausgabe von ifi Platten, ncliff den dazu 
gehörigen ocichreibungen erfcheinen, und in der.i gewils 
felir billigen Piciis von 4 Bthlr. gclivfcit werden. Die er- 
be Ausg-.be 1 it bereits fertig. Die Herren Liebhaber 
Können full an die ftuclikandlungcn ihres Orts wenden, 
weiche ihnen die Ausgaben um den gemeldeten Prcifs ver- 
■fehaflen »erden. Wir zweifeln nicht dafs viele lieh diefes 
von liedhafte Anerbicrcn zu Nutz machen werden. 

Ls wird die genaue Befchrcibuog tweyer J/ScUein auf 
, Primi liier Jtion angckundigt . woiinn MatthUus und /'eil 
Kottrad S.kvnrz , zwey reicht augsburger Kaufleute aus 
‘ dem fcchs/.ehntcn Jahrhundenc, fielt inalfen ihren verfchie- 
denen Kleidungen, die lie während ihres Lebens getragen, 
haben abbilden laifen , und welche itzt auf der Wollcnbut- 
telfchcni Bibhothcck lind. Die Cowmcntai c zudiefen Ge- 
mälden die beyue Schwarze fclbft gemacht haben, enthal- 


ten zur Gefehichtc und Sprache der damaligen Zeit vt«t 
wichtiges. Die Bclclireibuiig foll den Xitel haben: Mae - 
Ikiius ttt. i I ett A teutud S. tttt nre nach tht ert mtrku Srdigjlen 
Lebe ttt titnj/ä udeu be/tht leitet und tt.it eieeeuerkuttveu ertii to- 
tere ; ei » ßeifi tag zur (ie/tkiebte der Kleidermotten, zur 
Brptr dtruetg der Menfthenkundt ttttd zur A rttttrt der den ! - 

fcken Sprache aes ttte st & aktkutedertt . Es foll IS bis 13 
Bogen 111 klein 8 dark werden, und in der Leipziger Oltes- 
mclic d. J. erfcheinen. Der Pränumeritiorspreis für ein 
Exemplar auf Schreibpapier ill IO, auf Druckpapier y gr. 
Was nach Almug der Druckkoften übrig bleibt, foll , 0 - 
etiplich zur Krztthung und intet j! : etttug ttrtvtr rrttt teftte 
H allen angewandt werden. Der Pranuir.erauor.stermjnift 
bis zu Ablauf rfeg Mürz offen, und die Vorausbezahlung 
wiul vom Ho. Prof, u Reet. PticAarJ in Magdeburg und 
vom Ztuiingscüiktoir dafclblf angenommen. 

Nlüi Mvsiialiim. Paris, bey Coufinetu : Stconth 
Livrt dt troia Duos potir < iru\ harpts , avcc un accompag- 
nemenr de violon, au defaut de la fccondc piruc, pai M. 
L. C. PuifuS. Oeuvre 7inc. (y tiv.) Man luinn 

diefe Duos auch auf dem Clavecin oder Pianofortc fpiclcn. 

ßey ßoyer : Co>-crrto poitr It ctavecin at h pintto /trat, 
■vee accom^agnemcnt de den x violons, *lto, balle, cot* 
?( iiauibois ad libitum, couipole par <7. F. bteriel. (6Liv t ) 

Neve KürrEH stich*. Pari r, bey Vidal: i) Pig • 
tnnlrorr rt Gnlat/t , Eftainpe gravec par Avril, d'aprcs .♦/<»- 
ritrt 2) PtgtuaUan, Sprts dt ja flat nt , imphre Its Dt nix 
tit rammet , par Ca gut, d'aprcs IJjtn (|edes % LivJ — 4- 
Diefe Stucke gehören zu der Suite der ßutgntujts u. f. w. 
nach Luvnr.it. 
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Bbrf.bn, bey Maurer: Unltrjucbmg der Raut. 
JchtH grtcckifcktn Handfchrift des N. Trfla- 
nuats , von Ge. Goitaeb Papptlbaum , Prediger 
bey dem Regime-nte von Dornfiedt, 17S5. 
XVi und 141 5 . in g. (»o gr.) 

e Rauifcbe Handfcbrift in der ICSnigl. Biblio- 
thek *o Berlin hat grofse Auftnsrkfomkekda- 
durch erregt, dafs fie aufeer dem lüontforter Co- 
dex zu Dublin die einzige gmchifche iß» welch« 
die berüchtigte Stelle von den drey Zeugen im 
Himmel 1 Job. 5, g. enthält. Schon lange kam 
man auf die Spur, dafs fie im Grunde nicht« an- 
ders als eine Abfchtift der Cotnp’utrnfifclien Aus- 
gabe fey. Die«, was bisher wahrscheinliche Ver- 
asrathnng «rar, der aber doch noch widersprochen 
Ward , iß unlängft in den tjriesbacbifchen jfmbolis 
triticis förmlich bewiefen worden, und Hr- P, be- 
tätigt ea hier noch mehr, fo dafs nunmehr völlig 
eßtfclviedeo iß 1 diefe Handfchrift fey in der-Kritik 
fchlechterdings zu nichts zu gebrauchen.- Der 
Vf. hat mit mögticitßer Genauigkeit den Matthäus, 
(ans welchem Säubert fehr anzpverläfcige Excerpte 
geliefert batte) den Brie! an den Philemon, die 
laxomtlichen katholifchen • Briefe , und die Apoka- 
lypfe ganz verglichen , und auf&erdem diejenigen 
Steilen, welche Wetßein in feine« prolegomenis 
aüs der Compl. Ausgabe als befonders merkwür- 
dig ausgezeichnet hotte , nachgefebn. Seine Ex- 
cerpte bat er fo geordnet, daf» man ohne Mühe al- 
les iiberfeben und leicht beurtheilen kann. Das 
Refill tat daraus iß, dafs die Rauifcbe Handfchrift 
faß ohne Ausnahme die eigentbUtn lieben Lesarten 
und eine größte Menge offenbarer Druckfehler der 
Compl. Ausgabe ganz gleichlautend hat , und dafa 
lie überdies mit diefrr häufig in Abtbeilungen. 
Trennungen Und Zufammenzithungen der Silben 
und Wörter fo pußiülend Ubereicfiiairat, dafs gar 
kein Zweifel übrig bleibt, die R. Handfchrift fey 
unmittelbar aus dem Compl. Druck copirt, und 
hingegen die Vermuthung ganz wegfülit, beide 
könnten vielleicht aus einer gemeiofebaftlichen 
Öuclle geiloffen feyn. Zwar finden fich aucli 
manche Verfchiederheiten zwifchcn beiden; al- 
lein ein grofser TheU derfelbeo befteht in kleinen 
A. £ Z- >786. "Erßtr Baud. 


Nachlrtsigkeiten oder .Schreibfehlern deflftirbtigen 
und unwiffenden Ranifchen Copißeji j andere find, 
Verbefferungen gar zu bandgrei^pbkr Druckfehler 
der Compl. Ausgabe; unJ die.wrgen fied von der 
Art, dafs aus ihnen nichts zu Guoften der Hand- 
fcbrift gefolgert werden kan«. So ftimmer. z. B. 
nach der Berechnung S- 70. beide in der Apoka- 
lypfe überein io ap eigeotlmmlicheii Lesarten, 20 
Druckfehlern, und 6 auffallenden Abtheilungeu 
der Wörter, wogegen fie nur in 12 Stellen vom 
einander abwe-chen, welche, wie dar Vf. richtig, 
fagt* es allenfalls veneuthen laffe« . wie man es 
gemacht habe , und worunter nur ein« einzig« iß,, 
in welcher die Handfchrift von einer eigen thöroli, 
che« Lesart de* Drucks abweicht, fo wie auch 
nur ein einziger mal ein Druckfehler verbeflert iß. 
Von den Verschiedenheiten, welche wicht offenba- 
ra Vc.fi ben des Copilten find, urtheijte Hr. Grits- 
bach , dafs ße arglißiger Weife hie und da ange. 
bracht wären , um nothigro Feilt die Befchuldi- 
gui'g des Betrugt ablehnen zd können, und dafs 
der Betrüger lieb es ganz bequem gemacht habe, 
indem alle bekannte Abweichungen der Handfchrift 
entweder aus den gemeinen Ausgaben oder vom 
Rande der Stephamfchen Edition entlehnt feyn. 
Ueber den erften Punkt fagt H, P., man werde es 
ihm nicht verargen, dafs er es nicht geradehin 
abfichtlichen Betrug, foodem mit einem gelindem 
Namen elbweichuugtn, welche nicht zufällig find, 
genannt habe; man werde auch , ohne dafs cs fei- 
ne Abficht gewefen fey, in feiner Unteriuchung 
erheblich# Grilnde genug för die härtere Benen- 
nung finden. (Man fehe S. 66.) Was den andern 
Punkt anlangt, fo bemerkt er, man finde nicht 
alle Lesarten , wodurch die Handfchrift fich vom 
Compl. Druck unterfcheidet , in der Ausgabe des 
Stephanus, weder im Texte, noch auf dem Rande. 
Wenn es einmal ausgemacht ift , dafa die Hand- 
fchrift fchlechterdinga keinen Werth hat , fo kann 
ea freylicb gleichgültig fcheinen, ob man die Quel- 
le, aus welcher die wenigen VerfchiedenbeiteB 
hsrgeöoffen find, nach weifen könne, oder nicht. • 
Weil es aber doch zu noch mehrerer Bc-ßärkung 
der von dem Vf. vorgebrachten Gründe und he, 
fonders auch dazu dienen kann, dafs einem eigen- 
finnigen Vertheidiger alle Ausflüchte, z. B. der 
Conifte könne doch neben der Compl. Ed, auch 
An • noch 
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noch alte Handfchriften gebraucht haben etc., gänz- 
lich abgefchnitten werden ; fo hielten wir es der 
Mühe werth, die Stephanifclie Ausgabe felbft nach- 
zufthen, zumal da Hr. P. durch feine forgfältige 
Claliiflcation der Lesarten eine folclie fonft mühfa- 
me Unterfuchung ungemein erleichtert lind abge- 
kürzt hatte. Denn natürlich kann die Klaffe "von 
Abweichungen hier gar nicht in AnfchUg kom- 
men, in welcher die zahlreichen Schreibfehler 
und Nachlässigkeiten desCopifteti verzeichnet find, 
fondem nurauf die zweyte Klaffe, welche wirk- 
liche Varianten enthält, kommt es an. Doch ha- 

5 en wir auch die dritte mitgenommen, welche die 
fcrbefferten Druckfehler und einigenichtsentfchei- 
dende Abweichungen in fich faffet. Und da haben 
Wir wirklich alle Lesarten , durch welche fiel» C. 
R. vonCompl. Ed. unterfcheidet, beym Stephanus, 
im Text oder am Runde, angetroffen, nur etliche 
lehr wenige ausgenommen , die aber alle fo be- 
Ichaffen find, dafs eine kleine Aufmerkfamkeit fo- 
gltich die Nachlässigkeit desCopiften und dieVer- 
znlaflung zum Verfehen entdeckt; nämlich Matth. 
jo, rp vergl. v. 17.) Kap. 13, 47. lg, 2. 22, 32. 
26, 3p. Ueberdies haben wir zwey Stellen be- 
merkt, welche ganz entfeheidend zu feyn fchei- 
nen. Nämlich C. R. lieft Matth. 11, 21. 
und Kap. 14, 34. -/«rar«;*, und zwar, wie H. P. 
fagt, ganz allein. Aber gerade eben fo flehet in 
beiden Stellen auch auf. Stephani Rande. Freylich 
find beides blofsc Verfehen des Stephanus oder 
feines Setzers, denn der von ihm angeführte cod. 
fi. lieft beidemal anders. Allein defto unwider- 
fprechlieher ift es, dafs der betrügerifche Copifte 
die Compl. Ausgabe aus der Stephanifcben und fo- 
j;ar mit Stepbaoifchen Schreib ■ oder Druckfehlern 
mterpolirt hat. Es ift alfo der beynahe ein Jahr- 
hundert lang über diefen für fehr wichtig gehalte- 
nen Codex geführte Streit fo gefchlichtet , dafs 
es keiner Revifion oder weitern Unterfuchung 
bedarf, und dafs ganz klar ift, der Codex gehöre 
nicht in ein Manufcripten Kabinct, fondem hoch- 
Rens etwa in eine Raritätenkammer. 

OEKONOMIE . 

Breslau, bey W. G. Korn: Sammlung aller 
in dem Herzogthum Schiefen und der Graf, 
fchaft Glatz in Finanz ■ Folicey - Sacken etc, 
ergangenen Ordnungen, EJiete, Mandate, Re- 
Jcripte etc. währender Regierung Friedrichs II. 
Vierzehnter Band vom ffahr i~gj bis Ende 
des ffahrs 1775. 1785. 612 S- 4. (2 Rthlr. 
16 gr.) 

Die abgefonderte FinanzverfafTung Schieden*, 
welches dem Generaldirectorium nicht mit unter- 
’ worfen ift und öfters in Handlung« . und andern 
Sachen nach ganz andern Grund ;'.;tzen behandelt 
wird, hat diefe eigene Sammlung der dortgelteii- 
den Policey-und Finanz - Verordnungen veran- 
laget. Bey dem Entwurf des Plans dazu hätte 
fich überhaupt noch manches in Abiicht der guten 


Einrichtung erinnern lafTeti. Wenn der Endzweck 
einer folchen Sammlung völlig erreicht werden 
und fie auch, gefetsjich zum fichero Anfühien 
brauchbar feyn tollte, fo müfste fie wohl allezeit 
unter öffentlichem Anfehn der Regierung felbft 
herauskommen. Sö erfchcinet das gröfce CorpuS* 
conflitutioiium prufffco - briinh'nburgiearun» bey- 
der Berliner Akademie der VVilTei.fchaften nach ih- 
rem Privilegium und mit ihrem Stempel ; hieraber 
findet fich davon nichts, und alfo wird die auf 
dem Titel erwähnte allergnädigfte Frey heit wohl 
nicht von gleicher Wirkfamkeit und Bedeutung 
feyn. In Abficht der Zeit fchränkt fich die gegen- 
wärtige Sammlung auf die jetzige Regierung ein. 
Es giebt aber doch viele Policey-und Finanz Ver- 
ordnungen , die fchon von den piaftifchen Für- 
flen und der öftreichifcheu Herrlchaft hcrftain- 
men, und gleichwohl noch gültig find, und info- 
fern kann fie nicht als ein vollftäodiges policey- 
und Finanzgefetzbuch für Schießen angefehen wer- 
den. Hingegen enthält fie alle in diefe Zeit fal- 
lende allgemeine Verordnungen flir fämmtlich# 
Preufsifche Lande zugleich mit, welches zwarfür 
Schießen bequem ift, den andern Provinzen aber 
durch eine grofse Menge auf die Weife verdoppel- 
ter Abdrücke gleicher Verordnungen koftbar und’ 
befchwerlich fallen mufs. Auch die ßeftimmung 
dsi Umfangs der Gegetiftände von Policey - und 
Finanzfachen ift oft Schwierigkeiten unterworfen, 
weil manche Arten von Verordnungen z. B. Uber 
die Gemeinhtitstheilungen, Sporteln bey den Do- 
mainenjuftitzämtern, Stempelfachen u. d. g. auf 
das Jultiz - Policey-und Finanzwefen zugleich ein-- 
fcbiagen. Aus dem Grunde find überhaupt die 
allgemeinen Edictlammluogen , wie das Berlini- 
febe Corpus, zuverlässiger und gemeinnütziger zum 
gefetzlichen Gebrauch : denn man kann eher ver- 
liehen feyn , darin alles dienliche beyfammen zu 
linden, und es braucht nicht für Juriften und Ca- 
meraliften eine befondere veranftaltct zn werden. 
SobatJ aber, wie es hey diefer Sammlung fall fchei. 
net, gar nicht die Rede von einem eigentlichen 
Codex- des Policey-und Finanzwefens feyn, fon- 
dem die Alficht blos anf den Unterricht angehen- 
der Beamten und junger Cameraliften gehen follte, 
fo wäre ein kernhafter und zugleich fyfiematil'ch 
nach den Materien eingerichteter Auszug der Ver- 
ordnungen viel zweckmäßiger und bequemer gp- 
wefen, und diefer hätte kaum fo viel Bogen ft.uk 
feyn dürfen als hier Alphabethe zum cametorum 
onus der preufsifchen Gefetzgebung als Beytrag 
geliefert werden. 

Alle diefe Erinnerungen kommen zwar jetzt tu 
Abficht diefes Werks gewrffemiafsen zu fjt.’ft, weil 
dabey einmal ein ganz anders beftimmter Plan zum 
Grunde gelegt und die Ausführung deftVlbrn auch 
fchon fo weit gediehen ift. Aber fie find doch in 
der Natur der Sache gegründet und können viel- 
leicht bey ähnlichen Fällen nützliche Winke ge- 
ben. So billig jede Schrift zuck ihrem Plan und 
: ‘ •• • End- 
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Endzweck beurtheilet werden mufs , fo wider- 
finnig würde es doch auch feyn , die Güte einer 
Sammlung bios nach der Erfüllung des Verfprc- 
chens von Schriftfteller und Verleger abzamefi'en. 
Denn wenn die Unternehmung feibft fehlerhaft 
entworfen ift und keinem vernürfcigen Endzwe- 
cke entfpricht, oder wenigttens bty der Ausfüh- 
rung nicht nach Möglichkeit für den Nutzen und 
die Bequemlichkeit der Leier geforget wird, die 
das Buch brauchen i ollen, fo iß doch auch das ge- 
gründeter Tadel, Softie konnte ja durch einige Ciau- 
itln in Titel und Vorrede jedes Buch zur Voll- 
kommenheit erhobt:! werden und es würde der 
Begriff der nsetaphy Sieben Güte ganz verkehrtauf 
die Kritik angewender. Indefien wird auch damit 
der gegenwärtigen Sammlung ihr V/erth und Nu- 
tzen gar nicht abgelprochan , weichen fchon die 
fortgenende Unterltützung durch den Keyfa'l der 
Käufer be weifet. Vielmehr kann und mufj diefel- 
be auch in der jetzigen Geftalt Air alle Einwohner 
Schlefiens fehr brauchbar feyn. Ja fie wirdbefon- 
ders den Policey Und Finan'zbedienten fall unent- 
behrlich, und fi-lbft fiir andere Provinzen und Aus- 
länder kann vieles zum Unterricht über die dortige 
Verfailüng oder als Mutter guter Verordnungen 
dienen. 

ln diefem Iqtcn Tlieile find überhaupt 181 Ver- 
ordnungen über vielerley Grgenftände bios nach 
der Zeitordnung enthalten. Die längtten davon 
find der Zolltarif an der polnifchen Grenze von 87, 
die Declaration des landfebaftiiehen Creditregk- 
ments mit Taxationsgrundfh'tzen von 67, und das 
Reglement der Witwenverpflrgunpanllalt von 34 
Seiten. Von kleinern Edicten lind die zn Ein- 
schränkung der Fefttage für Protettanten und Ka- 
tholiken, über die Freybeiteo und Wohlthaten 
für anziehende Polen , die Admirittration der in 
Concurs gefallenen adiiehen Güter, die beüVre Ver- 
waltung und Revifion der Wirthfchaft auf geiftii- 
cben und Stifts-Gütern vorzüglich merkwürdig. 
Aber auch felbtt von den Refcripten und Currcn- 
den d. I. Umläufen der Kammern zu Breslau und 
Glogau an die Land ■ und Steuerrfithe find manche 
wichtig und charakterittifch. Dahin gebürt das 
Verbot der ausländifchen Schuhleiften, Brilien, ble- 
chernen Löffel, des Fifchbeins, Gaze und Marly, der 
jlidifchen Bücher, ferner der Bemahlnngdes weiften 
Berliner Porceilains , des Sammelns fremder liet- 
tilmürche und Wallfahrtens aufscr Landes, die 
Ausfcbliefsung der Ausländer von geifliiehen ße- 
neficjen , die Einführung der deutfdien Sprache 
in Oberfcblefien für die verderbte polnifche; des- 
gleichen die Befehle zu VerbeiTerung dtr Tuch- 
und Leinewand - Fabricken nebtt Schauordnungeu 
und Verbot der Garnausfubre , zu Vermehrung 
der Bienenzucht, des Hopfen - und Seidenbaues, 
der Anpflanzung von Hecken und Pappeln an den 
Landftrafs»n, zu Einrichtung der Kalk - ntid Bleich- 
öfen, zur Steinkohlenfeurung, zu Aufnahme des 
Kofcaitymies zu Kuuzcnderf u, d. gl. 


1786. ipo- 

Stuttgart , bey Metzler: Orkonami/cke Bey- 
träpi und Bemerkungen zur Landwirtty'ckaft 
au/ das gfahr 1786. 64 S. 4. 4gr. 

Unter dir fer Auffcbrift giebt Hr. ProfefTor Spren- 
ger eine Fortfetzung des feit 1770 jährlich erfühle- 
tienen Hausbaitungskaienders heraus, die fich eben 
fo durcii mancher! ?y gemeinnützige Anffätze tm- 
piiebit. Der Inhalt itt diefes mahl : 1 . Witterungs- 
zeicben von der Homburger Hübe oder dom Feld- 
berg und vom Gebrauch des Barometers nach Chritt. 

II. Gefutidheit dar Menfchen , vom Camperfchen 
Schuh und Verhütung der Pockennarben durch Ws* 
fchen mit Brühe von Käiberfüfsen. III. Viehzucht 
und Arzney, Schafzucht in freyen Hürden nach 
Daubemoti, VerbeiTerung der Kace, Erziehung . 
der Lämmer, Matt, VVolllcbur und Behandlung- 
der Räude. IV. Pflanzenbau A. Acker, 1. vom 
Bau und Nutzung der weifaen Hirfe nach Germers- 
haufen 2. Vertreibung des febwarzen Kornwurms 
durch angefebabte Holunderäfte. B. Futterbatt 
von Klee, Lucerre, Efparcette, Runkelrüben 
nachSchubart, f Utterung damit und AbfchafTung 
der Brache und Scbaaftrift. C. Weinbau, ein Aus- 
zug ans Roziers 1772 gekrönter Preisfchrift, von 
der Natur des Weinftocks , der Verjüngung der 
Weinberge und Nutzung der Kerne zu Oel oder 
Weingeitt und der Treffer zur Feurung und Pot- 
afche. Sind alle diefe Sachen gleich nicht neu 
und eigcnthiimlich, fo itt doch auch die weitere 
Bekanntmachung für das Volk riebt ohne alles 
fchriftftellerifche Verdien!! Nur follte fich Herr 
S. noch mehr der fiebern Zuverlässigkeit befleifsi- 
gen , z. B. itt das Mittel gegen die Pockennarben 
blindlings dem Münchner Intelligenzblxtt nachge- 
fchrieben und kann ferner Natur nach wenig hel- 
fen. Auch verunzieren den Vortrag häufig veral. 
t*te oberdeutfehe Ausdrücke, wie rferth fürHür. 
den, Hafen fiir Topf, Lokkäfe für Lohkuchen , jei- 
he die Feite für feige das Fett u. f. w. 

ERDBESCHREIBUNG 

Quedlinburg, bey Ernfi: Europa talina, 

oder AlpkabfUfehes Vtmichiüfs dir vornehm- 
ften Landfehajlen, Studie, Meere, Seen, Ber- 
ge und Flüje in Europa, Reift ihren lateink- 
Jcken Bei.ennuu^ert und einem Regißer dtr- 
Jelbrn. 1785. 364 S. 8- ( iS gr. ) 

Ertt die deutfehen Namen mit beygefügten ia- 
teiüifchen Benennungen ; daun folgt Jas jateinift-h- 
dtutfehe Verzoichnifs. Beyde find fehr vollftän- 
dig. Der ungenannte Vf. itt befage des Vorbe- 
richts vor dem Abdrucke gettorben. 

GESCHICHTE. 

Stockholm. Wir haben fchon ln Hiefen Blät- 
tern dcu ertten Tbeil einer Gcfchichte des in der 
Schwedifcben Hiftorie fo merkwürdigen Engel- 
brechts, der wegen der unaufnürlicben l’Jackereyen 
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der Dünen die Waffen gegen folche ergriffen, *0- 
gezeigt. Er erfchien im vorigen Jahr in Selvvve- 
difcher Sprache, und neulich ilr euch der zweyte 
Theil dazu herausgekommen. Diefer flellt den 
muthigen Eogelbrerht dar, wie er, nachdem man 
befchloffen, das Dänifche Joch abzufchUtceln, an 
der Spitze der kecken Dahibauern ein Schlots, 
einen Ort nach dem andern den Dünen wegnimmt. 
Er hatte zwar nicht nur die Geiftlicheu , die im- 
mer für die Caimarfche Union waren , fondern 
auch viele weltliche Reichsrüthe wider fich, aber 
er brachte fie zu Wadftena halb durch Ueberre- 
dung und Güte, und halb mit Gewalt und 
durch Drohung dahin, da Cs fie König Erich den 
Gehorfam auffagten. Derjenige, tagte er, wer 
er fey , der itzt nicht zur Rettung des Vaterlan- 
des mic helfen will, da deffen Bellend und Frey- 
heit in Gefahr find, den fehe ich ela einen Feind 
des Vaterlandes an, und betbeore, data er von 
diefer Stunde an als ein Reichsfeind toll atigefe- 
hen und behandelt werden. Ihr tollt euch entwe. 
der itzt gleich entfcbliefsen , dem Könige Dienft 
und Treue aufzufagen, oder eure Hartnückigkeit 
toll euer Tod feyn — und dagegen war dann 
freylich nichts zu tagen, beton der» da 1000 reiche 
Bauern, die er bey fich hatte, eben fo fprachen. 
Und nun gieng er immer weiter, jagte die D«ni- 
fchen Befehlshaber aus dem Lande , zerllörte die 
Schlöffer, die fie inne gehabt, fcblofs mit den 
Einwohnern Schonens einen Vergleich, und (teilte 
Ordnung und Ruhe wieder her. Endlich erwachte 
König Erich, dies zu rüchen. Er kam, eicht als 
ein holder König, fondern als ein offenbarer Feind 
nach Schweden. Allein Engeibrecht rückte gleich 
m't feinen Bauern vor Stockholm , fo dafs König 
Erich von da aus nichts anfangen konnte. End- 
lich mnfste Erich einen Vergleich eingehen , dafa 
der Streit zwifchen ihm und feinen Untertbancn 


von einem niederzofetzenden Gericht von 4 Schwe. 
den, 4 Dünen und 4 Norwegern foilte unterfucht 
werden, und inzwischen ein Waffenftlllftand feyn 
foilte. Der König bekrüfligte folches mit Hand 
und Siegel , merkte aber bald , Wie fchimpflich es 
ihm war, gieng verkleidet durch Schweden nach 
Kopenhagen zurück , und Engelbrecht berief die 
Stünde nach Arboga den 13 Jan, 1435 zofsmmen. 
Hier fchliefst diefer Theil. Ei ill Schade , dafs 
dergleichen kleine Schriften jetzt in Schweden nicht 
mit einmal , fondern gleicblam heftweife erfchei- 
neu. Man vergibst darüber de» Anfang, ehe man 
den Schlufs erführt, oder tnufs, wenn man in Ver- 
bindung bleiben will, die erden Hefte doppelt 
lefen. 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Hamburg, bey Herold: Wer iß angeführt , 
ei n Lujljpiei in zwey Aufzüge* , nach dem tng- 
bfchtn aer Miß Cuwley , für die Hambnrgijche 
Bühne bearbeitet von ff. Lconkardi , 1785 . 

72 S. 8- 

Eine Farce, wo das Müdchen, das der Vater 
nöthigen will, einen Pedanten einem galanten 
Jüngling vorzuziehen , den Pedant bewegt, die 
Rolle eines Stutzera , und ibreti Liebling die Rolle 
einet Pedanten zu fpieten, und fo ihren Endzweck 
erreicht, Vater und Pedant zugleich anzuf Uhren j 
wo Plan und Charaktere von geringer Erheblichkeit 
find, wo aber einige charakteritlilche 2-iige, and 
komifche Einfülle den Reitz der Neuheit haben. 
Hr. L. hat die Scenenach Deutschland verlegt, und 
ganz gut iiberfetzt , die Gentors ( foll Gentoos hei - 
fsen ) S- 5. möchten deutfehen Zufchauem wobt 
unverbindlich feyn. Wenn S. 10 gefügt wird: 
Gradus iß keiner von den fußen Kiäfer», fo ift das 
letztere wohl ein Provinzial wort. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Niet Kvrf laSTicni. Paris, bev Vidal: Le Charta, 
tan, ETtairpe imirtnt le dtfiem, gras de par l'£\cilled'»pidi 
Barel fl 1 Liv. mir Fnbrn.) 

Bey Defmarcr» : Portrait dt M. de la Ltivt , Penfionii- 
re du Rui, Comddien Frtmjois ; grave pur jtvg. dt St. dtu- 
biet d'aprts te Came'e, peinr par M. Satn age PeintTE du Rui. 

g O I» to S.J Dicfelben Kunltler wollen die l’or- 

trfiis der hcmhmreflcn Schaufpieler und Schaufpielcriimen 
von den drey großen Theatern der Hauprlfadt in eben der- 
felben Maaier. und demfclben Format liefern. 

. Von den ydneiguit/s , Kr. tt/ipies. (irectjne t ft ttommiaes, 
gravee» par P. sl. David, deren wir in der Bcyl. au N. ayf. 
der A. L. Z. febon ausführlich gedachten , ilt herausge- 
koimncn : Tome ttr , s\’. - , coanpefe de iü rianches et 
Difcnurs f6 L.) 


Neve 1. a sd K *. R t fn . Parir. LLotturlD Carle Gt.gra- 
f'bigHe er tris ddtaillc« de ta Province du Laagutdat , en 
deua feuillet, divifcii fuivant fes differens DiocOfes, dana 
la quelle font comprifcs le» Provinces du Poutrgne, du 
Ctner.y, du Rauf da* ct du CeytU da fair, drelffc d’apits 


f ilulicura Cartcs particuliires et nunuferites levees für let 
ieux , er airujeitiea aux «bfenations aittonemiques de 
MM. de l’Acaddmic Royale des Sciences i par le St. De - 
tauche , Gdographe du Roi ft Liv. IO SO 


ViaMiscuTt Anzeigen. AJadrit. Dan Franeitca Bayer. 
der wegen feiner grofsen oricntalifchen SpracV.kcnntnifs und 
vetfcliiedenci gelehrten Werke auch aufscrSpaoien bekann- 
te Kflnigl. Bibliothekar, hat nunmehr den Plan, den or 
fchon feit mehreren Jahren vorher», feine außerordentlich 
kollhare Bibliothek dtr Univerfirlt zu Madrit au fehenken, 
wirklich ausgefuhrt. Ein Gefchenk, dasknan auf 6COOO0 
Realen fchatzt. Die Llcbcrgabe gefchthe mit befondem 
Feytrlichkctten. Dan Fransi/c» Ba^er wollte neenli-Ji 
fei Ml den neuen für feine Bibliothek bcltiinmrcn Platz ein- 
weiben, .und uberbrachte und ferztt daher felblt das erfte 
Buch, ein prächtiges Exemplar der Polyglott- Bibel de* 
Cardinal Ximenet, dahin. Ei wurde von der ganzen ver- 
fanimlc’en Umvttfitit, unter einer fcyerlichen Mufik em- 
pfangen ; nach welcher einer der Profeflbtcn eine tateuu- 
l’clia Dankfaguogs - und Einweihung; - Rede kielt. 
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NATURGESCHICHTE. 

Eiu.an-gept, b?y W. Weither : Der Schmetter- 
Un^e XX. und XXL Heft. Tom. III. Tab. 
XXXII.— XXXXllI. Bogen S bis Cc. gr.4. 
( 4 Rclilr. ) 

I liefes vortrefliche Werk , «las (ich fowohl durch 
Vollßi'ndigkeit als Genauigkeit empfiehlt, nä- 
hert lieh nach und nach feiner Vollendung, wenn 
auch gleich noch fall das unüberfthbare Hf^r der Eu- 
lenfalter, Spanner, und verfchiedener Mottenfa- 
mi'ien noch zu bearbeiten übrig ili. Die Abbildun- 
gen nehi^n eher in Feinheit und getreuer Dar- 
flellung der Natur zu, als dafs fie, wie fonft bey 
lingdaurenden Kupferwerken oft der Fall iß, 
fclilechter würden und in der Bcfch Teilung wählt 
Hr. Ejper die fo fehr empfehlende Pri'cjfion , imJ 
vermeidet alle überfiüllige Worte , doch ohne der 
Deutlichkeit zu fchaden. Der Text enthält dies- 
mal die Befchreibung und Gefchichte des Quecken- 
fpinuers (Phal. Bomb. Franc <*ttica ), >iner bis jetzt 
nur von den Wienern beflhriebnen 'Art ; dir Schild- 
tnolte, wobey uns der von den Wienern gegebne 
Name Zwergeicheifpinstrr, und der lateinii’che des 
Fabricius (Bombyx Julphurca ) be/Ter , als des Vf. 
limacodes, welche Eigenfchaft nur der Raupe zu- 
kimmt, zu feyn feheint; des gemeinem Baunuin- 
celjpinr.crs (Plial. NeußriaQ (Warum aber hütet lieh 
der Vf. nicht, in einer fyftemstifchen Befchrei- 
bung, fo unfyftemstifehe Namen, z. B. Schild- 
molte, Baumringelmotfr, &c. aufzunehmen, da 
es doch keine Motten, fon lern Spinner find, und 
er bereits verfchiedne Vorgänger iu diefer richti- 
gen Benennung hat? Anfänger werden durch 
dergl. falfche und zwevdeutige Namen irregeführt, 
und Kenner ftofsen lieh drran mit Recht. J; des 
Krautringe fpinuers (Phal. Caftrenfis), der beyden 
frocejjionsjpinnnii und darnach der ohusllng liehen 
Spinner, mit dachförmigen ( wer kann daehichlen 
verliehen?) Flügeln, doch für diesmal nur die er. 
ßern Arten des Linneifcheh Syiiems, der Phal. B. 
Caia, Hebe, Villica, Plantaginis, Monacha, Dif- 
psr und Chryforrhoca , dazwischen find viel neue, 
d. h. folche, die noch imLion£ nichtzu linden, ein- 

f efchaltct: nemlich der weifte brcuufleckige Spinner 
Phal. B. pudica )) der kleine weiJsuandtrU Bärcn- 
A. L. Z. S7g6. Erßer Band. 


fpimn'r (Ph. B. ccßa’); der bunte B'drmfpinner (Ph. 
B. fsfeiata); der Jchwarzßeckige ßärenjp. (PJi. B. 
maculofa ) ; der wrifsgraut Jchwarzßeckige Spin- 
ner (Ph. B. coenobita) und der Goldat'ltrjp. mit 
braunem Rande (Ph. B. mriflua.) Abgebildet auch 
roch ^ itr fcltne Abänderungen der Caia , unddrey 
dergl. vom U'cgerichfpinner ( Pli. B . Ptantagiuis; 
ferner Ph. B. l/nigru-n , bicoloria, pupillata und 
ludiftra. Von Linneifchen Arten find auch noch 
Ph. ß. Salicis, mtitdica, und Mario abgebildet. Au- 
fser der genauen Btfchreibung liefert Hr. E. auch 
gute Beobachtungen zur Erläuterung der Natur 
diefer Arten, 

Nürnberg , bev Wintcrfchmidt: Btichoz Ab- 
bildungen der Hügel, welche in feinem gro- 
, fseD Werke von den 3 Reichen der Natur vor- 

■ kommen. A. d. Fr. letzte Ausgabe mit illii- 

mn.irteo Kupfern 1705. gr.4. (gThlr. 16 gr.) 

Das ate Heft, fo ohne befondern Titel aus- 
gegeben worden, enthält 25 Kupfcrtafeln, wovon 
die erllcn 3 bereit» im rrften Heft befchrieben find. 
Aufser verfchiednen Enten, Abänderungen von 
Tauben, und Hilnern, deren wiederhohlte Abbil- 
dungen die NaturgefchichtefUglich entbehren könn- 
te, fttllt die ijjte Kupfertafel vor den Ctlao aus 
dem ölllichen Indien ; die aote den Chirurgien von 
Moluka, ein Sumpfvogel zur Parra IJn. gehörig. 
Die 2ifte den Sturmvogel ( Procellaria Lin. ) , wo 
aherdas Charakterifiifche in der Bildung der Nafen 
von Hm. B. ganz Uberfehen ift. Auf der 25. 
26. find zwo Arten des Caracu eigentl. Kuruku 
vonCajenne, aufderayßen die Moluckifche blaue, 
und auf der 28ßen Cajennijche grüne Amfcl übge- 
bildet. Da die Befchremung und Bezeichnung 
der einzelnen Theile ganz fehlt , da die Abbildun- 
gen mehr mahlerifch fchön , als für den Natur- 
forfchergenau genug fiud, fo läfst lieh davon nichts 
weiter fegen , als dafs diefe Kopie frey und flei- 
fsig fcheint gemacht zu feyn , dafs aber durch das 
ganze Buchozifche Werk die Naturgefchichre 
nicht fey erweitert worden , da eben diefe Arten 
von Daubenton u. a. auch abgebiidet worden find. 

Fraskkuet und I. hitzig : Gejchichte unfers 
lirdkorpers von den erßen Zeiten der Schöpfung 
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des Chaos a * : und von den Revolutionen deffel- 
ben durch Fulkant, Erdbeben und Ucbtifchwtm- 
mungen von Jf. L. Chrift, Pfarrer zu Rodheim 
auf der Höhe, der Kömgl. Ckstrf. Land wir th- 
fchaftsgefeUfchaft zu ZiUe Mitglied. Mit einem 
Tittlkupfer. 1785. gr. g. ipi. S. ( rogr.) 

Wenn man die Gefclitchte der verfctiiedenen 
Hypothefen über die Schöpfung der Welt und die 
Revolutionen der Erde durch Sündfluth, Vulkane 
u. f. w. ausnimmt : fo iß das ganze Buch weiter 
nichts als ein Auszug aus Hrn. Ü. WUnfch kos- 
mologilchen Unterhaltungen für die Jugend, nur in 
einer geänderten Ordnung. Zuerft kommt eine 
Erklärung der Kupfertafel, welche das Koperni- 
kanifche^Syftem vorftellt, und ein Nacbftich der 
Uten Tafel des lften Theils ift. Um verftäudiieh 
zu feyn, nennt der Vf. die Bahnen der Planeten eyför- 
mig. Bald darauf aber gebraucht er in der Ab- 
handlung ohne weitere Erklärung das Wort El- 
lipfe. Müden nun nicht Anfänger ey förmig und 
elliptifch für einerley halten ? doch das find Klei- 
nigkeiten; wir haben Urfach, wichtigere Fehler 
zu bemerken. 

]m iftcn Abfcbnitte, wo das Planeter.fyftem 
nnfers Sonnenreichs wörtlich aus jenem Buche er- 
klärt wird, hat der Vf. eioige eigene Gedanken, 
die nothwendig berichtigt werden müden, wenn 
man auch das übergeht, was nicht fo ganz rich- 
tig ausHru. W. angenommen ift. S. 4. heifst es; 
„Bey der .Venus will man feit einigen Jahren 
<,durch verschiedene Beobachtung. n einen Traban- 
ten entdeckt haben, welches ober wahrjcktmlick 
„kein Trabant ift , weil er Jobald wieder veifchww- 
„det , und nur eine kurze Heit wieder ßchtbar ift." 
Solche Gründe mufste er nicht gebrauchen, nach- 
dem es bekannt genug ift , dafs diefer Trabant ein 
optifcher Betrug des Trief kopa ift, vermitteln 
de den man in gehöriger Stellung Geh einen Tra- 
banten um die Venus machen kann , wenn man 
will. — Bey der Erde, deren jährlichen Weg er 
nach Hn. W. 132 Millionen Meilen fetzt, macht 
er die Anmerkung, dafs diefer [.auf der Gefchwin- 
digkeit einer abgefchoffenen Kanonenkugel gleich 
fey. Alfo gienge eine Kanonenkugel Uber 4 Mei- 
len weit in einer Secunde ¥ das war wohl nicht 
überlegt. — Auf den Mond fetzt er fo gut wie 
Hr. W. Seen und Waffer hin. letztere aus dem 
Grunde , weil biofse Ttulcr und Klüfte nicht in 
Jeder Lage dunkel bleiben könnten. Aber kann 
das nicht ohne Waffer erklärt werden, wenn 
der Mond eine höchft rauhe Felfenmaffe ift, die 
hin und wieder verglafet oder fonß aus einer 
durchfichtigern Maffe zufammengefetzt ift? Waf- 
fer und Luft auf dem Monde nicht anzunehmen, 
dazu hat man ja wohl Gründe genug. — Bey 
der Erklärung der Sonnen, und Mond&finfternifie 
hat unter Vf. feinen Führer nicht recht verftanden. 
Jene, fagt er, eutftehen, wenn der Mond in fei- 
ner Bahn aufwärts durch die Erdbahn fleigt , und 
fyth aa dem Funkte jatfindet, der der a uift eigen- 
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de Knoten heifst. , Denn alsdann mufs er den 
Erdbewohnern not b we ndig vor der Sonne erfebei- 
nen, und mit der Erde und Sonne in einer geraden 
Linie za fteben kommen. Aber findet nicht eben 
diefes Statt, wenn desr Neumond im niederftetgen- 
den Knoten fbiit? Oder ift, wie er weiftr Tagt, 
nur eine Mondafinfternifs , wenn der Vollmond im 
niederfteigenden Knoten fich befindet? Gil%» nicht 
eben der Grund auch vom auffteigenden Knoten ? 
Hr. D. Wünfch wird zwar viele Lefer haben, die 
ihn ganz wohl verliehen ; aber fo viel fieht er 
aus die fern eiuzigen Beyfpiele, dafs feine &eich- 
nungs- und Vorftellungsart von diefer Sache im 
Grunde nicht deutlich genug ift. — Bey dem 
Mars ift durch einen kleinen Schreibfehler die 
Entfernung um 10 Millionen Meilen gröfser, als 
bey Hrn. W. angegeben, der doch auch fchon et- 
was zugegeben bat. Er fetzt fie netnlich 370*0 
halbe Erdmeffer, alfo zu grofs an. Diefe machen 
3a Millionen Meilen aas , nicht 4s wie hier ftebt. 
Bey dein zweiten Abfehreiben finden wir indeis 
die Zahl richtiger. Möchte er doch nicht fo ge- 
treu das folgende vom Jupiter und Saturn abge- 
fchrieben haben. Jupiter nämlich foll anderthalb 
tiufendmal gröfser, als die Erde, und feine Strei- 
fen gewiß t Arten von Meeren feyn , di« durch di* 
grofsv Schwungkraft diefes Planeten ^fesgeriflen 
find. Der Ring des Saturns foll wahrfcheinlich 
aus einer durchlichtigen Materie Waffer oder Eis 
brftehen. Ein Mann , der eines Andern Hypofhe- 
fen , ehe er fie annimmt , nach der Analogie der 
Natur prüft, wie unftr Vf. von fich in der Vor- 
rede verfichert, müfste doch dergleichen nicht 
nachfchreiben. lieber die Kometen febeint er auch 
nichts weiter nachgelefen zu haben , als was er 
bey Hm. W. gefunden hat; fonft würde er be- 
merkt haben, dafs die Zahl der feit 900 Jahren ge- 
f dienen Kometen Uber 65 fteigt, die alle eine ver- 
fchieJene L «ufoahn gehabt haben- Gewöhnlich 
nennt man dies verfchiedene Kometen, und man 
kann faß noch nicht anders verfahren , ehe mm 
die Abweichungen ihrer Laufbahnen nicht kennet. 
Dafs aber ihre Zahl fo grofs nicht feyn könne, 
fieht mau gar leicht. Aifo mufs man glauben, 
dafs eben derfclbe Komet nie auf eben demfelben 
Wege wieder erfcheint, und das lebrt uns fchon 
das vorrücien der Nachtgleicben an unferer Erde, 
fo wenig dicfelbe auch wegen der faß kreitför- 
migen Laufbahn ihre Gefch windigkeit ändert. 
Wie fehr mufs nun nicht bey dem Kometen, def- 
fen Gefch windigkeit wegen feiner fo ab'.ingcn Lauf, 
bahn fich ungemein ändert, diefe Axe bey einer 
einzigen Revolution von ihrer vorigen Lage ab- 
weichen, wofern fie nicht felbft ihre Griffs« etwas 
ändert? Vielleicht kann jene angegebene Anzahl 
der 65 Kometen durch g dividirt werden ; und 
man hat warlich keinen Grund, mit Hn. \V. zu 
fragen, wie viele wohl feit Jahrtaufenden dage- 
wefenund von den ErJbewohnern beobachtet oder 
aufgezeielmet feyn möchten, per neu* Planet 

Ura- 
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Uranus Gbrigens ift Ihm erft nach .Verfertigung 
diefer Schrift bekannt geworden, und hinten un- 
ter den Druckfehlern bemerkt. 

In der eigentlichen Gefchichte des Erdkörpers 
kömmt zuerft eine lange Anmerkung über die At- 
mofphäre vor, die fonft ganz richtig abgefchrie- 
ten ift, bis auf eine Stelle, wo er feinen Au- 
tor verbeffern will. Hr. W. lagt , dafs die Dich- 
tigkeit der Loft nach einer geometrifchen Pro- 
greflion in der Höhe hinauf abniinnit. Kommt 
man eine gemeine deutfehe Meile hoch über die 
Wolken auf hohe Berge : fo findet man ihre Dich- 
tigkeit nur halb fo grofs. als unten auf der Erde, 
wo wir uns befinden. Wer mit Höhenmeffungen 
durch das Barometer nur etwas bekannt ift, weifs, 
dafs dies fchon etwas zu viel ift. Indefs war die- 
fe Beftimmung für feine Lehrlinge genau genug. 
Unfer Hr. Vf. der übrigens die Stelle wörtlich 
abgefebrieben hat, will es verbeffern. Er fagt: 
„wenn man eine oder zwo deutfehe Meilen 
„hoch über die Wolken auf hohe Berge oder durch 
„die neuen Lrftmajcktnen in die obere Luft kömmt: 
„fo findet man ihre Dichtigkeit nur halb jo grofs 
„etc.‘‘ Aifo bis zwo deutfehe Meilen hoch ? auf 
hohe Berge oder durch die neue Luftmafchine? 
Wenn er doch hier, wie bey andern Stellen es 
bey dem blofsen Abfehreiben hatte bewenden laf. 
fen , ohne den geriugften Zufatz zu machen : fo 
wäre doch wenigftens der Verdacht nicht fo grofs, 
dafs er das, was er fchreibt, nicht verftanden hät- 
te ! Auf welchem Berge ift man eine Meile hoch 
gekommen ? die Spitze des Chimboraflo, die wohl 
fo hoch ift, hat ja noch keiner erreicht; und ift 
wohl Jemand durch irgend einen Verfuch mit dem 
Aeroftaten fo hoch gekommen, als die Franzöfi- 
fchen Akademiften auf den Gebirgen von Quito? 
Endlich was mager fich wohl dabey gedacht haben, 
»fs er feinem Vorgä'' ger den biojs anthnutijehwah - 
rett Satz naebfehrieb, dafs die Luft zwar in der 
Hohe von 5 Meilen fo locker und dünn feyumüffe, 
dafs man fie nicht mehr bemerken könne, doch aber 
dort noch lange nicht aufliöre, fondern über den 
Mond und an die Sonne reiche. Er mufste doch 
willen, dafs die Ausdehnungskraft der Luft ihre 
Grenzen habe. Hat fie diefe, wie wahrfcheinlich 
Ift, in der Höbe von 8 Ws 10 Meilen erreicht: fo 
mufs unfere Progreffion nothwendig da aufhören. 

Bey der Erklärung der Ebbeucd Fluth iftauch 
noch ein Zufttz von ihm aus dem) Papini , welcher 
behauptet : „dafs die Sonne durch ihre Hitze das 
„Meerwaffer vermindere, uud weil fie eine gröfse- 
„re Menge davon an jenem Orte verzehre, dahin 
„fie ihre Strahlen gerade binrichtet ; fo grabe die- 
„felbe nach der Oberfläche des Meers gleichfam 
„eine Forche aus, wodurch das Gleichgewicht 
„aufgehoben wird. Hieraus erfolge nun , dafs das 
„Seiten waffer feinen Zug dahin, wende , um die 
„entledigten Stellen auazufliilen ; .indem aber des 
„Gewäflfers von beyden Seiten allda fo viel zufam- 
„menkümmt, daü es fich fiänunen uc4 »uffchwel- 


„len mufs ; fo laufe es nach übermfffeig hoch ge- 
triebener Häufung wieder zurück.“ Diefe hücbft 
widerfinnige Behauptung, nach welcher das von 
der Sonne in DUnfte verwandelte Waffer, die Ur- 
facb der ganz ohne Vergleichung gröfsern Auf- 
fch wellung des Meers zur Zeit der Fluth, alfo die 
Wirkung ungeheuer viel gröfser , als die Urfcck 
feyn foll, wird hier ohne weitere Beurtheiiung 
vorgetragen. Wir übergehen noch manches, was 
man einem Naturkündiger und MefskUnftler nicht 
verzeihen wUrde, und was man mit der an fich an 
einem Prediger löblichen Bemühung die Natur zu 
ftudiren entlchuldigen muls. Weiterhin findet man 
in der Kürze alle Hypothefen des Whifton , Büffon, 
von Jufii, Moro, Wünfch (nicht Wlnfch , delfeii 
Hypothefen Erklärung des Sechstage. Werks hier 
am ausfuhrlichften mitgetheilt wird) des Burnet, 
Woodward, Scheuchzer, Job. Ray, de Luc, Ro- 
bert Hooke , Piuche, leCat, des Freyherm von 
Gleichen, Silberfchlags etc. zum Theil mit feiner 
Beurtbeilung gefammelt; wie denD von hier au 
Überhaupt alles beflergerathen ift. So ift z. B. die 
wunderliche Hypothefe des Hn. v. BUlTon ganz 
kurz und doch hinreichend widerlegt. Er befcbliefst 
dielen Auszug der vornehmften Syfteme Uber die 
Entwickelung, Ausbildung und erfte Veranlaffun- 
gen uufers Erdkürpers mit dem fehr wahren Satze : 
dem Ewigen uud AllwilTenden ift allein bekannt, 
was und wie viel von allen dielen Gedanken und 
Muthmafsungen Uber das Werk feiner Allmacht 
wahr und getroffen fey, oder nicht; ob die Aus- 
bildung unferer Erde plötzlich durch die unmit- 
telbare Wirkung der Allmacht Gottes oder allmäh- 
lich durch Dazwifchenkunft anderer Nebenurfa- 
chen oder Werkzeuge gefchehen fey. (Daher wä- 
re es doch wohl am vernünftigften gedacht, bey 
der Mofaifchen Schöpfung» - Gefchichte zu blei- 
ben.) Indets können wir aus den angeführten und 
andern Wahrnehmungen ficher febüefsen , dafsun- 
[ er eltkörper grofse Revolutionen erlitten habe, 
beionders bis zu feiner vollkommenen Ausbildung, 
fie haben nun kürzere oder längere Perioden er- - 
fouert. Dafs aber unfere Erde auch in ihren jün- 
gern Zeiten viele erlitten habe , beweifen die 
zahlreichen Spuren der Vulkane, und die Wirkun- 
gen der Ueberfchwemmungen. Alles wahr; aber 
Wir glauben nur, dafs unfer Hr. Verf. gleich An- 
dern den Vulkanen und Ueberfchwemmungen zu 
viel zufchreibt. Revolutionen in der Gellalt und 
Oberfläche der Erde, und felbft im Grunde des 
Meers find fo etwas gewöhnliches, als die Verän- 
oerungen aller übrigen Dinge in der Welt, und 
diefe Veränderungen find zu fehr allgemein, als 
dafs man fie blos den Vulkanen imd Ueberfchwcm- 
mungen zufchreiben könnte. Wir finden in der 
btftandigen y erfetzung ungeheurer Erd - und Sand. 
Mauen durch Ströme des Meeres und der 
der Senkung der Gebirge und der veränderlichen’ 
Lage der magnetffchen Pole unferer Erde, wel- 
che die ebenfalls veränderliche Abweichung der 
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Magnetnadel aufser Zweifel fetzt, die tiberz'eu- 
getidßenBeweife, dojs dir Schwerpunkt der Erde /ich 
tmintr etwas ändert , es fey such fo wenig als es 
wolle. Nothwendig mufs dies such die Oberflä- 
che der Erde und den Grund des Meers ändern, 
und zwar fo, dafs man es nicht einmal merkt, nlfo 
ohne Zerftörung , wie bey Vulkanen, Erdbeben 
und Ueberfchwemmgrgen cyfcliieht. Das dlinkt 
uns der Natur am gemäfseßeo und felbß für die 
Erdbewohner fehr zuträglich zu feyn, weil durch 
die unmerkliche Aenderung der Oberfläche doch ' 
die Mifchung der Erde und taufend andere Vor- 
theile bewirkt werden. Der Hr. Vf. führt hier 
pun fehr fchöne Beweife für diefe geänderte Ge- 
ftjlt unferer Erde an. Z. B. der Grund und Boden 
der Gegend um Modena, in welchem man bis 
jetzt 63 Fufs tief graben mufs, um gute Brunnen 
CU erhalten, hat unter andern diefe BefchafTi nheir. 
Vierzehn Fufs tief finden lieh Steine, Utber- 
re fit von gepflaftrrten Wegen und von Gebäuden, wor- 
aus genugfam abzunehmen iß , dafs die Lage der 
Stadt ehemals viel niedriger gewefen iß. Nach die- 
fen folgt eine feße Erde, worauf die Einwohner 
gegenwärtig ihre Gebäude grürden. Darnnter 
fch warze und moraßige Erde, woriun Meerfchüf, 
Blätter und Aeße von Bäumen häufig gefunden 
werden ; auch fogar in der Tiefe von 24 Fufa nn- 
verfehrte Kornähren. Alsdann folgt ein kreidig- 
ter Boden, mit vielen Mufcheln vermengt, eilf 
Schuhe tief ; daraufhin moraßiger Grund , 2 Fufs 
tief, der auch Schilf. Binfen, Blätter und Aefte 
enthält, alsdcnn wieder eine eilf Fufs tiefe Bank 
Kreide- oder Kalk- Erde, mit einer Menge ver- 
ßeinerter Mufcheln, und ein 2 Schuh tiefer mo- 
raftiger Grund, der eine Kreidenfchicht wieder un- 
ter fich hat, die aber nicht fo dick iß, als die vo- 
rigen ; endlich nochmals ein Moraß, und darauf 
die Quellen in einem kiefigten mit Mufcheln ver- 
mengten Boden. Solche Veränderungen und Spu- 
ten , dafs eine Gegend ehemals einmal , ja hin und 
wieder mehrmal Meeresgrund gewefen fey, fin- 
det man überall , ohne die mindeßen Spuren von 
Vulkanen. Der Hr. Vf. meynt auch, dafs im At- 
hntifchen Meere das Reich des Atlas, defien Pla- 
to gedenkt (und dafür in unfern Tagen befonders 
Hr. Gr. Carli fo fehr eingenommen iß ' Europa 
and Afrika mit Amerika, fo wie im füdlichen 
Ocean andere Landßriche Alien und Amerika mit 
einander verbunden habe. Den Ländern unter 
dem heifsen Erdßriche, befonders Weftindien 



fsen Erdgürtel Zurückbleiben , als wieder nach den 

Polen abiliefst. Daraus will er beweifen, dafs im 
Norden immer mehr Land $um Vorfchein kom- 
men , im Süden aber immer mehr und mehr vom 
Meere Verfehlungen werden müde. Aber alles 
Land am Mexikanifchen Meerbufen , ferner Guia- 
naund der nördliche Töeil von Brafilien iß ja aller 
Wahrfcheinlichkeit nach aus dem Meere hervor- 
gekommen , und das höchß flache Ufer diefes un- 
geheuren Küßenßrichs erweitert fich wenigfiens 
in fehr verfchiedenen Gegenden immer mehr. Su- 
matra liegt ganz unter der Linie, und Marsden 
verfichert dal« grade an der füdlichen Küße die- 
fer Infel fich immer mehr Land anletze. Ein gjet- 
chs könnte man von verfchiedenen Küßen voa 
Oßindien ihm zeigen. Alfo mag feine Hypothe- 
fe von Ebbe und FJuth doch wolilfo richtig nicht 
feyn. 

In den letztem Abfchnitten befchrcibt er die 
bekannten Vulkane in den verfchiednen Weltthei- 
len , befot d- rs den Hekla neblt einigen andern 
in Island, den Vefuv und Aetna, einm mephiti- 
fehen Luftvulkan auf dem BergeMakalabar in einer 
der liparifchen Infelu, den Hr. v. Dolomicu 1781 
entdeckt bat. 

Die Emßehungsart der Feuerfpeyenden Berge 
erklärt er nach der alten fehr vernünftigen Mey- 
nung aus der Gährung und Erhitzung minerali- 
fcher Säuren und Salze mit brennbaren Körpern 
und Metallen. DieEleftricität will er dabey nicht 
Statt finden laßen, weil die Gewitterwolken ins- 
gemein nicht die Gipfel der vulkanifchen Berge 
erreichten. Allein, wenn das auch wäre; kön- 
nen fie demungeachtrt nicht wirken, und vielleicht 
felblt durch eine Erzader die Entzündung in den 
unterirdifchen Höhlen vcrurfachen ? Bryöone , de 
la Torre und Hamilton haben doch elektrifche Ett 
fcheinungen bey den Ausbrüchen der Vulkane be- 
merkt. Die übrigen Bemerkungen über die Vul- 
kane gehen auf ihre Lage am Meere, ihre Gemein- 
fchaft unter einander, die doch wohl nur bey we- 
nigen erweislich iß. Gegenwart warmer Quellen 
und Salze in Vulkanifchen Gegenden, Nutzen, 
und weife Einrichtung, dafs diefe rauchendes 
Scbornßeine auf Bergen hervorkommen. 

Das Uebrige von den Revolutionen unfers 
Erdkörpers durch Erdbeben , ihren Urfachen und 
Wirkungen, auch von den Revolutionen durch 
Ueberfchweinmungen, die im Meere vorzüglich 
den Erdbeben und Vulkanen, in Flüffen aber den» 
Reuen , Schnee und Eife zugefebrieben werden, 
muffen wir Ubergeben. 
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QBSCffICHTB. 

Lxipzx», im Schwickertfcben Verlage: Reifen 
, • und Begebenheiten eines Kavaliers , im Dienßt 
Gußav Adolphs , K. von Sekunden , und Karls 
f. K. von England, herausgegeben von ÜOr 
uiei Utfot , Verf. des RobinJ'en Crufor. l.Th. 
* 7 » 5 - =67 S. UTh. 1Z8Ö. 388 S. in«. (iThi. 
*Agr) 

A nßltt der langweiligen Vorrede dea «iglifeben 
Herausgebers meldet der Ueberfetzer in 
eiDetn kurzen Vorbericht, dafs der Vf. dieferRei- 
fen unbekannt ift, und dafs man fie in der Ver- 
lafTeiifchaft eines berühmten Staatsmirifters fand, 
mit einer kleinen Notiz, dafa fie ihm in der Schlacht 
bey Worcefter in die Hände gefallen waren. Er 
verfichert dabey, dafs Sprache und Ausdrock die- 
fetn Alter nicht widerfprechen : und ditfes kann man 
zageben. Ein anderes ift es aber mit den Sachen 
Telbfi. Oer Vf. erzählt , mit genauer Bemerkung 
der Monatstage, olt felbfi der Standen des Tags; 
fo, dafs er noth wendig ein Journal bey der Aus- 
arbeitung feiner Nachrichten roufa bey der Hand 
ehabt haben: wiewohl er S.63 Tagt, er habefich 
eine Materialien aufgezeichnet. Gleich zu der 
Zeit, da die Begebenheiten vorfielen, kann er 
fie nicht fo, wie man hier liefet, niedergefchrie. 
ben haben. Denn unter der Erzählung der The- 
ten Guftav Adolphs erwähnt er auch fchon des 
weftpbäHfchen Friedens , und wenn fein Manu- 
feript in der Schlacht bey Worcefler, die im J. 
1651 vorfiel, in fremde Hände kam, fo Mfst fick 
nicht erklären, wie er von der Wiedereinfetzung 
Carls 1 L reden konnte, welche erft im J. l6rto er- 
folgte. Wir werden in der Folge noch einige 
Funkte finden, die Zweifel wider die Aecbtbeit 
erregen, und wollen indefien das wesentliche von 
dem Innhsltesnzeigen. Der Vf. war in der Graf- 
fchaft Scbrewsbury (Shrop Slu're) gebühren, 
und ein Paar feltfsme Träume feiner Matter konn. 
ten als Vorbedeutungen feiner Beftimmnng zum 
Kriegsftande angefehen werden. Indeflen follte 
er doch ftudieren , und kam in diefer Ablicht nach 
Oxford, wo er Gefcbichte und Erdbeschreibung 
zu feinem Hauptftudium machte. Nach einem 
dreyjäbrigen Aufenthalt dafelbft gieng er. wieder 
A. L. 17X6. Erfttr Bpmd. 


nach Haufe, blieb ohngefiihr ein Jahrbry feinen» 
Vater, und erhielt alsdann von ihm die Erlaubnis 
auf Reifen zu gehen. Diefea war im Anfang de* 
Ji 1630. Ala der Sohn fein Verlangen bezeigte^ 
ln fremden Ländern Kriegsdienfte zu fuchen, fo 
ßellte ihm der Vater vor, dafa fie wahrfebeinf. 
bald in der Nähe alle Hände voll zu thun habe», 
würden. „Mein Vater meynte damit ohne Zwei. 
,Jel die bevorßehenden Milshelligkeiten zwifchea 
„den Königen von England und Spanien < 5 tc.“ (Ift. 
es möglich, dafa ein Mann, der doch wißen mufa- 
te, wes in feinem Lande vorgieng, damals von 
bevor feiernden Mifshtlligkhten reden konnte , da 
fchon feit fünf Jahren cinfchläfriger, elender Krieg 
von England wider Spanien geführt wurde, der 
damals nichts weniger , als das Anfehen hatte leb- 
hafter zu werden , fondern vielmehr in dem nera- 
llchen Jahre noch durch einen Friedensfcblul* 
ge endiget ward«?) Der Vf.gieng miteinemRei- 
fegeßihrten, Namens Fielding , am ao April vo»i 
Dover nach Calais , und von da Uber Amiens nacn 
Paris, wo fie aber nicht lange blieben, weil Lad. 
wig XIII mit feinem ganzen Hofe nach Lion ab. 
gegangen war, um dem Kriegtfchauplatz in Itar 
lien näher zu feyn. ( Eine feitfame AvantUr* 
hatte der Vf. zu Paris, indem er, aus Mifsverlhn* 
einen Unbekannten erßach. Sai f.) Zu Lkra ka. 
men fie bey einem Aufftande des Volks in Ge. 
fahr, und wurden, nachdem fie die Stadt fchon 
verlaßen hatten, unterwegs angehalten; aber 
durch VeTinßaltung der K. Maria von Medids, ka. 
snen fie bald wieder in Freybeit und Sicherheit. (Der 
Vf. fchreibt diefer Prinzefiin einen aujserardentl, 
feinen V trfland zu. Ihre Favorite, Galigii, nenn, 
te fie gewöhnlich quefla baiorda, und fand alfo 
gerade das Gegrntheil ao ihr.) Zu Grenoble fa. 
hen die Reifenden den König und deu Cardinal 
Richelieu, giengen weiter nach Pignerol, wei- 
ches fchon in der Gewalt der Frenzofen war, und 
worden Augenzeugen von verfchiedenen Bege- 
benheiten in dem damaligen Mantuanifcben Krie- 
ge. Den Winter brachten fie gröfstentheii* in 
Maylaud zu, und giengen mit Anlang dea J. 1631 
Über Genua, Livorno, Neapel und Rom, nach 
Venedig, ohne dafa der Vf. in Italien etwas fahe, 
das ihm Vergnügen machte. Für Alterthümer 
und Kunftwerkc batte erbeuten Ge/chmack , und 
Ce*.. di* 
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die Sitten der Italiener betrachtet er mit Abfcheu. 
(Eine Galanterie, wobcy es aber ganz unfcbul- 
dig hergieng, kann mäh S. 5? — 62. lefen.^ Von 
Venedig ging die Reife nach Wien, und zwar 
fehr fcffneli. „Tfch verlfefs ftalien irn April , mach- 
te eine Tour n«cb Bayern . — gisng über Mtin- . 
•her, Paflau, Linz nach Wien. Hier kam ichden 
10 April, 1631 an.“ Von da wollce er anfangs 
nach Ungarn gehen, änderte aber feinen Vorfarz, 
um die Kriegs Völker, die damals in Deutfchland Hun- 
den, brfondersdie Armee Guftav Adolphs zu fehen, 
ton Helfen Ruhm er zu Maylaud die erfte Nachricht 
gpbtirt hatte. ( Hier ift von S, 64 — 82 eine Be. 
(chreibung von dem damaligen Znftande des deut- 
lichen Reichs und von der Theiinehmung des Kö- 
nigs von Schweden und den Folgen derselben zu 
finden. Die Unrichtigkeiten, diedarinn Vorkommen, 
find nicht zahlreich und auch nicht erheblich ; da- 
her wir fie übergehen. ; Nach allerley Hindernilfen 
kam der Vf. den 2 May, 163T. zur kaiferlichen 
Armee , die vor Magdeburg ftund. Er fahe in dein 
Zollhaus, auf der andern Seite der Elbe, die Ein- 
nahme und Zerftörung der unglücklichen Stade, 
und erzählt davon allerley Part'cularitäten. Den 
17 May kam der Vf. nach Leipzig, fahe die fücb- 
iilciieii Truppen, und fand, dufs fie wenig Hof- 
nung haben konnten , über Titly’a Soldaten zu 
hegen, welche S. 93. fehr vorteilhaft und in eini- 
nigen Ausdrücken etwas zu rednerifch gefcbildert 
werden. Nun erzählt er die Unterhandlungen, 
die vor der Verbindung der Kurfürften von Bran- 
denburg und Sacbfen mit dem Könige von 
Schweden vorbergiengen , und bcfchreibt S. roo. 
f. die Armee des letztem noch vortheil hafter ata 
die kaiferlicbe. Erfand unter den Schotten , die 
darunter waren , einen alten Freund feines Va- 
ters, Sir John Hepburn , (Puffendorf und audere 
nennen diefen Officier , durch eine Namenverder- 
bung, Hioron,) kam, nach mancherley Umwän- 
den , durch diefen vor den König, (mit welchem 
er ganz fertig deutfeh fprach , ) war, ueblt fei- 
nem Freunde Fielding, als Freywilliger mit in 
dem Treffen bey Leipzig, welches er umftänd- 
lich befchreibt, (ohne im Grunde mehr zu Tagen, 
als man ans andern Erzählungen davon weifs.) 
Er that fich ferner bey der Eroberung des Schlöf- 
fe* von Würzburg und. in der Unter ■ Pfalz her- 
vor. Bey der Zufammenkunft des Tituiarkönigs 
von Böhmen, Friedrich, mit Guftav Adolphen 
macht unfer Kavalier S. 170 die Bemerkung: „Nie- 
,.mals hatte der unglückliche König von Böh- ■ 
„men eine fo fchfine Ausficht zu der Wicderein- 
„fetzH’g in feine Erbländer, als damals; und wä- 
, -re König Jakob, fein Schwiegervater, nur auf 
„irgend einige Art ein Mann gewefen , der Gele- 
„hevten zu benutzen gewufst hätte, fo wären ihm 
„diefe Hofnongen gewifs nicht vereitelt worden.“ 
(Der Engländer aus Shroptbire Wulste alfo im J. 
3(131. nicht, dafs fifju König Jakob fchon »625. 
ftari» , tud mithin die damalige Gelegenheit aicut 


mehr benutzen koryite.) Vor de» Aufbruch aus 
de« Rheinifchen Gegenden -trat er, als Oberfter 
von der Reiterey , in wirkliche Dienffe des fchwe- 
difchen Königs, und zog mit nach Bayern; hier 
•liefert er eine fehr ausführliche Befcbreibung de». 

- Uebcrgangs über den Lech, fo. wie auch von den , 
nachherigeti Vorfällen zwilchen dem Könige und 
Wallenfteiu in der Gegend von Nürnberg, wo- 
felbft er, nach einem mifslungenen Verfuch auf 
einen Proviant. Transport, in die Kricgsgefangen- 
fchaft gerieth. Daher konnte er de» Treffen bey 
Lützen nicht beiwohne». Er hielt fich zu der 
Zeit, da es vorne!, auf Parole, zu Leipzig auf, 
und fahe fich wenige Tage nachher, da die Sacb- 
fen fich diefer Stadt wieder bemächtigten , zwar 
in Frey heit; aber, weil der König tödt war, fo 
verlief* er die fchwedifchen Dienffe, hielt fich je- 
doch faft noch zwey Jahre zu Frankfurt, Heil- 
bronn, und in dortigen Gegenden auf, kam öf- 
ters zur fchwedifchen Armee, und ward zum 
Kriegsrathe gezogen, welche Ehre ihm* befonder* 
vor der Schlacht bey Nördlingen widerfuhr, vo# 
weicher er umffändlie/i erzählt , indem er dabey 
zagegen war. Er gieng hierauf wieder nach 1 
Frankfurt, und weil er, bey der faft hofuungsio- * 
fen Lage der fchwedifchen Angelegenheiten in 1 
Deutfchland nicht länger bleiben mochte , fo gieng 1 
er nach Holland. „Hier hatte ich Gelegenheit, 
„die niederländifcbe Armee, und ihren berühmten . 
„Generai, Prinz Moritz, zu fehen.“ Der Gent*' 
ieman wufstc alfo nicht, dafs Prinz Moritz fclion • 
feit zehn Jahren tode war, und fahe ihn 1635. noch 
vor der Schenkenlchanze liegen. Wenn er ja et- < 
was fahe, fo war es Prinz Friedrich Heinrich. 
Aber der lag nicht fo unthätig, wie der Vf. Tagt. 
Er bombardirte gewaltig, und gebrauchte glüen- 
de Kugeln. Diefe waren damals , wo nicht eine 
ganz neue, doch eine noch wenig bekannte Er- 
findung; und fo etwa« hätte einem Manne vom ' 
Metier nicht unbemerkt bleiben können. • War 
es Friedrich Heinrich nicht, den der Vf. vor die- 
fer Schanze antraf, fo muffte es Graf Wilhelm • 
von Naflau feyn. Aber wer wird denn wohl, * 
wenn er nur die miudefte Weltkenntnis hat, nicht 1 
recht wißen, wieder General heilst, defien Ar- 
mee er beliebet, und wer Wird einen Todten an 
ihre Spitze fteilen 7 Uebrigens wird die Art des 
Verteidigungskriegs , auf den fich Moritz voo 
Oranien ehemals einfehränkte , und wobey die 
Schaufel mehr, aJs der Degen, gebraucht wur- • 
d», ganz gut charakterifirt , wie in raehrern Bü- 
chern. Defto irriger und verftandlofer ift das, was 
S. 258- über den fpanifchen Verluft in den Nieder- . 
landen vorkommt. Die Belagerung voo Oftende 
wird in die Zeit des K. Philipp II. gefetzt, und 
diefer Monarch foil oft erklärt haben , .,dafs ihm 
„der niederläudifche Krieg vier Millionen Soldaten 
„gekolkt habe.“ . Und das bey den nicht zahlrei- 
che« Armeen, die mau damals hatte? Etwas foi- 
clies kmu wahrhaftig keil) veräkndiger O fixier 
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f*g*n. Zu Ende des Jahrs kam der Vf. wieder 
nach England, und fand nicht lange nachher Ge- 
legenheit, feinem Könige Carlo I. in Felde gegen 
die Schotten zu dienen. Damit endigt fich der 
eriteTheil, an deffen Schlufs der Coiitraft zwi- 
fchen diefen englilcben Truppen und denen , die 1 
in Deutfchland damals fochten, gut gefchildert 
wird. Den nemlichen Punkt berührt der Vf. auch 
glaich im Anfänge des 1 J. Theiis , und führt von 
einem Einbrach des Lords Holland in die fchotti- 
fchen G ranzen mancherley Umftünde an , die fijr 
die englifchen Truppen fehr fchimpflich waren, 
btfehreibt die Bergfchotten , die fich bey der Ar- ' 
njee der Mifsvergnügten befanden, erzählt den 
folgenden Einfall derselben in England ur.d die 
Verlegenheit, in welche Carl!, gerieth. Erfchreib* 
diefem Könige eine unpotitifche Ehrüciikeit 'impo- 
Utick honrfiy) zu , und behauptet , er habe immer 
aus vermrynter Ueberzengmig von feiner Pflicht 
gehandelt. Seine Rathgeber, btfonders die Geiil- 
Rehen, bekommen , wir leicht zu erachten, wenig 
Lob. Wie endlich derKrirgzwifchen ihm und dem 
englifthen Parlamente ausbmeh.fo war der Vf. einer 
der bereitwiliigfien, feinem Könige zu dienen; und 
zwar als Frevwilliger unter der Gardezu Pferd. Er 
kam mit in die Schlacht bey Edgehill, die weit- 
läoftig befchrieben nnd beurtheilt wird , und nach 
derfelben fieng er erfl an, die fchrccklichen Wir- 
kungen des einheimtfehen Krieges zu überden- 
ken , die er bis dahin gefühllos und beynahe mit 
Freuden angefthen hatte. Denn die militarifche 
Denkungsart hatte die patriotifrhen Gefinnungcn 
bey ihm er (lickt. Einigen Troll bey der Verhee- 
rung feines Vaterlandes , fand er doch darinnen, 
difs die Graufamkriten und Verwllflnngen nie fo 
weit getrieben wnrden, als in dem detftfehen 
Kriege ; fo viti Gefchrey auch das Parlement wi- 
<h*r den König und feine Völker erhob. Die Psr- 
lrments- Armee wird S. isi fehr luftig befchrie- 
ben. „Es befanden fich dabry eben fo viele Zu- 
schauer, als Soldaten, und das Gedränge der Da. 

, men , der Lebrjurgen und des Pöbels war grofs, 
„'und die Kutfcben, Reiter und der Pöbel zuFufs 
»machten , wenn* etwa eine unferer Partheyrn 
»■vorrückte, einen fchreckiichen Lärmen, um der 
„Gefahr zu entrinnen.“ Wenn der Vf. wirklich * 
derjenige war, welcher bey Round way das Wal- 
lerifcbe Corps fchlug, wie man S. 129 f. liefet, 
fo Hl er nicht mehr unbekannt; denn man weis aus 
»dern Nachrichten , dafs Lord Wilmot diefen 
Streich susfÜhrte. Nach dem nrglürklichen Ge- 
fechte bey Marflon - Moor batte der Vf. mit einem 
kleinen Haufen, der bey ihm war, fall drry Wo- 
chen lang viele Abentheuer zu erfahren , die von 
S. 193 — 234 erzählt werden. Der pfälzifche 
Prinz Moriz war nicht der ältere Bruder Rupert», 
wie S. 239 flehet, fondem der jüngere; eine Sa- 
che, die damals fehr bekannt war. Zu der Zeit, 
da der König auf feinem Zuge nach Che Iler ge- 
fchJagcn wurde, war der VT. bey 'fein ein Vater 


in Shrewsbnry, und fchä'mte fich, wegen feiner 
Abwefenbeit, fo fehr, dafs er nachher Carlo I. nie 
wieder unter die Augen trat. Einige Zeit darauf 
ergab er fich , mit Lord Hopton und andern Kava- ' 
Heren, an Lord Fairfax , unter an (Rindigen Bedin- 
gungen , und gierig fodann nach Haufe ; der Kö- 
nig begab fich zur fchottifchen Armee, und wur- 
de an das engiifebe Parlement ausgeliefert; und 
bey dem, was weiter erfolgte, war der Ver- 
fiffer ein betrübter Zufchauer, ohne auf eine 
thätige Art 3n etwas Theil zu nehmen. So weit 
feine ErzÄhinng. Diefer find einige Betrachtungen 
angehäingt. Sie enthalten theiis eine Beurtheilung 
der Maafsregein und derSchickfalebeyder Parteyen, 1 
wobey der Vf. obgleich Royalift, doch die Feh- 
ler des Königs und feiner Freunde nicht leugnet: 
theiis die Bemerkung einer ge wißen Fatalität in 
Abficht auf Zeiten , Oerter nnd Handlurgen aus 
fremder und vornemlich aus eigener Erfahrung 
gefammlet. Die Umfiände von diefer Art find in 
Menge angeführt, aber nicht alle richtig, z. E. 
die Königin Eliläfccth darb nicht, wie es Seite 
373 heifst , in dem nemlichen Monate, -in 
welchem fie fechzehn Jahre zuvor den Entfchlufs 
fafste, die Königiun von Schottland hinrichten zw 
lauen. Diefer Entfchlufs fällt in den Monat Fe- 
bruar, und ihr Tod in den Mürz. Und, wenn 
auch alles richtig ifl, fo iäfst fich aus folchen zu- 
fälligen Begebenheiten nichts folgern. Eine un- 
terhaltende Lektüre findet man übrigens unleug- 
bar ln diefen Reifen und Avantüren ; aber nichts 
Zuverlässiges oder Belehrendes. In Abficht auf 
grofse Begebenheiten , z. E. die Schlachten bey 
Leipzig, Nördfingen, Edgehill, Nafeby, fiimmt 
der Verfafier in der Hauptfache mit den Berich- 
ten anderer überein. Verschiedenheit io Neben- 
dingen kommt in keine Betrachtung. Man wird 
Schwerlich zwo Befchreibongen eines Treffen*,- 
wenn fie auch von glaubwürdigen und verfländi. 
gen Perfonen herrühren, finden, wo alles genau 
Ubereintrift. Der Gege nftämle find dabey zu viel, 
und die Ueberficht des Ganzen zu fchwer. Kleine 
Gefechte, an denen er Tbeii hatte , befchreibt er 
oft fehr umflSi dlich. Aber diefe werden von an- 
dern Gefrhichtfchrc-ibern übergangen oder viel kür- 
zer vorgetragen. Der Vf. hat fich, wie febon 
Anfangs bemerkt worden , keine Materialien auf- 
gefchrieben; und doch ill er nicht nur genau in 
den ZeitangaWn , fondern rückt auch ziemlich 
lange dramatifirte Unterredungen ein, die er, auch 
bey dem getreueften Gedächtniße , nicht lange 
würde behalten haben. Mit einem Worte, wer 
die Gefchichte damaliger Zeiten kennet, und die' 
Regel beobachtet Aut famam Jrqnere , aut Jibi‘ 
cottvrmntia finge, der ifr im Stande folehe Reifen 
und Begebenheiten , und da« mit noch mehr Schein 
der Aecjitheit zu fchreiben, wenn er auch nie 
au* feinem Geburtsort gekommen ifl, — ' Die 
Ueberfetzimg verdient im Ganzen Lob, und giebt 
nirgends Anüfs, ilire Richtigkeit zu beaaweiteln. 

* * . Un- 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Pakts, bey Knapen: Theorie des matteres fto- 
dales etc. 

C BtftUufs des Krt. iy abgebrothntn Artikels.') 

■-< s ift (§. 61. ) bisher unbeftimmt, wenn der 
■*-* Lehnscid, der vom Eid der Treue fehr unter, 
fchieden ift , eingcfUhrt worden ; doch gefchsh es 
wshrfcheintich erft, nachdem die Lehen auf be- 
ftändig gegeben worden. Die Franken hatten ihn 
fchon vor Pipin. Denn zu defTen Zeiten war er 
fchon gewöhnlich; wenigftens heifsr es von Taf- 
filo, dem Herzog von Baiem : morc Franco, 
rum, in tnanus regit in vaßaticum manibus fuis 
ft ipfum commrndavit. Nach diefen Vorbereitun- 
gen kömmt endlich der Vf. §. 63. auf das Wefen 
des Lehccontrafls , worauf er feine ganze Theorie 
gründet. Er glaubt, man fehe aus allen Aende- 
rungen und Arten der Lehne leicht, dafs der Lan- 
desherr dabey allemal blos die Ablicht hatte, fUr 
den Urheber der Verwilligung, die er ertheilte, 
gehalten zu werden, und fo lange diefe dauerte, 
ein beftändiges Andenken und Erkenntlichkeit des 
Valallen gegen den Urheber derfelben zu unter- 
halten. Sobald diefe Erkenntlichkeit attfhürt, fo 
bald ift der Lehnscontract getrennt. Daher erklärt 
Hr. H. den Lehnscontract alfo: une conceßion faxte 
4 la Charge d‘ une reconnoiffance toujours Juhfiflante, 
qm doit Jt manifeßtr dt la moniert couvtmtr. Den 
von den meiden Kecbtslehrern angenommenen we- 
fentlicben Charakter der gewöhnlichen Arten von 
Lehen , dafs das dominium utile dem Vafallen 
Bberlaflen werde, verwirft er, und behauptet da- 
gegen, dafs Lehen dem Vafallen als volles Eigen- 
thurn (cn pleine proprietc) zugehören, weil er 
darüber difponiren , ea vergufsern, gebrauchen 
und mifsbriuchcn kann. ( Die* macht ihn 
wohl zum wahren , aber nicht zum vollen El- 
entbümer. Denn er ift doch immer in feinen 
echten eingefchränkt ; er mufs vom Lehnsherrn 
Confens haben, und ijue Lehen fallen, wenn er 
ohne mitbelelmte Erben ftirbt, dem Lehnsherrn 
anheim.) Die Rechte des Lehnsherrn theilt er 
in drey Klaffen: wefentluhe , wozu blos -die beftkn* 
dige Erkenntlichkeit des Vafallen gehört, natilr. 
licht, oder ordentliche, die Lehngeider, Zielen 
A.L.Z. rjS6. Erßtr Band. 


U. dergl. und avfserordenlliche. Hierauf gründet 
er die erften Grundfiätze des Lehnrechts, O weil 
Lehn ein zweyfeitiger Contraft ift, fo gilt von 
ihm alles, was auch nach dem römifchen Recht 
von den Contraflen überhaupt gilt. 3) weil da« 
Wefentliche diefes Contra&s in der Erkenntlich, 
keit des Vafallen befteht, fo wird derfelbe fobald 
aufgehoben , als im Vafallen die Erkenntlichkeit 
aufhört, oder etwas von ihm gefchieht, das der- 
felben widerfpricht. 3) Alle andern Pflichten der 
Vafallen mufs nun blos als conventioneile be- 
trachten , welche aber , weil fie für Folgen der 
erften Belehnung zu halten , nicht übertreten , oder 
einfeitig nicht umgeündert werden dürfen. Dia 
Beweife für eine folehe Convention'find ( §, Ö8 ) 
die Gewohnheit, der hundertjährige Belitz, die 
Lebosbriefe , einzelne Lehnftücke , welche ebmals 
verbunden waren , und in ftreftigen Fällen der 
Gebrauch des Lehnshofs und das gefchlofsne Ge- 
biet, (enclave) das beifst, wenn das Gebiec eines 
Vafallen ringsum vom Gebiete des Lehnsherrn 
umgeben ift, fo , glaubt man, habe diefer über jenes 
leiche Rechte wie Uber diefes. So weit geht 
er erfte Theil, der die allgemeinen Principieu 
enthält. Die drey letztem haben die fpecietlen 
Materien des Lehnrechts zum Gegen ftaude, fo 
wie es heut zu Tage io Frankreich Statt finder. 
Ein Auszug daraus möchte den uieiftcn unferer 
Lefer zu weitläuftig dünken und man wird auch 
fchon aus dem bisher angeführten auf den Fleifs 
des Vf. und die Vollftfndigkeit feiner Abhandlung 
fchliefsen können. 

NATURGESCHICHTE.. 

Wie*, bey Gräffer: gfakann gfakob von 
IVtll kur zv er f aßet e Grunde zur Fßanzenlehrt 
alt ein zur NaturgefcbichU unumgänglich nS- 
thiger Theil. 1785. 16 Bogen in 8. 

Die Botanik ift anfers Erachtens nicht nur eia 
zur Natargefchichte nOthiger Theil ; fondera wirk- 
lich ein wefentlicher Theil diefer Wiflenfchaft. 
Des Vf. Ablicht ift, von den erften Gründen der 
Botanik eben foviel vorzutragen, als denen, wel- 
che (ich die Kenntnifs der im ökonomifchen und me- 
dicinifchen Fache nutzbaren Pflanzen erwerben wol- 
len , zu wiffen nöthig ift. Es darf daher dem Vf. 
Dd n nicht 
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nicht zum Vorwarf gereichen, wenn er viele«, 
wes zur allgemeinen und befördern Kenntnil's der 
Natur der Pflanzen überhaupt gehört, und viele Ver- 
fcbiedenheiten der einzelnen Pflanzentheile, und ihre 
Kunfiwörter, die nur bey fremden noch nicht be- 
nutzten Pflanzen Vorkommen, Übergängen, hat. 
Er würde feinen Endzweck vollkommen erreicht 
haben, wenn er das WifienswUrdigße, und Allge- 
meine von der Natur der Pflanzen , und die uoth- 
wendigflen Unterfcheidungskennzeichen in guten 
deutfchen Worten, kurz, wie es der Titel ver- 
fpricht, vorgetragen hätte ; da fleh aber, fowohl 
in. Klick licht des erßern manche Irrthümer, und 
durch neuere Beobachtungen widerlegte falfche 
Behauptungen eingefchlichen haben, als Kunft. 
■Wörter sber viele zweydeutige, tibeiklingende, und 
proviucielle Benennungen aufgenommen worden 
itnd, fo können wir bey aller Hochachtung, die 
•wir übrigens für des Vf. Verdienfte haben, diefer 
Pflanzenlehre unfern allgemeinen Beyfall nicht zu- 
geliehen, fondtrn müflen ihr eine allgemeine 
Brauchbarkeit fchlechterdings abfprechen. Denn, 
wenn es auch gleichgültig fcheinen könnte, ob 
der Vf. die Präexiflenz des neuen Pflänzchens im 
weiblichen Saamen der Pflanze, oder wie es nach 
des Hn. v. Gleichen Beobachtungen höchft wahr- 
fcheinlich iß, im männlichen ßlumenßaube anneh- 
men möchte,' ungeachtet auch daraus nützliche 
und fchädliehe Anwendungen bey der Cultur der 
Pflanzen gemacht werden können ; fo iß es <foch 
falfch, wenn der V. allen Thieren nur eine einzige 
Oefnung zur Einnehmung der Speife zufchreibt, 
da bekanntlich aus der Gattung derGewürme meh- 
rere Gattungen mit verschiedenen Münden verle- 
ben find, einige auch wohl durch die ganze Flä- 
che ihres Körpers Nahrung einnehmen : falfch iß 
es, dafs er den Pflanzen nervenäknlicke Filtern bey- 
legt ($. 32), und die Art, mit welcher fie fremde 
Körper zur Nahrung an fleh faugen, mit den Hand- 
lungen einiger Thiere ähnlich findet; denn wenn 
darinn eine Aehnlichkeit iß, Io findet zwifchen 
Thier und Pflanze gar keine Unähnlichkeit ßatt: 
falfch ißs, wenn es §. 46. 37. und f. heifst t das 
Pflanzenmark mllffe die Stelle der Pflanzt unteren 
vertreten , und Jty der nothwendigfle Theit zum Le- 
ben nnd IFachsthumt dir Pflanze. Hedwig hat im 
Leipz. Magazin zur Naturkunde, and in feinen 
andern Schriften durch viele Beobachtungen bewie- 
sen, dafs es eine ganz andere Beßimmung, und 
uagefl.hr diejenige habe, welche die Fettzellen bey 
den Thieren haben. Bey der Beßimmung der 
P/lanzenfamiiim follten die neuen Betrachtungen 
eines Schmiedels, Kdlreuters, Hedwigs, und Thun- 
bergs benutzt, und dadurch die hier gegebnen fal- 
feben Begriffe verbeflert worden feyn. — Feh- 
ler in Rücklicht der Kunßwürtcr fuhren wir vor- 
züglich folgende an. S. 59. fingtr- und kand/Ur. 


tnig deutet zwey verfebiedene Geßalten irgend 
eines Pflanzrntheiis an, und es können diefe Wör- 
ter folglich nicht, als gleichbedeutend, wie der 
V. hier thut angenommen werden. S. 63. die 
Verfchiedenheiten des Stengel* in Anfehung der 
Richtung find durch dieKunßwörterdesVfl (ehr ver- 
worren. Shrictus kann nichtdurch/«/üherfetzt wer* 
den; esiß nur demGrade nach von dem erecto verfebie- 
den , und deutet einen ft nkr teilten , fo wie rigidus 
einen fleifen und laxus einen J'ckwank'nden Stengel 
an. & 64. rauch he’fst ktrfulus, und iß vom kaari. 
gen in der Botanik genan zn unterichetden. Statt 
kagelträcktig folite es heifsen knollentragewL 
Statt Frucktkeim (gernm 1) Fruchtknoten , denn es 
find ja mehrere Saamen , und folglich auch mehrt re 
Fruchtkeime darin enthalten. Lächerlich klingt 
eine fonnenfchirmträcktige Pflanze , ßatt Dolde, 
oder (/inbelle. Wer wird dem Vf. folgen, wenn 
er den Filz (tomentum) auf den Pflanzen, Tuck- 
[eher er wolle , die Gabeln Ccirhi ) Rankeufchutrkrl, 
nennt? Dergleichen Ubelalingende Wörter find 
mehrere unter den Blätterverfchiedenheiten ; weit 
befler wäre es gewefen, wenn der V. die wohl- 
gerathne Ueberfetzung der I.inneifchen Tertnino- 
rum ttchnuorum von Hn. Gifrte zu Rathe gezogen 
und angenommen hätte, und lieber, ßatt der weit- 
läufigen Umfehreibungen einzelner Beobachtun- 
gen , die Beßimmung der Kunßwörter, und Bey- 
fpiele von ökonomifchen Pflanzen , an denen mau 
die Kennzeichen auffinden kann, uod von den felt- 
nern , oder fchwer durch biofse Worte fafsücben, 
gute Abbildungen beygefilgt hätte. Uebrigenaift 
die Methode des Vf. die gewöhnliche. Nach einer 
kurzen Einleitung und Gefchichte der Botanik er- 
wähnt er der allgemeinen natürlichen Eigenlchaf- 
ten der Pflanzen, wo die Aehnlichkeit und Unähn- 
lichkeit der Pflanzen und Thiere in Anfehung ih- 
rer Natur und Eigenfcbafter. erwogen werden: 
alsdenn betrachtet er die zum Wacnsthume der 
Pflanzen gehörigen Theile hißoriich und phyfifch, 
wo zugleich die natürlichen Familien der GewSch- 
fe angezeigt find. Hierauf geht iler Vf. die zur 
Fruchtzeugung gehörenden Theile durch, erkläret 
dann einige Pflanzenfyßcme, nemlich das Tour- 
nefortifche, und Linneifche: und endlich giebt er 
eine Probe von der angewandten Pflanzenkunde, 
indem er aus den Linneifchen natürlichen Ordnun- 
gen 24 BruchftUcke wählt, und mit Abteilungen 
betrachtet : diefe find ». die giftigen oder verdäch- 
tigen ; 3. die den Körper nur afterirendeu Pflan- 
zen; 3. die öliciit gewürzhafteu ; 4. die kräuter- | 
haften und wäfferigfaftigen ; 5. die kiebrigt und 
fcbleimigten , und 6. die efsbaren Pflanzen, denen 
er einige fleh durch den Geruch, oder Gefchmack, 
oder in Anfehung anderer ökonomifchen Nutzungen 
auszeichnende Gtwächfe kurz, und faß nur na- 
mentlich beyfugt. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Mittwochs, den iten Februar 17S6. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Birnr-iv, bej-m Herausgeber; Gotha, bev C. 
W. Ettinger: des Pater ff oft ph Tieffeu • 
t Unter s, d. G. ff. und apojio!. APffionarius in 
Indien , kißorifch ■ gcographifche iiifclirabung 
von Hindußan. Firner des Hn. Anquetil 
du Perron, Mitglieds dir Klinigt. Akade- 
mie der Infchriften und K. Translator der ori- 
entahfehin Sprachen zu Paris . Hßorijche und 
ehronologijche Abhandlungen ton Indien, und 
dtßen Bejchrtibung dts Laufes der Ströme Gan- 
ges und Gagra , mit einer /'ehr größten Charte, 
wie auch des Hm. ffac. Renn eil, ehemali- 
chtr Obtringenieur i m lingtifchen Uterße zu 
Caleutta, General - Chane von Indien , und def- 
fen Charten von dem Laufe dis Stroms Burram- 
pu'.er und von der cuiKindifchen SchijJ'arth in 
Bengalen fand dahin gehörenden Abhandlun- 
gen. Endlich noch verfchiedene andere Zu fä- 
tze und viele Anmerkungen des Herausgebers. 
Aus den lateinifcben , franzöfifchen und eng- 
lifchen gröfstentheils ungedruckten Lifchrif- 
ten in Ordnung gebräche und in deutfeher 
Sprache an das Licht geftellt von ff oh. B er- 
noulli, König). Aftronom und ordentl. Mit- 
eliede Cer K. Air ad. der WilTenfchaften zu 
Berlin , nuch der Kaiferl. Akad. zu S. Beters, 
bürg und mehrerer Königl. und anderer ge- 
lehrten Gefellicbaften Ehren ■ Mitglied. Er- 
fler Band mit 39 Kupfertafeln. 1785. 4. 370 S. 
3 */4 Bogen Zufchrift Vorrede und Inhalt, 

I lurch die unverdroflenen Bemühungen drs Pater 
Tieft'cnthaler, der als MifTionarius einen gro- 
ßen Theil der Gegenden, die erbefchrtibt, felbft 
gefeiten , andere aber aus den Nachrichten Perfi- 
fclier Schriftsteller urd glaubwürdiger Augcr zeu- 
gen kennet , haben wir endlich von dieftm gro- 
ßen Lar de eine fo genaue tcpographifche Kennt- 
nifs bekommen , als wir noch von wenig Ländern, 
eines und das andere felbft in Europa nicht aus- 
genommen, aufweifen können. Er kam J743 
rach Indien, gleich mit don Vorfatze, eine Be- 
fchreibung des Landes und feiner Merkwürdigkei- 
ten zu machen. 1744 und 45 durchreifete er ei- 
ner. anfehnlichen Theil von den Staaten der Mar- 
A.L.Z. i?86. Erßer Band. 


hatten, ond die mehr nördlich gelegenen Provin- 
zen, kam 1747 nach Dtbli, blieb hernach 3Jahrezu 
Narvar und reifete wieder durch andere Gegenden 
herunter bis Goa, von da aber wieder zurück nach 
Narvar, von welchem Orte aus er während feines 
iajäfcrigen Aufenthalts dafelbft viele Keifen in die 
umliegenden Gtgenden gethan hat. 1765 trieb 
ihn der Mangel nach Bergalcn , um bey den Eng- 
ländern UnterlKitzung zu fuchen. Hier lernte 
er den Lauf des Ganges kennen. Wir übergehe« 
feine übrigen Wanderungen , weil das angeführ- 
te febon hinreichend ift, den Strich Landes unge- 
fähr zu bezeichnen, den er als Augenzeuge be- 
fchrieben. 30 Jahre hat er darauf zugebraclir. Da 
nun während diefer Zeit die völlige Zergliede- 
rung des Mogolifchen Reichs, die Feftfetzung der 
Engländer in Bengalen , Bahar und einem Theil« 
von Orifta, die gewaltige Ausbreitung der Mar- 
I tatteu in der fiidlichen Hälfte von Hinduftan und 
die Abfordcrung niebtnur diefer fondern auch an- 
derer Provinzen, deren Beherrfcher dem großen 
Mogul hüchllens nur den leeren Titel des Löch- 
ften Befehlshabers übrig gelafien haben, erlebt 
bat: fo follte man erwarten, dafs in drr Abhand- 
lung diefe Revolutionen befchrieben wären ; aber 
man findet noch alle diefe Länder in ihrer alten 
Verbindung als Provinzen jenes Reichs, ohne ge- 
naue Beftimmung deflVn , was der große Mogul 
wirklich noch befiezt. Doch vielleicht grtrauete 
er fich dies nicht bey den gar zu häufigen Revo- 
lutionen. Er tnufste freylich wiflVn, dafs die 
Marhatten fich in jenen Provinzen feftgefetzt, dafs 
fie dem Hofe zu Dehli nicht nur keinen Tribut 
entrichteten, fomlern vielmehr denfejben nahmen 
dafs fie 1761 Debli in einen Afchenhaufen ver- 
wandelt und fogar einen Großmogul auf den Tliron 
gefetzt; aber er hatte auch in eben dem Jah- 
re wieder die völlige DemUthigung der Marhatten 
erlebt. Bey einer fo unbeflindigen Hcrrfthafc 
fo glaubte er vielleicht am ficherften zu gehen* 
die fätntüchen Provinzen, die zu dem Staate 
von Hinduftan in feinem vollen Umfange gehören 
zu befchreiben , ohne ihrer jetzigen Herren z J 
gedenken; vielleicht bat er auch diefes noch ei 
nem befondern Werke Vorbehalten ; denn er lebt 
noch, fo viel man weifs, zu Agra. Die jetzigen 
Käufer haben ifldefs dabey keinen Verluft, weil 
Ee • durch 
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durch de* Hrn. Renne!* Abhandlung bey feiner 
grofsen Karte, die wir in zweyten Bande zu 
hoffen haben , diefer Mangel fchon erfetzt irt , und 
was noch fehlt, duch Hin. Bernouili im ßten Ban- 
de erfetzt werden kann. Hr.T. hat aufser diefer 
Topographie noch eine Naturgefchichte von In- 
dien und ein Werk von der Religion der Brahma- 
neu gt febrieben , fie find aber nicht nach Europa 
gekommen. An dem erßen haben wir wohl eben kei- 
nen Verluft; denn was können wir von einem 
Tyrolfchen Geiftlichen darin erwarten, der, wie man 
aus den im Buche vorkommendeu Bemerkungen 
deutlich lieht, in feinem Vaterlande keine Aufklärung 
in diefer Wiflenfchnft bekommen, und dort keine 
Htilfsmittel gehabt hat, das Syftem» die Nomen- 
clatur und die grofsen Fortfehritte unferer Natur- 
XUndiger feit der Zeit fich bekannt zu machen. 
Ob aber fein Werk über die Religion der Brahma- 
cen, darin er die Hm. Dow und Hol well wi- 
derlegt, und nach forgfältiger Durchlefung der 
Jndifchen und Perfifchen Bücher das vorgebliche 
Alterthum diefer Religion ungegründet findet, 
nicht noch manches neue enthalte, das iff eine 
Frage , die ficb Rec. mit Hrn. Bernouili nicht fo 
etitfebeidend zu beantworten getrauet- Vielleicht 
erhalten wir noch mehr von ihm, wenn er noch 
lebt und das Schickfal feiner Geographie erfährt. 
Freylich war dies bis jetzt nicht gar zu günftig. 
Schon vor ungefähr 12 Jahrengelangte dit-fe Schrift 
durch Vermittelung des bey der Däaifchen Colo- 
»ie in Indien befindlichen Hm. D. Flor an den Hrn. 
Doct. n. Prof. Kratzenftein in Kopenhagen. Sei- 
ne grofsen Karten vom Laufe des Ganges und die 
dazu gehörigen Stücke aber erhielt Hr. Anquetil 
du Perron im J. 1776 zu Paris, der fchon von Surate 
ans im Jahre 1759 mit ibm correfpondirt hatte. Ei- 
ne Abhandlung überdiefe Karten imffourn. des fco- 
l'ansi-fiJJanv.Ed.dcHolLindc fpb Hrn. Bernouili die 
erfte Nachricht von dem in Diinneraark befin (liehen 
geographifchen Werke, n. bald erfuhr er, dafs es in 
den Händen des Hrn. Prof. Kratzendem fey. Er 
bemühete ficb fogleich , die Herausgabe delfelben 
zu bewirken; allein feine Verfuche liefen, wie die- 
jenigen, die Hr. Kr. für fich anftellte, fruchtlos 
ab, und zwar in Kopenhagen, weil die lateinifche 
Sprache, in welcher es gefchrieben, die vielen 
fremden Wörter, die innere nicht, ganz ordentliche 
Einrichtung, die Gröfse, Menge undgröfstembeils 
übelgcrathtne Zeichnung der Riffe die dortigen 
Buchhandlungen sbfehreckte ; an andern Orten aber, 
weil man das Manufcript nicht ohne es zu fehen, 
erhandeln wollte. Endlich eutfchlofs fich Hr. Ber- 
noalli, felbft ein fo merkwürdiges Werk der Ge- 
fahr , in VergefiVnht it zu veralten, zu entreifsen, 
und in einer doppelten deutfehen Ausgabe mit 
und ohne Riffen an das Licht zu fidlen. Auf fei- 
ne eigene Gefahr atfo hat Hr. B die Herausgabe 
eines fo theuren Werks übernommen. Dies fitzt 
bey einem folchen Kenner, wie Hr. B. ift , die ge- 
wiffe lieberzeugung voraus, dafs das Werk von 


Wichtigkeit itt, uni, wenn man es erft kennt, den 
Verleger fchadios halten wird. Dafs Hr. B. im 
letztem nicht geirret habe, wtlofchen wir von 
Herzen. Wir würden auch glauben, dafs die grofse 
dabey gehabte Muhe dem würdigen Manne durch 
einen Harken Abratz erfetzt werden möchte, wenn 
der gewaltige Aufwand wegen der grofstentheH» 
fehr Ichlechten Zeichnungen , die offenbar keinen 
Kupfcrfiich verdiente« , nicht gemacht wäre. Da 
indefs auch eine ganz wohlfeile Ausgabe ohne 
Kupfer veranfialtet ift, und noch eine franzöfi- 
fche Ueberfetzung , auch der Text felbft im Latei- 
nifchen (welches fehr gut ift) herauskommeu foll: 
fo tnufs man hoffen und wünichen, dafs dies rühm- 
lich« Unternehmen nicht mit Schaden verknüpft 
fey. Um diele Abficht zu befördern, wollen wir 
den Innlialt des Buchs felbft anzeigen, und ein 
Paar Proben von der Art feines Vortrags geben. 

In der Einleitung handelt der Vf. folgende Punkte 
ab: den Namen Indien, der nicht vom Fluffe In- 
dus , (eigentlich Sindh, denn den Namen Indus 
kennen weder die dortigen Einwohner, noch di« 
angrenzenden Völker) fondern von Htnd herge- 
leitct werden mufs. Die Perfer nennen es Hin- 
doftan , die Nation felbft führt den Namen 
Hindu. 

Urfprung der Indier. Die Brahmanen leiten 
die Nation vom Brahma , dem oberften erfchaffe- 
nen Engel, her. Aus feinem Kopfe entftanden die 
Brahmanen, aus den Armen dieRazputen, Vor* 
fteher des Kriegswefens und der Landsregierung, 
aus dem Bauche die Kaufieute, aus den Füfsen 
die Werkleute und das übrige Volk. 

Das alte Indien. So wie wir es bey dem Cur- 
tius und sndern alten Schriftftellern finden , ift es 
nie gewtfen. Die dabey befindliche kleine Karte 
ift, wie Hr. Anquetil du Perron entdeckt, aus ei- 
ner Karte, deren Titel ift: Theatrum ktfloricum ad 
annum Chrißi 400, in quo tum imperii Romani tum 
barbarorum circum incol. flatus, ob oculos ponitur 
aut. Gail, de Lisle Paris 1703, Ferner Indiens 
Gröfse, Länge und Breite, Angabe der Chiseut- 
fernungen aus dem Perfifchen Buche Ayn Akbarf, 
fo wie fie auf Befehl des Grofsen Mogolifcheo 
Ka'fers Akbar gemacht worden, der die erober- 
ten Länder in Provinzen getheilt, und die Entfer- 
nung derOerter hat ausmeffen laflen. Dies Buch, 
das man fchon ans Hrn. Prof. Sprengels Leben 
Hyder Allys kennt, ift vom Verf. öfters gebraucht. 
Indifche Meilen und deren Ungleichheit. In den 
weltlichen , fiidwcftlichen und nordweftlichen Di- 
ftricten find fie kleiner, als in den Tödlichen und 
Örtlichen Gegend« n. In den Ländern jenfeit des 
Ganges kann man wohl 32 gemeine Meilen oder 
al 3/5 Königsmeilen auf einen Grad rechnen- 
Einlhcitung. Die Laet hat 37 Provinzen , darunter 
4 zu den völhg unbekannten Ländern gehören. 

Itzt ’ 
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Itzt hat m*n nur 2t bis 23, nämlich Kabul, Cand- 
har, Lahor, Cafchmir, Mult an , Talta, Dehlt, 
Agra , Elahbad ( Beym d' Anviiles Helabas und 
Jefferys Alckabad oder HeUabas) Auad (bey Jef- 
ferys Owd) Aznur, (Jeffcry tAjmir; wobey über- 
all zu merken, dafs er r. flatt de» j oder franzö- 
fifchen ge fchreibt ) Maina , ßarar, CkandeJ's, 
Guzurat , Behar , Bengalen, Oref/a, Aorangabad, 
Balaghat oder Ahmadnagar, Saj arabad oder Be- 
dar, Hederabad und Bezapor ( Jefferys Vijiapour.) 
Von den Bergen fowohl auf der Grenze als im l-andt. 
Von den Einkünften. Die Hauptfumrae aller Ein- 
künfte aus den Provinzen fteige nach der königli- 
chen Kauzleyrechnung auf 267772040 Rupien, 
wobey nothwendig die itzt niebe Statt findende 
Bedingung hätte hinzugefetzt werden müden, 
wenn dirfe Summen noch alle in die königliche 
Kanzlry finden. Bey der geographfeheu Befekrei- 
bung findet man die Grenzen, Grüfte, Entfer- 
nung verfchiedener Oerter von einander. Reiferoo- 
ten durch das Land und die Eintheilung in klei- 
nere Diftricce , wobey zu wiinfehen wäre, dafs 
er ftatt des Worts dtlio und pratfectura die dort 
Üblichen Namen , Circars und Purgunahs beybe- 
halten hätte ; bey vielen ift auch ein chronoiogi- 
fches Verzeichnis der Könige. Zum Beyfpiel fei- 
ner Methode mag die Provinz Dehli dienen. Die 
Länge derfelben gieht er zu 165 und die Breite 
zu 140 Meilen an. Die Hauptftadt derfelben und 
von ganz Indien ift Delili, welche in uralten Schrif. 
ten Enderpat heiftt. Die Perfbr nennen Oe Schach- 
zahanabad von ihrem Erbauer Schachzahan , ei- 
nem der mächtiglien Mogolifchen Kaifer. Gleich 
darauf wird RofeDS, ein heidnifcher König vom Ge- 
fchlechte Taunvar, als Erbauer diefer Stadt im Jah- 
re 307 der Mahometanifchen Zeitrechnung ange- 
geben. Der Ordnung nach hätte hier das bemerkt 
werden follen, was bernacb (lebt, nemlich , dafs 
Dehli' in die alte und neue Statt eingetbeilt ift 
und diefe letztere bauete der Mogolifcbe Kayfer 
Schachzahan. Diefe königliche Stadt liegt in ei- 
ner Ebene am weltlichen Ufer des Zemna , (D’ 
Anville nennt diefen Fluft Gemene — Jefferys 
aber Jumna) und erftreckt lieh in einer erftaunli- 
chen Länge von Mittag gen Mitternacht; indem 
fie von einem Ende zum andern g Meilen beträgt. 
Die Breite ift nicht fo grofs, ob fie gleich an 
einigen Orten fich Uber 4 Meilen erftreckt. Nach 
dem Verf. der Gefchichte des Schachzahan hat 
fie 5 Parafangen oder 10 Königsmtilen oder 
15 gemeine Meilen im Umfange. Die Polhöhe, 
wie er fie felbft 1747 gemeffen , beträgt 2g 
Grad 25 Minuten, und die Länge nach einer 
beobachteten Sonnenfinfternifs 92 Grad 25 Mlnu. 
ten. Das äufseriiehe Anfchn derHäufer zeigt we- 
der Pracht noch Zierde, das innere aber, zumal 
bey den vornehmen ift defto fchön^r, und dem 
Gefchmacke der Nation gemäft. Der vornemften 
Straften find drey, davon die längfte und geräu- 
migfte die Wohnhäufer der Kauikute, Wechsler 


und Ju weherer enthält, die allenthalben glelchweit 
auseinander ftehen. Mitten durch diefe Strafst 
geht ein Kanal von Mauerfteinen , der das Flufs- 
waffer ableitet. Di« übrigen Straften find mehren, 
theilsenge, unregelmäfsig , voller Koth und Un- 
flat, fo dafs man Nafen und Augen zuhalten möchte. 
Unter den unzähligen Mofcheen haben zwey ver- 
goldete Kuppeln. Die vom Kaifer Schachzahan er- 
bauete Neu (ladt ift weit fchöner als die Altftadt. 
Am meiiien aber fallen die vielen neuen Häufer 
ins Auge. Doch kommen überhaupt dielndifchen 
Städte den Europäilchen an Pracht, Höhe und! 
Kbenmafte der Gebäude und Regelmäftigkeit der 
Straften nicht gleich. 

Wir übergeben das Uebrige und führen nur 
Auszugsweife feine Befchreibung des kaiferlichen 
Refidenzfchloffes an. Es ift von rothen Quader- 
Reinen am Ufer des Kiuffes erbauet und vom vchlof- 
fe zu Agra in Anfehung der Bauart wenig ver- 
fchieden. Die Länge deffelben beträgt 1000 Ellen, 
die Breite 600, und die Höhe der Mauern 25. Oef." 
fentliche Audienz und Rechtspflege wird unter ei- 
nem fehr prächtigen doppelten Säulengange ge. 
halten , der auf 30 rochen fteinernen Säulen ruht. 
Ein folcher Säulengang ift auch vor dem Lahor- 
fchen Thore , unter welchem der Kaifer zu fitzen 
und Proceffe anzuhören und zu entfeheiden pflegt, 
iu einem noch fchönern Säulengange werdeo di* 
geheimen Staatsgefchäfte betrieben , u. f. w. 

Eintheilung der Provinz. Sie befteht ans fol- 
genden weitläufigen Vogteyen, Dehlt, ßadaun, 
Samba!, Camau (nachher Lacnor genannt) Salturan- 
por, Kevär, Surktnt und Htjjar. Von jeder Vog- 
tey werden aLsdenn die Städte nach alphabetifcher 
Ordnung angeführt. Diefe Anordnung rührt von 
Hr. Bernouiii her. Die Einkünfte diefer Provinz 
betragen (nach Manuzzi an 12550000 Kup.) nach 
dem kaiferlichen Regifter 1222950137 Dam (40 
Dam = 1 Rup. ) Die grüfste Summe beträgt 
9670430 Rup., die kleinfte 6659100 Rup. 

Kurze Befchreibung einiger zu dieftr Provinz 
gehörigen Oerter, wo die hiflorifeben Merkwür- 
digkeiten des Landes mit angebracht werdeo. 
Z. B. Im Diftricte zwifeben Tbaneflor und Lahor 
lebt ein von den Rizputen abftammendesGefchlecht 
der Heyden , genannt Zeht. Einige Europäer, 
welche das Z mit einem G verwechseln (das müf- 
ftn wohl feine Landsleute oder Nachbarn der Ty. 
roler feyn ) wollen diefe Volker von den Geten 
ableiten ; fie fich bieher begeben hatten. Dies 
ruhet aber auf einem irrigen Grunde, indem die 
Geten die heutigen Moldauer find, (auch nicht 
ganz »xhtig Sie wohnten in der Moldau) die Zcthen 
aber von denRazputen abtlammen. Wie feicht und ge- 
wagt eine folche Mevnung fey, erhellt auch daraus, 
weil die Indifchen Völker fich mit keinem andern 
v< imilVheu, auch keinem Ausländer von einer an- 
dern Religion, als der ihiken, in ihre Gefelifchaft 
Ec 3 auf- 
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aifnehmen. fern fehlechter Troft für alle Miftiotia- 
rien.) Carnal, eine Stadt 4 Tagereifen nord weit- 1 
lieh von Dehli an einem Arme des Zemua, von 
deften Ufer fie weftlich 4 Meilen entfernt ift. 
Bey diefer Stadt fchiug NadarScha, Königin Per- 
fien, 173S den Grofsmogul, und nahm ihn ge- 
fangen. Entfernung nutzer Otrtrr von einander 
und Reiferoute von den berühmte ftea Oertern. — 
Alan kommt hier doch auch zuweilen Uber Brü- 
cken von zufainmengeflochtenen Seilen. Btmtr - 
kungen Uber einige Gegenden , als über den Strich 
der Provinz Badricafram, in welchem der Götze 
Badrinath verehrt wird. Das Land hat häfsliche, 
«lende , Mos mit einem Stücke Leinewand oder 
einem andern zottigen Gewände bekleidete Ein- 
wohner» kleine Ochfen und Kühe, auch wilde KU- 
Ar, deren Scbwanzhaare fehr weich find, und von 
den vornehmen zu. Fliegenwedeln gebraucht wer- 
den ; weshalb die Jager auch diefen wilden Kü- 
hen nachftellen, und ihnen blos den Schwanz. ab- 
febneiden, Folge der Heidnifcken Könige von der 
Provinz Dehli, fo wie man (ie in Indifehen Ge- 
fchichtblichern angemerkt findet. Vorläufig ift an- 
*u werk in , dafs nach dem Lehrbegriffc der India- 
ner die Razputen entweder von der Sonne oder 
vom Monde abftaniir.c-n. Die Abkömmlinge der 
Sonne hatten ihren Sitz zu Azudea und Amber, die 
des Mond» s aber lind theils Corvancn (ihr Sitz Cor- 
va ) welchen Beynamen fie vom Könige Cor ha- 
ben . theils Paudvanen ( I’andva ihr Sitz) vorn Kö- 
nige Pandvo. Jene herrfchten über die Provin- 
zen Dehli, die im eiferntn Zeitalter auf Indifch 
Calzog genannt wurde. Di r erlte »ft Zodefchtar, 
der letzte Uzemai. nach einer Zeitfolge von 41 15 Jah- 
ren 7 Monaten. (Es ift nemlith bey jedem Könige 
die Zeit der Regierung nach Jahren , Monaten und 
Tagen angegeben.» Diefen fchiug und tödtete 
Schahabuddin mit dem Beynamen Gori, ein Af- 
gan. Er beftieg in der Stadt Tfchet den Thron, 
und gab Indien Gefetze. Die Pcrfifche Gefchichte 
nennt den letzten König Petfchorm und erzählt 
überhaupt die Sache anders. Er giebt deshalb die 
Folge der beidnifchen Könige von Dehli auch nach 
einigen PerfifcbetiGefchichtbiichcrn an. Schahabud- 
din Gori nahm feinen Sitz zu Dehli im doöten Jahre 
derMahometanifchen Zeitrechnung. Seine Nachfol- 

J ;erzu Dehli lind alle Mahomctaner, davon dervor- 
etzte.Alamgir II. kaum 7 Jahr regierte.Seine Regie, 
rung hing von der VViUkUhrdts Gafiuddin, feines 


erften Minifters, ab, der Ihn auch auf eine treolofe 
Art 1759 ums Leben brachte. Ihm folgte fein Sohn 
Schahalam, der aber nur den Namen eines Keifers 
bfkam, indem die Provinzen felbft unter verfebie- 
dene Grofse vertheilt wurden. Auf diefe Art find 
auch die übrigen Provinzen durchgenommen. Am 
Finde tindet man auch einige Nachrichten von Goa, 
der Tödlichen Halbinfel Salfete, Alorna, Tfchapo- 
ra, Sataren u. f. w., die zwar zur Provinz Bezapor 
«hören, aber grölstcntheilsün Canara liegen. Ganz 
urz wird der Reiche Canara, Mafnria (.Mavffur) 
und Maderi (Madure) der lnlel Manar und Kama- 
nacor, des Reichs Carnaticks oder Carnate, und 
der grofsen Stadt Bezanagar oder Carnatack (Bafla- 
patnam) erwähnt. Auch die Folge der Könige von 
Bezapor bis auf die Eroberung der Provinz durch 
den Kaffer Aorangfeb angegeben. 

Zum Befchlufle nceh ein paar Worte von den 
Kupfern. Es find aufter der fogenanrten kleinen 
Karte vom alten Indien noch 3g zumTheil grofse 
Zeichnungen von Städten und Indifehen DenkmS- 
lern, die der gute Pater mit vieler Sorgfalt hat 
abzeichcen laflen. Dafs weder er noch fein Zeich- 
ner die l’erfpefttve oder Zcicbenkurft vtrftauden, 
fagt felbft der Hr. Herausgeber, der überhaupt 
mic der edelften Offenherzigkeit die Fehler und 
Mangel feines Schriftftellcrs felbft anzcigt. Oft 
wird Grundrifs in Aufrifs und Perfoeftiv, und eins 
in das andere verwandelt, lodefs find manche doch 
ganz gut, und um ein Bild von einer Stadt, oder 
ein Monument nach Indifchcm Gefcbmacke, über- 
haupt eine lebhaftere Vorftellung von dem Gan- 
zen zu trwecken, mögen fie alle gut genug fevn. 

Anmerkungen über einzelne Stücke des Buchs 
zu machen, halten wir fiir Uberfiülsig, da wir foi- 
che im 3ten Baude vom Hr. Herausgeber felbft zu 
er walten haben. 

Eben dies Buch ift, wie fchon bemerkt, ii 
gr. g. unter dem Titel 

&of. Tiefentkalers kißorifch - geograpkifeke Be- 

J'ckreibung von Hmdoßan. Aus dtjjen lat. 
Handjchrift Uber Jetzt' und mit Anuurk. und 
Zufätzen herausgegebeu von ff. Btmoulli. 
Mit Kupfern. 

in Gotha bey Ettinger herausgekommen, und ko- 
ftet 1 Rthl. 16 gr. ; das grofse Werk in gr. 4 koftet 
7 Rthl. 12 gr. 


KURZE NACHRICHTEN. 

BsrSaosaVNOtM. Hr. M. Zecker ift tis Pro fetter itrr Her Hr. Bibliothek« RtickareU io Gotha hat den Titel 

4tr i’kiiofophe am CijtnnaJium tu slnfpnch mit einer Bc- als J\'u/h erhalten. 

foldung und der An wanfeh aft auf die Stelle des Hn. Prof. Hr. dt ia t'enux aus Bet lin ift tum Profrjfor der fr an. 

Chrifl angcftellt worden. züßfhea Spracht fcey der Carls- Uni verfitit i\x Siuiteurd 

ernannt worden. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerftags, den 2ten Februar 1786. 


GESCHICHTE. 

Zürich, bey Orell, Gcfsner, FUfsli und Comp. 
Leonard fllei/lrrs, Öffentlichen fahren 
bey der KnnßJchnU in Zürich, Helveli/che See- 
fieti der neuern Schwärmerey und £/n- 
tolerauz. 25öS. 8- ( 14 gr.) 

T- Ir. Prof. Meißer, deflVn bifiorifche Kunft fclion in 
mehrem Werken lieh micRuhm gezeigt hat, 
fiellt diefe Gemälde zu einer Z.eit auf, in der e* 
nichts weniger als überflüfsig ift lie zu betrachten. 
So hell die Fackel der Vernunft uns itzt zu leuch- 
ten fcheiut, fo lind doch manche von denen, die 
zumahl in Religionsfachen mit der Aufklärurg 
prahlen, die Ge befördern wollen, hilft nichts an- 
ders als Schwärmer, bey denen das Interefle der 
Vernunft gerade das lrtzte ilt, was ihnen am Her- 
zen liegt. Und fo fthr an vielen Orten der Geilt 
der freyen Unterfuchung begüni'tigt wird, fo ift 
damit immer noch 'das Ungeheuer des Verfolgur.gs- 
geifles nicht fo ganz überwunden, dafs man nicht 
immer noch neuer Warnungen dagegen bedürf- 
te. „Ift wohl eine Provinz, fagt unfer philofo- 
phifcher Gefchichtfchreiher, die nicht ihre Mes- 
mer und Calliofiro, ihre Mortczinni und St. 
Germain, ihre Labre und LeJru, ihre Gafs- 
ner und Rofcnfeld, ihre Apitfch und Piderit ent- 
weder felbft habe, oder doch Einwohner, die fol- 
riien Marktfchreyern Glauben zuftellen V Bedarf cs 
Wohl mehr als irgend eiues tollkühnen Kopfes oder 
ungewohnten Vorfalls, einer aufserordentlichen 
Landplage oder Naturcrfqheinung, und von neuem 
erhebt lieh die Wuth des Fauaticismus ! Und wenn 
einmal cas Gift der Schw ärmerey fchon wirklich 
den Kopf erhitzt hat, wie oft vertraut Geil nicht 
’der Träumer dem Quacl.iaiber und Wundermaime, 
der durch gewalti'ame Mittel , durch vorgebliche 
Zauberarcai e noch mthr das Gcweb der Gedanken, 
fo wie der N T r rven, zerrüttet! Der ächte Sohn Ae- 
fculaps W'ird weggefchickt , er, der durch A-Ier- 
laftcn, durch Brechmittel und Klyftire allein im 
Stande; war. den Teufel zu txorcifuren ; er, der 
zugleich mit einem Ntftc Würmer den propheti- 
fchrn Geift abtreiben , durch erleichterten Stuhl- 
gang den Enthuliasinus raafsl-en , durch Wie- 
derherltillung der Verdauung auch die Ver- 
A. L. Z. i?8ö. Erßer Baud. 


nunft wieder herftellen könnte! Gleiches Schick, 
fal hat auch der geißiiclie Arzt wie der leibliche. 
Ungedultig Uber den langfamen und unmerkbaren 
Gang ihrer Operationen llolst der Patient den ei- 
nen , wie den andern , von lieh. Er will Geh kei- 
ner befchwerlichen Kur unterziehn, die doch al- 
lein das Uebel in der Quelle zu verftopfen iin Stand 
ift; im Fiebertraume lodert er nur Palliativmittel; 
Erhitzung fodert er, nicht Erleuchtung ; Betäubung, 
nicht Beruhigung. Wie follte auf denjenigen rei- 
ne Vernunft wirken , der ganz die Vernunft ab- 
fchwürt und Geh nur im Wirbel überspannter Ge- 
fühle und PhantaGcn herumdreht ¥ Ganz natürlich 
vtrläfsc er den fanfeen ruhigen Weifen. Für ihn 
ift die Stimme eines folchtn zu leife, unddertiang 
feines Geiftes zu ermüdenJ. Er wendet Geh zu 
dem Schnell . und Vielfchreiber , zu dem Extern- 
por»-iprtdiger , der, eben fo wie fein Lefer. und 
Hörer, auf befchweriiche Unterteilungen ' und 
Nachdenken Verzicht thur, und mit leichterer Mü- 
he Geh und andre durch das Blendwerk titeler Bil- 
der, und übertriebener Dcclamationen bezaubert. 

Den Anfang macht Hr. M. mit den Auftritten, 
welche der helictijcht Conftnjus veranlafstc. Gleich 
nach der Dordrechter Synode lies Geh vorausfe-hn, 
dafs Uber die Lehre von der göttlichen Vorherbc- 
IFmmung und Gnaden wah! noch manches gtfehrie- 
ben werden müfstc, bis endlich gänzliche Vereini- 
gung, oder völtige Trennung erfolgen würde. Ob- 
gleich diefe Synode keinen frauzüGfchen Theo- 
logen verpflichtete, fo erhielt Ge doch in Frank- 
reich, und hic und da auch in der Schweiz, eia 
Anfeben von Convenienz. Mofes Amyraut, der 
Geh im Punkte von der Gnadenwahl mehr dea 
lutherfchen als calvinifchen Ausdrücken näherte, 
empörte die niederländifchen Gottesgelehrten. 
Man erklärte die Amyraldiften oder Univerfaliftea 
für verkappte Arminianer oder Lutheraner. Noch 
zwanzig Jahre nach der Erfcheinung feiner Haupt- 
fchrift erklärten Samuel MareGus und andre cs lür 
die gotlcstäßerlkhfle I ehre , von einer allgemeinen 
Gnade Gottes za fprechen. Den Schülern des Amy. 
raut, die nach Genf kamen, widerfetzte Geh Franz 
Titrrctin mit Hitze; er brachte ea fo weit, dafs 
Geh die Studirenden mit den Worten: ßc fentio 
ßtc proßteor , ßc doccbo , zur Unterfchreibung der 
Lehre ven der befoudera und ausfchliefcendea 
Ff « i Gtadq 


Diqitiz 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


aa«., 


»7ä 

Gnade Gotte* verpflichten mufsten. Die Genfer 
wollten auch den Amyraldifmus au* den refor- 
mirten Kirchen der Eidgtnoflt-hfcbaft verbannt felttt. 
Fr. Turretin trat deshalb, mit dem Zürcberfchen 
Gottesgelehrten Jo. Hcinr. Hottirger in Unter- 
handlung. Es kam die FormulaConJrnftts zustan- 
de, die durch ntancherley Wege »nd Mittel durch- 
gefetzt wurde, welche aber Hr. M. in ihrem un- 
heiligen Dunkel läfst. Viele Lsfer werden mit 
uns wünfchen, er hätte auch diefe ans Licht her- 
vorgezogen. Im vierten Canon diefer formulat 
Conjtn/us wurden fint ulla meriti operum vtl fidti 
praeußotu ganz unbedingt einige jVlenfclien zur 
ewigen Seligkeit, die andern zur ewigen Ver- 
dammnifs bcftimmt. Wenn auch manche Kanto- 
ne diefer Lchrformel weniger Anfehn beylegten, 
fb blieb fie doch in Bern und Zürich immer mit 
dem Bmnftral bewaffnet. Keller wurde 1659 

verketzert, weil er die Stelle Joh. III, 16. aufs ganze 
Menfcbengefchlecht ausdehnte; er wurde in Ver- 
haft genommen , nach einiger Zeit zwar delfen 
entlaßen, aber in fein eigen Haus gebannt; end- 
lich gieng er weg, und lebte zu Alzey in der 
Pfalz als Arzt. Auch Michael Zinggward atsUni- 
verfdift gefangen gefetzt. Ungeachtet mächtiger 
Freunde im Rathe und unter dem Volke lief er 
Gefahr, ein Opfer des erbitterten Clcrus zu werden. 
Als er in fein Haus zuriiekgekommen war, for- 
mirte dieler neue Anklagen , als: Zingg wolle das 
Wort Perfon von der Dreyeinigkeit nicht gelten 
Jaflen ; er bezweifle Adams Kall und fäugne die 
Menfchwerdung Chrifti ; den heiligen Geilt nenne 
er Mercurius; u. f. w. Manche fprachen fchotivon 
Einmauern, von Hinrichtung durch Feuer nnd 
Schwert. Auf dringende Vorflellungen feiner 
Frau flüchtete er fleh mit ihr in der Dämmerung 
au* der Stadt, oft dem Verfchmachten näher als 
dem Leben . und liefs drey Töchter und einen 
Knaben zurück. Er ging nach Weilen, hielt ver- 
geblich um die Freyheit in fein Vaterland zurück- 
zukthren an, und (hrb im fiebzehnten Jahr feiner 
Verbannung zu Müricken, wo er die Kinder der 
Frau von Wildek unterrichtet hatte. — Auch die 
Philofophie wurde vor das Forum des weltlichen 
Richters gezogen. Aus Prof. Lavatrrs scademi- 
feben Strritfchriften wurden 1 <S— jj eine Anzahl 
Sätze htrausgezogen . über die er (ich zu erklären 
aufgefodert wurde. Unter andern Uber die Frage: 
Ob die Engel nichts können, als denken und wolle*: 
worauf Lavater alfo antwortete: „die Geifter 
„(wie auch des Menfcben Seele.) wirken, fo viel 
„wir wlfl'en, nicht anders als mit Gedanken, mit 
„Verfland und Willen. Zeigt man mir aber mehre- 
,,re wefentiiehe Eigenfrhaften der Geifter, fower- 
i,de ich folches mit hohem Dark annehmern 4 ' 

Es folgen Daiels Unfug, die Schwänrereyendes 
Pietifmus, und dieGefchichte ßfoh. gfac. If'ettßnns, 
des Herausgeb. des N. T. die vielen Lefern zum Theil 
aus feinen Pro'egomenis bekannt ift. Anftatt hieraus 
etwasausiuziebn, wollen \yir lieber durch ijitthei- 
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lang noch einiger allgemeinen Bemerkungen des 
Vf. Aufmerkfamkeit erwecken, die uns goldne Ae- 
pfel in fitberner Schale dünken. 

’ 5.239-, „Man Tollte denken, dafs der Aberglau- 
ben vielmehr in der Hütte des armen unwifitnden 
Landmannes, als in dem Palafte dt* vornehnietT' 
und bWfer erzogenen Weltmanns Zu Haufe feyjk. 
Allein auch hier fehn wir die Extreme einander 
berühren. Eben fo wie bey gänzlicher Barbsrey, 
Ib wird man auch auf dem Gipfel der Verfeinerung 
den Gang der Natur, und den Gang der Imagi- 
nation, fcheinbare und wahre Urfache, Wirk- 
lichkeit und Einbildung verwechfeln. ln dem Za- 
ilande der Verfeinerung wird durch Ueppigkeit 
jede Nerve gereitzt; bey jedem neuen Eindruck 
fchauert entweder die Einbildungskraft von trä'tt- 
merifcher Furcht, oder fie fleugt empor zu eben 
fo fchimärifchen Hoffnungen. Je mehr der Lu- 
xus in einem Wirbel von Zerftrruuugen herum- 
wälzt , defto fch windlicher wird der Ueobacbtungs- 

f eift. Je vielfacher und liefc’ger auf der einen 
eite die Bedürfnifl'e, je geringer auf der andern 
Seite Thätigkeit und Energie find, defto begieri- 
ger wird der Weichling nach jeder Art überna- 
türlicher Hülfe. Daher jene Neigung zu Zauber- 
künlten nicht weniger bey dem dummen Grön- 
länder als'bcy dem verfeinertet! Römer unter der 
Regierung der Kayfer. Immer derfelbe Aberglau, 
ben, nur anders fchattirt; in dem einen Falle pö- 
belhaft, in dem andern vornehm; der Menfch 
bleibt immer der gleiche. In Rom liefs er lieh 
täufchen durch die Alexander, Apoilone, Plotine; 
in Deutschland durch die Schwedenborg, Schrö- 
pfer und L'ailioftro.“ — 

S. 248- „Vormals befebäftigten fich d ^Gelehr- 
ten nur mit den Hlilfsmitteln, nicht mit dem Zwe- 
cke, nur mit dem Gerillte, nicht mit dem Gebäu- 
de. Heut zu Tage glauben fie in diefem ganz 
ruhig und forglos wohnen zu können, wenn auch 
niemand oder nur lehr wenige von ihnen fich Zeit 
nehmen, etwas genauer die Bcfchaffenheit, dasFun- 
dament, und die Stützen des Baues zu untcrfuchen. 
So ftilrztmau von Extrem zu Extrem. Vormals nur 
Theorie ohne Anwendung, nur Gedächtnifs ohne 
Urtheilskraft, und wenn msn nunmehr mit ftolzera 
Hohne auf den ganzen gelehrten Apparat hintritt, 
wenn man ohne Prlmifleu die Schlufsfolge , ohne 
Mittel den Zweck finden will , wie wenig feit und 
dauerhaft ift nicht das Syftem, wie erbettelt da* 
ganze moraiifche und iutellectueüe Dafeyn ! Noch * 
fo guc feyn die dismal herrfchenden Maximen ; 
nicht feflgewurzelt auf deutliche Ueberzeugung, 
nicht beleuchtet durch Gefchichte und Kritik 
febwanken fie beym kleinften Windfturm , fie wel- 
ken, und an ihrer Stelle kann ein Mann von über- 
wiegendem Anfebu, und von begeifternder Einbil- 
dungskraft ganz andre entgegen gefetzte Maxi- 
men verbreiten. Beynahe immer liegen in dem 
Wettkampfe die neuen über die alten Maximen. Man 
erkläre uiebs tur unzulänglich uad unpaßVnd ; fie 
. •• mö- 
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mögen an Sch felbß' noch fo gnt feyn , fo find 
nun allmählich dis Mittel und Waffen zu ihrer 
Durchfetzung verroftet , die neuern Meinungen 
hingegen liegen durch Reitz der Neuheit, und 
durch glänzende Schminke. Während der Krills, 
fo lang noch der Sieg zweifelhaft bleibt, find eine 
Menge Schwächlinge unfähig, lieh zu entfetten 
den. Sie gefeiten uch zu den leichten Streifirup- 
pen der Freygeiiler und Indifferentifien. Durch 
das immerwährende Hin ■ und Herfclnvanken er. 
mUdet, wählen fie endlich den erlten nächßen 
Ruliepunkt. Da es ihnen aber am Compafs der 
Kritik und Philofophie fehlt , fo verlieren fie 
den Hafen und fcbeitern auf den Sandbänken ent- 
weder des Aberglaubens oder des Unglaubens. — 
Traurig ill diefe Auslicht, und welches find die 
Mittel zur Ausweichung fo gefährlicher Verir- 
rungen ? Ohne Zweifel fortgefetzte Cultur und 
Aufklärnng. Cultur hat finuiiehen, Aufklärung 
hat geifligen Genufs zur Abficht. Sehr oft be- 
geht die eine ohne die andre, je grüfser auf der 
eineu Seite der Reicbthum, auf der andern die 
Arrauth feyn wird, delto dringender und man- 
oichfacher auf der einen Seite die BtdurüiilTe, 
auf der andern Seite delto tbätiger und erfind- 
famer der Geilt zu ihrer Befriedigung. Immer 
erhält lieh daJurch die Cultur oder der Kunftfleifs. 
Noch lange dauren fie fort , wenn fchon die Auf- 
klärung verfchwindet. Noch lange liefern das 
Arbeitshaus und dieWerkßätce zierlichen Schmuck 
und Geräthe, wenn, fchon das illufeum keine clalli- 
fchen Werke mehr hervorbringt- Nur unvermerkt 
und langfam nimmt mit der Aufklärung auch die 
Cultur ab. Nicht Itets können wir uns die An- 
nehmlichkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens 
ohne Handel und Schilfert , ohne Naturforfchung 
und Mefskunft, nicht fiets können wir uns Ruhe 
und Sicherheit ohneStaatswifTenfchaft undGefetz- 
gebung, nicht llets Lebensklugheit und gemein- 
nützige Erfahrungen ohne Kenntnifs der Welt und 
der Vorwelt verfebaffer. Mit Aufklärung mufs alfo 
die Cultur immer in gleichem Schritt gehn. Die ei- 
ne verwahrt die andre vor der Verderbnifs. Ohne 
Aufklärung wurde unter Roms Cäfarn die Cultur 
giftiger Luxus; ohne Cultur wurde unter Deutsch- 
lands Kay fern in dem Mittelalter die Aufklärung 
müuchifche Scholaftik.“ — 

Doch wer Nahrung des Geißes zu fchätzen 
weifs, lefe das Ganze. Die Winke, welche der 
Vf. im folgenden gibt, fcheinen zwar von ihm 
blos für fein Vaterland befiimrat zu feyn. Aber 
wo wär auch wohl in Deutfchland eine Ge- 
gend, die fie nicht auf lieh anwenden könnte? 
Vornämlich befinden fich die Univerfitätaßudien 
Itzt in einer Lage, dabey man oft in Verfuchung 
eräth zu zweifeln, ob dieUniverfitäten überall noch 
er Köllen werth feyn, welche die Fließen auf 
fie wenden. Die fchlechte Vorbereitung, mit der 
die meifien von Schulen weggehn, ihr Ableben 
Tor Erlernung der alten Sprachen, der üefduehte 


und der Mathematik, der ausfohweifende Hang 
zu Vergnügungen , die Unordnungen ihrer Oeko- 
t;o mit- , der entweder ganz unterlafiene, oder 
fchLecnt angewendete Fleifs in den Tagesßundeo, 
die vom Befuche der Vorlefungen frey bleiben, 
iafien immer traurigere Folgen für die Zukunft 
fürchten. „Wenn feit einiger Zeit, (kann jeder 
patriptifche Deutfche dem vaterländifchgefinntea 
Metiltr nachfugen ) „mit wenig Ausnahme bey 
„unterer Jugend anhaltender Fleifs als Pedante- 
„rey verfchmäht wird, wenn die ßrengern akade- 
„mifchen Studien entweder ganz verabfäumt 
„oder doch nicht fortgefetzt und zweckmäßig au. 
„gewendet werden , wer wird nicht mit Erreichen 
„und Wehmuth hinausfebn auf die kiudifche N’ach- 
„welt? Indem der bunte Schwarm die Geißes- 
„anftrengung in dem Mufeum, in dem Hürfale, 
„in dem Heiugtbum der Archive, als Sclaveuar- 
„beit in der Stampfmühle verabfeheut , fleht einft 
„in Trauerhülle das Vaterland Verfechter und Rä- 
„the von dem Spicltifche , vom Tanzfaale , von 
„mitternächtlichen lauten Gelagen!“ 

PHILOLOGIE. 

Halle, im Verlag des Waifenhaufes : gjfohat. 
nis Davidis Mtchatlis Gvammatka Syriaca. 
VIII und zpy*Seiten in 4. nebft 1 Kupfer- 
tafel. 

Der Herr R. Michaelis pflegte feit 40 Jahren 
bev feinem Unterricht im Syrilichen feines Vaters, 
faß allein aus der in der Polyglottcnbibel befind- 
lichen Syrilchen Ueberfetznng abßrahirten, Syrias- 
mus vom Jahr 1741 zu Grunde zu legen: und was 
er felbß aus Affemans orientalifcher Bibliothek, der 
Ausgabe der fümtiiehen Werke des Efrem, und 
aus dem neueßen Zuwachs der fyrifchen Littera. 
tar Bemerkens werthes fammelte. das wurde von 
ihm den Zuhörern diftirt, dafs jeder es feinem 
Exemplar der Grammatik beyfehreiben konnte. 
Man mufs aber nicht meynen, die itzt erfchienrn« 
Schrift fey weiter nichts, als eine zwote, mit die- 
fen Zufätzen verbrämte, Ausgabe jener fyrifchen 
Grammatik des ältern Michaelis. Nur die Syntax« 
iß meißens unverändert gebliehen, und blos hie 
und da mit einem Exempel vermehrt worden. 
Das Uebrige aber iß durchaus umgearbeitet , be- 
richtigt, und ergänzt worden, dafs es mit Recht 
als ein eigenes neues Werk aufgeßellt werden 
konnte. Nur Schade, dafs die VerLgshandlung 
mehr bedacht war, durch Schönheit des Drucks 
dem Verfafifer die fchuldigße Achtung zu bewei- 
fen , als durch niedrigen Preis das Buch den Stu- 
dierenden käuflich zu machen. — Die Tauber ge- 
arbeitete Kupfertafel zeigt die verfchiedene fyri- 
fche Alphabete, 1) das gewöhnliche, Pelchito, 
2) das Eßrangelo, 3) das Neßorianifche , 4) das 
Eefifo, 5 ) das vom Hrn. Prof. Adler aus einer Va- 
ticanifcben Handfchrift abgezeichnete, weichet' 
daher nach ihm benennt ill, Adlerianum, 6 ) das 
Ff 3 Pal- 
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R.ilmvremfthe, nicht nach Swinton, fondern nach 
Darthelemy . und 7) das MendäifcHe oder Zabifche, 
nach Hrn. Norbcrg. Die vier erfttn lind aus des 
Maroniten Amira grammatica fyriata five rhal- 
daica, Kot w, 1596. 4, welche der Hr. Fitter über- 
haupt mit grolsem Vorth« il gebraucht zu haben 
verCchert, entlehnet. Sie flehen 3ber auch febon 
in Caßelii I-ex. htptagl. gleich auf der erften. Seite 
nach der Vorrede. Das vierte Eefifo ift von dem 
zwevten nur darinn verfchieden, dafs die Buch- 
flabe'n gehalten find : da es Überdies , nach dem 
Zeugnis des Amira, nur in fpütern Handfchriften, 
und zwar blos als Fraflurfchrift vorkoromt; fo 
ift es von gar geringer Erheblichkeit. Von dem 
dritten hatte Hr. Mich, weiter nichts zu fagen, als 
diefes: Habeut et Ntßoriam charaHcres tninujcu- 
los ex Eßrangelis duttus , mos fyri ßmpliciter Ne - 
ßorintws 1 nennt. S. 15. Er fcheint es nicht zu 
wißen , dafs man ganze Werke in diefer Schrift- 
art gedruckt bat ; erftüch doltnna ckrtßiana, 1665. 
8 . aus der Druckerey der Propaganda , und dann 
vornürolich die Acta fanfforum marlyrum uricuta- 
Uum et occidentalium , welche Stephan Evod. Afle- 
man .mit feiner lateinifchen Ueberfetzung zu Rom 
1-48 in zween Folianten hcrausgegebeu hat. 
In diefem Werke, das Hrn.M. nicht bekannt wor- 
den feyn mufs, hat mancher Buchflabe eine ganz 
andere Bildung, als bey Amira. Sehr brauchbar 
und gat z an ihrer Stelle würde die Bemerkung 
rewefen fcyn, welche Jof. Simon. Afleman, der 
competentefle Richter, angegeben bat, Bibiiotk. 
Orient. Tom. UI. part. 2. S. 378. dafs bis gegen 
das ote Jahrhundert alle fyrifche Schriften mit 
Ertrangelo gefchrieben worden, dafs ' vom $,tcn 
Jahrh. an die kleinere Schriftart eingeführt wor- 
den • und neben der vorigen im allgemeinen Ge- 
brauch geblieben fey, bis mit dem ijlen Jahrhun- 
dert elic Maroniten und Jacobiten ihr itzt gewöhn- 
liches Alphabet. Pefchito. zu brauchen angefan- 
een haben , da hingegen die Neftorianer dem vo. 
ngen getreu geblieben find. Das Alphabet, wel- 
ches Hr. Mich, das Adlcrifche zu nennen beliebt, 
(nomcil ei, ui botanici facere fo'.ent , ab inveniore 
duco, Adlenanum. S. 20.) hatte längft feinen Un- 
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terfcheidungsnamen. Die Handfchrift , aus wel- 
cher Hr. Adler zu Rom es genommen hat, ift im 
Verzeichnis der Vaticanifchen Handfchriften, wel- 
ches die beyden AfTemann , Stephan Evodius und 
Joh. Simonius gemeinfchaftJich verfertigt haben, 
ausführlich genug befchrieben , part. I. totn. fe- 
cund. pag.'70 — 103. und hier ift ihr Dialect und 
ibrSchriftcharafter Paläßiuenfifth ■ Syrifch genannt. 
Dazu mögen jene Vf. ihren ganz guten Grund ge- 
habt haben, Tollte es auch uur diefer einzige feyn, 
dafs die arabifche Auffcbriften die in PalKftina üb- 
liche arabifche Mundart verrathen. Bey der äu- 
fser ften Seltenheit jenes vaticanifchen Handfchrif- 
tenkatalogs wird es manchem unfrer Lefer nicht 
unangenehm feyn, aus demfelben folgendes zur 
Kenntnis der Handfchrift, wovon die Rede ift, 
hier zu lefen : Codex antiq. in quarto, tnembraneus , 
foUorum i$ 6 . litrris Syriacis Palaeßiuis rxaratus, 
inter Codices Syriccos l'aticanos ofim Undeamust 
quo ccutinentur Evangelia Eelogadia, ftvt 
leäiones Evangeliarum per anni tireuium , a a'otni- 
nica re/urrectionis , ufque ad Sahbatkum fanefum, 
inclufive : ttem leBtonrs de ’-r/urreBione Domini ; de- 
tnum IcBiones in fefiis SanBorum , a menje Septem- 
bri ad Auguflum ; juxta ritum Syriocum Graeco- 
rum Meleidtarum. Et leBiones qutdem evatigelicat 
Jitut verßonis ft dialecti Syriaeae Palae- 
flinae, jed tituii UBionum jermont arabico, lüerts 
tamrn Syriacis Palaeßiuis deferipti. Codex 
proinde ptrrarus , ttr.o in toto terrarurr orbr, ni 
faUimur , uuicus. Hujus enim Syriacaevtrfio- 
nis et eharacleris Palatßini, n:que eicem- 
plar aliud in bibliotliecis exflare adhuc comperimus, 
riequr uilus fyrorttm, graccorum , aut intinornm 
cuikorttm, mmtionrm ejus facit. Und hiermit ver- 
gleiche man Hrn. Prof. Adlers Nachricht, S. Ji8- 
der Ueberiicht feiner bibüfchkritifchen Reife nach 
Rom, — S. 26 in der aus Amira (S. 31) ange- 
führten fyrifchen Stelle ift zwifrhon dem Wort 
u. a V) ZU fuppürenmJko 

cnXo Und S. 55 ift Abulftda de rebus Ri. 
chardi ein Schreibfehler, ftatt Abufaragius. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Den 4 November 1785 darb eu Trotjti 
Hr T °ro".-/, ein bekannter franiöfifchcr Gelehrter. Er 
wer ebeadafclbft den ly Nc-v. 1718 geboren. 

Den :? November vor. Jahr» darb zu Mt dm Hr. k 
Nctitr, ein gcfchiiktcr Mathtiueticus und Ingenieur tm 

“ Um eben di, Zeit Kart. euch d.fclbft ^nP.mnra^- 
driguez, Hrofeffor der Aidmcciur und Uue-lor der kdn. 
Kualti’eliule dairlbd. 


Noch fiarb den 37 November defelbft Don Tunt de Ca- 
Ritter vom St. Cerlos Orden, KOn. geh. Rath, 
Archivar des geh. Archivs, und Trifidcnt bev der Gclcrt- 
con-mi'Tion , ein ^rundlicher Gelehrter und eifriger Beför- 
derer der WiRcnl’cheftcn. 

Den 21 December il.rrh ru Sdtburg fitds Snnntr, 
Frubft zu St. Peter delelbft, bekannt durch mciueae 
Schriften. 

» 
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ALLGEMEINE 
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LITERATUR - ZEITUNG 


Frey tags, den 3ten Februar 1786* 


GOTTESGELAHRTHEIT 

Jena , bey Cuno’g Erben : Ferfuth einer Ge • 
Jclikhte der tiffentliehen Re ligtonsvor trägt in 
der griechi/chen und in der latcinijchcu Kirche, 
von den Zeiten Chrifli bis zur Reformation. 
Eifer Haupt abfeknitt , von Chrißo bis Chry. 
foßonrns und Augußin, von Bcrnlu Efchenburg. 
1785- 2Ö 3S. 8- (iS Gr O 

T V as bisher Über die üffentlichenReligionsvorträ- 
' ' ge in der äkeroKircbe gefchrieben worden ilV, 
Waren entweder mangelhafte, wenigftens büchft 
unvoilflituiij’e , Verlache , oder man mufste es in 
den grütkeni Syiiemen der Kircbengefcbichte und 
in weitlituftigeu Werken ,über die Kirclieirvaior 
und ihren Schriften zuf.immenfucben , oder es be- 
traf weniger die ßefebaffenbeit und den inner n 
Gehalt der Predigten, als ihre äufsere Form, ihr 
' Verhintnifs za den übrigen Tbeiien des ; öffent- 
lichen Gottesdienües u. dergi. Es verlohnte 
fich daher der Mühe, dielen nicht unwichtigen 
Thcil der Religiousgefchichtc im Zufammenhang 
fo zu bearbeiten, dals dadurch nicht nur die hiiio- 
rifclie Kenntnila der Befchaffenheit , der Vorzüge 
und der Mangel der öffentlichen Vorlräge in je- 
der Zeitperiode, und der Ur fachen von dielem al- 
len, befördert, fonderu d j f. aucli dem fiel) bil- 
denden Volkslehrer zu manrherley ihm nützlichen 

C -akt i(chcn Bemerk ur gen AnlaCs gegeben würde. 

nJ dies war die Abficht des Vf., welcher, nach 
feinereignen Erklärung Inder Vorride, fein Buch 
nicht gerade für Kenner der Kirchengefchicbte, 
fondern vornemlich für den angehenden Theolo- 
gen und dann auch für den mit einigen Kennt- 
niffeo verfehenen Liebhaber der Religiousgefci lich- 
te beftimmte, und diefen feinen eriten Ver- 
fueh mit fo vieler Befcheideahcit dem Publikum 
ilbergiebt, dals er fchou deswegen auf eine billige 
Betirtheilung Anfpruch machen kann. Aber auch 
ohne diefe Rücklicht erkennet man in ihm einen 
jungen Mann, derüberdieReligionsgefchichte und 
über das , was zu einem zweckmuisig eingerichteten 
Vorträge der Religion, Wahrheiten vor d-.tn Voik 
gehöret, gedacht btt, und von defi'eu Fieifse fich 
einü noch reifere Früchte erwarten iaffeo. Er 
theiit die Gefcbirhtc in mehrere Perioden ab, und 
. A.L.Z. 11 $ 6 . Erfler Band. 


trennet, wie billig, die Lateiner von den Grie- 
chen. Der vor uns liegende Band faffet drey Pe- 
rioden in lieh , nemlich die Religionsvorträ'ge ia 
der griechifchen Kirche von Chrillo bis Origenes, 
und von diefem bis auf Chryfuitomus, in der la. 
teioifchen Kirche aber von Cyprian bis Auguftin, 
Bi-y jeder Periode giebt der Vf. zuerft eine allge- 
meine Ueberficht von der Befchaffenheit der Reli- 
gionsvorträge in derfelben, unterfucht fodann die 
allgemeineren Urfachen diefer Befchaffenheit, und 
gehet endlich die voruehmfien uns bekannten Volks, 
lehrcr einzeln durch , fo, dafs er zufürdcrll eini- 
ge Nachrichten von den Lebensumliänden eines 
jeden giebt, (in welchen manches, was auf die 
Bildung des Volksredners feil weriieb einigen Ein- 
fluf» gebäht hat, hätte wegbleiben konra-.v, wenn 
der Vf. nicht ctwa^,efer, die mit diefen Männern 
gar zu wenig bekannt lind, im Sinn batte,} und 
fodann ihre Vorträge felbft mit Rückficht auf ih- 
ren exegetifchen , dogmatifchen und moralilchen 
Iniialt, and auf Methode, Form und Stil biurtheilt, 
und fein Unheil mit einigen Beyfpielen < weiche 
häufiger härten gegeben werden Können , j oder 
auch durch biofse Hiuweifungen auf Stellen, die , 
zum Belege dienen, benötiget. Auch bey der 
erften Periode, die an Urkunden und fichern hifto- 
rifchen Nachrichten fo arm ift, fucht er diefen 
Plan , fo weit es angehen wollte , zu befolgen ; 
nur holet er etwas weit, vielleicht weiter als 
n ölhiß war, aus. Er handelt da von derBefchaf- 
fenbeic der Religionsvorträ'ge zu den Zeiten Cbri- 
fti unter den Juden, von der Aebniichkeit der 
chriftiicben Religionsvorträ'ge in den Synagogen 
der Juden mit den Vorträgen der J (Milchen Leh- 
rer, von den Vorzügen der chriftlichen vor den 
jüdifchen , von den Urfachen der beffern Befchaf- , 
fenbeit dererftern, und von denjenigen Lehrern, 
über welche fich etwas fagen liels , nemlich von 
Chrilio, (deffen Charakter, Kenntoils der Natur, 
Gebrauch der heiligen Bücher feiner Na.ion in fei- 
nen Reden, Menfctieukenntnifs, Synagogen Vor- 
fragen, Tempelreden, Gelegenheitsreden, und 
Reden welche die Jünger zunächft betrafen , be- 
fonders der Bergpredigt und den Abfchiedsrede«) 
von Paulo, Petro, (nach den in der Apolhrlge- 
fcbichte aufbehaltenen Reden,) Stephano, den 
Propheteu des N. T- und den Lehrern nach den 
Gg • Zei- 
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Zeiten der Apöftel bis za Ende der erften Periode, 
wo auch die Frage berührt wird , ob von Anfang 
an in den Verfaulungen der Chritten gepredigt 
und katechefirt worden fey. 

Zur Probe fetzen wir einige Stellen ans der 
Abbanälung über ßafilius den Grofsen her, von 
welchem Manne der Vf. im Ganzen genommen 
noch am güniligften urtheilt. „Oie Gegenilä'nde, 
die lieh Bafilius in feinen dogmatijehen Vorträgen 
zur Behandlung gewählt hat, lind grüftentheils 
W>n der Art, dafs lie auf eine lehrreiche, ermun- 
ternde und beruhigende Weife dem Volke vorge- 
tragen werden kiinnen. Nur die praktifche Be- 
handlungsart diefer Wahrheiten fcheint er nicht 
immer fo vor Augen gehabt zu haben, wie es wohl 
hätte feyn follen. Bald bleibt er bey der Entwi- 
ckelung geringfügiger Uni Hände uud Kleinigkei- 
ten zu fehr ftehen ; bald befchäftigt er ficli mit 
der Auflöfung und Beantwortung fp.tzfindiger 
Fragen , die feine Zuhörer weder Weiler noch tu- 
gendhafter machen können , wenn lie folche auch 
noch fo gründlich zu beantworten wißen ; bald 
verfolgt ereinen Gedanken , einen Satz, eineVor- 
fMlungsart, vielleicht weil lie ihm gerade neu 
oder allein eigen war, bis zur Weitläufigkeit, 
Was man hie und da Uber in der That wichtige 
Wahrheiten gefagt findet, lind Exclamationeo, 
ziim Tboil auch nachdrückliche Vorftellnngen, 
folcben Wahrheiten getreu zu bleiben, den Ver- 
führungen der Irrlehrer, den Verfuclinngen feiner 
Lüfte und des Teufels zu widerliehen uud dergl. 
Aber wie diefs gefchehen könne, wie eine Wahr- 
heit dem Mcnfchen fo wichtig werden könne, dafs 
er im Glauben ftandhaft beharre u. f. w. d«s 
habe ich nicht angezeigt gefunden.“ — Von 
den moralijchen Vorträgen des ßafilms wird geor- 
th’cilt, dafs man in ihnen den denkenden, beo- 
bachtenden nnd feine Beobachtungen und gerammel- 
ten! Erfahrungen klug anwender.den Lehrer nicht 
ganz verkennen könne. Manche Materien feyen 
mit Rückficht auf die Bedilrfniße der Zuhörer ge- 
wählt, und wenn gleich nicht allemal mit der 
genaueren Ordnung und Beftimmtheit, doch 
nicht ohne feine Bemerkungen, ohne gute und 
zum Theil aus eigner Erfahrung , wie es fcheice, 
abftrahirte Vorfchläge 2U einem würdigen Verhal- 
ten ausgeführt. Allein in andern Vorträgen erfei, ei- 
ne feine Moral fchwärmerifch, überfpaiiDt, Untrer 
und mönchshaft ; wie an etlichen Beyfpielen ge- 
zeigt wird, deren wir mehrere gewilnfebt hätten, 
damit das, wodurch fich etwa das fchwärmerifche 
und mönchifche in den Vorträgen des Bafilins von 
dem , das man bey andern antrift , unterfcheidet, 
kenntlicher geworden wäre. — Dem beredten 
Vbrtrag und Stil des Baf. widerfährt alle Gerech- 
tigkeit. Befonders rühmt der Vf. die Gelchick- 
lichkeit des Mannes, in Befchrcibungen folcher 
Gegenilände, di» als vereitrungswürdig und des 
Beftrebens werth , oder als verächtlich und ab- 
feheuüch dargeilelit werden foüteu, und die Ga- 


be, abfixakte Wahrheiten dem Volk auf eine mah- 
ierifebe. und angenehme Art zu verfinnlichen, und 
dadurch deutlich und anfchiuiich zu machen. Nur 
wird bemerkt, dafs Baf. nicht allezeit, wo es ge- 
fchehen follte, Gebrauch davon mache. Auch die 
Gründe, mir welchen er die Tilgend wnpfeiÄe und 
vom Laller abzufcbrecken Hielte , feyn nachdrück. 
lieh und gewönnen durch ihre glückliche Stellung 
und den Schwung der Beredfamkeit; feine Er- 
mahnUnget) feyn rührend und, wo fich eigne Em- 
pfindung mit eingeraifcht habe, hinreifsend, auch, 
wenn gleich hia und da *u. wciiiäuflig, zu ge- 
fucht und zu gedehnt, doch feiten ermüdend etc. — 
Auf diele Weife ungefähr charakterifirt der Vf. 
alle chrifiiiche Volksredner von einiger Wichtig- 
keit; die von geringerer Bedeutung hingegen und 
die, von deren Werken wenig übrig Ul, berührt 
er mir kurz. Wenn er bey derFortfetzung, wel- 
clicr wir entgegen fehen, aller Declamation, die 
zwar nur feiten aber doch zuweilen z. B. S. ■ 8t. 
mit untergelaufen ill, gänzlich fich enthalten, bey 
merkwürdigen Volkslehrern häufigere Analyfttt 
ganzer Reden geben, das eigentümliche und Uia» 
nikteriftifche eines jeden noch beltimmter anzei- 
gen, in noch mehreren Beyfpielen darftellen , und 
den hiezu nöthigen Raum lieber auf einer andern 
Seite erfparen wild , fo wird er noch mehr den, 
Bey fall verdienen , welchen man febon dieiVm er* 
Ren zu feiner Abficht ganz brauchbaren Verfuch« 
nicht verfagen kann. 

ARZNEYGELAUR THEIT. 

Epixhcroh : Experiments ph tktrtd and quill 
Ptrwian Barck, with obfervations an its hißo- 
ry, mode of Operation and ttfes, and on Jom 
other Jubjetfs cennefftd teiih the phatnomeua 
and doRnucs of t rgrtable adflringcnts ; Mag 
a dijjertnlion which gaiued the lieft prizf gi- 
vrn b>f the Harveinn Society of Edinburgh for 
the ycar ipüj . , 1785. ißt S. g. 

Da lefen wir wieder die ganze weitläuftige Ge- 
fchichte der gemeinen Chinarinde der Reihe nach 
her erzählt. Wa 9 über die Wirkurgsart und den 
Gebrauch clerfelben gefagt wird, i(l eben fo alltäg- 
lich. Das belle find noch die Experimente, unter 
denen manche Aufmerk fumkeit verdienen. Sie 
widerfprechen fad immer de« Percivali fehen. — 
Die Verämlrung der Farbe bey Zumifchnng von 
Eifen , hängt ficher noch von nnderu Umftänden, 
als blofs von der Stärke des Aufgußes, vermuth. 
lieh auch nicht wenig von der Befchaßenheit des 
dabry gebrauchten Waßers ab. — Der gewürz- 
hafle Theil verfliegt durchs Kochen , und der refi. 
nöfe fordert fich gröfstentheils beym Kaltwerden 
wieder ab. Deswegen ill derAufgufs vorzuziehn, 
als bev dem die Verbindung aller diefer verfchiod. 
nen Theile unverändert iit. (An dielen Vorzug 
des Aufgußes, kann kein praktifciier Arzt glau- 

. bcn.) 



*3? yFBRDAR 178«. *38 


Ben.) — Die rothe Rinde widerfteht den Verfla- 
chen des Vf. zufolge, der Fäulnifs weit ftärker, als 
die gemeine, auch verdirbt die Abkochung fo- 
wohl als der Aufgofs der rotben nicht fo leicht, 
giebt mehr fixe Luft , und einen flärkera Boden- 
fatz wirkfamer Tbeile. — Einige englifche 
Aerzte haben im vorigen Kriege fowohl auf St. 
Lucie als auf der Weftindifchen Flotte, Verfuche 
mit der caraibifchen Chinarinde in linfserft hartnä- 
ckigen kalten Fiebern angeftellt, die fehr vortheil- 
baft ausgefallen find. Sie foll durchs Trocknen 
zwar ihre emetifche und Laxierkraft, aber nichts 
von ihrer antifebriiifcheo verlieren. 

PAEDAGOGfK. 

Berlin, bey Unger: VorfltUtmatn an Aeltern 
die ihre Kinder in öffentliche Schulen Jchichn, 

, nebß einer Nachricht ton der Rstpptutjehen 
. Schule von Johann Stuft Rector der Schule 
. 38 S. 8- (a Kr.) 

■ Der würdige Mann wiinfeht, dafs Aeltern fchon 
ehe fie ihre Kinder in öffentliche Sehnten fchicken 
fie befier beforgen Tollen, als gemeiniglich ge- 
fchieht. Für die Stadtjugend ift bey der ihm an- 
vertrauten Schule die Einrichtung getroffen , dafs 
»lieh Kinder von vier bis Fünf jahren fchon einen ihnen 
»ogemefsnen Unterricht erhalten können. Die Ko- 
tierung iff höchff billig, dafs Auswärtige, die ih- 
re Kinder nach Ruppin fchicken, mit den Lehrern 
über die Wahl der Wohnung, und gote häusliche 
Auflicht aufser den Lebrnunien fich verliehen 
folicn. Des Hm. Liebrrkliltrj Steile ift mit Hm. 
Mag. Lämmtl aus Chemnitz wieder befetzt wor- 
den. Gleich zu Anfänge diefes Auffatzes pfei- 
fet Hr St. die Milde des Königs, der der Stadt 
Ruppin auf Trinitatis, weDn keine sllgemeine 
Landfchäden eintreffeu, ein Gefchenkvon 100000 
Thlr. zu machen befchloffen , wovon 96000 Thlr. 
zum Anbau 24 neuer Biirgerhäufer und 4000 zum 
Bellen der Schule beftintrat find. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Weimar und Gotha: Journal der Moden 
herausgegeben von F. ff. Berluch und G. M. 
Kraus. Erßer Band Jahrgang 1786. Nro. 1. 

* Jänner 1786. 

Die Herausgeber hatten fchon feit einigen Jah- 
ren den Plan zu einer intere flauten Behandlung 
des gefammten Gebietes der Mode entworfen, und 
■waren mit Anftalten und Vorbereitungen dazu 
fcefcbäfcigt, aU fie durch die Erfcheimipg des 
franzöfifchen Cabinet des Modes , welches thit ei- 
nem Theil ihres Entwurfs zufamtnentraf, bewo- 
gen wurden , den Anfang mit der Ausführung zu 
machen. Sie befiimtnen dazu drey verfcliiedene, 
für die Käufer zwar von einander unabhängige, 
jedoch in einander eingreifende, und den voll- 
ßändigen Plan zufammen ausfüllende Weike, das 


ffonmal der Moden . welches monatlich erfcheint, 
und als fliegendes Blatr, fchnell und kurz, doch 
unterrichtend nur die Neuigkeit des Tages liefert ; 
den Modenkalender , welcher in der Michaelis- 
meffe 1786 das erftemal erfcheinen , und fich Uber 
einzelne Artikel weiter ausbreiten, im Ganzen 
aber fich durch Inhalt und Verzierungen empfeh: 
len foll; endlich die Annalen des Imxus und der 
Mode, wovon der erlle Theil erd in der Ofter- 
mefl'e i787etfcheinen wird, und diealles was l.uxns 
und Moden der alten und neuen Zeiten betrifft um» 
Äffen follen. Was nun das ffuttmal der Moden be- 
trifft fo ift das erfte fo eben aus der Maukifchen Droa 
ckerey zu Jena erfchienene Stück, oder der ffavuat 
völlig dsrnach eingerichtet , um die Erwartung 
die man von dem guten Gefchmacke der beydeit 
Herausgeber fchon zum voraus fallen konnte zu 
befriedigen. Nach einer wohlgefchriebnen Einlei- 
tung. in welcher der Geficbtspunkt, aus dem «nn 
den Luxus betrachten mufs, angegeben, und be- 
merkt wird, dafs ff'ohllcbm nach Proportion des 
Vermögens, für alle Meofchen Beruf, und Hoch- 
leben für die Grofscn und Reichen fo gar Pflicht 
fey, dafs nur Ausfchweifung darinn , oder Ucppig- 
iri/einzelnen Perfonen fchädlich werde, felbftdie- 
fe aber nicht immer dem .Staate nachtheilig, fon- 
dern wiewohl auf einzelner thÖrichtenVerfch Wen- 
der Unkoften oft nur im Ganzen dem Umlaufe 
des Geldes beförderlich fey, folgen die einzelnen 
Artikel fclbft; in welcher dismal weibliche Klei- 
dung, englifche Moden, Schmuck und Nippes, 
Ameublement, Garten und Landhäufer Vorkom- 
men. Denn das Journal weit entfernt fich blos 
auf die Mode der Kleidung und des Putzes einzu- 
fchränken, wird fich Uber alle Künlle die fiir Be- 
quemlichkeiten der Lebensart, und für die Ver- 
feinerung und Verfrhünerurg der Bedürfniffe ar- 
beiten, ausdehnen. Daher zieht cs aufser den elen- 
berannteti Artikeln, auch noch alle Arten von 
Tifch und Trinkgtfcbiiren , als Silber, Porzellan 
und Glas, die Eqnipage, fowohl Wagen als Pfcr- 
dezeug urd t ivreen , auch die gefammte Einrich- 
tung und Verzierung der Zun nur in feinen Plan. 
Wäre uns ein folches Journal der Mode aus den 
blühenden Zeiten des alten Athens und Roms auf- 
bt wahret worden, wie fehr wäre das Studium 
des fi Iterthuir.s dadurch erleichtert, wie man« he 
Streitigkeiten der Antiquarier dadurch erlparet 
worde-n ! Unter den vermifchten Nachrichten wer- 
den hier englifche Jagdftie fein, Dsmnifchube, Fat- 
Uns oder Kotbfchuhe, Handfcbuhe mit Schlöflern, 
und noch Rimcherhy neue fnmzöfift lie Eifindun- 
gin befchrieben. Es freute uns zu leim, dafs die 
Herausgeber weit entfernt, für das Aosländifrhe 
allein eingenommen zu feyn, vaterländifchen Er- 
findungen Gerechtigkeit widerfahren lafiVn. Mit 
Vergnügeo iaftn wir daher die Hefehreibung des 
von dem gefchickten Hofkupferfti miüt Hn. Cfiug 
in J< 11a erfurdenen Ballonofens , und der wohlge- 
arbeiteten Stühle, wie fie der Ebcnifl Hr. f.’otz- 
Gg a hantr 
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hauer za Weimar verfertigt. Von beyden werden 
auch die nöthigeti Abbildungen hier rmtgetlieilt. 

Manche Aitikel haben entweder durch ihren 
Inhalt, oder durch ihren Vortrag, oder durch 
beydes zugleich einen vorzüglichen Aiillrich von 
Gefälligkeit, und werden den Leiern die Aumuth 
der Abwechfelung verfchaffen. Dabin gehört die 
allgemeine Betrachtung Uber das Ameublement, 
von der wir folgende Stelle herletzen. „Kein Ar- 
tikel des Luxus hat zu unferer Zeit mehr wefeut- 
licbe Veränderungen und nützliche Verbeflerun- 
en erhalten als das Ameublement. Vordem trat 
runk dabey an die Stelle der wahren Relchheit 
und kindliche zweckwidrige Verzierungen hielt 
man oft flir Schönheit und Gefchmack. Eiu 
Tifch der feil liehen und Lallen tragen follte, ru- 
bete auf wackelnden dünnen Rehfüfsgen, die ihn 
oft felbll nicht trugen , ein Stuhl der leicht be- 
weglich und doch dabey feil feyn foll , war ent- 
weder eine Mafchine, wozu zwey Heyducken 
ehörteo fie zu transportiren, oder die fo ge- 
rechiieh gebauet war, dafs kein Sterblicher der 
zum Unglück mehr als einen Centnerwog, ohne 
Lebensgefahr darauf ruhen konnte. Eben fo war 
ein nur irgend febön feyn folkndes Bett ein Dohm, 
an dem alle BaukUnfie fch erfchöpfr hatten, und 
in defl'en Schnörkeln, Cupoien, Winkeln, und 
Souterrains fich Laden Staub faromeln, und Mäu- 
fc, Spinnen, Wanzen, Schaben und die ganze 
Kategorie von Ungeziefer lieber wohnen uud ui- 
ften konnte.* 1 Die Befchreibung des Kiosk’s des 
Kardinals von Rohan zu Elf.iüzabern , eines präch- 
tigen Gebäudes iin firefifchen Gefchmack, Ift an- 
ziehend, erregt abtr doch den Wunfch nach einer 
Zeichnung davon , wozu die Herausgeber auch 
Hoffnung machen. Die derma lige Gefangcufchaft 
des Kardinals in der Baftilie hat zu einem Mode, 
zeuge Anlafa gegeben , das mau le Cardinal jur 
la paiUe nennt und das auch hier abgebiidet ift. 

Dafs die Herausgeber die Kunftwörter der Mo- 
dearti kr 1 nicht überfetzen, fondern in ihrer Spra- 


che bey behalten, iß nicht nur nicht ZU tadeln, fondtm 
fo gar nothweudig ; denn wie in aller Welt follte 
man die franzöfifchen Namen der Moden, befon- 
ders des Putzes überfetzen? Sprathmtngtrty ift 
auch davon nicht zu befürchten ; denn dit fe Kurz- 
wörter fuhren fich eben fo gefchwind wieder ab, 
als ße gekommen find; ja meifteutheils kommen 
Ce nur bis in den Vorhof unfrer Sprache. Wenn 
alfo S. 15. gefagt wird: Wir verbitten uns daher 
jede Critik über Sprachmengerey , weil wir hof- 
fen, dafs man aus unftrm Journale niebt wird 
deutjehen Styl lernen wollen; fo kann man das er- 
fte zwar in Abficht der ausiändifeben Kurzwör- 
ter für MoJewaaren, jedoch nicht in jeder Bedeu- 
tung einrkumen ; uud wenn auch das letzte wahr 
ift, dafs aus diefem Journal niemand wird Styl 
lernen wollen, fo könnte es doch, wenn es hie- 
rinn eiu fchlechtes ßeyfpiel gäbe, da es fichetlich febr 
häufig wird gelefeii werden , viel dazu üeytrsgca 
Sprache und Styl in Deutfcbland zu verdarben. 
Zum Glücke bürgt uns dafür, dafs dies nicht ge- 
fchehn wird, Hn. üerttuh’s fonft fchon fo rühm- 
lich bekannter guter Gefchmack, fo wie flir die 
Ausführung der Kupfertafeln , die behauch fchon 
diesmal zum Vergnügen der Lefer verratheude 
Aufficht feines Gchülfeu des Hn. Rath Kraus. , 
Für Kiloftlcr , Fabriken, und Handlungen ift 
das angchäugte Intc-lligenzblatt eben fo nützlich, . 
als die von der Expedition des Journals der Mo- 
den ihnen angeborene kaufinännifche Correfpon- 
denz, vermöge der fie alle Aufträge, Bedienun- 
gen und Verl'chreibungen von Waaren im Fache 
der Moden und des Gefchmacks aus Frankreich, 
England , itslitn, und den entfernten Gegenden 
von Deutfcbland übernehmen, und gegen die ge- 
wöhnliche Comiuillions - TroviGon beforgen will. 
Noch bemerken wir, dafs die äufsere ty- 
pographifche Einrichtung ganz feiner Beftim- 
fnung entfpricht. Der Jahrgang diefcs Journal* 
k öfter in ganz Dcutfchiand mehr nicht als vie* 
Tlialer. 


KURZE NACHRICHTEN. 


TodesfIllk. Den 12 Jsnuir ftarb 7 U ParhHr. &eav- 
Raptifte - tfacifvfs Eiie de Bammmoat , F.euvcr, Seigneur 
et Patron de Canon, er nutres licux , Confcillcr du Roi 
et de Mgr. Comte ti’ Arteis, Intendant de fcs Financcs, 
Avocit C*cii« 5 ri»l Honorairc de Monlieur, anden Avocst 
«u hrUmtnt «fc Paris. 

Den 15 Januar ftarb cbendafclbft Hr. Cfavdt Henri Wa- 
tetet , Ccnfciller du Roi , Reccveur General des Finances 
d’Orleans, I'un des Quarante de l'Acadcmie Irancoile, et 
de pluiLur* Akademie». 

Nev* Lavokartim. NTrxberg , tey den Hcmanni- 
fchen Erben : Ca ree dt i’empire d* Rnjfie et dt ta grrndt 
Tartarie. Karte i'js rujfijehe Reith und die >on den Tar- 
tarn bewohnten Linder io Europa und Allen enthaltend, 
entwürfen von # L. Q'Jfe/eld. 1786. 1 Bogen. 


Wieu: Carte hydrograptiiqu« des Etat* de h maifei 
d'Autrichc en deca du Rhin par öf. JWiiire , Ingenieur 
hydr. et geog. 2 Bogen Royal Fol. 

CbcndalVlLif: : l erbiudung d>% adeiatif%hen Nht*\ mit \ 
dtr Kulpa , der trau mit dt: San , der Waag mit dem , 
F ope ad. 3 Bogen. LandUartcnfornut. 


Avctionen, Die anlchnliche Bibliothek des verftor- 
benen Kuhrfachf. Contcrcnz - Ministers , Hn. Freykerrn 
v. Fritfch» wird den 0 tVert diefcs Jahrs und folgeude 
Tage in Dresden vcrauclionirt werden. 

Das r on Seufferhtldif kt Müt. z- Kn bi net wird den 2 Ufern 
d. J. zu Nürnberg sertteigerr werden. Der Katalog iR 
315 Seiten ltark und bey Hn. Hur/cat and Stajferkeld m 
haben. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends, den 4ten Februar 1786. 


ERDBESCHREIB ÜNG . 

Leipzig , bey Weygand : Ueber die.QrS/se und 
Bevölkerung der europäijckenStaaten mit Tabellen 
und einer tlluminirlen Karte, welche die Kolks, 
menge und denFiäckeninkalt der euro^äifckeuStaa- 
ten in jickbegretft. VonA. F. W.Cromz. 461. S. 

E s war bisher noch kein Werk erfchienen , wel- 
ches fich vollftändig und kritifch über die Grö- 
fse und Bevölkerung aller europäifchen Staaten 
verbreitete ; ein Zweig der Länderkunde, weichen 
der Vf. unter dem Namen GrÖfsenkunde begreift. 
Defto angenehmer ift uns dies Buch , welches 
Über diefen fchwierigen, aber wichtigen Theil der 
Erdbefchreibung undStatiftik Ordnung und Licht 
verbreitet. Süsmileh berührte zwar diefe Kennt- 
niffe in feinem fchürzbaren Werk über die gött- 
liche Ordnung u. C w. ebenfalls; aber er war nicht 
Statiftiker genug, um hinlängliche Data zu famra- 
len. Auch find feine Angaben der Völkerzahl 
und Ländergröfsen jetzt völlig unbrauchbar. Sei- 
ne Nachfolger hatten für den praktischen Theil 
der politischen Arithmetik noch weniger Kennt- 
niffe ; und daher blieb diefer Tbeil der Länder- 
kunde immer unbearbeitet. Doch hat "BUfching 
in feiner Erdbefchreibung manche Zahlen, aber 
ohne Beweis , und in feinen wöchentlichen Nach- 
richten und Magazin, manche Brucbftücke und 
trefliche Data dazu geliefert. Eben dies tbat 
Schlözerin feinem Briefwecbfe! , Gatterer, Berg- 
mann und andre mehr. Etwas Ganzes aber, be- 
legt mit Quellen und Beweifen hatten wir bisher 

f ar nicht. Templemanns Berechnungen derLän- 
er-Gröfsen erftreckten fich zwar über ganz Eu- 
ropa, fie find aber zu ait ; und Kitchins Zahlen find 
gar zu unrichtig. Noch weniger kommen die 
elenden Tabellen ohne Quellen, Anzeigen und 
Jahrzahl hier in Anfchiag, die von manchem un- 
fachkundigen Stoppler zuifammengefchriebcn wor- 
den , oder die Liften, welche die Herren Pfennig 
und Conforten aus andern Büchern entlehnen, 
ohne ihre Quellen anzugeben. Es ift auch nicht zu 
verwundern , dafs fich bishero Niemand an diefen 
fchwierigen Gegenftand wagte, da er noch fehr 
■unbearbeitet ift , und eben deswegen fo langwie- 
rige , mülifame und undankbareUnterütcbuogen 
A LZ. i? 86 . Erßer Baud, 


erfodert, welchen wenige Mrnfchm fhre Zeit und 
Kräfte widmen können. Defto mehr Lob verdient 
der Vf. des gegenwärtigen Werks, welcher fich 
einer folchen Arbeit an einem Orte unterzog, 
wo er alle Hüifsmirtel entweder aus feiner eig- 
nen Bibliothek oder aus einer mühfsnien Corre 
fpondenz nehmen niufste. ln diefer Rücklicht 
würde es ungerecht feyn, wenu man bey diefem 
erften Verfuch dea Vf. Uber die GrÖfsenkunde et- 
was vollkommenes verlangen, oder von ihm for- 
dern wollte , die ungeheure Menge von Angaben 
und Berechnungen, welche Uber die ftmtlichen 
gvofsen und kleinen Provinzen Europens, theil* 
in Bibliotheken und Han Ifcbrifcen, tbeils in Ar- 
chiven und Cabinettern verborgen liegen mögen, 
vollftändig gefummelt zu haben. Genug dafs Hr. 
C. die Bahn gebrochen, und ein Werk geliefert 
hat , welches den Kenner und den Liebhaber der 
Politik gleich ftark intereflirt. 

Zuerft ift die Gröfsenkarte felbft fo merkwür- 
dig als gemeinnlltzlich, da vermöge derfelbeu 
die fämtliche» Staaten Earopeos (der Vf. fagt be- 
feheiden, die vorzUglicblieii , vermuthlich deswe- 
gen, weil die einzelnen Staaten Deutfchlands nicht 
befanden aufgeführt wurden , die jedoch in der 
Summe des ganzen deutfehen Reichs mit begrif- 
fen lind;) der Gröfseund Volksmenge nach , durch 
fechs und zwanzig iiluminirte und in einander 
gelegte Quadrate , wovon jedoch mehrmalen eia 
Quadrat für mehrere Staaten beftimmt ift, finn- 
lich dargeftcllt werden. Man kann auf derfelben 
die Verhältniffe der Ländergröfsen gegen einander 
mit einem Blick Uberfehn. Dies erleichtert dem 
Liebhaber, undbefonders der Jugend , das Studium 
der Länderkunde allerdings ; und da der Rand zu 
gleicher Zeit, eine auffteigende Lifte der Men- 
fchenzahl, welche in eiuem jeden Lande von Eu 
ropa auf einer Quadratmeiie zu finden ift, vor Au - 
geu legt, fo wird auch die Bevölkerung, • Ueber- 
ficht von diefem Erdtheil durch diefe Karten be- 
fördert ; daher ift fie bevm geographifchen Unter- 
richtder Jugend unentbehrlich. Man kann Tagen, 
dal* der Vf. fich fowolil durch dies Blatt, als durch 
fein Werk über Europens Piodukte ein befonde- 
rea Verdienft um die Erleichterung der Methode 
und Verfinnlichung der Begriffe, beym Unterricht 
der Geographie erworben hat Erleichterung der 
Hb * Meiho- 
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Methode, VerGnnlichung der Begriffe, gehören 
überhaupt zu den Fortfehritten unfers Jahrhunderts. 
Jedoch miiiTen einige Zahlen auf der Karte, fo- 
wohl in Bttreffder Volksmenge, als der Länder- 
grüfsen fclbft aus dem dazu gehörigen Buche, 
welches fpäcer gefchrieben wurde, verbeflert .wer- 
den. Auch haben wir einige Rudices' nicht fo 
genau wieder berechnet gefunden, welche der 
Vf. wahrfchetnlich deswegen nicht auf die mög- 
lich - klein ften Brüche fuhren wollte, weil diele 
an den Ecken der Quadrate zu viel Platz 
eingenommen , auch die Vergleichung der Qua- 
drate unter einander nicht wenig erfchwerct ha- 
ben wurden. Ueberdem thunein Paar Hundert- 
theilchen der Grüfse der Vierecke, wovon die 
Quadratwurzel die Länge der einen Seite giebt, 
keinen Eintrag, da 1/10 fclion in der Zeichnung 
nicht mehr ausgedrückt werden kannte. Das Buch 
felbß iß indefs von ncch gröfseri r Wichtigkeit. Der 
erfle Abfchnitt enthält ein Paar Zilge einer Ge- 
fehiebte der poiitilchen Arithmetik, die wir frey. 
lieh gern vollfrändjg fehn, aber nicht wohl for- 
dern können , da hiezu weit mehr Materialien ge- 
hören, als Privatbibliotheken verfchaffen , und die 
eifrigften Bemühungen vieler Jahre bewirken kön- 
nen. Unter den angeführten Schriftftellern ver- 
mißen wir einige, die nachher im 3ten und 5ten 
Abfchnitt Vorkommen. 

Der 2te Abfchnitt befchreibt die Mittel, deren 
man fich bedienet, um die Gröfse eines Landes 
zu erfahren. Hier werden zugleich die gemefie* 
nen Länder in Europa aufgeführt. Doch mögen 
wohl einige fehlen, da viele Zeichnungen von 
ausgemelTenen Ländern wahrfcheinlich nicht ins 
Publikum gekommen find. Es würde alfo eine 
feltne Bekantfchaft mit den Cabinettern und Ar- 
chiven dazu gehören, um alle Ländermeflungeo, 
auch von den kleinßcn Provinzen vollftä'ndig an- 
zugeben. Welcher einzelne Gelehrte kann fich 
diefe erwerben? Indeffen würde der Vf. den 
Liebhabern diefer Art Kenntriffe doch einen nütz- 
lichen Dienft erwei.en, wenn er vorerft nur die 
richtigften gtflochenen Karten von allen Ländern 
Europens auffdhrte, die min bey Länder -Be- 
rechnungen nöthigen Falts zum Grunde legen 
könnte. 

Dritter Abfchnitt von der Bevölkerungskunde, 
und deren Beförderungsmitteln , fängt mit einer 
Digrefiion Uber die Wichtigkeit diefer Wißen- 
febaft an, webey der Vf. das Verbältni/s der Be- 
völkerung eines Landes zu feiner Areaigröfse„ 
zum Maaisffab angiebt, nach welchem der jedes- 
malige Grad der Cultur dtfielben im weiteßen 
Verbände beurtheiit, und mit dem Zußande der 
Cultur anderer Staaten verglichen werden kann. 
Diefer neue Gefichtspunkt in der Gröfseokunde 
iß für den Philofophen von Wichtigkeit, zumal 
wenn durch mehrere Data erwiefen werden könn- 
te, dafs ähnliche grofse Provinzen und Staaten 
in dem vormaligen und gegenwärtigen Zeitucti, 


deren Cultur im Ganzen genommen fehr verfchie- 
denwar, auch in eben dem Grade der Bevölke- 
rung, von einander abweichen, und dafs dieCuh 
tur einer Nation überhaupt , mit der ßeigenden 
oder finkenden Volkszahl, zu oder abrähme. 
Dies würde zugleich die unwabrfcheinliche Mey- 
nung'derjertfgen widerlegen, Welche - behauptet), 
die Erde fey ehemals bey einem geringem Grad 
der Cultur bey Jägern gnd Fifvhem weit volk- 
reicher gewefen als jetzt. Selbft der Vf. hat da- 
gegen iehon verfchiedene gründliche Bewiife auf- 
geführt. Auch hat er S. 107. j)jo. durch Gefchich- 
te der zunehmenden Bevölkerung von Frankreich 
gezeigt, wie fehr der höhere Grad der Cultur 
miteiner grüfsemVolksme.ige in Verbindung fteSt. 
Die Bevölkerung Aegyptens, des volkreichßen Lan- 
des imAlterthum.wird zu dem EndeS.5<! mit dem ge- 
genwärtigen Bevölkerungizußande desOeßcrreichi- 
fchen Kreifes verglichen , und erßeres erfcheint 
drey bis viermal volkleerer, bey einem gleichen 
Areal, als diefes müfsig bewohnte Land. Uefcri- 
gens wäre eine Gefchichte der Cultur aller Na- 
tionen, wovon Hr. Adelung bereits einen Ver- 
fuch herausgegeben hat, allerdings von grufsenv 
Nutzen. Es rnüfste fie aber ein Mann fchreiben, 
der ein eben fo grofser Statißiker als Gefchichtfor- 
fcher wäre. Viel# Data dazu liefert das gegen- 
wärtige Werk. Es folgt in eben dem Abfchnitt 
die Gefchichte der Zählungen , aber nur in allge- 
meinen Angaben. Wie nützlich , aber auch wie 
fchwer würde es feyn , die fiimtlichen Zählungen 
von allen bekannten Völkern vollßändig zu be- 
fchreiben 1 Der Werth der vcrfchiedtuen Zählun- 
gen von Städten, Provinzen, Häufero und Fami- 
lien, wird hier geprüft, und die allgemeinen Con. 
feriptionen, die fich auf alle Staaten erßrtckcn, 
und jährlich , wie im Preufsifchen , wiederhohlt wer- 
den, bekommen den Preis. Nächß den allgemei- 
nen Zählungen find die Kirchenlißen am brnuch- 
barfte n zu Berechnungen der Lebenden. Der all- 
gemeine Multiplicator wird mit BUfching bey den 
Gehöhnten auf fechs und zwanzig angenommen. 
Uns deuebt aber dar, Vf. hätte hier, fo wie bey 
dem allgemeinen Sterblichkeitsmaafs , mtbrer« 
Multiplicatoren annehmen füllen. Von der 
allgemeinen und befondem Fruchtbarkeit fehr 
zweckmäfsig , fo fchwer auch diefe wenig be. 
arbeiteten Materien find. Weit vollßäudigcr wird 
von den Sterbeliften gebandelt, und Süsmilchs 
Generalverhältniffe werden mit Recht für unrich- 
tig erklärt; auch BUfcbinga vorgefcblagener all- 
gemeiner Multiplicator, 36. reicht nicht zu. 
Der Vf. nimmt dagegen 3 Generalverhältniffe der 
Sterblichkeit, für die europäifchen Staaten an, 
nemlich 30, 3a und 36, die bey der Anwendung 
weit genauer zutreflen. Von der Verdoppelung, 
angewandt auf unfre gegenwärtigen Staaten, und 
am voilßändigßen auf Frankreich; von den Sterb- 
lichkeits-Ordnungen; von den Verhäitniffen de* 
weiblichen Gefcbiechts gegen das männliche. 
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von der Geburt an bis zum böchften Alter; von 
der Sterblichkeit nach den verfchiedenen Jahrs- 
seiten, und nach den hauptftjchlichften Krankhei- 
ten ; ein wahres Barometer des größtem oder ge- 
ringeren Luxus von Städten ond Provinzen. 

Der vierte Abfchnitt raufs zuerft gelefen wer- 
den. denn er enthält eine volllländige Brfchrei- 
bung der Conftruction , und des Gebrauchs der 
Karte; mit einer trefijeheo Nutzanwendung auf 
Frankreich und Polen, die hier detaiilirt mit 
einander verglichen werden. Auf die Tabellen 
zur Vergleichung der fämmt liehen Europäischen 
Staaten in Betreff der Bevölkerung ! und des 
Flächenrauras , reducirt auf mögliche kleine 
Zahlen , wovon der Vf. hier einige Proben giebt, 
find wir äufserft auftnerkfatn geworden. 

Der fünfte Abfchnitt ift der wichtigfte. Er be- 
rührt und prüft alle die Quellen , welche der Vf. 
bey den ungemein vielen Datis der Länder und 
Völker -Gröfsen von Europa benutzet hat. Mit 
demfelben find die näcliftfolgenden 14 größten Ta- 
bellen verbunden, deren Verfertigung viel Müh« 
vorausfetzt Dafür find iie aber auch von entfehie- 
denem Werth, und von grofsem Nutzen. Jede Ta- 
belle wird hier mit Sachkenntnis und mit hiilori- 
fcher und literarifcher Gelehrfamkeit commeutirt. 
Es können diefeiben auch hin und wieder ausdie- 
fem Commenrar verbeflert werden. 

Wir heben von diefen fo wichtigen Tabellen 
nur folgendes aus: Helvetica ift hier auf der 4ten 
und 5ten Tabelle befTer berechnet, als es jr ge. 
fchehn ift, da nicht nur die neurften Volkszahlen 
aller einzelnen Provinzen aufgeführt, fondern 
diefe auch von dem Vf. felbft berechnet find. Eben 
fo neu ift die 6te Tabelle über England, Schott- 
land and Irrland ; deren Flächenraum und Volks- 
zahl hier dennoch in unbt kannten Zahlen ausge- 
druckt worden ift. Der Vf. «rweift fie aus den 
beften bisiier ungenutzten englifchen Schriftßellern, 
rem ich aus Chalmer, D. Grew, Chambtrlaine, Ar- 
thur Young, (ift überfetzt ) D. I’rice , Howlrtt, 
Knox, etc.; auch hat Hr. C. hiehey viele gelel-r- 
te Anmerkungen von Hrn. Profcfibr Sprengel 
dem Texte beygefügt. Deutfchland ift auf 3 Ta- 
bellen fchr inviduell abgehandelt; ur.d dies feheint 
dem Vf. die mehrefte Muhe gemacht zu haben, da 
kein Land getbeilter, und in Betreff der wahren 
Gröfse und Volkszahl , berechnet nach den eilt, 
seinen Provinzen, unbekannter ift, als unfer Va- 
terland. Der Vf. entfchuldigt fielt daher befchel- 
den , dafs er hier nicht volTftändjg feyn könne. 
Wer würde dies aber feyn können V Einzelne Ver- 
befferungen könnte Ree., fo wie viele andre, ein 
jeder in feiner Provinz leicht angebett , wenn der 
Raum es hier erlaubte. Dies find aber keine Fle- 
cken für das mühfiimr und nützliche Werk , wozu 
fo viele und unmöglich vollftändig zu erhaltende 
Data gehörten. Deutfchland Rillt nach Hr C. Be- 
rechnung größer und volkreicher aus , als man 
gewöhnlich glaubt. Die lote und xite Tabelle 


von den Dänifchen Staaten müffen aus dem Com- 
mentar über diefeiben verbeflert werden. Schwe- 
den und Finnland, ift mit vielem Fleifs abgehao. 
delt, Wenn gleich die Volkszahl etwas grofs 
fcheint. Die Preufsifchen Staaten werden auf der 
taten Tabelle fehr gut dargcftellt, uud in demCom- 
mentar forgftilrtg befchriebeu. Gleicher Fieif* ift 
auf die fämmtlichen Oeftreichifcheu Staaten ge- 
wandt. Tabelle 13. Allein hier waren die Data 
nicht fo vollftändig und fo genau, als bey jen^n. 
Bekanntlich zählt man im Oeftreicbifchen weit un- 
regelmäßiger, als im Preufsifchen. Die i4te Ta- 
belle ilt der Recapitulation aller Eutopäifchen 
Staaten gewidmet , und giebt ftir diefen Erdtbeil, 
174,012 Quadrat - Meilen und 1.53,501,992 Be- 
wohner an. 

Die Wichtigkeit des Buchs und die Neuheit 
feiner Art rechtfertigt diefe weitläufige Anzeige. 
Rec. wünfeht es bald in vieler Lefer Hände zu fehn, 
damit der verdienftvolle Vf. , der fehr befcheiden von 
feiner auffallend mühfamen Arbeit urtheilt, und 
fachkundige Männer um nützliche Beyrräge zur 
VerbeflVrung deftelben bittet, feine gemeinnützi- 
ge Hofnung bald erfüllt fehn möge. 

SCHO EN £ WISSENSCHAFTEN. 

Bkhlin und LtEBAU, bey la Garde und Fried- 
rich : fmberts philojophtjcln Erzählungen aus 
dem franzöfilchen.Zwey Theile 158 S. 8- >785- 

Er erzählt ein wenig breit, diefer Hr. Imbert, 
und macht es darinn nicht, wie fein Herr von Her- 
mannfec, der den abgerifsnen F'aden feiner morali- 
fchen Bemerkungen (JI. Th. S. 50.) in lieh felbft 
weiter fpann. Hier reifst die Erzählung nicht ab, 
fo dünn fie auch ausgefpoiintn wird. Das philo, 
fophifche diefer Erzählungen befiehl wohl in Ge- 
meinplätzen, etwa wir diefer (S. >29.): „Wirklich 
ift eine treulofc Geliebte large nicht fo fträflich, 
als ein trculoler Freucd, will Freundfchaft ein« 
weit reinere und uneigennützigere Empfindung 
als Liebe ift. Auch verzeiht man , fobald Vernunft 
nur an die Stelle der Liebe tritt, dererftern leicht, 
der letzternaber feiten oder nie, und fo ift es auch 
der Abficht der Natur gemäfs," die im Grunde be- 
trachtet, nicht halb fo fehr der Freundfchaft als 
der Liehe bedarf.“ Das Belle , wodurch fich diefe 
Erzählungen empfehlen können, möchte alfo wobl, 
wem dis anders genug ift, der Umlland feyn, dafs 
fie aus dem Erauzüfijchrn Uberfetzt find , und Uber- 
letzt find fie zumahl für Lefer, die fo genügfam io 
ihren Federungen find, gut genug. 

Leipzig, bey Crufius: CaUndarium Mufarum 
latumm anm at re chriftianne MDCCLXXXVI, 
edidit G. N. FiJ'cher Steph. Halberft. Rector. 
313 S. 8- (16 gr.) 

Bey dem immer wilder hereinbrechenden Stro- 
me der VernachläfiiguDg des alten griecbifchcn 
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und römifchen Literatur auf Schulen und Univer- 
fttäcen fuchen hie und da wohl^eGnnte M Sinter «in 
Fuhrwerk zu erfinden, das den jungen Lehrling 
anlocke fich feiner zu bt dienen, um durch diele 
wilden Waller glücklich hindorclizukoininen. Ein 
folches Vehikel giebt hier ein verdienter Jugend- 
lehrer Hr. Rector Fifcher, das wenigßens immer 
werth ift zu eiuem Verfuchegrbrauchtzu werden. 
Ohne Allegorie zu reden foiß es für den , der von 
der Brauchbarkeit der lateinifchcn Sprache für Stu- 
dierende Überzeugt iß, auch wohl ausgemacht, 
dafs ße alte lateinifche Dichter verftehn, ausge- 
macht dafs He um fie zu verftehn ihren Versbau, 
ihre Profodie kennen müfien ; cs wird auch wohl zu- 
egeben, dafs es zu diefer Abficbt nicht unnütz fey in 
rofa aufgelöfete lateinilche Verfe wieder in ihr 
Metrum zu bringen ; eine Arbeit , welche noch 
keinen zum Dichter macht und machen foll; dafs 
es endlich ziemlich gleichviel fey, obmanzu diefer 
Arbeit alte oder neue lateinifche Verfe anwende, 
vielmehr manche der letztem oft bequemer dazu 
feyn, dürfte auch wohl von wenigen bezweifelt 
werden. Endlich giebt es ja felbß unter der Men- 
ge neuer lateinifcher Carminum manche, die ge- 
lefen zu werden verdienen, und obgleich in un- 
ferm Zeitalter äufserlt feiten etwas dergleichen 
zura Vorfchein kommt , fo fleht man doch an dem 
Beyfpiele des hier mit eingerlickten Gedichts des 
Hrn. Prof. Rtitz in Leipzig auf die Erfindungen 
unfern Jahrhunderts, dafs es wenigßens nicht un- 
möglich fey , noch itzt guic lateinifche Ver- 
fe zu machen. Aus diefen Gelichtspunkten be- 
trachtet, wUnfchen wir diefem Cak ndario Ah/a. 


KÜRZE NA 

B«*ichtigvsg. E» ift falfch, daß Hr. Prof. Sehali 
in Sruttgard in die Stelle de» lei. Hn. Reg. Rach» Sanier 
gekommen fey, «eiche» wir in N. 2yj der A. L. Z. 1785. 
einer andern Zeitung nachgcl'chrieben hatten , im «ber 
der Nachricht einet zuverlässigen Corrcfpondenten zufolge 
widerrufen. 


Vr ««UCHTE Anzeigen. Der Herrog von Wirtem- 
berg hat die Bihelfammlung des Herrn Schaffers Pamir 
in Nürnberg, die aus td<5 Bänden belicht, erkauft. 


Ankün otauNGEM. Auf Oftem erfcheint ira ft'ohtrri. 
fihen l'ir/ag von Hn. Prof. .Vif er in Tübingen l) die Snc- 
itjftQM des l '/iHS und deren Uannweeedbae krit pr.f die Güter 
a.fgehebtntr Orden fewokt ah tineebter Klv/ler erörtere 
.ind auf den in der öfi ■/uiter-Sa.ke avfgeß/ilun Reieksiaf- 
rxthsprineipitn er laxiert 2) [/eher das Eigen! hum a* eien 
geißltekex Güter * und deren HeimfeUl heg rerker gehenden 
Stifts* lKHuveuititK nach gemeinen Kleinen. 


rum vielen Beyfall auf Schulen , wUnfchen , dafs 
er manchen fchlecliten deutfehen Mulenalmanach 
verdrängen möge ; künftig ßrergere Auswahl zu 
halten , und lieber mehr alte gute , als neue mit- 
teimäfsige Stücke zu liefern , wird der Herausge- 
ber gewifs beließen feyn. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzio, bey Weidmanns Erben und Reich:- 
ürünuculd oder üejchichti eines Jlarketi Geifltt, 
in Briefen 576 S. |J. (i6gr.) 

Der Held, der i.i diefen in eintndargefo.htenea 
Briefen mehrerer Perlonea die Hauptrolle fpielt, ift 
ein junger Menfch, der fchon auf der Uu'verlitft 
ßeifsig Voltaire's Schriften gegen die Rriigioa 
liefet, dabry fich verliebt, Pharao fpielt, aufs 
Carcer kömmt, difelbit das neue Telfcnnent und 
Mofes Mendelsfohns Phädon ganz artig findet, 
nachdem er feines Arrefts los geworden, einem 
Ehem&nne ins Gehege gebt, aber auch in Zeiten 
als ein Wilddieb verfcheucht wird , in Gefahr ge- 
räth , Soldat werden zu mUfien, jedoch daraus er 
rettet — fich in eine FioreDtinc verliebt, ihr un- 
treu wird, und fie am Ende doch heyrathet. üa- 
zvvifchen wird denn immer mit unter vou ihm und 
feinen Correfpondenten Uber die Religion theore- 
tifcb und praktifch phiiofophirt. Der Styl ift 
rein, kühl, durchfichtig und ungefärbt wie Quell- 
waiier, fonß bemerkt man bie und da , cbfs der Vf. 
den Carl. jvon Carlsberg, den Arayntor, und die 
Leiden des jungen Wertbers gelefcn habe. 


CHR ICH TEN. 

Neve Mi>si«»ltsw. Paris , bey MUe Girardi Sis 
Duos dtuJoguts pour dtttx vxotons , dcdil* 4 Mr. IVttutkj, 
contpoles par Mr. <*}ean Cretuout Ic jeune (6 Liv.) 

Ebendafclhft, bey Breval: Quairum* Comerto ä vid*" 
vrw<ipjt % avcc aoeorapagnetnent de deun violons, alt®’ 
nafle, hauibois et cor$, coia polet par ß. ß.rvul. 0«u- 
vre 22me C 4 !*• 4 S J 

Ebendafelbft, bey denselben: Six Dvos ä dtttx v i+- 
hm, corapofes par B. Breval . Oeuvre Ijme, groc Li* 
vre de Duos (; L. 4 SO 

Ebendafelbft bey Houln : Six Dijos pour un viol®** 
et un Violoncello, coropoles par Si. Stumitz, ordinaii* 
de la Muiique du Roi (7 Liv, 4 $.) 


Niu* Kvrr fr stiche. Paris , cbet Ser feres Co**- 
pioni: Li Murr duzt d* Logis , Eftawpe grtv6e cn man^ 
raoire ( 12 S.) 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 6ten Februar 1786. 


GO TTESGELAHR TH EIT. 

SajcctGali-en' , bev Reutiner d?m jiirgern : 
Predigten über den Brief des heiligen Paulus 
an den Philtmon von Pfohann Cajpnr Lar ater 
Diakon, an der Sar.ct Peterskirche in Zürich. 
Erfter Theil 1785. 1 Aiph. 7 Bogen. 


ir halten es zwar für kein fo grofses Knud- 
^ * ftiiek, über den kleinen Brief an Philtmon 
einen Jahrgang Predigten zu halten, wie Herr 
Lavater getliau hat. as überdas Buch Jonas einen 
Baud Predigten zu liefern, wie derfelbe vor eitii- 

ß en Jahren that. Indellen ift es doch immer ein 
nternehmen von foleher Kühnheit, dafs nur ein 
Mann, der von der Fruchtbarkeit und Kraft aller 
Worte der Schrift fo grofse Begriffe hat, als La- 
vater, (Ich dazu verliehen, und nur ein Redner 
von folcfum Feuer der Ehrfurcht gegen die Bi- 
bel, wie er, befeelt, daflelbe mit Gluck und auf 
eine fcheinbar natürliche und ungezwungene Art 
•usfjhren konnte. — Es ift fchon viel für, und 
wider eine folche Predigtmethode gefugt ; was 
uns dabey immer am beder.klichften vorgt kom- 
men, ift dies, dafs erjUUh der dabey vorgefvtzte 
Hauptzweck, die Bücher der heiligen Schrift den 
Zuhörern recht voliftändig bekannt zu machen, und 
ihren Innbalt bey ihnen ganz in Blut und Saft 
übergehen zu laßen, gerade gar nicht , gewifs 
weniger, erreicht wird, als durch gcfchickte Aus- 
wahl reichhaltiger Texte ; dafs zweytens diejeni- 
gen. welche über ein Paar Worte eines biblilthen 
Buchs, das der Reihe nach zu lauter Prcdigttcx'.en 
zerl'chnitten wird, zu reden haben, wenn Ge et was 
erträgliches geben wollen, fich auf den vorgefchrie- 
bentn Text wenig einlaflen, fondern ihn nur, als 
Motto oder Ueberfchrifr,zurVerar,!*irung irgend ei- 
ner beliebigen, mit den voran liebenden Worten 
in «ine fcheinbare Verwandfchaft zu bringenden 
Materie gebrsuchen keinuen ; dazu kömmt dnt. 
Uns ooch, dafs abgerilleue.uftfehr armhaltige Tex- 
te , dergleichen doch in der Ordnung ganzer Bü- 
eher Vorkommen müden , nicht ohne Zwang und 
Affeftation zu Grundlagen ausführlicher und zuf-un- 
menhängender Abhandlungen über Religionswahr- 
heiten gemacht werden, zumal wenn man fich 
fdbft das harte Gefttt aufcrlegt hatte, über ein 
. A. L. Z. 17S6. Erßer Baad. 


folches familiäres Briefchen, sls z. E. der an 
Philemon ift, dreyfsig bis vierzig Vorrräge zu 
halten, und alfo d.e Texte, um Vorrath zu be, 
halten, roch viel mehr abkürzen und befchr.eideu 
müfste. 

Ob diefe Anmerkungen gegründet feyn , und 
wie weit fie den vor ur.s liegenden Band Predig- 
ten t reifen , überladen wir denen zu beurtheilen, 
die diefe Predigten felhft lefen wollen. Hr. L. hat 
zur Rechtfertigung feiner Methode gar nichts zu 
feinen Lefern gefprochen ; zu feinen Zuhörern 
aber lagt er im Eingänge der erden Predigt : So 
gewifs Jich manche von euch anfangs br fremden 
(wundern, oder: es — befremden wird ) dafs wir 
dirfen kurzen Brief zum Grund unferer diesjähri- 
gen Betrachtungen zu legen geßnnet ( ’gejomien ) 

Jiud ; Jo gtw’js w/rden dtrje alle, am Ende derftU 
ben, OKI de r Mannigfaltigkeit und IPieJUigkeit der 
Materie u, zu gleichen uns derfeibt Stoff geben wird, 
zufr.eden feyn , und uns aller weitC‘n Entjchuldf 
gun^in entlaßen. Die Hälfte diefer Predigten , an 
der Zahl neunzehn, haben wir nun in Händen, 
und , wenn es noch nicht zu früh ift zu urthei. 
len , fo müden wir geliehen , dafs wir mit der 
Mannichfaltigkeit und Wichtigkeit der Materien, 
die liier abgeiiandelt werden, zufrieden feyn muf- 
fen , aber nicht finden, dafs der Brief au Phile- 
mon den Stoß' dazu gegeben habe. Es ift nicht 
zu leugnen, dafs der Brief reichhaltig an nützli- 
chen Materien zu Kanzelvorträgen fey ; die Leh. 
ren von Vergebung des Unrechts, von Treue in 
Verwaltung des Anvertrauteu, von Wiedererftat. 
tung, vom häuslichen Fri< den , von gütiger Haus, 
herrfchaft , von treuen Dienftboten , von dw Bef- 
ferungskraft des Chrillenthums , von weifer und 
ntenfciienfrcundlicher Fürbitte und Empfehlung 
anderer, u. f. w. würden ganz natürlich uud exe. 
getifch richtig aus diefim Sendfcbreiben , einem 
der feinften Dokumente des Geiftesund Charakter» 
feines Vf. abgeleitet werden können; von dem 
allen aber hat Hr. L. in feinen Predigten, bisher 
wenigftens, gerade nichts gefagt. Sie er (trecken lieh 
aber aucfT vorerft nur über die erften fünf Verfe. 

Hier find die Ucberfchriften der Predigten: I. Neu- 
jahrspredigt, von der Gnade des Herrn, V. 1..0 
Jl. UeberGrüfsenund Wünfchen, V. 1.3. 111 Veil 
fchiedene chrütiiche Charaktere, V. x. 3. IV. Vom 
U * bäus. 
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häuslichen Chriftenlhum , oder chriftlichen Fami- 
lien und Gefellfchaften V. i. 2. V. Der Vater und 
Chriilus V. 3. VI. Das Verbältnifs Gottes in Ciiri- 
ftus zu den Chriften, oder die üemeinfchaft zwi- 
fclien Chriftus und den Chriften. V. 1-3. VII. Von 
der Dankbarkeit gegen Gott V. 4- VIII. Von der 
Dankbarkeit und Fürbitte für andre V.4. IX. Von 
dem Glauben an den Herrn Jefus V. 4. 5. X. Von 
dem Werth und der Unentbehrlichkeit des Glau- 
bens an Jefum V. 4. 5. XI. Stärkungsmittel des 
Glaubens. XII. Diefelbe Materie. XIII. Von der 
Glaubwürdigkeit unfers Herrn. XIV. Von dea Ei- 
genfehaften der Liebe. XV. Vortrefliclikeit und 
' Unentbehrlichkeit der Liebe. XVI. Stärkungs- 
mittel der Liebe. XVII. Von der Unzerrrennbar- 
keit des Glaubens und der Liebe. XV 11 I. Von 
der Liebe zu Chriftus und dem Glauben an Chri- 
ftum. XIX. Prüfung unfers Glaubens an Chriftum 
und tinferer Liebe zu unfern Mitchriften. Die letz- 
ten Predigten haben insgefamt den fünften Vers 
ganz oder theils zum Grunde, dafs alfo alle nenn- 
zehn fich noch nicht über den Eingang des kur- 
zen Empfehlungs- und Fürbittfchreibens ausdeb- 
nen , und iiiren Stoff nicht aus den vorgeletzten 
Texten grfchtipft. fondt-m gelegentlich und ne- 
benher von denfelben entlehnet haben. OJerkilr- 
zer, nicht hat der Text dem Predigrr feinen StolT 
gegeben , fondern der l’rediger hat ihn vom Text 
genommen. 

Erfindung, Anordnung, Gedanken und Styl, 
alles ift auch hier völlig in Lavateri (eher Manier; .Sim- 
plicität und doch Kunft, Gedankenfülle und doch 
Kürze, Redfcügkeit und doch Gedrängtheit, Po 
pularitiit und doch redncrifclier Schmack, oft 
Schwulft — die dem Anfehn nach widerwärtig- 
ften Eigenfchaften der Rede vereinigt und ver- 
mengt mit einander, fo dafs es fehwer ift, Wor. 
te zu finden, die den Charakter diefer Lavateri- 
fchen Manier beftimmt und völlig bezeichnen könn- 
ten. Es ift uns aber auch bey diefem lluch, wie 
bey mehrem neuem Schriften des würdigen Man- 
nes fo gegangen, dafs wenn wir eine ganze Pre- 
digt, oder einen guten Tbeil derfelben aufroerk- 
fam durchgelefeu hatten, beym Ueberdenken des 
Gelefenen es uns fehwer ward, anzugeben, was 
wir gelefen hatten , und dafs fo hoch und wichtig 
auch der Schriftfteller feine Belehrungen zu ma- 
chen, und fo fehr er die Aufmerkfamkeit feiner 
Lefer zu fpannen gefucht hatte, er uns dennoch 
mehr unterhalten , als unterrichtet zu haben fchien. 
Aod'rswo dünkte uns der Vortrag fo wortreich 
und fo gedehnt, fo gehäuft von einerley Tagen- 
den Phrafen , daia wir meynten , die Subftanz des 
Gefagten mägte mit zehnmal geringem Aufwand 
von Worten gegeben werden können. Wir wol- 
len um unfern Gefchmack zu rechtfertigen , den 
Lefem eine Probe ans der fbrhften Predigt vorle- 
gen. Es ift vom VrrUW.tMjs Gottes in Chridns zu 
uns die Rede. Der Aufdruck ift duukel und halb 
hebrkiteb. Daruu» foll dem» auch im erften Theil 


aja 

die Sache ins Licht gefetzt oder wie es auch brifst, 
ein erklärendes IVort darüber geredet werden. 
Das lautet nun der Länge nach alfo: ,, If'as ver- 
flehen trir, wenn wir Jagen — ts hat zwifleksn 
Gott , Clirijlus , und unsein Verhältnijs flott 9 IV as 
meinen wir damit , wen n wir Jagen : Gott »» C kri- 
flo fleht mit uns , als Chrijltn , wir flehen mit Gott 
und Chriftus in einer reellen eigentlichen Gemein- 
fckaft ? fVann , meine Theurefte , wann flogen wir 
von zwien Menflchen, wann ton verflehitdeeun mek- 
rei-n [’erflonen, dafls jie in einem Ver hält nifls flehen — 
dafls Jie mit einander Gemeinfchaflt haben? IVtr 
flogen es gewijs me it , wenn flu nicht das mindefle 
mit einander zu verkeimen hoben; wenn Jie einander 
auf keinerlei •/ IVeij'e berühre 11 wenn Jie nn gering- 
flen nicht auf einander wirken ; wenn Jie einander 
nicht das geringfle geben, noch das wemrfle von ein- 
ander empfangen ; wenn einer ohne den andern 
fron und thuo kann, was und wie er will ; wenn fit 
okn einander exifiiren und flubjiflirtn ; wenn keiner 
von dem andern etwas fordert, verlangt, w »nicht , 
hofft , erwartet ; wenn keiner um den andern , um 
des andern Schickfal , fein Thun und Laßen, fleh 
bekümmert — ln Jolchem fallt flogen wir gewijs 
nicht, können es wenigflens mit Vernunft und IVahr- 
heit nicht Jagen: Solche Menflchen fltktn in einem 
Verhält afls unter fich ; Sie hoben Utmeinjchaft mit 
einander. Wenn alfo zwijehen Gott und Chrijlus 
und uns keine wrchjtljcitige IVirkfamkeit W irt ; 
wenn Gott in Chrijlus um uns, unfler Thun und La] - 
Jen, nnfert IVohlJahri und unfern Debet fand fifh 
ganz nicht bekümmerst und intcrefieen würde ; wenn 
wir auf keine IVeiJean Ihn kommenkönnten — Er auf 
keine IVeij'e uns berühren , bewegen , auf uns wir- 
ken könnte; wenn er uns nichts geben , wir von ihm 
nichts empfangen könnten ; wenn wir gar nickt un- 
ter Jemen Einflüßen flündtn: flo wärt ts die er öflsti 
Thorheit zu Jagen : da fs wir mit Gott und Chrijlus 
in einem Vcrhliltniffc flehen ; dafs zwilchen uns und 
ihm eine Gemeinfchaflt flait habe, fflrnn hingegen 
Jagen wir von zwten oder mehrem Menj'chtn , dafls 
Jie in einem eigentlichen, wahren Verhält niße fle- 
hen, dafls Jie üemeinfchaft m-t einander haben? 
Dann Jagen wirs: 1 flenn fie auf einander wirken; 
wenn Jie fich au] irgend eine iflcifle berühren , mit- 
telbar oder unmittelbar; wenn Jie einander etwas 
geben, oder etwas von einander annthmen und em- 
pfangen können. Darm Jagen wirs : IVtnn einer 
ohne den andern nicht wäre, wastriil; wenn je- 
der dem andern etwas von fich , von dem , was er 
hat, kann, iß, mittheilt : fljfe mehr die Menflchen auf ein- 
ander wirken , je mehr fie einander bejlimmtn und 
determniren , und von ein Inder beflimmt oder deter- 
minrrt werden; je mehr fit einander geben und mit- 
t heilen, und von einander' annehmen oder empfangen 
können ; je öfter, je näher , je leichter, je unmittel- 
barer Jie einander berühren , auf einander Einflafls 
haben — de flo mehr heiflst ts, flehen fie in einem 
Verhältniffe, de flo genauer , rng er, inniger. Jagt 
man , ift. thr* Verbindung send Gemeinfchaflt . So 
• hat 
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hat ein Vrrkältni/s Jhlt, eins Verbindung und Ge- 
meißckaft zwifchtn Bürgern u. Bürgern einer Stadt, 
zwifchtn Obrigkeit mUnterthanengcwifchenlskrern u. 



VsrhäUmfs werden gewiße Verfchiedenkeiten und 
gewiß} Aehntichkeiten , wodurch die}} Vtrfchiedtn- 
heilen zßamntn kommen, und vereiniget ••jaden, 
erfordert und voraus gefetzt. Iß keine i'erfchitden- 
heit, Jo iß kein Verhältnis , keine Gtmtinfchafl, 
Iß keine Aehnlichkit , fo iß abermals keine Verein- 
barkeit, kein Verhältm/s, keine Gnneinfckßt möglich. 
Ans I'erfc'medenheit und Aehnlichkeit ent flehen alle 
Verhalt mße, alle Verbindungen, alle Gcnmufckßten. 
Denkt an alle die Verkält niße und Verbindungen, eieren 
Urer eben vor dem Augenbllcklgedacht haben. Im- 
mer wird V trfckiedenkeu und Aehnlichkeit vorausgt- 
Jetzt, fft größter du Verfchiedenheit und die Aehn- 
kekkeit zugleich, dt flo genauer, inniger , ftfler die 
Verbindung , das VerkäUnifs, die Gemeinfckaft. 
Lafst uns , m. Th. nun von dem gefugten die An- 
wendung* machen aß das VerkäUnifs Gottes und 
Chrifli zu uns; aß die Verbindung und Gtmcin- 
Jckaft , die zwifchtn der Gottheit md uns, uns und 
der Gottheit flatt hat. Nun werden wir ft kr leicht 
verflehtn, was Jas keifst: IVir flehen in einem wah- 
ren V trkdllnifs mit Gott und Chriflus t Gott und 
Chnflus flehen — u. f. w. 

Wir wo!l#n rieht weiter abfehreiben , da die 
*8 e B e i >ene Probe fchon zu viel Raum nimmt. Die 
' Anwendung, die nun der Redner von dem gf Tag- 
ten macht auf die Sache , von der er eigentlich 
fpriebt, iil vi rh 5 l tnifstnäfsig fehr kurt, und fall 
völlig in denfelben Worten abgefafst, mit wel. . 
eben vorhin die Natur und Erfordernifle eines 
VerhiiltniiTes oder einer Gemeinfchaft überhaupt, 
btfehrieben wurden. Ift es nun wohl zu hart, 
wenn wir folche Vorträge langweilig und gedehnt 
nennen V Was hat man gelefen, oder gehült, wenn 
mau diefes fo genannte erklärende und belehrende 
Wort gelefen oder gehört hat? Wie viel kürzer 
und deutlicher bitte das alles gefaßt werden ken- 
nen ? Und doch ift wirklich oie Sache nicht er- 
kürt. Denn das Vcrhältnifs Gottes in Chriftus 
zu uns, lägt etwas anders, auch gewifs nach 
des Verf. Gefühl bedeutungsvolleres und kräftige- 
res, als das Verhä'tr. ifs Gottes und Chrifli zu uns. 
Beyde Ausdrücke aber werden von ihm in der Er- 
klärung, wie man fieht, verxvechfelt- Gründlich* 
Belehrung kann man das wohl nicht nennen; wie 
denn auch da der Vf. nicht ganz die Sache erfeböpft, 
wo er den Begriff vom VerkäUnifs zweyer Perfo- 
sen oder mehrerer zu einander überhaupt angiebt, 
und Gemeinfckaft, Verbindung fiir fynonymifche 
Worte mit VerkäUnifs gebraucht. Bey aller Um- 
ftändlidikeit Ift aufserJt-m auch das, was von dem 
nothwendigen Bey fammenfeyn von Vtrfcktedenkei- 
ten und Aehnlichktitcn geredet wird, dennoch dan- 
kt! und nicht gerne wfafslicb. Wir würden ohne 
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Mühe aus allen Predigten ähnliche Stellen beybrin- 
gen können, in welchen der Redner angelegent- 
licher auf Erweckung und Belebung ftarker Reli- 
giousgeftVlt , als auf Berichtigung der Ktligionsbe • 

f rißt, auf Einpflanzung uinl Befcftigung guter 
rkenntoiffe und Grund (ätze, arbeitet. Aber es 
fcheint uns nicht blos überflüfsi,» , unfer Unheil 
noch weiter mit Exempeln zu belegen , fondern 
auch fall unbillig, einem in vtörr Hinficht fo lie- 
benswürdigen Schriftftellc r etwas Herbes zu fagen, 
und ihn bey feinen Verehrern in einigen Mifskre. 
dit zu bringen zu febeinen. Schon das demüthig« 
Bekenntnifs, das er am Ende des Bandes in einer 
fogenannten ReviGon »biegt : er habe zwar beyro 
letzten Ueberlefen alles , was in diefen Predigten 
gefaßt fey, wahr, dem Evangelio gemäfs, tind fo 
recht gefaßt, als ers fagen konnte, .aber dock zehn- 
mal fcklcckter und matter gefunden, als ers Jagt» 
zu können wUnfchtn möchte — fchon dies Bekennt- 
nifs konnte einem mürrifchen und delikaten Bü- 
cherrichter beftecheQ und zum Schweigen bringen, 
zumal wenn er hier fo viele fchönc ftarke und rühren, 
de Steilen, die vielleicht in keiner Mer, fchenfj>ruche 
heller gefagt werden können, vorgefunden hat. Aber, 
wenn maa wieder bedenkt, dafs Herr L. ein fol. 
ches oder ein ähnliches Bekenntnifs fchon öfters 
vordem Publikum abgelegt hat, fo verliehrt daf. 
fcJbe fchon dadurch von feiner Kraft, fo ehrlich 
und herzlich es auch gemeynt feyn mag. Sollte 
aber gar, wie es uns dünkt, der Ausfprnch, er 
finde alles zehnmal fchlechter und matter gefagt, 
als ers fagen zu können wünfehte, fo viel bedeu- 
ten, als der Ton in du fen Predigten fey noch nicht 
ftark und rührend genug, der Vortrag roch zu 
kalt und zu vernünftelnd, noch zu matt, um durch- 
aus Gefühle und Phaotafien und Entzückungen zu er- 
regen; fo würden wir, nach unlerer Idee von ei- 
ner guten Predigt, die blos rälbmiirenden Stellen, 
die dem Verfaflcr misfallcn , wenn fi« fonft nur 
weniger wortreich, ermüdend, weniger ungründ- 
lich und oberflächlich gefagt find, als di- oben zur 
Probe angeführte, gerade für die beften und Ichicfc- 
lichften zur Ablicht e-ner öffentlichen Belehrung 
halten, und im Gegenthcil wünfehen, dafs viele 
andere, die ziemlich im Ton von Pontius Pilatus 
lauten, zehnmal matter, oder der Anzahl nach, 
zehnmal weniger feyn möchten. 

Bamberg und Wühzbijro, bey Gebhardt; 
Des heil. Franz von Sales Bifchofs und 
FHrfltns von Geß, Stifters des O'deus jott 
der Htimjuchung Briefe. E ine neue U eber- 
fetzung nach der beften Parifcr Ausgabe. 
Sech* Theile. «. 1785. 

Da diefe Briefe oft febr gute , zuweilen erhab- 
ne Sitten lehren enthalten, hingegen vkte auch 
unwichtigen Inhalts find, ein grofscr Tbcil lieb 
mit eioerley Ermahnungen zu äufsern Religion»- ' 
Übungen, z. B. zum Fallen, Abtödtirag des Flei- 
febes, Beichte, öfter« Genuff* der Commumon 
li a be- 
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befchäftigt, fo wäre unfern Zeiten eine forgfälti- 
gc unJ fparfame Auswahl üir k.»tholifche Lefer 
»ngcmefi'ener , als eine Ueberfetzurg der ganzen 
corpulenten Sammlung gewefen. So warm des 
Bifchofs Empfindungen für Andacht find, fo gehn 
fie doch oft in Ardächteley über, er ift bey man- 
chen wirklich aufgeklärten Grundsätzen nicht 
frey.von Scbwärroerey und Aberglauben» 2. B. 
von einer Frau» die er als Mufter derTugend prei- 
fet» führt er mit gleicher Wcrthfchätzung an, dafs 
fie ihre DienftboUn zur Frömmigkeit angehalten, 
ihnen ihren DienftlohnmitalkrGerccbtigkeit u. Bil- 
ligkeit gt zahlet, gegtn ihren Mann gehorlam und de- 
nuithig gewefen, — und dafsfie den h.FrancifcuS- 
gürtel mit grofsen Knoten zwanzig.Jahr lang auf blo- 
fsem Leibe getragen, auch fo gar im Bette, wo- 
von die Haut voller Schwielen wurde; dafs fie mit 
Willen ihres Mannes, bey dem fie gemeiniglich 
fchlief , alle Nacht um eint gewifle Stunde in blo 
fsem Hemde aufgefianden, und gebetet odtr eine 
Stunde lang Betrachtung gehalten. — Seine 
Nutzanwendungen bildlicher Gefchichten , oder 
Ale gorifationen fchmecken oft nach Myftik und 
vertragen fich fchlecht mit dem guten Gefchmacke 
unftrs Zeitalters. Endlich herrfefct felbll in richti- 
gen moralifchen Vorfchriften die er ertheilet, zu- 
weilen Unbeftimmthcic, und UnftetigkeiL Er ei- 
fert 2. E. gegen das allzulange Beten; erklärt 
»ber zugleich dafs er ein dreyvUrtclßUndiges Gebet 
noch nicht lang finde. Die Ueberletzung ift für 
die Klaffe von Lcftrn, die fie wahrfchtitilich al- 
lein brauchen wird , gut genug. 

ln eben Uteft m Verlage ift von »17. Sjulers — 
Volifländigem GebetbuchJÜr katholijehe Chrißen, eine 
neue verbeflerte Auflage erfchieneo. 35a S. g. 

Hai.i.e, bey Gebauer: Flirt Herz an meine 
Mttberufe ne. Zweite Sammlung n Fog n g. 

Im Anfang der febon länger herausgekomme- 
nen erften Sammlung, fagte der Vf. dafs bey die- 
fem Buch fürs Herz „feine Gedanken hauptfuchlich 
auf die gerichtet wären, denen wunderlich um* 
Herz fey , die'* wohl fühlten , welch ein trotzi- 
ges, verzagtes und unergründliches Ding das 
menfchliche Herz wäre, und fielt »labey nach ei- 
nem Freund umfiihen, ders redlich meynte.“ In 
diefer affeftirten Sprache, die Claudius Ton copi- 
ren follte, der doch im Grunde oft mehr Duldung 
•I* Nachahmung verdient — ging es fort, und 
am Ende fand man m dtru Buch von allem ver- 
fproehnen wenig oder nichts. So ift* auch mit 
diefer zweyten Sammlung,- die wieder ^2 zufam- 
mengeftoppelte Auffiitze ohne dengeringfter, Plan, 
ohne den minderten Zweck, ohne einen einzigen 
zu errathenden VtTduigutigspur.kt enthält. Wir' 
dürfen zum Beleg nur einige Ueberfchriften nend 


neu. „Hymne an die Gottheit. — Religion. — 
„Gedmken Uber mich. — Erfüllung der Pflicht.— 
„Der Eifer. Der Betfaal. l'eber das göttliche We- 
„fen. — Gute Bäume mit böfen Früchten oder- 
».über den Urfprung des Böfen. — lieber den 
„Charakter der Mannsperfonen. — Von dem Cha-- 
„rakter der Frauenzimmer. — Schmochtitz. — » 
„Vraterus und Hephiftion oder von der Freund- 
„fchaft. — Das rcinfte Licht. — Die Kunft zu 
„vergeffen. — Der Trunk Waflers. — Die gute 
„Einrichtung — Können Schaufpiele befleru. — 
„Der Tod des Socrates. — Seelforgc. — Demo- 
„nax nach dem Griechifchcn des Lucian.“ — Wer 
über diefc nnd ähnliche Gegenftä'nde hingeworfoe 
reife und unreife Gedanken in l'rofa und Verfetf 
lefen will, ohne Geh etwas aus Ordnung, Voll- 
ftäudigkeit oder Neuheit der Ausführung zu ma- 
chen , dtr lefe diefe Bogen. Sucht er aber hinter 
dem ausgehängten Schilde etwas das fein Herzt, 
wirklich erheben oder beruhigen foll. fo dürfte er,- 
aufser einigen fchon hundertmal und befler gefaga 
ten Gedanken, wenig darinn linden. Sie lind 
obnftreitig das Machwerk eines juftgen Autors, der 
froh tinen noch nicht da gewtfenen Titel gefuo- 
dtn zu haben unbekümmert blieb, .wie oft die. 
Sachen fchon da gewefen feyn möchten. Eine 
foIcbeArt planlofer Schriften hat noch den Vortbeil, 
dafs man fie ohne Ende fortfetzen kann. 

J 

Frankfurt und Leipzio : BeßrSge zur Be- 
förderung des vernünftige* Denkens in der Kt-: 
ligtoii. Siebentes Heft. 10 Bogen g. 

Schon feit einigen Jahren , liefern einige Unge- 
nannte, wohl hauptfächlich Schweizerifche Getehr-' 
te. unter (liefern Titel kurze tbeoiogifche Auffätze,’ 
darunter fich die meiften durch fehr f,ute exegeti- 
fche Einlichten, dürch Freymüthigkeit nnd lnte- 
reffe des Inhalts, mit unter aber auch durch fehr 
rafche Urtheile auszeichntn. Als einen Hanptver- 
fafl'er macht fich Hr. Corradi, Verfafler der Ge- 
fchichte des Chiliasnms kenntlich. Auch in diefem 
Heft wird man manches findtn, das einerweiteren 
Prüfung werth ift. Folgendes find die Hauptru- 
briken. Heber die Stammtafel mfres Herrn. —J 
F on dem Rtligionseifer. — Ueber die Errigkeib 
der H Ölten flraftn. — lieber die Nachricht ton ei* 
11er allgemeinen Revolution welche der Erdkörper' 
noch auszißehen hat. — Prüfung und Beurtkeii 
lang des Hntiphädon. — Erfte Unten zur Gefchichi 
fr einer Dogmatik. — Fom"Zujammenhang der 
jtidijehen und ehriß liehen Religion und Re!igwnsge- J 
ffttjehaßin der Fließen Zeit, und dtr Seife der && 
iien ■ Ckrißtn. — Die Entfernung der V; vont’ 
Dr-uckort mag Wohl an den vielen Druckfehlern 
zumal in lateinifeben und griechifchen Worte« 
fchuld feyn. 
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GOTTESGETAH RTNEIt'., 

1 2 fin ich, bey Orell, Gefner.Fuefall un ! Comp : 
GtJthithU der ff/rätlitr» vor dm Junten ,7>- 
~ ' fn. Siebenter und achter Band von d>m rer- 
faffcr der Gefckuhte tfe/n , oder auch unter 
• dem beftmdern Titel: GtjMehU Davids mid 
" ' Solomons. Erfter Band 530 S. Z wertet Band 

504 S. 

D er lange ZwiAhenraum , feit der F-rfcheinung 
des letzten Bandes , liefs uns faft fürchten^ 
der Vf. werde feinen angefangenen Plan unvollen, 
det laffen. Defto angenehmer Id cs uns, itzt die 
Fortfetzung anzeigen zu können. Wer die vori- 
gen Theiie eelefen bat, weis, welches der Ge- 
ucbtspunkt ift, aus welchem Hr. Heßiiefe Ifrae- 
fitengefcbicbte fchreiht. Da man neulich tiitil- 
weife und einzeln genommen jede biblhche Bege- 
benheit fchou häufig beleuchtet hat, fo wollte er mit 
Benutzung der mannigfaltigen Vorarbeiten und 
Biil/en , die famtlichen Begebenheiten in fortge- 
bender Gefchichte unferm Zeitalter, wie etwa J/o- 
fiphus dem feinigen , erzählen, fo wie er nach 
eigner Ueberieeung und gelunder Anwendung 
jener Hiilfsmittel lieh vorftcilte. dafs die Sache Ach 
eigentlich zugetragen hätte. Bey Beweifen ein- 
zelner Thatfachen, konnte er lieh zwar nicht auf- 
halten , doch führte er oft Spuren und Denkmä- 
ler dea Alterthums an, die der bibiifchen Ge- 
Xchicbte nicht bloszur Beleuchtung, fondero auch 
zur Betätigung dienten. Zuweilen wurde die 
Erzählung auch Betrachtung , da lieh manche Be- 
merkungen über oft vorkommende Ideen, z. B. 
Opfer, Träume, Erfcheinungen aus mehrern 
einzelnen Zügen fammeln und vollftändig ma- 
chen liefsen , und doch einmal irgendwo zusam- 
men geteilt werden taufst«. Ganz vorzüglich 
machte es Cch aber der Vf. zum Zweck ( wirwpl- 
leo feine Worte beybehslten) „den bewumlerungs- 
jwBrdtgen Zufamraenbang, der die Theiie dreier 
Gefchichte göttlicher Führungen verbindet, und 
zu einem grofsen in die evangelifche Gefchichte 
felbt eingreifenden Ganzen macht , aufzuklären — 
und das planmäfsiglFortgeben jener göttl. Kührun- 
jgen.diefich aufeinander beziehen, lieb immer 
mehr entwickeln und watawfthender werden, 
A.L.Z. iygff, Erßtr Bend. • " 


kenntlich zu mach« , folglich dfe im FnßecH 
iom Rsiche ücttes allgemein angegebene Idee , mit 
diefer Gefchichte kl* einem Commentario pefpetn« 
zu belegen.“ Gerade dies dünkt uns die fchwache 
Seite, des ln ft> dielet ändern AbCcht vortrefli- 
chen Werks zu fryr>. Zwar widderholt Hr. tiejit 
noch in der Vorrede zu diefem Bande, er glaube 
es mehr als wahrJckribUek gemacht zu haben , dafa 
ein fthr weisheitsvedler , Je» Beweis feiner Göttf 
lichkeit in Cch feibft habender l’lan und Zitfaw> 
tocnUang im Grofsen diefer Gefchichte liege. Die.- 
fer Zufammetihang fey nicht fowofal in den Schrif- 
ten als in den Begebenheiten ; diefe aber tUndru 
(S. XVI)— fclbft, wie fie in diefatn zufällig zur 
fammengekommenen anch wohl hie und £ lü- 
ckenhaften Schriften erzählt wären , — in einen* 
ttweitlUke» und aus d,m gewöhnlichen tauf der 
Ding* uatrkiärbartn Zulammen hange unter einen.' 
der, und er Wolke es (S.XVH) auf das Urtheil 
der unpsrtheylicbften und kühlten Schriftforfcher, 
die fleh Zeir genug dazu nehmen können, an kom- 
men laffen , ob das fo aus dem Leeren geredet fey. 
Ihm fey die Widerlegung davon wenigfcen» noch 
nicht zu Geficht gekommen u. f. w. 

Aber fo 'viel wir einfehen, konnte Hr. Heß 
auch nicht wohl eine If'idtrlegung bey einer Hy- 
potbefe erwarten, bey der es hauptsächlich da- 
rauf ankam, ob er ira Stande war, fie andern 
wahr genug zu machen. Denn dies ift nicht nur 
durch das blofse Wiederholen der Worte .„hier 
ift Zufammenhaog, hier ift Beziehung , dort il$ 
göttlicher Plan u. f. w., fondern feibft dadurch 
noch nicht bewiefeo, wenn wirklich manche Aeiut- 
lichkeiten frappant und manche einzelne Umftändo 
allerdings hüchft zufammenhängend und wie Un- 
fach und Wirkung, oder wie Mittel und Zweck 
verbunden, fdieinen. Ueberhaupt möchte wohl 
vieler Wortftreit in der ganzen Hypothefe feyn. 
Denn iß denn wohl irgend eine Gefchichte der 
Welt, gibt es Führungen und Schickfsie irgend 
eines Volks, wo man nicht fagen könnte, dafs da. 
rin Zufammenbsng, weifer Plan und Beziehung 
des Einzelnen auf ein grofses Ganze wäre ? Uni 
dünkt es wenigftens . dafs fich Gott uie un be- 
zeugt läfst, dafs keinTheil feines grofsen Reichs 
ohne die weifeften Gcfetze regiert wird ; dafs al- 
les wasMenfchen thun feiue Abfichten unbemerkt 
” Sfc 9 ^ beför- 
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befördere ; dafs e* aber bey einer jeden Gefchich- 
te, und felbft der htblifchtn , für uns, die wir. fo- 
bald es auf Ueberficht irgend eines grofsen Gan- 
zen ankommt, immer viel zu niedrig ftehn, un- 
möglich fey „eine richtige -Karte davon aufzuneh- 
men , oder überall tjfccbzuweifen , wie ein jeder 
einzelner Weg indem Labyrinth der Vorfehung 
au dem und: dem Ziel hingefdhrr habe. 

Wir würden weniger umüiniiich hievon re- 
den, wenn nicht gerade hierin der unterfchiiden- 
de Geift der HefjUtken TJ'raeüte» ■ Grfchichte läge. 
Denn cs konnte nicht fehlen, dafs lieh die Hypo- 
tbefe der ganzen Behandlungsart initlheilte, um 
(0 mehr, da der Vf. auch hier nicht hlos wie etwa 
ChandUr und Dtlany Biograph Davids und Saia- 
motis, (denen diefe fcuyden Thcile hauptfachlich 
gewidmet find ) feyn , oder wie der Verf. der 
Oarakttrißik der Bibel den Charakter jener Män- 
ner, fondem die Gefchichte des Volks unter je- 
nen Königen im Ganzen darftellen wollte. Bcfon- 
ders aber zeigt fich der Einflufs derfelben da, wo 
er den Sinn und das Vielbedentende prophetifcher 
Ausdrücke entwickelt , und bey feinem fonft fo 
richtigen exegrtifchen Gefcbmack > doch oft dt r 
Jlypothefe zu Gefallen, in den Fehler fo vieler 
üjtern Ausleger, (den fclion der fall vergeffene Theo- 
dor von Mopfurßia, Pelikan , Esrcm , lituiingtr, und 
mehrere ältere Exegeten fühlten,) verfällt, ein« 
Vieldeutigkeit des Sinnes, einen tnickßen und einen 
entfernten Sinn anzunehmen. Wir berufen uns 
ftatt vieler Beyfpiele blos auf das eine Rsifonne- 
ment S. 431. ff. befonders auch die Note S. 
413. Offenbar wird liier aus gewiffc.» Vorderfä- 
tzen , die man zugeben kann , zu viel gefchlof- 
fen. Z. B. Wenn fpätere Orakel einen Sohn Da- 
vids erwarten hiefsen , der noch im höheren Sinn, 
als Salomo, Liebling des Herrn feyn, und immer- 
fort regieren würde , fo müffe die dem David ge- 
gebene Verheifung, die lieh ganz in Salomo 
auüöfsr, gleichwohl noch auf einen weit gröfsem 
Nachkommen gezogen werden, und wenn ein 
folcber wirklich erfchiwn , fogebe dies vollends 
den Ausfchlag.“ Denn noch immer kam man ja 
fragen, ob denn di« Art angeblich höhere Sinn itt 
der Abfkht des Propheten und feines Orakels ge- 
wefen , oder ob er damals hlos von der näheren 
Zukunft gt redet, wenn gleich fpätere Propheten 
diefe Ideen ergriffet!, fie veredelt und auf gröfsere 
und entferntere Dinge angew endet. In dieftmfo 
oft Uberfihenen Unterfcbiede , zwilchen dem was 
in der erften Abficht gewiffet Worte und Ausfprll- 
che liegt , und dem was durch fpäteren Gebrauch 
fand Anwendung derfelben in fie gekommen ift, 
findet man gewiß die Urfach fehr vieler Mifsver- 
fiändniffe. 

* Was die hiflorifche Behandlung der Begeben- 
heiten des Zeitraums, den beyJe Theile umfaffvn 
(von Saids Wahl bis zu Solomons Tode) betrüb, 
fo wird man darinn den unermüdeten Schrifrfor- 
fchcr fo wenig, als den gefthmickvolleu Schrift- 


fteller vertniffen, der auch, wenn man einige faft 
allzuermUdend weitläufige Stellen ausnimmt, an- 
genehm erzülftt. Diefe Erzählung bekommt fehr 
viel Abwechslung durch die allemal io extenfoein- 
geriiekten Reden, fo wie eine Menge von Liedern, 
weifen Ausfprllcheh und fonftigen B#yTagen", dir’!’ 
fich auf die Gefchichte beziehen: In^-der DebeV'- 
fetzung der erfteren folgt Hr. Hefs zwar meiften- 
theils feinen Vorgängern, aber ift doch auch da- 
bey nicht ohne eignes Verdienft. In den meiden 
Urtheilen über einzelne Vorfälle diefes vorzüg- 
lich intereflanten Zeitraums konnttnwär ihm bey- 
ftimmen. Bey einigen find uns Zweifel Übrig ge- 
blieben. 

Bey der Erzählung des Zweykampfs zwifchen 
David und Goliath hat der Verf. faft gar keine 
Rücklicht weder auf die innere Schwierigkeit, wenn 
man 1 Sam. XVII. in einem fort liefst, .noch auf 
die kritifchcn Beobachtungen der neueren Ausle- 
ger genommen. Der ganze Abfchnitt, wie er 
v. ia.31 vorkommt, enthält doch Widerfprüche, 
die auch fo, wie der Vf. ihn nacherzählt', noch 
gar nicht aufgelüfst find , und fehlt Überdies iö 
dem Codic. l-aticauo , hat auch wahrfcheinlich im ' 
A'.exandrmo gefehlt, kann endlich herausgehoben 
werden, ohne dafs der Zufammenbang das ge- 
ringfte darunter leidet. Die aus M. Gesnerbey- 
gebrachte Erläuterung der Frage Sauls : IVes 
Sohn iß er? aus dem Spanlfchen Gebrauch des 
Worts Hidalgo möchte auch wohl niemand befrie- 
digen. — Dafs Hr. litfs bey der bekannten Gei- 
ßti-rrfchtinung zu Endor geneigt fcheint eine wirk- 
liche ErfcheinungSamuels anzunehmen, wird nach 
feinen neueren Aeofserui-gen über das Geifierreich 
Weniger befremden. Das Anliöfsige fucht er blos 
dadurch zu mindern, dafs keine Befchwörung vor- 
hergegangen. Ob man das aus einer fo kurzen 
Erzählung auch wohl gewifs folgern konnte? *— 
Bey mehrer-n Handlungen Daiids fällt der Vetf, 
gewifs zu fehr ln den Ton des Lobes, oder ver- 
hüllt zu gediffertlich die andre Seite. Die vielen 
häuslichen Unruhen hatten doch fo deutlich ih- 
ren Grund in vielen Schwachheiten und Unrich- 
tigkeiten feines Charakters. Darauf fird fie aber 
viel zu wenig zurOckgefllhrt, wie uns Oberhaupt 
Hr. Hrjs in den eigentlichen Charakter des .Man- 
nes nicht tief genug eingedrungen zn feyn , und 
manchen in feine Gefchichte verwickelten Perfo- 
nen nicht Gerechtigkeit genng widerfahren zu 
laden fcheint. M. 11 z. B. das Urtheil über die 
letzten .Verordnungen Davids, in denen er ent- 
fernt von Rachgier feyn foll. •— 

In der Darßellung des Charakters Salomons, 
belbndcrs bey der Kafaftrophe feiner Geffnrtuti«» 
in feinem Alter, folgt Hr. Hefs ganz der in Hr. Nit- 
'mtyersCharakterißik argegebt-nen Idee, wornach ge- 
rade aus der gröfsem Aufklärung feines Geiftrs 
Über die Religion wahrfcheinlich wird, wie er 
gleichgültiger gegen den Nationalgottesdlenft und 
'toleraiter- gegen fremde Gotusvcrehrußg w«r- 
‘ des 
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den konnte, ohne felbft in Atheismus oder AbgSt- 
terey zu verfallen. Und die* fcheint auch aller- 
dings mit dem Ton feinerSehrifcen , in denen doch 
wohl viele* von ihm felbft ift, fehr übereinzu- 
ftimmen, da fo wenig alüfraelitifche oder Davi- 
difche Religion in ihnen fpricht. — Doch genug 
von diefem fchätzbsren Werke, deffen Fortfe- 
tzung wir um fo begieriger entgegen fehen, je 
länger wir aaf diele Theilc gehofft hatten. Noch 
mit einem Wort erwähnen wir nur, dafs zum bef- 
fem Verftande der Begebenheiten die Karte des 
ßavidijekt» und Salomoni/chtn Reich* nach Backt- 
en* deoafelben beygefügt ift. . .v 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

~ f ' *- • * - • *. , • 

iV • t , . , 

London, bey Dilly und Nicol: The Carmt- 
lite, a Trage dt ) : perfortned nt tht Theatre 
*■ Äoyai Drurtf Latte. 1784. 7* S. gr. 8 (1 Sh. 

. TU* Natural Son , a Comedy, ptrfarmed at 
the Theatre Royal IJrury Laue ; by Richard 
Cumbcrland, Efq. ad. Edit. 1785. 84 S. 
' gr. 8. 1 Sh. 6d. 

Wir verbinden die Anzeige diefer bey den Schau* 

S tiele mit einander, weil Ire von einem Verfnffcr 
nd, der lieh auch bey dem erftero unter der Zu- 
fchrift an Mrs. S iddous genannt hat. Auch in 
Deotfchland ift Herr Cumbcrland als Loftfpieldich- 
ter, befondera durch feinen U-’eflindier und Lieb- 
haber nach der Mode , die bey de von Herrn Hof- 
rath Bode fehr gut Überfetzt find, vortheiihaft be- 
kannt. Er hat leitdem mehrere Stücke geliefert, 
die aber alte nicht fo giinftig, als jene beyden, 
und befondera das erftere, in England aufgenom. 
men find. Und cas ift auch der Fall mit den ge- 
genwärtigen beyden Scbaufpieien, durch deren 
-eigne Lefung fich Rec. vollkommen überzeugt 
fühlt. 4*f* ihrem Verf. von den Kunftrichtern fei- 
ner Nation ■ die ihnen kein fonderlicbes Lob er- 
theücen , gewif* nicht zu viel gefebehen ift. 

Der Inhalt des Trauerfpiels , der Karmelit ift 
folgender. Lady St. Valerie glaubt ihren Gemahl 
auf einem Kreuzzuge ins gelobte Land, durch H>1- 
debratul ermordet, und begiebt fich aus ßetrüb- 
nifs über «liefen vermeynten Verluft auf ein einfa- 
mes Schlofs an der Seeküfte der Infel Wij^ht. Die 
Handlung des Stücks fliegt er fl zwanzig Jahre 
nachher an, da Hildebrand und ein Karmelit, der, 
wie fich» bald zeigt, kein andrer als St. Valerie 
felbft ift, an diefe infel geworfen werden. Ihr 
Unglück bewegt die Dame, auf FUrfyruch ihre* 
Solms, Montgomery, diefe Schiffbrüchigen aufzu- 
nehmen , ob fie gleich fonft allen Fremden den Zu- 
gang ihre» Schlöffe» verwehrt. Hildebrand ent- 
fetzt fich fehr Uber die Entdeckung, wem diefe 
Schlof* gehört ; und diefs Eutfetzcn fowohl , als 
feine erbaltnen Wuaden beyxn Scheitern am Fel. 
ÜB, etfehöpfen feine Kräfte faß ganz. Der Kar- 


melit fucht ihn zu beruhigen. Die Bewohnerin 
des Schloffes erfcheint nun felbft , zum Empfange 
der beyden Fremdlinge ; und der Karmelit fegt ihr, 
dafs ihr Gemahl fein vertrautefter Freund gewefen 
fey. Während diefer Unterredung bemerkt er 
ihre Zuneigung und Vartraulichkeit gegen den ihm 
roch unbekannten Alontgomery. Diefs reizt feine 
Eiferfucht, die durch GlfTsrd's Anleitungen noch 
we.ter unterhalten wird. Daf* Alontgomery, ein 
Sohn der Lady ift, entdeckt fie ihm in einer der 
folgenden Scenen erft felbft ; und nennt ihn im Ef- 
guls ihrer Zärtlichkeit Gemahl ; auch diefs wird 
vonGLffard dem Karmeliten hinterbracht. DeCour- 
cy, ein Ritter von K. Heinrichs Gefolge , kommt 
mit der Nachricht, dafs der König den Hildebrand, 
den man in der Normandie vermuthete, zumZwry- 
kämpf im Thumier mit dem Kitter wolle auilio- 
dern laflen , der fich als Rächer ihres verdorbenen 
Gemahls zu flelien entfchliefsen werde. Er findet 
hier den Karmeliten, der fiel) ihm als feinen alten 
Freund eutdeckt, und ihm fagt , Hildebrand habe 
ihn nicht tödtlich verwundet ; er fey aber hernach 
Seeräubern in die Hände gefallen, und bis daliin 
gefangen gehalten worden. Auch entdeckt er 
ihm feinen Verdacht auf die Untreue feiner. Ge- 
mahlin. Alontgomery hat fich zu dem Zwey- 
kampf entfcblollen ; De Courcy aber widerrätk 
das der Lady; diefe wird darüber unwillig, ohne 
ihm jedoch zu fagen, dafs M. ihr Sohn fey. HU- 
debrand entdeckt fich ihr als vermeynter Mörder 
ihres Geroshls ; Alontgomery will ihn nlederfto- 
f*en,.,wird aber von feiner Aluttcr, weil Hilde- 
brand unbe wehrt ift, zurückgehalter., Diefer ift 
fchon ganz crfchöpft, und wüi.fcht nur Verzei- 
hung feines Mordes; und nun entdeckt fich der 
Karmelit als Lord St. Valerie. Hildebrand ftirbt 
nunmehr beruhigt. Auch Montgomery erfährt, 
dafa tr des Mordes nicht ifchuldig gewefro, 
geräcb aber in Wortwechsel - mit de Cour- 
cy, der ficli mit einem Zweykampf geendigt, wenn 
nicht der Carmelit fie auseinander gebracht hätte. 
Diefer giebt bey der Gelegenheit dem Montgome- 
ry ein Halsband von Perlen , um es der Lady St. 
V. zu geben. Hieran erkennt fie ihren Gemahl, 
von dem fie nun durch den Karmeliten mehr zu 
erfahren wiinfeht. Und uun wird, 2U allgemei- 
ner Zufriedenheit alles entwickelt. 

Wer nur einigermafeen mit den ErfodemHien 
eines guten dramatifchen Plans bekannt ift, wird 
gar bald in dem gegenwärtigen wefentliche Män- 
gel von Seiten des Zufammenhanges , der Wahr- 
fcheinlichkeit, und der ungezwungenen Verbin- 
dung der Tbeile zu Einem fchönen Ganzen ent- 
decken. Einzelne rührende Situationen kommen 
indef« darinn vor, die auch tum Tbeilin der Aus- 
führung nicht übel benutzt lind ; und fo trifft 
man auch hie und da auf einzelne fchöne .Tim- 
den, wenn gleich die Sprache überhaupt genom- 
men , der Natur und Wahrheit der Empfindung 
Kk » nicht 
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nicht getreu genug bleibt , und oft i> rtiUfsige, blos 
das Ohr füllende Deklamation aasartet 

ln dem Luftfpiele, der uatdrticke Sohn , liegt 
folgender Stoff zum Grunde. Latimcr, ein natür- 
licher Sohn der Lady Franzifka Latimer, einer 
Schwerter von Sir Jeffrey, die fich vorUngrt fchoo 
in ein Klofter zu Lifle begeben hatte , wird in dem 
Haufe fitiue> Oheims erzogen , ohne feine A eitern 
zu kennen , und unter dem ihm gegebenen Namen 
Biufhingly. Sir Jeffery’s HansgenoflVnfchaft be- 
liebt aus ihm felbft, feiner uoverheyratheten Schwe- 
ller Mifs Pböbe, und feiner einzigen Tochter, La- 
dy Panigon, der jungen Wittwe eines Spielen, den 
nun ihr zum Manne aufgedrungen hatte. Ihr Va- 
ter wünfebt insgeheim, Ce an den jungen Bluf- 
hingly zu verbeyrathen, um demfvlben fein an- 
fehnhehrs Vermögen zu hiuterlafTen , und durch 
ihn den Namen feiner Familie zu erhalten. Bey- 
de junge Leute empfinden gegenfeidge Neigung 
zu einander, die indefs der junge Latimer nitmtzu 
entdecken wagt , weil er fich für einen Fündling 
■ohne Anbrüche und Vermögen hält. Mifs Pbö- 
be, diefbhon bey Jahren Hl, hat fich» die* ungeach- 
tet doch auch einfallen laflen, fich indtefen jungen 
Menfchen zu verlieben ob fiel» gleich ein ältlicher 
Landjunker, Jack Hußings, umlhre Hand bewirbt. 
Im dntten Akt kommt Major O’Flaherty. den man 
fchon aus dem Wertindier eben diefes' Verfaflerl 
kennt, mit der Nachricht an, dafs Lady Franzif- 
ka geflorben fey, und ihren Sohn zum Erben ein- 
gefetzt habe, dem man itzt gleich die Entdepktjng 
von feiner Herkunft macht. Auf fein Bitten wird 
diefe Entdtckong vorerfl noch geheim gehalten, 
damit er fich. ohne Rücklicht auf feinen Stand, 
nn Lady Paragon bewerben könne. Unterdefk 
kommt noch Rueful, ein grämlicher Alter dazu, 
der am Ende für des jungen Latimer's Vater er- 
kannt wird. Das Schaufpiel endigt fich mit der 
Verbeyrathung Latimer’s und Lady Paragon, und 
des alten Hartings mit Mifs Phübe , die fich nun, 
alle ihre Hofnungen auf den vermeynten jungen 
Blofhingly aufzugeben genikhigt lieht. 

Vergleicht man dies Lufifpiel des Hn. Cumber- 
tand mit feinen vorigen Stücken diefer Gattung, 
befonders mit dem IVeflmdier ; fo gewinnt es bey 
diefec Vergleichung gewifs nicht. Vielmehr find 
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Erfindung, Anlage un'd Ausführung febr unvoll- 
kommen , der Entlehnungen nicht zu gedenken,, 
die offenbar aus den Tom floate , und aua den 
ehemaligen Luftfpielen des Vf. Vorkommen. Diea - 
gilt befonders von dem Charakter des Majors O*- 
Flaherty. Auch lind die drey letzten Aufzüge bey , 
weiten fo anziehend und unterhaltend nicht, alt - 
die beyden erflen. Vielleicht wiren drey Akte v 
für den Umfing der Handlung mehr ata hinreichend 
gewefen. Bey dem allen fehlt es nicht an eins- • 
en fehr gut durchgefübrten Scenen; belondera 
at der Dialog fteüenweile lebhaften und treffen» 
den Witz , und llrafende Aufbietungen auf die , 
Sitten der Zeit und Nation. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

■ , » 

Ham Buna, bey Hoffmann : Hamburger Schif- 
fer - Kalender für daa Jahr lyjsft. Zum Btßtn 
aller Set fahrenden herausgegeben auf VaraD- 
lafiung der hamburgifchen Gefellfcbaft zur- 
Beförderuug der Küufte und nüfzlichea Ge- 
werbe. 7 Bogen gr. 8 - 178<S- 

Der Kalender ift für Hamburger Zeit berechnet, 
doch dabey auch Anweifung gegeben ihn für an- 
dre Zeiten und Oerter zu gebrauchen- Mau En- 
det hier alfo der Beflimmung gemäfs die Vorftel- 
lung des Planetenfyrtems, ein Verzeichnis der' 
geraden Auffteigung und Abweichung fechzlg der r 
vornrhmtlen Fixfterne der erften und zweyte» 
Gröfse zu Findung der Breite bey Nacbt ; Tsfef- 
für die Stralenbrechung bey verlchiednen Höhen 
der Himmelskörper ; ingleichen für die Tiefe des 
Achtbaren Horizonts der See unter dem wahre» 
für verfebiedne Hüben des Auges. Ferner die mir 
Exempeln erläuterte Erklärung des Kalenders, 
Anweifung zu Abkürzung der Rechnungen. Zu- 
letzt noch ein Anhang von.Spiegeloctaoten , des 
Mitteln fie zu berichtigen und im brauchbare» 
Stande zu erhalten. Es iß nicht nötbig dis nütz- 
liche Buch anzupreifen, es wird fub denen, für 
die es beilimmt iß, von felbft empfehlen, und 
wir fetzen alfo nur noch hinzu, dals es mit la- 
teinifchen Lettern auf Schreibpapier fauber ge- 
druckt ift. ** . 
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El-tmlifcIbH Pturttit dt Milt, fntiutd l'ainee, de U 
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Mittwochs , den gten Febru&r 1786. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Der ffanuar 1786 der berlinijckeuMoMtsJchrift' 
beginnt mit einem Auffitze des Hrn. Prof. 
Kant über den mulhmijstichen Anfang der Men- 
fckengefchiehte, worin er zeigt, wie fehr die Mo- 
faifche Erzählung ( iß. K.a. bis 6) mit dem, wo- 
rauf uns Vermittlungen aus Begriffen führen, 
zufammeutreffe. Viele einzelne Punkte waren 
hier auch fchon von andern angegeben , man wird 
aber nicht nur die Zufammenftellung des Bekann- 
ten bey dit fein Philofophen , foudern auch die 
neuen von ihm binzugefügttn Bemerkungen mit 
Vergnügen lefen. „Will man nicht in Mutlima- 
fsungen fch wärmen, fo mufs der Anfang von dem 

g emacht werden, was keiner Ableitung aus vor- ' 
ergehenden Natururfacben durch menfchliche 
Vernunft fähig ift, alfo von der Exiflenzdes Men- 
fchen , und zwar in feiner äusgrbildeten Gr'Sfse,' 
weil er der mütterlichen Beyhiilfe entbehren mufs ; 
in einem Paare, damit er feine Art fortpflanze; 
und auch nur in einem einzigen Paare , damit nicht 
fofort der Krieg entfpringe , wenn die Menfchen 
einander nahe und doch fremd wären , oder auch 
damit die Natur nicht befchuldiget werde, Ce ha- 
be durch die Verfchiedechoit der Abdämmung es 
an der fchicklichden Verandaltung zur Gefellig- 
keit, als dem griifsten Zwecke der raenfchlichcn 
Bedimmung, fehlen laden; denn die Einheit der 
Familie, worausalle Menfchen abdammen füllten, 
war ohne Zweifel hiezu die bede Anordnung. 
[Die letztere Abficht wäre doch aber ganz ohne 
Erfolg geblieben, indem der Gedanke, dafs wir 
alle Nachkommen eines Vaters find , auf das Be- 
tragen der Menfchen gegen einander, entweder gar 
feinen, oder doch weit weniger Eindufs zeigt, 
als der , dafs die Menfchen altefamt einer Art find, 
oder Terenzens Homo fumf] „Ich fetze diefes 
Paar in einen wider den Anfall der Raubthiere 
geficherten , und mit allen Mitteln der Nahrung 
von der Natur reichlich verfehenen Platz, alfo 
gleich fam in einen Garte», und was »och mehr 
id, ich betrachte es nur, nachdem cs fchon ei- 
nen mächtigen Schritt in der Gefchicklichkeit 
gethan hat, fich feiner Kräfte zu bedienen , und 
fange alfo nicht von der gänzlichen Rohigkeit fei- 
ger Natur an ; denn es könnten der Muthmafsun- 
dt Im Z. i? 86 . Erfler Band. 


een fUr den Lefer leicht zu viel, der Wahr fch ein-' 
liclikeiten aber zuwenig werden, wenn ich diele 
I.ilckc. die vermutlich einen grofsen Zeitraum 
begreift, auszufüllen unternehmen wollte. Der 
erde Rltnfch konnte alfo flehen und gehen, tr 
konnte fprtchen (i.Mof. 11 . 20) ja reden, d. i. 
nach zufant meuhängenden Begriffen fprechen (v. 
33. ) mithin denken. Lauter Geschicklichkeiten, 
die er alle felbft erwerben mufste, (denn wären 
fie anerfchaffen, fo würden de auehanerben, wel- 
chea aber der Erfahrung widrrfpricht.) mit denen 
ich ihn aber jetzt fchor. als verfclm annebme, um 
blosdie Entwicklung des Sittlichen in feinem Thun 
und Laden, welches jene Gefchicklichkeit notb- 
wendig vorausfetzt, in Betrachtung zu ziehen.“ 
[Wir Wilnfchten den in der Parenthefc ausge- 
drückten bypothetifchen Oberfafr, theila mehr 
beftiromt, teils in AbCcht der Zuverläffigkeit 
mehr gewtfr 9 igr. Mehr beflimmt. Denn foll er 
nur fageii ; „Wenn Gifehicklichkeiten anerfchaffen 
find, fo mliflen fie auch anerben,“ oder allgemei- 
ner: Alles was anerlcknffen ift, mtifs auchaner- 
ben.“? Mehr gewürdiget — Soll er blos als Ver- 
mutung gelten, fo kann man nichts dagegen ha- 
ben; foll er als Axiom gelten , wo ift die Evidenz? 
oder als Tbcorkm ■ woher nähme man den Be- 
weis?] Die folgenden Sätze in deren Ausfüh- 
rung der Vf. mehr eigentümliches zeigt, faden 
wir kurz znfatrmen. Das Inßiakt diefe Stimme 
Gottes , der alle Thiere gehorchen , mufste den 
Neuling anfänglich allein leiten. Diefer erlaubte 
ihm einige Dinge zur Nahrung, andre verbot er’ 
ihm. So lange der Menfch diefem Rufe der Na- 
tnr gehorchte, befand er fich gut dabey: allein die 
Vernunft fing bald an fich zu regen und fuclit® 
durch Vergleichung des genoffenen, mit dem was 
ihm ein sndrerSinn, als der, woran der Inftinkt 
ebunden war , etwa der Sinn des GefichU , als 
em fooft genoffenen ähnlich vorfiellcte, feine 
Kenntnifs der Nahrungsmittel über die Schrsnken 
des Inftinkts zu erweitern ( 1 Mof. 111 . 5. ) Es 
ift tber eine Eigenfcbaft der Vernunft, dsfs fie 
Begierden mit Beyhüife der Einbildungskraft , nicht 
»Dein ohne einen darauf gerichteten Naturtrieb, 
for-dern fo gar wider denfelbcn erkünfteln kann, 
welche im Anfänge den Namen der Lttflernheit 
bekommen , wodurch aber nach und nach ein gro- 
11 • fitr 
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f ser Schwarm entbehrlicher , i« fo gar mlurwuin - absog und ficb felbft anlegte, ward er einet Vor- 
err Neigungen , unter dem Namen der Ueppig. rechts über die Thiere iune , das er gegen andre 

Seit ausgeheckt wird. Oie Veranlagung dem Na. Menfcher» nicht hatte.’ Unfl fo trat der Menfch 

turt riebe abtrünnig zu werde® durfte nur eine in eine Gleichheit nut ollen CetuHnßigeu lVfJi*(Gt- 
Kleinigkeit feyn, genug die Vernunft erhielt nef. III. 21) in Anfehung des jJnfprjelu felbf 
detl erlfefi AhfaTs mit Vier Stimme der Natur zik r ZieüCt zu fept , Win jedah an'Jfrn »SFh als ein* 
Jbkikuniren. ( litt 1 ) tfnd den erfren VerKich einer folchef gelcMtzt , und von keinem bin als'hiittH* 

freyen Wahl zu machen. Der erde Verfuch fiel zu anderen Zwecken gebraucht zu werden. 

Wahrscheinlicher Weife derErwartuug nicht gemäf* „Hierhin und nicht in der Vernunft, wie fie bioa 


aus. Doch der Schade mochte fo unbedeutend ge- 
wefen feyn als nun will, fo gingen dem Men 
feben hierüber doch die Augen auf. Es mufs- 
te auf das augenblickliche Wohlgefallen, das ihm 
der bemerkte Vorzug eines freven Wahivermö- 
gens erweckte, bald Anglt und Bangigkeit fol- 

§ en. Er Sand gleichlam am Rande eines Abgrun- 
es; denn aus einzelnen Gegtußänden feiner Be- 
ierde, die ihm bisher der Inftinkt angewiefen 
atte, war ihm eine Unendlichkeit derfelben er- 
öffnet, in dere» Wahl er Geh noch gar nicht zu 
nden wufste, und aus diefem einmal gekosteten 
tande der Freybeit, war es ihm gleichwohl itzt 
unmöglich in den der Dienßbarkcit, unter der 
Herrfchaft des Inftinkt* wieder zurück zu kehren. 
Nächft dem Inftinkt zur Nahrung bewies die Ver- 
nunft auch ihren Einflufs am Ge/chlecktstriebe. 
Sie fand, dafs er der Verlängerung und Vermeh- 
rung durch die Einbildungskraft fällig fey, wel- 
che ihr Gefchäft zwar mit mehr Mäfsigung, aber 
zugleich dauerhafter und gleichförmiger treibt, 
je mehr der Gcgeoftand den •Sänne* eulzogtu wird, 
und dafs dadurch der UeberdcuGi verhütet werde, 
den die Sättigung einer bios thirrifchen Begierde 
bey Geb führt. Das Feigenblatt Genef. 3, 7 war 
alfo das Produkt einer weit gröfseni Aeufscrung 
der Vernunft, als fie in der erftern Stufe ihrer 
Entwickelung bewiefen hatte. — Weigerung 
führte von der blos thierifchen Begierde allmäh- 
lich zur Liebe , und mit diefer vom Gefühl des 
blos Angenehmen zum Gefchmack für Schönheit 
anfänglich nur an Menfchen , dann aber auch an 
der Natur. — DU Sittfamkeit, eine Neigung 
durch guten Anftand, (Verheelung deften was 
Geriugfchätzung erregen könnte,) andern Ach- 
tung gegen uns einzuflöfsen , als die eigent- 
liche Grundlage aller wahren Gefelligkeit, gab 
den erden Wink zur Ausbildung des Menfchen 
als eines fittiiehen Gefchüpfs. Ein kleiner An- 
fang , der aber eine grolse Epoche machte. Der 
dritte Schritt der Vernunft war überlegte Erwar- 
tung des Künftigen, das entfcbeidcndde Kennzei- 
chen feines Vorzugs, aber auch der unverftegend- 
de Quell von Sorgen und BekilmmernifTen. — 
Der vierte und letzte Schritt war, , dafs der 
Menfch ( wiewohl nur dunkel) begriff, er fey 
eigentlich Zweck der Natur, und nichts was auf 
Erden lebt könne hierion einen Mitwerber gegen 
Hin abgeben. Das erßemal diu er zum Schüfe 
Tagte, der Pelz , den du trägft hat dir die Natur 
mkt für dick, fenderu für muh gegeben, ihu^ihn 


„als ein Werkzeug zur Befriedigung der mancher- 
„ley Neigungen betrachtet wird, fleckt der Grund 
„der fo uubefchränkten Gleichheit des Menfchen 
„felbft mit hohem Wefen , lüg ihm an Natawabeo 
„fonß über alle Vergleichung Vorgehen möchten, 
„deren keines aber darum ein Recht hat über üg 
„nach blofsem Belieben zu (chatten und zu waJrio. 
„Diefer Schritt ill daher zugleich mit Entiaffung 
„deffriben aus dem Mutterfchoofse der Natur ver- 
„bunden, eine Veränderung, die zwar ehrend, aber 
„zugleich fehr gefahrvoll iß, indem fie ihn ans 
„dem harrrlofcn und fiebern Zuftande der Kinds-' 
„pflege, gkiehGam aus einem Garten, der ihn ohne 
„feine Mühe verforgte, hrraustricb ( v. 23 ) und 
„ihn in die weite Weit ftiefs, wo fo viel Sorgen, 
„Mühe, und unbekannte Uebel anf ihn warten. 
„Künftig wird ihm die MUhfeligkeit des Lebens, 
„Öfter den Wtinfch nach einem Paradiefe, dem 
„Gefchöpfe feiner Einbildungskraft, wo er ln rn- 
„higer Uhthätigkeit und beliändigera Frieden fein 
„Dafeyn verträumen oder vertändeln könne ablo. 
,-eken. Aber es lagert Geh zwifchen ihm und 
„jenem eingebildeten Sitzder Wonne, die raftlofe 
„und zur Entwickelung der In ihn gelegten Fä- 
higkeiten unwiderßehlich treibende Vernunft, 
„und erlaubt es nicht in den Stand der Rohigkeit 
„und Einfalt zurück zu kehren, aus dem fie ihn 
„gezogen hafte. ( v. 24.) Sietreibt ihn an die Mühe, 
„die er hafst , dennoch geduldig Uber (ich zu oeh- 
„men , dem Flitterwerk , das er verachtet naebzu- 
,, laufen, und den Ted felbß, vor dem ihm grauet, 
„über alle jene Kleinigkeiten, deren Verlud er noch 
„mehr fcheuet zu vergeü'en. — Infofern nun der 
.iMenfch aus der Vormundfchaft der Natur in den 
Stand der Freyheit übergieng, eröftete Geh die 
Bahn zum Fortlchreiten 2ur Vollkommenheit für die 
Gattung. Doch wir es nicht eben das nemiiebe 
filr das Individuum. „Ehe die Vernunft erwach- 
„te, war noch kein Gebot oder Verbot, und alfo 
„noch keinellebertretong ; als Ge aber IhrGefcbift an- 
,,'fieng, und fchwach wie Heiß mit derThierheicuod 
„deren ganzen Stärke ins Gemenge kam, fo raufs- 
„l_n Uebel und was ärger ift, bey cultivlrterer 
„Vernunft Laßer entfpringen , die dem Stande der 
„Unwififenheit, mithin der UnfchuM ganz freml 
„waren. Der erße Schritt alfo zu diefem Stand« 
„war auf der Gttlichen Seite ein Fall ; auf der phy* 
„Gfchen waren eine Menge nie gekannter Uebel des 
„Lebens die Folge diefes Falls, mithin Strafe. Di« 
„Gefchichte der Natur fängt alfb vom Guten an, 
„denn fie ift das Werk Gottes; die Gefehlte Sie 
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„Prtfhil vom ÖBfhi , den* fi«}fl Menfchmwerk. Für 
„das Individuum , welche* im Gebrauche feiner 
^Preyheit blos auf fielt felbft fleht, war bey einer 
„folchen Veränderung Verlaft; für die Naturdi« ihren 
„Zweck mit den Men Ich e r auf die Gattung richtet 
„war fie Gewinn. Jenes hat daher Urfachc alle 
„TJebel die es erduldet , und alles Biife das es ver- 
übt feiner eignen Schuld zuzufchreiben, zugleich 
„aber auch als ein Glied des Ganzen die Weis- 
heit uod Zweckmäßigkeit der Hnordnnng zq be- 
wundern und zu preifen.“ Auf diefe Weife kann man 
Such die fo oft gemifsdenteten dem Scheine nach 
Widerftreiterdf n Behauptungen des j. J.Rouffeau nn- 
tfcr fleh nnd mit der Vernunft vereinigen. Denn 
in einigen Schriften 2. B. der über den Einßufs der 
Wtfjenfc haften zeigt er den unvermeidlichen Wi- 
derßreit der Cultur mit der Natur des menfehlichen 
Gefchlechts als einer phyfifchen Gattung; im Emil 
nnd Coutraß focial hingegen fucht er zo zeigen 
Wie die Cultur fortgehen mUffe, um die Anlagen 
der Menfchh'eit als einer ßttlichen Gattung zu ih. 
fer Beftimmimg gehörig zn entwickeln, fo dafs 
diefe jener als Naturgattung nicht mehr widerflrei- 
ten. Aus welchem Widerftreit (da die Cultur 
nach wahren Principien der Erziehung zum Men- 
fchen und Burger zugleich vielleicht noch nicht 
recht angefangen , vielweniger vollendet ift), alle' 
Wahre Uebel entfpringen , die das menfcfjtiche Le- 
ben drücken, und alle Lafter die es verunehren ; 
inde/Ten die Anreize zu den letztem , deren man 
desfils Schuld Rieht . an fleh gut und als Natoran- 
Jagen zweckmäßig find , diefe Anlagen aber, da 
fie auf den bloßen Naturzuftand gefbellt waren, 
durch die forfgthrnde Cultur, Abbruch leiden und 
dieftr dagegen Abbruch thun , bis vollkommene 
Kunft wieder Natur wird, als welches das letzte 
Ziel der (ittlichen Beftimmnng der Mcnfchengat- 
fung.ift.“ — Hr. K. erläutert dies durch intereflan- 
te Beyfpiele nnd befchliefst diefeti Grundriß der 
älteften Menfchengefchichte mit Betrachtungen 
über den Urfprung des Hirtenlebens, des Acker- 
baues, der Ungleichheit der Stande. ( Beylätifig 
bemerken wir, dafs wenn manchen Anslegern 
auch nicht alles in der mofaifchen Urkunde zu 
liegen fcheinen follte, was Hr. K., gröftentheils 
wenigftensganz ungezwungen, dsrinn findet , der 
übrigens felbft feinen Verfucb nur für eine Ge- 
mUthsergützung zu geben die Befcheidenbeit hat, 
dennoch eben dadurch die Hochachtung flirjene ftei. 
gen mufs, dafs man fo viel Venmnftmäßigcshineinle- 
gen kann; aus gleichem Grunde erhebt man die Ho- 
merifche Mythologie mit Recht, Uber die der fpätern 
Dichter.) DasRefultat, wasHr.Ka iramEnde als 
den Ausfchlag einer durch Phiiolbphie verfuchten 
älteften Menfchengefchichte angiebt. ift: Zn r rie- 
denheit mit der Eorfehmg und dem Gange mer.fch- 
licher Dinge im Ganzen, der nicht vom Guten an- 
hebend zum ildfeo fortgeht, fondern fch vom 
Schlechtem zum Befiern allmählich entwickelt, zu 
weichem Fortfchritte denn ein jeder an feinem 


Theiie , fo viel io feinen Kräften Seht beysrutra. 
gen , durch die Natur felbft berufen ift,“ 

Hr. Bibliothekar Büßet befchliefst fein Schrei- 
ben an Hn. Prof. Garve. Nachdem er die gehei- 
men G/Jellfchaftfn urjpartbeyifch im Allgemeinen 

S ;ewilrdigt, beantwortet erdte Angnffe des Hn. Geh. 
uftiz-Rath Hymmtu, wider einige Steilen der ber- 
linifchen Monatsfcbrift, die auf jene Bestehung 
hatten. Beydes tbut er mit lebbaftcr Beredfamkeit, 
d-e fleh aui klare Einficbt der Wahrbeitsgriinde, 
und auf das Bewuftfeyn eines edeln Endzwecks 
gründet. — - $. 76. wird wieder «in F actum vom 
magnetifcher Deforganifation angeführt, und fie-, 
he — Hr. f Mater ift wieder dabey. Hr. Stoftk 
macht einige fehr richtige Bemerkungen über hock- 
deutfeken Sprachgebrauch. — Endlich zeigen wir 
noch an, dafs Hr. v. Siamford wieder eine ange- 
nehme Fabel , Hr. Prof. Becher eiue Epiftel an Hn. 
Neander, die Ichöne Stellen hat, und Hr. Gedeckt. 
einen luteinifchen Hendecafyllabus des Marchefe 
Lucchefini an Gleim , worinn er diefem zu der Un-t 
Perrednng die der große König mit ihm gehalten 
hat, Glück wünfebt, bey getragen hat. 

Hamburg bey Malthirßen : FtOhUmgif reudeu. 

1 Ein Beytrsg zu des Hrn, Hanptpaftors Rans- 
bach Chrißenfreuden. Zur Erbauung für Gar- 
ten lieb habe r und Freunde der Natur, go S. 
( 5 gr) 

S. 72. „Welch ein feyerlieber Anblick , wenn 
man de« gröftrften Theil der lebendigen Gefchö- 
fe in einer fo ruhigen bewegungstofen Stille 
eht , und der Mond über fo viel Millionen liin- 
geftreckter , entfeeit fcheinender U'ej'en fchwebr. 
Es ift Sabbath io der Scbüpfnng ; der erheblichße 
Theil ihrer Bewohner feyert ihn. So binfehn auf 
die große Gefrllfchift von lebendigen Weßn , die 
um una her ift, und fie auf i’olftem und Stroh» 
fa'cken , Kanapees und Rafenbänken , Pritfchen 
und Baurazweigen , und auf der platten Erde, 
oder in holen Eichen > Neftern , Felshöhlen , Erd- 
höhlen ohne Bewegung erblicken, und dsbey 
denken : fie fch laten ; du wachft nnd fiebft ft« 
fchlafen , nnd dann den Mond über fiel» heben, 
und bey fich fprechen, der fchläfr auch nicht. — 
das find ge wifs Gedanken, deren Vorftellung nicht 
unter die alltäglichen gehört. 1 * 

Warum fallen die htugrßreckteu Wefen, die 
IVrfen auf Polftem nnd Stroh lucker nnd Pritfchen 
hier in* lächerliche ? weil der Ausdruck ll'efen, 
der nur in der philofophifchen und poetifebeo 
Sprache von Geiftern oder Dingen überhaupt ge- 
braucht wird, hier auf Dinge, de* gemeinen Le- 
bens Ubergetragen wird. — So ift Sabbath in der 
Schöpfung ein hochpoetifcher Ausdruck ; derer- 
hebtichßc TikrtVaberein fehr gemeiner; dasBey- 
wort erheblich ift in Betr*cht des gleich vorher- 
gehenden Sabbatht fehr unerheblich. — Doch 
wem der Gedanke: es fchläft dte ganze Welt, und 
dort oben J chernt der Mond fo wenig alltäglich 
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fcheint ak de mVM« wird fich an dergleichen Klei- 
nigkeiten nicht ftofarn , wird vielmehr «lies fchön 
und haupt&chlich viel Neue* in diefen Blättern 
Roden. 

EiamACHi bey Wittekindt: Ganymed fiir die 
Lefewilt. Secbfler Band. 30a S. 8. (x6gr.) 

Es mufs doch manche dürftige Seelen in der Le- 
lewelt geben, die mit dem Getränk das ihnen diefer 
Ganymedes einfehenkt vorlieb nehmen , und fein 
Firnewein möchte auch wohl für gemeine und 
nicht febr verwöhnte Gaumen noch immer hiu- 
gehn, wenn er nur nicht fo iibermäfaig viel Waf- 
ler. zugöfse ! Schleppende Weitläufigkeit ift, ernft- 
baft zu reden, der Hauptcharakter de* Stil* in die- 
fem Briefwecbfcl. Es laufen wohl auch Sprachfeh- 
ler z. B. zohe fiir zog ; Nachläfsigkeitcn in Stel- 
lung des Ausdrucks z. B. tu der M&unerfprackt 
lugt wenig Htrzensfprache, wonach Sprache |in 
Sprache zu liegen kömmt — mit nnter ; aber die- 
le Uberßeht man gegen den Schwall geringfügiger 
Um (fände, die den geduldigften Lefer ermüden 
möchte. Z. E. S. 19. „Schwankend ob ich wie- 
der zu der alten Bekannten gehn, oder mich einem 
(chattichten Baume an vertrauen wollte, ging ich 
in der Abenddämmerung hin uhd wieder, bis ich 
ein Geriiufch hörte, welches ein vorübergehender 
Fleifcher mit feinem Hunde machte, und welches 
ich für das Signal der wieder fich dnftellenden 
Räuber hielt. Ich wollte mich verkriechen , aber 
fein treuer Gefellfchafter , der mich fo gut kannte, 
tyilrte mich aus. Weil fein Meifter in nnfrer Stra- 
fte wohnte, fo hatte ich das gute Thier zuweilen 
gefuttert und der gute Hund blieb allem Rufen 
(I. alles Rufe ns) oliogeachtet bey mir ftehen, heul- 
te und wedelte mit dem Schwänze, tbat als wenn 
er fortgeben wollte, weil ich aber blieb, kam er 
immer wieder zurück als wenn er mich abholen 
wollte. Der Fleifcher aufgebracht Uber feinen 
Hund ging ihm endlich nach, underftaunte, wie 
er mich fand. Vermuthiicb hatte heute 'fein guter 
Poller, fo hiefs fein Hund, in meines Vaters Hau- 
fe keinen Anton gefunden, der ihm ein Stück Fieifch 
gebracht und wollte mich nun mit nehmen , um 
auf Morgen gewiffe Rechnung machen zu können, 
u. f. w.„ Der Fleifcher hätte fehr gut auf den An- 
ton treffen können, ohne dafs eben fein Hund den 
Anlafs dazu gab ; aber wenn dis auch feynmufste, 
fo brauchte der Lefer doeh nicht zu erfahren, wel- 
cbergeftalc und wa^mafsen das gute Thier, der 
gute Hund, der gute Boiler gebeutet und mit dem 
Schwanz« gewedelt habe! 

Potsdam, im Verlage des Vf: Kurzgffafste 
Befchreibnug der drey Schleßfchen Kriege zur 
Erklärung uner Kufßertaßel auf welcher /echt 


und zwanzig Schtaekten und Huuptgtfeckte 

abgebildet find von Ludwig Müller K6». Pt. 

Ingenieurlieutenant. 1030.4.1785. (3 RthL 

xz gr. mit Inbegriff der Kupfer cafel.) 

Da von allen Schlachten der beiden erften fehle- 
fifchen Kriege und von vielen des dritten die Pla- 
ne entweder ganz fehlen, oder doch febr unrich- 
tig und mangelhaft find , fo bemühte fich Hr. M. 
mit grofsem Eifer nach Berichtigungen zweifelhtf- 
ter Umftände, und fuchte fie theils mühfam in Bü- 
chern auf, theils aber war er fo glücklich vo«' 
Männern, die mehr als blofse Augenzeugen diefc* 
grofsen Auftritt« waren, Aufklärungen zu erhalten, 
die ihn und durch ihn den Lefer der hifiorifche« 
Wahrheit fo nahe als möglich brachten. Mit die- 
fen Hilfsmitteln entwarf er zuerft die Kupferta- 
fei , welche den ihr beygelegten Titel Tableau dtt 
gtitrres de Frederic le Grand mit gröfstem Rechte 
führt — Man findet auf ihr die Plane der Schlach- 
ten bey Mollwitz, Czaslau, Hohenfriedberg, Sorr, 
Keffelsdorf, Lowofitz, Pirna, Reichcnbcrg, Prag, 
Kollin, Jugerndorf, Görlitz, Bahrdorf, Rosbach, 
Breslau, Lifla, Zorndorf, Hochkirch, Züllichau, 
Frankfurt, Maxen, Landshut, Lignitz, Torgau. 
Reicbenharh und Freyberg der Zeitfolge nach von 
oben herunter, und von der Unken zur Rechten 
-geordnet , dergeftalt dafs in der Mitte auf einem 
grofsem Reftangel das ganze Kriegstheater abge- 
bildet ift, weiches die Plane der Schlachten rings- 
herum umgeben. Da es Hn. M. darum zu thu* 
feyn mufste , dem Ganzen ein fchönes fymmetri- 
fches Anfebn zu geben, konnte er fie nicht alle 
nach eineriey Masttab verzeichnen, auch nicht ri- 
nerley Himmelsgegend nach der peinlichen Seite 
der Kupfertafel verlegen. Dieferbalb ift jedem 
Plan fein eigner Maasftab beygefügt, auchauf jedem 
die Lage der Himmelsgegend durch das Zeichea 
der Magnetnadel angedeutet. Der Raum verdat- 
täte nicht alle einzelne Evolutionen der Heere auf 
den Planen auzugeben , es ift aber, wie in der 
Befcbreibung alfo auch hier, die grüftmögliche 
Deutlichkeit, mit der möglichften Kürze und Prä- 
cifion verbunden, lleberhaupt hat der Vf. einen 
des gröfsten Beyfalis würdigen Beweis feiner 
Kenntniffe, Gefcbtckiicbkeit und guten Gefchmack« 
gegeben, indem er ein Denkmal der Tbaten Fried- 
richs aufgeftelit hat, das deu Zimmern der Staat 1 " 
männer und Gvfchichtskundigen zur Zierde gerei- 
chen , allen preufsifchen Patrioten einen ange- 
nehmen Anblick verfebaffen, und den hohen und 
uiedern Officieren des Königs theils frohe Erinne- 
rung an ehemals erworbuen Ruhm erwecken, theiia 
den Trieb zur Nacheiferung unterhalten und be r 
feuren mufs. 
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ERDBESCHREIB UNG. 

London, bey Dilly : Tht flournal of a Tour 
to tht Hil/riäts, with Samuel fjohujou , LL. 
D. By ffames ßojwell, Efq. Tbc Second Edi- 
tion. g. 1785. (6 Sh.) 

W ir zeigen die zweyte Ausgabe diefer Reife- 
befchreibung vornemlich wegen der Zulatze 
»n, die fie in Ansehung Üt.ffoknfou’s erhalten hat, 
der diele Reife im Jahr 1773 in Boswdi’s Gefell- 
fchaft machte. Während derftlben fchrieb diefer 
die merk würdigften Beobachtungen nieder, die er 
über den Charakter und die Denkungsart feines fo 
intereiTanten Reifegefährten anzuftellen Gelegen- 
heit hatte. Manche vod den hier gelieferten Anek- 
doten lind freylich minder intereffant, und erhal- 
ten ihre Erheblichkeit bl os von der Perfon des Man- 
nes, den fie betreffen; andre find dagegen fehr 
unterhaltend und cbarakterifiifcb. Uebrrhaupt hat 
Hr. B. eine Schilderung des Charakters feines Freun- 
des vorausgefchickt, die viele Sporen unpartheyi- 
fcher Wahrheitsliebe und genauer Beobachtung an 
fich trägt, und ans der wir nur einige der trefiend- 
ften und eigenthilmüchfteo Zlige ausheben wollen. 

De- ffokttfon verband einen frlir logifchen Kopf 
mit einer fehr fruchtbaren Einbildungskraft; und 
dies kam ihm , wenn er über etwas feine Geden- 
ken äufserte, ungemein zu Hatten ; denn er konnte 
bey der KUnge bleiben, oder ins Weite gehen, 
nachdem er es am dienlichften fand. Wenn er 
Luft hatte, konnte er der gröfste Sopbift feyn ; 
das erlaubte er fich aber nur im Umgänge; denn 
er geftand felbft, dafs er oft nur aus Uechthaberey 
etwas vertheid’gc. Dagegen war er zu gewif- 
fenhaft, durch feine Schriften Irrthümer fortwäh- 
rend und gefährlich werden zu laßen. Er war 
'lieh feiner L'eberlegenbeit bewuft; nahm das Lob 
gern an, wenn es ihm gebracht wurde; war aber 
zu ftolz, fich darum Mühe zu geben. — Man 
bat oft gemeynt , die Schreibart in feinen Gedich- 
ten fey leichter, als in feiner Profit. Aber man 
irrt fich; fie ift dort nicht leichter, fondern der 
Würde des Verfes angemeflene r ; fo, wie einer 
fehr ge£illig%mzen kann, deffen gewöhnlicher 
Gang unbehülflicb ift. — . Er hatte einigen Hang 
zum Aberglauben, aber nicht zur Leichtgläubig. 
keif- Wenn ihn feine Phantafie gleich Zuweilen 
j 3 . L. Z. >zS 6 . Erßtr Und, 


geneigt machte, das Wunderbare und Geheimnift. 
volle zu glauben; fo prüfte doch allemal feine ftar- 
ke gefunde Vernunft die Beweib davon mit M- 
ferfucht. Er hatte eine laute Stimme und eine 
iangfame, bedächtliche Ausfprache ; und dies that 
gewifs viel darzu , drth ächten Metall feiner Ge- 
fpräche noch mehr Gewicht zu geben. — Ge- 
wübnlich trug er ein fchlichtes braunes Kleid, mit 
kameelhaarnen Knöpfen von eben der Farbe, eine 
grofse kreppirte graue Perücke, ein fchlichtes 
Hemde, fchwarze wollene Strümpfe und filberne 
Schnallen. Auf jener Reife trug er Stiefeln , und 
einen fehr weiten brauntuchenen Ueberrock mit 
Tafchen , in denen beynahe die beyden Folianten 
feines Wörterbuchs Platz gehabt hätten; und in 
der Hand trug er einen grofsen englifchen Knoten- 
ftock. Man tadle mich nicht , fagt Herr B. , dafs 
ich fokhe Kleinigkeiten anftihre ; an einem fo gro. 
fsen Manne wird alles merkwürdig. — Sein Vor- 
urtheil wider Schottland äufserte er fchonin feinen 
früheften Arbeiten. In feinem Gedicht, Undo», 
kommen folgeode nachdrücklich« Verfe vor: 

For »ko would lesve, unbrib’d, Hiberaia'a Und T 
Or change tlw rocks of Scotland for th« ftrand T 
There noacare fweptby fudden fite swsy; j 

But all, wbom hungcr fpires, »ith »ge decay. 

D. i. „denn wer wird Hibernien, unbeftochen, ver- 
„laffen ? oder Schottlands Felfen mit dem Strand 
„in England vertaufeben ? Dort wird niemand 
„durch plötzliche Krankheit weggerafft ; fondern 
„alle, die der Hunger übrig läfst, fterben vor AL 
„ter.“ — Ueberhaupt war ff. gewohnt, gleich 
den alten Griechen und Römern , alle Nationen, 
aufser der feinigen, fiir Barbaren anzufeben; und 
Spanien , Italien und Frankreich kommen in eben 
diefera Gedichte nicht viel befTer weg. Er reifte 
indefs nach Schottland, und kam, von manchen 
Vorurtheilen geheilt, zurück, wie man aus fei. 
ner treflichen Reifebefchreibung weis, die min in 
Schottland zu fehr misverftanden und ganz uo. 
recht ausgelegt hat. 

Und nun noch ein Paar von den hier geliefer. 
ter. merkwürdige» Aeufseruugen feiner Denkung*. 
art. Die Rede war einmal von der Jurißerey; und 
S'r William Forbes fsgte, er glaube, ein rechu 
fch affe ner Advocat mliße keine Sache übernehmen. 
Mm • wo- 
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wovon er gewifg wlfle, dafs fie ungerecht fey. zweifle fehr, ob das iMShrchen von der Tonne 
„Sir, fagte ffotmjan , es geht den Advocaten feine; Arbeit gewefen. Es ift darin vielmehr Ge- 
nichts an, ob die Sache, die er übernimmt, dachte«, mehr Kenotoifs, mehr Kraft , mehr Colo- 
gerecht oder ungerecht ift ; es wäre denn, dafs rit als in irgendeinem von den Werken , die un- 
fein Client ihn um feine Meynung fragte; und ftreitig von ihm find. War es wirklich von ihm, 
dann ift er verbunden, fie ehrlich zu figfcn. Wer fo muls ich fagen , er fey darin iinpar Jibi ’gewe- 
Recht oder Unrecht hat, muß der Richter ent- fen.“ — Die Rede war einmal von der Veritrr* 
kheiden. Bedenken Sie nur in welcher Abficht derung der S'tten feit unfrer Väter Zeit. „Ich 
gerichtliche Unterfuchungen angeftelit werden, weift, noch recht gut , falte ff. . dafs vordem alle 
Blofs, damit die Leute, die dazu angefetzt find, feinere Leute in Litchfi.lJ fich alle Abend betrun- 
die ganze Sache imparthej ifch prüfen unJ beur- ken, und darum doch nicht weniger geachtet 
(beiten mögen. Ein Advöcat mufs nichts fagen, wurden. Bier war wohlfeil : und fo wurde ft*rk 
wovon er weifs, dafs es eine Lüge ift; er mufs genöthigt. Wenn aber der Wirth eine Flatche 
kein Document vorweifen, deffen Falfchheit er W«iu hergeben foll, fo ift er nicht fo bey der 
Rennt; aber er darf fich auch das Amt des Rieh- Hand, Auch ift das Tob^cksiauchen abgekom- 
ters nicht anmafsen, und entfeheiden , was durch men, Freylicb ift es ein widerlich Ding, den 
Bewtife und gefetziiehe Gründe entfehieden wer- Rauch aus unferra Munde in andrer Leute Mund, 
den mufs. — EinAdvocat mufs für feinen Clien- Augen und Nafe zu biafen, und uns eben das 
tc-n alles thun, was diefer mit gutem Gewiften von ihnen gefallen za lallen. Aber ich weifs doch 
für fich felbft thun würde, wenn er könnte, nicht, warum eine Sache, die fo wenig Anftrea- 
Wenn er feiner Gegenparthey an Aufmerkfamkeit, gung fordert, und doch die Seele vor gänzlicher 
Einficht. Gefchicklichkeit und Gabe des Vor- Leere fcbUtzt, abgekommen ift. Jeder Meofcb 
trags überlegen ift, fo hat er alles Recht, von hat etwas, wodurch er fich zu beruhigen lucht; 
diefer Ueberlegenhelt Gebrauch zu machen. Vor- er fchlägt mit dem Fufs auf, oder tliut fonft der- 
Züge müfl’en immer da feyn , auf einer oder der gleichen.“ Das letztere pflegte Sf. felbft viel zu 
andern Seite; und ca ift immer befler, diefe Vor- thon. — Ein andermal kam das Gefprifch auf 
Züge feinen Talenten, als dem blofsen Glücke den Selbftniord. „Jch würde nie glauben, dafs 
zu verdanken. Wollte man keine Sache eher es Zeit wäre, mich aus der Welt zu fchafftn“ 
übernehmen, bis man wüßte, daß fie gerecht wf- fagte ffoknJOH. D. führte den Fall den Hofdich- 
re, fo könnte mancher auf den erften Anfchein ters Duigill an, der eines fallchen Wechfels wegen 
ganz von der Unterfuchung feiner Anfprüche zu- belangt war, und fich ln dieThemfe ftilrzte, ehe 
rückgewiefen werden, die fich durch nähere ge- man die Sache gerichtlich uuterfuchte. Gefetat. 
richtliche Unterfuchung als gerechte Anfprüt-he’ fagte ßofioeU , einer wüfste ganz gewifs, wenn 
zeigen würden.“ — Von Hur.it fagte Dr. ffahn. er noch ein Paar Tage lebte, fo würde man ibn 
Jan : „Ein Mann, der fo viel Eigendünkel hat, Über einer Betrügerey ertappen, deren Folgen 
dafs er der ganzen Welt fagt, man habe fie gan- die äufserfte Schande, und Ausftofsung aus der 
ze Jahrhunderte hindurch zum Beften gehabt, und Gefellfchaft feyn würden. „Nein, verfetzte^u*»- 
er fey allein der weife Mann, der befi're Einfich- fon, di lafs ibn weit weg, lafs ihn wohin reifen, 
ten habe, als fie alle; ein Mann, der fo wenig Ge- woihn keiner kennt; aber lafs ihn nicht zu® Teu- 
wiflenbaftigkeit hat, dafs er Grundiktzen zu wi- fei fahren, dir iho kennt!“ 
derfprechen wagt , die man zur menfehiiehen 

Glückfeiigkeit nothwmdig gefunden bat, darf K IN D E RSCHRfFTEIV. 

der fich wundern , wenn ein andrer kommt, lind 

ihn auslacht? Ift er der grofse Manu, der er fich Nürnbkkg, bey Weigel und Schneider: Nt» 
zu feyn dünkt, fo kann das alles ihm nicht fcha- es ABC, ßuck/labü, und Lej'ebUcklein von <$'<>*• 

den; es ift , als ob man Erbfen gegen einen Feh Peter Voit Diaconus und Prof, zu Schwein- 

fen fchneilte.“ — Wider Swift fehlen auf fort 8b S. 8- ( 3 gr. ) 

eine unerklärbare Art eingenommen zu feyn. 

B. fragte ihn einmal, ob er ihn perftlnlich bclei- Hat eine ganz gewöhnliche Einrichtung; und 
digt hätte; er fagte aber, das hätte er nicht, dafs es zum zweytcnmale aufgelegt ift, beweifet, 
Swift , fetzte er hinzu , ift vcrftändlich , aber feiclit. daß Kinder aus alierley Fibeln Irren lernen , wenn 
hi derbem Späßen Hier unter Arbuthnot ; in fei- es gleich nicht die beften find, die man hat. Diß 
nern Witz unter AddHon: und fo ift er unter fei- man Zitz, eine Art Kattun, Citz fchreibe, wie 
nen Zeitgenoffen ; gefch weige denn , dafa ich ihn hier S. 16. um ein einfylbigca Wort in C. zu haben 
der ganzen Welt entgegen fetzen feilte. Ich gefebeben, ift una noch nicht vorgekommw. 


KURZE NACHRICHTEN. • 

ItttJtu. Die IyriCAe Mufc der iraigen tngiiiciien Hofdichtert IJumet Warf* heb« fich fo fehr über de« gew*l®- 
liehen Schwuog Irin« Vorsänger, daß wir bey den Liebhabern der togUühcn fchdaen Literatur durch di« Uuthen“J* 
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der Oda Dink zu verdienen hoffen, die ata erden Tage dicfei Jahn, von Hn. Sianltg in Mufik gefetzt, zu St. James auf* 
geführt wurde : 

I / • I- 

I „Dem Jupiter Iwerth , krönt eine wolilthltige Infel 

| „Die breiten Wellen des atlantifchen Metis , 

Jtear te ffeve, a genial Ifte „Dort lächeln die jahrzeiten in milder Eintracht 

• „Cewirj tkt braad Atlantic wart ; „Uhd Frühlingsbhithen fchmücken den ftuchtbaren Lenz 

„75/ ftafons thirt in mild affen, btage fruiU, „Dort Wehnen . in duftenden Lauben, 

nArufivernat blaffotnt detkt tkt fntiiful p, inte „Die Geifier tapfier Helden, 

„ Tktrt , 1/1 mang «flagrant tan, „Und umkränzen mit Amiranth die hohe Stirn.“ 

„Duell tkt fpiriti cf tkt brave. So diebfeten vormals die Barden der Griechen, 

„And kraid milk Amarant!, tktir breiut J, nbliutt Und hüllten in der Fabel Gewand, von der Fantalic gewebt. 


Sa feign'd Ike Crteean bar de , cf gart i , 

And veil ’d in fable’, fnv.cg-moven vr/l 
A vifionarg /Hart, 

Tkat ’fainthj gttam’J an tkeir prapketic egt 
Tkrangk tkt dark valnme of futuritg : 

Tfup inen , , tkat in tkt brigki attirt tkttj dt ett 

AUfiata, tkt grttn-kair’J kertint of tkeevrfi ; * 

Ert ge! fkt ctaim’d ald octan's higk eommaud. 

And fnatth’d tkt Trident fr cm tkt Tarant’* Hemd. 

II. 

Vainlg ficev'd tktmgfiit rkgmi* 

, Mark tke deed, freut age ta agt, 

Tkat fi/t her trapig . pietur'd page : 

And Jet , w itfi attft't fhength, «nlavi'tf kg timt 
Still glanrt her valaur’, Veteran ragt. 

O'er Cnlpt's ehfft and flrepg teurer, 

M'ktn firtam'd tke red futphureaus f kauert 
And dtatk't turn band tkt dread artilitrij ihrem 
If'kite far alang tkt midmght Main 
lt‘t glaring arek tke flamheg cd, et drem • 
f/our trinmpk ’d EJiolt’s patient trniu , 

Dafilivg tktir vain cenfederait ftti ! 

And mtt tk’unmcnted figkt’t ttnific farm; 

And kur Hag batk tke bvrriug mar , ataft 
Superior ta tke fit rg flornt! 

III. 

I . • 

I,’ tktrt am tetan, tkat forgrts ta reit 
Benealk tkt taepid pale f 
Mar ta tkt kreodtng timprfi kenne, 7 
Her kardi/ ketl Ike finbbtrn biüeea dran * 

Tke ruggtd Neptnnt of tke miutrg bri.it 
In vain hi 1 adamaulint hreafi-platt eetart .* 

Tcfearck tag natnre’s gnarded mint , 

Sk, bnrfls tke barritrs af tk’indigmnt ice ; 

O’er finde/, tag, tke beam ef feitnea bear » : 

And rentiugfar arennd tkt polar fltejr, 
filiert Draht’, bald tt figns fear’d tofuerp. 

She fite new nntioni fioeh tt ferne feil firnißte. 

Skt fpeeds , at GEORGE’S fiige i entwand. 


, Ein idcelifches GeJlade, 

Welches mit fchwachem Licht ihrem Seherauge 
Durch die dunkle Hülle der Zukunft fchimtnerte ; 

Und wufsten nicht, dafs fie in dtefen heitern Schmuck . 
Albion kleideten, die weltlichcHeldin'mif grünem Haupthaar, 
Ehe fie noch des bejahrten Öceans Herrfchaft übernahm 
Und den TikJent der Hand des Tyrannen entwand. 

II. 

Leerer Wahn wäre der myllifche Gefang? 

Merkt auf die Thatcn , die von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert, 

Die Cegvotlen Blätter ihrer Gefchichte füllen ! 

Und fehl, in feiner ganzen Stärke, durch keine Zeit gc- 

fchwäclu. 

Glüht itzt noch ihres Muchs uraltes Feuer. 

, i^ts übet Calpe’s Klippen und hohe Zinitan 
Die rothen Schwefelgude liromten, 

Und der Tod mit eigner Hand fein Gefchofs fehleitdcrte, 
Iodefs fernher über die mitternächtliche Set 
Der Flammenwulf feinen blitzenden Bogen zog ; 

Wie triumphine da EllioVs ausharrende, llcer. 

Und n.aLhte feine flolzcn verbündeten Feinde ru 

Sehenden ! 

Und bot den Schreckgeflaltcn ungewohnten Angriffs Trotz 
Und fchleudcrre rcucrgefchcfs zurück , und ethub Geh 
Siegreich über des flammende Wen« I 

III. 

Giebt es einen Ocean , der unterm trägen Fol 
Seine Fluchen zu wälzen vergifst. 

Und lieh beym brütenden Sturm nicht erhebt? 

So fpaltet der kühne Kiel ihrer Schilfe die widcrfper.- 
Higc Welle. 

Der rauhe Neptun des Wintermeers 

Legt umCoofl feinen ehernen Bruflhamilch an ; 

Um der fpröde») Narur verwahrte Tiefen zu durchforfrlien, 
Zeifprengi ü« die Verfchanzungen deszürnenden Eifes. 
Verbreitet den Strahl der Erkcnntuifs über fonnenla- 

f» Kfiffen; 

Sie Hört weit umher den Schlummer der I“olai linde», 
Wohin fick Drain kühne Flaggen nicht wagten ; 
Und fiehr neue Völker üch zu Menlcheaopfern lamm ein. 
Sic vetbreiiet fchntU , auf Georg’, weifen. Urfeld. 
lUä 3 fittiery 
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Society from deep tl deep. 

And tarn to tont fhe bindt ; 

From fkort to /hon , o’er etery Und, 

' Tbl go/den Chain of commtrci Winds. 

IV. . 

Heemtimt , her patriot-cartt txplore 
Mir own rieh troof'i exhaufltefs floroi 
Mir nntivi fleece nem frrvour fuU, 

And mitns al/ is's whtrling u hielt , 

And macht Ihi rainbaw's radiant die: 

Hart wide ihe iabattrs af the ham fhe fproads, 
ln firmer bands domtflic commerce medt. 

And call, her fißir-ifle to /hart the sie: 

Mar hetds the violente that brohe 
From filial realtns her old parental yohe. 

V. 

Her aities, throng'd milh many an Aitic dorne, 

Aß not the hattner’d baflion , maffy-proof ; 

Firm nt the > nflle't feudal ronf, 

Staudt the Uritott's fociat home. — 

Ifear , Gaul, of England" t liberty ihr tot! — 

Right , ordet , law , protict her fimplejl plain ; 

Korfcorn to gttord the fhephereft nig htly foed 
And tretch around the ftrefi-cot. 
ff’ilk eonfeiout eertainty . the fwain 
Givet tho the ground hie trnfitd graitt ; 

IFith enger hopi the rtddetting harvefl eyes ; 

And claim t the ripe autumnal gold, 

The mied of toll . of indußrt/ the pritt. 

For out ' t ehe King , who hon fit a patenTs praife, 

H'kofe hand ehe ptople’i feeptre fatayt. 

Ctrl ’s is the feuate , not a fpeciotes i tarne, 

Ifi hafe ttetive plant ptrvadt the civil framt i 
U'here hold dehnte it’s noble fi war difp/aft. 

And , in the Und/ing ßt ife , tmiochi ihe tide 
Of manlteß eleptfttce , and rollt ihe torrerj wide. 

VI. 

Mene thett , eaclt vain complairt , tue an. 

Euch captiotu doubl , and cuvtiout fear ! * 

Kor blaß the new - born year , 

Thal artxiom ff mit the/piietg’s flow -fkootiug rat/: 

Kor dient that Aihton’ t hononrt ceafe to btoom, 

H'ith candid glatter , th’ienpartial )lnfe 
Ir.voh’d on Skis ttvfpieiom morn, 

The prefetn flaut , the dißant ferne pnrfues. 

And breai’s opiniotdt fpecnlative gloorn: j 

Interpreter of aget jr et unborn, 

FuU right fhe f pellt the characttt t offate, 

Thal Atbtcn ßul fhe 11 herpher wontrd Jlntec 
Still, in eterral glory , flaue 
Of vietory the fea ■ brat fhtlne ; 

The fouree of every fplendid nrt, 

9 / o'dy of fnturt worldi the um rer fei träte. 

- ■■ — "ni i. 


Gefelligkeit TOfl Tikfa IO Tinfe, 

Vereint eine Zone mit der andern. 

Und Ichlingt von Ufer zu Ufer, über jede« Lead 
Die goldoe Kette de« Handel«. 

IV. 

Indeft durchforfchte ihre patriotifebe Sorgfalt 
Ihr«* eignen reichen Gewebes nie erfchöpften Vorrtrh; 

Ihr einländifehcr Wollhandel fühlt neue« Leben, 

Und weckt alle feine triftigen Triebrider 

Und fpotter der ftrahlendcn Farben de« Regenbogen«. 

Noch weiter vetbreitet fie die Arbeiten de» Webcrlhihl«, 
Verknöpft den einheimifchen Handel mir noch feftera 

Banden, 

Und ruft ihre vetichwifterte Infel herbey , die« Band mit 
« ihr zu rheilen ; " 

Und zehret der Gewalt nicht, womit kindliche Reiche 
Ihre verjlhrttn mütterlichen Bande zerriflen. 

V. 

Ihre Städte , gtdringt voll von ariifchtn Palläftea, 

Bedürfen nicht feßer und gethürmrer Verfchinzungen. 

Feft, wie ein rinerliche« Schloff, 

Steht de« Brittea gcfellige« Haus. — 

Vernimm, o Gallier,- da» Loos der englifchea Freyheil! 

Recht, Ordnung, Gefetze, (chützen ihre einfach de Flur, 
Verfchmähtn nicht die Huth für de« Schäfers nächtliche 

Horden, 

Und wachen um die Hütte de« Forfte«.' 

Mit ruhiger Sicherheit vertraut der Landmann 
Dem Boden getroft feine Saaten, 

Uebcrfchaue mit fehnlichcr Hoffnung die gelben Acht« a 
Und erndet das reife bcrbßliche Gold, 

Den Lohn feiner Müh, den Gewinn feines Fleifics. 

Denn unfer ift der Künig, deflen Stolz es ift, Vater zu Cryn, 

Dellen Hand de« Volks Scepter lenke. 

Unfer der Senat, ohne pomphafte« Gepränge, 

Dellen thirige Entwürfe den patriorifchen Staatkörper 
. beleben ; 

Wo kühne Rarhfchlagung den edelften Streit) erheb«. 

Und, im todernden Wortwechfel, die Fluth 
Männlicher Bcredfamkcit loslllst, und ihren Strom wem. 

ergieftr. 

VI. 

Hinweg denn, «Ile eitle Klage, 

Alle verfängliche Zweifel, und tngftliche Furcht! 

Verfehret nicht das neugebohtne Jahr, 

Das fehnlich den niedtigfliefsenden Strahl des Lenze« hofft; 

Ur.d glaubt nicht, Albion's Ehre werde nicht llnger blähen. 

Mit offneui Blick h»t die URpartheyifche Mufc, ’ 
Angtrufcn an diefem gefegneten Morgen, 

Dm Gegenwärtig« überlchaut, die fernen Scencn verfolg»^ 

Und fic durchbricht des Wahns fopbiftifches Dunkel 
Dolmetfcheritt noch ungebohrner Zeiten, 

Erklärt fie des Schickfals Schrift fchr richtig. 

Dafs Albion immer bleiben feil, was f lc warj 
Immer, in ewigem Glanze, leuchten foll, 

Ein an der See erbauter Tempel des Sieges, 

Die Quelle jeder glänzenden Kunß 
Vormaliger und künftiger W elten allgemein* Marlipl«, . 
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- STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

' Hanau : Die Tkei'.ung von Holland oder potiti- 
jehe Gejpräehe Uber die gegenwärtigen Ange- 
legenheiten von Holland. Gehalten im Natio- 
' nalfduatevon Europa. 1785. 8- 78S.(6gr.) 

L ine Gelegen heitsfehrift über die Streitigkeitep 
des Kaifers mit den Holländern , wodurch der 
Hr. Vf. vermuthlich der niedem Klaffe von Lefem 
die Gefchichte der jetzigen vereinigten Niederlan- 
de von ihrem erden Urfprunge an bis auf gegen- 
wärtige Zeiten, feibft von ihren auswärtigen Be- 
sitzungen , Handel und dem eigentlichen Gegen- 
stände des Streits ganz kurz bekannt machen will. 
Käme die Schrift nicht zu Spät, fo könnte der Hr. 
Verleger, um Schadlos zu bkiben, fie etwa in 
Gefellfchaft mit Kriegs- und Siegelndem und 
andern Schriften der Art in Körben herumtragen 
iaflen. Die Form des Gefprächa zwifeben Oeft't- 
reich, Frankreich, Spanien, England, Preufsen, 
den Nordifchen Mächten, und feibft dem Pabfte, 
der, wenn alles gefchlichtet ift, lieh erbietet, die 
Theilungsliiiie zu machen, ift ziemlich nach dem 
Gefchmacke Solcher Schriften eingerichtet. Be- 
sonders unwillig wird man über die ungebildete 
mit Franzöfifchen Worten reichlich vermifchte 
Sprache eines die Rechte der Nation wenig ach- 
tenden Dcfpoten, die er Preufsens grofsen Mo- 
narchen in den Mund zu legen. Sich erdreiftet. 
Hätte er den fo fehr verunglückten Entwurf ei- 
nes Nationalgefprächs aufgegeben , und blos Ge- 
schieht« vorgetragen : fo würde 2war fein Auf. 
fitz hochftens nur ein Paar Bogen gefüllt, und 
alfo weniger eingetragen haben ; aber dafür hätte 
er auf den Beytall gebildeterer Lefer rechnen kön- 
nen. Oder gehören diefe nicht zu der Gefellfchaft, 
nach deren Beyfail er feinem Vorgeben nach fo 
lüftern ift? 

ERDBESCHREIB UNG. 

Halle, bey Gebauer: Die Erdl auf eine po- 
puläre Art als fl'eltkjrper betrachtet. Oder 
Verfuch einer mathematischen Geographie 
für das grmeine Leben in Sechs Vorlefuhgen 
von ff. M. F. Schulze. Nehft einem Karten- 
A.L.Z. i^gö. Erfler Band. 


, netz. 1785. 8- »HS. J Bogen Tabellen, welche 
die Klaftilication der Länder nach ihren na- 
türlichen Grenzen enthalten. Schreibpapier 
(aagr.) 

Hr. Schulze, von dem wir vor einiger Zeit ei- 
ne Meilenkarte erhielten , liefert hier eine in aller 
Ablicht beffer gerathene Schrift, deren Zweck ift, 
von der mathematiiehen Geographie die not h wen - 
digften Begriffe für den erften Unterricht fafslich 
vorzutragen. Dabey hat er es lieh, zur Hauptre- 
gel gemacht, dielen Unterricht nicht blos zu ei- 
nem Gegcnftande des Verftandes und Nschden. 
kens, Sondern mit zu einer Sache des Herzens 
zu machen. Gewöhnlich wird diefe Wiffenfcbaff, 
die doch zu vielen grofsen Gedanken und herz- 
erhebenden Empfindungen den reichften Stoff ent- 
hält, ( wie er ficli ausdrückt) fo raethodifch und 
kalt* fo demonßrativifch trocken vorgetragen, 
wie ein jeder anderer Theil der mathematischen 
Encyklopädie ; und das follte es doch nicht feyn, 
<und mufs fo wenig hier, als bey indem nicht 
weniger grofsen Gegenftänden der Mathematik 
oder der mathematischen Encyklopädie gesche- 
hen ; der Vortrag muf* freylich metbodifch und 
demonftrativ feyn, braucht er aber deswegen kalt 
und trocken zu feyn?) „Unter allen Urtheilen, 
( fagt er ) die über diefen Verfuch gefällt werde« 
könnten, würde mir vorzüglich diefe das febmei- 
chelhaftefte feyn , wenn Kenner der Lehrmethode 
finden Tollten, dafs ich neben einem deutlichen 
Vortrag der Sache feibft auch in Befolgung jene* 
Gefvtzes nicht ganz unglücklich gewefen wäre,“ 
Rec. glaubt, dafs er auf dies güuftige Urtheil 
lieber Rechnung machen könne. Dabey hat er 
den febr vernünftigen Grundsatz, dafe, um leicht 
und eletnentarifch zu Schreiben, es nicht nötbig 
fey, ins Kindifche und Spielende zu fallen. Pä- 
dagogen handelten freylich ihrer Würde gemäfser, 
wenn fie mit den Kinderwärterinneu nicht um die 
Wette tändelten, und bey aller Hermblaffung zu 
den Fähigkeiten der Kinder doch mehr Ernft in ih- 
rem Unterrichte blicken liefsen; indefs hat er Recht; 
dafs die Wörter leicht oder eUmentarifch und fptt- 
lend (eit einiger Zeit angefangen haben, hie und 
da für Synonymen zu gelten, ohne es doch im ge- 
ringften zu feyn. Aus der Urfach hat er auch die 
dialogische Form vermieden, ob man gleich bey 
No • " dem 
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dem Lefen üch bisweilen die Antwort der Kinder auf 
feine Fragen dazudenken mufs. Es find zufam- 
men 6 Vorlefungen, davon die erfte die Wörter 
Welt, Weltkörper, Weltall, Planet und Fi/ftern, 
aftronomifche oder mathematifcbe Geographie und 
ihren Unterfchied von der politifchen und natür- 
lichen , ferner die rande Geltait der Erde , die Be- 
griffe von oben und unten , den Antipoden , end- 
lich auch Tag und Nacht aus ihrer Umdrehung 
erklärt. Wie verkehrt man ficb die Gefiait unfe- 
rer Erde gedenke, wenn man keine andere Vor- 
ftellung davon hat, als die uns das Auge auf un- 
ferm Horizonte gewährt, zeigt er feinen Lehr- 
lingen aus dem Gefpräche des Ritters Siegfried 
von Lindenberg mit feinem Günftlinge und Lector 
Ordinarius, dem Schulmeifter Bartholomäus Schwal- 
be. Warum man aber ihre kugelförmige Gefiait 
nicht wohl bemerken könne, zeigt er fehr fchön 
durch einen grofsen Kreis, davon anfangs nur ein 
kleines Segment, hernach aber immer mehr Und 
mehr den Kindern fichtbar wird. Um jenes mit 
der za überfcbtuenden Erdfläche zu vergleichen, 
nimmt er ftatt Menfchen Käfemilben auf feiu Seg- 
ment. Die ate Lection wird auf freyem Felde bey 
aufgehender Sonne gehalten, und mit einem Lob- 
ge fange auf dies majeflätifche Schaufpiel eröfnet. 
Möchte man doch dergleichen Überall nachahmen 
können 1 Die ganze Erfcheinung wird ans dem 
Umdrehen der Erde von Wellen nach Ofien er- 
klärt, nnd durch die gehabten optifchen Illtifionen 
auf einem Schiffe erläutert. Warum er dabey den 
im Grunde irrigen Begriff, dafs die Sonne bey Hct- 
vorbringung des Tages und der Nacht ficb pajfii\ die 
Erde aber activ verhalte, eiufcliärft, ift nicht wohl 
einznfehen. Ea werden darauf Länge und Breite, 
die 4 Himmelsgegenden , die bildlichen Vorftel- 
langen der Erde, die Kreislinien, die aber auf der 
Erde fo wenig vorhanden find, als die vorgemalten 
Tanzfiguren auf dem Tanzfaale, und zwar von 
«len Kreifen , welche durch den verfcbiedenen Son- 
nenftand in der Kkliptik entliehen, befonders der 
Aequator und die Tropici, ingleichen die Einthei- 
Jung des Tages und der verfchiedencn Jahrszeiten 
auf bey den Halbkugeln, aber ohne Beziehung auf 
ein Modell, alfo nicht deutlich genug, erklärt. 
In der 3ten Leftion giebt er ihnen einen Begriff 
von dem Zeiträume eines Jahrs, wobey die Er- 
de wieder fehr anrccht das aftivum und die Son- 
ne das pafiivum machen mufs. Den Zodiakus ge- 
traut er fich noch nicht zu erklären; doch follen 
fie fich die Jahrszeiten fo gedenken , wie er es 
Ihnen vorher erklärt bat; wobey fie fich denn 
wohl eigentlich noch nichts, wemgttens uichtsdent- 
liches und richtiges gedenken können. Bey den 
Zonen wird bemerkt , dafs fie febon von dem hei- 
isen Erdgürtel aus Campens Robinfon und deffen 
vorgeblichen Voranftalten zum Winter wiffen mü- 
den, dafs da fiatt unferer 4 Jahrszeiten die trocke- 
ne und Regen-Zeit abwechfelten. Solche Proben 
eine« gefchickten Vortrag* machen dem Hu. Vf. 
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wirklich Ehre, Es werden darauf die beyden 
Grenzen der gemäfsigten Zonen , nemlich die Po. 
larkreife und die der kaltem Zonen , wo. man ftatt 
der Bäume nur noch geringes Gefiräuch (und die# 
doch nur noch auf der Grenze) antrifft ; und gleich, 
wohl fehätzen fich di« Bewohner jener armfeligea 
Gegenden io ihrem Vaterlande glücklich. Er nimmt 
hier Gelegenheit von den Lappen zu reden, (eine 
Ausfchweifung , die bey folcbem Unterricht* 
keiner tadeln wird ) Die 4te Vorlefung zeigt, 
was Erdaxe und Pole find, und giebt, nach einer 
kurzen Wiederholung der bisher erklärten Kreif« 
und Zonen, was Parallelkreife und gröfste Kreife 
find, aus dem bekannten Verfahren bey Mün- 
zen und Gewichten einen begreiflichen Grund an, 
warum Kreife in Grade, Minuteu und Sekunden 
eingetheilt werden, entlehnt aus der Geometrie 
die Anweifung , den Inhalt der Längen, Flächen 
und Körper anzugeben, und zeigt fogleich durch 
Berechnung feines künfiiichen Globus die Anwe*- 
dung der gegebenen Regeln. 

In der 5ten Leftion wird das NCthige vondco 
Meridianen, Beftimroungsart der Länge und Breite 
der Oerter, auch vom Landkartennetze, und 

In der 6ten von der Art, Oerter darauf einzir- 
tragen, gehandelt. Um junge Leute dadnreh nütz- 
lich zu befchäftigen , hat er noch mehrere Ksrtcri- 
netze drucken lallen, die einzeln verkauft wer- 
den ; and im Buche eine ziemlich weitläufige Ja- 
belle von der Länge und Breite vieler Oerter, nicht 
blos in GradeD, welches doch zu feinem Zwecke 
hinlänglich gewefen wäre, fordern auch in Mipu- 
ten uud fogar in Sekunden angegeben. Wie mö- 
gen doch feine jungen Zeichner es bewerkftelligen, 
dafa fie auf dem kleinen Kartermetze die Punkte 
nach Minuten und Sekunden befiimmen ? Er meynt 
auch zur Befiimmung des Flächeninhalts der Erde 
könnten allenfalls Grade, Minuten und Sekunden 
gebraucht werden, fo, dafs demnach ihre Diame* 
ter ,114 1/3 Grad, und der Flächeninhalt 41310 
Qaadratgrade waren, fetzt aber hinzu: es fey 
nicht gebräuchlich. Das war nicht hinreichend. 
Er mufste, wenn er anders fo etwas anfuhren 
wollte, felbft aus der Eimheiiung der kleinften 
Parallelkreife in 360 Grade zeigen, warum cs 
nicht gebräuchlich , und ohne nähere Befiimmung 
der Grüfse eines Längen - uud Breitengrades nicht 
einmal möglich fey. 

Im Anhänge fagt er noch etwas über geogn- 
phifche Lehrmethode. Selbftbefchäftigung des 
Lehrlings, finnliche Darfteliung uud elcmentari- 
fcher Stufengang find die drey Regeln , in deren 
Kicbtbeobachtung er den Grand von den oft uner- 
warteten geringen Progreffen der Lehrlinge fetzt. 
Man hält zwar die fiunbehe Darfteliung durch 
Landkarten bey jedem Unterrichte für nötbig, aber 
es ift uicht genug Selbfibefcbäfugung, und diefe 
foll durch Hülfe des Netzes befördert werden; Je- 
der foll fich felbft eire Landkarte machen. So hätte 
aber feine Platte fUr einen gemeinen Schreibbogeu 

einge- 
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eingerichtet werden «nßffen, um fie möglichft 
■wohlfeil liefern zu können. Um den elementari. 
fcheu Stufengang za beobachten , mufs man den 
Lehrling nicht überladen, und daher die Karten 
nicht zu fehr mit Namen anftUlen. Aber der ele- 
«ncntarifche Stufengang erfordert doch wohl mehr, 
all eine Generalkarte von Europa, Afin und Afri- 
ka auf einem Bogen. Was kann darauf abgebildet 
werden , wenn die Karte nicht bis zur äufserften 
Verwirrung überladen feyn follV Alfo müfste 
man mehr Karteiuietze auch für Specialkarten ha- 
ben, und wo foll man die Zeit hernehmen, fie zu 
verfertigen ? die Methode alfo , dafs der Schüler 
Karten zeichnet, ift zwar, wie Rec. aus eigner 
Erfahrung weife, fehr fchön, um ein bleibendes 
Bild von der Geltalt und den Grenzen eine* Lan- 
des zu bekommen ; aber er weis auch eben fo gut 
aus Erfahrung, wie wenig man fie bey einem üf- 
fentlicben Unterrichte , wenn anders die Zahl der 
Schüler nicht fehr fchwach ift, allgemein anwen- 
den kann. 

Am Ende ift noch ans der Gattererfchen Geo- 
graphie r) eine fyftematifche Klaflilikation der 
Gebirge und 2 ) eine Klallifi cation der Länder des 
Erdbodens nach ihren natürlichen Grenzen beyge- 
fugt. Es gehört gewifs ein fehr hoher Grad von 
Einbildung darzu , wenn man bey dem unregel- 
mäff igen Laufe der Gebirge lieb Bergäquaforen, 
Bergparalielen, Bergmeridianen und Zonen geden- 
ken foll. Bey jedem mufslman fiel) da Berge in 
gewiflen Gegenden gedenken , wo wirklich keine 
find. Ob alfo diefe tropifche Benennung bey dem 
erden Unterrichte fo gar anzubriegen fty , ift we- 
nigftens eine fehr problematifcbe Frage. 

PHILOLOGIE. 

Beft-in , bey Chr. Fr. Vofs und Sohn : Utbtr 

den deutfehen Styl, von ßolt. Ckrifloph Adelung. 

Zwtyter und dritter Tkeil. 1785. 8 452 S. 

Wir haben auch in diefen zwey Theilcn die 
Vollkotnmenheiten deserßen gefunden. Derzwey- 
te handelt , dem Plan des Hn. Verf. gemüfs , von 
den beibndern Arten des Styls, und der dritte, 
von den Hülfsmitteln der guten Schreibart Der 
erfte Th eil enthält drev Abfchnitte, in welchen 
der Styl 1. nach der Würde, 1. nach der Abfickt 
des Schreibenden, 3. nach der äußern Form einge- 
theilt wird. Diefe Eintheilung dünkt uns nicht 
ganz in der Natur der Sache gegründet zu feyn. 
Es zeigt lieh auch das WillkOhrlTche derselben da- 
durch , dafs unter den folgenden Rubriken häufi- 
ge Widerholungen defien Vorkommen, wasfehon 
im vorhergehenden gefagt worden war} wovon 
freylich der Grund auch darin liegen mag, dafs 
nun das allgemeine des erftern Theils aof die be- 
foodern Arten des Styls iregewendet wird. Nur 
ein Paar Beyfpiele zum Beweis, dafs diefe Eia- 


tbeiiung nicht auf dem wesentlichen Unterfchie- 
de der verfchiedenen Schreibarten beruht. Im 
dritten Kap. des erften Abfchnitts wird von der 
hohem Schreibart , und im fiebenten Kap. des zwey- 
ten Abfchnitts von dem erhabenen Styl gehandelt. 
Im vierten und fünften Kap. von dem bildlichen 
und rührenden Styl, im loten Kap. von dem poeti- 
fchen Styl. Im 8ten Kap. des aten Abfchn. vom 
Styl der feyerlichen Rede-, im 3ten Kap. des 3ten 
Abfchn. von der feyerlichen Rede, lndeflen geflo- 
hen wir gern , dafs unter diefen ähnlichen Rubri- 
ken immer wieder etwas neues gefagt wird, und 
fie keine blofse Wiederholungen find. — Und nun 
einige Anmerkungen über diefen zweyten Band. 
Mit Recht tadelt der Hr. Vf. in dem Kap. von dem 
Kanzley - Styl den allzuhäufigen Gebrauch der Ja- 
teinifchen Wörter. Es giebt indefien doch Fälle, 
wo es fchicklich ift, den lateinifchen Ausdruck 
dem deutfehen vorzuziehen : Z. B. wo der lateini- 
fche Ausdruck deutlicher ift, oder auch wo Obfcö- 

nitäten auszudrücken find. 

» 1 

Das ate Kapitel von dem Gefchickts - Styl ver- 
dient — von unfern Gefchiclit • Schreibern beher- 
zigt zu werden. Wir ftimmeu dem Hn. Verfall« 
in allem , was er zur hiftorifcheu Schreibart for- 
dert, vollkommen bey; aber eben deswegen kann 
er S. 99. den Tropen : Die Hoffnung zum Friede» 
irret unter Bedenklichkeiten und Zweifeln i.ock im- 
mer Jchiicktern umher, nicht fllr un/ckuldig halten : 
in ikf Gefcbichte ift dies eine pretiöfe Art lieh 
auszudrücken. — Das Kapitel vom komijehen Styl 
ift befonders dnreh die treffenden Beyfpiele aus 
UchUnbtrus bekannter Ode auf die fch wi ta- 
rnenden Batterien, fehr unterhaltend. Wäre 
Lichtenberg nicht Geometer und Phyfiker; £0 
würden wir Tagen, es fey Schade, dafs er nicht 
lauter dergleichen Oden gemacht habe. — In 
dem Kap. von dem poctifchen Styl fcheint H. A. 
die griechifchen und lateinifchen Sylbenmafse zu 
verwerfen. Seine Einwürfe laden fich leicht er- 
rathen; allein fie bewerfen doch nicht, dafs diefe 
Sylbenmafse lieh fchlechterdings nicht in unfre 
Sprache übertragen lallen. Es ift wahr, Klopflock, 
ob er wohl fo vielen Fleifs auf feinen Versbau ge- 
wandt hat, ift nicht von Härte frey. Der Vera 
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eher £ftkoi* fafl hoch und veil Ernft an/ dem euei* 

v ■ v 
gen Throne , 

und mehrere andere find hart: allein im Ganzen 
genommen, hat doch die Mrfiiade für ein an das 
gri'chijche Sylbenmaß gewähntes Ohr unendlich 
viel Harmonie. Der ftärkfte Beweis hievon ift für 
den Rec. dafs er fo viele Verfe, ohne es zu wol- 
len, aus derfelben auswendig gelernt, und nie wie- 
der vergeffen hat. Welch eine Harmonie in dem 
bekannten: Wie tief in der Feldfchlacht u.f. w. und 
welcher Wohlklang in folgenden Hexametern : 

Kn 2 Traf 
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Traf auf Elia t Grift die grfaudfen MSritr dis 
0 KVvigs 

feutr vo:n Nimmt t, wudfrsfl es fie tvtg vom Gipftl 
des Carmelsy 

Riß die Erde , da Nofes dich bat , in ihr * Tiefen , 

Kor ah und Dathar, und Abiramiden lebendig hinun- 
ter u. C. vr. 

T)ergieich«n Verfe kommen in der Meffiade Ma- 
fia vor. Klopflack ift kein Volksdichter ; allein er 
wird die Bewunderung der gelehrte» CiaJJe» in 
Deutfchbmd bleiben , fo lange Homer und Virgil 
freieren werden, und unfre Sprache keine zu gro- 
fse Veränderung leiden wird, — S. 303. Vom 
Reime viel richtiges. Für den Rec. ift der Reim 
dadurch hinlänglich gerechtfertiget, dafs er in der 
Natur des Schölten, welches am Ende auf finnhche 
Uebereinftimmung und Einheit hitiausläuft» ge- 
gründet ift. — 

In dem dritten Theil hätte Rec. unter den 
Hülfsmittel n der guten Schreibart weder das Genu, 
noch die Sachkenntniße , noch den Gefchmack 
gefucht So viel er weifs, hat noch niemand ge. 
fagt der Scharflinn fey ein Hülfsmittel, die Me- 
taphyfik, die Schlufskraft ein Mittel, dieMefskunft 
zu erlernen: und dann find Getue und Styl zwey 
zu heterogene Dinge, als dafa man fagen konnte, 
ienes fey ein Hülfsmittel von diefem. Was die 
Erklärung des ütrues felbft betrifft, fo glaubt Rec. 
mit H. Adel, nicht, dafs es auf die untern Stele ■- 
kräfte miiffe eingefebränkt werden. Dadurch fällt 
der von Gerhard und andern fo richtig bemerkte 
Unterfchied des IViß'enfchaftluhe» und des Kunfl. 
Genies weg. Wie V war denn Euler kein Genie V — 
H Adelung hat, ohne es zu wollen, durch diefe 
Erklärung einige unferer Hftbetifchen Schriftfteller 
in ihrem Eigendünkel beftiirkt. — W- nn er am 
Ende Tagt, dafs ein gewiffer deotfeher Scbriftftel- 
l* r der fich ganz nach den Franzofen gebildet, 
keinen Satz febreiben könne, ohne die Gedanke« 
,uf franzöfifche Art auf einander folgen zu laffen; 
fo bemerkt Rec., dafs in den guten franzöfifchen 
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Schriftftelle«i die Gedanken recht gut auf einander 
folgen, dafs alfo die franzüfifche Gedankt-nfolgt 
nichts eignes hat. Hernach begreift er nicht, wie 
man in einem Satze feine Gedanken auf eine fran- 
zofifche Art könne auf einander folgen laffen : we- 
nigftens hat er noch in keiner Logik die Eintliei- 
lung «'« propofitiones germanieas, gallicas, anglicas 
gefunden. — Noch ift bey ditfem übrigens fehr 
brauchbaren Adelungifchen Werk einWunfch des 
Rec. nuerfiillt geblieben. Die praktijehen Hebun- 
gen in der guten Schreibart fehlen nemtich in dem- 
selben ganz. Wer jemals Jünglingen in dem Styl 
Unterricht gegeben hat , weifs es Dur zu gut, dafs 
die Schwierigkeit nicht darin befteht, innen die 
Regel» bey zubringen, fondern fie Aaffätze machen, 
das ift, ihre Gedanken ordentlich, und in einem 
reinen, fchickiichen Styl vortragen zu lehren. Dieft 
wären um fo nothwendiger gewefen , je wenig« 
wir noch zur Zeit dergleichen praktifche Anwei- 
fungen zu einer guten Schreibart haben und H. A. 
wäre vorzüglich gefebickt dazu gewefen. lim 
nur von einer Art Uebung zu reden ; fo hätte der 
H. Vf. aus unfern fchlechten , allenfalls auch ans 
unfern guten Schriftfteliern fehlerhafte Stellen wäh- 
len, die Fehler bemerken , und fie vtrbejftr » kön- 
nen. In diefer Vtrbejfemng hätte eigentlich das 
Praktifche beftanden. Bald wäre das Schleppende , 
bald das Verworrene einer Periode, bald das Schu- 
lende io der Beziehung eine» Pronomens, bald ir- 

§ end ein anderer Fehler angemerkt und verbeffert, 
isweilen wäre ein ganzer Auffatz umgearbeitet 
dargeftellt worden. Das kann ja der Lehrer thuo, 
wird man vielleicht antworten : ganz richtig ; aber 
der kann auch dem Schüler fagen, „was Genie, Gl- 
J'chmact und dergleichen Begriffe lind. — JD*s 
ganze Werk ift übrigens ein Mufter eines guten 
didaktifchen StyU, in welchem die Kritik nur we- 
nige Klecken finden dürfte: dergleichen iß S. 310. 
das (Vetter glas des Gefchmacks ; in weichem ge- 
rade die Nebenbegriffe hervorftechen, und der 
hieber gehörige aualogifchc Begriff gar nicht aus- 
gedruckt ift. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


’ Bf tohdssvxcin. Hr. <y«. Bereit, Paftor au Haaber 
in Böhmen, ift von des Raffers MajelUt zum Supennten- 
an dm tuangihf.h-leahirifchtH Kirchm und Schult» 
in Böhmen ernannt worden. _ , ' f 

Di« Kt». GifiUfckaft dir mfftufehafit» zu Popen ka- 
um hat zu ihren Mitgliedern erwählt : Sir Sofepk Banks, 
Barunet, Piifidem der Societit der Wiffenfchaftcn in Lon- 
don ; Hn. Sven Lagtrkring, Kanzlcyrath und Profcffor 
der Gefchichte in Lund; Hn. fiter Sima» Pallas, Pro- 
feffor der Naturgefchichte in Petersburg i Hn. Audi ras 
£uhanu Kennt, Profcffor der Botanik in Lund, und Hein- 
rich Nicander, Aftronotn und Sccretär der Akademie der 
Wiffenfchaftcn in Stockholm. 


SCHVLtCHKirTzx. Eifmbirg. Ge. Chrfti. Brendelki- 
flor pr. de nett ralione Lucae 2 , 4: - fin. 1786. 1 B. Hs wird 
die Gefchichte von dem Aufenthalte des Kindes Jefu im 
Tempel erläutert und mit intereffanten Bemerkungen be- 
gleitet. Von v. 49 giebt der Vf. folgende umlchreibende 
lieber l'etzung : Quorfum I andern tum anxie uee qteatritajlitf 
Sonne vtniebat in wentem , mihi in negotiis » patre inj »«- 
Bis ergo in iis rebus fletdiisque ajfidue verfar.dum ejfe, qr>- 
rum mediirlio et cura me , vel tun gif me a vohis amauda- 
tum, ab owni grntris erroribus et prriculi r, quäl heue 
attati inßdeari foteaut , Jatit tueatur asqut defeudai ? 

Nies Kurs« aSTICHf. Paris, bey Ponce: Le Sfg’t- 
matr/em , Eitampe gravcc par Hehnur. , d'aprfs U Pnuu 
(6 Liv.J 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Ggttingf.s , bry Dieterich: Kürzt Gefchichte 
der StoLebUhrrn oder faßlichen Accidenzien 
Heiß andern Hebungen , nach ihrer erßen Ent. 
ftehung und allmähtigen Entwickelung abgt - 
handelt von H.HJ. G.Grtllmann d. IV. D. 

7 B. 8 14 

D ie bekannten im Mecklenburgifchen aufge- 
worfenen Fragen, über Schicklichke it oder 
Unfchkklichkeit, Beybehaltung oder Ahfchaffung 
der Accideozien . welche die Geiftlichkcit zu er 
beben pflegt i und die Bemerkung , dafs in den bey 
die&r Gelegenheit herausgekommenen Schriften 
manche unhUcorifche Behauptungen und häufige 
Klagen über die Dunkelheit de» Urfprungs der 
jurium ßolat Vorkommen , veranlaflTecen den Vf.» 
der Gelchickte der StofgebUhren genauer naebzu- 

3 >üren. Da er aber ia keiner dahin eirfchlagem- 
en Schrift Befriedigung fand, nod feibft in fol- 
chen Büchern, die das kirchliche Finanzwefeu.im 
Allgemeinen befchrsiben , nur einzelne Bruch- 
ftücke antraf, fo entfchlofs erfirh , feibft eine kur- 
zc Gefchichte ditfer Abgaben zu entwerf-n. Sein 
Anffatz ward zuerft in den Schlözerifchen Staats- 
anzeigen abgedruckt , und erfcheint nun hier wei- 
ter ausgeführt. Slöfst man gleich hie und da auf 
einige noch nicht ausgefüllte Lücken, die durch 
weitere Nachforfchungen erft noch ergänzt wer- 
den mllfl'en, fo legt man das Buch im Ganzen ge- 
nommen nicht unbefriedigt aus den Händen und 
mufs dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren laf- 
den, da fs er die Quellen und vorhandenen HUlfs- 
raii'te 1 fiel feig benutzt und (ich bemüht habe, nichts 
ohne Beweis zu fagen. Im erfltn Abfchmttt wird 
vom Entftehen der Abgaben bey Taufen , Confir- 
mation , Abendmahl , Kircbecbufsen und priefter- 
Jicher tinfegnung, desgleichen für die Bemühung 
der Geistlichen bey den Leichen, für die Grab- 
ftätte und für das Geläute, gehandelt. Hierauf 
kommt der Vf. auf den Beichtpfennig und den 
Bufstbalcr, und redet zuletzt noch von einigen 
flehenden Hebungen, die ohne Rücklicht auf ge- 
legentliche Vorfälle an gewifle Zeiten gebunden 
waren , wohin er den Klingelbeutel , die Quartal- 
opfer und das Ofterey rechnet. Faß alle diefe Ab- 
A. L. Z. 1786. Erßer Band. 


gaben find uralt. Pie Art aber, wiefieentftande« 
find , macht fie keinesweges empfehlenswert?!. 
Ueberall zeigt (ich die Habfucht der Kierifey, die 
die Gutmiithigkeit und den Aberglauben der Men- 
fchen zn ihrem Vortheil benutzte ; wenigftens rif- 
fen fchon fehr frühzeitig fo grobe Misbriuche bey 
diefen Hebungen ein, dafs Kirchenväter und Con- 
cilien oft dawider zu eifern Gelegenheit fanden. 
Schon im fünften und fechften Jahrhundert fchrie- 
ben die Pfarrer bey Taufhaodlungen und Confir- 
mationen nicht nur TaxeD vor, fomlern nähme« 
auch den Armen, die für die Taufe ihrer Kindef 
nicht fogleich bezahlen konnten, mit Gewalt ein 
Unterpfand weg, welcher Unfug daher verboten 
werden mufstc. Was Anfangs ein ganz freywil- 
liges Opfer war, das man bey gottesdienftlichen 
Handlungen, um fie, wie man glaubte , würdiger 
zu begehen und feine Gutherzigkeit an den Tag 
zu legen , gab . das ward allmählig in Gebühren 
verwandelt, die endlich auch der Arme abtragen 
mufste; und was anfänglich nicht für die Geldli- 
chen infonderheit, fondero zum Behufe der Ar- 
men überhaupt (,zu welchen auch die Geiftliche* 
gerechnet wurden ) beftimmt war, das eignete (ich 
die Kierifey bald ausfchlilfslich zu Nor die Lel- 
chengeldcr und der Beichtpfenrig haben einen an- 
dern noch fchlechtcrn L’rfprung. Der zweite Ah- 
fchnitt zeigt, dafs die an die Geiftlichkeit zu ent- 
richtenden Accidenzien in ihrer Fortdauer von den 
Vorwürfen ihres Urfprungs gereiniget und recht- 
mäfsig geworden feyn. So reich in der mittler«! 
Zeit die Bifchöfe und Klüfter wurden, fo küm- 
merlich mufsten fich die armen Curaten und Welt- 
pritfter behelfen, denen jene nicht nur, was «liefe« 
billig zukam, Wegnahmen und alle neue Hülfsquel- 
len abfehnitten, fondern fie auch durch den etnfus, 
die Kirchent ifttationen u. d. gl. noch mehr drück- 
ten und ausfogen. Concilien und weltliche Obrig- 
keiten mufsten daher für den nothdlirftigen Un- 
terhalt der Weltpriefter forgen. Man empfahl da- 
her den Laien nachdrücklichft, dafs ße die löbli- 
che Gewohnheit (worunter , wie gegen Böhmer 
u. a. hier behauptet wird, die Accidenzien zu ver- 
lieben find , )i hren Seelforgern entrichten möchten ; 
und da auch diefe Empfehlungen noch nicht wir- 
ken wollten, erfolgten förmliche Gefetze darüber, 
und feit den erften Jahren des feebzebnten Jabr- 
Oo 1 ho»* 
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hundert« fogar vorgefchriobene Taxen. So (tun- 
den die Sachen zur Zeic der Reformation. Im 
dritten /Ikjchnitte wird endlich noch dargethan, 
djls in der proteftantifchen Kirche die Acciden- 
zien keineswegs wider oder doch ohne den aus- 
drücklichen Willen und aus' blofser Nachlicht der 
weltlichen Obrigkeit, durch freyen Willen der 
Laien aufgebracht oder beybehalten und nachher 
raittelfl Eintragung in die Kirchenbücher zu ei- 
nem Recht gemacht worden feyeu, fondern dafs 
vielmehr die Obrigkeiten (ich geiiöibigt gelrhcn 
haben, durch gefitzliche Verordnungen die Ent- 
richtung diefer Gebühren , ohne welche die ar- 
men Pfarrer nicht hätten leben können , zu gebie- 
ten, und wohl gar auch fellzufetzen, wie viel 
teenLjleus gegeben werden mUffe. So heifst es 
z. B- in der l.üueburgifchen Kirchenordnung 1564: 
„weil viel Leute fo grob und unvernünftig find, 
wo keine Ordnung oder Satzung derlialb ill, dafs 
fie die armen Paliores und Kirchendiener wohl 
gar nicht be lenken würden , fo foite in obbe- 
rührten Fällen , da er aus gutem Willen nichts 
mehr geben wollte, zu geben Jchuldif> feyn, wie 
folget &c.“ (Aus Vergleichung mehrerer Kir- 
chenordnuugen hätte (ich noch genauer belthnmen 
laden , wie in verfchiedenen Läudern nach und 
nach die AcciJenzien regulirt worden find. Denn 
wirklich wurden'fafi zu gleicher Zeit au verfchiede- 
nen Orten ganz verfrhiedene Verordnungen dar- 
über gemacht Z- B. nach den General - Artikeln 
Churf. Augulls zuSachfen von 1557 foll für Tau- 
fe und Communion nichts gefordert, wohl aber 
das frey wil ig angebotene genommen werden ; 
dagegen mufs jeder , der das zsvö f;e Jahr erreicht 
hat, alle Q ia täte etwas BtTt.mtiites unweiger- 
lich an den Pfarrer nbgeben , und überdies hat 
Aufgebot, Trauung und Lcicbengrläure feine Ta- 
xe , und weil die Bauern das an den Prediger bey 
gewirten Gelegenheiten abzugebende Brod zu klein 
bucke", ward defl’en Werth fefigefetzt. An an- 
dern Orten waren auclmit-TaiifgebÜhrenbeftimmf. 
An noch and,ru ward nur überhaupt befohlen, dafs 
die gewöhnlichen alten AcciJenzien von Taufen, 
Copulatioren , Krankenbefuchcn, Bcgräbüifs etc. 
wie bisher gegeben wird, n füllen u. f. w. Allent- 
halben aber zeigt fich , dafs man die Prediger oh- 
ne fo.'che AcciJenzien zu vtrforgen nicht guwufst 
habe.) Aus allem zufammengenummen leitet end- 
lich der Vf. die Folge her, dafs es zwar* heller 
wäre, wenn die Geilllictr-n eine andre Quelle von 
Einkünften hätten , difs aber die Accidenzien dem 
geldlichen Stande, welcher fie zu erheben ein 
wohlgegründetes Recht habe, durchaus nicht zur 
wahren Sch in le gereichen können. - Kennerder 
Kirchengelchichte werden in der Hauptfache r-iner- 
ley Meynnng mit dem Vf. f*-yn, wenn fie auch 
bey einzelnen Stellen noch Zweifel haben füllten. 
S. 1 6. z. B. fcheint er in dem Verbot des Concilii 
zu Elviia . dafs die Täuflinge fcün'Tg nicht mehr 
Geld in die couckam legen füllten, die concuam 
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von dem gemeiufchaftlichen Kirchenftock. was Ter- 
tullian in einer ebendafelbfl angeführten Stelle er- 
cani nennt, zu verliehen ,- und fah liefst dsraus, 
dafs diefe Taufgelder niciit als eine behindere 
Sportei für den Geldlichen damals von dem Ge- 
ber beftimmt gewefen ftyn, da doch die öiaWui 
wohl nichts an iersalsein bey der Taufe gebrauch- 
tes Wafiiergcfäfs ift. 

P HILOSOPHIE. 

BitKsr.AU, bey Löwe: Uthtr die Lehrt dtsSpi- 
no.'.a in Briefeu an den Herrn Mojes Mtniris- 
John. Mit dem Motto: a«< n* m, 215 
Seiten 8- 1785 - 

Wenn auch nicht die Achtung, in der des Ur- 
hebers dieler Briefe, des Hn. Geh. Rath JJi- 
cobi zu DUlVeldotf, Name fchon bey dem edlem 
Theile iles Publikums lieht, die Aufroerkfamkeit 
darauf fogleich bey ihrer Erfcheinung gerichtet 
hätte, fo würde es doch gewifs der Inhalt gethan 
haben, bey dem fich fo mancherley Umftäude verei- 
nigen um die Neugierde des Leftrs zu fpanneo. Hl. 
Jacobi erfährt gleich bey feiner erden Unterredung 
mit LMiing, was fein vertrauter Mendelsfohn von 
ihm nie erfahren, dafs Letiing, der noch nicht 
lange vorher in feinen Streitigkeiten wegen der 
Fiagoiente des Wo. fenbiittelfchen Ungenannten, 
in feinem Natlian fo klare Beweife feiner Ueberzeu- 
gung von den Wahrheiten der natürlichen Reli- 
gion zu geben gefchienen, — ein Spirozift fejr 
und meidet diefe ganz unerwartete Ncu'gkeit ('ei- 
nem Freunde Mt-ndelsfohn erll nach Leflmgs To- 
de ; Ifilst auch die mit erllerm darüber gepllogn« 
Correfpondenz ohne fein Vorwiflen drucken. Man 
begreilt leicht wie viel hier Neugierde zu fraget», 
Anekdorenfucht hinzu zu erzählen, die MdzfudÄ 
zu befcuüeu, und der Leichtfiun zu belächeln Au- 
lals habe finden können. 

Die Zweifel, die man Uber das Faitum felbd er- 
heben könnte, werden eines Theils durch die Denk- 
art des Erzählers, andern Theils aber dareb die 
Unmöglichkeit, (ich mehr Aufklärung darüber zu 
verfchafifen, niedergefchlagen. Lefiings nie ruhen- 
der Unterfuchungsgeill konnte ihn gar leicht auf 
Klippen und Sandbänke führen, auf denen febon 
manches ähnliche Genie gefcheitert oder gdlrsn- 
det war; darüber verliehrt wider er etwas von 
feinem Ruhm, noch die Wahrheit das minderte 
an ihrem Werth. Zehntanftoden würde die Bür- 
gerraeifiertugenJ der Behutfamkeit in dem Falle, 
wor.nn Cook umkam, das Leben gerettet haben; 
aber es hätte uc'i unter ihnen wohl kein einzi- 
ger dss Herz geh-ibr, die Welt zu umfegeln. Den- 
noch wird Cooks Ft hitritt keinen Klugen unvor- 
fichiig , und L- llings Irrthum niemanden, der felbft 
denkt, zum Spinoz (len machen. Vielleicht hat man- 
chen Lefi-r, wie es uns gegangen ill weniger da> All- 
»ls einige Ntbciu.njlundt, infiewegurg gefitzt. 

Ußing 
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Ltffing, -den Allwill« Papiere intereflirt hatten, 
fchrieo im Jahre 1779 an ihren Verfallet. Hr. Ja 
cobi antwortete ihm, er habe im Krühjahre 1780 
eine Reife vor, hie ihn über Wolfonbüctei führen 
folite, um io Leimig die Geifier mehrerer Weilen 
zu befchwören, die er über gewillt Dinge nicht 
zur Sprache bringen konnte. Dcu fünften Jul. ilef- 
feiben Jahres kam Hr. J. das erllem.il mit Lefling 
zufainmen. Am folgendcuftlorgen, da LeliingaufHn. 
J. Zimmer kam, gab oirfer, eben mit Brieflchreiben 
befchäftigt, ihm allerley aus feiner Britfufcbe zu le- 
fen, unter auüern aber ein Gedic.it, worin Prometheus 
redend eiugefuhrt wird, dem Jupiter trotzend und 
hohnfprecheud. Diefe Verfe, die ohugtfäi.r den 
Ton des Prometheus beym Aefchylus nachah- 
men , enthalten der Hauptlache nach meiir nicht, 
als den Gedanken , dafs Prometheus ohne den Ju- 
piter und die andern Götter fertig werden tünne. 
Sie fchemeu aus einem gröffern Gedichte des uns 
gänzlich unbekannten Vf. ( Hr. J. Tagt auch nicht, 
von wannen fie lind ) ein Bruchftuck zu feyn. 
Denn wirklich wüfsten wir doch uns nicht zu er- 
klären, wer fo ein'FragmvDt wie diefes allem zu 
machen fleh die Mühe geben könnte. Rätn felhaft 
bleibt es uns, wie Leiiiug, der doch fonll in der 
Poefie nicht fo leicht voriieb nahm, die je Verfe, 
fogleich gut, ja jrhr gut finden konnte, er mülste 
denn geglaubc haben , Hr. Jacobi habe fie felblt 
gemaent. Oder gefielen fleinm blos tUm Stoßes we- 
gen , fo ifls uns noch räthfeihafter , wie er in die- 
len Verfen gerade Spiuozismus, oder das £'» 
n«> finden konnte. Denn zu Tagen, dafs die Göt- 
ter arm find, dafs fleh der Menfeh fellill rette, 
felbfi helfe, dafs die Götter nichts thun als fchla- 
fen , dafs man fie nicht zu ehren brauche, dis 
alles heifst ja noch nicht mit Spinoza Ubcreinfthn- 
men. Jedoch diefe Räthfcl find uun nicht mehr 
zu llifen. Aber Hrn. Jacobi möchten wir fragen, 
■wie er feibft diefe Verfe für fo wichtig halten 
konnte, dafs er glaubte, das ganze Buch könnte 
ihretwegen eauji/cirt werden, und deshalb i:ö- 
thig fand, fle aui einem Canon (hucken zu laffen ! 
Wem auch nicht, was Hr. J. feibft anführt, Lu- 
cians klagender und befchumtcr Jupiter, oderflu- 
ze’i, Diderol’s Schriften bekannt waren, demmufs- 
te doch wohl das Pasquill auf die Vorlehur.g, wie 
Jerufaleni Voltaire’s Candide nennt , bekannt feyn V 
■Und dann durfte er ja, wenn erglanbte, dafs die- 
fe Verfe manches Lefers Siun vergiften würden, 
die am Ende beygefügten Verfe von Hrn. üöthe, 
die ungleich fchöner an Form, und wahrer an In- 
halt find, als ein Gegengift empfehlen. — Die 
Discurfc, die Hr J. mit Leifing über den Spino- 
zism feibft gehalten hat, lirfsen uns ofe in Dun 
kelneit und Ungewifsheit, was beyde verftanden 
hätten. Bedenkt man, dafs Unterredungen ilbtr 
folche Materien, extemporirt immer viel Unbe- 
fiimmtes haben müffn, dafs Hr. J. noch dazu, 
wie er feibft einränmt , nur fo ’-ie! davon aufichrei- 
ben konnte, als fein Gedächlnifs gefafst, oft ailo 
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in Verknüpfung und Ausdruck was Leffiog gtfagt 
hatte, ändern inufste; nimmt mau dazu , dal« Dti- 
de Unterredner oft mehr Fulguratiouon des Witze» 
leucbteD, als das rubige nicht blendende Licht be- 
lUmmter und eiger.tlicber Ausdrücke feheiueu laf- 
fen, fo darf es nicht befremden, dafs der Lefer, 
nachdem er diefeu labyrir.tinlehen Dialog durch- 
ge wandert, fleh am lind» um keinen Schritt 
weiter — gebracht, (ich gerade wieder da findet, 
wo er ausgegangen war. 

Die Dsrltuliung • welche Hr. Geh. R. Jacobi 
S. 11g u. f. w. von dem Syftem des Spinoza macht, 
ift fchr deutlich und richtig. Wenu er aber bey 
folgenden Sätzen deffeiben : 

VI. Dis Endliche ift lifo in dem Unendlichen , fodafs 
der Inbegriff aller endlichen Dinge , wie er in jedem 
Momente die ganze Ewigkeit, vergangenes , und zu. 
künftiges auf gleiche Weife in fich tatst, mit dem un- 
endlichen Dinge eins und ilviUbc ift. 

VII. Uiefer Ir. begriff ift keine ungereimte Zufainmen- 
fttzung endlicher Dinge, die ein Unendliches aus- 
machc i , fondein, der Ittenglicn Bedeutung nach, ein 
Genres , defien ‘t'hcde nur in iiim und nach ihm feyn, 
nur in und nach ihm gedacht werden können. 

wenn er alfo dabey in der Note aus Ksnt’s Critik 
der r. -V.einPaar Stellen vom Raum und Zeit an- 
führet, wenn er fugt , dafs diefe ganz im Geiile 
des Spinoza ley-n , wenn er roeynt . dala fie vor- 
fteheo.le’li Stellen deffelbtn zur Erläuterung 
dienen fallen, fo ift nur ein Fall möglich, entwe- 
der Hr. Jacobi , oder fein Recenfent lut Hrn Kaut’s 
Sinn und Meynur.g in der ungezogenen Stelle 
gänzlich misverftatitlen Hr. Kant fagt: es giebt 
nureiurn Hauen; Spinoza : es giebt nur tu.? S\:b- 
flanz Kant fagt: alles was wir t nie Räume 
nennen find nur Theile des einzigen allbrjäJJende» 
Raums; Spinoza: alles Endliche ift mit dem Un- 
endlichen eins und dalTelbe. Wie hier beyde in 
einerlry Geift reifer., wie Kant hier Spinozen zur 
Erläuterung dienen könne , begreifen wir im ge- 
ringfh-n nicht. Hr. Kant allein ift im Stande dia- 
fen W-d rfpruch zu entfeheiden ; — und da uns 
viel daran liegt ihn recht zu verliehen, hingegen 
die Eitelkeit uicht au wandelt, ihn btßer als je- 
mand verliehen zu wollen, fo wird es uns kejne 
Uebrrwindung koften, wenn jener Hrn. J. Ausle- 
gung genehmigt, unfern MisverfhnJ feibft auzu- 
kiagen. Indefs geben wir zu, dafs in der Stelle 
des Spinoza . nie Hr. J. S. 125. anführt, wo er 
von dom Begriffe der Quantität redet, der Gedan- 
ke. dals die Vorftellurgen von Linie, Fläche und 
Körper nicht die Quantität zu begreifen, fondern nur 
zu X ränzen die ea, mit Kants Gedauken vom 
Raum eine Aehnlichkeit habe. 

Wenn fich Hr. Jacobi gegen dis, wasMofvs Men-’ 
delslöhn in Betreff des Rückzugs unter die Fahne’ 
des Glaubens fagre, erklärt, fo bringt er Aeufserun- 
gen bey, denen wit picht beytreteo können, weil 
fie einen der erften Begrifle der Vemunftlehre 
ganz unnOthig verwirren. Jedes flirwahr halten, 
Qo 2 wel- 
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welches nicht aas Vemnnflgründen enttyringt, 
n- nr.t Hr. J. Glauben. Alfo auch die Empfindung? 
Ja — Denn er fetzt hinzu: „Durch den Glauben 
wißen wir, dal* wir einen Körper haben. 1 * Aber 
Logik und Gemeinfinn haben feit undenklichen 
Zeiten zwilchen Empfindung und Glauben einen 
Unterfchied gemacht; wozu diefen wieder auf- 
heben? Selbftgefühl , und Peyfall, den wir eines 
andern Auflagen geben, bleibt doch immerdar 
zweyerley. Das gemeine Sprichwort: der Glau- 
bt wird dir in die Hand tom.w n, m vifste nach Hn. 
J. nichts anders fagen , ais: wenn du andern nicht 
glauben willft; Io mag fl du dir felbfl glauben; 
kann man aber lieh felbfl glauben , fo kann man 
Cch auch felbfl b> lagen, welches im Grunde 
eben fo unmöglich ifl, als lieh lelbft beftehlen. 
lndtlTen weranderglei; heiiWortfpielcoGefalieti fin- 
det,muf* fleh nur hüten, weiter was darauf zu bauen. 
Hr. Jacobi fagt : Uebrrzengung aus Vernunftgrün- 
den roufs felbfl aus dem Glauben kommen. Dies 
heifst, wie er das Wort Glauheu nimmt, wohl 
mehr nicht, als das alte : Nihil eß in intelUBu quod 
non antra fuerit in ftnju. Hingegen nimmt er das 
Wort Glaubt in ahderm Sinne, wenn er S. 164 
fagt : „Einen andern Glauben lehret die Religion der 
Chriflen , fie befehlt ihn nicht. Einen Glauben, 
der nicht ewige Wahrheiten , fondern die entfliehe 
zufällige Natur des Menfchen zum Gegcnftand hat. 
[ Was ifl dies aber für ein Gegerfatz ewige Wahr- 
heiten und endliche Natur des Menfchen ?] Sie un- 
terrichtet den Menfchen , wie er Befchaffenheiten 
annehmen könne, wodurch er Fortfchritte in fei- 
nem Dafeyn gewinne, zu einem hohem Leben, 
mit demfelben zu einem böhern Bewufstfeyn, und 
in ihm zu einer hohem Erkenntnifs fleh hinauf- 
(bhwinge. Wer diefe Verheifsung annimmt, treu 
entgegen wandelt der Erfüllung, hat den Glauben, 
der da felig macht. Der erhabene Lehrer diefe* 
Glaubens, in dem alle Vcrheifsnngen deflVlbrn 
fchon erfüllt waren, konnte darum mit Wahrheit 
fagen; ich felbfl bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben, niemand kommt zum Viter, denn 
durch mich, wer aber den Willen, den ich in mir 
habe, annimmt, [ deutlicher beym Johannes : fo 
jemand dm Willen timt desjenigen , der mich gefen- 
det bat] der wird erfahren, dafs meine Lehre 
Wahrhaftig und von Gott ifl.“ Dies alles unter- 
fchreiben wir gern , nur mit dem Zufatze, dafs 
doch dazu auch Ferunnfl gehöre. Hingegen wif- 
fen wir nicht, was wir zu folgender Stelle fagen 
füllen. „Diefen praktifchen Weg kann die in Ar- 
mufh gerathene oder fpekulativ gewordene — 
dtrhommene Vernunft weder loben , noch fleh lo- 
ben lallen. Zu graben bat fie weder Hand noch 
Fu&, auch fchämet Ge fleh zu betteln. Darum 


tnufk fie hierhin und dorthin, der mit dem fchiu- 
enden Verftamle davon gegangenen Wahrheit, der 
Religion und ihren Gütern nachkrüppeln , wie die 
Moral den verfchwundenen tugendhaften Neigen, 
gen, die Gefetze dem verfhnken^n Gemeingrifte 
und den beitem Sitten ; die Pädagogik — laden fie 
mich abbrechen, damit ich von der Flut, die mir ent- 
gegen kommt, nicht aufgehoben werde." Den letz- 
ten gar fehrgerechten Seitenblick auf die Menge pü- 
dagögifcher Schriften abgerechnet ifl das Übrige, 
für uns dunkel, fo wie vieles von dem, was suf 
den drey letzten Bogen gefagt wird, ln der Un- 
möglichkeit, worinn wir uns befinden, hier klar 
zufehn, und ungewifs ob daran unfre Biödficb- 
tigkeit, oder eine aliegorifchc Dämmerung, in wel- 
che der Vf. frier feine Begriffe hüllt, Sobald fey, 
wollen wir, um nicht Jatfch zu greifen, lieber 
nichts davon angreifeu. Wir find begierig auf die 
weitere Ausführung, die Hr. J. ankündigt. tfie* 
wohl wir wünfebten, dafs fie nicht ir. GcfprSchen, 
die oft fo weit vom Ziele führen, gefafst, und 
weniger durch Metaphern , Antithefcn , Kernfprii- 
che, Bilder und Anfpielongen blenden, als durch 
Klarheit und Beffiramtheit in Begriff und Ausdruck 
erleuchten möchte. Wh- find weit entfernt, die 
aphoriftifche Schreibart oder den Paragrsphenftvl 
für das einzige Kleid zu halten , das der Philofo- 
hie gezieme ; aber wenn auch das Zitterlieht der 
eredfamkeit die allgemein angenomtneoe Geltung 
wichtiger Worte fchwinkend, und die Verbin- 
dung der Sütze oder Schlüffe unkenntlich mscht, 
fo möchten wir mit Cicero fagen ; Eloquentiam in 
philo fopho non magnoptre de/idero. 

r ERMISCHTE SCHRIFTEN 

Pakts, bey Mor'n: le congres de Cptkcre, ri 
lettre de Leonce 1) Erotique fon fils. .Traduita 
de i' Italien du Comte Algarolti 1785. <59 5 . 
g. (t Li v. 16 Sols.) 

Beyde Auffätze find des berühmten Namens, de» 
fie führen, ungeachtet von wenig Belang. Der 
zweyte ifl eine Km ft zu lieben griifstet.theil* 
nach demOvid, aus dem viele Stellen im Original 
dem Texte untergefetzt find. Der franzöfifche 
Ueberfetzer hat eine galante Zufchrift an das fchfr 
ne Gefchlecht in Frankreich vorausgefchickt. 

Ebendafelbfl, bey Oelaltin: CatmlU ou Uttrrs 
de deux ftUes de ct Jude, tradwtes de l'Anglois 
für les Ürigiuaux I. r. 392 S. Tom. II. 304 S. 
Tom. III. 354 S. Tom. IV. 322 S. 8. 

Wir führen diefe Briefe nur an , um zu melden, 
dafs fie herzlich langweilig find, damit fleh nicht 
jemand gelüflen lade, fie uns in einer deutlche» 
Ueberfetzung zu geben. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Term Jlli. Den ai Decetnber ftarb au Mailand der Im Deccmber darb au A nfjtack der geheime Hofruh 
verdiente Arzt. Hr. ffok. Borfieri, Leibarzt des eraherzog- und Cunültorul-Frifidcnt , Hr. Kail B ilk Sknii title. 
liehen Häufet und Profeffer der Arzueykunlt zu Paria. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. I 

Augsburg: P. Gottfried Lumper, KanackiBt- 
todithni, Hißoria theologico critica de vita 
Siriptis atqut doitriua Jancturum Patmm alio- 
rumifuc ßriptormn Ecclejlafl'uarum tnum pri- 
•.101 um fcculorum — Par» IV. complectens 
praeter minorum Palmin fecuü fecundi potifli-' 
ntuo S. Clementi* Alexaadrini vi tarn , feri- 
pta et iidei doftrinaw. 1785. 8-'5°-S. 

D i Her Band begreift lifo zwecn Abfcbr.itte. 

Der erde writ kleiner, handelt von den min- 
der erheblichen Reften der Väter des zweyten 
Jahrhunderts oder auch folcben SchriftlteUern, 
von denen wir gar nichts mehr Übrig haben S. 
j - 57. Warum fich der Vf. auch mit der letztem 
Art aufgeh alten hat, feheo wir gar nicht ein. 
Die Sache ift von keinem Nutzen and es isfftt 
fonderbar, wenn der Hr. Vf. zum Bcyfpiel von 
einem elegantifßmo libro des Mufanus redet , wo 
kein Menfch es weifs und felbft mehr beurtheilen 
kann, wie zierlich es gewefen fey. Bey der Zn- 
fammeoftellung and Abtheiiung diefer foge nann- 
ten Patrum imno-tuz haben wir nicht errather. kön- 
nen, nach was für einerRegel he gemacht fej'n.Ea 
find an der Zahl 35 , mit deren grbfstectheils un- 
bekannten Namen wir nnferc l.cfer verfchoren 
wollen. Dafs das Werk überhaupt fo im rech- 
ten Compilations - Gei ft zufimmen gefchrieben 
fey , haben wir bereits bey der Anzeige der er- 
ften Bände zu verlieben gegeben, und derfelbige 
Geift herrfcht auch hier. Nur daraus kann man 
fichs erklären , dafs oft einerley Dinge mehr als 
einmal gefagt find und Uber einerley Sache in ver- 
fckiedenen Stellen zweyerley behauptet wird, 
wie z. E. über das Vaterland des Pantänus, 
den Clemens von Alexandrien optm Sioulam ge- 
nannt bat: vergi. S. 42. f. und S. 64. Text und 
Note w. In der letztem Stelle ftimt fogar die 
Note riebt mit dem Text, weil jene aus einem, 
andern Buch genommen ift. Der Text fegt vom 
Pantänus: Et Jane origine Stettins trat. Die An- 
merkung fegt : Optmo bäte I 'aiejii ab omni veriji- 
miiitndine non abhorret , tauf am tarnen hatte quoqnt 
habere potefl &c. Diefe Befchweriichkeit , wel. 
che in der Tbat .einen Theil des Buchs unbraueh* 
A.L.Z. ijS6. Erfttr Band. 


bar macht, kommt daher, dafs fiel) der Hr.Pat. die 
Frey heit, nimmt, jeden Verlader, wie er »inen um 
den andern io Text und Noten ausfehreibt, für 
lieb, den Hm. Pater, reden zu laden, ohne oft 
deutlich zu tagen, dafs diefer jetzt folgende Text; 
jene u ntergefetzte Giofle , ans einem andern Schrift*. 
Heller, aus die fern oder jenemBuch, oder von ihm, 
demVf. felbft, fey. Wer daher mit diefer Literatur, 
infonderheit dem lieben Ceillirr und le Nourry u. 
d; nicht fehr bekannt ift und Cie nicht felbft nach- 
fchlagen kann, weife alle Augenblicke nicht, weh 
und was er vor fich hat. Eben dergl. Dingekom- 
men auch im zwtylen Abfchnitt Uber den Clemens, 
von Alex, vor, welcher den ganzen übrigen Bar.d 
S. 58 - 503 ansfiillt und bey weitem noch nicht, 
geendiget ift. Wenn es nach diefem Plan fort- 
geben follte, fo wäre noch in vielen Jahren an 
keine Vollendung des Werks zu gedenken, wenn 
auch affe Meßett ein Band gefertigt» würde. Da* 
erftc Kap- befchreibt das Leben des Clemens. Das 
hätte dann billig fo gefchehen füllen, dafs man da- 
durch zur rechten Beurtheiluu g feiner verwirrte» 
Schreibart und Dogmatik, angeleitet worden wä- 
re. Hier aber war es freyiich nicht zu erwarten, 
da die Vormänner des Hm. Pat. nichts dergj. ha- 
ben. Man ficbt auch wohl, dafs der Vf. imttfer 
noch den zueingefchränkten ßegriß'hat, als wenn 
in der Alexandrinifchen Schule blos vorläufiger; 
Religionsunterricht an die Profelyten aus den Hei- 
den von irgend einem gelehrten Chriften Rege-, 
ben worden wäre S. 64. Auf diefer Vorftellung, 
und dc-r geheimnifs vollen Mine, die Clemens in 
feinem Buch, die Tapeten genannt , annimmt , be- 
ruht die Meymiüg, über die wir uns fchr ver-' 
wundem, wie lie derHr. P. hat wiederholen mö- 
gen, dafs es als ein Lcfebuch fiir die Katechume- 
nen gefchrieben fey. Wer das Buch und die alte 
Einrichtung mit den Katechumencn nur von wei- 
ten kennt, kann lieh wohl nicht* dergleichen 
träumen laßen. Es find blolse Collectaneen , meift 
»us heidnifebep Schnftfteilern, wenn Clemens et-, 
was bev ihnen fand, das er zum Vortheil der 
ehrifUicten Religion drehen zu können glaubte, 
und er hat felbft das Werk nur ßir gelehrte Chri- 
ften beftimt. Von feinen Hypotypofen (auf die 
der Hr. P. unter anderen Schrifften des Clemens 
im xweyten Kapitel kommt,; wird hier nachdem 
Pp * . Bsro- 
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Baronius behauptet , dir» fie von «len fpätften Aria- 
nern corrumpirt worden feyen. Di wäre es doch 
eben io fonderbir , daß die Alten r* nicht wahrge- 
nommen, und den Arianern Vorbehalten, als Jafs 
diefe den Clemens nicht gebraucht haben foliten. 
De» Auszug aus der oorgenländifchen Lehre 
wird das einemal als ein eigen Werk, herrisch 
aber als ein Reft aus dem Hypotypofen angege- 
ben ;vergl. S. «6. 1S3., wodurch uufere obige Be- 
merkung abermal bt listige t wird. Im dritten Ka- 
pitel wird nun die Glaubenslehre des Clemens un- 
t erfocht und keine Ausflacht, keiu W'ttel ausder 
Acht gelaßen , um ihn Überall als einen Zeugen 
der chriftiicheo , befonders , wie fleh verlieht , der 
tömifeben Kirche aufxufleilen. So Achtbar gexwun- 
aber auch der größte Tbeil diefer ganzen Ar- 
ift, mögen wir una doch mit keiner Kritik 
darüber befaßen, da fle theiia ohnehin faß ganz 
nur abgefchrieben oder iiberfetzt , und alfo im 
Grunde bereits veraltet iß, theiia Ciemena über- 
haupt nicht unter die SchrifTtfteller gehört, um 
deren BeyfHmmung wir uns Mühe geben möch- 
ten. — Wolltet ihr ein Rohr fehen , das der 
Wind hin und her wehet? — Der Hr. P. will 
auch noch eine literarifche Einleitung zu den Bü- 
chern der heil. Schrift herausgeben , möchte aber 
von vier hundert Subfcribeoten vorläufige Verfi- 
Cherung haben. Wir riethen ihm, ( ohne Maßga- 
be) vor der Hand nur tnehrGenauigkeirund zufam- 
mensiehende Kraft an feintm Vorrath Uber die 
Kirchenväter zu zeigen , fonft forgen wir, es möch- 
te Eint mit dem Andern ins Stecken geratheu. 

r- 

EbeodafelbA, bey Matth. Riegera Söhnen: 
P. Bomtnili Schram, Beueiictuu Bau - 
Huufis — jinalyfa optrum f, Patrum et jeri • 
phnum Ecclefmjticorum Tomos Vill — *785- 

8- 648S. 

Den Kufebius hätten wir freyiich in dieler Ana. 
lyfia nicht gefucht. Nun wir ihn aber in dtefem 
achten Bande gefunden haben ( and er nimt fo- 

K r den Band allein ein ) waren wir vorzüglich 
gierig, weiche Kunft P. Sehr, an den Bitehern 
des Eufebios wider den Msrceli bewiefen habe, 
wo es nicht fo leicht ift.die wsbreMeynong theils 
Msrcells theils feinet Gegners hersnszu finden. 
Wir find nunmehr verfichert , daß diefer Auszug 
hiezu nichts helfen wird. Man fleht wohl, dafs 
et der Hr. P. gar nicht verftanden hat, auf welche 
Stellen es dabty eigentlich snkommt, oft weiß 
msngsr nicht, ob Msrceli oder Eußbius oder der 
Vf. de« Auszugs fpricht, und wenn Eufebiuedog- 
»atifche lrrthümer unter feine Widerlegung hin- 
einbringt, fo wird -er caflrirt und dss Stück wird 
•oagelsßen, weil es wider den katholifdien Glau- 
ben feye (S. 177.) Eine trefliche Art, dfc Väter 
zu anüyfiren 1 

Gaäz , bey Weingaad und Ferftl: F. Macarii 
a S.Elia, Carmai, Ej.cuic. , lußUutiauts Patro- 


logiae, t ditto tertia ab authort recogmta. Com 
approb. fupp. 1785. 42Ö S. 8- 
Wir können diefen Kr. (dacarius nicht, wißen 
auch nicht , wie die erfte und zwote Ausgabe die- 
fer Patrologie ausgefehen habe, können aber übri- 
gens unfere Lefer verfichern , dafs, wenn Ares ah 
lenfaila nicht fonft irgend woher, z. E.aus Toben«» 
fchon wißen, was man beut zu Tage in der Rö- 
mifchen Kirche wenigftens Deutfchlands über daa 
Anfehen der Kirchenväter inLehrfacben behauptet, 
was für Cautelen man zu deßen Rettung una Er- 
haltung vorfchreibt, welche von dielen Schriftftel- 
iern mau vorzüglich empfiehlt , u. d. , hier ein 
kurzer, deutlicher Unterricht darüber aazntref- 
fen fey. Aller vorgeblichen Aufklärung oh r, ge- 
achtet ifts im Grunde die alte Lcyer, die auch 
hier wieder angeftimmt wird: .,man mäße aus den 
Vätern die kirchliche Lehren nehmen, davon in der 
b. Schrift nicht* Hebe ; was auch die Väter nicht 
haben , das nun doch zur Kirchenlehre gehöre, fey 
eben nach derdifciplinaarcaui von ihnen verfchwie- 
gen ; übrigens haben Ae alle miteinander allezeit 
gelehrt, was noch heut zu Tage iu derRömifchen 
Kirche gelehrt werde'* S. 35. Sollte man den» 
nicht berechtigt feyn, zu erwarten, daß derglei- 
chen Dinge beut zu Tage wer.igliens mit mehr 
Feinheit undEinfchränkung geßgt würden. Der 
Vf. meint freyiich durch gewiße Regeln, wornach 
mau die Schriften der Alten Jefen muffe , durch 
Entschuldigungen und < manchmaleu fehr gewalt. 
fame) Erklärungen unfcbick lieber Ausdrücke (ei- 
gentlich für heterodox angefebener Sätze) im Bo- 
llen Tlieii (befonder* K. 5. 6.) Ach einen ebenen 
Weg zu babuen, um im zweyten hernach ihr* 
Auctorität nach herkömmlicher Art defto leichte* 
zu vertheidigen. Aber er wirft wohl alles zu- 
mal wieder um, wenn »r endlich behauptet, daß 
ihr Anfehen nur in folchen Dingen vollgültig feye, 
Uber welche A* ganz mit einander Ubereinftimmen, 
S. 133 . f. 16s. Da wird wenig Acheres übrig blei- 
ben, und gewiß nichts, was zwifeben Katholiken 
und Proteftanten entfebeiden könnte. Die für die 
Auctorität der Kirchenväter angebrachten Gründe 
And auch fehr unglücklich ausgefucht, und in ein 
fehr fehieebtes Licht gefetzt. Z. E. Wenn die 
Väter auf der Synode zuChalcedon Tagen: Wir 
nehmen den h. AthauaAua, Hilarius, Bsfiliu* u. dgl. 
an, fo fordern Ae biar keine Uebereinftimmung der 
Väter, auf welche der Beweif* gehen Tollte, Bere- 
den aber auch nicht von der Lehre überhaupt, 
foodem von dem damalen in Streit gekommenen 
Artikel, wobey iie glaubten, die angeführten Leh- 
rer auf ihrer Seite zu haben. Nach aller dieler 
fchwacheo Theorie, welch* gewif* niemand leicht 
irre führen wird, der e* oicht fchon vorher ift, haben 
wir doch ein doppeltes Verzeichciß gefunden, 
das allenfalls auch Proteftanten brauchbar feyn 
dürfte: eines im zweyten Tbeil, wo die vorziig. 
lieben Schriften der Kirchenväter nach den Mate- 
rien geordnet find. Du andere macht die Haupt. 

1.' . fache 
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fsch» de* dritten Thetis »ns und geht die Werke 
der alten Lehrer feint und fondere bis euf den heil. 
Bernhard nach der Chronologie durch. Mit der 
Kritik hingegen , zu der der Vf. Anwelfung geben 
Will, Gebt e* defto kläglicher au*. Erftfich ift hier 
durchaus der fo beträchtliche Uaterfohied zwifchen 
einem untergefchobenenBuch undeiner untergefcho- 
be:ien oder such corrumpirten Stelle defleiben 
sicht gehörig beobachtet, folglich such nicht ge- 
zeigt, wie ficb ein ganz untergefchobenes Werk 
von einem blot interpolirten unterfcheiden lalle, 
noch find dierechtmäfsigen Ahndungen einerCorru- 
ption en gegeben u. dgl. m. ; hernach bilteo von den 
so Regeln, wornsch unächte Bücher beurtheilt 1 
werden 'ollen , vielleicht kaum zwo eigentliche 
Stich, und die darunter gefetzten Anmerkungen 
find nicht Erläuterungen . fordern fle find fo be- 
fchaffen, dsfs fie meid die Rege] nur geradewe. 
ges wieder umwerfen. Z. E. Reg. 4. fagt, ein 
Buch fey nicht Hebt, wenn Fabeln oder andere ei. 
Bern guten Scbriftfteller unanftändige Dinge dariu 
Vorkommen. Die Note dazu behauptet, man dür- 
ft das freylieh nicht zur Richtfchnur nehmen, weil 
die Alten etwas für wahr gehalten haben können, 
was nur wir erft für Fabel halten. S. 261. Was 
nützt denn nun die Regel? oder was weifs ich 
jetzt, in welchem Falle ich aus der Vorkommen de» 
Fabel auf die unächte Befchaffenheit eines Werk* 
fchliefseti darf? Ueberhaupt rneynen wir bey dem 
Punkt der patriftifchen Kritik es am ftärkften gefühlt 
zu haben . dafil der Vf. nicht ans eigner Beobach- 
tung undL'ebtmg, nicht als Forfcher und Selbft- 
kenner, fordern als furchtfamer Nachbether, jen« 
Anweifung die Kirchenväter zu lefen, zufammen 
gefchrieben habe. 

ARZN ETG ELAHRTHEl T. 

Edinbubu und London, bey Eliiot und Ro- 
bin Ion: Thtjaurus nudtcus , Jive dijputalionum 
in Acadtmia Edintnfi ad rem mtdtcam perti- 
nent tum a colltgio inßituto ad hccusque timpus, 
dfltüus , ab ilhtflri Soaetate repta mtdica Edi- 
• enfi habitus. Tomus Hl. et ly. 1785. 8- 

Im Jahr 1778 und 1779 kamen die zwey er- 
Hem Bünde diefer wichtigen Sammlung heraus. 
Sie enthalten die bellen medidnifchra Disputatio- 
nen der berühmten Edinburger Schult von 1726 
bis 1759, fo wie der 3te und ]|te Band, den wir jetzt 
vor uus haben, von 1759 bis 1785 geht. Dies 
W*Tk , welches auf allen Akademien nachgeahmt 
zu werden verdiente, ift ein äufsrrft merkwürdi- 
ges Aktenftück, fowohl zur Gefchichte unfrer 
Wiffenfciiaft überhaupt, als auch befonden zur 
Beobachtung ihres fchnellen Fortganges, suf einer 
von denenUiüverGtüten, denen fie am meiften zu dan- 
ken bat, undifiunsDeutfchen um defto fchätzbarer, 
da die Edtnburgifchrn Difpntationen ziemlich 
fchwer zu bekommen waren. Wir m Ulfen uns 
hier begütigen die Titel der io diefen beydeo letz- 


ten Theilen abgedruckten Schriften an*n fuhren, 
unter denen manche von Uingft allgemein aner- 
kanntem Werthe lind. 

Der dritte Tbeil enthält auf 538 Seiten: Pult- 
nt ff de Cinchona officinali. Palmer de vermibut 
inteßmorum. N 00 th de Rachitide. Smith de 

actione nmfculari. Hac. L i nd. de febrt putrida 
quar graß'abatur in tiengaha anno ipöa. Monro 
Her um mond de febribus arcendts difeutundisque. 
Ochierdetlementariit muficae jenfatiombus. Crtiw- 
forddt Cynanche ßtpdula. ßfac. Hamilton 
de ptrjpiratiomt infenfibili. gfoan. Parnham de 
Cysttrrhoea. IV a inmann Obfervat. uäfcel- 

laneat de vttto praecipue. ^fae. Gregory de mor- 
bis toeJi mutattoae mednulu. Lilie de plumbi 
virtutibus . medieis. Utnnifon de arteriarum 
otnnium, et veaarum partis irritabilitate. ff. Hun- 
ter de hominum varietatibus. Gto, Bell dt phy- 
fiologat plautarum. Stevens de atimentorum con- 
coäione. H tysham de rabie canina. 

Der vierte Theii aber rathält auf 570 Seiten : 
Evans de foetus kumani nutrunento , etquibusdam 
ei proprtis. — Ktirde atlraSliont, chemicn. IV ade 
dt nuirtttone. Cleghorn de igtie. Quin de hy. 
drocephalo interno. Henr. Cul len de conßutudim 
ejusque et tu corpus humanuni. dreh. Cut len de 
frigare ejusque vi et effeSibus in corpus humanum. 
N theii de cerebro. Stuart de Jyflematis nervo- 
ß Offiäis ejusque conditionibus uonmtllis. U'inter- 
bot tarn de vaßs abjorbentibus. Hart de Syucopt. 
Butts de quibusdam äeris in corpus humanum 
eß/chkw. . G ul. Muuro de Tetano. Uu> ende 
eantagione. R. CI eghomde Somno. Pater- 
fon de Evaporatione. Unthanci de Leucophltg- 
matia, Emmett de aire fix o. Ferris de Jau- 
g ui nix- per corpus vivum drculantis putredine. (Ganz 
gegen Millman.) M' D onnell Je fubmerßs. 

Angehängt ift ein Verzeicbnifs aller feit 1759 
zu Ediuburg heraurgekoraraenen Deputationen. 
Schade ifts, dafs alle die zur Sache nicht unmittel- 
bar gehörigen Vorreden , und die den Lehrern ge. 
machten Complimente und Dankbarkeitsbezeuguu* 
gen, wieder mit abgedruckt find. 

, ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzio, bey Siegfr. Lcbrecht Crufius : Die 
Verbindung der Sonne , Erde und des Mondes 
in einem Modelle vorgeßelltt von ffoh. Gottl. 
Riedel, der Leipz. ökonomifebra Societät Eb- 
renmitgliedr. Mit Kupfern. 1785 gr. 8. 48 S, 
(8gr.) 

Der Hr. Vf. glaubt, dafs unter den Modellen 
zur Erklärung des Weltiyfttms noch eins fehlt, 
welches die mannichfaltigen Erscheinungen , die 
an der Soone und Monde auf der Erde bemerkt 
werden, befondtrs vorftelle ; wetiigftens ift ihm 
ein folches unbekannt. Das letztere entfchuldi^t 
den hier gelieferten Verfnch; denn fonft haben 
wir fchon bequemere und wohlfeilere Mafchir-en 
Pp a diefer 
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diefer Art, *1* die hier befchriebene. Da* befoo- 
dere , was diefe vor den bisherigen hat, ift, da(* 
Erde uni Mond ellyptifche Laufbahnen befchrei- 
btn. Die Bahn der erfurn ift leicbt zu bewerk- 
ftelügen , wenn man Geh die Mühe geben will, 
die parallele Stellung der Erdsixe in ihrem Laufe 
um die Sonne nicht durch die Mnfchiue , fondern 
jedesmal mit der Hand zu bewirken Man weis 
je, dafs die Endfpitze eine* Lineals mit zwey Za- 
pfen in der Entfernung des Brennpunkte* vom 
Mittelpunkte der Ellipfe, woran es in dem Kreuz- 
fchnitte eines befeltigten Stückes Holz oder Me- 
talls herumgedrebet wird, eine Ellipfe befchreibt. 
Auf einem folcbcn Lineale ftcht hier Erde und 
Mond; aber fonderber ift es, dafs er nur den ei- 
nen Ausfchnitt gradlinigt, den andern in der 
Que*re parabolifch macht. Der Hr. Vf. konnte ja 
felbft aus den hier w eitlüuftig angebrachten For- 
meln linden, dafe er nur einen recht winkliebten 
Queerichnitt nflrhig hatte. 

Uebrigetis hat bey dielet Einrichtung die Ma- 
febir.e offenbar das Vol Kommen« , dafs fie die el- 
liptifclie Laufbahn der F.rde um die Sonne recht 
gut vorfteilt. Man wird aber dürfen Vortbeil gern 
fahren laßen , und fich mit einer kreisförmigen 
Bewegung begnügen, wenn durch die Mafthine 
die viel wichtigere Bequemlichkeit erhalten wird, 
daf* die Erde bey dem Herumdrehen um die Sonne 
den parallelen Stand ihrer Axen behält. ludefs 
wollen wir defshalb die Mafchine noch nicht ta- 


deln. Bey der Detnonftration hat man immer fo 
viel Zeit, die richtige Stellung der Erdaxe mit 
der Hand zu bewirken. 

Was foll man aber zu. der elliptifchen Monds-, 
bahn, fo wie fie hier bewirkt wird, fagenV Dia- 
erfte ift doch , wohl , dafs die Erde immer in dena, 
einen Brennpunkte diefer- Ellipfe fich befindet:, 
das fehlt aber bey diefer Mafchine ganz, auf»er ; " 
iu den beyden Funkten der grO&ten Erdnahe oder. 
Ferne. Beide Mangel ausgenommen , davon der 
letztere bey weitender greifst? ift, bat dieMafclü-, 
ne febr viele gute Vorrichtungen, um die wich- 
tigften Aufgaben der Altronomie und matbemati- 
fchen Geographie Anftingem recht anfehauend 
deutlich zu machen. Um die Erleuchtungen der 
Erde und des Mondes recht finntich zu macbeo, 
wird ftatt der Sonne ein Brenr.glas von verhiiltnifi- 
mk'fsiger Gröfse, und in defl'en Brennpunkt eia 
Licht aufgefeeckt, damit das Glas Parallelftrahlea 
auf Erde und Mond fchicke. (Einefchon bekannte 
Einrichtung . ) Auch find aufser dem grofaea 
Thierkreife um die Sonne noch zwey befoodere 
fiir Erde und Mond , für erftere auch ein Stunden- 
zeiger und ein kleiuer Verticalquadrant, der auf 
den Meridian gefetzt wird, ferner ein« Kugel, 
welche die Erfcheinung der Sonnentlecken erklärt, 
und ein Schirm oder Reif vor dem Brenngiafe, 
um die Erscheinungen der Sonne bey den Fixfter- 
nifl’en vorzufteilen, Dioptern u. f. w. angebracht. 
Das mühfame bey dem Gebrauche der Mafchine 
Wird hoffentlich der Erfinder nicht achten. 


KURZENAC 

BiröaDEBUVGFV. Hr. Pili. Pud. n'ilhtlm . Sohn des 
Hn. Leibärzte« tVilktlm zu Wurzburg ift »um öffentlichen 
I.chrer (1er Recht« «uf der Univerfitär datelblt ernannt 
wurden. 

Zu Meint ift Hr. Forftrath MiU/tutam/i/ als ötfcnil. 
Leluer der J orftwilfenfchaft angcftcllt worden. 


AwaüHDtoUNC. Die Hn. Franzen und Große. Buch, 
händlcr zu Stendal, kundigen eine Schrift des Ha. 0. / o- 
ge/ Hofmedicus zu Ratzeburg an: Unterricht fPr .lehrt » 
Hr zieht r »nd Hindtt nuf Jeher , wie du» urgßid'h.h ge meint 
j ..litt Jtr ttrji’jrttedeu Seihß hrßeckung amß.karßra t» tt<- 
derken. zu verkett», tmd zj» keile» feg ,* es werden darauf 
in eilen Buchhandlungen in Jena auch bey der Eryuedi- 
tion der A. !.. Z. 13 gr. Pränumeration bis Ende 1'eV.V. an- 
tnvuimcn. F.ben diclelbe Handlung bitter die dity Uln- 
e des Magazin« für gericbtl. Arzncykunde und m-dic. 
Polizei von Hn. llden und Pyl bis Ende des Miizamirats 
uni l l riediichd’or an. , 

VaaHiecHVE Astuels. Hr. M. Nicmann. Adi. der 
Phils f. FncuUär 'u Kiel, will ein ßckleucig Heißett t/citef 
Pt otnrnic h laufe, tiht Stärke herausgehen , welche ent- 
halten füll: Kirchen und Schulnachti-Ltcn; Alud.-u/shc 
Merkwürdigkeiten von Kiel ; Anzeigen einheimif. her 
Schriften; Beylpiele (ältlicher Fertigkeit in eulen und gu- 
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ten Handlungen ; Bcyfpiele fmlicher AUeartung ; Wö- 
chentliche NainenliJlc der Gehotnen , Verltorbcnen und 
Verehelichten in) hohem und mittlern Stande, aus allen 
Städten und KirchlWten ; Ocffemlichc Anlfalten und Ver- 
tagungen zur Erhaftung und Wiederheiitellung der Ge- 
fundheir ; Verforgung arbeitsfähiger Armen; I andwirrh- 
fcliaftsieiben'crungcn der fehlen* igliolfteinifchcn Gutsbe- 
fiucr und Pacht«t,äko*oroil'che Wahrnehmungen und Rath. 
fchlJgc; Nachrichten von der Onsuolfzey, oder von den 
Anftnlrcn zur Sicherheit, Bequemlichkeit und AnneKoi- 
lieUkcit des liadtifchcn Lebens, Gewerbcnacluichten au* 
der verarbeitenden Kliffe: Handlung« und Schiffahrt*- 
Xichrichten ; Bankerotte, geringfügige und beträchtliche; 
Markt;, reife der okmiomiichen Pro.iuktcin den einzelnen 
Städten . vorzr. glich auch die Hrrlzprcife: H iiifcrprcife 
bey Kaufund äiiethe in einzelnen Städten; Wetterbeo- 
bachtungen NacluhmungiMurdige auswärtige Aniitltcn 
und Vorfchläge ; Auszug« aui dcn-Kupenhigcncr Adrefs- 
bljttJ Merkwürdige neue Fahndungen. Der PränUinerl-’ 
ocniprcis ift 6 Mk. Dänifch Cursor. 

Hr. Alnttkieu J)ehaun»t zu jjnetenng , der ganz vor- 
züglich fehönt Papiere macht , lat bekannt gemacht, data 
er feine Pjp.Cf muiilcn jedem. der lieh von i ca nem Verfah- 
ren untenachten will, gerne öffnen und die nothigc» Be- 
lehrungen mirtheilen wird. 
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STA ATSWISS ENSCH AFTEiN. 

Bekt.in, bey Decker: Feber dm deutfchen 
FUrftenbund — von Chrtßun IPtlh. Dohm, 
kün. preufs. geh. Rath bey dem Departement 
der auswärtigen Gefciiäfte. 1785- 14öS. 4. — 
(mit einer Titelvignette, auf der ein Genius 
. ein Bündel Pfeile mit einem Oelzweige um- 
windet.) 

D itfe Abhandlung, welche durch eine andere 
wabrfcheinlicb zu /Fun gedruckte Schrift: 
Ueber du König!. Prettjs. AJjocialiou zu Erhaltung 
des Reichsjtfflans ; von Otto von üemmingen, 
Reu. hs/reg her rn , veranlafst worden , ift Ichon 
durch andere periodifcbc Blätter, deren Heraus- 
gebern ftc naturlicherweife früher in die Hände 
fallen mufste, fo rühmlich bekannt gemacht wor- 
den, dafs wir fad nicht hoffen dürfen, zu ihrer 
Ausbreitung noch etwas beytragen zu können. 
Freylich bedurfte bey Sachkundigen der deotfcbe 
Fürllenbund an fich gar keiner Vertheidigung ; 
allein diefe Schrift fchtir.t gefchrieben zu feyu, 
theiis um weniger Unterrichtete das ganze Ge- 
wicht der dafür drehenden Gründe fühlen zu laf- 
fen und Ce vor ur, gegründeten narlitheijigen Ein- 
drücken zu verwahren, theila auch um auf eini- 
ge unbekannte oder noch nicht genug bemerkte 
Tbatfacben allgemeinere Aufmerk famkeit zu lei- 
ten. Wir wollen uns daher aueb der Pflicht gegen 
onfere Leferdabey entledigen urdihaen diellaupt- 
fktze , d ie in derfelben enthalten find, mit ihren vor- 
nehmlten Beweifen in einem Auszüge, fo gut er 
bey einer fo fachreieben Abliaudlung möglich ift, 
daifteUen. Die ganze Schrift befteht vorzüglich 
aus zwey Theiien. : einer DarftcUung der vor- 
nehmßen Gründe für den Eürßenhund, und einer 
Beantwortung der gedachten Schrift des Hn. Reichs- 
frtykerrn von G emmingen. — Jener ift eine 
kurze Einleitung von der Veranlagung diefer 
Schrift , die nicht als Stiatsfchrift angefehen wer- 
den, fondean blos zur Belehrung des kfenden Publi- 
tuBis beftimmt feyn foil, vorgefetzt. Dann 
folgt der gedachte erfteTheil, defftn Hauptinhalt 
kürzlich folgender ifl : — IJeutjcke Fürßen Jind 
berechtigt , Bündmjfe zu fchlitjien , die nicht wider 
Kayfer und Reich Jtnd. Dies wird au« der Natur 
A. L. £. i/g6. Erßer Band. 


der Landeshoheit, ans den zahlreiches von Pf et - . 
fiuger ( Vitrianus itluJiraius T. 111. S. 400 f[o\ 
aegeführten Beyl'pielen, und aus den bekanntes 
Stellen der Reidisgef, tze, dem Osnabr. Frieden 
Art.H. f. 2. dem Münft. Friedeo Art. n. f.6e 
und der neueften Wahkapitulatiou/Ä-t. 6. bewiefen 
und dabey bemerkt, dafs dagegen die in der U'ii 
Ufr Prüfung d.r Aön. Prevjs. Erklärung angeführ- 
te Stelle der Reichs Executions ■ Ordnung von 1673 
gar kein Gewicht haben könne, da theili die 
Worte o, Teilbar die fern Recht nicht widerfprächen 
fondern cs eher zu beftätigeu fchienen , theito 
aber auch diefcR.E.O. nieein eigentliches Reichs 
gefetz geworden, fondern blolser Entwurf ge- 
blieben fe/. — Em Btiudnifs zur Erhaltung des 
Reichsjyjietns wie das itzige fey, gehn,-, offenbar 
zu dm erlaubten. Es fey ganz der Lage eines 
Staats, 10 dem die höchfte G.walr getbeiit iß, 
ang- metTer. ; fey nur eine ftärkere Verpflichtung 
zu dem, wozu die Fürften ohnehin verbunden 
feyi», und müffe jedem , der nicht Angriffe auf 
die deutfehe V ertaffung im Sinne hat, wenigften« 
gleichgültig leyn. Der Zweck des gegenwiit« 
K en 'ey blus Vertheidigung und Erhaltung des 
itZ'gen Zußandes der länge. So conftitutions- 
mkfstg gefchloflen , würde es vermutlich der 
deutfchen Verfüllung febr vorth.ilhaft feyn — 
Keine andre Abjicnt als die angegebene liege bete 
dem gegenwärtigen BUtuinße zum Grunde F« 
fey fchon an fich unmöglich , dafs fo viel deutfehe 
Fürften fich durch die Politik eines Hofs wider 
ihr eignes Ittcreffe haben füllen irre führen laf.’ 
fen. Preofsen könne, feiner natürlichen Lage 
und feiner relativ geringem Wacht nach, kein an- 
dres Intcreffe , als das der Erhaltung Dcutfchlands. 
haben , und nie etwas gegen D. ucfchland unter 
nehmen wollen, denn ohne Oeftreich könnte es 
nichts unternehmen , und in Verbindung mit die 
fern würde jeder Verfuch zu Preufsens Nachtheile 
auafailen, und die entferutefte Anlage dazu ihm 
alles Vertrauen der Stände rauben. Eben diefes 
Verhältnifs Preufsens habe aLer auch die Fürften 
in der itzigen Lage mit ihm verbinden muffen 
Dir FUrftenbund liefere den heften Beweis, difä 
Prcufsen keine Vergrofserungsabfichten haben 
könne. Auch habe das Kuhrhaus Brandenburg 
lieh me auf Koften der Rekhsverfaflüog vergr * 
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fsert ; »Ile feine Besitzungen im deutfchen Reiche 
feynentwederdurch Erbrecht ihm zugefallen, oder 
ihm vom Kaifer und Reich aur Kntfchädigung für 
Opfer, die es dem Wohl des Ganzen brachte, zu- 
getheilt worden. In den Kreifen, wo es das Di- 
reftorium führe, habe es ftrenge gefetzmäfslge Ord- 
nung aufrecht erhalten, keinen ReichsftaiM je be- 
leidigt und im Baierifchen Erbfolge • Kriege einen 
Beweis feines Patriotismus gegeben , dafs alfo 
auch feine bisherige Handlungsart einen Angriff 
# »uf die Reichsverfaffutig gar nicht fdrcliten laffe. — 
Em foichts Bündutjs jetj vorzüglich den itzigen 
Zeiten angem/ßen. Schon die Leichtigkeit, wo- 
mit es zu Stande gebracht fey, gebe davon Be- 
weis; auch fey die Idee davon nicht von einem 
Hofe allen Übrigen mitgetheilt, fondem zu glei- 
cher Zeit in den entfernteften Gegenden Deutfch- 
lands entftanden. Immer habe das Erzhaus Oeft- 
reich, der Natur der Dinge und feinem Intereffe 
gemäfs, feine Rechte zu erweitern gefucht, wie 
befand« rs die Gefcbichte der Wshlcapitulationen 
deutlich zeige. Da die Oeftreichifche Monarchie 
von folcher Macht fey , fo fey dies um fo viel be- 
denklicher, und werde es immer mehr, wenn ein 
Kaifer auf dem Thron fey, der feine Stärke kennt, 
mehrt , und braucht .auch wobl bedenkliche Schrit- 
te vornimmt , und feine Rechte wirklich zu ver- 
gröfsern fucht. Beides treffe bey des itzt regie- 
renden Kaifers Majeftär zufammen. Wie er fei- 
nen Staaten Wohlftaad und Macht zu geben fuche, 
fey am Tage; und das letztere zn vermuthen gebe 
nicht blos aufser Deotfchland die bekannte Aufhe- 
bung der Barrierepilitze, und der Verfuch gegen die 
Scheldefperrung rti Ufs, fondem auch inDeutfchfand 
felbft die Schmälerung der Rechte des ßifchofs 
von Paffau und des Erzbifchofs von Salzburg, die 
Unterwerfung der i-lieder des Sehwübifcben Krei- 
fes in Burgau, die Werbung in Böhroifchen , aber 
unter Baierifcher Landeshoheit ftehend"n , Lehen, 
der Verfhch des Erzherzoglicb - Oeflreichifchen 
Gefandten , auf dem Reichstage den Kuhrfürftli- 
chen gleich gefetzt zu werden, die wider die Ob- 
fervanz verfuchte Einführung der Panisbriefe, 
die Foderung der Abfcnz-gelder, wegen möglich 
gewedener Paniften und ilas Betragen der K. K. Com- 
miflarien im Reiche beym Durchmarfch der üftrei- 
chifchen Truppen nach den Niederlanden, wo- 
von das nie Ille gegen ausdrückliche Verträge un- 
ternommen worden , vor welchen diejenigen . auf 
denen dieVerfaffnrgDeutfchlaods (ich gründe, nichts 
an Heiligkeit voraus hätten und alfo auch keiner 
gröfsern Fertigkeit (ich würden erfreuet) können. 
Vor allem habe aber der dem Herzog von Zwey- 
brücken durch den rnflifeben Gefandten gefchehe- 
ne Antrag Baiern gegen die öftreichifchen Nieder- 
lande zu vertaufchen , die Aufmerkfamkeit der 
deutfrhen Stände erregen miiffeu. Diefir Taulch, 
dem doch der Wiener Hof im Tefchner Frieden 
feyerlich entfagt habe, und über deffen blos münd- 
liche Proportion in acht Tagen Entfchlivfsung ge- 


fordert worden fey, habe für das pfälzifche Haus 
und tiir Deutfchland grofse Nachtheile. Baiem 
habe 784 Quadrat - Meilen , 1, 300, 000 Einwohner 
und 7 Millionen Gulden Landesherrliche Einkünf- 
te; die dagegen angebotnen ülircicbifchen Nieder- 
lande aber nur eepi Quadrat - Meilen ■ 1, coö, ooo? 
Einwohner, und 3—3 Mill. Gulden LauJeslierri. 
Einkünfte, wozu noeb komme, dafs der Baien- 
fche Steuerfufs fich zum öftreichifchen wie x za 
5175 verhalte. So dürfte der Gewirrt wohl nicht 
auf der Seite von Pfjlz feyn; aber diefer Antrag 
fey auch filr deut/che Freiheit uod Glrnkgeificu 
gefährlich, welche fo wenig als das Gleichgewicht tos 
Europa podtifche Chi märe n feyn, fondem lieh fehr 
richtig auf das Recht der Sicherheit einzelner Sui- 
ten gründen. Oeftreich erhalte durch dielen Taufet) 
mehr Macht, und eine unz,rtrennte Strecke von 
Belitzungen vom Rhein bis fall ans feil warze Meer, 
käme aus aller Abhängigkeit von Frankreich, ge- 
gen welches fonft die Niederlande die fch wache, 
fehr fchwt-r und koftbar zu vertheidigende, Seit« 
feiner Befitzungen feyen, und würde ganz von 
der Gefahr befreyt, die bey jedem Kriege dem 
Herzen feiner Erblande von baiern aus drohte; 
weswegen es dann felbft für alle turopäilchcMicb- 
te wichtig fey, dafs Oeftreich die Niederlande be- 
halte. .. 

Auf diefe allgemeine Darfteliung folgt nun die 
Beantwortung der Gtmnungifcktn Sckn/t. ■ Diefe 
ift hier ganz abgedruckt und durch Noten berich- 
tigt und wiederlegt. Auch hier wollen wir Grün- 
de und Gegengriiiule, den Hjuptfachen nach, kur* 
gegen einander Hellen. Im Eingänge fagt Hr. v.G-, 
dafs das Gerücht von der vorhandenen Gefahr für 
deutfebe Freyheit eine Unterfuchung verdiene, 
die er daher anllelien wolle (Hr. U. bemerkt hier 
gleich, dafs man die allgemeine Meinung fehr vie- 
ler von den wicbtigfteu Rt-ichsgliederu kein Gr- 
riecht nennen folltcO — Die Unterfuchung felbft 
ftellt Hr. v. G. in vier Abfchnitteu an. Im erden 
handelt er vom Urjprung des Gerüchts, dajs du 
deut/cks l'erfaßung in G-fahr Jey, und behauptet, 
es komme vom Könige von Preufsen her, deffen 
Plan es freylich gtmäfs fey ; diefer Plan fey artet 
nicht Erhaltung der deutlchen Freyheit, am we- 
ntgften mit eigner Aufopferung, wie feine Mxai- 
fter in der prunkvollen Sprache der Manifefte ver- 
fichern wollen , auf die man foait nichts baute und 
mit der nur das preufsifche Kabinet hie und da 
Glauben fände. Man fege zwar, gemeinfcliaftlicber 
Vortheil Dentfchiands erfodre, d< ra Haufe Oeftreich 
nicht zu grofses Uebergewicht zu iaffen- Aber 
folche Worte, als Gleichgewicht , Univtrjalmcnar- 
chtt u. d. gl. feyn grofscünend, aber unbeftiromt 
und ohne daurenden Eindruck ; höcbfter Vorlheil 
des Reichs fey : das gröfs [mögliche Einverftäcd- 
nifa aller Mitglieder, fowohi unter (ich, als mit 
Ihrem Oberhaupte, die ftrengfte Befolgung der 
Keichsgrundgefetze und eine allezeit wirklsiM 
Macht zu dereu Erhaltung ; des Königs von Freu- 
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fsen Vortheil »her, Mifslraueh im Reiche gegen 
das Heus zu erbeiter. , auf deffenUr.koften er feine 
Grüfte erworben habe. Dazu wiffe er auch alle 
Mittel zu brauchen, wozu ihm Vorwand der Re- 
ligion u.-d. gl. dirneu muffen , wohin auch v«r- 
mutblicb viele neuere Berliner Schriften abzielen 
u. ft w. — Hr. D. erinnert dagegen; aus dem 
Bayerifchen Erbfolgekriege erhell« es deutlich, dafs 
Preufsen, felbft mit eigner Aufopferung, die ReichS- 
▼erfaiTung zu erhalten fuche ; Preußens Erhaltung 
fey auch mit der Erhaltung des Reichs wcfentiicit 
verbunden. Dafs preufsifche Staats fehriften , de- 
nen noch niemand fonft prunkvolle Sprache vorge- 
worfen habe , fo viel Beyfail Ile den , davon wäre 
der natürlichfte Grund die überzeugende gründli- 
che Wahrheit, die fie enthielten. Jenes oft ver- 
fcbrieeue Gleichgewicht fey deswegen doch um 
nichts weniger Grundmaxime aller europäifchen 
Kabinette und von Oeftreich felbß in Trattaten an- 
erkannt. Es fey falfch , dafs Preufsen feine Grö- 
fse auf Oeßreicbs Kofteo gemehrt habe, vielmehr 
könne man beweifen, dafs Oeßreich fleh ei- 
nen Theil feiner Gröfse auf Uukoßen des Häufet 
Brandenburg verfehaft babe. Eben fo wenig fey 
«i gegründet , dafs Preufsen , ohne Recht dazu zu 
haben, fleh je in Religtonsfkcben gemilcht, oder 
andere Mittel zu der vorgegebenen Abßcht ge- 
braucht habe. Hr. v. G. folle nnr einige anführen 
und beweifen. Berliner Privatfcbrifteu könnten 
dem Hofe , nach der bekannten dort eingt führten 
Druck frey beit, nicht zur Laß gelegt werden, und 
doch erlaube die Berliner Cenfur nicht , foicbe Sa- 
chen gegen Oeßreich zu drucken, als in Wien ge- 
gen Preufsen gedruckt würden. 

Der zweyte Abfchnitt handelt von dem, was 
der acut (du» (’ erfaß'ung gefährlich fnjii könne. Hr. 
l>. G. fagt, inan gebe Oeßreicbs Üeberge wicht 
und Vergrüfstrungspian als gefährlich an ; allein 
die Unterwerfung Deutfchiands unter das Erzhaus 
fey weder aus der bisherigen Handlungsart des 
Hanfes Oeßreich wahrfcheinlich Dich bey Euro- 
pens jetziger Lage möglich, noch der Staatsklug- 
beit genlSfs. Oeßreich habe alle feine Uefitzun- 
gen auf ein« völlig rechtmäßige Art erhaUen ; hin- 
gegen habe Brandenburg fleh immer, und zwar 
meißens auf Koßen des deutfehen Reichs, zu ver- 
gröfsern gefucht; es habe „den deutfeben Rittern 
,, Preufsen , und dadurch allen edlen Familien 
„Deutfchiands ihr gemeinfchaftliches Eigentlium 
„gewaltfara entriilen ; Magdeburg, Halberßadt und 
, andere Stifter weggenommer ; Schlrfien mit ge- 
„wafneter Hand von einer Erbfchaft »bgerilTen, de- 
„renRechtmä'fsigkeites vorheranerkannt oud felbft 
„garantirt batte, und fey diehauptfächichfte Trieb- 
feder der letzten Theilung einiger pohufchen Pro- 
„vinzen grwefen.“ Uebernaupt habe r jemand dem 
deutfehen Reiche mehr entriilen, als Brandenburg. 
Auch habe fleh durch des Haufes ihandenburg 
zweydeutige Politik der dreyfsig jährige Krieg 1 b 
lange erbalten. „Alles, was fremd« Mächte dem 


„deutfehen Reiche entzogen haben; verdanken fie 
„dem Vergröfserungsplaoe Brandenburgs.»* — Die 
Unterwerfung Deutfchiands, die dem Haufe Oeß- 
reich unter Karl V- unmöglich war, würde ihm 
itzt wegen der Macht Rufslands, Englands, Frank- 
reichs und Prenfsens gewiß um nichts mehr mög- 
lich feyn. Auch wäre die Unterwerfung Deutfeh, 
lands kein Vortheil fürOeßreichs Monarchie, weil 
es itzt anerkannt wäre , dafs biofse Lätidererwer- 
buno an fleh ohne fonftige Beziehung auf die fclion 
befefsien Länder kein Vortheil ley. Aber die 
durch Wablcapitulationen zu eingefcliränkte Macht 
der Kayfer, und Handlungen, die Oeßreich zur 
Niederlegung der Kayferwürde beftimmen könn- 
ten, wären für Deutfchland gefährlich. — Bey 
der Beantwortung diefes Abfchnitts iß Hr. D. am 
weitläaftigßen, weil er hier manche Gefcbichtsbe- 
gebet'beit genau auseinander fetzt. Er beweift 
aus Urkunden und Gefchichee, dafs Oeßreich fleh 
nicht bios zum Nachtbeii der Käufer Böhmen, 
Sachfen nnd Bayern, fondern auch befouders in 
Anfehung der Lande Böhmen, Schlefien und Mäh- 
ren auf Brandenburgs K«ßen vergröfsert habe, da 
diefes Haus von Kayfer Aibrechts Il.ältefhr, Oeß- 
reich aber von de (Ten jüngßen Tochter ahftamme ; 
dafs der deutfehe Orden Preufsen weder recbtmä- 
fsig befeflen , noch unrechtmäfsig verlobren habe, 
dafs es an Brandenburg vom Lehnsherrn und den 
Ständen rechtskräftig übertragen fey; dafs Magde- 
burg, Halberßadt u, f.w. nur ein geringes Aequiva- 
lent für das, was Brandenburg zu Deutfchian ds Be- 
ften erlitten und aulgeopfert habe, gewefen fey, 
dafsBrandcnburg auf Schltftcn die gegrtindetßen Ad- 
fprüche hatte; dafs die Garantie der präg matifchen 
Sanktion Karls VI von Brandenburg nie anders 
als bedingungs weife übernommen , Karl VL aber 
den Bedingungen gerade entgegengehandelt habe ; 
(hier werden ^(Tractaten von i y;o, 1728 und 173p 
angeftührt , die bisher noch gar nicht gedruckt ge- 
wefen;) uud dafs der erfte Anlaß zu Polens J hei- 
lung von Oeßreich gegeben worden» Hr. v. G. 
Tolle einen Fußbreit Landes anzeigen , den das 
Haus Brandenburg dem deutfehen Reiche entrif- 
fen hätte» Am jOjährigen Kriege fey , derbtkann- 
teften Gefchicbte nach, Georg Wilhelm und Frie- 
drich Wi'heim unfchuldig und K. FerJinand II. 
allein fchuld gewefen. Nie haben Brandenburgs 
Fürßen durch ihre VcrgrüiTeruugsplane dem Reich 
gefeindet, vielmehr es, fehr oft in eigner Perido, 
vertheidigt und dafür nnr fehr geringen ErfatZ 
erhalten. Von einem jetzigen Plan Oeßreicbs 
zur Unterwerfung Deutfchiands fey gar nicht die 
Rede; indefien würde doch genaue Vergleichung 
der älteren und gegenwärtigen Zeiten rin ganz 
anders Refultat über die Mügirchkei' derfelben ge- 
ben. Ueber den Nutzen der Länderrrtgrö serong 
ift Hr. D. völlig Hn. v. G's Meynong; nur fragt 
er, warum demnngeachtet Oeßreich Bayern ver- 
lange. Der Werth der Wablcapitulationen als 
Stutzen der deutfehen Verfafluog fey von Ken- 
Ul a nern 
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nern des dcatfchen Stsiatsrechts lfingft anerkannt, 
und der Furcht, dafs Oeftreich die Kaiferwürde 
niederlegen würde, wideifprechen die gegenwär- 
tigen Bemühungen wegen der Röm. Königswabl 
zu deutlich. 

Im dritten Abfchnitt vom Einflufs , den der Aus- 
taujch des bayerijchen Krtifes gegen ^ en Burgundi- 
Jchcn au / das den'fcke Rach halten konnte ; fagt Hr. 
v. Cr. Ein Taufch fodre beyder Theile Vortheil, _ 
wäre keine Theilung und daher nicht durch die 
goMiie Bulle verboten; überdem ruhe auf Bayern 
Oie Ruhr nicht, und der im Werke ley ende 1 aulch 
fey dem pfiilzifchen Haufe vortheilhaft ; folglich 
küneen Ge letze , die den Vortlieil der Kuhrfdrften 
fuchten , diefen nicht verboten haben. Auch fev 
er den FamilienvertrSgen nicht entgegen, weil 
Taufch nicht Veräufserung wäre und ditfe Ver- 
trüge felbft Veräufserung tu beul kfäUen oder l tr- 
fc ha ff weg brjjereu Nutzens erlaubten. Der I aufch 
wäre Deutfehland vortheilhaft, Oeftreich würde 
den Handel begünftigen und die umliegenden Län- 
der wurden dabey gewinnen. Pfalz trete durch 
die Künigskrone in die Reihe der europäilchen 
Mächte, .und fo cntftümJe eine wichtige Macht in 
Deutfchiand mehr. Das Reich würde vor i rank- 
reichs Angriffen ficher geftellt werden, und wenn 
der Taufch auch itzt noch unterbliebe, fo wurde 
er doch bald, aber dann zum Vortheil des Königs 
auf Koften des Reichs, zu Stande kommen. - 
Dagegen erinnert Hr. D., dafs der Taufch zum 
Kai ntheil des Haufea Pfalz »uslalle, fey bewie- 
fei» ; die Ruhr ruhe nicht auf Pfalz allem, too- 
dern auf Pfalz und Haiern , wie die befehlen« 
lehre ; Kubrfiirftemhiiraer könnten ohne des gan- 
zen Reichs Einwilligung nicht verändert , und 
felbft Fürftenthümer nach der goldnen Bulle nicht 
zerlphttert werden. Auch der Fertaujenung , tttkn- 
den HausvertrSge , Friedensfthlhffe und Garan- 
tien entgegen , nnd au Verfchaffung belfern Nu- 
tzens fey hier, wie gezeigt, gar ment zu denken. 
Die bisherige Handelspolitik gehe nur auf aus- 
fchliefslichen Gebrauch, und allo würden die um- 
Bettenden Länder eher durch Hände Iswnfchrätn- 
kurgen leiden: Pfalz verlöre offenbar an Land und 
Wichtigkeit der Lage, und das würde durch die 


eitle Königskrone nicht einmal erfetzt. Tn jeder 
Abficht, fclbft im Kriege mit Frankreich, wUrde 
Deutfchiand mehr leiden; und überhaupt fey ja 
gar nicht mehr an diefen Taufch zu denken, da 
Oeftreich jedem gewaltfamen Taufch feyerlich ent- 
fagt habe , und Pfalz fich nie dazu freywillig ver- 
ftehn würde. 

Im vierten Abfchnitt ton der Affociation zur 
Erkaltung des tteichtfyfiems behauptet Hr. c. G. 
endlich noch : diefe Allociatian fey geletzwidrig, 
fchräoke das Jaus Pfalz widerrechtlich ein, er- 
kläre die Reichsverfaffung und Garantie des Weft- 
phäl. Frieden* für unzulänglich, beleidige du 
Reichsoberhaupt u. f. w. — Bey diefem Abfchnitt 
bezieht lieh Hr. D. meillenstufdas fchon oben vorge- 
tragene, und bemerkt daher nurkurz, dafs von keiner 
Einschränkung desHaufes Pfalz die Rede feyn könne, 
da die mehreren Glieder deffelben gar nicht in den 
Taufch hätten willigen wollen, dafs derBund der.Ge- 
fetzen des Reichs geroäfs fey. und alfo das Reichs- 
Oberhaupt fo wenig als die garantirenden Mächte 
beleidigen könne, da diefe folche Affbclationen im 
Weiiphl. Frieden felbft als gültig anerkannt hätten. 

Dies ift der hauptfäch lichfte Inhalt diefer 
wichtigen Schrift. Mehrmals bezieht fich der 
Vf. darinn auf die preufsifche Staatsfchrift : 
Beantwortung der IVieuer PrUfung der Erkli- 
rung u. f. w. befonders in Aniebuug der Rechts 
beltündigkeit des bekannten Taufchprojects nnd 
der Vergleichung zwifchen Bayern uuJ den Nie- 
derlanden. — ln einem Anhänge fagt er noch 
etwas Uber eine unlängft erfchienene Brofchüre: 
Potitiicke Betrachtungen und Nachriehtt » , der er 
aber nicht Gründe entgegen zu fetzen für nötliig 
hält, loi.dem fie nur vorzüglich wegen des nie- 
drigen, unfchicklicben Tons, drffen Zulaffung 
der Wienet Cenfur nicht zur Ehre gereiche, ta- 
delt.. — Der ganzen Schrift werden lelbft diejeni- 
gen , welche Gern Vf. in der Hauptfache nicht be- 
treten, den Ruhm der Mäfs'giing und Würde der 
Schreibart gewifs nicht abflreiten , und fie 
bh-ibt , man mag die grofse und wichtige Bege- 
benheit des deutfehen KUrfteubundes arlehu, wie 
man will, immer eine der CreÜichften poiitifcheo 
Abhandlungen. 


KURZE NACHRICHTEN. 


AVKÜSDIGUNG. Hr. Buchhändler Beer in Leipzig kiln- 
dizt Predigten ober di, So»*lag»v»eg'l‘‘« von Hn, Pä- 
Uor Br Sekner in Grolscn Vielen im MttMcnhurgifchan 
“ deffen erde von einigen Jahier heraii»-gegeben«S*ma- 
lun» vielen Beifall gefunden und »wejmai aufgelegt wor- 
j U J* vver von jeut an bis zu Odern de» kommenden 
lihres einen Thaleracht GrcfehcnComer.tionjinitoievOT- 
iusbeaahlt, empfingt einen Schein, und gegen Zurück- 


gäbe diefes Scheins, in der Oftermeflc 17Ä6 beyde Itffl- 
de diefer Predigten. Nach diefer Zeit wird kein Exem- 
plar undevi * 1 $ um sRtM. verkauft. Die Herren piinutre- 
rant:n werden dem Buche vnrgedruckc, und deshtib er- 
iuchr er dre Xj.v.en bis Fude des Mirzmontts kferlkh 
•n ücn Veilc-cr ciazufendcn. (jullcckeurs erhalten auf 
7 Exemplare eins, auf i: Escxiplaic zw cjr auf i o ri o 
unentgeldiich. 
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AR ZEN ET GEL AH RT HEIT 

Londom : Fragments ckirurgica et medica, 
autKore Gut. i ordyce. M. D. £q. Anrat. j 784. 
103 Octav Seiten. 

V iel typographifehe und clafTifche Eleganz, 
aber auch viel Weidäufcigkeit, viel unbe- 
deutendest längftbekanntes , eines William For- 
dyce (wenigften* wie lieh ihn die meifteo unfrer 
Landsleute denken) keines weges würdiges. Man- 
che Beobachtung, der man es auch ohne Jahrs- 
zahl anfehn würde, dafs fie fcho» 30 - 40 Jahr alt ift, 
und die nur damals neu und bittre flaut feyn konn- 
te. — Hin und wieder findet man indeffen doch man- 
ches Brauchbare, und überhaupt weit mehr Kennt- 
nifs und Schätzung auswärtiger , zumal deutfeher 
Literatur, als man bey feinen Landsleuten ge- 
wohnt ift. Die Uecepte find oft ziemlich zufam- 
mengefetzt, und tragen nur feltea den Stempel 
neuerer Simplicität. Bey einem urplötzlichen 
Todesfall, fand man eineu Gallenftein im zerrifs- 
Den Colon. Vermutlich hatte fich der Darm fo 
convuifivifch um den Stein zufammen gezogen ,'dafs 
er dadurch zerriflen war. So Hegt oft die Urfa- 
cbe plötzlicher Todesfälle, zumal bey Kinderu, 
in einem plötzlichen Reitz der Nerven des Unter- 
leibs. — Ein um den Leib getragener mit lebendi- 
gem Queckfiiber gefüllter Gürtel trieb die Krätze 
zurück. Es entftanden heftige Zufälle, welche 
wieder vergangen als man ihn abnahm und 
fchweifstreibeude Mittel gab. Durchs Plucket- 
fche Mittel fah Hr. F. oft offne Krebfe heilen, 
wenn weder das Gefchwür felbft noch die Härte 
gröfser als ein Zoll im Durchmefler war. Es 
ward aber des in ihm enthaltnen Arfeniks wegen 
tödtlich, wenn man eine gröfsere Oberfläche 
damit bedeckte. — Beym Circinus fchaden 
Aderläße, und China und Wein helfen. — ln 
Coliken, zumal wenn fie aus Verkäitung oder 
verdorbnen Magen entftehn, und bey der hart- 
Däckigften Schlaflofigkeit werden die Pillulae So- 
mackicae fehr empfohlen. Sie find noch wirkfa- 
mer als der ehedem vom Vf. in diefer letztem 
Abficht empfohlne Tartarus folubilis. Di« Urfa- 
eben der Schiafiofigkeit find fo äufserft verfehle- 
den, dafs man kein allgemeines Mittel empfehlen 
A.L.Z. vjs 6 . Erßtr Band, 


füllte. Es kömmt alles auf Beftimmung der Fälle 
an. Sehr oft bat Rec. durch kleine Gabenvo» 
Brechweinftcin , und durch ein Glas Porterbier, 
durch ein halbes Glas Grog (Wader mit Rum) die 
hartnäckigfte Schlaflofigkeit beüegt, und zuweilea 
den durch Harke Gaben von Opium viele Tage lang 
verfcheuchten Schlaf durch ein Glafs Madera wi* 
der bergeßellt.) Einige der Rinde, und dem 
Liebüogsmittel des Vf. (einer dem Cornachini- 
fchen Pulver fehr ähnlichen Corapofition ) wider- 
fteheode kalte Fieber hob er durch Aderläße und 
Salpeter; eine Methode von dem ihm ein gelehr- 
ter holländifcher Arzt verficherte, dafs fie in fei- 
nen vaterländischen Sumpffiebern vortrelliche 
Dieofte leifte. (!) — Monatliche Reinigung ei- 
ner dreyjährigen. Sie hielt es nur zwey Jahre 
aus — Erbliches Nafenbluten. — Empfehlung 
der Squille, des ammoniacalifchen Gummis, und 
der feuerbeftändigen Laugenfaize in der Wafier- 
fucht. ».Zu viel Weirläuftigkeit bey fo bekann- 
ten Ditigeo. Auf lauge Erfahrung gegründete 
Beftätigung der Wirkfamkeit allgemein gefchätz- 
ter Mittel ift uns zwar willkommen; aber fiemufe 
nicht viele Seiten füllen, nicht das Anfehn von 
Neuheit annehm«i.) — Das Abzapfen in der 
Bruftwafferfucht fchien mehr zu fchaden als 
zu nutzer. — Vortreflich über die Waffer- 
fucht, welche blofs Aderläße und Antiphloaiftica 
erfordert. — Durch Tartarus folubilis, nachMu- 
tzel , gegeben , heilte der Vf. drey Wahnfinnige, 
und fah Uber dreyfig Befiele vollkommener Hei. 
lung durch den nachBatties Rath gegebnen Tartarus 
regeneratus. — Noch 30 Jahre nachher em- 
pfand eine Frau, welche ehedem eine ftarke Por- 
tion Coloquinten genommen hatte, fo heftige 
Schmerzen , difs fie fall beftändig auf dem Bau 
che liegen mufste. Fleifch brach fie immer gleich 
wider ans. — Lob der Mittelfalze. (Als wenn 
fie einer weitläufcigen Empfehlung bedürften 
Warum der Vf. bey Harker Fäulnifs wohl den 
Tartaros regeneratus allen andern vorzieht?) — 
Bey den Blattern helfen zuweiten auch die ftärk- 
ftenExcitantia nichts, bisman dem Kranken , wenn 
»ran Fleifch gewöhnt ift, diefes zu eflen er 
Uubt. — Die Fliegespflafter legt der Ver- 
falier beym Seitcnluch noch imm. r lu f die 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wien, bey Kurzbeck: Befchrribuug der Kai • 
ferliihen Ktiniglichen Refidenzfladt Wttn. Ein 
Verfucb. lfter Theil g. 6os S. 

Aus der Unterfcbrift sm Ende der Vorrede er- 
fcbn wir, dafs Hr. de Luc* Vf. diefer neuen To- 
pographie ift. Seine übrigen Schriften und vor- 
nemlich feine Staatsanzrigen von den K. K. Staa- 
ten zeigen hinlänglich , dafs es dem Vf. an Mate- 
rialien hiezu nicht fehlt. Ob aber der Vf. feine 
Vorräthe mit gehöriger Auswahl und fo ganz in 
dem Geifte eines Nicolai benutzen wird, muffen 
wir bi» zur Vollendung des Werkes erwarten. 
Die genannten Staatsauzeigen , fo auch die Be- 
haod wng einiger Abfchnitte in diefem erften Thei- 
le laffen uns beynabe das Gegentheil beforgen. 

Nach dem Plane des Vf. foll das ganze Werk 
aus 3 Theilen beftehn. Der rrfte ift geographifeb- 
ftatiftifcb und enthält aufser einigen andern Gegen- 
fiiuiden , vomemlich eine lehrreiche Anzeige von 
den verfcbiednetiNahrungszweigen der Wiener.Der 
zwtytt Theil , welcher noch unter der Preffe ift, 
wird Nachricht ertheilen von dem K. K. Hofftaate, 
von den Politifcben und Juftizdepartements, nebft 
den dazu gehörigen Aemtern, Kaffen und Buch- 
haitereyeoi von dergottesdienftlichen Verfafl'ung, 
vom Toleranz-und Kirchenwefcn ; vom Seudien- 
und Scbulwefen; von den Armenanftalten , Sti- 
pendien etc. und voa vtrfchiedeneu Police yanftal* 
ten. Der dritte Theil foll ganz topographifch feyn, 
und die Vorftadt, vorzüglichften Strafsen, Giften 
und Gebäude in alphabetifcher Ordnung befchrei- 
ben. ( Billig hätte der Vf. mit dem dritten Tbeil 
den Anfang machen foilen.) 

Der erjle Tbeil enthält 1} eine Anzeige einiger 
Grumderijft. Unter allen rühmt er vornemlich den 
Grimmifchen, als den branchbarften , da er zu- 
gleich nach der neuen Pfarrabtheilnng eingerich- 
tet ift , und da überdies die weitläufigem Nagel- 
liehen u. a. Plane znm täglichen Gebrauche zu vo- 
luminös find, a) Schriften t on Wien. 3) l-age und 
Grämten. 4) Umfang und Grüfte. Den Umfang 
rechnet er auf 4 deutle he Meißen und beweifat 
hauptfachlich aus den Unrichtigkeiten desTempel- 
hoffifchen Grundriflei in Nicolais Reifebefchrei- 
bung, dafs feine Berechnung auch fehlerhaft feyn 
Klüfte. 51 Luft. Der Vf. leugnet, dafs di* Sterb- 
lichkeit in Wien grofs ift. Im J. 1783 ftarheu 
11093 Per Ionen , unter diefen dgap Erwachfene 
(zu denen der Vf. alle Perfcmcn über 1 Jahr rech- 
net) Unter den Wiener Krankheiten find die 
Lungen Krankheiten die herrschenden. Ferner von 
den htrrfchendtn Winden und Witterung, ft) Vom 
Boden und Hdrftrn. 7) von Eintnohmrn, deren 
Anzahl im J. 1783- 254281. ausmachte. Spracht 
Hier erklärt der Vf. einige in Wien gewöhnliche 
Erovincialismen , worunter wir indefien noch man- 
che , die in andern deutfehen Gegenden unbekannt 
find, vermißt haben z. B. MurkathändUr , Strap. 
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ler , Streyzieher etc. Die Nachrichten von Fabri- 
ken, Manufacturen, Handlung', Künden in Wien 
find umfiändlicher und genau. Gewöhnlich find 
die Strafsen, Numcrn von Häufern u. 1. da- 
bey angegeben. Ganz wider alle Erwartung fin- 
det man nach diefein von S. 240, bis zu Ende, de« 
neueften If'aarentarif von ein - und ausgehenden 
Wtarer. abgedruckt. Walt« denn der Vf. nicht, 
dafs fchon an 10 Ausgaben, theils einzeln, theil* 
in andern Sammlungen da find V Den Schlafs tnicbt 
ein kurzes Regifter. Noch find sngebängt 4 Ku- 
pfer, welche die Gegend um Wien vorfteües. 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, in der Dykifcben Buchhandlung: 
Lyrijcht Gedichte. ij 8 < 5 . 74 S. 8- ( 5 gr. ) 

Es erweckt fchon ein gutes Vorurtbeil für eine# 
jungen Dichter, wenn er noch andere Gegrnfhnde 
für das lyrifche Gedieht kennt, als Liebe undWrin. 
Der Vf. der gegenwärtigen fünfzehn Stücke, die 
wenn die Vorrede uns nicht täufcht, fein Freund 
herausgegeben hat, befitzt, aufser der Tugend 
ftch nicht immer an den gewöhnlkhften Stoff zu 
halten, viel Flcifs in der Ausarbeitung, und ein 
oft glückliches Beftreben nach Richtigkeit des Aus- 
drucks, und der Verfification. Als Verfuche be- 
trachtet, verdienen alfo (liefe Gedichte einen er- 
munternden Zuruf. In manchen fcheint er lieh 
nach Kleift, in andern nach Ramlef zu bilden; WM 
ihm hauptfirchlich noch abgeht, ift Neuheit der 
Erfindung, Mifsfchönheiten im Einzelnen fchei- 
nen uns oft eher Verftellungen von einer allzu febar. 
feu Feile, als Vernachlässigungen zu feyn. Gleich 
die erfte Ode hebt alfo an: 

Wer wigt'i , ein Sterblicher, von Götti zu fingen. 

Der Staub vom Unermeßlichen, 

Dem Himmelnd felhft Eloi't Silberfeiten klingen, 

Wenn Himmel um ihn (lehn. 

Der Staub vom Unermefslichen erregt gleich zu 
Anfänge eine unangenehme Zweydeutigkrit, wel- 
che aus der Wortfolge etitfpringt. Vom Unermefs- 
liehen foll hier beißen dt immmfo ; wie man »bet 
auch Tagt, der Staub von den Blumen , foktnn m an 
auch Staub vom Unermefslichen hier als einen er- 
klärenden Beyfatz des Worts Sterblicher anfehn. 
Errarhen kann man endlich wohl , was der Vf. ei- 
gentlich will. Aber man raufs wenigftens dann 
den Leftr niemals rathen laffen , wenn man fei** 
Mühe nur durch ein ganz gewöhnliches Bild be- 
lohnt. Nun ift aber der Menfch fchon fehr oft 
Staub vor Gott genannt worden. Dtft die Silben 
faiten ßammelnd klingen , ift eine nicht wohl p»f- 
finde Zufammenfetzung; bierdefto eher zu vermei- 
den , weil da9 Stammeln gleich ntchher wieder 
vorkömmt. Himmel, für die Bewohner de» Him- 
mels ift an ftch recht gut, aber mit um ihn ßeha 
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gepaart, wird es hart. In folgenden Strophen aus 
dem dritten Gedicht : 

Der Weife (reut der Vorficht : fie leitet ihn 
Durch Unglucksnichte Sehern Wegs hindurch, 

Und Itrshlt die hohe Mittegsfonne, 

Kilt fie den Schirm, dsfs der Strahl nicht blende. 
Des Ruhmes lrrwifch , welcher verderblich fthön 
ln Sümpfe locket , folget der Weile nicht. 

Oft fank der, ach! za fichre Wandrer 

Fldtzlich gstiufcht in den Ffuhl hinunter. 

Und naht er, Freunden furchtbar, und fchnell, wie Blitz 
Des Todes Schritt, dann breitet Unfterblichkeit 
Jenfeit des Grabs offne Arme 

Ueber das Grab hin dem Freund entgegen. 

lifst Geh mit Grunde erinnern , dafs man bey hoher 
Mittags/»*** den Schirm mehr gegen das Breu- 
« eis, als das Blenden gebraucht , welches mar. füg- 
lich er von der Sonne, wenn fie dem Horizont 
nahe ift, fügen kann; dafs die Worte und naht er 
Freunden furchtbar dunkel lind, wegen der 
Stellung, da man nicht gleich weis, ob naht er 
rück Wirts auf IVaudrer, oder auf der U'ei/e gehen 
füll. Ueber das Grab hia ift gänzlich überfliifsig , da e* 
fchon in den Ausdrücken jeujiit des Grabes dem 
Freund entgegen liegt. Wir trauen dem Vf. zu, 
dafs er bey nochmaliger Durchficht feiner Gedichte 
noch mehrere dergleichen Anlifte zu Verbefferun- 
gen felbft finden, und bey gleicher Liebe zur 
Correftioo vornemüch feinen künftigen Arbeiten 
diefer Art mehr Inhalt zu geben trachten werde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Kkmptsn, in der typogr. Gefellfcbaft : Schwä- 
bifekes Mujtum berausgegeben von ffohann 
Michael Armbruflrr. Erfttr Band 312 S. g. 
Der Heransgeber nimmt m feinen Plan auf I. 
Thatfathen zur Gefchiehte der politt/chen und reli- 
gdifen Aufklärung Schutabtns. Alfo Wirkun. 
gen, Thatcn des grofsen und kleinen Defpotifraus, 
der Intoleranz, des Aberglaubens, der politifchen 
und religibfen Stnpiditit, der Möneherey > des 
Fanatifhnus, Unterdrückungen der niedern Klaffen 
der Mcnfchbeir u f. w. aber auch Berveife von 
wachfender Aufklärung, Toleranz, Denkensfrey- 
heit, vernünftiger Religion und Gerechtigkeit. — 
Dabey erfucht er feine Correfpondenten t ihm 
alle Edicte , Refcripte, Verordnungen, Hir- 
tenbriefe, welche Bezug auf diefe Rubrik haben 
fowobl als kleinere Brofchüren und fliegende Blät- 
ter zuzufeoden. Nur dürfte keine Nachricht über 
das Jahr 1730 hinauffteigen. (Wir hoffen dafs bey 
diefe» Artikel der Heransgeber durchaus die Ach- 
tung welche Kiirften und öffentlichen Anftalten 
gebührt beobachten werde, und einige Stellen in 
diefem erften Bande geben uufrer Hoffnung Wahr« 
fcheinlichkcit. Es ift wahr dafs gute Regierungen 
und gute öffentliche Anftalten nichts dadurch ver- 
lieren, oft vielmehr gewinnen, wenn über ihre 


Mängel freymUthig gen rt heilt wird; aber die 
Urtheile muffen auch gründlich , und was man 
nicht genug wiederholen kann , durchaus be/ckeiden 
feyn. Dafs hslbwahre unzuveriälfige Nachrichten 
foviel als nur möglich, gänzlich wcgbleiben muffen, 
verficht ficb von felbft ; fo wieauch Jafader Heraus- 
geber einer folcben Schrift Berichtigungen und 
gegeofeitige Nachrichten niemals ausfcblagen dür- 
fe , wenn fie ebenfalls mir der gebührenden Be- 
febeidenheit abgefsfst lind. Eis ift ganz etwas an- 
ders über Bücber, und Uber Perfouen, und tiffentl. 
Anftalten, hauptfäcbjich aber Uber Kürften und Re- 
gierungen unheilen. Publicität ift etwas vortreff- 
liches ; aber darum ift nicht noth wendig jeden ro- 
hen Einfall , jedes plumpe Urtbeil eines politifchen 
Kanngielscrs oder Schufters zu publiciren. Klät- 
febereyen über Privatfacheu fleht kein Privatmann 
gern von ficb ausgebreitet ; wer kann es den Für- 
ften verdenken , wenn fie nicht jeden ihrer Tritte 
und Schritte belauert und in offnem Druck zu je- 
dermanns Wiffenfchaft gebracht wiifen wollen, 
ln 'die Geheimniffe der Kabinetter einzudringen, 
eh* diefe felbft etwas davon bekannt zumacheu für 
gut finden, ift wo der Geift der Verfchwiegenheit 
bey der Staatsverwaltung regieret, feiten möglich, 
nud wennfich dis auch träfe, dennoch etwas davon 
zur Unzeit zu offenbaren, eben fo wenig erlaubt, 
als eines Privatmanns Brief, den er von ungefehr 
ans feiner Taft he fallen laffen , ftatt ihm folchen 
wieder zuzuftrUen, öffentlich bekannt zu machen. 
Solche Ausgeiafifcnheiten mancher Scbriftfteller 
ftiften oft noch den Schaden, dafs Fürflen und Re- 
gierungen felbft die Publicität in folchen Artikeln 
wo fie dem gemeinen Wefen wirklich zuträglich 
wäre zu fcheuen und zu hindern fich bewogen 
finden.) 3. Erziehung. Nachricht von öffenti. Schul- 
und Erziehungsanftalten , Priraterzichunc, Schul- 
büchern , (die wie der Vf. fagt in Schwaben fatnt 
und /anders nach einer radiealen Verbeffe’rung 
fcbrtyen, welches doch wohl zu allgemein und zu 
flark gebrochen ift.) 3. Biogrxphieen verdientet 
Männer. 4. Nachrichten vom Zuftand der Litera- 
tur , Knnfl des Theaters, der Induftrie io Schwaben, 
(foll vielleicht heifaender Kund, dem Theater.) 5. 
Vermifthte AufPätze, als kleiner* Reife D durch 
fcliwäbifche oder an Schwaben gränzende Provin- 
zen ; Beyträg* zur Beleuchtung der fchwäbifchen 
Gefchiehte, Nachrichten von Volksfeften, Natio- 
nalgebräuche , gemeinnützige Abhandlungen aus 
der Philofophie, Natnrgefebichte, Oekooomie, 
Vorfchläge zur Verbefferung politifcher und kirch- 
licher Mängel Schwabens, hauptftchlich zur Hem- 
mungdes Bäcbernacbdnicks, dramatifche Auffttae 
aus dervateriändifchen Gefchiehte; Gedichte wenn 
” e 7" Problttieke Äixk 6. Reccniionen hjupt- 
ßcbl. Schwäbifcber Schriften. 7. Vermochte 
Nachrichten, So viel vom Plan. 

Den Anfang des erften Bandes machen Sitf. 
«r» aus Iphigenie in Tauris einem ungedruckten 
Trsuerfpiel von Giitht. Der Herausgeber fagt nicht« 
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ton der Aechthelt der Abfchrift , und von der Er- 
laubnifs die er zum Druck von dem Vf. erhalten 
batte. Diefe Scenen beleben aber den Wanfch 
aufs neue, dafs Hr. v. Göthe fich bald entfchliei'sen 
möchte das Ganze dem Publicum zu fchenken. — 
Gefchichte des Kupfetßechers Schmitz in Duffeidorf 
von Frau von Laroche. Rührend und merkwürdig 
der Stoff, edel und limpel die Erzählung. Schmitz 
kam vor zwölf Jahren als ein junger Beckerknecht 
zu Ho. Hofkanimerrath Krähe in Dliffeldorf, der 
Togleich an einer Prob« erkannte dal* er zum Ku- 

f iferftecher geboren fey; er empfahl ihn einem ed- 
en reichen Manne der ihm mit Freuden dreyhun- 
dett Thaler Ichenkt. Er giebt fein Handwerk auf 
und lernt rach Grundftfczen zeichnen; geht nach 
Taris um Gehonter Hn. Wille zu vervollkommnen; 
nimmt aber unter den Gardes du Corp* Dieufte um 
fich beffer dorchzuhelfen ; kömmt nach zwey Jah- 
-* ren zurück , nach DüflVldorf, wird bey der Galle* 
rie angeftcllt , und lebt übrigens faft allein in Hn. 
Krähen’ s Haufe, am Verlöbnifstage der älteften 
Tochter feines Wohlthäters befiiilt ihn einefchwer- 
müthige Traurigkeit. Er gefteht dem VaterdieUr- 
fach, Liebe zu feiner Tochter.dienun keine Erfüllung 
Ihrer Wünfche hoffen könne. Jene Verbindung geht 
aber zurück; und feine Geliebte fagt ihrem Vater: 
Sie hätten Schmitzen gern zu ihrem Sohn gehabt ; 
Sagen Sie ihm, Ihre Henriette fey fein, wenn erfie 
noch zu feinem GiUck nötbig linde. — Und uun 
endigt Geh die Erzählung wörtlich alfo: „Der Va- 
ter geht zu ihm , fagt es , und beynihe hätte ihn 
Freude fo elend gemacht, als das Web. Er wankt 
an Herrn Krahe’s Arm zu Henrietten , und alles 
Glück Uberftrömt fein Herz. — Er bleibt den 
Abend da. — Den andern Tag hören fie nichts von 
ihm, als er fey mit anbrechendem MorgeD mit fei- 
nen Platten uad Zeichnungen abgereifet. Weiche 
Angft für Krähe und Henrietten. Man dachte ihn 
wahnfinnig, weis nichts von ihm. Den neunten 
Tag kommt er mit dem Dekret einer Befoldung 
von 600 fl. von München, — wo er fich dem Kur- 
fürllen von Pfalzbayern zu Füfsen geworfen, fein 
Schickfai und feine Liebe erzählt, und feine Zeug- 
niffe und Arbeiten dabey vorgelegt hatte. Der 
Kurfürft wurde von der Wahrheit feiner Talente 
und feiner Liebe bewegt, und Schmitz kam zu 
Krähe zurück, indem er lagte: Sun bin ich Htn- 
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riettens ganz würdig. Ick befüze auch etwas Ei a- 
kaufte. — Eg folgen nachfliehende Auffätze: 
Ueber das Leidenschaftliche in der Kunft. — 
Hm. Markgrsfen von Baaden Hochfürßl. Durchl. 
Antwort auf die Dankfagungen des Landes, nach 
Aufnebung der Leibeigenfcbafr und einiger Abga- 
ben. — Beyträge zu einer Befchreibung der Mark- 
graffebaft Baaden. Erfter Beytrag. — Briefe aas 
Schwaben. — Bruebfiticke aus Job. Cafp. Lar», 
ttrs ungedruckten Predigten an Schriftfteller, Re- 
zenfenten und Lefer. — Theodorus Rabiofus Uber 
den fehweizerifeben Freyfiaat Solothurn. — Bru- 
tus ein Monolog. — Gedichte. Zobeide ein Feen- 
märchen. — U»berfetzungen vermiedener Stü- 
cke aus lateioifchen Dichtem des 15. und 16. 
Jahrhunderts in der Sammlung Delictae CC ha- 
lorum poetarum , collectore Ranutio Gbero 
160g. — Schwäbifche Anekdoten. f. Ritter. 
Itche UebuHg aus dem achtzehnten Jahrhundert. 
Chrtflhcke Spitzbüberei/ gegen jUdi/che Un/chutd. — 
Urkunden wegen der Schweizerkoloni« in Kon- 
ftanz. Ueber die Verfaffuog in deutfehen Schulen 
im Herzogthum Würtemberg. — Beytrag zu einem 
febwäbifchen Martyrologium. — Beytrag zur 
Kenntoifs des Theatralgei'chmaks in Schwaben. — 
Einige Berichtigungen und Zufit ze, den Auffatz 
> m Rt*u*n Ungeheuer Num. 9. über das tbeo- 
logifche Stift in Tübingen betreffend. — Lcbensue- 
fc nickte des JchwäbiJcken Dichters Chriftoph Städele 
von ihm fclbft. — Ode auf den Herzog Maximilian 
Julius Leopold von Braunfchweig, von IVagtuftü. 
Wir wollen nur eines anmerken. Sowohl in dem 
Aufritze Uber die Verladung der deutfehen Schulen 
im Herzogthum Würtemberg , als in den Berich- 
tigungen und Zufatzen, den Auffatz iin graoen 
Ungeheuer Uber das tkeubgifche Stift in Tübingen 
betreflend, zeigt fich der ;Hang| mehr das Feh- 
lerbafte als das Gute zu bemerken , und im letztem 
Auffätze eine Heftigkeit, welche dem Herausge- 
ber felbftaufgefailen ift. Hoffentlich wird diefer das 
audiatur et aderapars nicht Verfehlen, und überhaupt 
bedenken, dafs wenn er ficb zum Motto auf dem 
Titel macht . 

o fchone mein ! Ich liebe dich mein Vaterland ! 
dieles ihm zu antworten das Recht habe 

Ich lieb auch dich, meiu theurer Sohn, doch 
fchon’ auch mein { 
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ToDiarln*. Den aj Januar darb Hr. Tck. Ckrpk. 
j Geograph der Kön. Akademie der Will', au Berlin, 
im 7; Jak» leine« Alter*. 

VrauifCHTa Amzsioki«. Der Verfaffer der mit Bey- 
fall aiifgenanwienen Ge/ctuctue meinet li nrnäts Rxxd ift Hr. 


*-• .,uNner. uermaicn nolmci tee det Un G, * 
Rathr Grafen Menen». zu Kopenhagen Von eS“ 
dcmfclbcn wird in nlchlter Oftcrmede eine poerifche Ue- 
betletzung von F.nattt Luttfpietc die Ftfcker crfcheinen 
welche der duich andie mulijkalilchc Arbeiten fchon 1«. 
rühmt* Hr. Atuue* in Mulik k«*. - 


/ 




Digitized by Google 



3 « 


Numero 40, 


j« 


ALL GE MEINE 

LIT ER ATÜR-ZEITÜNG 

Donnerstags, den löten Februar 1786. 


SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Paris, dt l'Imprimerie de Monjitvr: la P&'li- 
que dt la Mujique par M. U Comti de la Ct- 
pede des Academies ef Societas royales de IH- 
jon , Lyon &c. Tome premier 334 S. Tome 
jecond 352 S. 

U nter einer Poetik der Muftk würde derDentfchs 
verftehn eine Anweifung zur mufikalifcben 
Pot’lie, eine Belehrung für den Dichter, der flir den 
Gelang arbeitet, wieerfeine Gedichte den Foderun. 
en der verfi:h wiftertenKunft anpaflen,und (ich bemü- 
en foll mit ihr auf einerley Z wecK zu arbeiten. Was 
hingegen der Hr. Grafbier vorträgt, nennen wir An- 
weisung zurSinge-Compofition. inzwifchenchnrak- 
terifirt «tiefer Titel gewilVermafsen d3s ganze Werk ; 
es herrfcht viel Woblredenheit, oder wer.n man 
lieber will, viel zierliche Prdfeligkcit durch uas 
ganze Buch , aber auch viel Unbeftimtheit in Be- 
griffen und Regeln. 

Nachdem der Vf. im erden Buche vom Urfprun- 
ge, der Natur and den Wirkungen der Mulik ge- 
redet, kömmt er im zweyten auf die Mulik des 
Theaters, wo er zuerft vom lyrifchen Trauer- 
fpie], der heroifchen Oper, ihrer Anordnung, den 
Leidenschaften und Charakteren darinn , den Ge- 
langen, der mulikaiifchen Begleitung, von der Ou- 
vertüre, den Recteativen, Arien, Duetten u. f. w. 
Chören, uni Balldt- Arien, ferner von der Jyrifcben 
Comödie (komifchen Oper) und dem Paftoraie redet ; 
imdritten handelt er von derKifchenmufik, und im 
vierten von der Kammermaftk, als von Cantaten, 
Concert- Arien , Sinfonien, Sonaten]», f. w. 

Di« Mattier des Vortrags bemcrklich zu machen, 
müden wir nothwendig einige Steilen hier wört- 
lich überfetzt liefern. Ucbvr den Urfprung der 
Mulik hebt der Vf. alfo an in Profa zu — dichten. 
,Ja den glücklichen Gefilden, wo ein ewiger Früh- 
ling regierte, wo die Sonne den Hauch fanfterZe. 
fire nur mit gelinden Stralen erwärmte , da zeigte 
die Erde mit einem immer neuen Grün bedeckt, 
nichts als Blume-ntapeten und fruchtheladoe Bäu- 
me; mit leifem Murmeln fchlicben ftch da die 
Quellen hin , und verbreiteten in der Mitte wohl- 
riechender Gehölze eine liebliche Kühlung; die fU- 
feeften Woblgerüche verbreiteten lieh in den Lüften, 
A. L. Z. e?S 6 . Erjler Band. 


und unter dem dickem Banmfchiagdiefer bezaubert*. 
denGebÖlze liefsen die Vögel ihre naeiodifche Stimme 
hören. Der Mvnfch glücklich und zufrieden durch, 
lief mit feiner Gehülfin, diele blühenden undWohL 
gerueb duftenden Gefilde, beraufchte lieh in Ver. 
giligungen und Genüßen, und feyerte fein Glück. 
Seine Stimme gewann ein neues Leben ; feine 
Sprache reichte zum Ausdrucke feiner Empfise 
düngen nicht mehr hin ; flüchtige Töne eben fo 
bald verfch wunden, als ansgefprochen , allzuwe- 
nig unterfebiedne Coioraturen, allzugedrängte Ac- 
cente waren ungefchickt, lange Ergiefsungen de» 
Herzens, ftarke und lebhafte Empfindungen, und 
gewaltfame Entzückungen zu bezeichnen. Er 
gab alfo feiner Stimme mehr Haltung und langet« 
Dauer; er liefs fte Ichneller finken und Reigen; 
Freudrngefchrey mifchte lieh ia feine Töne ; er 
fang. Zu gleicher Zeit beichte er leinen Gang, 
ciuol/ feiet- Schritte; das Feuer das ihn befeeiir. 
erhob ihn felbft; er hüpfte auf vor Freude und Ver- 
gnügen ; nnd fo bildete lieh der erfte Tanz. Um 
den Ausdruck feiner Wonne weniger ermüdend z* 
machen, hob und fenkte er feine Schritte nach glei- 
chen Intervallen; feine Bewegungen wurden abge- 
m elfen nnd regelmäßig; dis mußte natürlich auch 
auf den Gefang der feinen Tanz begleitete wirken; 
er mußte zugleich mit dem Tanze an fangen und 
endigen; fo ward er alfo regelraäfsig ; in gleich« 
Theiie getheilt, oder riehtiger zu reden, er wurde 
lehr kurz aber oft wiederholt ; uud fo entllund 
der Gefang. Nun durfte der glücklich« Men ich, 
nur noch ordentlich abgemefsne Worte brauchen, 
um feine Freude auf al.e mögliche Arten auszu- 
ßrömen, und fo erzeugte fleh die Poelie.“ 

ln dem Abfchnitte, wo vom Ausdruck der Lei- 
denfehaften die Rede ift, läßt Geh unfer Verf. ia 
Betrachtung des wütenden Zoens alfo vernehmen: 
„Wenn die Seeie der tyrannifchen Gewalt des 
Zorns in folchem Grade unterliegt, dafs Ge dar- 
üher den Gebrauch ihrer Kräfte verliert , daf* Ge 
Geh felbft nicht mehr kennt, dafs die Gegenftände 
um fie her ihr Dafeyn zu verlieren fcheinen, dal* 
Ge nichts Geht und fucht, als den Gegenftand die- 
fer unglücklichen Leidenfciiaft, fo wird der Zor* 
eine Art von Verrückung, verkehrt Geh in Raferey. 
Der Tonkünllier muls diefe fcbrecklkhe Leiden» 
fchaft eben fo, wie den Zorn malen; aber alle 
Ss , Züge 
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Züge müden den lebhafteren Ausdruck zeigen ; 
die Stimme tnufs gebrochen feyn, Weil fie für 
den Sturm der Empfindung, die fie zu mächtig 
beherrfcht, nicht ausreicht; der Gefang, die Be- 
gleitung aller mufs den Stempel der gräfsten Un- 
ordnung tragen ; wenn die Mufik jemals lärmend 
feyn darf, fo rauft es hier feyn, wo fie die Ra- 
ferey zu mahlen hat : verzehrende Flammen muft 
fie hier darftellen ; einer der eindringendllen Thei- 
le des Orfcheliers mufs ihr Gepraflel unaufhörlich' 
vernehmen UftVn ; zu gleicher Zeit müfTen die 
Bälle und andere lnfirumente mit einander vermengt, 
gh-ichfant wie Donnerkeile drein fr h lagen und den 
rröfsteu Tumult verbreiten ; die Noten müffeu 
ficb gleich erzürnten Meeresweilen über einander 
häufen, drängen, liürzen; die Stimme mufs her- 
vorbrechen ; die Rsferey allein ift fchon an fich 
ein Gewitterfturm der Leidenfchaften. Zuweilen 
mufs eine unglückliche Ruhe das Geräufch und 
die Verwirrung unterbrechen ; doch mufs wäh- 
rend diefer Wmdlhlle ein Theil noch immer das 
neralicbe Gemälde unterhalten ; diefe Ruhe mufs 
nicht die Abbildung einer fanften Empfindung feyn ; 
man mufs darum noch immer eine gleich tebbafee, 
heftige Empfindung , aber zufaiumengedrüngt und 
in fich felbft verichloflVn erblicken , fo wie fie 
durch ihre eigne Macht gehemmt , fich nicht frey 
Ausladen kann , weil fie , fo zu Tagen , fich be- 
müht, alle ihre Bewegungen auf einmal zu machen; 
auf diefe Ermattung, auf diefe täufchrnde Ruhe 
müfTen noch gewaltsamere. Erfchütterungenfalgeti ; 
die Bä fie müfTen von neuem donnern; alle lnllru- 
m-nte müfTen die gröfsten Intervallen durchlau- 
fen; fie mUfieo fich keinesweges .auf einer Note 
•ufhaiten, fondern der Raferey felbft ähnlich raüf- 
fen fie fich anfiellen, als ob fie einen Gcgeoftand 
verfolgten , der ihnen immer entwifcht; die Stim- 
me mufs eben fo wenig regelmäfsig feyn , als die 
lnfirumente; die Harmonie inufs einen Augenblick 
ihre Reinheit verlieren, fie mufs von Zeit zu 
Zeit die härteften, überladen fieti, aufserordentlich- 
fien Accorde, die kühnfien Sätze hören laden; 
die Modulationen müden die gewohnten Wege 
verladen ; denn die Raferey geht nur fprung- 
weife; fie wandelt nicht auf gebahnten Stra- 
fsen, fie fchweift unfiät umher, und wirft alle 
Hindernide nieder, die fich ihrem fchreckli- 
chen Laufe entgegen fetzen. Es ift hier wieiooer 
Poetle, eine fchüne Unordnung ift die hüchfte Sta- 
fel der Kund ! „Nachdem nun der Lefer diefes brau- 
fende Ungewittcr tiieoretifcber Declamation ge- 
duldig ab wartet, fo kann er fich nun in der Stil- 
le binfetzen , und überlegen , was es wohl gefruch- 
tet habe? Har es etwa die Kräfce des Genies mit 
neuen eiektrifchen Strömen befebwängert , oder 
die fruchtbaren Tiefen der Ranft wohlthätig er- 
fchüttert? — Ach nein! Es hat bios ge wetterleuch- 
tet, geprsfielt und Papier verderbt. Df-r M.ilter 
der Kui.ft mufs lächeln, wenn er fo flach von ih- 
ren Gtheiiaiiiilen difeuriren hört} vielleicht fallt 


ihm das grieehifche Sprichwort ein : viel find der 
Thyrfusträger, aber wenig der Begeiferten: und 
der gefchickte Schüler der Setzkunft, weift die» 
ganze, wiewohl lieblichtönende üefchwätz ge- 
rade zu Nichts zu branchen. Bey einem Back 
oder Quant mufs er in die Schule gehn, die frey - 
lieh nicht fo elegant fch reiben , als der Hr. Graf, 
aber dafür zum Ziele führen. Wer Luft hat, mtg 
nur zwifchto den von Hu. Kapellmeifter Scholl 
ausgearbeiteten mufikalifcheu Artikeln in Sulzeri 
Theorie, und zwifchen den Difcurfen des Hn. dl 
ta Ceplde eine Vergleichung anftellen. In jenes 
fpricht ein Lehrer, der felbft Kenner und Meifter ift; 
hier aber ein Redner, der fich fo viel von der Kunßhtt 
erklären bflen, als nüthig war um davon perorirtnzi 
können. Ur.d wenn blo» von Philofophie über die 
Kunft di» Rede ift, wer wird nicht was Ausdruck 
der Leidenfchaften betrift, durch Engels Auffatz 
Uber die mnfikaltfcJu Malrrry ungleich befier be- 
friedigt werden V Es ift bald geftge , daf* die Baffe 
brav donnern Tollen, wo Wuth auszudrücken iö, 
aber wie ungeheurer Lärm fich dabey von gewal- 
tiger Mufik unterfcheide, das ift die Frage I Es ift 
bald gefugt, dafs hier Difibnanzen , Ausweichun- 
gen in andre Tonarten u. d. gl. an ihrer Stelle 
lind ; aber wie weit die Freyheit hier gehn dür- 
fe, um nicht in völlige Regellofigkeit anszu- 
arten, das will man wißen 1 Hier mufs man frey- 
lich tiefer in die Grunde der Harmonie, in di* 
Kunft des reinen Satzes eingehn , als der Hr. Graf 
Luft oder Vermögen gehabt hat ; aber darüber 
IKfst fich fo fchÖ.i und lebhaft hiebt declamireo ; 
die mufikaläfche Kunft- und Zeichenf^rache ift fo 
trocken und fo fürchterlich, freylich aber auch fo 
beftimmt und fo bedeutend als die algebraifcbe. 
Wenn alfo ein Buch wie diefes nicht blos zum 
Amnfetuent auf dem Sopha dienen foll, fo feba 
wir nicht was es fdr Nutzen haben könne, als et- 
wa Stümper die gründichrs Studium fcheuenzo 
mifsleiten , und ihnen Dünkel als hätten fie befa- 
ge fo einer Theorie ihre Sachen wunderfchün ge- 
macht beyzubringen , oder fie darion zu erhalten. 
Man denke fich nur fo einen unberufnen Ton- 
feuer, wie er mit den Regeln des Hn. dt la Ce- 
fiede ausgeriiftet, eine Arie voll' wütigen Zorns 
in Noten bringt! Gewifs er wird ein folch unhaf- 
monifches Gewühl der lnfirumente fchaffen , dafs 
den Zuhörern die Ohren gellen, und die Eicg* 
weide fich umkehren werden, er wird dem Ot- 
fchefter einen folchen Tumult , ein folch rafendes 
Getümmel der Wuth gebieten, dafs von ihrem 
Geprafiel die Saiten der grofsen Bafsgeigen ter- 
fpringen, und, als ob Donnerkeile faerabgefthren 
wären, die Pauken Löcher bekommen werden! 

V BRMISCHTE SCHRIFTEN. 

Königs n ekg , bey Hartung: Zujatz s* in 

Forfchläge* und Mitteln Uber die bürgerUekt 

Qdtur und KtUgumsauj klärung der jUttijchn 
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Nation , mt einigen Nachrichten von den £fit- 
den in Pohlen und rujßßhtn Provinzen . 70 S. 

Wie wir vernehmen, ift Hr. D. Schlegel in Riga 
Verfifler diefer kleinen lefenswerthen Schrift. — 
Die Religionserkenntnifs der Gelehrten oder Rah- 
binen in Pohlen erftreckt (ich wenig auf den 
Geil! der Bibel, hlichftens auf den Inhalt deä Tal- 
muds und einiger alten Rabbinern In den Synago- 
gen erzählen fie zuweilen eine rabinifche Fabel, 
oder kramen einen Haufen rabbluMcher Auslegun- 
gen über eine SchriftfteUc aus .'•welche fie mit 
einem; ich aber meine es al/o ; befchliefsen. Einer 
ihrer Gelehrten, der die neuern BihelUberfetzun- 
gen gelefen batte, äufserte gegen Ho. S. 4 Mof. 
XI, 5. wo Luther Uberfetzt : „Wir gedenken der 
Fifche, die wir in Aegypten umfonftafseu" müfs- 
te das bebräifche heifsen; die wir rj/in wür- 

den, wenn wir nein lieh darinn wären. Wenn man 
auch ohne den Verdacht mit ihnen ftreiten zu wol- 
len auf die Dauer der mofaifchen Religion oder auf 
die Ein würfe dagegen fällt, fo berufen fie ücb auf 
einige ihrer Schrifdteller worinn eine gründliche 
Antwort gefunden würde. UowifTende vermei- 
den den Difcurs und gehn davon. Sagt man : fie 
wären doch itzt aufser der Verfafiung den Ge- 
fetzen ihrer Religion nachzukommen , fo antwor- 
ten fie, fie thäten fo viel als fie können, fo fauer 
auch manches wäre. Hr. S. vergleicht damit eine 
Aeufsernng des fei. Mofes Mendelsfohn in feinem 
Jerufalem. Von der Würde der hebr. Sprache re- 
den fie oft auch mit der Liebe ihrer Vorfahren. 
Sie fagen, fie verdiente allgemein zu werden. Ei- 
nige die nach Curland und Liefland kamen , prie- 
feu fie den Edelleuten an ! Die Schönheit in ih- 
ren Gedichten nnd Auffatzen fuchcn fie noch in 
Anfpielungeo auf Gefchichten oder Stellen der Bi- 
bel (.welches ihnen, beyläufig gefagt, auch Hr. 
Hamann und fonft auch wohl mancher chriftliche 
Schriftsteller nachchut) dabey fliehen fie die Wor- 
te derfelben zu verändern, zu zerthtiien u. f. w. 
ln einem Gedichte fagte jemand von der rullifchen 
Kaiferinnt ihr Thron flehe wie der Richterftuhl 
Debora’s. — Die Gewerbe der Juden in Polen 
beftehn faft alle in grofsem oder kleinem Handel. 
Eiuige, die Handwerke treiben, handeln doch auch 

E trn dabey. Die Reichen kaufen Getraide, Flachs, 
einwaud , Wachs und andre Landgefälle und füh- 
ren fie nach den Handelsßäiiten. Einige haben 
einen Kroggemjelhet brauen Bier, brennen Brand- 
wein, treiben Gatt wlrthfchaft , halten Kramläden. 
Andre find Amtleute oder Verwalter auf den Gü- 
tern der Edelleute. Manche ftellen fogsr Aerzte 
vor, ohne dafs fie die Arzneykunft gelernct ha- 
ben ; (folchc giebt e» ja auch unter den Unbe- 
fchnittenen in Deutschland. Hr. S. wollte aber 
■wohl nur figen , ohne dafs fie auf einer Univef fi- 
tst gewefen find.) I nd wenn ihren einmal eine 
Kur gelungen ift ; fo laden fie firh von einem pol- 
mifclitn Edelmann eia Dodtordiptomertheiiei», wei- 


ches fie überall aufweifen. Deswegen ift auch in 
dem üftreichifchen Antheil von Polen dergleichen 
jüdifches Kuriren verboten. Da Peter der Grofse 
die Juden in fein Reich nicht aufnebmen wollte, 
fo werden fie in den altern Rullifchen Provinzen 
nicht angetroftfen. In Riga war nur drey Fami- 
lien zu wolmen erlaubt, die fich itzt zu .zwölf 
Haufern ausgebreitet haben. 

Was nun die Cultur der Juden überhaupt be- 
trifft , fo urtheiit Hr. D. Schlegel darüber mit 
vieler Mäfsigung. Er wünfeht fehr , dafs ihre 
bürgerliehe Verbeflerung nach Hm. Dohm’s men- 
fc‘ enfreuudiiehen Vorlcblägen immer mehr zu 
Stande kommen möge ; gefleht aber auch, dafs denfel- 
ben durch die Verfaffung diefes Volks felbftin meh- 
ren» Stücken Hinderuiffe gelegt werden. Er be. 
hauptet zugleich, dafs wenn man auch hoffen dürfe, 
dafs eine moralifebe politiTfche Verbeflerung der 
Juden fie zum Chriftenthum geneigt machen wer- 
de, dennoch diefe Hoffnung keinesweges Ab- 
ficht und Antrieb jener Verbeflerung feyn dürfe. 
Doch; fetzt er S. 4z hinzu, wünfenten Verehrer 
des Chrifteothums freylich nicht, und filrwahr 
aus keinen gewinnfüchtigen Triebfedern, daf* 
die judifche Nation nach dem Genufs der äufser- 
ligen VerbefTeruog, und der daraus entfpringen- 
den Erleuchtung ihre heiligen Schriften verwerfen 
und zur blos natürlichen Religion übergehen mö- 
ge , wie manche Schriftftdler es gern fiihen. 
Denn fo lange ihre Glieder der Religion ihrer Vä- 
ter ar, hängen , verehren fie heilige und durch das 
Altcrfhum fchätzens würdige Bücher, pofittve 
Gefetze, welche auch die Unfähigften und Un- 
wiffeodften, die Ungelehrteften uud Laßcrhafte- 
ften zu der Ausübung fittlicher und bürgerlicher 
Pflichten aohalten , eine aufmuotemde Gefchichte 
und belehrende Beyfpiele. Aber was wird be- 
fonders der unaufgeklärte Haufe, wtklier wie dts 
niedrige Gefträuch immer den gröfsten Thei] de» 
menfchlichen Gefchlechts ausrnacht, und wenig- 
ftens nie mangelt, atsdenn haben, woran er fleh 
halten, und was ihn fpornen könne, wenn man 
ihn mit der bibiifeben Religion , die Kraft aufge- 
zeichneter und von einer Autorität beßcmpelter 
Pflichten entreifst, und eine febeinbare Naturre- 
ligien in die Häede g bt, die er nach Belieben, 
wie Wachs formen kai n? Welche unglückliche 
Folgen, welche allgemein fchädliche Einbrüche 
der Lafter find alsdenn nicht zu beforgen V Nein 
jüdifcbeMitbrüder ! bleibt was ihr feyd, wofern ihr 
euch nicht zu der Religion des grofsen Lehrers, den 
wir als göttlich verehren hinzugefellen wollt. Wir 
wollen euchi icht überreden vielweniger zwingen, 
eure Synagogen mit unfernKirchen zu vertaufchen.“ 
Bey diefer Steile bemerken wir nur, dafs manches da- 
rimi zu viel beweifet. Denn ob es wohl fehr wahr 
ift. dafs die Naturreligion von manchen nach Be- 
lieben wie Wachs geformt werde, fe geht es ja 
der Schrift gerade <ben fo. Dort wiilkührliche* 
Raifonnement, hier wülkübrliche Auslegung. Was 
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man alfo den Antiftriptttfirierfl unter den Deiften 
Wohl am erften entgegen fetzen müfkte, wKre 
wohl fie zu fragen, ob fie denn nicht alle Sätze 
der r*tUr!ichen Religion in der b. Schrift fänden, ob 
fie {ich nicht durch die ungezwungenste Auslegung 
daraus ftmratlich herleifeu laffeti ; und was es dann ini 
aller Welt wohl fruchten könne, wenn fo ehrwür- ; 
djge Urkunden des Alterthums die nun Schon fo 
lange Religionsbücher ganzer Nationen gewefen 
find, verdrängt werden Sollten ? Denn wenn auch 
alles was die Bibel fonft aufser den natürlichen Re- 
Jigionswahrheiten enthält, nicht den mimieften 
Nutzen gehabt hätte, oder auch haben könnte, 
(welches den Widerfachern der Bibel warlich 
Schwer zu beweifen werden Sollte) fo ift doch of. 
fenbar, dafs diefes Mehrere wenigftetis ganz un- 
fchädtirii fey; hingegen die Wegfchaffung eine* 
fo trefflichen Leitfadens theoretifcher und prakti- 
fcher Gotteserkenntnifs mit unzählicheti Unbe- 

J uemlichkeiten undnschtheHigen Folgen verknüpft 
eynmUfste. — Hr. D. Srhlegcl beleuchtet zuletzt 
verfchleJne Einwendungen .die von den Joden gegen 
das Chrifter.thum gemacht worden, und füget einige 
wohl durchdachte Sätze hinzu, deren Betrachtung 
bey Juden am erden die Abneigung gegen das Chri- 
ftenthum vermindern könnte. Bey dem allen wird 
hierinn wohl immer der Eigennutz, und die Ver- 
bindung gewiffer ReligionsbekenntnilTe, mit ge- 
wiffen bürgerlichen Vortheilen, Vorrechten und 
Freyheiten noch auf lange Zeit die meiden Hin- 
derniffe legen. So lange noch nicht Mittel ausfin- 


dig gemacht werden , Juden , welche zum Cliri- 
iteochum übergehen, nicht nur vor der Verfolgung 
ihrer Verwandten zu Schützen, Sondern auch ih- 
nen die Vortheile die fie bey der vorigen Verkitt- 
düng, in der fie lebten , genoffen hatten, falls fid 
derfelben durch die Religionsveränderung vertuüig 
ehn, anderweitig zuerfetzen, fo lange werdet! 
lofse Spekulationen und theoretifche EinfichteM 
wenig vermögen. Nicht immer findet (ich eia 
grofsmütbiger Flirft oder begüterter Privatmann» 
der einen foloHtta Profelyten, durch einen kltirel 
Dienft, oder andere Unterfitit2ung für Sorgen der 
Nahrung febützt, bey vielen gab wohl die Tauf- 
Handlung kein anderes Privilegium, als nach ver- 
zehrtem Patengelde zu verhungern oder betteln 
ehen zu dürfen ! Das ärmliche Verhältnis findet 
ch fogar zwifchen ehriftlichen Religt'onspsrtbeym. 
Ks mögen hundert brave Ordeusgeitlliche fejn, die 
nicht an die Unfehlbarkeit des Pabtkrs, nicht aa 
die aileiu feligmachenfoliende kathoiifche Kirche 
glauben; kann man es aber ihnen verdenken, wenn 
iie nicht öffentlich aus ihrer Kuchengemeinfcbtft 
treten, ehe fie wißen, wo fie in einer andern Brod 
hernehmen Sollet)? Es- girbt Orre, wo den l'Äfl. 
zercolonien gewiffe Rechte verliehen find , z. B. 
ein gewifies Bier zu brauen. Von dem dermaligen 
fhnern Unterfchiede der lucherifchen und reformir- 
teti Religionspartliey weis aufser den Prediger« 
fift »iemar.d; aber das weis jedermann, dal's Kein 
Lutheraner das Recht hat, das nformvrtt Bier zu 
btaurn. 


KURZE NACHRICHTEN. 


PmtSAvrCAiru. Die Kdn. Akademie zu Mantua hat 
fiit das laufende Jahr folgende Preisfragen ausgcfetzl: 
Aua der Pliilofaphle:. Durch was für Mutet würde die t‘a- 
iertandttiebe foueoht in Republiken als Monarchien aw mei- 
/len befördert werden können? Aus der Mathen ttk i) Man 
fnlt die unmittelbar e Met bindutrg anedr ficken , welche die 
in die höhere MechautL eingeföhrttn Grurdfiitte , z. E. die 
von Maupetlttis , Hungens, und d'/Uetubert, it.il den 
Grund/iilten der Elementar- Mechanik , d. \ mit den Gati- 
teifeken Formeln haben 2) dhrch bequeme Anwendungen aa- 
fchaalich machen , dafs die Mechanik ohne dtefe neuen 
Gruadjütte leicht t ur jtufMJaug der höher n Probleme fehl ei- 
ten kann , die man mitteiß derfelben aufgelBJt hat , oder 
au/lSfen kamt. — — Aus der Phyfik : Da es durch Er- 
fahrungen eru iefen ift , das btytn H'ajfrr eine gewiffe Fär- 
berei turg und ein hefl immer Zu ft and ntthig ift . wenn es 
die Maceraeion der faferichteu Pflanxeu gut bewirken falls 
fo friigi ficks , aaf was il'eifc man im grofsen , mit mdg- 
tichfler F.rfparung , durch Ettnft den verfchiedntn tPa/fern 
eine gleichförmige H'irkfamhcit tnr Maceraeion , des Hack- 
fes oder Hanf geben htSnne; und durch weichet li tt ' trug 
oder andres Mittel mau an den H r cifftrn dürfen Jguflaud 
oder die Grade der l'irfchiedrtihtit tlejftlbeti etheuren oder 

beurtheilen könne. Aus den fchönen Wiffcnfchafrcn : 

H'tlehss ift die hefte dir! Lobreden auf berühmte ftjlnner 
su fekteibett? — — Die erße und letzte diefer Fragen 

find kl.üa zutn aareyteasiahl aufgegeben und alio mit 


ä 

verdoppeltem Freife , nemlich von zwey Medaillen von JO 
Gulden. Die andern werden nur mit einer luteren M> 
daillc gekrönt, nur auf den phylikalifehen find ijo flui- 
den gefetzt. Die Abhandlungen muffen in dielt« 

Jahr an den immerwährenden Sccrccair Hrn. G io GiteU- 
wo Car Ir , gcfuidt werden. 

ScuuiwAcnatcaTFV. fpolfenbüttel. Die hiefige her- 
■toglirke große Schale erhält fiel) in ihrer ftlion fonft be- 
kannten bcyfallswurriijren Hinrichtung. Der ReWor Hr. 
Chriftian Letfte, delicn ausgebreitere und gründliche Ge- 
lehrfainkcit in mehrern Wilicnfchaftcn, fchon iball rühm- 
lich bekannt ilt , giebt in der reinen und ang.nandien 
Mathematik, in der Erdbefchreibuag , Gefchichtc und Ne- 
turgefchichte vorrrefiiehen Unterricht. Der Coureilot 
Hr. Conrad Hey finget, der den Ruhm diefes Namens fer- 
ner erhält , befchlitigct fich vorzüglich mit der Erklärung 
der griechifchen und latcinifchcn klalTifchcn Aurorco- 
Auch Hr. Subconreilor Radelofl und die übrigen I.ehrer. 
Hr. Kaufmann, Strgmam und Kalbe find gvfehick- 
re und flcilsige Männer, ln den untern Klaffen könnte 
wohl noch manches abgeindert werden ; z. B. dafs die Na- 
men der Erzväter, Richter u. f. w. ncblt den lehr kunlt- 
Iichcn Epochen aus der Kölilerfchen Hin in einer Haft, 
dem Gcdächtniffc cingeprägt und Vocabeln hergefagt »er- 
den. Die Ephorie der Schule verwaltet der gelehrte Hl. 
■Gencraüup. Knittel. 
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\\T erke . denen das Siegel der Vortrefflichkeit 
aufgedruckt ift, uud die lüngft des allgemei- 
nen Beyfalls der Nation und der uufre Sprache 
»erflehenden Ausländer genoflfen haben , bedürfen, 
wenn fie in neuer Gcftalt erfcheinen einer Ankün- 
digung fo wenig um bekannt und gefucht zu wer- 
den , als der Mann von grofaem Verdien!! einer 
Anmeldung, um eine ehrenvolle Aufnahme zu 
finden. Wir haben daher nicht geglaubt uns ei- 
- fl*r Verfpütung fchuldig zu machen , wenn wir 
diefe Sammlung Wielandifcher Gedichte, deren 
letzter Baad in verwiehener Michaelis-Meile erfchie- 
nen ift, zufammengenommen itzt erft anzeigen. 
Weit entfernt zu glauben, dafs ße irgend jeman- 
den, der fich auf den Genuß wahrer Potfie vty-ft-ht, 
oder andern Ruhm, den Wieland’s Genie in diefer 
Gattung der deutfehen Nation erworben hat, An- 
theil nimmt, durch ditfe Anzeige erft bekannt wer- 
den kannte, würden wir fie vielmehr bl«? als einen 
Tribut der Dankbarkeit gegen den Vf- von unfrt-r 
Seite anfehn , wenn es auch nicht der Plan der A. 
L. Z. ur.s zur Pflicht machte, wo von fo viel Pilz- 
gewächfen des Pamaffea, die fchnell auflcbiefsen 
und vergehen geredet werden mufs, von der felt- 
neren, Jahrhunderte hindurch däurenden Ceder 
nicht zu fchweigen. 

Da die poetifche Kritik beydea von Dichtern 
und Kunfiricfitern fo oft vrrnachlälfigt wird, von 
jenen, weil fie oft fefbft von Eigenliebe geblendet 
die Mängel ihrer Arbeiten nicht fehn, vondiefen, 
weil fie oft nicht Zeit, oft nicht Raum genng ha- 
ben ins Einzelne zu gehn, und ficb daher mellt mit 
allgemeine« Ausfprüchen begnügen, fo ift es eine 
d*flo angenehmere Unterhaltung des Gei fie», zu 
lehn, wie ein Dichter vom erflen Range felbft fein 
eigner Ariftarch geworden, und diefes Vergnügen 
hat una diefe neue Ausgabe an, vielen Orten ver- 
A. LZ 1786, Erfler Bam(. ' - 


fchafft. Wir wollen vorneralich aus dem Idris der 
den'fechfleu Band und aus dem Oberon, der die 
beiden vorletzten Bande einnimmt, einige Beyfpie- 
le anführen, welche zeigen werden, dafs Wieland 
eben fo ftreng in Verhelfe™ ng des Einzelnen, als 
im Feuer der erflen Ausarbeitung glücklich \vsr. 

Im erflen Gefange des Idris hat der Vf- die 
37fte Stanze ganz weggelaffen. 

So fpriebt der Paladin. Da« fchönc Kind erwizdere 
Mit Seufzen nur, und wirft fich in die Flut. 

Wenn eine Göttin fich uin Gunft zu flehn emtedert 
Verwandelt Wideritand die Zärtlichkeit in Wuth 
Und Pistons Amor ift. fo jüngfcrlicb er thut, , 1 
Doch allzunah mir dem von Qpid verbrudert 
Ah daf» ihm. fchlcuoiger , ah unfer Held es dachte 
Ein Ich Sn er Hufen nicht die Flügel w achten machte. 

Der Hauptgrund diefe Verfe wegzuftreicben, war 
wohl die Inconfequenz, dafs fich die Nymphe 
fchonitztin die Flut ftürzte, welches dem was 
gleich in der nächften Stanze (vergl. mit St. 48.) 
erzählt wurde , zu widerfprechen febien. — Statt 
der 21 ften Stanze ift eiue ganz neue gekommen. 
In der ajten Ausgabe lautete fie fo: 

Wer Hondhptü’s Nymphen kennt, Figuren was ge. 

dreht 

Ganz Anmurh . ganz gemacht zu Amor« lüften Spich» 
Die volle llruft mutkwillig anfgebliht 
Ftrfukrifch anzufehn, tmnü.kimd anzuftdden 
Und Hüften Liljcn gleich , durch die ein Zephyr 

wehr, 

ln deren lauem Schnee die Liebesgötter wühlen * 

Der letze fich an Unfcn Helden Platz 

Und gebe zu ein Fund wie diefer fey ein Schatz. 

Wahrfcheinlich bemerkte der Dichter, dafs die 
Stanze mit einem Paar zu matter Zellen fcblofi^ 
in den drey vorhergehenden die Bilder fich nicht 
wohl zulammenftcllen liefsen, auch einige Aus- 
drücke, wie terflikrifck , entzückend cmzußkten, 
fprach widrig waren ; endlich das Ganze bi« an 
diefer Stelle zu üppig susgemahlt fey. Er ver- 
taufchte alfo die Stzoze aut folgender ■ 
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Mtn kennt aut Gibalia glaubwürdigen Berichten 

Die Reize der Ondinen fcbon 

Auch Rüben« liebt* fie um Amptprritens Throli 

ln vollen Gruppen aufzufchichten 

Sa wohlgenährt , fo üppig , fand mit Zuchten) 

So nackt , dtfa einem Mann davon 

Die Augen übergehn. Wir feilten alfo denken 

Ihr könntet un» die Müh ihn za kopirta fcheaken. 

Dt« apfle und 3ofte Stanze des erften iGefanga 

Man konnte wirklich nichts verfuhtetifchet fehn 
Platane wurden f hon von wenigem verlieht 
Zumal da ihr Gewand durch lofer Welle Wehen 
Bald hie bald da vetrithrifch Sch verfchiebt 
Doch Idri« t (liefen Namen giebt 
, Die Chronik un ferm Mann) bewafnet mit Ideen 
Blieb kalt und fah au« Tugend oder Wahn 
Die holde Schöne gar mit Widerwillen an. 

Ein Knabe der im Wader feherat* 

Flieht angfllicher vor einer Otter nicht 
Ab unfer Held, der Tepfite, der Beherzte 
Vor einem Mädchen flieht, das weder beifit noch fticht 
Ob fie tblch ein Betragen fehmerzte 
Fragt mich gtwifs kein reizendes Gefleht 
, Sie bliebmit thränenvollem Blicke 
Abi Ufer (lehn , und rief den Ftiehenden zurücke; 

haben in der neuen Ausgabe eine ganz neu« Ge- 
walt erbalten. 

Mtn konnte nichta verföhrerifchcr's feben 
Und tnanehet Haü’ge ward von weniger berückt 
Zumal , da da« Collum der Töchter von Nereen 
Sie als zum Ueberflufs mit eignem Reiz gefchmückt 
• Gar Wenig mit geborgtem drückt. 

Doch ldris ottfer Held , bewafnet mit Ideen, 

Blieb kalt und tah aus Tugend oder Wehn 
tote fchöflb AI*» gar Mit FTWcrumen an. 

' Aus Tugetid oder Wahn? tA nicht Ha 8rlttes mSglich ? 
Vielleicht macht Treue blos mit etwa. Stolz gepaart 
Den jungen Mahn fo unbeweglich ? 

’ Vielleicht ifts Liebe Mbit, und von der fchönften Art, 
Ufas föne «ruft vor fehwächem Reiz verwahrt. . 
Genug. Ihr Anblick wird ihm plötzlich unerträglich 
Er we idet fleh und flieht. Mit thränenvollem Blicke 
teilt Ce 'hm nach, und ruft den Fliehenden zurücke. 

Wie viel fchünere Bilder und gedrängtere Gedan- 
ken hat die apfte Stanze durch diefe VerbeiTerung 
gewonnen? Der Schlaft dielcr Stanze lief« in der 
eiten Ausgabe eine Art von Lücke, weiche der 
febarffichtige Dichter bemerkte und daun auch die 
dreyfigße feft ganz umsrbdtete. 

Wir wollen nnn den erften Geftng der Idris in 
R%k ficht auf foiche Stellen durchgehn, wo die 


Correftion unter der Hand des Dichters in einzelnen 
Verfeo , oft such in einzelnen Ausdrücken ge. 
Wbnnen Hit. ! 

ff « ä • • 

St. J. Durch eia märnndrifdus Gewinde. 

* Von Feerey und Wundern fortgeffchrt. - t 

hat die neue Ausgabe v tr teicktltit Gtwiwh, 
welches deutlicher und bezeichnender ift. 

Sey war dich liefst befolgt , wie et heraus (ich finde 
Und nahe ttets dem Zial, indem rrt flets verfielt. 

Die neue Ausgabe: indtmtrtivtrlitrt ; theils wohl- 
klingender, theils auch richtiger, da das wieder- 
holte ßets hier einen fchiefen Sinn gab. 

In der lehrreichen zehnten Stanze : 

Den Ariftarcheu liegt die Pflicht des Tadeln! ob 
Sie fitzen zu Gericht, und follen nichts verzeiht« 

Der Züchtling zwar find’t ftets die Pcitfcbc grob 
Doch lacht die Walt nur mehr, je mehr die TihhtUi 
fchreyen ; 

Verdiene wenn du kann ft des ftrengen Richters Lob 
Doch ohne dich vor feinem Ernß zu feheun. 

Sein Tadel nutzt det Kunft, und ging er auch a« 

weit 

So fehadet ihm nicht dir die Unbefcheidenhcit. 

find die Tibbatds in d. r.. A. in Dun/t verwandelt. 

Die Perfonen find die nemlichen, aber unter diey 
fern Namen find fie beisnter, anch ftofaen fich 
durch jenen die Confonantcn zu fehr. ln der 15t*!» 
Stanze wo des Ritters Rofs, Rafpinette, ihn »nre- 
det, hat die alte Ausgabe 

Ich lauf im Fall der Noth mit Greifen um die Watte 
Allein ihr fpznnt fo lang bia Neru‘ und Bogen bricht. 

In der neuen fteht .V«n und Bogtn „ und bejf 
fftrvt konnte man an die Nervt» des Tbieres den- 
ken, welches der Dichter doch nicht wollte. Er 
vermied alfo durch diefe Aeuderung zugleich di« 
Ampbiboüe. — Di» neunzehnte Stanze, worinn 
die Schönheit des badenden Ritters gefchildcrt 1 
wird, fchliefst mit folgenden Verfeo 

Auch hätte ihm , die Wahrheit za geliehen 
Die alte Veda felbft nicht ruhig zugefchea 

wodurch der vorletzte Vers an Fülle , der letzt« 
an Prticlfion gewinuts da fie in der alten Ausgab« 
fo Isuteu: 

ihn hätte dazumal wir Müden ea geliehen 
Die alte Velta Celbft nicht ungeöraft gefehen 

Eine treffliche Verfchßnerung hat die 278« Stan- 
ze im {letzten Verfe egjbalten. Anßatt dafa man 
in der alTen Ausgabe las 

' * * • •Sein 
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' . Stift Arm v»H JCreft befpatmt mit (taffen Sennen 
Scheint gleichet fchickt tum Kampf mit Minnern und 

mit Schfiatn 

itzt weit etiler and gedenken voller : 

Bern Minnern Trotz und Schutz bedrängten Schönen 

Nicht minder hat der Schlaft der 39(tea Stanze 
gewonnen. Vorher laatete er alfo: 

Er wird , wie einft Ar«rp zwo Seeltn in (ich innen 

Bey deren innerlichen Zwili 

Die fchfloe Feindin fall des Siegs vtrQchert ift. 

Der Dichter bemerkte, dafs die Wortfolge in 
fich, itintn, innerlichen einen Mifskiang gab; dafi 
innerlichen Zwift einen Pleonasmus machte . daf* 
im letzten Verfe der fchönen Feindinn eine Kennt- 
nis von dem was im Herden ihres geliebten Geg- 
ners vorging beygelegt wurde, welch# fie un- 
möglich heben konnte. Alle diefe Mängel wer- 
den durch die neue Lesart nicht nur vermieden, 
fondern auch aalt Schönheiten erfetzt : 


Wie Xemfhens Arafp wird er swey Sedan innen 

Bey derem ungelegnem Zwilt 

Die fchöne Feindinn fitgt , und er verruiken j|t. 

Eben fo ift der Schluß der Säften Stanze in der 
neuen Aasgabe bereichert. 

Durch Feuer Freund, und nicht durch feige Thrinen 
Erweichet Geh und fchmiltt du Martncrherz der 

Schönen, 

ftatt der alten Lesart 

Erweichen fich die Herzen fprdder Schönen. 

Der letzte, Vers bat zugleich durch di* VerSnde- 
nmg mehr Schwnng und Numerus ethalten. 

, , Jm ganzen elften Gefacge farden wir fo die 
kleineflen Zöge, die nnr der fchärfften Kritik 
hätten nusfallen können, verbeflert. Nur bey zwey 
Verfen zweifelten wir noch, ob fie nick auch 
einer Auafieilung bedürften. Stanze jg iftder Vera 

Die Nymphe welche kaum noch unempfindlich war 

far«* den Gebrauch der Adverbien kaum noch 
Welche gewöhnlicher die Verringerung eine* 
Grades, als die kurzvorber gegangne Zeit an- 
deuten, etwa* zweydentig. Und in der 351h« 
Stanze, da bey der Stelle 

We Augen ahne Schaam In offne Arme winken 
Ufte Am« ungereizt die Flügel finken 

der letzte Vera alfo umgeändert ift 

Uftt di* Begierde Urachs di* ekeln Flügel finken 


fkheint una das Beywort ekeln zu Flügel gefetzt, 
etwas kataebreftifeb. Wir können uns wenigftens 
nicht erklären , wie der Gedaiike : Ekel oder Deli- 
katefle hemmt ftracks die Begierde auf diefe Art 
bezeichnet, und eine Eigeufcnaft, die auf die Be- 
gierde wirkt, auf das Werkzeug der Annäherung 
ttberge tragen werden könne. . 

In den folgenden vier Gelängen finden wir we- 
niger Aendermigen , aber, wo fie fich finden, find 
fie jedesmal glücklich, und iwie wir una 
nicht einer einzigen Stelle befinnen, die aufier- 
dem noch einer Verbefierung bedurft hätte, fo bat 
auch die Feile des Dichters nicht wie es bey allzu 
ferupulöfen Meifierngeht, Lesarten weggefchaft, 
die man lieber wieder hergeftellt wünfehte. 

( Die Forlfeteung felgt. } 

PHILOLOGIE. 

Hambl h» , bey Benj. Götti. Hofimann : Philo- 
fophifchi und ändert Gedichte aus dem Lateins . 
/ehe» des Lekrez , Katull , Ovtd, Horaz, Vir- 
gii und Lukan, in der Verlort der Originals 
verdeutscht und mit Anmerkungen t erjehen vom 
Ueberjetzer des goldenen Efeis des ApuUjut. 

ms- m S. kl. 8-(i2gr.) 

Eben das glückliche Talent zutn Ueberfetzer der 
Alten, das Hr. Rodt als Verdentfcber des Apale- 
jus gezeigt hat, bemerkt man auch in diefer Samm- 
lung, welche wir recht vielen Leiern, die die rö- 
«nifcheo Dichter nicht in ihrer eignen Sprache le- 
fen, in die Hände wünfehen. Sie enthält ein« 
Reihe mit Gefchmak gewählter Steilen, und raei- 
ftens fogenannte Ions ilhtßres aus den oben ange- 
führten Schriftftellern ; Mücke, die man gewit* fo 
lange mit Vergnügen iefen wird, als der Gefchmak 
an Einfalt jund Natur nicht ganz unter uns.ver- 
drängt feyD wird. Nnr das einzige Stück ansLu- 
krea IV. 1099 — ugj. würden wir, wenigften* 
in ürfer Vollftändigkeit, nicht »ufgenommen ha- 
ben. Doch foll es Damen geben ; die bey dem 
deuffchen Apulejns nicht einfcblafen ; und folcheo 
mag auch Jiofe Stelle keinen Acfiofs machen. 
Von der Wärme der Empfindung, womit Hr. R. 
Uberfetzte, wie er in dem Vorbericht felft verfi- 
chert, glaubt Rec. mehrere Spuren gefunden zu 
haben : aber er möchte nicht gern dahin die Här- 
ten und Unregelmäffigkeiten rechnen, die fich 
hie und da im Versbau, bcfbnJtrs der Hexameter 
finden j denn mehrere wafsten wir in der That 
nicht als Verfe zu iefen. Aber vielleicht dachte 
Hr. R. wie ein berühmter deutfeber Gelehrter, der, 
Wie er fegt, feine Briefe in HMametern fchrefot, 
wenn ea ihm an Zeit fehlt, fie in Profe zu fchrei- 
ben. — Die Anmerkungen find" für unlatrinifcbe 
Lefcr , und diefen tbun Se hinlänglich Genüge. > 

KI HD BUSCH RIFT ER. 

Dzssau und Leipzig bey Göfchen : Sfok. 

Cot; hilf Lorenz. Prediger* und fie&ors io 
TtS f Köpe- 
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KSpenik Leftbuck für die ffugend dir Bürger 
und Handurirker zum Gebrauch im Schulen und 
beym häutlicken Unterricht , nach dem Mufter 
des Kochowifchen Lefebuchs für Laniilcbu- 
leo, mit Kupfern und Holzfchmtteu. 415 S. 

. 8.1786. 

Es freut um, einmal wieder ein Lefebuch filr 
eine beftimmte Klaffe junger Leute erfebeinen zu 
fchn, wo nicht aus neun und neunzigen dashun- 
dertfte zufammengeftoppelt -, und unter der dem 
Verleger fehr nützlich febeinenden Ankündigung, 
filr Kinder Jünglinge und Mädchen aus allen Stän- 
den , fogleicb »ls ein für jede Klaffe von Kindern 
Wahrhaftig unbrauchbare* Buch angemeldet wird. 
Der Kihderfreund des Hm. v. Rochow , der für 
die Landfchuleb fo vortreflich , und- felbft in un- 
tern Klaffen mancher Stsdtfchulen nützlich ift, 
hatte dem Hm. Reftor Stuve in 'Neuruppin den 
W unfeh abgelockt , dafs doch auch ein Buch er. 
feheinen möchte , welche* gerade fo dem Bedlirf- 
nifsder Lebensart, dem Verhältnis und Pflichten 
des Bürger* , wie das Rocbowfcbe denen des Land- 
manns angrmeffen wäre. , 

' Hr. Lorenz erfüllt diefen Wunfch , indem er mit 
guter Ueberlegung ein Buch io zwey Theilen 
für die erfte Klaffe der Bürger und Handwerks- 
fcbulen liefert, wovon der erße Theil einen 
kurzen dem Bürger nüthigen und nützlichen 
Auszug aus der Naturgefchichte und Naturleh- 
re , das Wichtlgfte über die Kenntnifs des Men- 
fchen , die nöthigften Vorerkenntniffe von Ein- 
tbeilung der Zelt und Überhaupt den im Ka- 
lender befindlichen Dingen, der deutfehen Sprache 
und ddr Briefltdllerey j den Landesgefetzen , der 
Religion , der Sittenlebre , • der Rechenhunft, 
der zweyte aber kurze Auszüge aus der Weltge- 
fchichte, der Erdbeichreibung der Geometrie fürs 
gdmeine Leben, der vornehmften Kiinfte und 
Handwerke, nebff Nachrichten von Meafcben, die 
fich um das allgemeine -Beffe verdient gemacht 
haken, enthalten foii. 


Diesmal erfcheint von de» erften TheRe nur 
die erfte Abtheilung , worinn in zwey Abfchnkten 
mancharley Gegetifonde, welche im Kalender Vor- 
kommen , und aus der Naturgefchichte abgebtn- 
delt werden. Plan und Ausführung finden wir bis 
itzt der Abficht vollkommen gemäfs. Verbeffe- 
ningen anzugeben bebaken wir uns bi* »ur Vol- 
lendung des Ganzen vor, da wir nicht zweifeln 
die erfte Auflage werde wenn das Buch vollen- 
det ift , bald vergriffen werden , und dann de«- 
einfichtsvollen Vf veranlaffen das Ganze wieder 
zu überarbeiten. Kupferfticbe und Holzfchuitt« 
find fo gut, als fie, da das Buch nicht theucr wer- 
den durfte, feyn konnten. 

. . i 

Leipzig: Von der liteinifchen politifchen Zei- 
tung , die unter dem Titel : Ephenurides Lipjicae 
in der Kuhrf. ftebf. Zeit ungs - Expedition dafclbfl 
erfcheinen , haben wir die erften acht Blätter vor 
uns, welche die gegründete Hoffnung erwecken, 
dafs fie um die seither immermehr verfänmte La- 
tjnität in Schulen mehr in Aufnahme zu bringen, 
vieles bej tragen werden. Die Einrichtung jft wie 
fie bey einer Jugendzeitung feyn mufs, (doch 
wiiofchten wir, dafs fich dabey die Herausgeber 
noch mehr der deutfehen Jugendzeitung . des 
Hm. Becker nähern möchten; und der Stil ift im 
Ganzen rein und corrett, und kann es bey der 
Fertigkeit lateinifch zu fchreiben, welche die VA 
itzt fchon verrathen, noch immer inehr werden, 
wenn fie bey fortgefetzter fieifsigen Lefung der 
alten römifchen Gefchichtfchreiber, eisen de Thon 
und Sieidan oft in der Urfchrift lefen. Für die- 
jenigen Lehrer fowobl, welche den lateinifchea 
Unterricht mit Sprechen angefange 11 wiffen wollen, 
als fÜrSchulen worinn man dieferMethode nicht bayä 
tritt und nur eine zweckmäßig ei ngeieitete Lectii- 
re zu» -Anfänge verlangt, wird diefe Zeituig 
wie Hn. Lieberkühns ttberfetzter Carapifcher Ro- 
binfon'in Nebeuftunden ein fchr grofses Hülfsmit- 
tel werden. 
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lUrfiaorauxcsv. Hr. Milt Uhr, welcher im vorigen zirkmtg <tnf Schuten 4« S. 8. 1786. drucken UfTen. Man 

lehre München verladen muffte, weil nun ihn im V er- erfleht darauf den Lehrplan det Pädagogium*, in dem pua 

dacht hatte, daff er mit aua» irrigen Gelehrten im Brief- keine für niedere Schulen nütilichc Le<üion vermilTen wird, 

wechfel Itüade . ift zu Pnjj'cm Pnftffor der Dkkekuufl ge- auch die Roden des Unterhalts dar Zöglinge. Dabey tu- 

wotden. , i ffert der Hr. Vt. daff Liebe rar Ordnung, Gewöhnung 

Hr. Prof. Tkuchtrs in Upfell ift zum Ritter vom KS- m junger Leute «ras fie (hun fo vollkommen aff möglich zu 

nigt. IPaJaor den ernennt worden. lernen,’ Ehrliche und heitere. CieinruhsvcrfalTuog luraurli. 

111 * * •' • che Gefichtspunkte der Erziehung feyn midien. in dem 

ScKviwaCHRtCHTav. ZSttkka». Dafelbft hat Hr.- dntten Heft feiner philof. Unterhaltungen, will «r.fich 
Coof. Rath Smutari eine V/nkrieht. eom der nugtn t'er.{ über ’ vcrfchitdne Erziehungsprincipien ausführlicher 
faffur.g der Srei/hungrarValien in Ziilmkau, ee hfl einer erklären. • - * 

Attto'ge feiner Qtvi.djdii* über den Unterricht ur.ä die Sr. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den i8ten Februar 178& 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Leipzig, bey Junius: Pkilofopkifchi Vorle- 
fungen über das fogenannte neue Tejlament. Vor 
Gelehrten, für Nichtgelrhrte Denker ohne Glau- 
ben und Unglauben. Von K. K. S. SSwcyter Band. 
der ohne den erden uml dritten wohl receofirt , 
aber nicht — gelefeu werden darf 328 S. gr. 
X- f 2 o gl.) 

M it ihrer Erlaubnis, Hr. Verfüttert dürfen 
wir alfo doch den zweyten Tiieil Ihrer 
Vorlefungen ohne den dritten ricenjiren ? „Ja ! laut 
des Privilegiums, das ich auf dem Titel ertheilt 
habe.,, — Alfo doch auch le finit „ßeyleibe nicht ! 
laut des Interdifts , das ich neben dem Privilegio 
za recenfiren bekannt machte.“ Alfo docli beur- 
t heilen ; denn eine Recenfion ohne Beurtheilunjj 
ifl eine Predigt ohne Anwendung ? Norh weni- 
ger; du kanft laut des Vprbericht» diefcn z wey- 
ten Band ohne den erften und dritten nicht beur. 
theiien , ohne dich vor der heiligen Vernunft zu pro- 
ßitkiren.“ — Wir haben alfo wohl (eben uns 
proßituirt, da wir den erften Theil ohne den 
zweyten beurtheilten, (f.A. LZ. v. J N.ijjo) weil 
wir nicht dachten, d*fs das Buch eine folche nn 
zertrennliche Dreyelnigkeit habe? Mag feyn! 
Nun fo ifts unfer TroA, dafs wirs nicht alleine 
find. W»s denn nun alfo? „Recenfirt das Buch 
und fpart euer Urtbeil bis zuletzt.“ — Nun das 
wollen wir thun. Der zweyte Theil diefer Vor- 
lefungen in des Verfüttere beliebten und belobten 
fonderbaren Methode Atngt mit der vierzehnten 
Vorlefung über das eilfte Kapitel im Matthäus an 
und fchliefst diefen EvangeliAen mit dem vier und 
Titianzigßin. Von dem fünfzehnten Kapitel an 
hat er fich freylich zur Vermeidung der Weit- 
läuftigkrit genöthigt gefehen, einige Artikel fei- 
ner Betrachtungen abzukürzen oder einzuziehen — 
wies in Vorlefungen gar nichts neues ift, dafs 
der Docent, wenas auf die Mitte zugeht, und den 
Zuhörern die Geduld ermüdet, etwas fchneller 

f rht. — Die Indu&ion aber, dafs lieh das neue 
'eAament auch ohne eigentliche Gelehrfamkeit 
blos aus lieh felbft erklären lifTie , ift doch • wie 
er lagt, zur Hälfte gegeben; und was fouftnoch 
fehlt, wird das Realregifter und die Tabellen yoll- 
A.L.Z. ij% 6 . Exfltr Baud. 


ftändig naebbringen. Da wird denn freylich noch 
manches nacbgeliefert werden müfferT, was jetzt 
noch abgeht ! wenn z. B. manche Worte und Reu 
densarten ohne Erläuterung bleiben als K. 13,17. 
ith will meinen Geiß auf ihn legen. K. ty , 5. Sie 
find Ein Fleifch, K. 24» a 9 - fg- 26,26. das iß mein 
Leib u. a. m. , oder mancher Dichtgelehrte Denket 
an den Handlungen Jefii irre wird und der Cha- 
rakter deü'elben bey diefen Handlungen nicht, wie 
man nach den Plan erwarten follte, aufgeklärt 
worden, z. B. bey dem abfchreckenden Bonmot 
Jefu (S. 1x2) an die cauanäifche Frau, das diele 
miteinem gewinnenden Bonmot beantwortet Matth. 
15,26. fg., oder bey der Scene im Tempel Matth. 
21. — Wir möchten freylich noch fagen , dafs 
der Vf. von feinem guten Plan abgewichen , dafs 
die letzte Hälfte diefer Vorlefungen mit gröfse- 
rer Gemächlichkeit und Zutrauen als die erftern 
abgefafst ift, dafs der Vf- nicht mehr feinen Test 
fo wie vorher auf allen Seiten philofophifch be- 
trachtet , dafs er dem Ziel , bald und leicht fertig 
zu werden, fehr entgegen fieht, dafs er Zeit und 
Raum oft unnütz verschwendet, z. B. S. 75-fiO, 
dafs er biftotifch meift von der Begebenheit drey- 
mal, von ihrem Geift nur in Rubriken fbricht — 
aber wir follen ja noch nicht urtheilen; die Furcht, 
die heilige Vernunft zu proftituiren, womit uns 
der Vf. abgefchreckt hat, fchleudert uns die kri- 
tifche Feder aus der Hand! 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

Carlssijhe bey Schmieder, u. Frakkfürt 
am Mayn bey Hermann in CommiJion: 
Carl Friedrich Gerßhichers, Mirggräfl. Badi- 
fchen wirklichen geheimen Raths, Handbuch 
der deutschen Rtichsgejtizt nach dem möglich ß 
ächten Text in fyflematifcher Ordnung. Er Her 
Theil. Von den Reicbsgefetzen , Reichs- 
Ordnungen, Reichsfriedensichlüffen , und an- 
dern Normalien des deutfehen Reichs 17x6 
» 3 » S. gr.g. 

Da man zeither bey Sammlung der deutfehe« 
Reiebsgefetze fich entweder der chronologifchen 
oder alphsbetifchen Ordnung bediente, die zwar 
beide ihre Bequemlichkeit haben, aber auch nicht 
für alle Abficbten der Lefer zureichen, f 0 hat 
der Hr. Geb. R. Gerßitthpr feit einigen Jahren 
ÜU ' 
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»r, gefangen , ein Corpus juris germanici pubtici it 
privati herauszugeben, wovon der zweyte Tbeil 
in der Michaeiisinefl'e 1784. erfchienen ift. D» er 
aber hier nicht blos die Gcfetze in fyftematifcher 
Ordnung fammelt, fondrrn fie nuch mit Anmer- 
kargen gegleitet, fa dafs das Werk zugleich ein 
Cotomeitir Ober die deutschen Reichsgefetze wird, 
fo iiufserte man , bey dem verdienten ßeyfalle, den 
er erbielt> dennoch die ßeforgnifs, es durfte viel- 
leicht, da die Zahl der. Rande mit dem Alter des 
Vf. in keiner Proportion ft linde, das nützliche Werk 
einmal unvollendet bleiben; und man wUftfcbte, 
der VL möchte eioftweilen auch nur den bhfstn 
Text ohne Anmerkungen ans Licht Hellen. Diefen 
Wunfch zu erfüllen, macht der Hr. Geh. R. hie- 
mit den Anfang, nnd gibt die angenehme Ver- 
ficherung, daf« alle Menen ein Tbeil erfcheinen 
werde. Um anch denjenigen , welche das Corpus 
juris germanici fich anfehaffen, eine Bequemlich- 
keit mehr zu machen , will er das ganze Werk 
nach Hauptmaterien in kleinere, unter einem be- 
fondern Titel abtbeilen , und z. B. den vier erden 
Theilen aufser dem für alle fortlaufenden Titel 
Corpus juris germanici , auch noch die Auffchrift 
geben; Von den Ge/ctzeu, Ordnungen , Friedens- 
Jchllißien und andern Hauptnormalien des deutfehen 
Reichs, damit jeder die Wahl habe entweder das 
ganze Werk unter jenem fortlaufenden Titel .oder 
einzelne Hauptabfchnitte, deren doch jeder mit 
der befördern Auffchrift ein vollftkndiges Werk 
•usmachen würde, zu kaufen. 

Den Nutzen, den eine fyfteraatlfche Sammlung 
der Reichsgefetze , auch ohne Commentar, wie 
Ile diefes Handbuch liefert, ieiften ka r n, hat der 
Vf. fehr richtig und vollftSndig felbft angegeben. 
Es ill ungemein vortheilhaft, den ganzen umfang 
aller noch heut zu Tage anwendbaren und gülti- 
gen deutfehen Reichsgefetze und fo jede einzelne 
Materie, worüber darinn etwas verordnet wird, 
leicht zu ilberfehen, welches durch die fyftema- 
tlfche Stellung, und die Summarien offenbar am 
beiten erreicht wird. Es wird durch die Zufam- 
menordnung ähnlicher u.od auf einerley Gegenltand 
abzweckender Gefetze, die Auffindung des wah- 
ren Versandes erleichtert. Und da hier keine an- 
dre als noch itzt anwendbare gültige Reichsgefetze 
und andre in die Reichsverfaffung einfchlagende 
Normalien aufgenommen werden, alfo alles, was 
in der Folge ausdrücklich oder ftillfchw< igend auf- 
gehoben , oder gleich anfangs nur faHi tranjeun- 
tis gewefen, oder aber in andern Gefctzen wört- 
lich wiederholet worden, weggelaffen wird, fo 
gewinnt man bey diefer Methode un'Kiigbsr fehr 
viel an Kurze, und erfparet, ob man gleich den 
Vortheil hat mit den Quellen felbft bekannt zu 
werden, dennoch viele Zeit. Und ob zwar der Vf., 
wenn er anders nicht fcherzt , fich ein wenig zu 
ftark ausdriiekt, indem er fsgt: ,,Wie eia grofstr 
Gelehrter würde der nicht fchon feyn, — welcher 
auch weiter nichts als unfre Reichsgefetas kenn- 


te und verfttlnde !“ fo geben wir ihm doch gern zu, 
dafs diefe blofse Kenntnifs fchon dazu dienen kön- 
ne, fich ,,!n vielen Fallen zu helfen nnd roitEhren her- 
auszuziehr.“ Dafs das Studium der deutfcheuReichs- 
gefetze aus ihren Quellen zur juriftifchen Prsxis 
vorbereite, auch mit der Kanzleyfprtche btkiont 
mache, verliehet fich von felbft. 

Mit welcher kritifeben Genauigkeit der Vf. zu 
Werke gehe, erfiehf man aus feinem Berichte über 
die zum Grund gelegten Ausgaben, bey denCis- 
cordaten der deutjehen Nation mit dem römifeke» 
Stuhl v. 1446 und 144g gebraucht er, foviel die 
Concordata Prisuipum betrifft die Würdtweinifcbe 
( 1776) in Betreff der a/chaßtnburger Concor inte 
aber die von Hn. v. Hofix aus dem Reichsirclji» 
(.1763) beforgte Ausgabe; die Reichsmatrii/lv. 15« 
liefert er nach dem 1758 aus dem im kuhrf. mainzi- 
fchen Reichsarchiv belindl Original gemachten Ab- 
druck, mit Anzeige der Abweichungen in den 
zwey moferifclien Ausgaben. Kai/. Karls F.peuU, 
haligerichtsordnung nach der Kochifchen Ausg». 
be v. J773. mit Vergleichung andrer guten Aul« 
gaben vornemlich der von Jvo Schöffer zu Mains. 
Bey der Kammer Gerichtsordnung braucht er das Cot), 
cept derfelben v. 1623 nach drs Ha. v. Zwierleitn 
Ausgabe v. 1753 mit Gegeneinanderhaltung mehre, 
rer Ausgaben. Bey dem Osnabrück - und mUnßer- 
/chen PrtedensfchluJje vom erftern des Hu. v. Meiers 
Ausgabe , vom münfterfchen das durch dis 
Gefiiiigkeit des Hn. v. Pfeffel zu Verfailles mit 
dem Meierfcben Abdruck genau coilstionirtea 
Original. Bey dem nürnberger Rxecutumsrecefs 
nach von Meiern. Den Osnabrück - und mürfter. 
fchen Frieden hat der Vf. immer gegen einander 
geftellt , fo wie die neuefte kaiferl. Wahlcipitul»- 
tion und das 1711 zwilchen beiden hohem Reicht- 
collegien verglichene Projekt der befitfe digen Wahl- 
capituiation. Bey den übrigen Keicbtgefetzen bat 
er theils die neuefte Schmaufs- Senkenbergifcbe 
Sammlung der Reichaabfchiede , theils das Schmaus- 
fifche corpus juris publici , theils einzelne Origi- 
nalabdrücke, theila glaubwürdige Abfchriften un- 
gedruckter Quellen zum Grunde gelegt. Bey An- 
führung der Lesarten beobachtet der Hr. Geb. K. 
eine eben fo forgfKltige Answabl als löbliche Spar- 
famkeit in Anführung der ParaHellftelleo. Undan- 
geachtet hier, wiefebon gefagt, die comraentirea- 
den Anmerkungen wegfallen, find doch manche 
kürzere Noten fchicklich angebracht. In der Or- 
thographie hat der Vf. einen fehr bequemen Mittel- 
weg eingefchlagen, in dem er, ausgenommen bey 
ganz alten Gefetzen, wo die alte Orthographie 
beybt halten worden, übrigena eine Gleichförmig- 
keit darinn eingeführet , das fehlerhafte derer uöd 
denen, wo es der Artikel feyn foll, in der und 
den verwandelt, Jahrzablen oder Summen mit Zif- 
fern ftatt mit Buchftaben ausgedrUckt ; hingegen 
fich enthalten hat lateinifche Worte z. B. abjoiutio- 
«es , difptnfationrs, wieHr.y. M<*fer getbao, in deut- 
sche umznfchafftn. 
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In dem gegenwärtigen erden Bande Kommen 

nur die Texte vor, welche die Reichsgefetze und 
Reichsordnungen überhaupt, die goidne Bolle,. 
Reich-abfchiede und R. deputationssbfcbiede , den 
Landfrieden und die Executionsordnung , die Kam* 
mergerichtsordnung und das Concept der K. G. O., 
die Notariat - peini. Gerichts - Münz - und Münz* 
robir - Ordnung , die Poiiceyordnung, die Reichs- 
ofrathsordnüng, die kaif. Wahlcapituiationen und 
das Projtft der bfftändigrn Wahlcapitulation , die 
Concordate mit dem römifchen Stuhl, den paf&oer 
Vertrag, den Religionslrieden , den osnaorücki- 
fchrn und münfterifchen Frieden , den nürnberger 
präliminaren und Hauptexrcutionsrecefs , die ge- 
ietzliche Kraft des paffauer Vertrags, Religions- 
Osnabrück - und mUnflerifchen Friedens, dirtntonis 
madt exequendi und nürnberger ExemtionsrecefiVs ; 
die Auslegung des Relig. osnabr. und tnünßeri- 
fchen Friedensfchluflea, die Verbote gegen diefe 
und deu paffauer Vertrag, auch ihnen gemk'fs 
vorgenommene Executionen zu lehren und zu 
predigen; ferner deu Nimmweger, Ryswicker, 
Badner, Wiener, Dreadner und Tefchner Frieden, 
endlich noch verfchiedne andre Reichsnortnalien an- 
geben. Dar Druck ift fo viel wir bemerkt haben, 
fehr correft Ueberhaupt bat der Hr. Vf. nicht 
leicht bry diefer Arbeit etwas zu wünfchen übrig 
gelafien , als baldige und ununterbrochene Fort- 
setzung. 

GESCHICHTE. 

Ulm» io der Stett. Handlung: Neues hiflori. 
Jckes Hami ■ Lexicon — bis aufs ff. 178 

Seiten gr- 8. 

Unter diefem Titel wird die Fortfetzung von Lad- 
vocats bißorifchen Handwörterbuche verkauft, wel- 
che fchon N. »3- S. 179. diefer Zeitung iß ange2eigt 
worden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, bey Beer: lieber Möglichkeit, Noth- 
weudtgkeü uud Nützlichkeit eines neue» Glau, 
btnsbckenntvifjcs für Katholiken und Prottßan . 
ten. Zur Beantwortung einer Preisfrage dea 
Schoepfentbaler Erziehungsinßituta, von ei- 
nem Lehrer der Religion, der den Preis fchwef- 
lich bekommen wird , dem aber an Erkennt- 
nis und Ausbreitung der Wahritfit mehr, als 
an zwanzig Louisd’or liegt. 40 S. 8. 

Die Preisfrage, was von einem folcben Glau- 
bensbekenntnis zu halten fey V foll in gedrängter 
Kürze beantwortet werden. Kürzer aber kann 
fie nicht beantwortet werden , wie unfer Vf. be- 
merkt, als wenn man mit Hrn. D. fiüfcbing er- 
widert: Nichts. Aber freylich fodert die Auf- 
gabe etwas mehr, als eine folche kategorifebe 
Verneinung. Der Vf. diefes Auffatzes zeigt vor- 
«rü fehr wohl, dafs in der Preisfrage, fo wie Ce 


vorgetragen noch manches unbeßimmte fey ; dafs 
Bekenntnifsfchriften , oder fymbolifche Bücher an 
fich ganz unfchädlich find, wenn fie ihrer Beßinv- 
mung gemäß nur gebraucht werden, einen Be* 
griff der Lehren zu geben , welche von einer Re* 
ligionsgefellfchaft für wahr angenommen werden» 
und die fie alfo auch von ihren Predigern vorge- 
tragen wißen wollen, dafs cs unmöglich fey, Pro- 
teßaoten und Katholiken durch ein gemeinfehaft- 
liebes Bckenntnjfsbuch zu vereinigen , und die 
bisherigen Verfuche des Hrn. M. Mafius ganz eleq- 
de und Ubelgeratbne Misgeburtcn feyn , welche 
große Unwißenhtit verrathen. „Das Mafiutfifche 
Buch von der Vereinigung, urtheiit der Vf. S. 37, 
iß offenbar das Gefcbreibfel etlicher jugendlicher, 
ra/cher, unerfahrner und halbgelebrter Köpfe, de- 
nen es an Mäfsigung , Sanftmuch, kalter Uebcrle. 
gung , Demuth , Duldung und Befcheidenheit in 
eben dem Maafse fehlet, als fie an Unknnde aller 
tbeologifchen Literatur Ucberflufs haben, ihre 
Spracbkunde iß armfelig ; ja fie haben fich nicht 
einmal die Mühe genommen, bey ibreml Exege. 
firen den Grundtext nacbzufchlagen, wovon 
man S. 476. 489. 490. 495. u. a.O.mebr unleugbare 
und auffallende Proben wahrnimrat, oder fie ver- 
ßehen fchJechthin gar kein Griechifcb und He- 
bräifch ; denn allenthalben pbiiofophiren fie ans D. 
Luthers Ucberfetzung, die fie leider oft auch nicht 
verßehen. ihre dogmatifchen Begriffe find ganz 
unberichtigt , unvoll Räudig, halb wahr und halb 
falfcb. ihre moralifcben Vorßellungen find oft 
fchwankend und ungewifs, und überhaupt find fie 
mit ihrer Arbeit ein neuer Beweis zu LelTingsAus- 
fprnche : Es lieht v< keines Mtufchtu Macht , vom 
Hingen, die er nicht verficht , anders als fchwan- 
kend und unbefttmmt zu fprrchtu. Die Verfalle» 
diefes Buchs finden mit Hülfe ihrer Exegetdk in der 
Bibel, alles, was fie fuchen wollen, fie trei- 
ben ihr Spielwerk mit Schlüffen , trotz den 
beßen Sophiften , und wißen, Kraft {ihrer Lo- 
gik, die entfernteßen Dinge zu verbinden, und 
die engßvtrbundenen zu trennen. Und wenn fie 
doch nur richtig und rein deutlich fchreiben könn- 
ten ! Man findet in diefeut Buche eine Menge 
fcbwä’rmerifcher Vorßellungen, dunkler, mylti- 
feber, nicht erklärter Ausdrücke, unfchicklicher 
Anfpielungen auf biblifche Stellen und Bilder, ge- 
zwungener und oft lächerlicher Schrifterklärun- 
gen, unrichtiger Eintheilungen unbeßimmter Be- 
griffe, fchwankendtr Ausdrücke, keinen feitet* 
Plan, einen Schwall affeftirter Floskeln, eine ge- 
zierte Kraft -Sprache, einen wunderlichen Eigen- 
finn , den Namen Ckriftus nicht im Genitiv zu de- 
cliniren, und doch den Acrufativ zu brauchen; 
einen hohen Stolz auf eingebildete hohe Weisheit 
und auszeichnende Tugend, viel probiematifche 
Sätze als ausgemachte Wahrheiten hingeßellt, die 
Schrift nach eigenen Hy pothefen erkiäit und ge- 
braucht, irrige Grundsätze von Religions . Eifer 
UDd von felbffgemzchten Leiden umChrißi willen, 
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hohen fanatifchen Stolz mit fanatifcher Wnth Re- 
ffen eingebildete Feinde der Religion (S. 451, 453 ) 
heftige und bittre Ausfall« auf die Freunde und 
Beförderer der neuen Aufklärung, öolzd Verach- 
tung der Gelehrten, (S. 497.) einen wunderlichen 
Verkehr mit nichtverftandenen und willkührlich 
gedachten Stellen aus der OfFenbabrung Johannis, 
auf diefe Verdrehungen gebauete WeifTagungen 
und Träume, eine Menge Stellen ohne gefunden 
Verftand und Zufammenbang (z. E. S. 413.) wun- 
derliche, ganz unausführbare Grundfiftze der Er- 
ziehung , und einen Sectengeift, der alles neben 
fich, und was ehedem war, verwirft, und (ich nur 
an feiner neuen Erfindung von apoßolifcher Kir- 
che und Gemeinfchaft labt, die doch in gar vie- 
len Punkten unapoftolifch genug ift, und ihr gu- 
tes, wasfie bat, aus der Lutherifcben Kirche mit- 

brU '\vVr haben die kleine Schrift ihrer gefunden 
Begriffe, Klarheit und Ordnung des Vortrags, und 
gemäfsigten doch treffenden Tone» wegen, mit 
vielem Vergnügen gelefen. 

FRAUENZIMMER SCHRIFTEN. 

Bert. 15, bey Heffe: l'orlefimgen über du Ge- 
fchichte /Sri Frauenzimmer. Fünfter Hand. 

J 7 C 5 - 8- 384 S. (Auf Schreibpapier 1 Rthlr. 

auf Druckpapier ao gl.) 

Die erftern Tbeile diefes Werks find nicht ohne 
Bey fall aufgenommen worden, und der gegen- 
wärtige ift deffen aueji nicht unwürdig. Die Er- 
zählung ift nicht zu mager , aber auch nicht zu 
voll gepfropft; die Schilderungen der Charaktere 
der Regenten und des Volks find nicht gedehnt, 
aber doch zureichend und treffend ; der Ton ift 
«rleichweit von Nacbläfsigkeit ond Affectation ent- 
fernt, and der Würde der Gefchichte angrmeflen : 
fo dafs nicht blos Frauenzimmer, (wie fchon 
öfters bey den vorhergehenden T heilen erinnert 
worden ,) fondern jeder Liebhaber hilorifcher 
Kenntniffe diefes Buch mit Nutzen und Vergnü- 
gen lefen kann. Diefer fünfte Theil enthält 34 
Vorlefungen , und gebet vom Fall Sejans bis auf 
den Sifß des K. Severus Uber Albin und die näch- 
Ben Folgen deffetben. Er begreift alfo einen wich- 
tigen aber meift kläglichen Theil der Röratfchen 
Gefchichte. Dafs hier und da, ttatt der alten, die 
neuern Namen von Orten, z. E.Anglefey, Nimes, 
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Lion &c. gebraucht werden, ift vielleicht weni- 
ger zu tadeln , als der Mangel an deutlichem Aus- 
dracke gewifler Dinge , ( die fich allenfalls in ei- 
ner Anmerkung genauer befebreiben liefseo , ) und 
an hiftorifcher Richtigkeit , die zwar nicht oft , aber 
doch bisweilen , vermitTet wird. Hier find einige 
Exempel von beiderley Art. S- 141 liefet man, 
dafs „Nero das Publikum auf dem Theater mit 
„de. iV aßermujik unterhalten wollte.“ Ein Lefer,. 
der nicht \ orbin fchon weis, wovon die Rede ift, 
(und diefes möchte befonder* bey Frauzimmera 
nicht oft der Fall feyu,) kann fchwerlich errt- 
then, dafs Organa kydrauiua auf das Theater kom- 
men Tollten; er wird auch eine kurze Erläute- 
rung Uber diefelben nöthig haben. S. 147 da et 
heiut, „Nero foilte mit dem Kopf an eine Art 
von Pranger gefdiloflen werden,“ denkt derdeut- 
febe Lefer gewifs das nicht, was ctrvis injertafnr- 
ros eigentlich bedeutet. S. 19 wird es,als ausgemach, 
te Wahrheit, erzählt, dafs Ti ber , zufolge des vom Pi- 
latus erhaltenen Berichts , Chriftum unter die Römi- 
fchenGottbeiten aufnehmen wollte,»ber bey dem Se- 
nate Widerfprucb fand. S. »59 wird Plutarch zu* 
verläfsig als Trujans Lehrer angegeben , und fogar 
das bekannte Schreiben des Weltweifen an den 
Kayfcr, bey feinem Regierungsantritt, eingerückt. 
Doch hier ift nur Mangel an Kritik. Offenbar un- 
richtig aber ift es, dais , nach S. 156. „Trajan ur- 
fprünglich aus Italien, aber in Sevilla gebohren 
war.* 4 Dio Csfiius fagt ausdrücklich , dafs er we- 
der Italiäntr, noch von Italiätäfcher Herkunft 
war. S, S75. werden die verfchiedenen Angaben, 

1 nemlich, dafs Trajan entweder zu Selcucia oder 
zu Selinus ßarb, in einander {gemengt. Der Vf- 
läfst ihn an dem erftern Orte fterben , und in dem 
andern feinen Leichnam verbrannt werden. S. 399. 
wird Nimes als der Geburtsort Antonins ge nen- 
net. Capitolin fagt deutlich, dafs zwar feine Fa- 
milie von dort herkam, dafs er aber auf einem 
Lanühaufe bey Lanuvium geboren wurde. Diefe 
an fich wenig erheblichen Unrichtigkeiten fallen 
defto eher auf, weil der Vf. im ganzen recht ge- 
nan gehet und oft mit den eigenen Worten derje- 
nigen Gefchichtfchreiber erzählet, deren Nachricii- 
ten als Quellen zu gebrauchen Gnd. Eine Bemer- 
kung der Jahrzahlen am Rande möchte der Be- 
quemlichkeit, oder vielmehr dem Bedürfniffe vieler 
Lefer fehr dienlich feyD. 


KURZE NACHRICHTEN. 


V luucHtR AtuslaW. Karbnrg. Die Gefchichte Ttgen die Pfeife vtrlalTcn, und euch dafdbft Iln. Prof, 

r 11 lim Waren» und des Claude Auet zur Verrhci- Joh. Jac. Pfeiffers Anleitung zur neuen Führung desPrc, 
Cee trau H.,.uire«u’s Bekcr.nraiirein einem voll- digtamtes gr. |. zum Behuf feiner Votlejüngcr. «hefte«» 

«ifficn Auszug aus dem rranzolifcl.cn ». wird im Ver- herau, kommen. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Montags, den 20ten Februar 1786. 


GOTTESGELAHR TH EIT. 

EsLAKdEX: Nachricht von eftr deutfehen Gefell- 
jcliaft zur Beförderung reiner Lehre und wah- 
■ rer GottfeUgkeit, welche Jett einigen Jfahren in 
vielen anfehr.lichen Städten und Orten in und 
aufscr Drutfchland fich mtsgebreiut hat. Kurz 
und aufrichtig ertiuilet von einem GejeUfckafts- 
mUghcde. i~8-f. 

Heber die deutfehe Gefeüfchnft zur Beförderung 
reiner Lehre und wahrer Gottfetigkeit von ü. 
U'dhtlm Friedrich Hufnagel, Lehrer der Theo- 
logie zu Erlangen, und Etwas für fit von ei- 
nem Ungenannten. Erlangen 1785. 

Freumüthige Gedanken Uber eine in Herrn ffohann 
Georg AiCUfth hißorifeker Literatur JUr das 
tfnhr i?S5 erfiem Bande befindliche Recenjion 
einer im £ fahr 1 784 herausgtkouimrnen Nach- 
richt ton der deutschen GtJeUfchcfl zur Beför- 
derung reiner Izhre. und wahrer Gottfeligkrit, 
in einem freundjekajt liehen Briefe an einen ver- 
trauten Freund. 1785. 

D iefe drey StUcke machen den Rotulum aus, den 
Hr. D. Hufnagel zufammen drucken liefs, und 
dem Publik um zum Spruche vor legt. Wir wißen nna 
wohl zu befcbeiden.dafs wir nur eine Stimme haben ; 
es ift aber bey der Stimtrenfammlung auch nur die 
Abficht , einzelne Stimmen ZU lammlen, und dai 
Publikum felbil behält fich fodann vor, das Unheil 
su fprechen. Rec. ift kein Eingeweihter der foge. 
nannten deutlichen Gefellfchaft , und kein befonde- 
rtr Freund des Herrn D. Hufnagel; das wahre 
Chriftentbum ift ihm aber unendlich theuer, und 
der es un* verhunzt , ift eben fo fthr ein Feind 
■nfrer Ruhe, als es der ift, der darüber fpottet. 

Der Verfaffer der erfteo Brochüre hat bey Un- 
partbeyifcheo feine Gefellfchaft nicht zum beftea 
empfohlen , wenigftena bey denen nicht, die Arg- 
wohn wider fie haben, als hanee fie mit den 
Unionsnaknr.ern und durch fie mit den alles unter- 
nehmenden Jefuiten zufammen. Die Titelvignette 
bat beym erften Anblicke völfg eine katholilclie 
Pliyfionoroie ; einem geübten Auge ift es äugen- 
blicklich ausgemacht , dafs ein Katholik fie miiffe 
erfunden, nnd ein Katholik fie geftochen haben. 
Diefe Bemerkung ift nicht kleinerlich , wenn mao 
A. L Z. t?86. Erfter Baad. 


bedenkt, dafs die Stifter geheimerOrdeo fich wirk- 
lich itzt folcher Puppen bedienen, forglofe Prot«, 
ftanten anzukürnen. Die Vignette fteiit eia Hers 
vor. Der Utnrifs befteht aus zufammen gegebenen 
Händen, die da, wo fie abgelchnitten find, mit 
einem kleinen Herzen belegt werden. Oben auf 
dem grofsen Herze ift Jefus am Kreuze bis ans 
Knie , die Beine mit dem untern Theile des Kreu- 
zes gehen ins grofse Herz hinein und werden von 
zwey Händen umfafst, fo dafs jede Hand das Ganze 
umfpannt, die oberflen beiden Schenkel mit dem 
Kreuzesftammeucd diemiterften beiden Beine un. 
tcrhalb der Knie nebft dem Holze. Hinten um di* 
Leeden fclilingt fich eine Perlenfcbnur, wie die 
Erklärung fagr, die ganz ins grofse Herz herunter 
reicht uud fich mit der unterften Spitze faft hinter 
eine aufgefchlagene Bibel verliert. Auf den er. 
ften Anblick denkt man fich einen Rofenkranz dar- 
unter. . Oberhalb des Herzens lieft man die Worte* 
Es ifl in keinem andern Heil. Ap. Gefch. 4, ia. ued 
inwendig oberhalb der aufgefchiagenen Bibel: 
Suchet in der Schrft. Joh. 5, 39. Die Erklärung 
diefer myftifchen Vignette lieft man auf der Rück- 
feite des Titelblatt: 

„tafst, Brüder! Gottes Wort euch zur Erkenntnif* 

führen, 

„Und als ein Perlnfchntuck , Hera , Mund und Wandt) 

zieren. 

„Schließt redlich Hers an Herz, fchlingt liebreich Hand 
* in Hand ; 

„Seyd alle nur ein Hera ; — und lafst des Glaubens 

Band , 

„Mit dem Gekreuzigten euch inniglich verbinden, 

„ln welchem wir allein Heil und Erldfung finden.“ 

Die Gefellfchaft hat fich allerdings des Crypto-Jd- 
fuitismi feit ihrer erften Ent ftehung fehr verdächtig 
gemacht; Männer, die die Maschinerien diefe* 
nichts weniger als erlofchenen Ordens entdeckt 
haben, wodurch unbefangene Proteftanten unver- 
merkt zur päbftllchen (nicht katholifchen ) Kfrcbe 
zurückgebracht werden Tollen, glaubten fchoneher 
entdeckt zu haben , dafs ffefuiten vom Anfänge an 
die Finger mit in der deutfehen Gefellfchaft gehabt 
hätten, und nach und nach wird es uns felbil mehr 

X* * als 
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als wahrscheinlich, ln der erftenBrochüre, S. ip. 
20. gebürt es mit zum Zwecke der Gefellfchaft, 
lieh mit frimden Glaubtnsgenoffin zu verbinden. 
„Nicht weniger ift die Beförderung und Ausbrei- 
„tung einer chriftiichen Toleranz oder Duldung 
„unter den verfchiedenen Glaubensger.oflen , eine 
„ihrer Ilauptab fickten , um ihnen wechfelfeitiges 
„Vertrauen gegen einander einzuflöfsen , und ihre 
„Gemlither in der Liebe zu vereinigen, bis fie fick 
„(wenn es den> Herrn gefallen follte) auch M th- 
„reu Keligioiunuuiungen und Grundfiitzen einander 
„uiibern, oder gar unter gilt' Ücker Leitung, vol- 
,, lende mit e.nander vereinigen, und Gott auf einer- 
,,lty ll'eijc dienen werden. Zwar fucht die Gefell- 
Schaft eine folche Vereinigung, die alleine von 
„der Veranftalturg der weifen göttlichen Vorfe- 
„hung (der im Hintergründe verborgen liegenden 
„Jefuiten) obhänget, nicht felbft zu bewirken, 
„(denn dazu würde Ile viel zu fchwach feyn) fon- 
„dem nur die üemtither nach und nach darauf vor- 
„zubereiten,“ l-atet fnb herba anguis: „Können 

„gleich diefe Ablichten im Grofsennoch nicht alle 
„erreicht werden , weil die Gefellfchaft nur noch 
„in ihrer Kindheit ift, und erft zu mehrern Kräf- 
ten kommen rnufs, um einen grofsen Wirkung«, 
„kreis »usznfüllen , Jo gefchitht es doch cinfi wetten 
„int Kleinen.“ Davon ift Rec. überzeugt, und wä- 
ren es viele unbefangene, verdachtlofe, ehrliche, gut- 
gefinnte Mitglieder eben fo ftark und aus fo glaub- 
würdigen Quellen; wahrlich fie würden (ich fürdie 
Ehre bedanken, Mitglieder einerGefsIlfchaft zu feyn,- 
die, ohne es gröfstentheils ftlhft zu wifftn, ein 
Steck in der Hand verfelmiilztcr l.oyoliftvn ift, die 
bis vor. kurzer Zeit ihren Chiffre allein kannten, und 
(ich unter Gott, ffefu, Reich ffrjit u. f. w. ganz et- 
was anders denken, als was lieh taufend Mitglie- 
der der deutfehen Gefellfchaft darunter denken. 
Wenn Seniler ( Ob der Gcifi des U'iderchrifts un- 
fer Zeitalter auszeiehne? im fünften Briefe.) den 
Ausdruck der deutfehen Gefellfchaft ; ffejus Chri- 
fius, unfier einiger Gott nach Verdien!! als eine neue 
Ketzerev rügt ; fo dachte er wohl nicht , dafs es, 
nach Jefuitifchem Chiffre, im Grunde ganz etwa» 
anders bedeuten könne, an deren Sprache alle Her- 
menevtik zn fchanden wird Wir enthalten uqs 
elfe es weitern Auszugs aus diefer fchon bekannten, 
aber nicht verftandenen Brochüre der liftigften und 
verfliuglichlien Lockfoeife, die lieh denken liifst, 
und gehen zuderHufnagejfchen Recenfion über. 

Hr. D. .Hufnagel erhielt die erlte Broebüre- 
von einem Freunde, (denn folche blaue Büch- 
lein werden nicht für jederman gefclirkbcn , kom- 
men nicht auf die Meffe und in alle öffentliche 
Buchladen, fondern haben ihre eigene Art zu cur - 
firen? und kommen ungern in die Häuferder Den- 
ker, die (ich nach a'ler Wahrlcheinlichkeit nicht 
anwerben laQVn wollen,) und glaubte es dem Pu- 
blikum fchuldig zu feyn, diefe Ankündigung fo- 
wohl, als auch die ganze Gefellfchaft zu prüfen. 
Auf den erltea Blattern befchkftigt er fich .iuupt- 


fachlich mit der fchiefen Darftellung des Chriften. 
thuins, deren lieh der Wolfenbiittelfche Frag, 
mentenfehreiber und der Vf. der Briefe über die 
Bibel im Volkston fcliuldig gemacht haben , und 
zeigt dje nicht zweydeutigen folgen bey .einem 
Menlchen, der lieh' die Wahrheit der Gefdhicht» 
Und Lehre Jffu hat verdächtig machen lallen. Ef 
ift alfo Bürgerpflicht , lieh wider folche muthwil- 
lige Untergrabung der heiligften Wahrheiten za 
fetzen , in fo weit es durch Gründe und Erkläiung 
gefchehen kann ; nur fragt fichs : ob die deutjem 
Gefellfchaft diefe Abfitht in aller Reinigkeit habe, 
und hoffen lalle, lie zu erfüllen? nnd ob eine 
Gefellfchaft nach diefem Plane, fey fie auch noch 
fo zahlreich in kurzer Zeit geworden, dem Un- 
glauben Abbruch thun werde? Freylich würde 
der Wahrheit heller gerathen feyn . wenn fich ei- 
ne Gefellfchaft vereinigen wollte eine reue rich- 
tigere Volks- L’eberfetzung der Bibel zu veran- 
Halten und einzufüiiren , weil die Bibelfpötter Geh 
gemeiniglich an folche Schriftftellen machen, die 
durch Schuld des Ucberfetzers Biüfsen geben. 
Dies hiefse das Ucbel mit der Wurzel ausrotten ; 
aber dazu würde freylich fobald keiue fo.zublrei- 
che und wichtige Societät zufammen zu bringen 
feyn, denn der wirklichen Denker giebt es immer 
nicht fo gar viele , und kalte Vernunft kann we- 
niger Zulauf erwarten , als werbende Scliwärme- 
rey. Hr. Hufnagel bemerkt mit Recht: dafs die 
Gefellfchaft , wenn fie über die Lehren von der 
heil. Dreye»nigkeit,dcr wahren Gottheit Chrifti, von 
drflen ftellvertreteuderGenugthuung, denGnadeo- 
wirkungeu des heil.Geiftes u.f. w. urthcilcn wolle, 
auch einegründlicht- Kenntnifsder Schriftauslcgur.g, 
aufder allein die Wahrheit unfertr Vorfteilung be- 
ruht, befitzen mtilTe, die felbft Hr. Urlspcrger 
wohl nicht im erforderlichen Grade befitze. Rec. 
ift es immer aufgefallen , dafs Hr. Urlsperger ei- 
ne Gefellfchaft mit Cch vereinigt, die ohne alle 
Prüfung, (denn darauf lauft es doch zuletzt hin- 
aus) die alte Dogmatik annimt und darüber hält, 
da er fichs doch felbft erlaubt hat, eigene Hypo- 
thefen über die Dreyeinigkeit bekannt zu machen, 
die vom Syftem abweichen und noch weniger 
aus der Bibel gerechtfertigt werden können. Je- 
der Billigdenkcuder rnufs und wird feinem Neben- 
chriften feine eigene Art der Vorfteilung lallen, 
fo gerecht find wir auch gegen Hn. Urlsperger; 
nur miifatt- er auch fo gerecht gegen uns feyn. 
Eine allgemein Ubereinftimmende Vorfteilung von 
der Dreyein igkeitslehre und der Gottheit Jefu ift 
ein Unding, felbft in Abficht der Möglichkeit, 
und wenn eine zahlreiche Gefellfchaft von fich be- 
hauptet, dafs jedes Individuum mit dem andern, 
und die ganze Conföderation in einem Geifte den- 
ke, und eine und ebendiefplbe Vorfteilung 
habe ; fo find wir noch biliig, wenn wir 
fagen : die Herren denken gar nicht. In dem 
Falle find viele Chriften, und viele Volkslehner, 
die fich ein Steckenpferd tqf der Streu halten, 

oder 
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oder deren Nachdenken anf Nebendinge abgeleitet beu, fonderu es edlen Seelen fteyfrellen , fich mit 
wird. Der Mann, der ficb hauptsächlich und durch uns zu verbinden, (und träten üe zu uns), Vor- 
Vorliebe mit Mathematischen W'flenfchaften , der febläge zur Miuderung des menfchlichen Elends 
Oekonomie, BiumencuStar, Gefchichte, Belletri- zu thun, und fie aufmuntern , es nicht bey Vor» 
fterey, oder fonft einem Zweige der Ge- fehlägen allein bewenden zu IifTen. • Es giebt 
lehriamkeit befchäftigt, wird intheologifcher Vor- noch Fürften, auf denen der Geift Leopolds ruht, 
ftellung wohl bleiben, was feine Lehrer aus ihm Minifrer und Generale, die Menfchenfreunde lind, 
machten, fie mochten ihn zu einem Orthodoxen und Reiche diefer Weit, die Rath wünftben , wie 
oder Heterödo.xen zuftutzen, und deswegen fiud fie ihre Wohithaten am befsten anwenden künn- 
die alten Landprediger der gröfsten Anzahl nach tcn. Nur Katholiken könnten, um Collifionen zu ver- 
ortbodox und die Jüngern heterodox. Jeder aber, meiden, nicht Mitglieder diefer Societät feyn,obich 
der aufgelegt und gewohnt ift, Uber Religions- gleich vortrefliche Männer diefer Kirche genug ken- 
wahrheiten nachzndenken,. und zwar mit An- ne, diecs verdienten ; wäre nicht dies und das. 
firenguog, wird fich eine eigentümliche Vor- Mit vieler Kenntuifs des menfehlichen Herzena 
Stellung erwerben, nod finden, dafs diefe mit ftelit Hr. Hufnagel S. «4 der deutfehen Gefellfchaft 
der Zeit Abänderungen, über die er nicht Herr das Prognofiicon. — „Endlich, ohne die Gt fell- 
iß , unterworfen fe;.\ Wer handelt nun feiner Be- fciiaft nur entfernt zu beleidigen, was fiebert 
ftimmung würdiger? der Denker, delicti Art, (ich „noch bey diefen Anfialten vor Betrug, wie viele 
eine Sache zu denken, fich einen eigenen Weg „werden fich tröfien laßen, ohne Troß zu be- 
babnt? oder der Nichtdenker, der»» verba mei- „dürfen, von reiner Lehre fprechen , ohne zu wif- 
giflri fch wört ¥ Wer die neuem, grüfsern „fen, was reine Lehre ift, Empfindungen heu- 

Hiilfsmittel , die Bibel verliehen zu lernen und „cheln, um in der Gefellfcbaft zu figuriren, cin- 
die thrologifchen Kenntnifie zu berichtigen, thr- „laden zur Tugend, die fie felhß nicht üben, fich 
lieh gebraucht, kann fich beym alteD Svfteme ,,zu Schulcer. Toren aufweifen, wozu fie weder 
nicht beruhigen, und wer die grüfste Wolilthst „Beruf noch KenntnifiTe haben und — ihn weih- 
der Reformation, die uns durch fie wiedergewor- „re ßc-ujsgrfchäfte vemachläßigen ?“ Wie aus der 
dene Freyheit, felbft 2ur Quelle geben, felbft Seele ift uns dies berausgefchrieben 1 Wir haben 
denken uud naciiforfchrn zu dürfen, gehörig zu ähnliche Gcfellfchaftcn genau und lange bcobach- 
fkhätzen wrifs, muis fich einer Conföderation wi- tet und dies Refultat buchftäblich gefunden, 
derfetzen , die ihn wieder in die alte Gewiilens- Hn. Hufnagels Beleuchtung ift mit Menfchen- 
feiaverey zu ftürzen Miene macht. Diefe chrift- kenntuifa und auflandiger Befcheidenheit gefchrie- 
liehe Freyheit verficht Hr. Hufnagel mit vielem ben ; wer follte von ein evgottfetiigi» Gefellfchaft, 
Scharfiinne und wollte die Gefellfchaft auf ihren die doch wohl such Sanftmuth mit unter Chriften- 
erften Endzweck, zur Beförderung reiner J-ehre, fügenden zälilt, einen fo groben, muthwiliigen 
Verzicht thun, und bey dem zweyten, und wah - und ungefuteten Ausfall wider einen anders den- 
rer Gottfecligkeit , feine Gedanken beherzigen; kendrn Mann erwartet haben, als die freymüthi- 
fo würde Hr. Hufnagel fo wohl, als wir, und ge« Gedanken find? Der Vf. wüthet. ftatt ruhig 
wahrlich viele fchätzenswiirdige Männer zu ihr nach Wahrheit zu forfcheu, und man li-hts ihm 
treten, und es würde mehr wahrtr Vortheii für an, dafs die Gefellfchaft , wie fich der Vf. derer- 
das Chriftenthum daraus entftehen, als man jetzt ften Brochüre rühmt , Je hon jürfitiche und gräfliche 
erwarten kann. Eine Gefellfchaft erfterer Art Per Jonen , Frnhcrr», Edelleute, königliche und 
hifst fich fchiechterdings nicht zulammen bringen, fkrflliche Mmifltr , Staalsbcditi.tr , Generals und 
fie kann nicht mit der chriftlichen Frevbeit be- andere hohe und niedere Mi! itärper fönen , Geheime- 
ftehn; felbft die Apoftel konnten fie nicht formiren ; Conjiflorial - und andere Rät he , Doüores , Profefjo - 
wie viel weniger wir, die wir durch fo viele Ne- res und andere berühmte Gelehrte geifl-und weltli- 
bei nur unvollkommen bis zu ihnen biofehen kün- cken Standes von allerlei/ Rang, das Gltiek hat, un- 
nen. Aber eine chriftlichc Tugendgefellfchaft ter ihren Gkedern zu flhen. Dies kann keck und 
kann bey der individuellen Gewiftens ■ nnd For- verwegen machen, ohne etwas für die Güte des 
febensfreyheit hefte hen, und das Chriftenthum Inftituts felbft zu be weifen , oder um das Chrißen* 
ehrwürdig machen. Wir denken fie uns alseine So- thum muf&te es beym Entftehen Ichleciit ausfo- 
cietät warmer Chriften, die den Schulunterricht ben, denn es fehlten ihm gerade alle Giofsen der 
verbeffern, für gröfsere Popularität im Unterrich- Erde. 

te forgen, Seminarien für Volkslehrer errichten, Kec. fiel vor einigen Tagen eine äknliclie S'reit- 
demLuxasentf»gen,ibre Kinder beffer erziehen, (ich fchrift in die Hände, die mit einer gleichen Selbft- 
derWittwen annehmen, Waifen verforgen, Mutb ge- genücfamkeit und beleidigender Andringlichkeit ge- 
nug haben, Jefam durch ihr Leben zu bekennen nnd fchrieben ift.Sie führt die Aiii'fdirift : Offenes Schrei- 
»leu anders depkendenürutlerzu tragen, wenn er kein ben an drei Herrn Paflor Schwager zuffoel'.enbtckin 
aoralifcher Ketzer ift.Wir würden einenFürften von der Graf jehaft Ravensberg von einem Mitgliede dir 
Deflku , einen Rochow zu Vorftehern vorfchiogen, deutfehen Gefellfchaft zur BefBrdrung reiner Lek- . 
•der zum Mittelpunkte der Correfpondenz, nicht wer- re und wahrtr Gottfehgkeit. (Veflphaien. 1755. Der 
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H. P. Schwager hatte , wie wir S. 44. lcfen , im 
Mindenfchrn Inteil. Blatte vor den GejanghnchsßUr- 
mtrn und ihm Abßchttn , vor gtheimen Machinatio- 
nen, dem vermifehen ^tßuiitmus , weit auj/ehtn - 
dtn Verbindungen gewiß er ImU, die unter der vcr- 
Urvien Copu eines ehrwürdigen Ordens gefährliche 
AnjcklHge fckmieden , gewarnt ; wir febea aber 
nicht, diifs er die deutfche Gefellfchaft genannt 
habe , und nun laffeu fich diefe Aeafserungen ganz 
anders deuten , befonders wenn man die Berliner 
Monatsfcbrift gelefen hat, woran Hr. P. Schwa- 
ger bekanntlich ein Mitarbeiter ift. Der Vf. de* 
offenen Schreibens mufs fich nicht die Zeit ge- 
nommen haben, dies erft ins Reine zu bringen; 
denn er fetzt als wahr voraus : dafs hier die rfr«f- 
fche Gefellfchaft gemeynt fey, und auf diefe Vor- 
ausfetznng fallt er ohne alle Schonung über den 
fich felbll gemachten Gegner her, verketzert ibn 
nach Herzetisluft, und thut dies mit einer Ver- 
wegenheit , die fich auf nichts als auf eineu guten 
Rliciienhalter ftützen kann. Diefe Verwegenheit 
bev einer entftehenden Gefellfchaft, die noch von 
keinem Fürften anerkannt und privilegirt ift, die 
bis jetzt einen geletzwidrigen Statum in fiatu 
ausmacht , mufs jedem unpartheyifchen Manne be- 
denklich werden, und zeugt wahrlich von einer 
Gvtt/rlig heit , die Jefus und feine Apoftel nie ge- 
billigt haben. 

Wie wSr es aber , gefetzt Herr Schwager ha- 
be die deutfche Gefellfchaft wirklich im Sinne, 
oder mit im Sinne gehabt, wie wär es, wenn der 
Mann Recht hätte ? Wie wär es, wenn fich in 
dirfer Gefellfchaft wirklich Männer, auf die die 
übrigen Mitglieder fo ftolz find, befänden, die ge- 
heime Katholiken und Affiliirte der Jefuiten wä- 
ren ? Wie wär es , wenn diefer fürchterliche Or- 
den unfichtbarer Weife das Ganze dirigirteV von 
weitem alles auf den Zweck der verrufenen Union 
lenkte? den G. und R. C. Orden mit der deutfehen 
Gefellfchaft vereinigen wollte ? oder wohl gar un- 
vermerkt fchon vereinigt hätte? Verdienten dann 
auch redliche Männer noch für wohlgemeinte War- 
nung mit Undank belohnt, »(»gefeindet und ver- 


ketzert zu werden ? Wer machtet fich auf den Fall 
um die preteftantifche Kirche am verdienteften ? 
Die mifsleitete Gefellfchaft, oder Hufnagel und 
Schwager ¥ Rec. fchätzt die redlichen Männer, die 
fich aus der heften Abficbt in diefe Verbindung 
eingelaffen haben , aber auch er kann fie nicht an- 
ewarnt Jaffen , ob er» gleich noch nicht für gut 
ndet, mehr zu fagen, als er fchon gefagt hat 
Kinft weilen ift dies auch gnug, Nachdenken zu 
erwecken ; er hat aber Ausfichten , die ihn in den 
Staad fetzen werden , künftig weiter zu gehen, 
und dem verdacbtlofen Publico Dinge zu entde- 
cken , die es fich wohl nie träumen liefe. 

GESCHICHTE. 

Bathtoth und Lbjpzio : Läterarifcke Anna- 
len der Gefchichtkunde in und aufstr Deutfck- 
tand für das ffahr irg6. ln Gefellfchaft an- 
derer Gelehrten verfertigt von ffohann Georg 
Menfel. Erfles Stück 100 S. 8. 

In diefem lediglich der Gefchichte gewidmeten 
Journale folt alles, was ihre und ihrer HUIfswif-' 
fenfehaften Literatur betrift, aifo Recenfionen hi- 
ftorifcher Schriften , Nachrichten von neuen Un- 
ternehmungen ion- und ausländifcher Hiftoriker, 
deren Beförderungen uud Todesfälle, hiftorifche 
Preis- und Anfragen , kurz alles, was auf Litera- 
tur der Gefchichtkunde Beziehung hat, mögücbft 
vollftändig, treu und unparthey ifch verzeichnet 
werden. Bücher , die die Herausgeber entweder 
felbft nicht befitzen, oder wegen Mangel des Raums 
nicht ausführlich beurtheilen können, follen we- 
nigftens den Titeln nach mit Verweifutig auf 
gute Recenfionen in andern Journalen vermifchtea 
Inhalts angezeigt werden. Die Vf. gehen nicht 
Uber das Jahr 1785 hinaus, ausgenommen in An- 
fehung gewifler Bücher vom Jahr 1784. , die ent- 
weder Beziehungen auf neuere haben , oder fUr 
die aus fünf Bänden beftehende hiftorifche Lite- 
ratur, von denen diefe Annalen gewiffermafsen 
die Fortfetzungen find, noch nachzuholen fevn 
möchten. Diefe» erfte Stück enthält 22 Recenfio- 
nen, und maueberley intcreffante Nachrichten. 


KURZE NACHRICHTEN. 


• Kialus AKsnaxtscHa Senat»TiK. Stuttgart. Da- 
fcltli hat Ptof. A u/f an dem yyiten Geburtstag de« Her- 
j ojrt IU Wirtemberg ein Programm gefchnchen dt modo 
Otter um fertraliaait Htgori.tm, und Prof. Drück voa der 
jtrMlekkeit der gtrirrungen des uteu/ehliche» gerUnnUt 
i» dm orr/chiedttteu Sahrhuuderteu eine Rede gehalten, 
die nlehlleni im Druck erfcheinen wird. M. J C. Srhmd- 
/»«, Prof. Gymnalii Stuttg. hat an eben diefem Ire ein 
Programm von der Eittjhhnttg der varnehtufleu Schul-An- 
ItAtcn im Wirtembergifclien gefchrieben, und eine latcini- 
febe Rade von den gtrdieujtem des regierende» Herzogs 

. . 1— ■ - 


a« Igirt. um das Schuht efm in’ dem Gymnafio gehalten. 


VtuMisCHTi Akziigsm. Der Buchhändler Krieger 
der jüngere zu Gieftcn hat die fchon feit mahrem Jahren 
vergriffene Hrjj'eu- Dartußlidtifcke Prace/s- und Cnmieng 
Ct.jr.ut<g von neuem ibdrucken Uflcn, und zwar hat er 
damit den Anfang gemacht unter dem fpccicllen Titel: 
HochfjrJU. Heß'eu - Üarmflddtifihe Laudet-Defrtie tteSam- 
luug er. g. nach und nach eine vollfUndige Samlung tu 
lietetn, lofern fein Unternehmen gebiliiget und unterlrutet 
witd. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. ' 

GSttingsen. bey der Wittwe Vandenhöck: 
e)'ok ;«b David Michaelis deutfehe Utbtr/tlzntig 
des A. T. mit Anmerkungen für Ungelehrte. 
Der iste Theit , weither die Bücher der Kö- 
nige und Chronik enthält. 1785- 150 und 170 S. 

S obald die Bücher der Chronik herausgekotnmen 
find ( denn deren Ueberfetzung and Erklärung 
ift gegen die klaren Worte des Titelblatts vorige Mi- 
chaelis Helfe noch nicht erfchienen ) hat der Vf. 
die Ueberfetzung des ganzen A. T- geendigeU 
Der i3te Theil , der eigentlich der letzte ift , er- 
fchieo fchon 1733 und das Hohelied will er nicht 
yerdeutfehen , weil ihm die darin vorkommenden 
Gemühlde der Liebe za anftöfsig find. Die Art, 
wie Michaelis den hebrüifchen Text überfetzt, ift 
zu bekannt , als dafe wir fie zu befchreiben nfithig 
hätten. Seine Verfton ift auch in diefem zuletzt 
herausgekommenen Theile getreu , rein fiiefsend, 

• und von aller AfFeftation, die fo manche der mei- 
den Uebtrfetzungen verunftaltet, entfernt. Von 
den Anmerkungen, die an Güte nnd Wichtigkeit 
denen , die in irgend einem der vorigen Theile zu 
lefenfind, nichts r.aehgeben, wollen wir nor ei- 
nige wenige, die uns befonders nierkwlirdlg ge- 
fchieoen , ausheben. II. 5. Jcab war zu mächtig, 
als dafs ihn David beilrafen konnte. Es war alfo 
der Gerechtigkeit gern als, fagt M.» die Strafe dem 
Nachfolger aufzurtagen. Aber batte denn diefer 
mehr Macht, als der vorige Defpote? Die Hand- 
lung fchickt fich nicht für einen tapfern, und edel 
denkenden, der fich aller Verftelluog und Tücke 
fchämt- — V. 8. 9- David* Verfahren gegen Si- 
mei wird nicht vercheidiget , fondern nur ein we- 
nig rntfchuldiget. — VI. a. Salomons Tempel 
war weder grofs noch prächtig , und konnte es 
auch zu der Zeit uud unter dem Volk« nicht feyn. 
Am nächßen kömmt mit ihm die Caaba zu Meccm 
überein. Die Befcbreibung ift auch nicht von ei- 
nem Kenner der Bauknnft. Ueber die Schwierig- 
keit! wie an einem fo mittelmäfsigen Gebäude 
fo viele Schätze von Gold und Silber, die David 
nach ge lallen hatte, verfch wendet werden konn- 
ten, werden allerhand fchsrffmnige Muthmafsun- 
gen gewagt. Der Berg, worauf der Tempel ftand, 
A. L. Z. 1736. Erfltr Band, 


wurde an einigen Stellen erweitert;, a«i andern 
abgetragen, mit einer Mauer «ingefäfst, mit Ne- 
bengebäuden verfehen, und faß ganz unterwölbt. 
Ein Gediicbtnifsfehler ift es, wenn S. 29 gefagt 
wird, dafs auf dem Tempelberg- die berühmte 
SapMenkirche , nunmehr die berühmteße Tiirki- 
fcha Mofchee, erbauet fey. Die Sopbienkirche ift 
zu Conftaotinopel, nicht zu Jerufalem. — VII.*. 
foll fich Salomon eine Sotnmerrefidenz unweit 
BaaJbeck am Libanon erbauet haben. Würde die- 
fes aber der G«Tchichtfchreiber fo kurz ausgedrürkt 
habeo: rxtruxit domutn füvae ( ligni ) Libani f — 
V. 2? Was gewöhnlich das äkerne Meer heifst, 
wird richtiger Tauchbad Uberfetzt. Der Vf. macht 
es zum Sechseck , damit man nicht zugeben muf- 
fe, die Hebräer hätten das Verhältnif* des Diame- 
ter zur Peripherie wie 1 : 3 angenommen. Ei* 
foicher Irrthum wird ihnen aber leicht zu verzei- 
hen feyn, — VIII. <13 Um die Möglichkeit zu 
zeigen , data 14 Tage hindurch auf jeden Tag 
1500 Rinder in Jerufalem gefcblachtet werden 
konnten, wird diefe Summe mit dem zu Berlin 
täglich gefchjacbteten Rindvieh verglichen. • Lou- 
don würde hier ein bequemeres Beyfpiel abgege- 
ben haben. Man rechnet , dafs dtfelbft jährlich 
98274 Hornvieh confumirt werde, alfo täglich 
26a. Diefe Zahl ift zwar weit kleiner als obige 
1500. Nun aber erwäge man, dafs die Hebräer 
keine Kälber, Schweine und Ferkel eilen, in 
London hingegen jährlich 194760, (täglich 
Ober 500.) Kälber, 186932, (täglich Uber 400) 
Schweine, 45020 (täglich über »00) Ferkel con- 
fumiret werden. Fenier dafs bt-y dem Lauberhütten- 
felle , als Salomon den Tempel einweihte, weit 
über eine Million Menfcheu (und mehr kann man 
für London nicht rechnen ,j gegenwärtig waren: 
fo wird die angeführte Summe nicht alkin nicht 
zu grof«, fondern auch der fonft gerühmten Mä- 
fsigkeit der Orientaler im FleifcheOen ingemeffea 
feyn. IX. 14. wird zum erftenmal hebräifche* 
Geld auf Ducateu reducirt. Der Vf. hat diefe fehr 
nützliche Arbeit , fo oft in den beyden Büchern der 
Könige Seckel und Talente Gold oder Silber Vor- 
kommen , übernommen, ln der Vorrede giebt er 
von der Art, wie die hebräifchen Geldforten von 
ihm berechnet find, Rechenfchaft. In einer Ab- 
handlung, die in da* Göttingifche Magazin einge- 
y y * ‘ rückt 
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rückt werden feil, werden er ft die Gründe feine« 
Verfahrens vorgetragen werden. Diele Materie ift 
fchon oft von dem Vf. berdirrt worden .-on.l feine 
Lefer müden ungeduldig Werden dbn völligen Auf- 
fcbiufs derfelben zu erfahren. Der Vf. nimmt bey. 
tiaUe nur einen Drittel des Wertheran , 'den EilVn- 
fchmied dem hcbraifchtn Gel le gab. Diefer h rplt 
den Seckel Silbers 17 gr. 6 f 2 Pf. Jener = 6gr. 
3$ Pf Diefer den Seckel Gold = 4,gg Dukaten ; 
jener = 1 { Dukaten. — X, az. Salomo hat' fchon 
Afrika umfchift , nachher Jofaphat 1 Kön. XXII, 
49. Darauf erlf der Äegyptifche König Pharaö Ne. ' 
cuo - XII, 1. Von diefem Kapitel an hatderVf. 
Jihrzähleh'an den Rand feiner Oeberfetzung ge- 
fetzt. Er rechnet aber nach den Jahren vor C. G. 
und von der Trennung des Ifraelitifchen Reiches 
an. Warum er gerade diefeund keine andere Epo- 
ebtn wühle, hatte er zwar in der Vorrede' mit 
einer ermüdenden Weitfchweifigkeit fchon gefigt, 
indeffm wiederholet er es hier noch einmal. — Xfit. 
möchte er wohl für unächt halten — XVII, 4—5 
Elias hat (ich mit dem Eden , das die Raben in ih- 
re Nelle zu tragen ptlegen, gefpeifet. — 2 Kön. 
11 , 1. Elias ift nicht eigentlich in den Himmel ge- 
fahren d. i. in die Wohnung der Seligen, ohne ge- 
ftorben zu feyn , aufgenommen. Er ift in einem 
Sturmwetter in die Hohe gehoben, und nachher an 
einem andern Orte wieder niedergelafTen worden. 
Sonderbar ift es inileften, dafä Elifa auf freyem Felde, 
wo fich die Begebenheit zutrug , nichts Von fei- 
nem Niderfmken fehen konnte, das doch wohl, 
Wenn blos natürliche Urfachen obwalteten, bald 
nach der Aufhebung, und nicht weit von der Stelle, 
wo diefes gcfchehen war, erfo'gen muTste. Will 
»an Tagen, durch ein Wunder it-y er Meilen weit 
aus der Stelle gerückt , und nachher uneerfehrt 
auf die Erde witder nieder gekommen: fo ift ein 
Wunder für das andere geftt^t; und alle find 
gleich unwahrfcheinlich. Fcn igt ll'agen und feu- 
rige Pferde für Donner und Biirz kommen in der 
Zufammenfctzung nirgends vor, au allrrwtnig- 
ften können fie diefe Bedeutung in einem Mos pro- 
ftlifchen Schriftfteller haben. Der Donnerwagen 
Wurde auch bey den Hebräern' nicht von Pferden, 
fbndern von Cherubim gezogen. Der Vf. hat hier 
an die von ihm fo oft angeführten (qui luaantei der 
Lateiner gedacht , Und lateinifche und hebräifche 
Mythologie mit einander verweclifelt. — Die Gc- 
fcbichte des ins Grab Eiifä gewürfenen Todten, 
der dadurch wieder zum Leben gekommen ift, 2 
Kön. XIII, 20. 21. hat gar keine Erläuterung er- 
halten. — Wenn der Vf. S. 146. behauptet , dafs 
das Durchlefen der ganzrn Bibel ein gewöhnliches 
Stück der Erziehung, wenigftens der gemeinen, 
in den protelhntifchen Ländern fty ; fo hat er an 
das, was in leinen Jugendjahreu zu gefchthcn 
pflegte, gedacht. 

* Mainz: Rrtigionsjourual /Sr das ffakr tg35- 
ztkuisnffchrgangt l- VT. ‘Sllist, tufyu.iue a 


576 Seiten ntbjl 6 Beilagen jede zu zw'y Bt- 
gen. (Der Preis ill unbeltimmt. Der Heraus- 
, , geber ift P. Hermann üoUliagen , der heil. 

• 1 Schrift Doctor und'-Bxjefuit.) 

Bisher fchmeichelten wir uns, die Quellen der 
katholifrhen Intoleranz würden nach una nach ver- 
fiegen, Religion, Tugend und Wahrheit täglich 
mehrere Verehrer und Freunde gewinnen, und 
der Uoterfuchungsgcift täglich ein grüfsres leid 
erhalten ; allein wir irrten uns. Nach dem Keh- 
gionsjournal verhält fich das Ding ganz anders. 
„Da bleibt der katholifcheGlkube itamer der ntm- 
liehe, immer der jefte , fiebere, fimpU Glaube, der 
alle Unterfuchung veiabfebeuc , und ftolz auf o,m- 
cif» Glauben ift. Alles eigne Worte, zerüreijt 
im Journale, und wir haben mit Vorbedacht die 
Sprachfehler beybehalten.) Die katbolii'che Kirche 
bleibt fich immer in ihrer Verfahrungsart gegen 
die Ketzer, die Pliilufophen, die Soziniaobr,' nie 
Driften, die Lutheraner, die Kalviuiften ganz 
gleich, immer verketzernd, verfolgend, vcrdim-, 
mend. Allenthalben nehmen Aberglauben, 
glauben und Sittc-nloligkeit überhand, und g°tt- 
lofe Frrvmaurersgcfellen predigen, unter der Mals» 
der Mtüfchenlicbe, lonft nients als Atheilmas, 
Unglauben und Lafter, und fuchen die geheiligte 
Religion Jefu Chrilli zu ftiirzen. Wir leben n lit- 
ten in einer entfetzlichen Revolution, die alle Be- ‘ 
griffe unter und über fich gekehret hat, wo der* 
gute Verftabd drin Witze, das Talent dtr Ver- 
mhiagei.hr it, die 'Nufur und die Wahrheit dem 
Schimmer, die'Kegtln der Küpflz »tifgeopiert hn»S 
wo man die wahrtu Gelehrten (z. H. P.- Goidha- 
gen, wie ausdrücklich S. 375 It merkt wird} tief 
hcruntergefrtzt hat; Wo min die Schmeichler der 
Großen und ll'nbcr (fonft hattenedie gfeßalm d e- 
fen Ruhm) ein Volk von Poffonreifer, Maulmacher 
und Schniarozt-r ausrr.acbeu fieht; wo man den 
Anfang und Fortgang einer Sekte g«-fehen, die nur 
bedacht ift, zugleich die Religiuu, die guten Sit- 
ten und ächten Gefthmack zu vertilgen, unter 
dem lächerlichen Vorwände, Liebt und Verkla- 
rung zu verbreiten, da indeften dergrüfste Thcil 
der Schriftfteller entweder aus Ehrfucht, oder aus 
Eigennutze, oder aus Schwachheit um die Wette 
diefe fatale Büudoifs vergrüfsern , und den allge- 
meinen Pyrrhonilmus befördern“ (S. 3. I Stück-) 
ln diefer fiir die heilige Religion fo tödlichen KrHe 
wollte nun P. Goldhagen den zehnten Jahrgang 
feines fo herrlichen Religionsjournals, feiner fch wa- 
chen Kräfre ohngeachtet mit dem kitidlichften Ver- 
trauen auf Gottes gratiam ejficaetm anfangen, oder 
wie aus dem Inhalte der vor uns habenden Heft« 
am Tage liegt, fortfahren, alle zwey Monate ei- 
nige Stellen aus dem Kufcbius Pamph lus in höchK 
elendes Deutfeh zu Uberfetzen, und die ßupide* 
ften Schriften der fraiizöfifcheu Bigotterie, die 
fonft glücklicher Weife uns Deutfchen utibekann 
geblieben wären , den andächtigen deutfchen be*" 

ien nicht vörenthaiten. Um auch 'nkht *' nf * 

1 . • ' Sehnt« 
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Schritt von. der einmal betretenen' altkathoii- 
fchen Bahn abzu weichen , divertirte der Herr 
Doktor fein Publikum mit vericbiedenen Verketze- 
rungen und Verdammungen , unterhielt es von 
dem Abgt feil mack ten des proteftantifchen Lehrfy- 
ftems, und von den uoGcheren Grunde des pro- 
teßiiitifclien Glauhers. Diele» war denn die fchön- 
ße Gelegenheit, die verirrten proteßaniifchen Scha- 
fe auf gut jefuitifch vordem im heterodoxen Schafs- 
pelze herum wandelnden proteftantifchen Wulfen 
zu warnen, und fein Ibnft und chrilUich zu ermah- 
nen, in den allein feiigroachenden riimifchen Schaf. 
Hall zurückzukehren. — Um ja endlich nicht», 
zu vergefien, was diefes Journal zum «lendrßen 
Produkte machen könnte, werden di« jefuitifch- 
alcetifchen Schriften feiner Hoch würden felbit; fo 
wie der Herren Merz, Schimbtrg , Ousbtuh , Sei- 
ler, StattUr, auf das ßattllcbße empfohlen. Uns iß 
bey der äufserß befchweriicben Durcblefuug dielen 
Journals aufjedem Blatte der VVunfcb entwifcht, dafs 
das Mainzer Cenlurkollegium , dem ohnehin alten 
Schwachen Manne befohlen haben mochte, fein, 
Leben künftig in Kühe zu befchliefsen, und Geh und 
das ganze Mainz nicht mehr zu veruueheen , wel- 
ches wir wenigitena für diefes Jahr von der Main- 
zer Ceofur erwarten. 

Bey ditfer Gelegenheit erwähnen wir auch 
der Erßimgt der Andacht zum thrwUrtügeuLulun^ 
womit der nemiiehe Herr Donor das deutfche. 
Publikum beicbenkt hat. Wie wird die Nachwelt 
Geh wundern, dafs folchc Mifsgeburten dafelbßim 
lgten Jabrb. cuiü facuttUU Urdmarii zur Weit ge- 
bracht weruen können. Das Schriftchen iif feiner 
Dummheit wegen fchon zufehr bekannt, als dafs 
Wir nur ein Wort darüber verlieren tollten. 

Halle, bey Hendel: FreymUthtge Unttrfuchim- 

geu über an Orkus der alten Hebräer t os ffuh. 

C hrift. Frtedr. Bährcns, der Gottesgelalirheit 

Kandidat, u. f. w. 17S6. 102 S. g. 

Der VttC, ein neunzehnjähriger Jüngling, der 
zu Halle ßudiert, verräth nicht gemeine Kennt- 
nifla und viele Belefenheit. Er hott felir weit 
aus, handelt von dem Urfprung der Mythen, den 
finnlichen Gegenßänden, Sonne, Mond, den Ge- 
ben Planeten u. a. , die von Egyptiern und Pbüni- 
citrn verehret wurden. Erbeweifet darauf, dafs 
in der Bibel , vorzüglich in den mofeifchen Schrif- 
ten egyptifebe Begriffe und Vorßellungen zum 
Grunde iiegeD. lu der Hauptfache hat der Vf. 
vollkommen Recht. Aber Uber die Fragen, ob 
die Mofaifcbe Schüpfuogsgefchichte Hieroglyphe 
fey, wie Ge eigentlich von den Egyptiern vorge- 
ftellet, und wie Ge nach der Befchreibung, die 
Mofes in Worten davon gegeben hat, zu verfte. 
hen fey, hat der Vf. fo wenig gefagt, dafs er bef- 
fer gethan hätte, Ge gar nicht zu berühren. Die 
Vorueilung von dem Donuerwagen gebürt nicht 
zur Kosmogenie, und dafs man in Pakutina kei- 
nen Begrif vom Raffeln eines Wagens haben könne, 
iß übertrieben. Dafs Cherub ein rgyptifchts Wort 


foy, iß fehr richtig- bemerkt, vielleicht aus Forßer 

de byßo antiquorum. Wir fetzen hinzu, dafs x’i’A 
forma im Koptifchen heifse.- Die Uebereinüim- 
mung der Begriffe, die Geh Hebräer und Egyp- 
tier vom Todtenreiche, ( denn diefes iß be-, 
kumtlidi SlN'-il. «Ak> orcus) machten» wird 
gezeigt; und aus der koptifchen Verfion.dca A. T-, 
angeführt, dafs diefe Amenetho d. i. eine Gegend 
der Schlafenden, wo olles dicke Finßernifs iß, und 
wo ein tiefes StiHfchweigen herrfcht, für TlN\t>. 
gebrauche. Na?h des V. Meinung glaubten die 
JuJen fo gar vor den» baivlonifctien Exil an Dä- 
monen oder: büße Geißer,- die ijb*r das Schatten- 
wich gefatzt waren. Den Namen Schrol will hr 

vom Syrifchcn ])] ^ fabduxit , e medio abßulit 

herleiten. Wir finden aber keine Bedingung die- 
fer Bedeutung, Zu verwundern iß, dafs, da der V., 
fynonyraifche Ausdrücke von Sclieoi gefainmelt 
hat, und yon den Ausdrücken, Tbüren und Pfor- 
teD des Todes, handelt, er doch nichts vonBandeu 
©dpf Stricken des School und des Tode«, noch 
viel weniger von den Bachen Belials, die mit den 
Bauden zugleich Vorkommen, Pfalm XVlli. 5.6, 
fage. Hier hatte er Gelegenheit, Geh in ägypti- 
fche Mythologie einzulafien , und in einer Schrift,- 
die blofs vorn Orcus der Hebräer handelt, hätten 
diefe wichtige Stellen vorneml'ch erläutert werde# 
mhiTen. Uebcr den Sitz des Orcui , werden di# 
zum Theil fonderbareii Meinungen alter und neue- 
rer Gelehrten angeführt. Eine Höllenfahrt Cnrifti 
im eigentlichen Verftande wifd gelä'ügnet, und 
Uber die Entßebung ditfer Lehre lehr richtig ge- 
Urthcilt. 

RECH TSG ELA RTH EIT. 

Fkaxke'ur* und Leipzig, bey den Gebrü- 
dern van Düren : Ulbtr dn Gtfcküftsßyl und 
drßtn Anwti/uug (die Anwtifung zu drtn/elbe ■) 
auf hohen Sclrdru, in der eiru: chett GejcUjchajt 
zu ** abgelefen. 1785. 48 S. 4. 

Dafs diefer Auffatz in einer deutfehen Gefell- 
fchaft abgelefrn worden fey, iß wohl nur eine 
Erdichtung , da die ganze Gefellfchaft nach dem 
Ton, worum der Vtrf. fieanredet, aus lauter Pro- 
fvfloren der jurißifchen Praxis bell.inden feyn miils- 
te. Ueberhaupt fcheint uns diefer, wenn die An. 
weifung zum rechtlichen Gefchäftsßyl auch gleich 
mancher VerbefTerungen bedarf, doch nicht zum 
Reformator derfelben beßimrot zu feyn. Den de. 
fen, durch Erfahrung geleiteten und berichtigten 
Blick des Denker» hauen wir wenigßens in fei- 
ner Kede vergebens wahrzunehmen gefucht. Auch 
das oratorifche Talent iß nicht fo hervorßecbend, 
dafs es ihn hätte verfuhren dürfen, feine Gedanken 
in da» wirklich fooderbare Gewand einer Rede, 
welche fall nichts als die Öden Rubriken der manch- 
faltigen Kechtsgefchäfte enthält, einzuk leiden. 
Hin und wieder haben wir felbft Fehler gegen die 
Sprache bemerkt, z. B. S. ~ 6 . eiuen Correftrenten 
brylegen S. 33. legislatorifche Steift S. 46. Mußer, 
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derer Ihnen die GefchichU •vie'e der berrliebften 
liefert n. <L m. 

Dm einzige neue in der ganzen Abhandlung 
möchte wohl diefes feyn , dafs der Verf. in den 
Hörflileo der juriftifchen Praxi* auch Uebungen 
in der Declamatkm angeftellet wiffen will. Man 
fieht hieraus, zu weiche« Einfällen ein Schrlft- 
ftelltr, in einem Fache, dem er nicht gewichfen 
ift , von der Begierde etwas neues «u lagen , Cch 
bioreifken läfst. 

G ESCH ICH TE. 

Baust Atj, Bhteg und Lkipzio: Hiflorifck. 
pohtijck ■ gtoerapkifche Tabellen von Europa, 
zum Gebrauch feiner Klaffe ktrausgegtbe* vou 
ff. IV. A. Kosmanu. 8. a Bogen hillor. Er- 
zähl. und a Tab 

Die häftorifchen Schmierereyen häufen fich feit 
einiger Zeit gewaltig. Da HUifsmittel im Uebec- 
fl u fle vorhanden lind, Co glaubet jeder, mit einem 
paar gefuudeu Augen und Händen febon ini Stand« 
*u feyn , eine hitforifche Arbeit zu liefern. Im- 
merhin mag ein jeder , der Cch durch das Bedürf- 
cifs feiner Klaffe oder feines Privatunterricht» da- 
zu bemüiiget findet, etwas nach feiner Abficbt 
zufammenfioppeln. Eigene Unterfuehungen wird 
mau in foichen Fällen nie erwarten oder verlangen; 
es ift i mme r genug, wenn man keine offenbare 
Ungefchicklichkeit und Un wiffenheit dabey verriith. 
Aber diefe beydeu Dinge zeigen fich in der kleinen 
Schrift in fo übertriebenem Grade, dafa fich auch 
ein Schüler eines lolcben Gefchrolers febämen Toll- 
te. Die Staaten , deren Griehicbte in *wey Bo- 
gen durchgehudelt wird , find Portugail, Spanien, 
Frankreich, England, Dünne mark , Schweden, 
Rufsland, Preufisen, Pohlen, Europäifche Türkey, 
Ungarn, Schweitz, Holland, Sardinien, Kirchen- 
ßaat, Toicana, Parma, Venedig, Genua. Dafs 
alles fehr kurz abgefertigt wird, lälst fich wohl 
leicht er warten. Es foll daher das , was ausgeiaf- 
fen ift und der Grund des Wcglaffens, hier gar 
nicht beurtbeilt werden; ob fich gleich vieles darü- 
ber erinnern, und felbft, in A blicht der hier vor- 
kommenden Staaten, Tragen liefse, warum denn 
ln Italien das Königreich beyder Sicilien, das Her- 
zogthum Modena und allenfalls auch Lucea Über- 
gangen worden? Zumal, da am Ende des zwoy- 
ten Bogens ein ganzes Blatt übrig blieb. Alle un- 
richtigen Jahrzahlen, in der Erzählung und in den 
Tabellen, follen für Druckfehler gelten. Aber 
das find doch wohl keine, wenn man liefet, dafs 
Marlborough Gibraltar und Minorca eroberte, «Jafa 
Dännemark das ehemalige Scandinavien ausmacht, 
dafs der ungarifche König Ludwig I. früher, all 
Stephan I. lebte, und dafs Kaifer Carl V die Sch we- 
iter Ludwig II. zur Gemahlir.n hatte, dafs Carl 
der Kühne alle niederländifcheu Provinzen befiife, 
dafs Savoyen im Utrechter Frieden Neapel und Si- 
cilien bekam, nnd nachher von Spanien genüthigt 


wurde , Sardinien dafür inznnehmen ; dafi» der 
Pabft durch die vermeinte Donation Carl V. die 
Stadt Rom erhalten , nnd dafs Parma niemslro fei- 
ne eigenen Herren batte, bis es zu Anfang diefes 
Jahrhunderts aa dos Haus Bourbon kam, und Du» 
Philipp der erfte Herzog wurde. — So fish« et 
in der Erzählnng aus: in den Tabellen ift es, wo 
möglich, noch fchiechter. Sie begreifen, in ifi 
neben einander Behende« Abtheilungen, Land, 
Regenten , Stammhau* , Thronfolger , Grüfte, 
Volksmenge, Land - und Seemacht, Provinzen, 
Haupt - und Haodelsftädte , GewSffer, Hauptfluge 
und Berge, Landetprodukte, Mangel an Natur- 
und Kunftprodnkten, Religion, Uoiverfitäten, Lu*- 
fcblöffer, Krönung! - und Begräbnifsorte , Prima- 
tes Regni und Regierungsform. Bey Spanien wird 
die ake und itzige Eintbeiluog unter einander ge- 
mengt, Andalufien und doch auch Cordova und 
Jaeti , jede* als eine Provinz angefetzt , und V». 
leocia atisgelaffen. Bey Prettfaen, wenn unter dea 
brandeuburgiiehen Ländern auch der braodenb.Tbrii 
von Pommern und vom Niederfächfifchen K reife 
ftilifchweigend begriffen wird, (die weftphäiilche» 
werden doch ausdrücklich genennet,) feiilt rfeti- 
noch der preufskehe Theil von Geldern und Netif- 
chatcl. Bey Ungarn find nicht einmal die eintet- 
leibten Länder, viel weniger fooft ein Stück der 
öftreichifcben Monarchie angeführt. Man findet 
nichts augezeigt, als Nieder- und Ober -Ungarn. 
Dem zufolge (ollte bey Preufsen loch nichts, ala 
Oft - und Weft-Preufsen zu finde« fern Als Re- 
e«t der vereinigte« Niederlande »rfebeiot hier der 
rin* von Oranien und die Generalftaaten. B»y- 
de* ift fa'.fch. Die fithen Provinzen helft een die 
höchfte Gewalt. Die Generalftaaten befttheo aus 
ihren Abgeordneten, die fich nach Verhaftungs- 
befehlen richten mUffen. Der Statthalter iß Die- 
ner der Republik, und hat nicht einmal deu Rang 
vor den Staaten. Beym Kirchenftaat wird das gan- 
ze Cardinalscollegium als Thronfolger des Pabfti 
kngezeigt. Mit eben dem Rechte (ollte auch der 
ganze Venetianifche und Genuefifcbe Adel bey 
diefen Dogen als Nachfolger genennet werden. Aa 
Parma ftöfst das mittelländifche Meer. Warom 
nicht auch an die Schweitz? deren Regierungs- 
form durchaus für demokratifch erklärt wird, im 
Artikel von den Univerfitäten flehet es (ehr ver- 
wirrt aus. Die zu Paris heifst die Sorbonne. Ia 
England foll auch zu Tork eine feyn. Von Edia- 
burgh wird nichts gedacht, obgleich die Rubrik 
die Univerfitäten in Groß- ßrilameu ankündigt 
Bey den Preu&ifcben wird die zu Breslau mit ge- 
nennet, aber die »uisburgifebe aoegelafl'en, fa 
wie in Schweden die Luridifche fehlt. In Holland 
bat der V£ zu Haag eine errichtet, wie auch z« 
Leu war Jen; dafür lind die zu Franeker und Har- 
derwyk, fb viel an ihm liegt, aufgehoben. — 
Diefe Proben find noch immer nicht allej, W« 
fich »nmerken liefse. 
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Haue, bey J. C. Hendel: M. Antonii Plam't- 

mim U'irum PJalmorum brnis explanatio et 
. in torum aliquot paraphraßts luculenUfßmae, 
Ad editionem Aldittam rtcudi curaiit et prae- 
fatus tß M.Sam. Tktopk. tVald,S. Th. 
B. Colleg. B. Mer. Virg. Collcgiatus et orat. 
matut ad aed. Acad. Lipf. 1785. (* Rthlr.6gr.) 

D as Lob, daa Hr. 0 . C. R. Teller in feiner Ab- 
handlung Uber Ernefti» Verdienfte diefer im 
löten Jahrhundert in Italien berausgekoraroetien 
Erläuterung der Pfaimeu gegeben hat, bewog den 
Hn. M. Wald eine neue Ausgabe davon zu befor- 
gen. Marcus Antonius Fiaminiua, ge(V. zu Rom 
1550 , defien Leben , ob ca gleich an merkwürdi- 
gen Begebenheiten arm ift, in der Vorrede nach 
dem Camerarius erzählt wird , bat Geh durch la- 
teinifche Gedichte; Umfehreibungen und Erklä- 
rungen der Pfalmen berühmt gemacht. Was er 
Uber die Pfalmen gefchrieben hat , haben wir hier 
beyfammen. Er revidirte nemlich die gewöhn- 
liche kirchliche Uebcrfetzung oder das fogenann- 
te PJalterium Romamim , war aber in feinen Aen- 
derungen, wie man es vog dem Geilte der dama- 
ligen Zeiten , und einem bey Päbften und Cardi- 
Oäien beliebten Manne erwarten kann, äufserft 
fparfam und fnrehtfam. Hr. W. bat dem 84(1« 
t>falm ( warum aber gerade (liefern und nicht lie- 
ber einem der vorhergehenden , gleich zu Anfang } 
die Abweichungen der Vulgata von der Ueber- 
fetzung , wie Ile Fiaminiua henusgab, beyge- 
fUert. Hr. W. mul# »ine febr fehlerhafte Ausga- 
be der Vulgata bey der Hand gehabt haben, da 
er V. xa bey privabit, als eine Variante putabit 
anführt. Jenes Wort ift die allein richtige Les- 
art. Der Ueberfetzung fUgte Flatninius Anmer- 
kungen hinzu: die eine mittelmäfsige Kenntnifs 
des Hebräifcben , und einen übertriebenen Hang, 
Chrfltuazum Gegenftande der Pfalmen zu machen, 
verrathen. Von den 4a erfteo Pfalmen hat er 
Paraphrafen verfertiget , die zwar in einem Seht 
Utetnifchen und nach dem Cicero gebildeten Style 
gefchrieben find, aber da feine Erklärung der 
Pfalmen au fo vielen Stellen unrichtig ift , gleich- 
falls verfchoben feyn müfien. .Verfchiedene Pfal- 
A.L.Z. ‘7 Sb. Er/ler Band. 


men find von ihm in lateinifche Verfe gebracht ( 
und er ift der erfte unter den Italienern gewefent 
der ficb an eine folche Arbeit gewagt hat. Der 
Herausgeber hat die Aldinifcbe Ausgabe za Ve- 
nedig 1564. 8. zum Grunde gelegt. Da diefe vie- 
le Fehler hat, fo würde er befler gethan haben, 
wenn er die zu Lion ( Lugdum) 157 < 5 . ia. ge* 
braucht hätte. Dem Titel nach keoDt er fie, wie 
aus S- XX. der Vorrede erhellet, wo die Ausga- 
ben der Erklärungen und Paraphrafen des Fiaot. * 
Vorkommen, wo aber die Ausgaben Paris 1556, 
Antwerpen 15t«, Lion 1557, die wir nebftje! 
ner fämtlich vor Augen haben , fehlen. Die fiat, 
feben Lesarten der Aldinifchen Ausgabe hat er 
zwar hin und wieder ver belfert . Aber za ge- 
fchweigen, dafs eine Anzeige grober Druckfehler* 
die in andern A usgaben nicht vorhanden find - dem 
Lefer unangenehm leyn mufc , , fo hat er entwe- 
der fo viele Fehler feiner Ausgabe noch liehen 
laßen , oder fo wenig Sorgfalt auf di« Corr* fl in- 
des neuen Abdrucks gewandt , dafs wir ihn fiir 
fthr fehlerhaft und für Anfänger, denen das Buch 
Wegen des guten Lateinifchen Ausdrucks noch 
am meiften zu empfehlen feyn möchte, wenig 
brauchbar halten müffen. Ein fehr langes Ver- 
zeichnifs von addendis et corrigendis , du dem Ue- 
bel hat abhelfen Tollen , und am Ende angehängt 
ift, ift fehr unvoliftändig, und wir liefern folgen- 
den Beytrag von Druckfehlern, die den Sinn ver- 
ftellen, und aus der an«fuhrten Ausgabe Lugd. 
1576 corrigirt find — S. «6. Z. 17 lies orat per - 
venire — Z. 4 vom Ende für eleganter comparare 
formoßßmo Jponfo, lies eleganter pojfa eins pultri- 
tudinem et meunditatem comparare formofißmo jpon- 
fo — S. 87 Z. 1 lies fubiimis — Z. 21 coltaudare 
vos paßt. — S. SS- Z. 8. v. E. aut amrmts ob eam — 

Z. o. ab omni mercedis cogitatione abjunt S. So. 

Z. iß. tanquam für tantum — Z. 4 v E. InxbeMi- 
taU — S. 95 Z. 2 quam in Jolio — S. 103 Z. 18 mufa 
gelefen werden Neque enim tu ßoltus Palarßinae 
priuäpatum obtines, obgleich die vorhin angeführ- 
ten Ausgaben alle neq. t. tu Johu Pal. pr. oce. ha- 
b*n — & xio Z.4 in der Paraphr. ßc globtim ter. 
rat — S. in Z. 12 v. E. piorutn qui Jmb imis ter. 
rit — Z. 2 rex HU illußrißnms — S. itg Z 3 
amoris aeftu in dies ßngulos crefcent — Dies mag 
zur Probe genug feyn. Da wir io den Paraphra- 
2 * . ' fen 
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fen hin und wieder die verworfene Aldinifchel.es- 
arc , die ein jeder Schüler hätte corrigireti können, 
bemerkt fanden : fo find wir dadurch vefanlaftet 
worden, einige Seiten in denfelben zu lefen , und 
wurden nicht feiten durch finnlofe Stellen aufge- 
halten, "die wir vielleicht ohne Zuziehung der 
befl'ern Ausgabe nicht hätten verbeflem können. 
Man wird nicht verlangen, dafs wir diefe Arbeit 
durch das ganze Buch fortfetzen Tollen. So viel 
ift wohl gewils: gtaubte ja Hr. Wald, dafs die- 
fes Buch aufs neue aufgelegt werden miifite : fo 
hätte er eine correftere Ausgabe davon be- 
forgen füllen. Aber eine andere Frage ift, ver- 
diente diefes Buch einen neuen Abdruck ? Wif 
tragen kein Bedenken fie zu verneinen. Die Ar- 
beit ift von dem Vf. felbft nicht einmal vollendet. 
Die Pariphrafen und poetifchen Ueberfetzongen 
gehen nur Über wenige Pfalmen. Mit einer hln- 
und wieder verbeflerten Vulgata kann dem Pu- 
blikum nicht viel gedient feyn. Die Anmerkun- 
gen lind leer von Sprachgelehrfamkeit , enthalten 
ofe Gemeinfiitze, die mit ebtn den Worten in<Vn 
Paraphrafen wiederholt find, und entwickeln fehr 
feiten die poetifchen Schönheiten des Dichters; 
zu welcher Erwartung der feine Gefchatack und 
die vertrauliche Bekacntfchafc des Commcntaior 
mit den alten Autoren den I.cfer am meiden be- 
rechtiget. Der Herausgeber will in einer befon- 
dern Schrift Anmerkungen zu den Anmerkungen 
des Flamin, fchreibcu. Unmöglich kann er von 
diefem Verlprcrhen'eine recht deutliche Vorfiei- 
fpng haben. Eben diefe Schrift fol! auch auserle- 
ferne Anmerkungen des Vaiablus, Bucer, Rudiu- 
ger, Grotins, und bremus , vermuthiieh Bren- 
tius enthalten 'warum aber nicht auch des Agellius, 
der gewifs viel gelehrter ift als Flamiiiius, und 
auch eben fo gut Latein febreibt wie diefer, und 
den Ernefti irgendwo lobt, anderer alten Ausle- 
ger nicht zu gedenken, die, wenn man an das 
Excrrpiren geht, nicht vorbey zti laften find ) 
Hätte er doch auch den Flaminius für diefe Ar- 
beit zurück behalten ! Die Anfänger follen da- 
raus lernen Jini cortice nätarc et rccentiorum quo- 
rundum oßenta atque p odigia txanrinare. Die un- 
leugbaren Verdienfte der Neuern nm die Ausle- 
gung der Pfalmen werden mit folchcn Flofkeln 
nicht zu Boden gcfchlagen. 

GESCHICHTE. 

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
üefdiichte des Fortgangs und Untergang* der , 
USmiJchen Republik. I '01t A. Fergufo *. — 
Aus dem Engl, frey überfetzt und mit Anmer- 
kungen und Zufätxen begleitet t <on C. ü. B. 
Zw yter Band. — 178S- gr. 8- XVill. und 
471 S. <1 Rthlr. « gr.) 

Die grofsen Talentedes fchottifchen Gelchicht- 
fdireibers in Aushebung und Zufammenftellung 
der Begebenheiten , in Betrachtungen darüber, in 


Beobachtung deffen , was deu Geift des Zeitalters 
beftimmte und auszeichnete, in Fällung des rich- 
tigen Geficbtspunkts, aus 'welchem Timten und 
Vorfälle betrachtet und beUrtheilt werden muffen, 
in Zeichnung der Lagen und Schilderung der Cha- 
raktere, io -Bemerkung der kleinern und gttifsern 
Urlauben , die den fortfehreitenden Verfall he- 
wirkten, in Vortrag und Wendungen , zeigen fich 
in diefem Baude noch mehr, als in dem erften. 
Daher kochte Hr. B. ohne die eigen thümlichfien 
Vorzüge des Werks aufzuopfern . weniger Abkür- 
zuugea machen, als in jenem, .und. mufste fie 
fali nur auf Wiederholungen und Pbrafeologieen 
einfcliräokeu. Dagegen fand er für nöthlg, mck- 
rere Anmerkungen iiinzuzufetzeo. Fergufon lat 
z war durchgehend® einen Hauptfchriftß.-Iler ztim 
Grunde gelegt, aber ihn nicht immer mit dergrü- 
ften Sorgfalt benutzt; er bat auch zu wenig an 
die Vergleichung mitandernSchriftfteilem gedacht. 
Hier fann lieh alfo Gelegenheit genug zu Verbef- 
ferungeu und Zufätzen. I11 einigen Stellen bitte 
F. auch falfche Lefearten befolgt; und da war * 1 - 
fo manches zu berichtigen. Seine Urtheile waren 
bisweilen zu einfeitig ; und erfoderten mithin 
eine Zufammcnhaltung mehrerer Beftimraungs- 
gründe, um fie der Wahrheit näher zu briugen. 
Das Werk des Pröfidenten de BrolTes, weiches 
Hr. B. mit Fergufoos Arbeit verglich, gab »ach 
Stof zu einigen Anmerkungen. Alles diefies, wel- 
che* gemeine Ueberletzerarbeic fo fehr überlieig», 
iafst leicht begreifen, dafs es mit diefem Werke 
nicht hurtig gehen kann, und dafs alfo der deut- 
fche Herausgeber wegen des Verzugs nicht Vor- 
wurf, fondern Dank verdient. Diefer Baud est- 
halc einen Zeitraum von 66 Jahren, fangt mit Ma- 
rius und Jugurtha an, und gehet bis auf die Ab- 
reife des CralTus zum Feldzüge wider die Parrher. 
Die rühmlichen und die verabfciieuungswürdigee 
r l haten des Marius nud Sylia , mit ihreu mannick- 
faitigen Folgen, der Krieg mit den Bundesgcnof- 
fen , die langwierigen Kriege des Alitbridates , (oder 
wie er hier, nach numisraatifcher Orthographie, 
ger.ennec wird , Mithradates ,) die Verfchwürung 
des Catilina und endlich die Entftehung des foge- 
nannten zweyten Triumvirats, nebli Calais Krie- 
gen in Gallien , find alfo die Hauptbegebenbeiten, 
welche hier Vorkommen. So wie der Vf. den in- 
nern Zuftand des Staats .'immer mit febarfem Bli- 
cke diirchfrhauet und die Quellen des zunehmen- 
den Verderbens entdeckt, fo bezeichnet er auch, 
mit fteter Aufinerkfamkeit, die Eigenfchaften merk- 
würdiger Männer bey jeder Gelegenheit, wo fi* 
diefelben an den Tag legten. Befonders verfolgt 
er den grofsen Pompejus gleichfam Schritt vot 
Schri.t, bemerkt bey jeder Veranlailung theilsdie 
günftigen Umftä ><!<■ ■ die leinen Talenten zu Hülfe 
kamen . theils die Merkmale feines Charakters und 
feiner Denkungsart; und fetzt den Lefer <n Sund, 
im voraus fchon zu beftimmen , wie fich diele* 
Idol der Republik iu den folgenden Lagen, Jie 
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ihm bevorftunde« i verhalten werde. Unter den 
zahlreichen verbeflernden Anmerkungen des Hn. 
B. ift vorzüglich S. 169. f. die- Widerlegung Fer- 
gufons , der auf eine linglllicbe Art den Sylla ver- 
theidigen will, und S. 319. f. die vortrefliche Ver- 
theidigtmg des Cicero wider die Vorwürfe einer 
eiteln Ruhmfucht und in Abficbt auf fein Verfah- 
ren mit Catilina’s Anhängern zu empfehlen. Die- 
fe letztere ift fehr ausführlich und das gründlich- 
fte, was noch Uber diefe» Gegenftand ift gtfehrie- 
ben worden. Recht ekelhaft erfcheiut dagegen 
das feiebte Gefchwätze folcber Leute, welcheden 
rofsen Römer nach heutigen Wohlftandiregeln 
curtbeilcn. So wie man damals von und auch 
wohl zu einem nichtswürdigen Manne frey lagen 
durfte, dafs er ein Schurke fey, fo konnte auch 
ein rechtfchaffener Mann ohne Bedenken von lieh 
fagen, dafs er Verdienfte habe. S. aB 0 - fagt Fer- 
gufon, „dafsfich eine gerechte Regieruug erober- 
ter Provinzen kaum erwarten läfst, am wenig- 
„ften , wenn die Eroberer Frey ftaaten find.“ Diefe 
Bemerkung beftimmt und entwickelt der fcharf- 
finnige Herausgeber noehgenauer. „Verinuthlich 
„fagt er, dachte der Vf. hier an Oftindien. Er 
„hätte noch da2ü fetzen können, wenn die Erobe- 
rer Kaufleute in Frei) floaten flitd. — Mau hält 
„eroberte Länder nicht der Theilnehmung an den 
„Rechten der Bürgtr des hegenden Staats wür- 
„dig , und beobachtet gegen fie Gerechtigkeit nur 
„in fo fern es die Vortheile des Staats, dem Ce 
„gehorchen, nöthig machen, ift diefrr Staat mo- 
„narchifch, fo wird alles auf einen einzigen Vor- 
„tbtil des Monarchen bezogen , und diefer for- 
„dert Erhaltung , nicht gänzliche Unterdrückung 
„des befiegten Volks j ift es ein Frcyftaat , dann 
„fuchen mehrere von der Eroberung Vortheil zu 
„ziehen, und jeder für fich fo vielen, als nur 
„möglich ift. Auch kann ein Freyfraat fsine Be- 
fehlshaber in den entferntem Provinzen unmöglich 
„fo ira Gehorfam erhalten, als ein monarchifcher.“ 
Eines der fchönften Stücke ift S. 324. f. die Dar- 
ftellung des EinflufTes, welchen die griechifche 
Philofopbie, befoaders dieEpikureifchen und Stoi- 
fchen druEdlatze, auf die Gelinnungen der Rö- 
mer hatten. Unter die wenigen Punkte, wobey 
fich noch etwas erinnern läfst, gehören folgende. 
S. 85- nennt f. aus Verfrhen , den Conful, wel- 
chen der Tribun , LiviusDrufus, mifshandeln iiefs, 
M. Perpema. Es war aber L. Philippus, wie die 
von ihm felbft angeführten Schriftfteller bezeugen. 
Hr. B. Riebt hiebey die nicht jedem Lefer bekann- 
te Belehrung, dafs in der Stelle Aurel. Vift. c. 56. 
die turdi nicht KramnutsvSgtl , fondero Fijck* 
find. S izg. liefet man von Marius: „Einmal 
tönten imramtr die Worte eines Dichters in feir,<D 
Ohren : Fürchterlich ift felbft noch die Grube dis 
feheidendtn LS wen.'- Vielleicht liehet im Original 
tht parling Hon. Beym Plut-irch heifst es «V», x «- 
„«>•» iwvM, und aifü eigentlich „des abwefenden 
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oder entfernten Löwen.“ Doch diefe Anekdote 
febeint Uberhaupt zweifelhaft. Dem Marius konn- 
ten ituTraum nicht leichtgriechifche Hexameter ein- 
falien. S. 262. ift ein Druckfehler, Für Meeren- 
ge von C ofla iß Caffa zu leftn. Eben fo ift es 
ein Druck- oder Schreibfehler, wenn es S. 270. 
heifst : dafs die Juden , als Pompejus Jerufalem 
belagerte , am Sonntage lieh zwar verteidigten, 
aber auch fonft nichts thaten. S. 343. drückt fich 
der Vf. fo aus , als wenn auch diejenigen Präto- 
ren , welche die Qunefliones perpetnas za beforgen 
batte», jährliche Edicte hätten machen können; 
und er vermutet, dafs Cäfar, als Prätor, die 
quaefliuuem de Jiccarüs iiatte: da er doch nur als 
Stellvertreter des Prätors oder jl Judex queeflionis 
diefes Gefchäft beforgte , und in feiner darauf 
folgenden Prätur, wie aus Sueton erhellet, 
entweder urOanus oder peregrimu war, und 
mithin keine Criminal - Unterfuchung veranftal* 
teil durfte. — Hr. B. hat in diefem Bande ei- 
nige Betrachtungen vorausgefchickt , über die Ur- 
fachen, warum die Anfangs weniger fchädlichen 
Uneinigkeiten im römifchen Staat in der Folge fo 
blutig wurden ; und über die Verbindung der gröfs- 
teu Ursufamkeit mit ausfehweifender Weichlich- 
keit. Es waren diefe. In den frühem Zeiten 
kämpften Stände gegen Stände; in den fpätern, ein- 
zelne Privatperfonen gegen andere: in jener war 
Ruhmfucht und bisweilen edler Ehrgeiz, in, die» 
feil h'errfchfucht und Habgier die Quellen der 
Streitigkeiten. Harhaem die Plebejer den Zutritt 
zu allen Winden des Staats erhalten batten, fo wa- 
ren die Optimateu, die aus Patriciern und Plebe- 
jern bekunden, d.e Gegner des niedrigen Volks, 
und bedienten lieb härterer Mittel, diefes von fich 
abhängig zu machen. Dadurch verlor fich bey 
diefer Gaffe der Patriotismus. Die Sache des vor- 
nehmen Standes und des Staats wurde für einerley 
gehalten; unJ wer jenem entgegen war, wurde 
als Feind desStaats behandelt. Unter den Vorneh- 
men fuchtcn verfchiedene, fich den ganzen Staat 
zu unterwerfen, und weil fie in ihrer Klaffe den 
mtißen Wideritand zu erwarten hatten, fo Rich- 
ten fie die andere zu gewinnen. Diefe beftund, 
nach dem Bundesgenofienkrieg, gröfstentheils aua 
Pöbel ; diefer wurde von feinen Demagogen zum 
Miifliggang verleitet, und hieng ihnen blindlings 
an. Wer (liefen fich widerfetzte, ward nicht 
mehr als Bürger dciTtlbe» Staats, fondern als Feind 
angefehen. „Mauvergofs um fo viel mehr Bürger- 
»blut, je weniger man glaubte, Blut von Bürgern 
„zu vergiefsen.“ Weichlichkeit macht die natür- 
lichen Gefühle derMenfchlicbkeit ftumpf; fie kam 
daher nicht nur mit andern Leidenfchaften befte- 
hen, fondern fogar menfchenfeindlich werden. — 
Diefts ift kurz der Inhalt diefer ihres Verfaßen 
Würdigen Abhandlung. In dem folgenden Bande 
wird er die Unterfuchnng über die politifche Aus- 
bildurg und Ausartung der römifchen Religion. 

Zz a ihre« 
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ihren Efrffluft »of StHtsmgtevütlg, Charakter de* 
Volks and der Privatperfonen, liefern. Nach Vol- 
lendung diefea Werks in* -ht er zu einer eigenen 
Fortfetzung deffelben bis cum Untergang des rti- 
•lifchen Reichs, und fodann auch zu einer Ähnli- 
chen Gefehichte des griechifcben Reichs Hofnang. 
Bey diefem Bande befinden fich zwey gröfsere 
und xwey kleinere Landkarten. Die erfte ftellet 
Italien vor , mit den Provimen de* Ctffav und ei- 
nem Theile der Provinz des Potnpejus; diexweyte, 
den Schauplatz des Feldzugs Chfars wider Afra- 
bius und Petrejus in Spanien; die dritte, den 
Schauplatz der Feldzüge in Macedoulen und 
Theflalien; und die vierte den Schauplatz von 
Cdfars Feldzuge in Afrika. Die drey letztem ge- 
böten zum folgenden Bande; fie find aber, weil 
(ie fcbon im vorigen Jahre geftochen waren , die- 
fem zweyten , mit dem nötbigen Bericht an den 
Buchbinder, bey gelegt worden. . 

PHILOLOGIE. 

• ZwzvbrBcke!* : A. Ptrfii Flaut et D. $un. 
gfmxnalu Sattrat ad optimas editiones eol- 
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AvufixDiouKo. Oie Kunft und Kupfrrhtmikr Hn. 
.Morino und Comp, in Berlin wollen eine Sammlung der 
fchlinfim und inttr/Jfautm Awfiikttn dir Stadt Berit« nuf 
Bubfcnprion heraus^eiien. Die Crftc Lieferung diefer 
Sammlung enthllt zwanzig grafte BUrtcr, welche der in 
diefem Fache anerkannte geliclnckrc Makler, Hr. $ohtwu 
Rofenbtrg zu verfdüedecen Zeiten in dert Jahren 1773 bis 
178 $ * nach Art de* CanaUtto , von verfchicdenen Gegen- 
den diefer Refidcuzitarft gezeichnet und geftochen lut. 
e werden diefe Sammlung fitr die Liebhaber, welche 
e Bittrer nicht eben in Rennten faden laden wollen , wie 
•tn KupferftichxverU mit einem Titdblette und einer zureck- 
mifsigen Bcfchrvibung der Gegenden , in deurfcher und 
franzolifchcr Sprach« herausgegeben, ln den künftig*« 
Lieferungen , welche, wenn die erfte Beifall findet, un- 
wenriiglich folgen werden , wird man fich noch mehr be*» 
muhen , fchönc und intcreiTinte Plätze der Stadt darvu* 
ftcllen ; zumahl von denen erft neulich durch die Pracht 
unfera grofsen Königs veifchöncrten Pllrsen. 

Der Pceifs der erften Lieferung» oder der gedachren 
mtran *ig crofstu Blätter ift für die Subfcribenten ; b«y 
der Abi tele rung, in fckwarzt« AbdrXsktn zu drei l.idsdor 
J 5 Btkl . , ft kr f in her rack der A'n tut Hlwminirt aber ?M 
vier and eine « kalbtet Luit Hör ii 5 l?fM. btßmtmf. Att feer 
diefem geringen Prcife, der nach der Zeit für All», wel- 
che nickt unterzeichnet haben, berrlchtlich wird erhö- 
i?ct werden, genieften die Subfcribenten auch noch den 
Vortheil, die erften, beftc« und fchdnftcn Abdrucke auf 
feine* Papier zu erhalten ; auch werden ihre Kamen dem 
Werke vorgedmekr. Di« Ezpedition der A. L. Z. «hnr 
’BuMcription an. 


dcce 4 ft StilpWsefitlf*. C. Lttitii faltr* 
grapharnm prinapig fragmtnta. Eäitio acn- 
rat*. t Alph. 4 Bogen. 1785. 

8ey dlefer Ausgabe befindet fich ein nützli- 
che* etkltrcnd«* Regiller der fchwerften Ausdrl- 
cke und Stellen die iin Juvenalis und Perfius Vor- 
kommen. 

Ebendafelbft .- L. Annan Senteae tragofdiue il 
optimas editt. collatae; prarmittitur nolitia 
htrraria ftudiis J'oaetatis ßipoHlinar. Eduii 
accurata. 1 Alph. 7. Bogen. 1785. 

, Auch hier haben die Herausgeber, fowoht ia 
der Richtigkeit des Abdrucks, als in der Ver- 
mehrung des Fabricias - Erneftinifchen Vertrieb- 
pifTes der Ausgaben den fchon bekannten rühm- 
lichen Fieis bewiefen. 

Ebendafelbft iß auch von der Ausgabe der Gr. 
fchfcbtsbüclicr des Linus nebft den Freinshemi- 
fcheo fuppltmentit der acht» Band berausge- 
kommen. : 


H R I C H T E N. 

Kliimi aiasisiicsi ScamvTBM. Bannt. Ordt 
et argumentum agendarnm Megeeettiettnßnm abtneur.t« hie- 
cu!° ! 6ro. - — Di fT. Theol. inaug. — quam — fiib- 

mirrit Firns Godo/t idas /! eteecker . ["85, S. 4, 

Uanr. DnT. hiftorico - «ccUfialtici de pneeiartbsblmi, 
prmuuibin , etc digeeetatihei, quam — praefide I '.Andre* 
Spiee, ALbarhe Tuiticnfis ord. S. Hcmil. profeffo, Hiftor. 

♦vclef. ac Theolog, literariac Prof. P. O. ctpontr 

Sehr et der erc. 17*4. 4. 

F.bendtfelbft. DifT. altera hiftorieo-ecclcfiaftica de Fp<<- 
eopte . Cher-episcoph . ac Rtgt-Jarinm bixemliotubtss — 
quam Praelide eodem Spiet — expunit P. §»f. Plent. 
*7kJ. 4- 

H’ieet. Zwo Reden Uhr die ttUgtmrinnt fjrnndfirct Jet 
Criminal-Reehtti , emd dt {/eiten Uterctem gefetackte. VH 
H. Xan. i/ellen e d. R. D. und Prof, des buvgerliehen und 
peinlichen Rechtet zu Freyburg. lygj. 71 S. g. 

Maine. Süßem der allgemeinen IVeUgr/IMcMa. I7W- 
40 S. 4. Hr. N’ikolaut Fegt, öffentlicher Lehrer der Uni- 
verfilgerchichtc, liefert hierin einen Plan zu feinem künf- 
tigen Vbrfcfungsbuche. 

Ebendafelbff. Snßem des Gltiehgmichtes als nSiltHebtt 
Kefultat der Gef bubte, oder Philofnphie der Etfahrungen, 
•:8f- 99 S. 4. auch hievon ift Hr. Fege VerfsfFer. 

Fulda. Sj.icciir.en mauzurale Thnriam Igels mm hule 
doflis Corottariis netdicis nffens, quud - fubmitrit auAor 
$*/. Hettr. Setter, Philof. D. ,t Prof. med. eztr. ijtf 
48 S. 8. 
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O E KO NO Ml E. 

• Bf.rltw, bey Pauli : Oel'ontmfch- ttchnohgijche 

Eiuyclopädse — von 1 ). ff oh. Georg Kriixüz. 

• f'itr und drrjfsig/ler Thtil, von Kamp bis 

Karo. Nebft 32 Kupfertifeln auf 7J Bogen. 

Fünf und dreij jsigßer TheU, von Karg L is Kalk. 

Nehft 17 Kupiert, auf 3 B. 

A/y eitlSufige Artikel find im 34ttcn Bande, Kampf. 

' * [pul, Kamtfchalka, Kaninchen, vor allen aber 
Kanone, welcher Artikel allein 31 1 Seiten füllet. 

Im 35ften Bande find dieArtikel Ksrufen, Karre. 
Kartoffel) Käfe, Kaftame; überaus vollltändig bear- 
beitet. welches tleflo angenehmer ift, da diefe 
Materien wirklich in den Plan des Werks gehören. 
Hingegen hätten wir den Artikel katecketijtks Lehr- 
Ort nimmermehr meiner ühonomifchtechnologi- 
fctien Eocyklnpädie vermuihrt. Wenn auch fol- 
che Artikel das Werk n<cht unnüthig vertheuerten. 
(o verzögern fie doch feine Beendigung. . Doch 
Patt diefer Klage, die fcbon fo oft fruchtlos wie- 
derholet worden , wollen wir lieber das dem Flei- 
fce des Hm. D. Krilnitz fchon fo oft ertbeiite ge- 
*riin 'ete Lob durch einen kurzen Abrifs des Arti- 
kels Kartoffel beftät'gen. Voraus geht die Ge* 
fchichte ihrer Ausbreitung io Europa, dann fol- 
get ihre botanilche Befchreibung nebft ihreu Be- 
nennungen, ihre Fortpflanzung, 1) durch die 
Knollen, *) durch abgefchnittne und gepflanz- 
te Stängel und Aefte, 3) aua dem Samen- Vom 
Bau der Kartoffeln in Gärten und auf dem 
Felde ; und beym letztem fo wohl von der in ke- 
land als in Deutschland übliclien Manier. Van 
der grafte« cnglifchen oder Howards Kartoffel, 
(Tarn Uattatrs) die ein Matrofe vor 16 Jahren aua 
Amerika nach England gebracht, und ein gewiffer 
Howard io Bedford, zuerft 1771 gepflanzt hat. 
Sie erreichen von fünf Viertel bis viertehalb Pfund 
anfers Gewichtes. Ein Engländer Voung bekam 
von zweyColcheii Kartoffeln , deren er einein zwey, 
die audre io dreyfcig Stücke zerfchnitt, von erfte- 
rer 70 o, von letzter 1x00 Stück, die zufammen 

Pfund wogen. Vom Ertrage dea Kartoffel- 
baurs, den mmnichfaltigen Speifen, die daraus be- 
reitet werden ; von den Einwürfen, die man gegen 
ihren Geuufs oder Anbau gemacht hat. 

A. L. Z- >~ 8 h. Erßer Hand. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin , bey Urger : Ohfervations dun Voya- 
geur für la Ruffe, la Ftnlande, la Livom, Iß 
Cur/andt et ta Pruffe. 213 S. 8- 1785. 

Der Vf., welcher ßch unter der Zueignungsfcbrift 
nennt , ift Hr. Abel Burja, dermalen franzödfeber 
Prediger in Berlin. Er gieng 1777 als Hofmeiftar 
der Kirder des Hn. v. Tatifcitfckrff nach Bofdiuo 
neun Meilen von Mofcau, w« er aber t>nr vier 
Monate blieb. Seine Reifebemerkungen find hie 
und da ganz artig: im Ganzen aber kurz und 
flüchtig, wie die Keife felbft. Das aoafubrlicbfte 
Stück ift die Parallel , welche er zwilchen St. Pe- 
tersburg und Berlin zieht. Sooft hält er fich ata 
läogfte« bey St. Petersburg anf. Das Reifejoumal 
von da bis zurück nach Berlin bat nichts Er- 
hebliches. [ntereffanter ift der Anhang, welcher 
»erfcfcledene Zulätze und Berichtigungen zu de» 
Hm. van Wonzel Etat Prcfeot dt la Rafft enthält. 
Die franzöfifche Schreibart fchmeckt febr nach dem 
Stile re/ugie und Hr. dt la Ptattx möchte hier viel 
Aulafs zu Verbefferungen finden. 

SC HO EN E WISSENSCHAFTEN. , 

Parts: Printipcs gtneraux des helles • iMtrtt ; 
par M. Domairon , Profeffeur royal. — 1785. 
T.I.462.S. T.IL 523s. gr. 12. (zRtbl. 6gr.| 

Man würde fleh betrügen , wenn reae in die. 
fen „allgemeine a Grvnd/bitzen‘‘ neue oder tief- 
finnige Cncerfuchungen über die Theorie derfchü- 
nen Literatur zu finden erwartete. Herr Domai- 
ron , der bey der Ecole Mihtaire als öffentlicher 
Lehret in diefetn Fache angeftellt ift, hat feine, 
Arbeit zunächft für den Unterricht der ihm an- 
vertrauten Zöglinge beftimtnt ; ob fchon , wie er 
(agt , auch Männer, deren Erziehung jn diefer 
Art von Kenntniflen vernachläfsiget worden ift, 
fich derfelben mit Vortheil bedienen können. Aus 
diefem Gefichtspunkte betrachtet , ift das Wel- 
chen immer nicht ohne Verdienft. Es trägt die 
erften Grundbegriffe der Literatur in einer deut- 
lichen, forgfältigen und durch fcfaicklicbe ßey. 
fpiele belebten Schreibart vor, und erfet2t, wa« 
hie und da an Gründlichkeit und fcharfer Beftim- 
muog abgeht, durch einen wohlgeordneten und 
Aaa, - die 
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die wichtig fl en Theile der Wi.Tenfchaft unif»!!**- 
den Plan. Den Anfang macht eine Art von fran- 
zöfifcher Grammatik , durchweht mit praktischen 
Anmerkungen, welche gegen die grwühi'.lichflen 
Sprachfehler warnen. Die bey den nächftenAbfehnitte 
beschäftigen fleh mit den vornehmflen Lehren der 
Rbetorik.die derVf. unter zwby Abteilungen bringt: 
die Kunftdes angenehmen und die Kunft des Jciden- 
fchaftlichen Vertrags £J’arf d'icrirt agriabUruent ; 
Vart <f icrire patUittgtument). Der letztere Abfchnitt 
begreift die eigentlich fogenannte Beredfamkeit.von 
weicher drey Gattungen angenommen werden , die 
im Grunde mit der gewöhnlichen Eintheilung 
der Schreibart, in die einfache, gemäfsigte und 
erhabene, Übereinkommen. Ein Animi g über 
die innern und äußern Erfodernifle eines gutes 
Briefes macht den Befchlufs diefes Abfciniittes. 

Die Betrachtung der prolhifchen Literatur- 
Werke eröffnet der Vf. mit einer flüchtigen Schil- 
derung der fogenannten vier glanzenden Zeitalter 
der Literatur , welche vermuthiieh die Stelle ei- 
ner allgemeinen Gefchiclite d.-rfelben vertreten 
roll. In Anfehung der K lallen felbll, unter wel- 
che hier die profaifchen Werke zufammen ge- 
fafst werden, ift er bey der erfteren , welche die 
öffentlichen Reden zum Gegenltande hat, a:n aus- 
führlich (len ; und verweilt bey den mtnnichfald- 
gen Unterarten derfelben mic einer Umftändlich- 
keit, die durch die häufigen Aniäffe, welche die 
Beredfamkeit in Frankreich hat fleh öffentlich zu 
zeigen, hinlänglich gerechtfertiget wn-d. Was 
hingegen in dem Kapitel von der Erfindung und 
den Gemeinplätzen S. 19t, über die Sitten, grüfs- 
tentheils nach einer Ueberfetzung des Ariflotelcs 
eingerilckt wird, ift ein eben fo kahler als über- 
flüfsiger Auswuchs. 

Bey dem zweyten Theile misfiel uns, dafs 
Hr. D. die Erzäh'ung nichc genug von der Fa- 
bel untcrfcheidet, da doch der Verwandlung (Me. 
tamorphofe) als einer befondero Art von jener ge- 
dacht wird; dafs er die befebreiben feiGidicbca, 
wie z. B die Schilderungen der J ihres zeiren und 
ähnliche W rke, unter d e dijaktifchen einfehie- 
ben will; d.ifs er gegen die rührende Komüiie 
zu einfeitig deklamirt (bey welcher Gelegenheit 
man fogar einen handfchriftlicheu Brief des Kö- 
nigs in Preufsen an Voltaire iiaer delTen Nanine 
zu lefen bekommt). dafs er vo.i ausländifc.h *r Li- 
teratur, un J felbß vo.i dea Alten (die U-berfe- 
tzuigsn derfelb-n in feine Landesfp-ache ausge- 
no.-nmen) zu wenig KenutnilTe verrith. Denn die 
gewöhnliche Einfeicigkeit des franz'ififeheu Ge- 
fchmacks, be [anders in dem dramatifcii sn Fache, 
halten wir ihm gern zu gute. Etwas menschli- 
ches ift d^m Vf. S. 433 begegnet, indem e- da. 
felbll d-n D'oit/s von Halit anifs unter den la-oi- 
nifciien Schrifcftellern mit anfdhrt. Min ier be-leu- 
tend, abtrduch auffullen I ift es, den Namen Da- 
tier hier nie anders als di Acirr gefchrieben zu fin- 
den. Die Urtheile Uber tfaventl dtCarltafat 
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feichtes Werkchen,ilcs P. Maimlrurg's Gefchiebte, 
und ähnliche Produkte, verrathen mehr Gu'mä- 
Chigktit als Prilfungsgeift. Noch dürfen wircicht 
vergefi'cn, dafs Hr ü. in dem Abfefcnitte von 
epifchen Gedichten, nicht blos unfers Kiopflocks 
ut.d' Gt/sntrs rühmlich erwähnt, fern dem ihnen 
auch noch eine dritte deuffehe Eoopee an die Set- 
te fetzt , die wir uns fchämen muffen, erft durch 
die zweyte Hand kennen zu lernen. Es ift nicht 
Poflils Wittekind, nicht Schlitauhs Hermann 
fondern — die Sufanna von Merthghen , ein Ge. 
dicht, das „wahre Schönheiten haben Toll, «isu 
atulqurfois accompagnets ef invraift:Man:es.“ 
Vielleicht dafs unterliefen Unvräbrfcbeinlichkei. 
ten das Dafeyn jenes Gedichtes felbll Mauchen 
nicht die kleinfte febeint. 

AD eine Probe von dem Ausdrucke des Vf., 
und zugleich von feiner Art Uber Gegenftände za 
urfheilen, die etwas näher in feinem Gelichtskrei- 
fe liegen , mag folgende Stelle Uber den Werth 
der Voltairfchen Tfauerfpiele hier einen Platz fin- 
den. „Die Lobfprüche, welche man den Trauer- 
fpielcn des Hrn. von Voltaire ertheilt, mufsten 
Männern von Grfchmack eher, fo übertrieben vor. 
kommen, als der bittre Tadel, den (ich Anders 
g*gen diefelbrn erlaubter./ Oie wahren Kenner, 
weiche ohne Nebensbfichtea- und ohne Parthey- 
lichkeit urtheilen, finden, dafs Voltaire, ohneti- 
ne ihm ausfchliefscnd eigene Manier zu befitzen, 
die Manier unf'rer drey bcrühmtsllen TrSlierfpiel- 
Dithter, in einem niedrigeren Grade, in fich ver- 
einigt. Krill bald ftark uid erhaben , wenn ftlioö 
wenig-r als Corneille; bald zärtticfi und rührend, 
wenn fchon weniger als Racine; bald furchtbar 
und fchrecklich, wenn fchon weniger ais Crtbil- 
Ion. Man kann nicht umhin, in feinen bellen 
Stücken, einzelne Schönheiten von hinreißender 
Wirkung; Stellen voll Adel, Gröfse, lind tiefer 
Theilnehmung, Seinen, die im hohen Grade 
fchrecklich oder rühren J find, warme Dar fiel lung 
großer Leidenfchafcen , Erhabenheit der Grün- 
nungen, d.-m Charakter der Perfonen angemeffe- 
ne Würde, eine mtjeßfi-ifche uni den Eindruck 
erhöhende Pracht des Thesterfpiels , zu bewun- 
dern; aber man mufs auch zu gleich einräumen, 
dafs der Ging feiner meiden Stücke fich, im Gan- 
zen genommen, zu wenig durch Neuheit aus- 
zeichnet, oder dafs es ihm an einer gewiflen 
Schicklichkeit und genauen Regelmäßigkeit fehlt; 
difs feine Verwickelungen bisweilen an fehr 
fcbwicben Fäden hängen; dafs fein Dialog nicht 
immer fchickiich uad wahr (direft) genug ift> 
dafs Sittenfprüche , und moralifche Declamati» 
neu in feinen Stücken etwas zu oft Vorkommen; 
dafs minclie wahrhaft tragifche Lage auf eine * u 
un wah'fcheinliche Weife herbeygeführt , die 
Handlung felbll bisweilen zu fehr gehäuft, und 
das theatralifche Geprä'nge nicht feiten auf Ho- 
llen der Empfindungen und der Leidrnfchaften 
«halten wird. Was feine Schreibart beträft , fo 
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ift diefeJbe jederzeit rein » fliefserd und im ho- 
hen Gr. de bezaubernd, ohne jedoch die ganze 
Anmuth, des Sanfte und uie Harmonie zu befi- 
tzen, durch welche die Schreibart eine* Racine 
iich »«»«.zeichnet. Mit einem Worte, man kann 
lagen, dals Voltaire, ob er fchon leine berUhm- 
teu drey Vorgütiger , in der eimm jeden von ih- 
nen eigcnttiümlichen Gattung, nicht ganz erreicht 
hat, doch immer in feinen guten Trauerlpielen 
erhaben, rührend und fclireckluh genug ill, um 
unferer Biibne, fo lange der Geichmack des äch- 
ten Schönen (ich auf Jerfelben erhalten wird , zum 
wahren Ruhme 2u gereichen.“ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig , zur Meile bey Haude und Sperer in 
fl k k 1. 1 n : Hißorifch - Gcnealogijchtr Catender 
oder ahrbuck dir merkwiiidig/len neuen ll'elt- 
BegtbenhtitenfUr 1786. 350 S. in gewöhnli- 
chem Kalcnderfonnat ; mit J9 illuminirteu Ku- 
pfern und t Karte. 

Wir eilen , das Publikum mit diefem kleinen, 
aber Überaus reichhaltigen und intereflänten Wer- 
ke bekamt zu machen , welche* der großen und 
fo lange genährten l'rwartung aller Kerntr und 
Liebhaber der Statiflik von OJl ■ Indien «üllig ent- 
fpricht. Bekanntlich ill diefer Hiß. Almatuuh eine 
F ortfetzung des vor a Jahren erfchienenen , und 
mit allgemeinem Beyfall aufgenomraenen H. A., wel- 
cher den NordamaikanifcheuPrryßaat darlieUte. So 
nützlich die jährliche Fcrtfetzung eine* fo allgemein 
ge’efeneiiWerksgewefen wäre, fo unmöglich fcheint 
es doch dem berühmten und gelehrten Vf .Hr. P. 
Sprengel und dem Hn. Verleger gtwefen zu feyn, 
diefe Fortfetznng febon im vorigen Jahr zu lie- 
fern; Denn theils war der Gegenftand dcfTelben, 
Oß- Indien, ungleich unbekannter und die Hillfs- 
räittel zur Ifnterfuchung über der.felben feltener 
un i unzureichender , alsbey Nordamerika'. Theils 
roufsten die Originale zu den Kvpftrn, welche 
derfeiben auf eine eben fo lehrreiche als angeneh- 
me Art zieren, mit vielem Zeitaufwand aus Lon- 
don und Paris herbey gefrhaft, und in unferm 
htinftlerarmen Vaterlar.de Jaigfam geftoihen wer- 
den , wenn fte dem nacliahmungswerthen Ge- 
fchreack des Hn. Verlegers Genüge thun füllten. 
So fchwer und rnühläm ir.dcfs die Ausmitteiung 
des Refuluta aller diefer Bemühungen war, fo 
iaterelTant und befriedigend ill es für den Lefer 
ausgefallen. 

Wenn man weifs, dafs es nns bisher noch 
gänzlich an philofophijchen Reifebefchreibungen von 
OJlindien fehlte, da die Holländer zu geheimnifs- 
voll, die Engländer zu parrheyfnehtig für und 
wider ihre O. i. Compagnie, die Franzofen nicht 
voUftäudig und gründlich genug, und Hr. Tieß'en. 
tkaier und feine Ueberfetzer ziemlich unbrauch- 
bar find. fo wird man (ich wundern, wie der Br. 
P.S., in einem fo kleinen Kaum, fo viele hifto- 


rifch - ftatiftiiVhe Keui.lcifle von «liefen Oflindi- 
feben Staaten , die an Grüfte dem turopäijeken Rufs- 
land faftgieich kommen ,, denn fie halten 69,750. 
D. Q. M.; zufammen drängen, und fo lichtvoll 
darftelien konnte! — Der trfle Ab/chuitt des 
Textes befebreibr den gegenwärtigen Zujiand aller 
Provinzen , die zu Oßindien gekoren, und die auf 
einer mcillerhaft gezeichneten Karte, weiche wir 
fchon im vorigen Jahrgange Or.frer Zeitung 
anzeigteu, voliltändig dargcflellt lind. Des 
eigentliche Hindojlau , Bengalen und Dekan, mit 
allen europäijikm Bcfitzungen der Engländer, Hol- 
länder , iranzijen, Portugwjeu und Dänen, lind 
hier neben den Staaten di s l'ogenannten Grosmoguls 
und der übrigen zahlreichen , oftindifchen Fiirften 
bündig befchriebeu. 

Mm vergleiche alle bisherige, in Deutfchlani 
erfchienene Belehrt ibur gen von Oßindien , von 
Ivts Reifen, im Jahr 1774 an, bis zum Tufentha- 
ler >785 herab, und überzeuge lieh: ob nicht 
auch der Kenner diefer süatifchen Provinzen noch 
viel Neues aus dief< m gtogrepkifckrn Abjckidlt ler- 
nen werde. Den weniger bewanderten Politikern 
und Zeitungslcfern ill er ganz unentbehrlich. 

Der zwirnte Ablchnitt iß noch wichtiger, und 
betrifr du Gejchchte ton Oßindien, und Jtinerl’er- 
bi>, düngen mit Luropa , bejcuders der murfien mit 
Grosbrittanien. Da der Vf. feine (Amtlichen, meh- 
ret theils ergllfcben und franzüfifchen , Quellen 
dem Abfcbnirt Vordrucken liels, fo iftdieGefchich- 
te eb«fl fo kritifch richtig, als ailgt mein interef- 
laut arzufehen Jtde Zeile, die w ir ausbebtn wür- 
den, wäre dem Lefer willkommen; die* verbie- 
tet uns aber der Rei m eben Io fthr, als es dem 
Zweck einer gelehrten Ai zeige zuwider iR, 
viele Stellen zu excerpiren. 

Hinter dem hiftonfehen Theil des Almanacbs 
kommen noch einige kleine, allgemein interefianfe 
Abfelmitte , die von einer andern Hand lind, 
wenn Rec. Pch nicht irrt, von dem berühm- 
ten Hrr. P. Per ßer in Halle herrühren. Sie ver- 
breiten lieh über die Sitten und Lebensart dir lirit- 
tiu in Oßindien ; hier die englijckeu ll'caren und Sil- 
ber ■ Ausfuhr neck Oßindien , und Uber die Hacrcn- 
FJnful.r ton dort zurück, bey de nach dem Ein- 
kaufspreife bewehret ; firner Über di n beugalijehen 
Seiarnkcitdtl; über die jährlichen Einkünfte der 
eugltjch oßindijeken hcudelsgejtlfehcft ten ihren 
dortigen UeJitzMgrn; übeT das Steigen und Fellen 
der Dividenden der oßindijeken Compagnie in Lon- 
don \ über dit Sitten und Gewohnheiten der Indier; 
über die zehnjährige RckruUrung der tttropäifcheu 
Treppen jener Grfrll/ekaft;lllrr dt,: europäijci e Tlue- 
Conjnirtu-n ; und Über die Jj> vortreflichtn Keffer, 
welche dies trefliche Werkehen zieren. Lis Rhei- 
nen uns dabey, aufser den von Hn. P. Sp. aufge- 
führten Quellen , noch aus der Van Sillart's ori- 
ginal pc.ptrs relative to Bengal; ferner aus der jkort 
hißorg of the etigülh tranjeffiou in the Eoß ln dies, 
aus Grojt’s Noble’s, und aus der btograghta btit- 
Aas a tan- 
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tanniea, f o wie *tw Guion s kißoire des l»dn, ma« 
»ler hißotre S Hyder Hilf Khan , par M. de la 7b*- 
fht, tus dem Hnquthl, Niebuhr u. ». m. wichtig« 
Nachrichten gesiogen zu feyn. 

Die 13 Monat Hupfer find Himmtlich hiftori- 
fchen Inhalt«, und fcbön geftochen. Ihre Erlau, 
tcrung enthält manche unbekannte. Indische Ge- 
bräuche und Sitten: manche auffallende Züge der 
Britten und Indier in jenem Welttheil werden 
hier anfehauend da riefte l!t. Doch fcheinen uue 
die 6 erftetti mehr htftorifchen Werth, die 6 letz- 
tem aber mehr Ar.muth und Schönheit zu ver- 
rathen; welche« letztere die berühmten Künft- 
ler Chodounecky und Berger herein legten. Hinten 
I’.ivd dse beyden fehenswürdigen Portrmts der be- 
rühmten etiglifch oflindifchen General - Gouver- 
neurs Oireund Haßtugs . beyde rach des grolsen 
U’eß Zeidu.unggetrochen , beygefdgt. Wahrlich 
ein jede* von diefen vortreflichen Partratts be- 
zeichnet einen grofeen Mann. Doch wird Haßingt 
dt-n gefühlvollen Liebhaber und befonders dag 
Cchünc Gefcli [echt ungleich mebr interelüren, 


•!* der finftere heroifche Blick de« Lord Clht'. — 

Den Befchtuf* machen die Jeböugeßocheuen und 
treflich iUmmuurte* Kupfer einiger indifcher Hof- 
Cavaliere in ihrer Landes- Uniform-, ferner eia 
Seapay, i*t Dienft der englifchen Compagnie, und 
ein Soldat der Moguls : färattich in ihrer Landes. 
Üblichen Staats - Uniform . 

Auch der aflrononsijche Thal diefes Atmanacb* 
hat Verbeflirrungen erhalten, die wir bey feine« 
Gefährten bisher verlausten ; die Genealogie der ho- 
hen H Küfer ift fehr voll lUndig, und das holtändi- 
fche Papier, fo wie der Druck und Band, Und fo 
fchöo, «1* mau es in Deutschland nur erwarte« 
kann. 

Wie haben nichts mehr hinzazufetzeir, als 
dafs der Vf. uns in folgendem Jahr mit einem eben 
fo treflicben hiftorifclien Almanach befchenke« 
möge , der nicht minder lehrreich und gefcbmack- 
voll eingerichtet ift , als der gegenwärtige, dem 
es wahrlich an einer grofsen Zahl von Lefern und 
Käufern nicht fehlen wird, da das nützliche, und 
allgemein intereüante Buch our 16 gr. kolter.. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Vizmischtk KACKaicMTiu. Obgleich dicin Nro.jJö 
v 1. der A. L. /— befindliche den Hu Bourrit betretende, 
Nachricht fehon berichtigt worden, fo werden doch manche 
untrer l.cfer nachfolgendes von dem gelehrten Hn. Girtmmar 
an den Äedaäcur der A. L. Z.kurzlich ei ngclaufnt tScli reiben 
gerne lefen, weil ea vcrfchiedoe nähere Umftlnde enthalt. 

p. p. Paria d. 4. Fcbr, 1786. 

Vor einigen Tagen fand ich hier, bey einem meiner 
.freund«, den Oilobcnnonat de» vorigen Jahrs von der 
vortreflichen Allgemeinen Literatur -Zeitung, welche un- 
ter ihrer Auflicht hcrau» kömmt, tch (tiefa darin, S. af, 
auf eine Stelle, die Berichtigung erfordert, ehe der irtlium. 
den lie enthalt, froh durch mehrere Buciier fortpflanw. Ick 

bitte daher Ew. nachltehendc Erläuterung, auf irgend 

eine Ihnen felblt beliebige Art, in die Lireratur-Zcitung 
«imurucken. Die Stella, von der ich l'prcchc, itt folgende: 

„Oer Montblanc in Savoyen, den man für den hiSeh- 
ften Berg in Europa hSit, «ft endlich, unter Bourrit» An- 
führung, erfliegen. Mit ihm haben ihn (vielleicht feit, 
dem die Welt fleht, znerft) erfliegen : M. Conret ein Geffl- 
feiijagct und F. Cuidet, ein Schaler. Bc/in Untergang 
der Sonne fehlen ihnen die Scheibe dcrfelbeo ungeheuer 
«Tofr und im Verfmken atn Horizont fo fchneU , dafs fie 
fich darüber entfernen.“ 

Ich weift zwar wohl , dafs Hr. Hourrit tn dem neuen 
Werk, das er übet die favoyfehen E rbe'ge herauagab, die- 
faa behauptet , wenigflens zu verliehen grabt, als wenn 
»ne beyde oben geuefsn wlren. Demungcachtet ift «ilea 
diefea eine blofse Windbeuteley dea Hn. Bourrirs. ücr 
Montblanc ift bi« jetzt noch fo unerfliegen als er es, 
vielleicht feit dem die Welt fleht, gewefen ift tmd wenn 
er je erfliegen wird, fo wird er cs gewifa vo« Hn. B. am 
wenig Her t , denn , alleT feiner CchwStmcTifchen Aloenhe- 
fchrcibwngen ungeachtet, ift er einer der fcMcchcelten 
Bergginger. Et fiel bey mebtern Alpenrcifen , die ich 
mit ihm machte, da ich 00 in Ohnmacht, wo ich und ar.. 
ftere meiner Freunde, di« de* Jtcrgfteigens g«r flicht ge- 
mahnt waren, noch nicht das geriugfl« fuhlim und dieses 
htgggoet ibaraUemai, fo oft er zu -einer Höhe von tzoo 


Toifen über das Meer gelangt. Zudem habe ich mir .an 
dein Gemfenjigcr, der, auch Hn. Bourrits Er'ihiung, 
auf die Spitz« gekommen feyn fol! , von Cliainuum aus 
die Stelle . wohin er nebft feinen Gefährten gelangt ift, 
zeigen iaflen , die er mir auch , weil ihm eine Luge keinen 
Vortheil bringen konnte, ganz treuherzig anzeigte. Ditf« 
Stellt ift höckttens agoo Toifan über die Meer, fliehe er- 
haben , da hingegen die Höhe des ganzen Berget gegen 
drirthalbraufeny Toifen batrigt. Sie find alfo, wie mm 
hieraus ficht, 'noch in ziemlicher Entfernung von Gipfel 
geblichen. t)ic tintige eigentliche Unternehmung, um tur 
5pitze diefi» noch unertticgenen Berges zu gelangen, ift 
die vom September des vorigen Jahrs, welcher ich felitft, 
als erbetener Zeuge, mit beygewuhnt habe, in der Ah- 
ficht, im Thal oder auf der erltcn Höhe de» Berges, gleich- 
zeitige phyfikalifche Ohfcrvationcn mit denen zu machen, 
welche Hr. von Siulfurt auf dem Gipfel, wohin er zu ge- 
langen liofre, anflellen wurde. Von diefer mi/.tuogm* 
Unternehmung hat Hr. Kithshcrr l'uüli in Zürich eint 
Nachricht, aus einem meiner Briefe, ins Schweitterifch« 
Muteum eir.ruckcn lafTcn, Eine ausführlichere Rcf.hrei- 
bung diefer EntdeckungSrcife werde ich nachflens an Hr. 
Prot. Lirhrenberg in Göttingen rinfenden , welcher diefel- 
be im Görtingiichen Magazin bekannt machen wird, l’e- 
iarigens fage ich alles dtefcs blofs aus Wakrhcttslicb« und 
um die Unwahrheit der Behauptung des Hrn. Bourrits ztt 
zeigen. Wer fich bey Hrn. von Sauflurc, odrt bef 
Hn. D. Paceard in G'iamouni, oder bey den Gemfeo- 
jaget« Cunttt und Guider fclbfl , erkundigen wilL 
der wirJ fich von der Wahrheit meiner Behauptungen 
leicht überzeugen können. Noch rnufy ich etjrinnetc, dafr 
man nicht, wie es in der angeführten Stelle lieifst, den 
Montblanc für den höchflen Berg in Europa fciih , Jondete 
dafs er wirklich , fovic! bi» jerzt bekanut ift , der höchftt 
Berg in den drey Welttlieafen der (ogc nannten «Iren Weit 
ijl, und den Pick auf dar iafcl Teneriffa w eit an Höhe 
ubertrift. 

Uh widcrhele nochmals u. f. tr. 

CirIJlopk Girtauxer, 
der Arznty w ifTenfch. Doioe. 
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GESCHICHTE. 

Cassel, in der Waifenhaus Buchdruckerey : 
Nachricht von einigen Hänfsern des Gefehlte nt s 
der von Schließen oder Schlichen, vor Alters 
S Hierin oder Sliwiugen. 178^. 472 S. nebft Bey- 
lagen auf 200 S. und einigen Bugen in Ku- 
pfer geftochener Ahnentafeln und W*pen.4. 

S chon im Jahr 1780 erfebier. ohne Benennung 
des Druckorts. auf 337 S. Text und 149S. 
Beylagen, eine Nachricht von dein Pommerjchen 
Gcjchlecht der von Sliic’in oder Schließen , welche 
damals fad nur als Handfcbrifc zu betrachten war, 
da blos für die Familie felbft die benötbigten 
Exemplare davon abgezogen wurden. Itzt erft 
tritt ne , mit ZufStzen erweitert , eigentlich fürs 
Publikum ans Licht. 

Sehr treffend ift die Schilderung, welche der 
Vf., felbft ein Abkömmling des alten edeln Han- 
fes, deffen Hiftoriograph er geworden ift, von 
der mühevollen Arbeit, dieGefcbichte eines einzel- 
nen adelichen Gefcblechts zu fr h reiben , gleich 
in der Einleitung macht. „Die Gröfae einea Ge- 
genftandes ift für die Achtungsgröfse, welche die 
vorzügliche Bearbeitung deflelben verfpricht , kei- 
neswegs gleichgültig. Götter und Heldenkära- 
pfe vor Troja, nicht der Fröfch-und Mäufekrieg 
vergötterten ihren Singer. Demungeschtet tren- 
nen noch mancberley Stufen Kntzlickung von 
langer Weile. Taufend Bevfplele lehren, dafs 
auch anmutbige Kleinigkeiten gefallen , und viel- 
leicht rüht der Ekel, welchen Gefchlechtsnach- 
richcen dem Lefer zu erwecken pflegen , weni- 
ger ven ihrem Inhalt, als dem Vorträge her. 
2 war müffen lie den reichen Putz der Romano 
durchaus entbehren ; des Dorfjunkers wahrhafte 
Begebenheiten können unmöglich fo reitzen , als 
das erfont.ene Leben feines unnachahmlichen Seel- 
forgers — Sebaldus Nothanker ; doch giebt es für 
getreue Erzählungen gleichfalls einen erlaub- 
ten Schmuck. Er ifts, wodurch uns die An- 
gelegenheiten einiger Bürger von Athen oder Spar - 
ta bekannter find , als die Tbaten unferer Karle 
oder Oi'.ontn. Warum follte auch die Gefchich- 
te irgend eines adelicbeu Gefippes , wenn es lieh 
febon durch nichts von hundert feines gleichen 
A U Z. 1786. Erfter Hund, 


auszeichnct, unter einer fchönen Feder nicht 
eben fo anziehend werden können , als das Fami- 
licrftück unbekannter Originale unter dem Pinfel 
eines grofsen Mahlers? Nichc der Stoß', fon- 
dero das Behandeln deflelben, die wohlverfttnde- 
ne Anordnung des Gemäldes , die Wahrheit des 
Ausdrucks, die richtige Farbenwahl , felbft die 
überwundene Schwierigkeit der Stellungen er- 
zwingen den Beyfall des entzückten Kenners, 
welcher die Schöpferftriche der Kunft, auf Faen 
za’s thiiuernen Näpfen wie in den prächtigen Ge- 
mähiden des Vatikans, wahrzuoehmen weife; 
und wenn davon nur Kenner- Augeh zu urtheilen 
verliehen, fo pflegen andere gleichwohl lieh da- 
ran zu ergötzen.“ Aber gewifs wird keiner fei- 
ner Lefer ibm beyftimmen , wenn er gleich da- 
rauf allzubefcheiden fortfahrt: „allein folch ein 
Werk erfordert eine Mtiäcrhand , die gegenwär- 
tigem Auffalze fehlte?' Tiefe und weitausgebrei- 
tete Kenntnifs der Gefchichte , der fchärffte kriti- 
fche Blick, eine kaum zu erwartende Unbefan- 
genheit, verbunden mit einer Darftellnng, wo- 
durch ia ununterbrochenem Zufammenhang alles 
wie von felbft fleh entwickelt und antiquarifche, 
von unferm jetzigen ldeenkreife ganz abliegende 
Dinge durch übcrrafcbendtreffendeParalielen gleich- 
fam in die gegenwärtige Welt verpflanzt Werden; 
zuletzt auch die feitene Gabe eines Stils, wel- 
cher Lebhaftigkeit, Würde und Aomuth in glei- 
chem Grade vereiniget — find Züge genug , an 
welchen jeder die Mtißtrhand des Vf. erkennen 
mufs. 

Der befondern Gefchichte der von Schliefen- 
fcken Familie geht S. 5 — 158. eine allgemeine 
Abhandlung von der Befchafenheit des drutfehen 
Adels in alten und mittlern Zeiten voraD, worin 
ongemein einleuchtend gezeigt wird , warum und 
unter welchen Abwechslungen des Schickfals 
der Adel ehedem dis Grundvefte von dem gothi- 
feben Staatsgebäude des deutschen Reichskörpers 
war? durch welchen Zufammenflufs vonUrfachen 
er dagegen in neuern Zeiten ailnjählig das gewor- 
den, was unter den Wohnungen der heutigen 
Römer das Coloffeum ift — ein noch verehrtes 
aber entbehrliches, Trümmerftück aus der Vorzeit', 
Da diefe Abhandlung nicht blos fdr Germaniften 
und Publiciften von Profeffion, fondera für alle 
B.bb • dii 
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die den gegenwärtigen Zufhnd einer vormill fo 
wichtigen und noch bis itzt im Durchfchnitt lehr 
hochachtungswürdigen Klaffe von Men feilen , aus 
Gründen , welehe nur eine philofophifcb bearbei- 
tete Gefchiclite an die Hand giebt, zu ftudiren 
wlinfchen, von voriüglichetn Reitze feyn dürfte; 
fo wollen wir unfern Lefern die Haup'fätze der- 
feiben kurz darlegen, da ohnedem die übrigen 
nicht wohl eines ausführlichem Auszugs fähig 
find. Zugleich wird uns hierbey die Gelegenheit 
fich anbieten, am gehörigen Orte einige Beweife 
von der fchriftßellerifchen Kund des Verfaffers 
zu geben. 

Schon zu Tacitos Zeiten bemerkt man in 
Dcutfchland vier befondere Menfchenordnungent 
Foe nehme, Fr eye , Freygelaßene und Knechte; fie 
taffen (ich aber, in Rücklicht auf die deutlichen 
Stämme insgefammt, auf zwey fiauptklaffcn zu- 
rückführen , nemlicii auf die, welche erbliche 
Vorzüge genofs, und auf die, welche derftlbcu 
entbehren mufste. Frey und edel war bey unfern 
Vorvätern gleichbedeutend und die lauterlteFrey. 
gebohrenheit der Maasflab des äditeßen Adels.. 
sUhrlinge und Frey^ebokme find daher im Grunde 
nur Unterabtheilungen von Einer Klaffe. Damals 
belland Deutfchland aus einer grofsen Menge 
Gaur a oder Horden, welchen mehrtet Heils Befun- 
den- Pfleger vorftanden , die zwar noch keio ge- 
im -infchaftliclies Oberhaupt erkannten, aber doch 
fchon ihrem Gefchlechte gewiffe erbliche Vor- 
rechte zuzueignen fuchten. DiefräQkifche Allein- 
herrfchaft, welche endlich jene einzelnen Gauen 
vcrfchiang, unterbricht jedoch den Zufammcn- 
hang der damaligen Verladung mit den fpäterent- 
fhmirnen. 

Durch Karl den Grofsen gewann die deutfehe 
Verfaffung in manclien Stücken eine ganz neue 
Geftalf. Das Bild, fo d*r Vf- von diefem deut- 
fchen Thefeus S. 15. ff.entwirft, iß fehr interef- 
fänt. Sehr viel wahres fnfst auch die Bemerkung 
in fich, welche S. i8- über den ihm ertheilten 
Kaifertitel gemacht wird. „Deutfchland mag im- 
merhin noch ßolz auf dieB» gebenheit feyn, weil 
die Zeit feinen befondern Oberhäuptern diefen Ti- 
tel zugeeiguet hat ; der feitene Sterbliche hinge- 
gen, welcher fich durch aufseror deutliche Tba- 
ten den Namen des Grofsen bey der Nachwelt er- 
rang, konnte nur in den Augen des Vorurthells 
durch ein leeres Ehrenwort erhoben werden. 
Aber grofse Männer wiffen das Vorurtheil *u nü- 
tzen wie zu verachten , und wäre der mächtige 
Karl, dem nun die Sachfen nichts mehr zu fchaf- 
feu gaben, damals noch in der Biüthe feiner Jahre ge- 
wefen, wer weifs ob Afrika — Spanien — Eng- 
land - diefe ehemaligen B-.ßandthe ile des allen 
weltlichen Kaifertiiums, noch fernerhin dem neuen 
gemangelt hätten.'* Unter den fränkifchen Mo- 
narchen waren befondere Stücke des wt itlä'ui'ti- 
geu Ganzen in kleiuere Krrife von ungleichem 
Umfang erögetkeiit, Deo Freyeu eines' folcben 


Kreifes ßanden eigene Verwefer oder Anführer 
unter den Namen von Grafen, Folgten, oder Cent- 
grafen vor; die ganze gefebioffene Gegend mit 
allen darin begriffenetf Aemtern diefer Art, batte 
einen Vorgefetzten , der Herzog genannt wurde. 
Je mehr frt-ye Eigeuthümer in einem Kreife wohn- 
ten, deßo zahlreicher erfebiecen die Schaaren 
deßelben. Vier Hufen ( manfl ) ßellten einen 
Mann mir voller RUftung ins Feld. Diefe Btfi- 
tztingen der Freyen, wodurch fie eigentlich 
dem Reiche angehörten , waren theils Erbtheile 
f hereditates ) theils Kriegspfründen ( benefleia ). 
Pie letztem wurden ihnen entweder von den 
Königen gegeben , welche ihre Krongüter zu 
dergleichen Aekerhüfen umfebufen , um durch 
eben fo viel freye Alaunen , denen fie folche ga- 
ben, ihre Heere zu vermehren; oder fie erhiel- 
ten folche von Genoßen , « 1 . I. von urfprünglxS 
Ebenbürtigen. Verliehe man fich blos feinen Gt- 
noflen, fo veriobr man di* angeftammte Würde 
eines Frtygebo Innen nicht; wurde man ilenfei- 
ben aber dienlibir, fo fank man von einem Mit- 
gliede des Staats zum Hausgefitide, und die gan- 
zeNschkomtnenfchaft zur Dienßbsrkeit herab.Unge- 
mein paffend iß die Parallele, welche zwifchen dem 
damaligenDeutfchlan.l und dem heutigen Polen S.30. 
f. gezogen wird. „Dafdbft kennt mati itzt, wieehe- 
mals bey uns, unter den Eh gebohrnen nur noch 
zwey Hauptklaffen von Menfchen — die der Frey- 
en oder des Adels, und die der Leibeigtnen oder 
der Bauern. Die erßtre hat alles, die andere 
nichts. Dort iß die Menge der Edelleute eben fo 
grofs, als die Menge der Freyen es weiland in 
Deutfchland war, und ihr Vermögen findet 6cll 
eben fo unterfchieden. Bey einem allgemeinen 
Aufgebote ziehen jene noch heute, wie diefe ehe- 
mals, unter einem nicht erblichen Herzoge (// tu- 
uto.icn ) und Grafen ( Slaroflen ) ihrer Kreife ins 
Feld, fechten unter biiiiderttanfcnd ihres gleichen 
fürs Vaterland, febwingen ficb zu den hüclißcn 
Ehrenßellen des Staats empor, und erwerben un- 
ermefsliche Keicbthiimer , wenn das Glück iiioen 
wohl will; wo nicht, fo geben lie fich der eine 
bey dem andern in Dienßen , oder kehren zu dem 
Pi’.uge zurück, den fie in der Dürftigkeit felbß roh- 
ren muffen, und achten weder das eine noch dss 
andere für fchimpflich. Noch haben die Gcfctze 
keinen erblichen L’nterfchied zwifchen dem 
naten, der Millionen befitzt, und dem armen ha' 1 -' 
adeiieben beßimmt, welcher mit dem Säbel an der 
Seite — dis einzige Unterfcbeidungszeichen f‘ ints 
Standes! — das Korn zu Markte führt, du et 
und die Seinigen im Schweifse ihres Ar geliebt* 
gewonnen haben. Der Arme kann heute des K*e 
dien Diener feyn ; morgen aber der Befehlshaber 
dcffelben werden. Er ill fein Diener, fo lange er 
fein Brod geniefst — fein Genoffe, wenn 1 « 
fich auf eine andere Art nähren kann — ‘* m 
Oberer, fobald ihm bey gleichem Rechte Vorzug" 
liehe Beförderung wideriährt. Die Edle», 
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freygebokne n Polen find noch in einer fo ftarken 
Anzahl vorhanden, dafs man diefelbe» , gleichwie 
die Mitglieder aller Demokratien, die auch ihre 
Kn/chte, wie jene ihre Leibeigenen zu haben pfle- 
gen , als das wahre Kolk von ihrer Verfaffung be- 
trachten kann. Bis itzt haben ße fich bt-y dem al- 
lerentfcheidendften Einflüße io die einheimificheii 
Gefchiifre zu erhalten gewufst. — — Ihr Ge- 
mein wefen ilt das treue Ebenbild aller nordifcheu 
Verfaffungen des Mittelalters, und was diefera 
«bdn fo ich wachen als grofsen Reiche zu unfern 
Tagen widerfuhr oder noch bevorfteht, das ift 
hinreichend, andere Länder über deu frühem Ver- 
lort gefährlicher Vorrechte zu tröften.“ 

Unter Karls des Grofstn Nachkommen, die nur 
das Gebiet, nicht aber den Geift ihres berühmten 
Anherrn geerbt hatten , veränderte fich d ; e Geftalt 
der Dinge fcbon in vielen Stücken. Schwäche 
der Monarchen begünfligte die Herrfchaft ihrer 
grüfsern Diener. Eine natürliche Folge von jener 
wurde allmählig die Erblichkeit der Pflegen. Eben 
deswegen, and weil ihre eigenen grofsen Entwürfe 
den Pflegern Nachficht gegen die Gepflegten noth- 
wendig machten, liengen die geringem königli- 
chen Wohlthaten, die Kriegspfründen , gleichfalls 
an, nach und nach die Eigenfcbaft der heutigen 
Lehne zu gewinnen. Im eilften Jahrhundert 
kam noch die fürchterliche Gewalt der Päpße da- 
zu , die fich bald in öffentlichen Kämpfen gegen 
nufere Kaifer Kufserte, bis im dreyzehnten Jahr- 
hundert, durch deu Untergang des Hohenftaufli- 
fcheo Hanfes, das für die weltliche Gewalt zum 
Märtyrer wurde, die gciftiiche obfiegte. ln dicfen 
verwirrungsvollen Zeiten rückte Dcutfchiands fpä- 
tere Verfaflung, die bereits unter den Karolingern 
zu keimen augefatigen hatte, immer näher za ih- 
rer völligen Ausbildung, Ixndpfleger wurden nun 
Landesherren. Was in PohltD gefcbehcn würde, 
wenn dafelbft die U'auwadfckaften und Starofleyen 
erblich werden füllten , wozu der arme Edelmann 
noch wie der Magnat berechtiget ift, das trug fich 
io unferm Vaterlande bey jenen Verwandlungen 
zu. Aus dem kleinern Theile des Adels entftanden 
erbliche Vorgesetzte, aus den gröjsrrn erbliche Un- 
tergebene. Der Freye, der im Stande war fein 
Eigentbutn gegen die Flut der neuen Bothinäfsig- 
keit zu fchiitzen, blieb nach wie vor ein unmit- 
teibares Glied des Reichs, was man in fpätern 
Zeiten einen Freyherrn nannte. Wer fich dage- 
gen einem andern, als dem Kaifer, unterwerfen 
niufste, wurde aus einem ganz oder höcbftfrcyen 
ein mittelfreyer , aus einem Relchsltande ein Lund- 
ftand. 

Noch waren die Befitzungen des herrfchenden 
fcwol.l als des geborchendeu Adels, wie ehemals, 
entweder Erbe oder Lehen. Diefe hatten fich 
nicht nur ans anvertrauten Pflegen oder Kriegs- 
pfrllnden gebildet, fandern mancher lief» aus An- 
«lacht, oder um fich Ith Schutz eines Mächtigem 
zu erwerben , oder defitn Nachftellungen zu ent- 


gehn, oderein kleines Ergenthum durch anfehnüche 
Kriegspfründen zu vergröfsern, fein freyes Erbe mit 
Lehenspflicbt beftricken. Soentftaud jenes wunder- 
bar zufammengefetzte Gewebe von gegebener» und 
aufgetragenen Lehen , gewöhnlich 1 ehnfyßtm ge- 
nannt, wovon der Vf. S-SP-folgendeglückliche Be- 
fchreibung macht: „Deutfchland und ein jedes Reich 
in Europa hatte die Geftalt von einem weitläuf- 
tigen Winterquartiere heutiger Kriegaheere ; denn 
gleichwie diele in Abjchmtte , die man zu Divi~ 
fönen , in Atjchnittsttuile , die man zu Brigaden, 
in Sclaaren, die man zu Bataillons, in Gtfelfchaf- 
ten , die nmu zu Compagnien itzt verundeutfeht, 
unter ihren mannichfakigen Befehlshabern zur Be- 
hauptung einer Gegend umhergrlegt werden; ge- 
rade fo erfüllten die von einander abhangenden 
Lehnherrcn, nebft ihren M atmen, das Vaterland, 
ur.d zogen ein jeder unter feinem Vorgefetzten 
ins Feld, fobald als der Bann dazn ergieng. Dem 
Entwürfe der Einrichtung kann man das (zweck* 
nmfsige nicht abfprechen , nur blieb fie allzufehr 
den ihr anklebenden Gebiecben ausgefetzt; vtr- 
raittelft einiger Verbeflerungen hingegen iiberträf* 
fie vielleicht die heutige Kricgsverfaflung der mehr» 
ften Staateii , wo der Wehrftand vom Nährftand« 
abgefonderr ift und das Gemeinwefen , mit feinen 
zwey fich widerftreb'- nden Hauptkräiten ; der 
Weit des Zerd:%fl's gleicht.“ Strenger, als di« 
auf Lehtispflicht 1 fich gründende Abhängigkeit, 
wurde allmählig eine andere Art dcrfelben, di« 
mai* Uienßmanntchaß nannte. Die Dienßleutt (nd- 
nißeriales) verbanden fich nebft den Kriegsobliegen- 
heiten aueh zu mannichfacheu Hansverrichtungeo. 
ln ihrem Urfprunge hielt man die Dienftmanrfchaft 
%■ nichts weniger als verkleineriich, weil fienoch 
keine fortftammemieUntergebenheit nach fich zog. 
Die Frrugebokrenheit felbft wurde oft ausdrück- 
lich Vorbehalten. Nach und nach artete jedoch 
diefe anfänglich freye Gefindefchaft in Erbgehö- 
rigkeit aus, und mufste noth wendig erniedrigeu, 
weil nach deutfehen Grundflitzen der ächtefte Adel 
allein in der lauterften Freygcbohretiheit beftand. 
Iu den Landern der deutfehen FUrften nahm aber 
die Verfcbiedenheit unter den ed-tn Dicnflmanncn 
und den freygebohrneu Ed ein bald ab. Jener Wich- 
tigkeit flieg durch Woblrhaten ihrer FUrften , die der 
lelztern fank , weil fie entfernt von der Quelle der 
Gnade lebten und der Hof ihnen ohnedem ur.ge- 
neigt war. Weil r.un viele Dicnftmanne ihren Ge- 
burtsvorzug verletzt hatten , die andern landfäfli* 
gen Ed ein aber mit ihnen in eine Klaffe geriethen ; 
fo kam für biyde die Benennung vom rindern Adel 
auf: Zum hiihern wurden alle Landesherren ohn« 
Uutcrfchied gerechnet. „Diefe Einteilung, lägt 
der Vf. S. 46., würde dermslenfthr uneigentlich 
feyn, falls darunter nicht blos das AnJehn, fon- 
dern die Geburt felbft verftanden werden woilre. 
Denn paffet« diefes gleich vor Alters auf Edle, 
Welchen die Landeshoheit zuTheil geworden war.u. 
Edle , die fich zu einer dieniUcaiuiichafciichcn Gehü- 
Bfeb * rigkeit 
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rigkeitim ftrengffen Verlhnde erniedrigten ; fohat 
fleh dergleichen Dienftmannfchaft doch allmählig 
wieder verlohren — nnd wie manche blos adeii- 
che Hüufer von undenklichem Alter find, denen fie 
keineswegs vorgerückt werden kann, anftatt dals 
es landesherrliche gibt, von welchen die Zeit be- 
kannt ift, wo fie noch Unedle waren ?“ Richtiger 
Ich eint ihm daher die Eintheijung unfers Adels in 
den Reichsßandjchaftgeuoßenin und den Reichs- 
ßandjchafibjen zu feyn. 

Vod hier geht die Erzählung etwas kürzer bis 
zur Epoche des Verfalls der vormahlige» IVtchtig- 
keit des deutfchen, Adels fort, die ins fechzehnte 
Jahrhundert gefetzt wird. „Die Abfehaffung des 
Fauftrechts, heifst es S. 56 . ;der Verlud fo man- 
cher geißlicheu Pflegen , welche die Glaubensneue, 
rung dem Stirkern zum Nachtheil der Schwachem 
in die Hände fpielte 5 die Vervollkommnung der 
Feuergewehre, wogegen Handveftigkeit, Riiltim- 
gen und Schleifer lendlic'n nichts vermochten; die 
Einführung ftets befoldeterSchaartn von gemeinen 
Kriewsknechten, welche den edeln Gefchwadcrn 
bald^an Menge fowohl als an Fertigkeit Uberle. 
gen wurden, — gediehen gleichfam auf einmahl zu 
den vereinigten Urfachen des folgenden L eberge- 
wichts der Landesherren, und von da an trat eine 
neue Ordnung der Dinge ein. weiche hier zu 
fchildem unfer Vorfatz nicht ift.“ 

Dagegen liefert uns der Verf. S. 59 — *58- ein 
febr genaues Gemäblde von den OticoMuiUn 
des älter» deutfchen Adels, welches zugleich die 
Gefcbichte ünferer vaterlSndifchen Kriegskunft 
und Literatur in kurzen, aber kräftigen Zü- 
gen enthält. Bey dem grofseu Umfang« die f es 
Stoffes ift es nicht wohl möglich von dem 
Inhalt eines befonders für Kenner der Taktik uffd 
altdeutfchcn Poefie fo merkwürdigen Abfchnitts 
einen zufaiumenhangenden Begriff zu geben. Nicht 
den unbeträcbtlichften Theil deffeiben nimmt die 
Erzählung von den KreuzzUgen ein, die allerdings 
für denPhilofophen und für denGefchichtsforfcher 
ein gleich intereffantes Phaenomen find. „Keine 
Begebenheit, wird S. 83 mit Recht behauptet, 
batte unfern Welttheil feit den fogenannten Völ- 
kerwanderungen fo heftig erfchüttert, als jene; 
keine auf den Zuftand oder den Wandel des Adels 
fo greisen Einflufs gehabt ; keine die Kenntniffe 
deffeiben mehr vervielfältigt.“ Doch fcheiol uns 
der Vf. dies immer fehr gewaltfame Mittel , einige 
Gebrechen des ältern Deutfchlands zu heilen, in 
ein allzugünftiges Licht zu Hellen. Nach ihm foll 
2 B. die lange vorher felbft von Feinden gepnefene 
alte deut/che Redlichkeit eigentlich erft im Morgen- 
linde fich entwickelt haben , S. 13 a. da doch die 


Einfalt der Sitten unferer Vorvater, und nachher 
die fchildesamtiiche Würde, und die nicht erlt im 
Orient erzeugte, fondern febon von DeutfchUud 
aus dahin gebrachte , hohe Begriffe von Ritterfchaft 
die wahre Urquelle derfelben find. Die vormali- 
gen kriegerifchen Luftkämpfe des Adels, Turnt re 
genannt, hält der Vf. S. 73 für eine undenklich 
alte deut.fche Gewohnheit. Zu b raufenden Scliau- 
fpielen mit Gepränge und Zunftalbernheiten füllen 
fie von unfern fchon damals aus Franken zu Fran- 
zofen gewordenen Nachbarn durch den fiilfchiich 
zu ihrem Erfinder gemachten Gottfried von Freud- 
ig erhoben worden feyn. „Eben fo. zierlich ge- 
k räufelt, fo neu ausfehtnd, heilt es S. 74 , werden 
feine Landsleute vielleicht die Schaar kund, wel- 
che diefelben itzt dem Deutfchen abzulernen be- 
müht fiud , nachdem fie ihm den griechilchcn Na- 
men Taktik dazu hergegeben, dermalem!! unfern 
Nachkommen wieder verhandreicheo. “ Eine hie- 
her gehörige, für ihre Befonderheit zu wenig be- 
rühmte Anekdote aus der letzten Kitterzeit dürfen 
wir unfern Lefcrn nicht vorcnthalteo. „Als Kay - 
fer Maximilian I. 14^5 zu Worms den bekannten 
Reichstag hielt, erfehien dort ein noch unüber- 
wundener Fechter -aus Frankreich. Claudius von 
Barre war der gefürchtete Name deffeiben. Sein 
Stand, kein höherer, als der von einem gemeinen 
Edeimanne ; feine Abficbt , lieh mit den tapferfteu 
der anwefenden Helden auf Leib und Leben , auf 
Gefängnifs oder um ein Kleinod zu raufen. Die 
ftolze vermeflenbeit machte ein Herold kund. Das 
Wappen des bobnfprechenden Fremden fchwebte 
Uber der von ihm bezogenen Herberge anfänglich 
allein, ohne dafs jemand zum Zeichen des ange- 
nommenen Kampfs fein eigenes darneben geheftet 
hätte. Bald erfchien gleichwohl auf der bedeuten- 
den Stelle zu aller Welt Erftaunen das vom Ucflcr - 
reich; denn der Oberfte der Deutfchen hielt dafür, 
ihm gebühre es auch der erflc zu feyn, wenn die 
Ehre feiner Landsleute eines Verte idigers bedürfe. 
Acht Tage verftrichen in feierlichen Vorkehrun- 
gen; am neuntem gieng das! reffen vor lieb, gleich 
als ob die Widerfacher von einem Stande geweden 
wären. Der gekrönte Ritter empfieng eine Wun- 
de; endlich aber fu-gte er ob, und der Ueberwun- 
dene molste nun Maximilians Hof als ein Gefange- 
ner zieren.“ Doch wir brechen , da die Aernte 
des fchönen und wichtigen zu reich ift, als dafs 
wir fie ganz liefern könnten, hier ab, und glauben 
genug gelagt zu haben, um untere Lefer auf diefe 
treflich gefchriebene Adtlsgefchichte, die zugleich 
ein fchätzbarer Bey trag zu unferer Nationale- 
fcbichte ift, aufmerk fam zu machen. 

( Der litfoklu/s folgt. ) 
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GESCH1CH TE. 

Cassel j in der Wsifenhaus Buchdrnckcrey : 
Nachricht ton einigen HHuJ'ern des üejchlechts 
der ton Schliefen etc. 

C Be/cktufi ädi A'ro. 4? atgetreekne» /trtdkls. ) 

|_lie befondere Gefchichit feines Gefchlechts fclbft 
führt der Verf. durch die forgfältiglfe Auf- 
fammlung nnd Aneinanderreihung der zerftreue- 
ten Urucbfrücke tief ins zwölfte Jahrhundert zu- 
rück. Das ältffie Vaterland dtffelbeo lebeint Bay- 
ern zu feyo, von welchem aus, vermut büch un- 
ter Otto uem heiligen, dem bewifnrteti Bi-kth- 
rer des noch heidnilchcu l’owmcrns, es fich in die 
letztere Provinz zog, auch fo wie mehrere der 
damaligen adelichen Häufer, iu die Atari aus- 
breitete. Der gemeinlchaftlicbe Stammvater aller 
noch vorhandenen SchlirfTen iß Haus Schiere der 
altere im 14:« ut.d isten Jahrhundert. Von dtffen 
zwey Söhnen ward ilans der jüngere der Stamm- 
vater de* filtern oder noch vorhandenen Drefow- 
fchen Hauptalles und des auch noch biilbendtn Sol. 
dekowfeben Zweigt s, Ndeohs hingegen der An- 
herr des Jüngern Alles. Jener Htms der jüngere, 
unter dem Namen eines Bürgermeifters, wahrer 
Befehlshaber in Coioc'g , wird durch mehrere felt- 
fame Anekdoten ai* der unerfchrookeufte BckJhu- 
pfer der damals aufs höchlr? geftieg« neu geiftlkhen 
ti< rfchfuchl dargeftrllt. Bey Gelegenheit des von 
dem Cbror.ikenfchrtifacr Äjujoihm ertheiiten Bey- 
namens des Grofsen macht der Vf. S. aji. die 
treffende Bemerkung:“ Nennte der Athenienfer 
ThitcyiicUs oder drr Cberonfier Piutarch jemand 
den Grofsen , der lieh vier oder fünfhundert Jahre 
vor der chrifllichen Ztitrechnung in einem klei- 
nen Gerne icwelen am mittelläiidifchcn Meere eben 
fo hervorgethan hätte , als Schließen in dem rei- 
nigen an der OlHVe; fo wiiruen wir es vielleicht 
ehrfurchtsvoll gcfchelitn laflen. Die Entfernung, 
weiche die Gegeuftiode in der Optik verkleinert, 
vergrößert lie in der Gefchichte. Aber zweytau- 
frud Jahre fpiter paffet derfelbe Name nicht mehr 
auf diefelbige Sache. Alle* kommt bey den Men- 
fchen auf Zeit und Umitänile an , und hätte der 
Colherger lldugo durch grojs hier etwas anderes, 
als das Maas des Leihe* bezeichnen wollen , fo 
4 . L.Z. 1736. Erft er Band. 


würde diefes von einem zu oft gemifsb rauchte» 
Ehrenworte nur ein Mifsbrauch mehr feyn.“ 

Die Schickfale der nnrk würdigem Staatsmän- 
ner und Krieger »ns dem SchlitffenlchenGefchlech- 
te find mit vieler biographilchen Kunft erzählt. 
Vorzüglich argenehra überralrhen den Lefer die 
manchfachen tiefgedachti 11 Reflexionen, die überall 
tingi flreuet find , z. 13 . über die Bildung des neuern 
politifeben Syflerns der vcrfchiedenen europiiiTcheti 
Staaten S. 2;j9. IT. über Luthers Reformation S. 
347. ff. Uber bürgerliche Frey heit und das Gleich- 
gewicht von Vorzügen und Mängeln aller Regic- 
rungsformeu S. 254. ff. über die Primogenitur in 
fürfticlien und adelichen Hfiuftrn S. 375. f. über die 
Korrfchritte der Kriegskunfl im fechszebmen Jahr- 
hundert S. 291. ff. über deutfeben Nationaiftolz 
S. ,Jt8- f- f- u. d. m. Gerne w ürden wir einige, 
derftihcn für unfere Lefer ausheben, oder fie mit 
den wichtig (leri Gliedern ues edeln Gefchlechts. 
felbfl bekamt nuchen, wenn unfer Plan eine fol- 
che W eitüfultigkejt geftattete. Nur das Ende dta- 
ganzen Weik», das von dem eigentlichen Zwecke 
des Vf. fovvohl a sxfeffen Erhebung über die ge- 
wöhnlichen Voruriheile feines Standes zeuger,, 
muffen wir ihnen noch mittheilen. „Die Alittef- 
flralse zu verfehlen, von einem fiufserflen Ende 
der Sache auf das andere zu fpritigen, ifl der Welt- 
lauf. Der Ahner.flolz unferer Vater, welcher ver. 
ächtÜch auf das mit diefun Narrengewande unge- 
fchmückte Verdienfi herabfehaute, wardes Lächer- 
lichen würdig , womit die Vernunft ihn endlich 
brandmarkte. Esift eine nützliche, eine edle Leh- 
re , dafs man trachten müffe , fich durch feinen 
eigenen Werth , nicht durch das Andenken der 
Vorfiltern, empor zu fehwingen. Handeln wir 
aber klüglich, diefeiben zu vergeffen, fo hinge 
es noth wendig bleibt, lie Zn zählen? und ift t s 
fchändlicher, die Thorheit zu unferer Beftfrde- 
demng zu nützen, als ibr zu Gefallen tislicli 
unbequeme oder feitfame Kleider anzulegen? — 
Gewifs der aufserordentlichfle Geift, der gröfsto 
ftlenfch kann nie zu viel tirfchuldige Hülfsinittel 
anwenden, um die Himlcrniffe aus dem Wege fei- 
ner Emporkunft Zu räumen. Taufend Alexandere, 
Caefire , Friedriche werden vielleicht in allen 
Fortzeugongen geboren, und kommen aus Man. 
gel von günftigrn Umfländen nicht zur Reife. So 
Ccc * läfst 
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iiifit der dem Jupitergeheiligte Baum jeden Herbft 
unzählige Eicheln auf die Erde fallen , und oft- 
mals gedeihet deren nicht Eine dabin, wo ihr 
Keim, trotz dem Donner und der Axt, Jahrhun- 
dert* lang wachfen kann.** 

Zum Befcbluffe verdient befonders noch der 
Verfuch des Vf. angepriefen zu werden, uofere - 
Sprache theils durch die Wiedereinführung veralte- 
ter guter Worte, theils durch die Aufnahme neuer, 
für ded hiftorifthtn Vortrag auazubilden. In der 
That rauben die vielen aosländtlchen Benennungen, 
vorzüglich im iCriegswefeo , den bellen onferer 
Gefchichtbücher ein wefentlicbes Erfordernifs der 
cluilifchfn Würde. Mit Vergnügen haben wirda- 
her unfern Verfaffer Heerfchau für Revue, Heer- 
flucht für Defertion, Schairkunft für Taktik, 
Heergeräthe für Bagage oder Equipage, Empor- 
kömmling für Parvenü oder das zwar deutfehe, 
aber weniger beftimmre Abentheurer fchreibenge- 
fehen. Andre Worte find oft nicht fo glücklich 
gewühlt, z. B. Einzelling für Individuum. Roh- 
linge für Barbaren, u. f. w. Auch haben die alt- 
deutschen Nameti der Befehlshaber und der verfehle* 
denen Theile des Krirgsbeeres nach unfern jetzi- 
gen Begriffen zu viel hartes, unedl-s und auiW- 
Jendes. Wer wird Schairraeifter für General, Ab- 
fcbr.ittstheil für Divifion etc. auch uur erträglich 
finden V 

Wir haben fchon oben bemerkt, dafa der Stil 
des Vf. fehr lebhaft ifl, ohne dadurch die eigen- 
tümliche Würde der Gefchichte zu VNyjjstzeh. 
Doch hat derfelbe (ich auch . wiewohl an äitfwrft 
wenigen Orten, von d-on ereilen, männlichen 
Ton, den er Io meitterhafc zu treffen weif», zu 
dem zwar blumenreichem, «Der feinem Gegen- 
flinde weniger angemeflenen , hinreifsen lallen. 
So ifl z. B. die Redensart : „Hymen fchenkte dem- 
felben zur erften Gattin eine von Dankclmaon“ 
S.399 für die Gefchichte zu gckta'ufelt. Auch 
ifl die poetifche Profa S. 409. f. nicht an ihrer 
Stelle. Wir würden diefe Kleinigkeiten nicht rü- 
gen , wenn das vortrefliche Werk , worin foiche 
Vorkommen, nicht der gröfsten Correftheit, die 
ihm fo leicht gegeben werden kann , würdig 
wäre. 

FAEDAGOGIK. 

Bf.rltn , bey Rellftab: An die zur Univtrßtät 
sUegektnde hoffnungsvolle Scküier über die 
S/f entliehe Sc hnlprlifttng von J. C. 
U. L. Meier olto 46 S. 8. 1785. 

Die Scbulprilfungen oder Examina, welche jähr- 
lich eia oder mehreren»), fey et blos vor den 
Lehrern und Scholarcher, oder auch ande-n dazu 
eingeladnen Männern gehalten werden, haben man- 
che Mängel, wenn man auch manches, was blos 
züfiti.'ig ill, dabey nicht fehen will. Abgerechnet 
»Ifo, dafs bisweilen in einem Scholarchencoliegio 
Männer fitzen , vor denen eine griechifche Klaffe 


exam’mirt wird, welche keinen Buchftaben Grie- 
chifcb verftehn, und wenn man ihnen honoris caeeja 
das griechifche Lefebuch zuth Nachlefen überreicht, 
nicht wiffen, was oben oder unten ift; abgerech- 
net, dafs viel foiche Schul-f ramnta leere zeitver- 
derbendr unnütze Perioden find , indeih man' viel- 
leicht echt Tage damit verdirbt, eine Anzahl ScbO. 
ler vorzubereiten , dafs fie auf ein Schock vor- 
gelegter Fragen papageymäfsig Antworten herfa. 
gen, die fie felhft nicht verftehn; abgerechnet, 
dafs wo auch beides nicht ift, dennoch eine Schal- 
prüfung Uber das, was die Schüler feit einem Jahr, 
oder auch nur feit einem halben Jahre geleroet 
haben , kein zuveriäffiges Urtheil über die Scbtt- 
ler-bey den Zuhörern veranlaßen kann , fo lange 
fie nicht vorhet unterrichtet werden , wie weit 
die Schüler fchon gekommen waren , ehe fie in 
die Klafft, welche fo eben examinirt wird, ge- 
fetzt wurden ; bleiben noch manche Schwierig- 
keiten uL-d Unbequemlichkeiten übrig, welche 
in der Sache fetbft liegeu und nicht gleich Weg- 
fällen würden , wenn auch jene zufälligen Fehl« 
gehoben wären. Hr. Prof. Mtierotto berührt hier 
einige derfdoen, und das Refultat feiner wohl- 
ausgeführten Abhandlung ill, dafs es am bequem- 
ften und nütz ichften feyn würde, öffentliche Schul- 
Prüfungen hauptfächlich nur mit folcben Jünglin- 
gen auzuftelleu, welche auf die Univerfität gehn 
wollen. Sicher würden alsdann werigftens di» 
Hauptzwecke derSchulprlifung am bellen erreicht 
Werden, die Güte der Schulverfaffimg , die Tüch- 
tigkeit ihrer Lehrer, und die Fähigkeiten und 
Keuntniffe ihrer Schüler kennen zu lernen. 

LITE RARGESCHICHTE. 

London. Von dem Inhalte des vorjährig*« 
Novembers des Monthhj Review geben wir uoftro 
Lefrrn die gewöhnliche Anzeige. Umftändlich 
find in demfelbch folgende Schriften bourtheik: 
l. Ri cl.tr cUts ftr rürigine, l'Ejprit, et lt Progrrs 
des Arts de lo Grict , par Air. le Chrv. d‘ Hat- 
carville. 3 Vol. 4. Ein Werk von msunicb- 
faltiger Gelehrfamkeit und grofsem Reichthum 
von Bemerkungen über alte Kunftwerke, die aber 
freylich nicht alle gleich gründlich und überzeu- 
gend find, und deren Werth hier noch vielleicht 
etwas zu hoch angefcb lagen wird. Man kennt 
die Manier des Herausgebers fchon aus andern an- 
tiquarifchcn Arbeiten, die manchen nicht ungt- 
griindeten Widerfpruch befferer d-utfeher Kunft- 
forfcher vcranlafst haben, ff. U'- Herbert’s 
mw Edition of gfofepk Arnes' s Typographtcal 
Antiquilies. Vol I. 4. I L. 1 S. Payne. Bücher- 
kemn-rn ift ‘liefe fchätzbare englifche Buchdrucker- 
gefchichte lang ft bekannt , und es mufs ihnen er- 
wünfeht feyn , fie hier mit aufehnlichen Vermeh- 
rungen und Zufätzen bereichert zu erhalten. Viel- 
leicht wäre jedoch ditle neue Ausgabe noch grii- 
fser« Vermehrungen, und einer forgfältigern Sch«- 

düng 



39 ° 


389 FEBRUAR. 17#. 

düng «Je* Unerheblichen vom Wichtigen fthig ge- fall und Verficht aufraerkfam zu mteben. VlU, 
wefen. Diefer erile Band geht bis gegen das En- Medical Communications. Vol. I. 8- 6 S. Johnfon, 
d* des feebzehnten Jahrhunderts ; und der zweyte Die periodifche Arbeit einer vereinten Gefellfcbifc 
ift fchon unter der Preffe. ihm wird noch eindrit- eaglifcher Aerzte, worin mannichCaitige nüczli- 
ter folgen. UL Tho. Elliot's Tranßation 0/ ehe Wahrnehmungen gefummelt find, und deren 
Fourcroy’ s Ekmentary Ltäurts onCkemiflryand Fortfetzung zu wünfehen fteht. IX. An Imtui- 
Natural Hiftory. a Vols. 8- 12 S. Robinfon. Da* ry luto thi Nature and Caufts of Fever ; by Cal eh 
Original «tiefes Werks erfchien vor vier Jahren, Dickinfo», M. D. 8. 3 S. Robinfon. Dem Vf. 
und hat bey den Chemikern feinen entfebiednen fcheint Theorie und Spekulation mehr zu gelten, 
Werth, befanden wegen der guten Ueberficht der * 1 * Erfahrung; und fo möchte er durch die Art- 
neuem beträchtlichen Bereicherungen diefer Wif- Wendung feiner Ideen leicht irre geführt werde», 
fenfehaft. Von dem englifchen Ueberfetzer find X. Planting, and Ornamental Gardtning ; a Pr». 
Zu Patze, Anmerkungen und Erlltuterangen hinzu- fheal Trtatife. g. 8 S Dodfley. Meißens Com 
gefiigt. IV. An Attempt to pravt the Exißt na pilation ; aber mit Sachkenntnis gemacht, wohl 
and abfolute Perfeftion of the fuprtme Unoriglnattd geordnet, und fehr unterhaltend. XI. IC. LVit- 
Being, in a demonftratwe tuanner; by Hugh Ha- * trings Account of the Fbx-Glove. 8. S S. Ro- 
milton, D. D. g. 3 S. 6 d. Robinfon. ln drc„ Wofoö. Von diefer Schrift ift fchon io unfrer A. 
Einleitung werden die Beweisgründe vom Dafeyn L. Z. felbft eine umftändliche Anzeige gegeben; 
Gottes, deren man fich bisher bedient hat, nach hier erhKlt fie viel verdientes Lob. XU. Kick. 
der Reihe angeführt und gewürdigt. Der eigne Mel kan Flora CatUabrigienßt. 8. toS.6d. IV hi- 
Beweis des Verfafft-rs beruht hmptfächlich auf te. Nicht blofse Nomenklatur, fondern voliiilindi- 
dem Grundfatz: Alles, was zufällig ift, oder ge Befcbreibung der Pflanzen die dem Botaniker 
anders bitte feyn können, als es ift, hatte ir- auch im Allgemeinen viele nützliche Wiake ge» 
gend eine wirkende Urfacbe, wodurch es deter- beu, X Ul. ff ae. DickfouFafcicuius Plantar um 
tninirt wurde, das zu feyn, was cs ift. Und hier* Cryptogamicarum Britanniae. 4. 4 S. Nicol. Ein» 
aus werden nun neun SKtze hergeleitet , die das Nachiefe folcher kryptogamifcher Pflanzen, die fich 
Dafeyn eines höcbftvollkommenen und urfprüngli- in andern Befchreibungen kritifcher Pflanzen, von 
eben göttlichen Wefens, meiftens auf eine indi- Hudfon , Lightfo-it und Curtis, nicht linden. XIV. 
refte Art, erweifen. Ein Beweis mehr, dafs ßren- The News - Paper ■, a Poem. By the Rtv. Geo. 
ge Demonflration hier fchwerlich ftatt findet. Ue- Crabhe. 4, * S. Dodfley. Eine Satire auf die 
brigens hat der phifafaphifche Vortrag des Vf. das Zeitungen, mit vielem Witz und in einer fehr 
Verdieoft der Gründlichkeit und Fafslicakeit. V. leichten Verfification vorgetragen. Man hat von 
Lettres on Infuklity, by the Author cf a Letter to dem Vf. fchon ein andres ähnliches Gedicht, The 
Dr. Adam Smith. 13, 3 S. Cadell. Der Vf. Library. Beyde zeichnen Och unter den neuern 
diefer Briefe foll Dr. Horne feyn, der fie gegen englifchen Gedichten ungemein aus. 

Dr. Sndtk’s Schutzfchrift für Hume's Leben und Im Novcmbermonat des Critikal Review v. J, 
Schriften gerichtet bst, zugleich aber auch auf finden wir folgende Bücher ausführlich beurtheüt: 
mehrere neuere Bemühungen zur Verbreitung des I. Dr. Sparrman's Voyagt to the Cape of Goad 
Unglaubens Rückficht nimmt. Gründliche Erßr- Hape : translated front the Sweiijü Original, a Vol. 
terungen getingen dem Vf. beff.-r, als der Ton de« 4t» 1 L w S. Rairin/bn. Eine hier nar angefan- 
Spotts, den er wider die Ungläubigen zum öf- eeue Recenfion diefer fchon bekannten fehr fdiStz- 
tem armimmt, um ihre Waffen wider fie felbft bsren Reifebefchreibung , worin Auszüge merk- 
zu kehren, VI. The Theory of Marmornes-, or an würdiger St film mitgetheiit werden. II. Kick. 
lUußraiion of the Grtcian Harmonie a; by ff oh n Pew's medical Sketches. P. I. gvo 3 S. 6d. Brut. 
Krebi t ; fol. 1 L. 1 S. Walter. Eine fehr öeifsi- Von einem jungen , aber gefcbickten und thktigen 
ge und einfichtvolle Recenfion, die hier noch nicht Verfaffer. Die Gegenftände find griifstentheils pa- 

§ anz vollendet ift. Der tfufserft mühlame FLifs thologifcb. 111 . Rieh. Relhan Flora Cant ein- 
es Hsi. K. Ut unverkennbar ; vielleicht aber f.'hraei- gienßt. Rvo jo S. 61 . iVk.it. Wird auch hier 
dielt er fich zu fehr mit neuen Entdeckungen, und der Genauigkeit und der lehrreichen Bemerkun- 
treibt die Behauptung unftreitig zu weit, dafs auch gen wegen empfohlen. IV. Tho Stone’s Ef. 
der ausübende Tonkiinftler ohne mathematifebes Ja-j on Mgriculture. gvo 6 S. Baldwin. Empfiehlt 
Studium nicht viel Itiften könne. VI! . Lamijcapes lieb durch offne Unbefangenheit und fehr riebti- 
inVerfe; taken in fpring ; by the Author cf fympa- gen gefunden Verftand, und kann befanders «Jeu 
thy 4. 2 S- 6 d. Beeket. Nach «lern Flelfse , den Landtdelmatin , dem feine Land wirthfcbalt nicht 
der Vf. feiner Ausfage nach auf dies Gedicht ver- gleichgültig Ift, auf das, was er dabey vornemlkh 
wandt hat, hatte man mehr davon erwarten folien, zu beherzigen hat, aufmerkfam machen. V. La 
als er darin wirklich leiftet. Die Kritik geht hier ürace et la Nature Poeme, gvo 5 S. Longman. 
ins Einzelne , um blendende Schönheiten aufihren Ehemals erfchien die* Gedicht, deflVn Vf. la Fli- 
wshren Werth herabzuferzen , und den Dichter, ehe re heifst, unter dem minder paffenden Titel, 
der wirklich« Talente verrieb , auf gröfstre Sorg, la Lmuenge; itzt ift es noch mit zehn Gelängen 
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■ywwhrt. Uebrigens rnriimt in Vf. fromme 
Abficht mehr Lob. als feine Ausführung, die oft 
lehr unpottHch ift. VI. Hofiaell's ffournal of 
a Tour la the Urbndes, urtih Sam-nel tfoknfo n, 
LL- D- Rvo 6 S. JJtäy. Kl fchon von uns befon- 
fter* zngracigt , und vrhai-t hier das Lob des Un- 
terhaltenden . aber auch den Tadel des Geringfü- 
gigen und Unerheblichen in vielen Anekdoten, 
welche« durch den vcrfchwendeten Wortsufwind 
noch um fo befchwerlkber wird. VII. Crtiicat 
Kflufsa» fouu of tke Poems of Jeurat Eaglijb Potis ; 
bi p -fob* Scott, Ej-q. II oh <r» Account of ihr 
fjfe and the If'ntiags of the Aut kort by Mr. 
Boote, gvo 5 S, 3d. Scott’ s Leben ilt mit vielem 
Gefchmak gefdirieben , ob es gleich keine (ehr 
treffende und liervortlechende Zuge hat. Seine 
kritifchen Verfudie betreffen einige der fchünffen 
englifcbm Gediehe« in der befchreibetiden und eie- 

S ifchen Gattung, von Ümham , Miiton, Pope,, 
tyer, CoUitu. Gray, üoid/initk und Tkonyon. ln 
den Beurtheilungen ift viel Genauigkeit und Stren. 
ge, die zwar zuweilen etwas übertrieben fcbaiut, 
f,ir angehende Dichter aber doch von gutem Nu. 
tzen feyn kann. Vlll. Capt. Drinkw atir’s 
Hillary of the late Siegt of Gibraltar. 410 1 L. 7 S. 
Jfotm/on. Der Gegrnftapd ift für eine befondere 
Gefchichtseralihlung erheblich genug; und die Ar- 
beit des Vorf. ift empfehlungs werth , fowohl von 
Seiten der Genauigkeit , als der guten Auordnung, 
«ler Begebenheiten. IX. Snlivan's Analyjii of 
the Pobtical Hiflory of Indio, ad. KJir. gvo 4 S. 6d. 
Beeilt. Io diefer neuen Ausgabe find beträchtliche 
Vermehrungen angebracht, die den an Geh fchon 
durch die Sachkunde und Wahrheitsliebe des Vf. 


ansgr zeiclmeten Nachrichten noch grSfsern Werth 

geben. A'. Sulivan's Tour tbrough Parts of 
England, Scotland and U'altt in 17 JA i in a Serie* 
oj /. etiers . sd. Ldiiwn, corrtäed and entarged. 
a- Vols. 8vo 10 S. 6d. fiecket. Ein würdiger i’en- 
daut zu Pmnaut's bekannter Keife, in der man- 
che auch hier befchri ebene Gegenfunde Vorkom- 
men, denen jedoch die Darfteilungsart des Verf. 
den Reiz der Neuheit zu geben gewufst hat. 
Xi. The Situ Annual KfgijUr , für the Fear 17J4. 
gvo 6 S. 6d. tlobiufon. Eia fchon vorr beilhaft oe- 
kaantes periujilche» Werk , dellen Werth mit je- 
dem Jahre zuzunehmen fcheint, und das auch Aus- 
ländern wegen der futnmarilchen Ueberticiit der 
vornehmtleu jährlichen Denkwürdigkeiten empfoh- 
len zu werden verdient. XII. llüiliotkeea Topogra- 
•pb-ca P iLinmca. No. XXI — XXV. 4X0. AockeLg. 
Auch ditfe Arbeit, diu zur Landeskunde England* 
fchon fo mauclrcn fchäcabiren Bvytrag geliefert 
hat, geht noch immer m.c Bwyfall fort; und ift be- 
fondei» fdr de« Altrrlbunuforfcber iutersdlaat., 
XU 1 . T 0 ul mt n 's JJijjereations 011 the internal Live . , 
denees and Lxiellenee of Ckrijlianity. Svo 4 S. ffohn- 
Jon. Vermutbüch l’redigten, denen der Verl. die 
Form der Abhandlung gib. Ihr Vortrag ift fafs- 
lich und leicht, und die Uc weife find deutlich uutl 
überzeugend. XIV. The IdaloleHry of Griect and' 
Rome dißingiUjked front. that of ol her Hauken Na-, 
tionsi in a Letter to tue Rn. tingk Farmer-,-, 
by gfobti l-eii. gvo x S. 6d. üuiy. Eine Ant- 
wort auf Farmer's Schrift über die Geifterwelt 
der Alten, worin der Vf. die eigentlichen Ideen 
von darfelben mehr zu erörtern bemüht ift. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Pkkisa ufg ah. Di * Akademie der H r ijfer ff haften 7U 
Rr'.tfftl hat fur da« Jahr 1787 folgende Preisfrage aufge- 
worfen : „Da die Mayhafennv-iner ftch in unfern J anC«o 
,/ehr verviclfiütige« und groi«e Verwerfungen in <tca 
.»Feldern «nrichten ; fo wunfehetdie Akademie* Hdf» m-o 
-,fuhere Mittel ausfindig 'wache, dirfc Infekten uiit fo 
4, wenig Unkorfen und Verfuftals möglich in den verichie- 
„denen Jahren ihres Zutfande« auszurenen.* 4 Der Preis ift 
eine goldne Schaumunre von Dukaten. Die Abhand- 
lungen muffen in lntcinifchcr , ft An 7 tili fc her oder fhndri- 
fcher Sprache gcfchricbcn , und noch vor dem 16 Jun. 
17S7 »n den beendigen Sekretär, Ho. j Desrocke: , polt- 
frey eingcfchickt werden. 

Toonrltui Zn Paris nt den 10 Februar Ht. Simon 
Bordi$r t Parlatnenuadvocae dafelbft , geworben. 

Nivi KcrFEBSTir.ME. Pariit bey itt T.a’Jnay ; Arg«- 
iique et Midor , Ettampc gravee pae JV. de Lannmrj , de 
1 * Academie Royale de Pemrure er de Sculpture* d’ aprä^ 

Kaotutt de U mem« Acadämie ? ('isLiv.j 

V itX MISCHTE KACHKICH fCN. Ilr. <T Arjpe de rii!oi- 


Jöm hat fchon vertges Jahr den Brr* Athoi hettifet Er 
hat rtafetbft 7 b« Koo «ritchifche Handfci.nften, tl« r d. 
rtioicr keine emaige nlicbliclie vcfnn<;cn Sie enrh.Iten 
alk emneder bitunpen oder CcneilieiifcWuDi oder be- 
henden u. f, w. Er Itudiii mit Ile:» uie tieugriechifcii« 
Sprrelie. um daraus etwas rar EtkUrung der altgnechi- 
fchen zu fchöplcn. Er fern feine Untcrl'uchunien im 
Arcmpelegus fort, unil har ver eine weitlsufriirc Bcfchrei- 
buog von Griechenland , in Verulcichunj des alten n-ir 
dem neuen, auszuarU.ten. — Sein Homer, der in Vene- 
d'K sedruckr wird, lull im njehiten Milz erfcheinen. 

ltr. Mtfmtr h t zu S. Rviny in der Provence auf eie» 
Wege noch Ara ein Haus fiemic.l«. , wo er nunmch'r fei- 
nen Wohnfit* aufgcfcb!»f>.«/s har. 

Hr. te iVe/r hat ata PolicoylicutenacK eine» Prrii für 
r nr^ r e d, 5 10 l s Bunds« uth zu heilen gelWtet. Die Ge- 
rellfchalr der Atrzte hat eine fo grofj« Anzahl »um Theit 
fleh ganz widctui.cchender Athenen danit^r erhalten, difs 
fie die Abtiandhir^en in einem Leftmdci n Bande ahdeuchen 
laHen. ZumD rucke delfclben hat der Kdmz auf Hr. le 

a Z i *V\\', Summt htr *c)tcb.n, um den An- 
kauf deiuiwcn dem PobUkum xu erleichtern. 
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ALLGEMEINE 

LITE RA TUR-ZEITUNG 

Sonnabends, den 25ten Februar 1786. 


TECHNOLOGIE. 

Casset. , bfy Cramer: Beyträgt zur GffcUichtt 
des Für ßtnbtr gif eben Bergbaues «m Einziger 
Thate, von Friedrick Kapf. 1785- * n »U*» 
69 Seiten ins, , mit Titelblat, Vorbericbr, 
fogtr der Druckfehler Anzeige auf der letzten 
‘ Seite. 

D iefe wenigen Bogen find jedem Naturforfcher, 
Minerograpben und befosdera Bergmann, al- 
lerdings febr fchfitzbar. Uofere Stuben ■ Minero. 
graphen und Bergleute hatten lieh , mag der Him- 
mel wißen, warum? fo ftß in die Köpfe gefetzt: 
I» Granit tollten gar nicht eit mal Gäogf, und wenn 
diefe ja , auf ihnen doch weoigücna keine Erze, 
oder doch gewifs nicht Erze der edeln Mi talle ar- 
zutreffen feyn. Sie werden in dielen Bey trägen 
das Gegentheil bewiefeo finden. 

Die zum FUrßenthume Fürßetiberg gehörige 
Gegend des Kinziger Thals, welche hier befchrir- 
ben wird, ohngefähr 10 Stunden lang, eine, bis 
vier Stunden breit, iß Porgtbür^e der holicn 
Schweiasergebirgkvttan. & 1 • Die HauptroalTe der 
Berge, die es ausmachen, iß vom Fufi>e bis zur 
Knfierßen Höhe Grämt, aus Feldfparh, Quarz und 
Glimmer gemengt S. 12, wie fichs gehört. Hier 
nnd da Lß er auf den »ittlern Höhen, und auf den 
farfteften Abliürgen, mit 10 bis 30 Lachtor hoben 
Gneufe, oder mit 1 — 10 Lr. hohen Sandftein be- 
deckt S. ir. Auch graulich fchwarzer Thonfcbie- 
ftr, ein biß zehen l.achter mächtig, liegt an den 
Abhängen nach fünften Schluchten auf diefen Ge- 
birgeo S.13. Mit vielen Gängen — der Vert verfi. 
cherteRecenf. feit 2gjahren wären ihrer wobl 30 aus- 
gerichtet, aa daran bebauet worden, und man wür- 
de leicht noch fo viele haben ausrichten können — 
die meiß alle ihr Streichen in der Mittagslinie hal- 
ten, zwilchen 12 und 3 des bergmännischen Com- 
paffesS.15, find alle diefe Berge durcbgeichnitcen. 
Ihr Aeufaerliches wird r.) infckmalejtkr ßtil auf 
fltigendt unfruchtbare Rücken, worinne (wie in 
gleichgeßalteten Gebirgen anderer Feisarten auch) 
nur wenige Gänge, und nicht edel gefunden wer- 
den, 2.) in nicht fo jähe und kochanfleiger.de, mit 
Waldungen von Nadel und Laubhölzern befetzte 
breitere Rücken 3,) in unmerhlith fanfl und gleich- 
er. L. Z. igS 6 . Erfler Band. 


titn weUevßrmig , bis zu geringer Höhe an, /feigen, 
de , mit Fruchtfeldem , Grasweiden und Öbftbäa. 
men bedeckte Haken S. 8 und 10, von dem Hn. Ver- 
fslter febr zweckdienlich eiiigetheilt. Die Gänge 
find mächtig, gewöhnlich von einem Zoll bis za 
3 Fufs , auch bis zu mehrern Lachtern , dann aber 
auch nicht edel in diefer grofsen Mäfhrigheit , und 
nur den Gebirgen erfter Äbtheilung eigen S 15 und 
16. Sie find bis 300 Lacht, ins Feld , und bis zu 
105 Lacht. Tiefe, S. 15 und 16 (S. 2p und 30 kom- 
men, wenn mau zu lammen rech net. 112L. heraus) 
mit Bauen verfolgt worden, und führen (wie die 
Gänge in andern Felsarten auch ) zur Hauprgsng- 
art veränderte Bergart , und mit «tiefer Schwer- 
foath, Kalkfpath, Flufsfpfth und Quarz. Vorn 
Golde fagvn nur ungewiß« Nachrichten, dafs man 
defleo in einigen kleinen FUifschen diefer Gegend, 
vorhin, falle gefunden haben, S- 20. Aufseroem 
führen- 3 ie Gänge hier gediegen Silber, und, Horn- 
erz ausgenommen , übrigens aUr Arten der Silber - 
erzt , worunter abtr der Vf. das Arfrnikftlber, das 
doch auch in diefer Wegen oft und fchön vorkam, 
nicht mit auffuhrt; Bley und Kupfererze, wenig 
Eifert und Braunßein, Kobaid, Wtfsmutb, Schwe- 
fel und fitbft Antimonium S. 2t. Und es kom- 
men hier Silber unJ übrige Metalle, nicht etwas 
nur in unbeträcht ’ithen Kleinigkeiten, vor. Auf der 
Grube Wenzel im Schappacher Revier wurden Stü- 
cken gediegen Siher von 1 — 2 Cent gewonnen 
S. 48- unti -liefe Grube gab von 1767 bia *780 
500000 FL Ertrag, bey tooopC. auf jedem der verge. 
werkfehafteten 119 Kuxe Ausbeute S. 46 — und 
nur bis zu 40 Lacht. Tiefe wurde fie abgebaut, «tanz 
aber der Grundwaftier wegen verlaßen. Die Grube 
Alter ffofeph wurde bis zu 95 Lacht. Tiefe abge- 
bauet, gab von 1720 bis 1733, ungerechnet Schlä- 
gefatz und herrfchaftiichen Zehenden, ein Einkorn, 
men von 38621a Fl. 5} Kr. S. *7. Die Grube 
Sophien machte von 1758 — 1784 eine Einnahme 
von 300000 FL wurde 1 12 Lacht, tief bebauet, S. 29 
und 30. — r 

Bis hierher iß die kleine Schrift febr vielen Dan- 
kes werth. Sie wird auch die ungläubigßen Na- 
turforscher eines belfern Uber den Granit beleh-' 
ren , wird fie geneigter machen , auch ihn unter 
den fruchtbaren Felsmaffirn der Erzgebirge fer- 
Ddd* nerhm 
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nerhin mit aufzuführen. — Aber — Wie kfirg- 
lieh Kurz ift Ce ! Ueber fo wichtige Gegen- 
wände hätte man gerne fehr viel mehr gelefen. 
Und es ift bey diefer ärmlichen Kürze, durch ge- 
ringfügige, hing ft allgemein bekannte Sachen, noch 
Aber diefes vieles von dem nur zu engen Rau- 
me weggeraubt. Auch wichtige Dinge, die mit 
u/enigen hätten können gefagt werden, fehlen; 
und von manchen , dem Bergmann befondera in 
foichen Gebirgen . als hier befchrieben find, über 
alles wichtigen Gegenftiimien , ift fo leicht und 
zweifelfüchtig weggefprochen , dafs bey dem 
übrigens fehr guten eetfeheidenden Tone, der 
eiurchgrhends mit vielem Ar.ftande geführt wird, 
mancher noch nicht ganz fefte Bergmann, und 
noch mehrere Natorforfeher, leicht dadurch irre 
gemacht werden könnten. So ißderzte Abfchnitt 
der erften Abtheilung S. 13. über den Gegenfrand. 
Alter diefes Bergbaues , kium 2 Seiten lang. Von 
der Förderung S. 54, bandeln nur 5 teilen. Der 
sten Abth. ater Abfeh. , der vom gefammle n Hat- 
tenwtfm , Silber und Kupferfchmelzen und Elau- 
farbenwerke mit handelt, macht nur 3 Blatter aus. 
Dafs das Werkbley abgetrieben werJe, fagtderHr. 
Vf. S. 58- und das hatte man wohl ohnedem ge- 
wufst. H'it reich d : e Werkbleye abgetrieben wer- 
den , davon wird nichts erwähnt. Ueber Wafch- 
erze und Puchwerke , handelt nur allein die 56 de 
Seite , und der Hr. Vf. fagt hier nicht einmal, wie 
retch die Krze aufbereitet werden. Nur ira Vor- 
J>eygehen S. 31. erwähnt er; dafs man Erfe, die 
mit gewachfenen Silber durchfprengt waren, auf 
der Sophien bis zu 20 und 25 Mark gewafeben ha- 
be, weiches von der heften Urftellung des Puch- 
wefens eben kein Beweis ift. Dafs der Granit in 
Bänke abgetkeilt ,fey , wird S. 12 angezeigt,. ob 
aber diefes nur an blos flehenden Klippen, -oder 
auch im Innern der Gebirge, ob nur nahe bey den 
Gängen , oder auch entfernt von ihnen , hiervon 
nichts. Die Höhe der Gebirge erfler Art, die jäh 
und hoch anfleigen, unfruchtbar von aufsen und 
Innen find, wird S. g. zu 7 bis geo Fufs angege- 
ben, wie hoch die Gebirge' der zwey übrigen Ab- 
theilungen find, hiervon kein Wort. — Doch für 
diefe Auzeige fey dies genug, um die Aufmerk- 
famkeit des Vf. auf einige Punkte feiner Schrift 
zu lenken, dem es fo wenig an Talent fehlt, ein 
guter Schriufteller als ein guter Bergmann zu 
wetdeu. 

FRETMAURERET. 

Leipzig , bey Jacobäer: Anti- Sar.it Nicoißt, 
ein Turnier, im XVIII Jahrhundert gehalten, 
von zwey T. H. (Tempelherrn,) als etwas 
für Freimaurer, und die cs nicht find. i~g6. 
gvo 20: S. 

Diefer Titel liefs uo3 Pirfifdage des bekann- 
ten Tempelherrn - Syfiems in der Freymaurerey 
vermuthen; allein wir irrten uns, nnd fehen zu 


unferm Erftauneti, dafs diefe feltfame ne«e Che- 
valerie in einigen Freymaurer - Köpfen ein für al- 
lemal fo feft gewurzelt ift und bleibt, dafs kein 
Exorcismus fie herausbringen dürfte. Di« ganze 
Fehde, welche diefes Buch darlegt, ift ein wah- 
res wlithiges Turnier, und der eine der beyden 
Kämpfer, der Verfaficr diefes Bachs, beträgt lieh 
fo ernfthaft, als hielt er dafür, das ganze Publi- 
kum habe maurerifeben Bete) gekauft, und fey 
um allen feinen gefunden Verftand gekommen. 
Wir würden, wenn wir je fo fchwach feyn könn- 
ten, uns zu Herolden bey foichen Ritterübungen 
gebrauchen zu laßen , diefe Ehre doch dismal von 
uns ablehncn , weil der Vf. ei S. 59 fo übel 
nimmt, dafs die gelehrter, Zeitungen, die Heraus- 
forderung feines Gegners (St. Nieaife,) in Schurz 
genommen haben. Der Vf. denkt hierüber als — 
Tempelherr ; wir als nnpartheyifche, ur.präbeudir- 
te Richter. St. Nicaise fehlen uns bewiefen za 
haben , dafs kein einziges ihm bekanntes Fr. Mr. 
Syftem dem Grundfatz , dafs der Ofden nichts 
gegen die reioe Cbriftlicbe Religion, den Staat und 
die guten Sitten enthalte , treu geblieben , uud 
dafs das Tempelhcrrn-Syftem , von allen, gerade 
darum, weil es das ift, was es ift, das fctilech- 
tefte fey. Dies ftimmte vollkommen mit demje- 
nigen Uberein , was der Convent zu Wiilielms- 
baJ (befage S. 180. der Abhandlungen über den- 
felben) fetbft befchlofTen hatte, als er fand, dafs 
es nöthig fey, dem Tempelordeusfyftem dämm 
zu entfagen , weil die Ruhe der Staat] n Jonß nicht 
gefiebert wäre. Es waralfo, und ift, wenn es 
uoch exiftirt, dem Staate gefährlich . fo viel Mü- 
he fiel) auch diefer Vf. giebt, das Gegentheil zu 
be weifen ; und der Mann, der dies znerft ent- 
wickelte, war St. Nieaife. Alfo nahmen wir 
ihn billig in Schutz, wenn das befchützen heifst:' 
den Inhalt einer Schrift getreu anzuzeigen. Auf 
foichen Schutz bat denn auch der Vf. Scher bey 
uns zu rechnen. 

Vor dem Titelblatte ftebt ein fehr redender 
Kupferftich ; ein Abbe , mit der im böchften Licht, 
punkt gezeichneten Tonfur, im Vorgrunde; ne- 
ben ihm Figuren , die fich, fo wie die feinige, 
ganz auf den Inhalt des Buchs beziehen, das wir 
nun näher betrachten wollen. 

Unglücklicher und inconfequenter konnte wohl 
nichts gefunden werden, als: diefen Tempelherrn- 
ltraufs dem Helden Ferdinand, der befage der 
Wiih. Conv. Verhandlungen , fich fo viel Müh« 
gab, das atcntheuerliche Syftem, welches der 
Vf. fo gebarnifcht vertheidigt , zu unterdrücken, 
felbft zuzueignen. In der Vorrede, an den hei- 
ligen Nieaife gerichtet, wird diefer, (welcher 
mit dem Dr. £., und dem inderBerl. Mon. Schrift 
vorkoramenden proteftantifcheu tonfnrirten Gräß- 
lichen, eine Perfon feyn foll,) bis auf den rotbet» 
Bart gezeichnet. Wabrfcheiniich wird der heili- 
ge Nieaife feinen Gegner in einem Anti - Anti- 
Nicaife uns wieder filhouettiren , alles wird an 

den 
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den Tag kommen , und dann trauen wir unferm 
guten dcutfchen Volk gänzlich zu , dafs es hier- 
über eine weife Parthie nehmen werde. Um ihm 
dies zu erleichtern, wollen wir den Geift diefer 
Schrift näher entwickeln, und die Hauptideen der- 
feiben, die wir fo fort mit einzelnen Stellen be- 
legen werden, eusziehen. 

a) „Es ift nach des Vf. Meynnng, ein Un- 
glück , dafs tiekeimnifs in die Freymaurerey 
gebracht worden ift.“ 

Dies ift. Staub ln profane Angen ! Was bedeutet 
denn der Eid der Ferfchwiegenheit , die Tradition, 
die Hieroglyphen , welches alles urfprlinglich ift, 
delTen Dafeyn noch kein Freymaurer geleugnet, 
das jeder vor ficb hergetragen hat, das die ver- 
fchlojfncn LogenthUren fchoo ankUndigen, wenn 
Gehnmeäfs erft hinterher in den Orden gekommen 
feyn foll? 

0 ) „Die Tempelherrn und die Freimaurer find, 
befage diefer Hieroglyphen und der Tradi- 
tion , leibliche Brüder. u 
War das etwan bisher kein Gelmmntfs 1 nnd 
wer brachte es nach des Vf. eigenen Geftändnifs, 
in die Freymaurerey , als eben das Svftem , zu 
welchem er fich laut bekennt? 

c - ) „Beyde Orden find das, weil beyde ficb zur —• 
HF ohtthiitig heit verbanden 
Die guten Muielmänner treiben die Verbindlich- 
keit dazu noch viel höher. Sie haben fogar Hun- 
de - und Katzen • Hofpitaler, und find alfo vermuth- 
lich auch, eher, deswegen, die älteften leiblichen 
Brüdrr des Tempelherrn - Freymaurer - Syftems. 
Der Vf. meinte wahrfckeirlich , fein Publikum 
beftehe aus'Abderiten, die fich eine Abderiade Für 
Sophokles Elektra aufbinden liefsen? 

d. ) „Ein Proteflant kann, ohne allen Gewif- 
fensbifs in einen kathotifchen Ritterorden tre- 
ten, — alfo auch, natürlich, in den Tempel- - 
herra Orden ; — denn wir haben ja auch pro- 
teftantifchc Deutfcliherm nnd Johanniter.“ 

Abermals Staub in die Augen; aber noch unge- 
fchickter geworfen als vorhin! die Deutfcbberrn 
und die Johanniter - Ritter find öffentliche, von al- 
len FUrften anerkannte, mit Tradition, Geheim- 
nift, Hieroglyphe, Eid der Ferfchwiegenheit , und 
welches wohl zu bemerken , mit Freumaurerrif 
nichts gemeinhabende Ritterorden, lit das der 
maurcrifche Tempelherrn - Orden euch , oder viel- 
mehr gerade das Gegentheii? 

e. J Die Patres fot. ffeju haben den Verfuch ge- 
macht, durch Schröpfer, Gugumos, den Hn. 
v. Wächter, den Vf. des St. Nicaife &c. fich 
zu geheime» Obern der Freymaurerey aufzu- 
werfen.“ 

Auch dies behauptete fchon Hrn. Biefters Corre- 
fpondent in tcintnm, und erfahren wir, wie ficb 
hoffen und wUnfcbrn lä'fst . bald mehrere data 
hierüber durch jenen Weg, fo hört der Handel auf, 
b!os für ein littcrarifches lorum qualificirt zu feyn, 
und wird Sache der Menfchbcit. Beyläufig be- 


merken, wir noch, dafs der nemliche Mann, 
der uns mit des Bar. v. Hund hinten angehängter 
Ahnentafel, und mit Bekanntmachung des Herrn 
v. Schubart, edlen Herrn vom Kleefelde öffent- 
lichen dermaiigen und ehemaligen Civil -Würde« 
belchenkt, und diefe beyden Herrn in feinen Schutz 
nimmt, von dem noch lebenden Herrn v. Wäch- 
ter, angeblich aus chrißlicher Liebe! in einem Ton 
redet, welcher offenbar beweifet, wie blind der 
Partbeygeift mache. Vom Hrn. v. Schubart belehrt 
er uns , dafs er ehedem nicht eine Art ton Commis 
beym Proviantwefen gewefen fey, (wie Sb Ni- 
caije ihn befchuldige , ) fondern Oberkriegseommif 
far. Diefer Hr. habe ( als er noch Provifor do Hie- 
rum war, ) dem heiligen Nicaife nichts aufgedrur- 
gen, fondern ihm nur alles gefagt, was er feit ft 
gewufst; (alfo vermuthlich auch mit Vorweifung 
einer Laedcbarte der Infel St. Georg, die angeneh- 
me Nachricht, dafs auf ihr die Befitzungen der 
Tempelherren lägen : wenigftens iäugnet der Vf. 
«liefen Zug, denen die Lefer /ich noch aus St. 
Nicaife erinnern werden, nicht ab.) Der Hn 
OberkriegscomnrifTar, — fährt er fort, habe zwar, 
•I* ein gel'cheuter Mann, mit St. Nicaife als mit ei- 
nem Alten verfahren ; aber — das heifse ja nicht äf- 
fen! u. f. w. Es ift nicht unfre, fondern des ed- 
len Herrn vom Kleefelde Sache, zu fühlen, in 
welch edles Licht der Vf. ihn hierdurch ftelle ; 
allein er wird fich dennoch wobl darein finden 
milffeD, da jener Enthufiaft fogar eine Menge deut- 
scher Flirrten auch als Tempelherren ■ Freymaurer 
auffüLrt,' fie laut nennt, und fie dadurch fehr zu 
ehren meynt. 

S. 40. erfahren wir, dafs der Herr Baron v. 
Hund, ein gebohrner Proteßnnt , um einer Dame 
willen, in Frankreich — römifck - katholifch ward, 
und ftets einen Fra uciseaner bey fich führte. Der 
Verf. mufs wenig Zutrauen zu derSagacität feiner 
Lefer haben, wenn er nicht gleich vorher fab, 
oafs diefer einzig* Zag jeden, der nur, ein halbes 
r ühlhorn hat, fo fort auf die gerade Spur bringen 
raüfte, wie nnd warum der coovertirte Hr. v. 
Hund einen römifch kntholifchen Orden auf die 
Freymaurerey pfropfen konnte, und wie viel Liebt 
diefer Umftand über Hrn. ßießers neue Entdeckun- 
gen werfe. 

S. 62 und 145 lehrt uns der Vf. als hätten wir 
dies alles fuhon vrrgefien , worin das Geheimnif* 
der Freymaurerey beftehe. In nichts geringem», als 
im IFohlthml Nun, fürwahr, achtungslofer hat 
noch nie ein ernfthafter Büchelmacher den Men- 
fchenverfhnd feiner Lefer behandelt ! Be.larf es des 
F'des der Verfchwiegenheit, unauflöslicher Hiero- 
glyphen und einer fahrenden Ritterfchaft, zu der 
aHeröffVotfichften Sache von der Welt, zu ft.nsü- 
buDg der allererften filfseften Pflicht, zum Wohl- 
thun'l Wir werden bey diefer Gelegenheit in noch 
geheimere Tiefen geführt. Der Verf. Tagt uns 
*“ch ins Ohr, doch mit aller möglichen fykophao- 
tifeben RedefeJigkeit, und Prunkaufwacd , dafs 
Ddd a wir , 
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wir fogar di# Toleranz der Tempelherren Frey- 
manrercy za danken beben. O himmiifehea Ge- 
fchenk , ruft er, Toleranz, du ftreueteft zu er ft 
durch die Logt n deinen Sternen fo reichlich ans! 
Wahr fcheint es za feyn , das Publikum, das Och 
folcben Unfran mufs vorfetzen IslTen , kann mit 
Recht hüchft tolerant genannt werden. Aber nun 
auch etwa* ins Ohr des Verfaffrrs, damit er ficb 
nicht dünken Hfle, wir hielten faiurat ur.d Sonders 
einen Purzelbaum fUr einen Schlagbaum: wir ha- 
ben den Logen, wenn (io dos find, was So fei- 
nen Aeufsetungen nach feyn mllilen, auch den 
A/ifsbrauch der Coleranz zu danken, und er felbft 
Und fein Buch ift hievon der ftärkfte Beweis. 


S. 67. Soll es den Stiftern der Freymaurerey — 
wir waren du, Herr Vcrfaü'er, da Sie alie Ge- 
be imtii de weg haben wollen ? — Ehre machen, 
dafs fie gefügt haben konnten: wir finden kein 
helleres t-xeu, pel zurr Eifer am Wollt der Menfch- 
heit brüderlich zu arbeiten , ala die — Tempelher- 
ren 1.'“ kein beferes ? die guten Herren fahen alfo 

e hr kurz, und der Vf. möchte uns fo gern in die 
ihtvollen Zeiten dea guten Ritters, Sire fjotn- 
vsiie zurück zaubern, da man au* Drang chriftli- 
ch«r Liebe ins gelobte Land zog, um dem garfti- 
g«n Murzuflufs — den Hals zu brechen Wahr- 
scheinlich gehört er zu den braven Herren in 
fchwarzeu Sammthofen, die im Dienft der Pluto- 
jophie endormie 


— manch folch Holenpur 
*— ■ fchon zerriflen, 

«(«1 Reben und Gänfc darinn fürwahr 
entfiedert, vul Ballen Papiers btkhimffcnt 
Sind SPtUrerkeffertr inagetamme, 

Politiker , Oekunomiilen 
Piojcdenfchneidcr, Journalifttn, - 
Cyklopedilten und Amichtiften, 

Alle von einem Geilt entflammt. *) 


Tor welchen Gott uni und unfere A. L. Z. be- 

wan re! 


S-93 Fragt der Vf., der vorher doch fo ernft- 
lieh behauptete, der Römifchkatholifche Tempel- 
herrn Orden , und der Fr. Mr. Orden feyn eins, 
ganz unfchuldig: Kann ein unbekannter Oberer 
wobl Oberer feyn? Wir antworten: warum 
nicht? Mufste der K'ilhehnsbader Convent, befa- 
ge der über denfelben im öffentlichen Druck be- 
kannt gemachten, und nicht abgeläugneten 
Atle, nicht felbft fragen: wer die Obern dea 
Ordens feyn? So kurzfichtig , als der Vf. ficb hier 
anftellt, ift fürwahr beynabe kein Uarianifcher 
Bruder mehr. 

S. 145. Erfahren wir noch ein Myfterium, dos 
uns alle Conventvsrbaodl. zu Wuhe.mstajul auf. 


fchliefsen konnte, wenn der Mann, der e* ura 

mittheilt , nur für mehr Glaubwürdigkeit in feinen 
Berichten grforgt hatte. Er erzählt unfrer Treu, 
herzigkeit etwas, wovon indick befagter Cottvena- 
a6te kein Wort fleht, nemlich: di« (Achtbaren) 
Obern der ftrlcte» Obferrattz hätten , bin »ai her 
fchwachen Brüder anderer Syfltnu muten , den Nah- 
men Tempelherrn in — Ri Her der B'oUihätigkitt 
vtrwandeit ! Wir finden unfrei profanen Orts, 
dafs dies doch gleichwohl auch duperit gewefra 
ftyn würde, bey welcher der — Satan nichts vrr. 
lohren biitce. Der ehrw. Bruder Temptarms ill 
ftockbiind, öderer hält uns arm« Knappen dafür. 

Endlich , und ala Krone des Werks, lafen vir 
S. 166. folgendes 

„Wenn man es ln der Lieb« Gottes and des 

„Näcbften u/eit bringe , fey man ein wahrte 

;,Cbrift, und ein — vollkommner Frevtnaurtr. 

Das erfte ift fehrunbeftimnet gefegt ; wenn abtr 
wahrerCbrift und voükommncrF reymsur» r eins feyn 
foll, vollkommner achter Fr. Mr. aber und Temselherc 
(nach des VtSyftem) abermals eitu und dajjclbt ift, 
fo folgt ungezwungen , dafs alle wahre Chrifttn — 
Tempelherrn (und das hiefse bey läufig, rlimifch- 
chriitl. Ritter aus dem taten Jahrhundert, wo tin 
Saracenen- Menfcbenkopf juft nicht mehr wertb 
war, als dermalen ein Krautkopf) feyn raüfsten. 
Der Vf. der in der dem opus angellängten Ir. 
Mr. Rede, uns noch vordeclauiiren läf»t, dafs 
lliuminatm und Rofenkreuzer Apoftel der gehei- 
men Obern — (der Jefuiten, welche hinter St. Ni- 
caife Clericat des T. H. Ordens verborgen feyn 
fallen) wären, nimmt fielt, dünkt una, Jarino 
fehr Übel , dafs er andern Leuten, — die wir in- 
defa zu kennen , die Ehre nicht haben , — feines 
Syfteius Nahmen aufbängt. Denn nach allen obi- 
gen datu , bedurfte es wrdtt Schröpfers, noch 
Cmpumos , noch Hr. v. [{'achter, noch St. Nicatje, 
ttmdiefe faubern Unbekannten in e ine Ordens- Bran- 
che eimulühren , die ein convertirter Proteftant 
«ach des Verf. Zeugnifs auf die Tempelherrn 
pfropfte. Sie felbft war die Mafchine zu all den 
Teufeleien, deren er St. Ntcaije und fein Cleruat 
bezüchttgt , wenn feine Uarftellung der Sache rich- 
tig ift. Die Afclir des wackcrn Barons von Hnui 
konnte nicht trauriger beunruhigt werden , all 
durch die Verkehrtheit diefea Schriftfteilers. 

Wir hären nicht ohne Unwillen auf, mehrere 
Stellen berauszuheben , weil wir das Zutrauen 
zu unfern Lefem haben, fi« werden nun denGeift 
diefea Buchs liinlängiiclt beurt heilen können. Den 
Wunfch hängen wir nur noch an, dafs wotalthi- 
tige Publicität die* Ordetlshnlbdunkel endlich ein- 
mal heben , und wir der traurigen Pflicht Überho-, 
ben feyn möchten, foicher Ritterftiergefechte meh- 
rere anzuzeigen. 


1 " — 1 . . . .- , 

-y T. Merkju. Jänner 177g. 
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GOTTESG ELAh’RTHEIT. 

Mainz, in der Buchdrnckerey des St. Rochus 
Hofpital : Mainzer Monatsjchrift von geißli- 
chcn Sacken herausgegeben von einer Gefell, 
fehaß. 11 Bände I — XII Heft, brofehirt im 
farbigen Umfchlag zuf. 1244 gr. 8 Seiten nebft 
einem Bogen Regifter. (4Rthlr.) 

B ift du, lieber Lefer. ein Freund der geifilicben 
Macht, und ein Feind aller Fürften ■ Rechte, 
wünfeheft du die rrftere mit jefuitifcher Feinheit 
nach den Bedürfniffen unfrer Zeiten, von neuem 
geftützt, eder liebft du feine und piutr.pt Aus- 
fälle und Satire auf unfre reformirenJe Kurilen — 
liefert du gern fchiefe oder fchielende Beurtei- 
lungen neuer kirchlichen Begebenheiten , und 
fiehll als Freund : 1 t er Vorurteile ur.d fupet fei- 
ner Intoleranz, als Feind aller Aufklärung die 
lächtrlicbfien Sottifen mit Vergnügen gerechtfer- 
tigt — hörft du gern den grofsen Poläunenton 
von allen literarifcben geifilicben Mainzer. Pro- 
dukten , hingegen tiefe Herafcfetzung oder Befpöt- 
teley aller auswärtigen Schriften, die nicht für 
geldliche Macht und Mainz (frechen , oder ge. 
wirte Lieblirgsmeinurgeu der neuen Jefuiten be- 
ftreiten — haffeft du unfre deutfehe Journaliften, 
die durch Urkunden , Aktenflücke und Reflexio- 
nen ge wirte finitere Gegenden zu erhellen , oder 
gewifftt fonß geheim gerounkelte Dinge an das 
Tage sticht zu bringen bemüht find, und freuft 
dich alfo, wenn auf fte recht bäurifch grob ge- 
fchimpft, wohl gar hie und da ihr moralifcher 
Charakter nach Art det Jefuiten verdächtig ge- 
macht wird — willft du endlich den fchlauen 
Jefuiten gar.z kennen lernen und willen , was er 
itzt lehrt, itzt wünfeht, und wie er fich knimmt 
und fehmiegt, beifst und zankt, wenn ihm je- 
mand zu nahe tritt, oder fein Publikum auf helle- 
re Wege zu bringen bedacht ift — nun fo nimm 
diefe Monatfcbrift in dieHand, und duwirftliber- 
flüfsige Nahrung für deinen Geiß finden. 

Uro dem Vorwurfe auszubengeo , den die 
ungenannten Herausgeber jedem auswärtigen Tad- 
ler ihrer Monatsfchrifc maelien, als ob ditfes Ur- 
theil ebenfalls von einen) Mainzer Feinde und ei- 
nem Neider der Ehre und des Ruhms, deu diefe 
A. L. 2 . i?g6. Erflir lUm . 


Herren von ihrer Arbeit zu haben glauben, he*, 
rühre; l’o fthen wir uns genötigt, länger bey 
ihr zu verweilen, als ur.a felbtt heb ift. 

Dem Plane der Monatsfchrift zufolge feilten 
darin 1) die neuerten katholifchen kirchlichen 
Verordnungen der Fürrten und Bifchüfe geliefert, 
2) die neuerten kirchlichen Staatsöegebeuheiten 
erzählt , 3 ) die ir.erkwürdrgftcn geiftliche Gegen- 
ftände betreffend« n Rechtfälle erörtert, 4) aller - 
ley Bücher, welche kirchliche Sachen berühren, 
recenlirt, und endlich 5J allerley Nachrichten, 
Anzeigen und Berichtigungen einverleibt werden. 
Der Plan ift gut und es wäre zu wünfehen , dafs 
eine Gefellfchaft parteylofer, freymüthiger Katho- 
liken zufammenträte, und aus den Quellen felbll 
fchöpfte. Man Iah daher wirklich fchon eine Lü- 
cke in unfrer Literatur auagefUllt, und wären die 
fchimroernden VerQirechuogen von Feinheit der 
Sprache« L’uparteyiichkeit. gefunder Kritik, Un- 
befangenheit, Freimütigkeit u. f. w. nur halb 
erfüllt worden ; fo wäre nichts zu wünfehen 
übrig geblieben. Leider geriet!) aber die Aus- 
flihrung diefer glänzenden Veriprechungen fol- 
ehen Männern in die Hände, die zur Erfüllung 
derfelben weder die erforderliche n Einßehler., noch 
den beßen U'ilkn hatten, wie fich aus der nähe- 
ren Anzeige ergebet) wird. 

Unter Artikel I. find in allen zwölf Heften 
geliefert: fechs und zwanzig Verordnungen, 
Refcripte u. f. w. über geiftliche Gegenßände. 
Unter diefen find blos zwölf vom Mainzer Gene- 
ralvicariat. Man fieht alfo fchon hieraus, dafs 
diefe Monatfcbrift weder gleich noch vollftändig 
ift. Wir wollen nicht einmal rügen, dafs einige 
das deutfehe Publikum wenig oder gar nicht in- 
tereflirende Verordnungen z. B. dieTrierifche we- 
gen der Nonnen beichtväcer, die Mainzifche Er- 
richtungsurkunde einer Domprädikatur , und die 
Verordnung, dafs alle künftige Aebte Doftorcn 
feyn foilen , in extenfo geliefert werden , hinge, 
gen weit wichtigere z. B. die Köllnifche Unterfa- 
gung aller ControverspreSigten.die Oefttrreichifche 
wegen Abtretung doppelter Pfründen auch fo. 
gar der Bifstbümer u. f. \v. gleicbfam ais ob den 
H.H. dergleichen wehe thue, nur fo im vorbey- 
gehen angeführct, und manche, die ibneu vielleicht 

Lee* gar 
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gar zu empfindlich fielen, ganz weggelaffen werden, geiftliche and wekliche) müfien hier w ie zwey 
wie bey vermiedenen neuen OeftiTrreichifchen der Jouveraine von einander ganz unabhängig! Staa- 
Fail ift. Auch darüber wollen Wir nichts fagen, tcn mit einander handeln, keiner darf den andern 
dafs einige das gt iß licke gar nicht betreffend» Ver- anSfcbliefseti , fie miilTeo frcundfchaftiich zu Wer* 
fligungen z B. die kurmainzifche wegen der ke gehen und alles mit beiderfeitiger Einwilligung 
heimlichen Ehe verfyrech ungen in eine Monat- befchiiefsen u. f. w. 

febrift von geiüiichen Sacbrn nicht gefahren. Dies Da haben wir nun das fürchterliche Syfietn 
zeigt blos, dafs fie ohne alle Wahl compiliren, der^ geifllichen Macht, unter dem wir fo lange 
und aufraffen was ihnen aufflöfst , oder aber gar geTkulzet haben. Denn da es bey den verßmmel- 
XU forgfältig nur das herausheben, was der geift- ten Bifchüfen, nach katholifchen Grandl'stzen, 
lieben Macht Ehre macht und fchmeichelt. Allein Hebe, alles, was ihneu beliebt, unter Bey fand 
unfer Urthefl! bezieht (ich hauptfichlich auf die des heiligeu Geiftes, das heifst der feinen Jefui- 
deq mtiften Verfügungen vorgt fetzten Auffktze ten -Politik, zu Glaubensartikeln zu macheu, da 
und beygefügten Anmerkungen, die fo ganz in dem die Bifchiife ftch das Recht zu entfeheiden , wa* 
Xaeiße der Jefuiten gefchrieben find. Nur roofa geradezu auf die Giückfeligkeit des Staats Be- 
snan nicht vergeffen , daß das Syftem der Jefni- Ziehung habe oder nicht, Vorbehalten; fo find 
ten lieb feit der Aufhebung verändert bat. Es alle kathoiifche FQrlie.i bloß Sklaven der Be- 
kömmt itzt nicht mehr darauf an, den Pabil grofs fchöfe, blos Puppen in den Händen der Je- 
*u machen, oder feine Macht zu ftikzen. Aber fuiten. Diefe Grunufa'tze führen aber noch weiter, 
darauf zweckt allesab i ) die geiftliche Macht über* Wenn nun zwifeben Fürft und Bifchof über die Ge- 
hau pt über die weltliche zjdieErzbifchöfticheund gcnftäade der Gerichtsbarkeit Streit entlieht , was 
Metropolitan -Macht Uber die Sufiragane zu heben, gewiß nicht an sblriben wird, und der Fürft ge- 
Hievon findet »an fall auf jedem Blatte Beyfpiele. horfarct dom beftimmenden Bifchofe nicht; fomtlf- 
Der KurfUrft von Mainz hat fiebzehn Präoenden fen entweder die ll'ajfen , oder aber ein obtrßrr 
zu Profeffur - Priibenden eingesogen S. 14. alle Richter, ein Pabft, ein Primas, throne er. wo 
heimliche Eheverfprechungen verboten u. f. w. er wolle, beftehe er aus einer oder mehrern Perf» 
das bat er nun „nicht als Landesherr , fbndern als nen, entfeheiden, und fo liehen dann Bellarmios 
Urzbifckoff“ gethen. Und damit ja diefe jefuitl- fürchterliche Gruudfatze in ihrer vollen Herrlich- 
fche Bemerkung niemand entgehe , fo robriziren keit di , und die von Hildebrand bezweekte Hai- 
fa nicht our alle Mainzer Verordnungen Erzbi- ttrfal ■ Monarchie ift nur in einer andern Geltalt 
JchSßiche nicht etwa Kurfürftliche, foedern fie vielleicht als Uwvetßal- Arißokratie , welche ichon 
zeigen auch noch befonders S 24. an, ohne dafa längft der Wunfch der Bifcbäfe oder der Kirche go- 
davon ein Wort in der Verordnung ftehtt *hier welen , zur Wirklichkeit gebracht. Dia Mainzer 
bandeln Sc. Kurf. Ga. nur als ErxbHcbof;“: der- Jefuiten hüten (ich freylich diefe Folgen zu geftc- 

f leicheo Anmerkungen find allenthalben äuge- hen , aber fie fließen lb offeohar aus den vorgetra- 
racht, wir halten es aber (Ur bberftufsig mehrere genen Grandßtzen, daß man uns gewifs keiner 
Beyfpiele auzuführeo. Noch heiler erkennt man die Confrquenzmacberty befebutdigeu wird. Von den 
Abficht der HH. aus den Anmerkungen und Vor- Grüudeu, wodurch Ce dergleichen Gruudfttze z» 
•rimverungen zu den Kaifrrlicben -Befehlen. Im unterftützen bemüht ftnd, wollen wir nur einige 
erften Hefte fpazieren fie um diefe wie ächte Je- anführen, hauptücbiich aber zeigen, wie fie za 
fuiten herum. Sie führen S. 36 die verfehiednen Werke geben. Die neuen kirchlichen Verordnun- 
Meinungen der Canoniften lioer die Fürflen und gen des Kaifere flehen ihnen ganz befonders im 
geldlichen Gerechtfame an , legen aber den Uk Wege. Um ihre Wirkung zu entkräften , ftichela 
tramootanifchen nach itzigen Jefbiten. GedürfhifTen und fpötteln fie liets Uber die kaiferliche Reform« 
gemodelten Grunilffitzeu fo viel Gewicht bey, daß z. B. S. 47. 56. 15a. und an vielen Orten, wo fie 
man ihre Herxensmeinung nicht verkennen kann, unter andern auch die kaiferliche Einrichtung eine* 
Mit dreier treten fie denn auch in einem mehr als Religionsfonds:, kaiferliche Operation, unrechtm’iftt- 
frechen Toneimzweyten und den folgend Ai Hefcen ge T'orjchritte u. C w. S. 139. nennen. Dana 
hervor. Nach derfelben hat der Landesherr um fadem fie alle RefchzbiicbOfe, deren Sprengel fiel» 
Glaubensartikel fab ganz und g<rr mchtzu bekUm- in die Ufterreichifehe Staaten erftrccken, auf, (ich 
mern.fondem diefe Sorge liegt allein der kPrar- jaden kaiferlichenBefehlen ondVerfilgungen, fowie 
chi/cken Geuralt ob. Bey der äußern Kirchen. lifei- kammcrgerichtiiciien Urthetleu zu widerfetzeo z. B. 
plin mufs ein Unterfchied zwifchen den Gegen- 140. 150, und diefe-s zwar in einem Tone, deflen 
ftütvden gemacht werden Einige haben gerade fich felbft ein Mioifter nicht bedienen dürfte. Sfe 
zu Bezieh ung auf die Gliirkfeligkeit des Staats, ermuntern fir dabey dem Beyfpiele vom Wormfcr 
andere aber nicht. Um die letztem hat der Re- Vicariat zu folgen, welches den öfcerreichifcben 
grnt (ich ganz und gar nicht zu bekümmern, fie Pfarrern ia der üraffebaft Falkenftein unter Dta- 
Atbeö der alleinigen Gerichtsbarkeit der kitrar- hung au verhS.gender gtiftlicber Strafen gebot, 
dnjehen Macht zu. Die erflem ater find vermifch- die ftöerreichifcheo Br fehle, die Todesangftbrtider- 
ter Gerichtsbarkeit , heyde Machte, (netqlich di* fduft u, £ vr. tiaxufteüen, nicht zu belbJgcc. S. 

* * 145- 
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145. Sie nnterftfltzen diefe ihre Anforderungen 
und Anmuthungen durch die Ultr&montanifchen 
Grundfätze , befouders aber indem fie allenthalben 
erhärten wollen, dafs der Wcflphäl. Friede bloe 
die Feftfetzung der Verhi'Itnili'e zwilchen den bey- 
derfeitigen Rellgions verwandten, keineswegs aber 
die Befnmmung katholifcher Fürßenreebte zur Ab- 
ficht bat, und indem üc an verfchiednen Orten die 
Hypothek von einer 1648 vorgewefenen religiöfen 
Reicbstheilung träumen, die hioiUuglich in den 
Htfiifcben Staatsfcbriften gegen Mainz vom Hm. 
Kanzler Koch in Giefsen widerlegt ifi. Befonders 
Hark zeichnen fie fich aber als Jefuiten aus . daft 
fie zur Unterftützung ihrer Meynungen alle Würr- 
chen in den kaiferiichcn Befehlen forgfäitig sufha- 
fchen, um zu be weifen, dafs Se. MajeftSt der 
Kaifer felbft die bierarchifchen Gerechtfame nicht 
verkenne, uud die desfsllfigen Vorfchriften viel- 
leicht wider den Willen des Ksifers blos von fei- 
nen nacbgefetzteo Regierungen herrühren. Der 
Kaifer hatte nemticb hie und da dem kaiferi. Con- 
filiorium in Wien angezeig; , dies oder jenes fey 
trwÜnjcUiick, fey ftine IRiUeasmeyunng, kurz be- 
diente lieb mehr der idtf fr /»eie «Sprache; er berief fich 
hie and da auf alte Kanonen. Aua diefeui : erurltafeU- 
lull, aus diefem : W ’UUusmepHung , uudausdiefer Be- 
rufung machten die Jefuiten fogleich jene obenan- 
gefülirte Scblufsfolge. Erfcheinen aber Verfogun- 
gen , wo diefe Worte nicht zu finden find, fo ma- 
chen fie die Anmerkung, diefes gcfchehc vielleicht 
gegen die Abficht dts Monarchen. Wie beleidi- 
gend divfes lür die hfierruebifebe Regierung fey, 
wird jeder von fdbfi einfehen. Nicht zufrieden 
damit , die Landesherrlichen Rechte durch jefuiii- 
Jcbe Sophifmen , alte Kanonen , febiefe Anlegun- 
gen Juftinianifcher Novellen z. B. Nov. V. C. a. 
(wo fie das faeras Jequentes regulas als Beweis 
•ofübren, dafs Juftinian die alten Kanonen fü rGeJrtze 
anerkannt habe) unglückliche Mnthmafsucgen und 
Hypothefen herabge würdiget zu haben, verf uchen fie 
auch der hifrarckiJchenMatht dwchAufftellung fo ge- 
nannter äcktphUoJopkifcher Gnmdßttze der kurarcki- 
JcJun Gi uralt im neunten und eiiftenHefte znHüHe zu 
eilen. Sie meynten nemlicb, onfrre Philofophcn riifo- 
nirttu zuletzt alle kirchlichen Rechte hinweg, und fu- 
gleich mufste fich einer aus ihrem Mitte] hinfe- 
tzen und aus den Zwecken der bürgerlichen Gefeh- 
fchaft die bierarchifchen Gerecht fiune demonftriren. 
Bisher glaubte man die hirrarchifche Macht fey 
res fidei (nach katbolifchen GTundfttzen) oder nt 
faBi. Allein wir haben una geirrt; ..der Zweck 
des Staats ift kehl anderer als da* zeitliche Wohl. 
Die Sorge dafür übertrugen die Menfcben dem 
Staat«; die Sorge für das neigt der bierarchifchen 
Macht**; Man kann hieraus fich von dem guten Wil- 
kn derU. H. die finkende hierarchifche Machtauf 
alle nur mögliche Art zu Blitzen , einen fo hin- 
länglichen Begrif machen, dafs wir kein Wort 
mehr darüber verlieren wollen. Nicht fo iyfte- 
matifch geh» lie bey der VoterftUUupg der Me- 
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tropolkan - Macht zu Werke.- Sie Cc keinen t» 
gleich fam mit den Hifchöfen nicht verderben zu 
wollen, wagen nur heftige Ausfälle und Satyren 
auf Pabft und Rom , und nur ganzgeringe auf Bl- 
fchtife. Htftori/cht Unrichtigkeiten z. B. dafs die 
Schulen in Mainz von Bonifacius an befonders un- 
ter Rabanua Maurus im Erzftift Mainz gf blühet ; 
HgptrboUn z. B. dafs die geiftlichen Minifter dem 
Staate immer grofie Vortheile gekracht , und das 
blühende Frankreich feine Anlage zur dermaligen 
Grüße den geifUichat Staatsmännern zu dsnken 
habe j Rechtfertigungen mSnchifektr Andächte legen 
z.B.der WafdthUmer, Wallfahrt. derTodessngft- 
briiderfchnft , der Herz- Je fu -Andachten, der Ab- 
läße, der Wunder u. f. w. kommen iu Menge 
vor, verrathen aber immer den nemlicheo Geiß der 
Herfcbfucbt und des Monachiftn. 

lra zweyten Abfobnitte werden in jedem Hef- 
te Nachrichten von neuen geiOlichen St.vatsbege- 
hen beiten geliefert. Abgerechnet die Nachrich- 
ten von deu fogenanuten Eingriffen der weltlichen 
Macht, wo di* HH. allezeit die Metropolitan- 
Sturmglocke läuten, unJ einige intere/Tiinte Nach- 
richten aus der Wiener Kirchenzeitung, die fiemo- 
natlicb plündern, nebft den fchwedifchen Urkun- 
den , die BegÜnftigung des katbolifchen Gottes- 
dienftrs, und die rCoiifchen Urkundeu wegen der 
NunziatureD — findet man hier nichts als die un- 
bedeutendllen türnifchen Zt itnngs • Nachrichten, dis 
fich. mit einem fall anfiingeu, fein weitläufig ge- 
druckt find, damit der Bogen voll werde, und im 
näcbifzn wohl gar im ntmlichcn Hefte und Bogen 
widerrufen oder beftürigt wtrden. Wir mUffch 
doch hier ein ßeyfpiel erfuhren. Von S- 378 — 
3gz. find allein lieben folche rSmilche Soll. Z. B. 
8. 38a. ,,Hr. Romuald Brafchi, Neffe des Pabßez 
fall, wie es keifst , zum Cardinal gemacht wer- 
den.'* Gehört diefe Nachricht unter kirch'iche 
St»*t*begebenb> iter, V Und welchem Deutfeheeiru- 
tereffirt das wohl ? — S. 380. fall Herr Caecia- 
piati zum Nuncius nach München , S. 382. ober 
nach KSlln betbuimt feyn. Mit dergleichen Nach- 
richten, die oft einen halben Bogen ansmachen, rega- 
lirenfie das Publikum, und wollen denn dochnoeji 
von If'ohlfeiUuit und von Wichtigkeit der Materie 
Schwatzen. Uebrigens verficht fich voo fclhß, da£» 
auch hier fo oft, ids nur thunlich, das Lieblingt- 
theroa berührt wird. 

Im dritten Artikel werden In allen zwölf Hef- 
ten 17 RtchtsfaUe geliefert. Man erwarte hier 
nicht etw* voüfiänaige Auseinanderfetzung der 
Gründe end Gegengründe, oder phRofophifcb- 
jurifrfche Betrachtungen Über die gefällte u Ml- 
tbeile. Nein! Entweder werden die kamrai-rge. 
lirbtlichtn, reichshofritbiichen und Metropolitait- 
Uit ließe trocken ohne weitere Erörterung abg«- 
druckt z. B. S. 557. 55g. 74 r. tc«6. 1090. oder 
nur die Gründe des einen Theils, dem die HH. 
«wogen find , werden vorgetragen , wie in da-ji 
treite zwifeben Kurmainz und Heffeo Uber dte 
Ec« 3 Güter 


FEBRUAR 1786V - 



4<»7 


A. L. Z. FEBRUAR 178«. W 


Güter der »nfgthoberen Kldfter gefcbehen ift. 
Diefer Artikel ift daher ganz unbrauchbar. Auch 
find die herausgehobenen Rechtsfalle nicht all« 
von der Wichtigkeit, dafs fie dem deutfchen Pu- 
blicum bekannt zu werden verdienten. Z. B. der 
Gürtlerifche PrcccO. Sie vcrfdumen aber auch hier 
nicht die Metropolitan Gere-.h'famc zu falviren 
*. B. in der Sch warzaclier Klofterfachc. 

Im vierten Artikel werden allerley Bücheran- 
gezeigt; aber man erwarte j* nicht die verfpro- 
cbene unbefangene Kritik und Freyraüthigkeit. 
Allen Mainzer geiftlichen Produkten wird ohne 
l'nterfchied der Hofgcmaelit, und a!',e Schriften, 
die für die Gerechtfanie der Kur Mainz in dem 
bekannten Rechtsfalle mit Heften , fprechen, wer- 
den als gründlich angeprieft n. Derfchon bekannten 
intoleranten Müllerfchen Schrift de ortu ttc. Jrffnt 
unitarme et dt prono e jeSa Protrflantium ad iilam 
tranjitu wird das grüfste Lob beygelegt- Urbri- 
gens vergelten fie auch hier wiener ihr Lieblirgs- 
tnetna nicht, fondern fuhren es bey jeder Gele- 
genheit befonders gegen den Gräzifehen Rechts- 
geieiirten aus. Andere hier verkommende Ma- 
terien z. B. die U'ititrvtrtnigung der chriftlichen 
Parteyen , nebft mehreren jefuitifchen Entwürfen 
übergehen wir, um nicht zu weitläufig zu wer- 
den , mit Stillfchweigen. 

Im fünften Abfchmtte erfebeinen fie endlich als 
Echte theologifche Klopffechter, unter denen fich 
befonders der Verf. der drev Briefe Uber das deut- 
fche Mufeum, und Hr. Dr. Müller in feinem Schrei- 
ben an die HelniftSdter Annslifttn durch biiurifche 
Grobheit, Ungezogenheit und einen bisher in der 
iiterarifchen Weit faft unbekannten ungcLhhffe- 


nen Ton aoszeichnen. Ihre Galle ergiefst fick 
hauptfk'chlich Uber die H. Schlfizer, Gükingk, Ni- 
colai, die A. I). B.blimheck , die Heimftädter Ad- 
naiilien, das graue l'ngeheuer, den deu'fchenZo- 
fchauer, das deutfehe Mufeum, die Gothaifeht 
Zeitung ik f. w. Uns ekelt ein Wort davon zu 
Tagen. Aber zu bedauren ift es doch, dafs in Mainz, 
das fonft fo viele aufgeklärte Männer zählet, un- 
ter der Regierung des für die Aufnahme feiner 
Univerfität fo preis würdig beforgeen Kurfiltftra 
anonymifche Schriftftelicr fich erlaubten, «inen 
Sch lizcr und Gotkingk l’afqoinen zu nennen, an 
denen jeder zügellofe Bube feinen Wirz anpappe, 
eitaen ;\'ico!ai einem ftofienden Bocke zu vergift, 
dien, und allenthalben mit Einfaitspinfeln , elenden 
Schluckern, Tackknechtea , Me u lüften , gedunge* 
tien Pafquillinten u. f. w. nm fich zu werfen. — 
Das ift die Höfl'chkdt , der Atßand, mit dem fie 
nach dtm flaue der Monitfchrift jeden Gegner« 
behandeln vcrfprechen. Hiemit verlaßen wir die- 
fes Journal und erwarten freylich nicht* befiers, 
als dafs die Vfi, wenn fie fich gleich bleiben, der 
Ailg. Lit. Zeitung eben fo wie den ebengensno- 
ten periodifchen Schriften begegnen werden. Dal 
mügen fie denn ! Uns foll es nicht abhaltro mit 
gleicher Frej-müthigkeit nach Verlauf eines Jah- 
res zu fagen , wie wir fie gefunden haben. Möch- 
ten fie doch indeflen erwägen , was fie der fchre 
des katholifrhen Deutfchlandes, was fie den erha- 
benen Abfichten und Maasri geln ihres weifen und 
gütigen Kurfürften, was fie der Aufnahme der fo 
freygebig unterftützten Mainztfchen Umvcrfitlit, 
was fie den guten Sittm, was lie dir Wahrheit 
ur.d dem Menlchenverftande fcliuldig fmdl 


* KURZE NACH] 

Toni'srau.. Den 9 Febr. 1786- darb zu Arme in der 
Schwan «n einem laulticber Hr. Ca/pm htitnk Vetfaf- 
ler der Briefe eines reitenden Fmnzoten, der drey leinen 
Theile von den Briefen über das Mönchswefen ; und Ue- 
berlctxer der Coxefchen Reife durch die Schwein. Er 
hinierlifsi eine Gcichichte der Deutfchen unvollendet, von 
der fchoo fecbiclm Bogen gedruckt find. In den lernen 
Jshren feines I eben« »rar er sufseiordeniiich hypochon- 
drifch , fo dafs man nur feiten feiner glücklichen Lause 
{enteisen konnte. £r war etwa dreifsig Jahr alt. 

VrawiscHTi Nacrmchi im. Hr. Htfmtmm von Sms- 
burg hat die Freyheit erhalten , in Paris die (ieten und 
dreyligltc Buchdrucketcy zu errichten , um in dctfelben 
feine neu« Erfindung in Ausübung xu bringen, vermit- 
teln welcher er nicht nur ILupferflichc und Zeichnungen 
mit Hülfe eines gewiffen Alordant oder atzenden Mittele 
vervielfältigen, fondern auch Bücher, fo oft man will, 
abdrucKcn kann ohne fie fnfeh zu fetzen. Am letzten 
zweifelt man , befonders weil er auch DruckcrptefTcn nach 
gewöhnlicher Art errichten will. 

Den 7ten Januar wurde das im Walde bey Guienes 
auf der Stelle , auf welcher Hr. Blanclwrd auf der erften 
Seife über den Canal mit feiner Lufricafchinc fich r.iedcr- 


I C H T E N, 

lief«, errichtete Denlmal in Gegensrm des MJjiütan 
der Stadt Guisr.es und Hn. hlai. Itards feyerbch enge- 
weiht. Die lmchrift darauf ilt folgende; 

Rcgnante tudovico XVI 
Anno MDCCIXXXV 
Johannes Petrus Blanc hard, Gallus 
Comitc Joanne Jefferies, Bntanno 
Die VII Menlts Januarii 
Hora II Poftmcridiana 
Ex Arcc Dubrenfi 
Machir.it AeroO.uici 
In fublitue cvectiii, 

Fretutn Britanniam inter et Galliam , 
Primus fuperavit 
Et poft horas duas aerii curfus 
Hoc in loco ennfedit 
Audaciaut mitaii novarn , 

Cn es Guisncnfes flocke Monuineotum 
Pofuerunt. , 

•• . * ' ' 
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SOTTESGEIAHRTHRIT. 

Pahis» bey Merigot dem jünger» : Lei Pftau- 
mes tradntts t* Francois etvec da uota el 
des reflexior.s par le P. Greg. Franc. 
B er t hier , T. 1 . 50g. und 58 S. T. Il.$aaS. 
T. /II. 530 S. T. IV. 5:0 S. 1785. 8- 

l-ierthier, welcher ur.ter den neuern gelehrten 
■*-' Theologen Frankreichs, als Fortfetter der von 
Brumoi ar gefangenen Gefcbichte der Gallicani- 
fchen Kirche, als fiobenzehpjähriger Direktor der 
BSewoirts des Treuoux und, wiewohl nor kurze 
Zeit, als Lehrer Ludwigs XVI. glSnztf, und nach 
feiner Entfernung vom Hofe die letzten Jahre fei. 
via Leben* der flillen Eiof.mkeit widmete, bin- 
terliefs bey feinem 17*1 erfolgten Tode <Ü*fe mehr 
erbauliche als gelehrte Arbeit Uber die Pfalmflt, 
als eine Frucht feine* Fk-ifiaes und feiner Kröm- 
migkeit. Was wir hier vor uns bsben, iß die 
Hälfte des Werk», welches in diefea vier Bünden 
bis auf den Geben upd fiebenzigften (oder 78) 
Pfafch fortgerUckt iß, tu»} gröfserti Reichthum und 
Werth an «lorslifchen Betrachtungen als sn exege- 
tifchen Unterfocbuneen hat. Jedem Pfait» iß eine 
Anzeige des Innhsfts und eine Bemerkung über 
deßien rrioraäifchen Gebrauch vorgefttzt, dann folgt 
»eben de» Text der Vulgata eine eigne neue, nach 
derfeiben frey gemachte Ueberfetzong, kritifche 
Noten und faß aber jeden einzelnen Vers Refle- 
xionen. Die Uebtrfetzung hält lieh zwar meifi ge- 
nau an den lateinifcheoText, allein doch oft mehr 
dem Sinn* als den Warten nach , und hat den Ver- 
zug , daf* fte weit deutlicher als fclbß das latei- 
nifcne Original iß, und, weil der Vf. dabeyauch 
das griechifcbe und hebräifche zu Ratbe zog , die 
Hebraifmen der Vulgata , welche aus einer fieifen 
Anhänglichkeit des Lateiners an die LXX entftun- 
den, in viele» Steilen glücklich aufklärt , und we- 
nigftena einen paffenden Sinn heransbringt, gefetzt, 
daf* er euch dem Urtext nicht allemal gemäfs wäre, 
Zar Probe fey Pf. 63 (64) 6. T. III. p. 480. Im 
LuteLoifchen beiß es : Scrntati funt iniqmtates , de- 
fectrmt fand ante s ferutinio, aeetdet homo ad cor 
altutu et exaltabitur Dens. Im Franz, tls ont pene- 
tri dam S art de nuire ; tls fe font confumis dam 
tut* rrclprcke profonde. L‘ komme (metkatU ) eh- 
A.L.Z. rjS6 . Er fl er Band, 


fttndra dam la profondeur de Jon eotar, (pater am- 
fuhr er fes noirs projets) et Dien ' eievera caatre 
bei. Pf- 64 (65) >o. F/eemen Del reglet nm efl 
aqois , patafli cibum iüotvm, quomam üa tft pme 
paratio ejus, flertbier : Le grand flenve a ett rem- 
ple 0" eaux ; iota avtz prepari des altment s (mix 
kommet et aux aeitxaux) parce qm la terre eflde 
flink a tet «Jage. — Minder bedeutend find , we 
gigdens für uns, die Noten, worinnen eine Ver 
gleichung der Vulgata mit den Übrigen Veriia- 
IWC und dem hebriifchen Original . auch wohl eini- 
gen neuem Überfettungen, angeflelft wird. Hoti- 
bigast erhält oft Beyfali, und das Refuitat iß meiff, 
dafit die Vulgate eben den Sinn angiebt, der im 
Urtext liegt, fo himmelweit auch beyde von ein- 
tuder abßeben . Den erbeblichßtn Tneil des Wer- 
kes machen die Reflexionen, Betrachtur-geu und 
N utt#nwei*dung«n aus. Faß bey jedem Vers fleht 
das Nachdenken des Auslegers ftiile, und «Riefst 
fleh in Empfindung«, in BekeoBtniffen, In Beßre- 
fang des Unglaubens und des Leiters und itn Lob 
und Empfehlung der Tugend, wie es der Text 
vewnlafst. Ahn fühlt es zwar, wie in all« foi- 
chen Arbeiten unvermeidlich iß, dofs der. Stoff dal 
zu feiten aus dem Pfalm genommen , foniirn nur 
an denfelben angewebt ift, dafs es fchwer jß, dea 
Chriften fo manches, was im Gcift des Judentums 
gefchricben worden, oder Beziehung auf indivf. 
duelle Lsg« des Dichters hat, brauchbar zu ma- 
chen, und dafs ficb der populäre Ausleger viel 
Zwang anthun mufs, wie er sus jedem Vers eine 
nützliche Wahrheit Iterauspreffen will. Di« Pbsrä- 
tafie mufs da Wunder thun, wo in der dürren WU- 
fte erquickendes Weiler fliefsen foll. Dies iß 
wohl auch die Urfache, warum B. fo geneigt war, 
nicht nur viele nieftianifebe F lalmen anzunehmen, 
fondern auch den doppelten Sinn, z. E. bey Pf. 
67 (681 zu vertheidigen , nach Typen zu bafche» 
und ficb mit Allegorien zu behelfen. Indeffeu 
läfst fich in »liefen Be traaht ungen der Ernft icq, Vor- 
trag der Wahrheit, die Sorgfalt, die Religion ut- 
zupreifen, und die Gefahr des Unglaubens deutlich 
und kräftig vorzuflellen, die Wirme für Tugend 
und die chrißliche Bemühung, die Laftcr, befon- 
dera die Modelafter , zu beftreite», nicht verkeil, 
neu, und die Eindrücke diefer Betrachtungen wer- 
den durch ihre fimple Wahrheit und die natürliche 
Fff • ‘ ” männli- 
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in Sinnliche Beredfamkeit des Vf. fo verftärkt , dafs 
ein geringer Anftrich von Mvftik , das wiederhol- 
te Lob des Klofterlebens und der KiOSeriijtungen, 
und manche überfpannte Vorftellung, welche niclit 
ganz dem Gejftdes Evangelii gemäfs feyn möchte, 
«IWelben* fchwerlich vermftfdern wird! 'Wirtref- 
fci nicht vieW Steifen an ;• wie die folgende ift, 
über Pf. 65 ( 66), 4. über die Worte ttrribitis in 
confiliis fuper ftdos hominum : ,,Gott ift Jckrtcklich in 
feinen Rathfcklägen , in Jemen Ratkjchliifien über 
ehe Menjchenkinderd Dies Wort , wohl erwogen, 
würde noch- dt* fVüfttn bevölkern , und alle Men - 
Jchen zu tiufsfertigen , zu Betern machen. Gott ift 
fthrCchlitk in der Wahl der AuserwiiUten , J'chreck- 
'tick m den Strafen der Verworfenen , Jchrecklick 
1 » feinem Betragen gegen den erften fündigeitdenMen- 
ft hei 1 und fein ganzes Gefchlecht ; Jchrec klick in der 
Verzögerung des Mejfus, welche viertaufend ffahr 
Herährte; Jchrecklick in der Menge der Völker, wel- 
che nicht zu dem Licht des Evangelii gelangen, 
fthrecklkh in den Aergtrniffen . womit er die Welt 
erfüllen läfst , Jchrecklick m den Schlügen , womit 
er Jrine Freunde züchtigt , um fie zu prüfen , Jchreck- 
tick in dem Glück der Sünder, fchrtcklick in den 
■dunkeln Pfaden , durch welche er diejenigen die ihn 
Juchen führt. O unendlich fckrechlicher Gott! Alle 
Kräfte meiner Seele find erjeküttert , wenn ich an 
deine Ratkfchlüße über die Menfchen denke! Ich 
bete diefen göttlichen Rath an , ich wage es nicht, 
ihn er/ar Jchen zu wollen, ich will im Glauben wan- 
deln, wie die Patriarchen und alle deine Heilige, 
damit der Schrecken, der mich er fällt, mir dos 
■Vertrauen mcht benehme. Ich übergebe mein gan- 
zes Schic kfal deinen Händen. Ich nähere mich dir, 
mcht deiue IVerke zu prüfen, fondern zu grei- 
fend — UeberPfalm 50, (51 ) 6. ift die Aeafse- 
-fang fehr fein: „Das allgemein Unglück der Men- 
' Jchen befteht nicht fowohl darinnen, dafs fle als 
Sünder geboren werden, ab darinnen, dafs fie fo 
■feiten an diefe Eobflinde denken. Sie überlaffen fick 
dann einem falfchen Vertrauen, fie verlieren die fit- 
■ te Gefahr ans den Augen , in welcher fie Reh befin- 
den, Fehler zu begehen, in Stolz zn verfallen, fick 
zu Sklaven der IVollnfi zu machen , Reh von den 
-Gütern der Erde fefft ln zn taffen. So fiürzen fit 
fielt , unüberlegt in alle Arten von Klippen , und füh- 
len fick nicht eher elend, als nach ikrrm Sehißhruch."'— 
•Die KlaTe von Predigern, welche au? den Pfat- 
•met> Erbauung geben foll , und die Klaffe von 
Cbriften , welche fie daraus nehmen will , wird die- 
‘ 4 c Arbeit mit V ortbeil gebrauchen. — Wo he- 

• braifche Worte angefBhret find, da find beynah 
fo viel Druckfehler als Bucbftaben. — 

EicHSTfDT , bey Widemsnn: P. Steph. TVitft, 
O. Cifterc. — D. et Prof. Theoi. fngolfhd. — 
- J)emont}ratio relirrionis Chri'lianae contra acta» 

• tis noftrae incr«dulos,five inflitutionum tkeohgi- 
carumTomusIl , qui corapleftitur partem prim in 
theoiogiae dogmaticae generalis. 1786. 5 .öS. tf. 


Schon aus dem erften Theil diefer Dograiti k, 
welcher im Jahr xftjz herauskam und eine Ein- 
leitung io die Theolojgie enthielt, lernten wir den 
Hrn. Wied als einen würdigen Theologen der 
katholifchen Kirche kennen, der Überall nach 
• Wahrheit forfebt , die feirfftzt , Wo er-fie findet , fit 
. nützt, wo fta nützlich werden, kann, und mit fei, 
uem Thomas de Aquino , Be Harrain , Berti u. 1. 
nicht mehr bekannt ift, ais mit den berühmteften 
Weltweifen und Theologen unfrer Kirche, mk 
Leibnitz, Wolf, Holiman, Baumgarten, Lefsua. 
Diefer Belefenheit febreibet) wir die Brftimrathtit 
der Begriffe, die ziemliche Reinigkeit des Aus- 
drucks , die Befcbeidenheit im Widerfproch und 
den feften richtigen Gang in feinen Behauptungen 
zu, welche wir auch in dieftm Theil mit Ver- 
gnügen wahrnehmen , obgleich viele Polemik dt- 
rinnen angetroffen witd. Wie ganz anders ift die 
Sprache, wenn der wilde Eifer der Merze und 
Goldhagen und felbft wenn fcbleicheode Feinheit 
der Stattlere die Wahrheit des Chriftentbums veiv 
theidigt , und wenn es ein Pater IVteft tbut ! Wie 
verfchieden die Wahl der Sachen und die Behand- 
lung der Gegner ! — Was man fonft gewöhn- 
lich in den Schriften fdr die Wahrheit der Chrilll- 
Rel. antrift, finden wir auch hier, und wir kön- 
nen daher auch nicht neue Entdeckungen, nicht 
einmal eine neue Behandlungsart der Beweife fürs 
Chriftenthum erwarten: aber wir finden doch gut 
gefammlet und genützt , waa die beften Vertei- 
diger der chriftl. Offenbabrung für fie gefegt uni 
ihren Gegnern geantwortet haben j NöJJelt , Rou- 
flau , Abbadie , fferufalem , uod vorzüglich U/s , 
in feiner Gefchichte der Religion, Es ift »lies auf 
drty Kapitel eingefchriinkt, von der natürlichen 
und geofTenbarten Religion Überhaupt, voo dem 
Dafeyn einer Offenbarung fowohl bey den Juden 
als bey den Cbriften, und von der chriftlichen Re- 
ligioo , als der einzigen wahren. Jedes Kapitel ift 
wieder in dreg AbJchnittt, den kiflorijeken , welcher 
die Gefchichte der Lehren, den dog matijehen .wel- 
cher die Lehren felbft enthielt, und den polem- 
Jchen , worinnen die vomehmften Einwendungen 
der Naturalien und andrer Gegner angeführt und 
beantwortet werden , eingetheilt. — Von der 
Unpartheylichkeit de» Hn. W. dürfen wir nur 
dies anführen, dafs er den Beweifs fürs Cbriften- 
thum aus der fchnellen Ausbreitung deflelbenund 
aus dem Tode der Märtyrer nicht filr vorzüglich 
wichtig hält. — Aber unbegreiflich ifts nns.wie 
er das tefttmonium jpiritns S- mttrnum völlig ver- 
werfen kann, da er doch di« Beftimmungeu, wel- 
che Ltfs darüber gab, kennet. Ob /jrtirr der Er- 
finder davon fey , wie es S. iz*. getagt wird.wif- 
fen wir nicht. W enn ficb Luther auf einen in- 
nen Beruf zur Reformation je bezogen hat: ft» ift 
doch dies etwas ganz anders, als das Zeugnift 
des h. G. fürs Chriftenthum , und wenn Holiman* 
ihm feinen Werth abfprieht , fo redet der felbe deut- 
lich von def lufpiration der bibi. Bücher, weiche 
. ... .frey- 
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freylicb durch ein inneres Gefühl uns nicht bewie- 
fen werden ksnn. Daf* die Naturaliften die Star, 
ke diefes Beweilcs nicht fühlen , macht uns kei- 
re Bedenklichkeit: denn auch die andern Beweife 
find bey ihnen fchwsch: und es würde der Hr. W. 
gar* anders geortheilt haben , wenn er nur be- 
dacht hätte, dafs er mit dem von ihm feibft ge- 
brauchten Beweis aus der Vortreflicbkeit des In- 
halts der chriftl. Religion fehr genau zufaramen- 
bangt. Hier finde ich Ruhe, hier finde ich An- 
trieb zur Tugend, wie ich fonft nirgends finde: 
und beydes verfichert mich, dafs eine Lehre, wel- 
che mir diefe Ruhe, dieles Glück gewährt, eine 
göttliche fey : Sollte dies eineTäufchung feyn'f — 
DieHofnung, dafs ein Mann, der fo viel Aufklif- 
runglhat, auch viel Licht verbreiten werde, ift 
In uns fehr grofs , das Land bedarf viele folche 
Männer. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt und Lkipziq : Htrxctutrleich- 

terung zweycr Mtajcheu freunde in vertrauli. 
dun Briefen über Johann Cafpar Lavaters 
Glaubensbt kennt nifs. (iagr,) 

Lichtfreund und Wahrmund , ( diefen Namen 
gibt der Vf. feinen Correfpondenten ) nehmen das 
Lavaterfche Glaubensbekenntnis zum Text, und 
finden dadurch manche Veranlagung in Betrach- 
tungen einzugehn, welche der in unfern Zeiten 
fo. wunderbare Kampf der hücbßen Aufklärung 
mit der grübilen Scbwärmerey eben fo wichtig 
als nothweodig macht. Lichtfreund fängt mit der 
Bemerkung an , dafs zwar zum Beßen der Ver- 
nunft des gröffern Tbeils unftrer Nation zeither 
etwas Beträchtliches gefchcho , dafs er aber felbfi 
auch das Dafeyn einer Clique, welche ficb Aber- 
glauben und Schwärmerey zu befördern vereinigt 
habe, Für mehr als eine blofse Vermuthung zu 
halten geneigtfey. „Wennindenöfterreichifcheu 
Staaten bald nach dem Edikte, welches deu Pro 
teftsnten eine uneingejehränkte Toleranz bewillig- 
te, der Uebergang zur proteftantifchen Kirche 
fcharf verboten, hingegen das Verbot in den 
Mönchsklöftern Kandidaten aufznnehmen wieder 
aufgehoben wird ; die aufgehobenen Nonnen un- 
ter dem Zwange der Gelübde in eheiofem Stande 
zu leben genütliigt find, der Prieftercolibat , und mit 
ihm die kirchliche Monarchie desPabftes noch im- 
mer fortdauert; — wenn in Bayern ein Weishaupt 
tusd einRtiner von ihren pbilofophifchenLehrftühleo, 
der eine aus dem Lande, und der andre in ein 
Klofter. verbannt werden , weil der eine den Bayle 
für dieUntverfitäts’jibiiothek anzukaufen wünfeht, 
der andere Uber Federt Lehrbuch vorliefst ; wenn 
in Pari» Beaumarchais Ausgabe vom Voltaire bey 
Strafe von 1000 Liv. eingeliefert werden mufs , um 

vomHenkenufdetiPrangergeftellt zuwerden;wenn 

fsge ich,fo manche Dinge, von allen Seiten , feibft in 
den jjeUerenLäodeniEuropens,gefcbeh»n,bey denen 

einem der VerfUnd füll liebt, und von denen man 


die wenigfteu b!os~ aus misverfiandnet Politik, und 
gutgemeintem Aberglauben herleiten kann ; fo 
kann man kaum der Verfuchung widerftehen , Ge 
zum Theil auf Rechnung der geheimen Frovidensi 
zu fetzen , die Für die Verewigung des Reichs der 
KinfternifTe wachet.“ Dennoch habe der Aber, 
glaube feine meiden Stützen unter uns verlohreo. 
Spekulative Sätze, die vormals Welctbeile gegenein? 
ander bewaffneten und Millionen das Leben kofte- 
ten, veranlagten bey der heurigen Art zu pole, 
mifiren, hüchftens nur Kanzel - und Federkriege, 
und brächten nur feiten einen Dorfpfarrer um fei- 
ne PfrünJe. Auch Lavater , fo wie er fich in feiner 
Herzenserlrickterung feibft fchildere.gebe ein Hey, 
fpiel, dafs fichOrthodoxie mit Aufklärung, die feite Ite 
Anhänglichkeit an einem Syftem mit der fanfteftej» 
Schonung aller übrigen , der fenrigfte Bekehrungs- 
eifer mit der uneingefchränkteften Duldung, der 
eutfebiedenfte Wunderglaube mit der bedächtiich- 
ften Ueberzeugung, die verworrenften Begriffe 
von übernatürlichen Gnadenwirkuogen mit den 
hellfteii pfychologifchen Einfichten und ti-eologi- 
fcher Hots, mit philojophifcher Liebe der Natur in 
Einer Perfon vertragen könne. 

Wahrmund bekennt dagegen, er wifle nicht 
zu fagen, ob Lavater mit allen feinen grofsen Fä- 
higkeiten und feinem beften Willen unferm Zeit- 
alter im Segen oder im Zorne gegeben fey. Sein 
Glaube fey eben fo verderblich als feine Moral vor- 
trefflich fey. Alles komme nun darauf an, 
welches von beiden bey unfern Zeitgenofien 
mehr Eingang finde, fein Glaube , oder leine Mo- 
ral? Sein- Religionsfyftem , kemme.den Kopfhän- 
gern , Mönchscbriften und Schwärmern aus allen 
dreyen im H. R. R. geduldeten Religionen gerade 
zu recht Seine Behauptung : ,rdtr Nuhtchrift fey 
ohne dafs ert vielleicht feibft wißt Atheift ,** fey 
ein Ausfpruch, den feibft das unfehlbare "Tribunal 
der allein fcligmacheuden Kirche kaum in jenen 
Zeiten gewagt habe, da ihm feine unfinnigfien 
Mutbmafsongen ungeahndet hingingen. Das von 
L. gebrauchte Wort vielleicht liffe fchliefsen . er 
halte es nicht für unwakrjcheiuhch, dafs fein Nicht - 
chriß fo gar mit Wiflen und Vorbedacht ein Got? 
tesieugner fey. Nach S. 392. der Lavaterfchen 
Herzeoserleichterung fey der Nichtchrift Atheift 
(wenn gleich Paulus der Apoftel meinte, dafs die 
Heiden Gott erkennen könnten) nach S. 216. eben, 
daf. fey Nichtchrift jeder, der nicht von Clirifto den- 
ke wie I Mater ; woraus natürlich folgen mu- 
ffe, dafs jeder, der nicht von Chrifto denke wie 
Lavater; Atheift feyn mäße. Und hier bricht 
Wahrmund mit zw ey fignis exclamaudi und einem 
Grdankenftriche ab, die wohl nie mehr an ihrer 
Stelle lhnden als eben hier. — Lichtfreund focht 
diefe Lavaterfche Ausfchweifung zu entfcbuldigen. 
Und zum Beften zu kehren. Wahrmund räumt 
ihm ehi , dafs fein Klient tu dem Sinne ein Orgln 
der Aufklärung heifsen köune, in welchem es Päp- 
ft« und Mönche io unferm proteftautifcfaenüeutfch- 
Fff 2 lai.de 
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lande dadurch wurden,' d*fs fie es or.fern Vfi- 
tern zu arg machten. Er erklärt! (Ich felir be- 
ftimmt und nachdrücklich gegen die Möglichkeit 
einer allgemeinen Glaofaensvereiuigung, und hält 
es Air hoch ft unwahrscheinlich, dafs man fich je 
entfchliefsen werde, neue Symbole zu fchmieden. 
Am Ende vereinigen ftch beyde Correfpondenten 
ziemlich über den Satz, dafs die Verbreitung fol- 
cher Lehren, aus welchen fich die Unfehlbarkeit 
irr Kirckf als eine noth wendige Folge ergebe, 
ein hSckfi bedenkliches Symptom fey , das feiner 
Natur nach den Katholizismus vorbereite und her* 
hey führe , auch in diefer Rückficht den Unfehlba- 
ren und ihren EmiiTarieu httchit willkommen feyn 
tnlilTe. Diefes Symptom fey kein anders alt der 
Lavaterianismus felbfi: von ihmfey biszum 
Katholizismus nur ein kiainer Schritt. Das be- 
rüchtigte Dogma von der Unfehlbarkeit der ge- 
famnueu chriftlicben Kirche, alle Ketzer und Schis- 
matiker, die aujstr der Kirche find , ausgenommen, 
(welches von der jefnitifchen Lehre , diedenPabft 
als Haupt derKirche, wenn er ex cathedra fpricht , für 
unfehlbar erkläret, wohl zu unterfcheiden fey, in- 
dem diefe nie von allen katholifchen Theologen 
angenommen , und auch von keinem Cbncilium als 
Glaubensartikel definirr werde,) diefes Dogma 
werde auf den der Kirche verfproebeuen aber na- 


türlichen übernatürlichen nnd unmittelbaren Bey. 
fiand de» h. Geifies gegründet, wem man Ketzer 
davon überzeugen wolle. Nun führen aber die 
Lavaterfchen Prädicate, die er dem Chriitea 
beylegt, z. B. dafs ein Cbrift nach dem Maafse 
feines Glaubens, rach der Befchaffenheitl feiner 
Umftinde, feiner Bedürfnifle , feines Amtes — alt 
Chrift auf irgend rioe uns murr klärbare IV eifern 
einem nähern unmittelbaren Ferhältmjfe mit irr 
Gottheit liehe, als alle andre Menfchen , die nicht 
Chriften find , dafs er Kraft diefes VerhUltnißes,’ 
diefes ihm mUgttheiUen , in ihm wohnenden ur.d 
ter.rkfamta göttlichen Gtifleß Dinge wifien könne, die 
fonft kein Auge lieht, kein Ohr büret , und die is 
keines Menfchen Herz auffteigen , diele und andre 
dergleichen fuhren geradezu auf jenen Gruodfatz, 
und man könne nicht äcktkatholijcher glauben und 
bekennen , als hier der reformirte Lavater. glaube 
und bekenne. 

Di« ganze Schrift ift lefens werth , und befan- 
den denjenigen zu empfehlen, die die L. Hertels- 
trleichternng griffen haben. Kenntnlfa der Sachen, 
wovon die Rede Ift-, männliche Beurtheilungskraft 
verbunden mit einer richtigen und angenehmen 
Schreibart, bey der zugleich der Ton eines dkhk- 
tifeben Briefwechfels fehr wohl getroffen ift, muf- 
fen ihr unfehlbar vielen Eingang verfchaßrn. 


KURZE NACHRICHTEN. 


OrrriNTt-iCH« Awstsitvv. St. Kdnigl. Maj. haben 
aus hfichft eigner Bewegung, noch den unterm irrten Ja- 
nuar und jten diefes crlaflenen Kabinett - Ordre« , Dero 
gcheimta Etats • Kriegs -und wirklichen dingirenden Mi- 
nifter, wie auch Ober - Berghsupiniann , Hn. I revhcrm 
trau tteinitz Exccllenz , die OberaufTicht über die ntefige 
Mahler -nnd Kunlt- Akademie zu übertragen geruhet, und 
ift desfalla heute unter dem Vorfitze Sr. Excellenz die 
erfte Zufiimnenkunft mit dem Diredor und ftmtlicben 
Mitgliedern der Akademie gehalten worden, uu, nachdem 
der Akademie unterm Sorten März 1699 «ttheihen Regle- 
ment das Nöthige einzurichten und fur.fdie Zukunft feft- 
zuferztn. lind da S«. Maj. nicht allein zur Vcrbclfcrung 
der Gehalte der Piofeübrcn, londetn auch zu den Korten 
(ut Prämien, Modelle, das Leben - Mahlen , und öffentliche 
Ausheilung von Kunftfachen der Akademie einen Fond 
angewiefen. Lolchen auch in der Tnlge nach und nach 
gnidigft verltärkcn wollen, fo wird dem Publico folches 
vorläufig hiedurch bekennt gemacht und foll von den wei- 
sem Fort lehrt rren , welche die Akademie in tlcr Folg* 
machen wird , das Nähere zu feiner Zeit ebenfalls ortent- 
lich bekannt gemacht «erden. Berlin , den Uten Februar 
< 786 - 


TODüsrAlL. Den 19 Januar ftarb zu Upfala, flr. Curl 
Anrivittiui , ProfelTor dar morgznUnditchen Sprachen. Er 
war zu Stockholm 1717 den Jten Auguft geboren . und 
> 77 f zum Mitglied der neuen Bibel -Ueucrurzuflgi - Com- 
mUfion ernannt word.n. 


'Bardansiuweiv. Die Kaiferinn von Rufsland hot 
4 aa Hn. D. Kr. Aug. ileutr aus Hüdes heim,! der itzt zu 


Hamburg lebt, zum Stoatsphj-ficiu ich Teutrien nit Hof- 
rathscharakter, einem fehr anlehnlichcn Gehalt, hetrStkt- 
liehen Reifekorten , und andern vvrthcilhaften Bedingun- 
gen ernannt. 


Anküvoicvncsn. Hr. M. gfchaun Chrißieu Ftrjltr, 
Diaconus an der St. Wtozcls Kirche in N’auuiburg, kün- 
digt ein Lehrbuch eter clcrifltichen HeUgien nach de'.un ■i'f 
des Katechismus Luchen an, das zwar zunächftdurch die 
Bednrfnific eines Ortes t crarlnfst. aber vielleicht oiel-tert 
Orten angetnclfcn ili Es wild 1) dar tlrißhche (iteubenr- 
buch nach Anleitung des zweyren Ms fcchrten Hinptftsicks 
des K. L. 3) das chtiflUche Sillenbuch nach Anleitung der 
zehn Gtbote und der Haustafel entliehen, und beide« 
wird eine allgemeine Einleitung Uber die Religion und ih- 
re Gcfchichtc vorauagefchickt werden. Aiic H luptwdt- 
heiten der Religion lolici in jedermann icrihmdlichea Sä- 
tzen vorgetragen , und n..t den deutlichen Ausfarucht* 
der heil. Schrift bewiefen werden. Dunkle SchriittteBen 
feilen begreifliche Erkänuigen erhalten. Ei kann toch 
Er tv schienen als Handbuch der Religion dienen. Es Wirt 
16 bis 18 Bogen ftark weiden. Der Subfcriptfanspreu id 
6 gr.Die Subfcriptiun ilt bis Ortern offen und ihr Ema| 
einer ■ gemißt» gvfen Abfickt beftimmt. 

Hr. A iotz, Mitarbeiter »m fliitieur.aire dt ßaricfea- 
dneer te des Arr/ti , da» ehemals Hr. Brillen , und »uleltt 
Hr. Kreß de /feger herausgegeben, wird diflelbe ftmfttzth. 
Er hat fich dazu mit einigen Gelehrten verbunden, und 
man hat Hofnung jährlich drey T heile dason zu erhalt«». 
Die Materien hat der Verrtorhene falt ganz zubereitet hi»- 
terlart'en. Der fünfte Theil diefes Werks ift unter der 
PieiTe. . . . 
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STAATSiriSSENSCHAFTEN. 

Dresden nnd Leipzig, bey .Breitkopf: Okn- 
turgrnfluke Betrachtungen Uber die drei y zu 
Mank/tm gekrönten Schriften von der heften 
ausführbaren BerkUtung des Kmdermords 1785. 
«4 S. 8 . (3 gr.) 

v« 1. > ; 

M it Retht Gebet es der Verfaflfer in der Einlei- 
tung «isiitien Beweis an, wieweit man noch 
von dein Ziel entfernt fey, dafs die Vorfchläge in 
inehr als reo tirtgefehickten nnd fonft bekannt ge- 
machten Schritten fo fehrvon einander abweichen, 
lind dafs fclblt drey iler weifeften Männer Deutfeh- 
lands zwifchen drey fo ganz verfchiedenen über 
den Preis nicht einig geworden find. Er fteliet 
fliereäcbft im erften Abfchuitt von den Regeln bey 
Verhütung der Verbrechen den richtigen Grund- 
fatz auf, dafs die Mittel defto befler find , je mehr 
fie den Grnnd htben, je ficherer und gefchwinder 
fie wirken und vnrnrmlich, je weniger fie der bür- 
gerlichen Freyheit oder gar der Sittlichkeit des 
Volks, in anderer Abficht nachteilig werden. 
Im zweyten Abfchritt von den Urfachcn des Kin- 
derenurdes will er fie nicht mit Hm. D. Pfeil in der 
Verweichlichung, Sinnlichkeit und dem Ehrgeiz; 
auch nicht, oder doch mir feiten und zufällig mit 
Hm. C- R. Klippitein und Prof. Kreuzfeid in Scham, 
Furcht, Rache, Noth und Bequemlichkeit fliehen, 
fondern liauptfiJchlicli in der bey Cultur und Luxus 
zunelihiendeu Eheiofigktit und Schande des un- 
ehelichen Beyfchlaf*. Daraus folgert er denn im 
dritten Abfctmitt von den Verhütungsmitteln, dafs 
weder di« in der erden Schrift emnfohiene Ver- 
befierung des Unterrichts und der iirziehuitg zu 
Bildung eines beffem Natioualcharakters, wie bey 
den alten Perfern und Spartanern, mit Abfteliung 
des Verderbens durch Bedrückungen , Beyfpiele 
der Grofseu und Nachbarcn, noch die in der zwey- 
ten erhobene Reinigkeit der Sitten und Absonde- 
rung beyder Gefchlechter von einander und von 
finnischen Zerftreuungen , wie bey den Herrenhu- 
tern und andern Seiten , in den jetzigen grofsen 
und gebildeten Staaten ein ausführbares Mittel fey. 
Eben deswegen verwirft er von den vorgefchlage- 
nen Palliativmitceln die Unterfcheidung der ub- 
fdiuldig verführten von lalterhaften Weibs- perfooeo 
A. L. Z. t?S6. Erfttr Band. 


‘ /' I 

in AbGcht der öffentlichen Schande, weil die ge. 
Bauern UmftänJe jedes Falles nicht bekannt, am 
wenigften aber vom gemeinen Volke unterteil Le. 
den werden können, und die Entziehung der zu 
Falle gekommenen aus der Gewalt ihrer Aeltern, 
welche die ihnen viel fchwerer eingehende ge- 
richtliche Anzeige vorausfetzc. Von der im Prtu- 
fsifchen auf die Verheimlichung der Schwanger, 
ichaft gefetzten harten Strafe kann er fich nach 
der Erfahrung auch nicht viel gute Wirkung ver- 
fprechen. Uebcr die Findelhkufer aber und die 
Abfcbreckung vom chelofen Stande durch Berau- 
bung bürgerlicher Rechte erklärt er Geh nur im 
Vorbeygeheo nnd ohne gehörige Beftimmung und 
Voliftändigkeit. 

Dagegen empfiehlt er als das Hauptmittel den 
Verführer znr Heyrath , und wenn das Mädchen 
mir mehrere zogehalten, wenigftens zur Ausfiat» 
tnng arzuhairen. Doch verlieht er unter der ge- 
zwungenen Ehe nur die im Entwurf des neuen 
Preufsifcben Gefetzbuchs enthaltene Erklärung der 
gefchwächten für eine Fron zur linken Hand, von 
welcher er fich durch UebcrtaiTung des vierten 
oder wo kein Eheverfpreehen gefcheben , des ach- 
ten Tneils von feinem Vermögen, fcheiden könne. 
Auch will er damit die Erleichterung de* Bewei. 
fes der Schwängerung durch Zuteilung des Er- 
fUtlungseides bey gründlichen Verraurhungen, und 
die Ertanbiiifs der Ehe zur linken Hand zu Minde- 
rung der Ebelofigkdt verbunden wifler. ' 

So fehr nun zu wünfehen ill, dafs dwglei- 
eben Verordnungen, wenn fie zur Ansübung kom- 
men, das Uebel beträchtlich vermindern mögen, 
fo finden fich doch dagegen, wenn man anf die 
Erfahrung Acht hat, noch wichtige Bedenken 
und Zweifel. Denn in AbGcht der Versorgung 
bleiben gar zu viel Fälle übrig , da sondern Schwär- 
gerer nichts zu erhalten ift. Hingegen würden 
arme Mädchen geringen Standes du ch Schwän- 
gerung von einem Reichen Über Verhältnifs ihr 
Glück machen und diefes für andere ein Reiz znr 
Unzucht werden können. Aber auch felbll die 
Ehre hänget nach der fittlichen N 3 tnr des Men- 
fciien nicht von willkiihrlichen Gcfetzeu ab , fon- 
dern vom innere Weftn der Dinge und der da- 
rouf gegründeten Meinung der Menfchen. Sowe- 
nig alfo daa Preufsifche Edikt von 176$. deo zu 
Ggg • „ . T»Ue 
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Falle gekommenen Mädchen die jungfräuliche Eh- 
re erhalten können, fa wenig möchten auch die 
durch Urtheil und Recht erklärten und - aufge- 
zwungenen oder zur linken Hand getrauten Ehe- 
frauen jemals den freywillig genommenen und 
fUndergl eichen in der. äußern Ebte gleich wer- 
den. Vielmehr ift zu beforgen , dafs fie trotz 
aller Verordnungen meiftens nur eben fo wie Ge- 
fchwächte oder ßeyfchläferinrieo angefehen wer- 
den , und alfo möchte auch dadurch nicht viel von 
den Veranlaffungsgründen des Kindermordes au« 
dem Wege geräumet werden» fondern es wird 
mit dem übrigen Sittenverderben in gleichem Ver- 
kält nifs bleiben oder doch nur allmählich und ein- 
zeln vermindert werden können. 

MATHEMATIK. 

GöTTiNtiEN. bey Johann Chriftran Dieterich: 
George Friedrich Hildtbrandt der Arzney kün- 
de Doktors tuf der Univerfität zu Güttingen 
Handbuch der reinen GrS/senlehre. 1785- 8- 
% Theile. 580 S. u. 9 Kupiertafeln. (1 Rthlr. 
8 gr.) 

In der ?\ Bogen fhrken Vorrede glaubte Rec. 
altes zu finden, was diefe Arbeit von der fo zahl- 
reichen Menge Corapendien über die Anf.ingsgrün- 
de der reinen Mathematik aiisztichnetc ; feine Ge- 
duld ward ihm aber fo fchlecht belohnt , aß die- 
Kühe, die er auf die DurchJt-fung des Buchs ftibft 
verwandt bat. Dafs ein Arzt Sprachen, und au- 
ßer feiner HauptwiüVnfchaft noch viele andere 
filllC» wilTcnfchaften, befonders Mathematik, wf- 
len muffe, brauchte ja wohlauf der Uuiverfuäc Göt- 
tingen nicht erinnert zu werden ; ob aberein Arzt 
die Mathematik deswegen lernen müfle, um die 
.VerhSl tnißV und Lagen der Theile de» Körpers 
deutlich einzufehen , z. B. die Verfchiedenheit de* 
Winkels, den die Gefifse mit einander machen, 
die Geftui: des Aderfyftems, das Verhäitnils der 
Durcbmtffer der Zweige gegen den Durchmeßer 
des Stamms, und das Verhäitnils der Weite der 
Zweige gegen die Weite des Stamms u. f. w-, das 
iß freylich eine Unterfuchung, weiche bis jetzt 
auf dortiger Univerfität fo wenig, als anderswo 
in der Afcficbt mag angeftellt worden feyn, um 
den Nutzen der Mathematik für die Aerzte daraus 
zu be weifen. Schwerlich hat auch bis itzt irgend 
»in Arzt feine Kenctniffe von dielen Gegenwän- 
den geometrifchen AusraefTungen zu verdanken, 
fo nutzbar und brynabenothwendigauchfonft die- 
fe Wißen feil aften dem Arzte befonders um der 
Naturlchre willen find. Was insbesondere die aus 
der angewandten Mathematik hier angeführten 
Lehren hetrift , welche BoreJioafcbon grö&tentheils 
abgehandelt „ und davon wir von unfertn. Hu. Vf. 
•och eine kleine Abhandlung zit erwarten haben, 
in welcher erfich auf dies Handbuch beziehen will: 
fb fehlt uns n: ch zur Zeit ein Hauptftück bey die- 
ft* Unterfuchung) Deutlich der Einfluß de» Ner- 


venfyftemj anf die mechanifchen Kräfte nnfer* 
Körpers, namentlich, wieviel durch die Reitzbar- 
keit der Fafem bewirkt werden kann. Aeufserft 
'fchätzbar würde uns die vertproebeoe Arbeit feyn, 

. wenn Ce in diefera Punlytf nnfere pMchanjfche» 
i Kennt ui iVe dpa Köders erweiterte. ; Wir-gefte- 
hei. es aber, dafs die vor uns flegendeTrobeebfe' 
nicht viel Neues erwarten Jk'fst. 

ln diefcr hat der Hr. Vf. nicht einmal die bekia». 
teilen Begriffe durchgängig mit der erforderliche» 
Genauigkeit beßimtne ; z. B. gleich im erften Pa- 
ragraph nennt er als Theile der angewandten Ma- 
thematik die Stztik, Dynamik und Mechanik. Wie ? 
find den Dynamik oder Mechanik verfchiedeneWif- 
lenfcbaften ? Eben fo neu ift der Uoterfcbied z»*i- 
fchen der Meffung eines Winkels in der prakti- 
fchen Geometrie und in der Aftronomie. Meint« 
die Berichtigung des Winkel* wegen der Strahlen- 
brechung, fo ift diefe in der praktifchen Geome- 
trie ja ebenfalls off nöthig. 

§.3. beßimmt er die Gleichheit (aequaülai) «furch 
Eintrleyheit, und in dem Folgenden heißt es ; „Sind 
alle Merkmale bey zw ey oder mehreren Diogeo 
ei»erley : fo kann man die Dinge nicht unterfchei- 
den, und denn beifsen Ce ähnlich.“ Die Aehnück- 
keit { Jimilitudo ) ift alfo die Eintrleyheit der Merk- 
male. Was find das für hüchft unmathematifch* 
Begriffe? Was ift denn nun bey ihm Coogruenzt 
und wie unterfcheidet er Gleichheit undAehnlich- 
keit '/ in dem folgen den gten , yten und toten J. 
ift »war diefer Felder fo ziemlich verbeffert: aber 
als Mathematiker hätte er doch gleich einen rich- 
tigen iwitl voilftändigen Begriff davon geben miil- 
£•». Eben den Vorwurf kann man ihm bey dem 
prilten $. machen. Man kann. Tagt er, die Buch- 
(Vaheu nicht eher mit einander Ln Vergleichung 
bringen . bis jeder einen gewiffcu Werth , wenig- 
Üetis iu Rücklicht auf die übrigen bat. Zur Er- 
läuterung des Satzes führt er folgende Exero- 
ptl an. 

1) Wenn a = ) und b = a: fo kann ich fetzen 
(ab — b) a — abb. Wie? lll dies nur in deroKaJ* 
le wahr? Die Rechnung fegt, dafs für diefe Glei- 
chung überhaupt a — 1=: b feynmüffe, undläfst 
uns übrigens die Freyheit , der a und der b einen 
W*rth zu geben , welchen man will. 

a) a + b =z c , daher c — a “ b u. f. w. 

Hat aber der Hr. Vf. hier wohl einer Zahl ei- 
nen befthnmten Werth gegeben ? Er wird alfo 
fclbft bey diefen Exempeln das Fehlerhafte desto- 
rigen Satzes ein ft hn muffen. — Zur Bezeichnung 
des Gröfsem oder Kleinern-, wozu andere das Zei- 
chen nehmen, hat er ein liegendes Wurzel- 
seichen gewählt, welches wohl ein Verfehcn des 
Druckers ift. Ueberbaupt ift dies der grüßte Vor- 
warf, den man dem Hn. Vf, machen kann, dafs 
er in Anfebung der zu gebenden Erklärungen 
nicht allemal forgfäitig genug gewefen ift: denn 
übrigens ift die Anordnung und Aufiöfung der 
Sätze gut, und man kann allenfalls erwarten, dafs 

feine 
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feine Zuhörer, denen er alle Tage eine Stunde m 
der reinen Mathematik geben will, die gemeine 
und. Buchftaben- Rechnung prakrifch recht gut ; 
und vielleicht wegen der vielen Exempel hieraus 
eher , als bey richtigerer Erklärung und fcbürferer 
Demonftration , aber weniger Exetnpeln lernen 
werden. Befanden weifs Rec. aus eigener Erfah- 
rung, wie leicht und unvermerkt Anfänger die 
Bucbftabeorechnung lernen, wenn man fogleich 
hey dem erfteii Anfänge jede Regel nicht blos auf 
Zahlen, fordern auch auf Buehlbben anwendet, 
und diefe Methode ift hier gewühlt. 

ln der Geometrie, die er. nicht fehr fchicklich 
die Raumlehre nennt, fetzt er anfangs die Begrif. 
fe vom Körper, FiSche, Linie und Funkte fehr 
gut auseinander. Bey dem erften Theile wird fo- 
gleich die Decimal-und Duodecimal - Ruthe und 
die Verwandelung der Fufsmaafse der einea 
in die andere, auch der Rheinlündifchen in Pari- 
fer und Londner nnd die Einrichtung fo wohl als 
der Gebrauch der Mefsketten , Schnüre und Stäbe 
gezeigt. Selbft vom verjüngten Miaftftabe, in fo 
fern er nicht die Kenntnifs ähnlicher Triangel vor- 
ausfetzt, und vom Zirkel, wird liier fchon gehan- 
delt, um die Meftungen damit auf dem Papiere 
vorzunehmen. Dafs tr die Abtheilungen des Zir- 
kels in Grade u- f. w. noch vor der Lehre von 
den Winkeln vorträgt, iß nun zwar nicht eben Euklj. 
difeh; wenn man indefs mit weniger Strenge im 
Beweife zufrieden ift, fo ftimmt es ganz gut 
mit dem gewühlten Plane der Abhandlung zufara- 
mcn. Erft im aten Abfchnitte handelt et von Li- 
nien und Flächen in einer Ebene, wo auch die 
Winkel Vorkommen. Der gröfste mögliche Win- 
kel ift bey ihm 170 Grad 5p Min. 59 Sec. u. f. w. 
Einen Winkel von igo Gr. alfo, oder der uoeb 
gröfser ift , kennt unfer Hr. Vf. nicht welches 
leine Zuhörer fehr bedauern werden. Was mag 
er fonach in aller Welt tiabey gedacht haben, ais. 
er lehrte, den Zirkel in 4 rechte Winkel oder 363 
Gr. t heilen ? Was ift 2tnal yo Gr. oder 4«nal 90 
Gr.? Mit den Parallelen wird er ungemein 
bald fertig. Schon aus dem Begriffe derfelben 
foll folgen , dafs alle fenkreebte Linien zwi- 
lchen beiden gleich lind. Bey dem recht wink- 
lichten Dreyeck werden die Ausdrücke Cathetus 
nnd Hypotiienufe durch Seigeriinie und Doulege 
ttberfetzt , welches fo unrecht nicht ift , weil r.ian 
diele Ausdrücke in der Markfcheidekuoft gebraucht ; 
dafs er aber den Halbmefler des Krtifes den Strahl 
nennt, ift etwas fonderbar. Bey den ähnlichen 
Figuren begeht er wieder den vorhin genannten 
Fehler. Weil die Seilen, die der Zahl nach gleich 
feyn miifteu, einvrley Verhältnifa haben, und die 
Winkel gleich find: fo meint er, könne man dio 
Figuren nicht unterscheide», weil alle Merkmale 
gleich find, wodurch man die Figuren unterschei- 
den kann. Hütte er richtigere Begriffe von Con- 
gruenz, Gleichheit und Athnkchkeit gegeben t fo 


würde er diefen Fehler nicht begangen haben. 
Die Merkmale find hier Linien und Winkel Sind 
diefe Merkmale gleich : 10 find die Figuren coa- 
gruent. Dies findet auch ftatt, wem» die Linren 
gleich find. Bey Xhalitkt» Dingen muffen aufser 
den gleichen Merkmalen auch Verfchiedenheiten 
Statt finden. Jene dürfen nicht bey den Linien 
gelucht werden, fonft fällt alle Verfehle denheit 
weg. Es dürfen alfo nur die Winkel gleich feyti. 
und die Linien können in Anfehung der Grüfse 
unterfebieden feyn. Freylich findet dabey immer 
eintrley Verhiiltnifs Statt; aber kann man die Li- 
nien deshalb gleich nennen ? Grüfte ift ja bey ge- 
raden Linien dis einzige Unterfcheidungsmerkinal. 
Dafs übrigens die ganze Theorie auf keinem tüch- 
tigen Beweife beruhen könne, lieht man fchon dar- 
aus, weil er nun erft von Neben- und Vertikal- 
winkeln handelt, davon er denn fogleich einen 
Gebrauch in der praktifchen Geometrie macht, 
nachdem er vorher das Aftrolabium, die Menfcl 
and den Tranfporteurerkliirt hat. Hinterher kom- 
men die 3 bekannten Sätze von der Congruenz der 
Dreyecke mit ihren Folgen , und die Lehre von 
den Parallellinien , wobey er bey dem Beweife 
der Gleichheit des inner» und Wecbfels- Wn.ki.ls 
den vorhin angeführten Satz, dafs zwifchen zwey 
Parallelen die lothrechte» Linien gleich lind , als 
Grundfatz vorausfetat, ohne auf die Erinnerungen 
der beften MeftkUcftler die geringfte Rücklicht zu 
nehmen, llebrigeiig führe er die Sätze, die dar- 
ausgefolgert werden können, ziemlich ordentlich 
hinter einander au, und vieles, was vorher als 
Grundfatz war a- genommen worden, wird nun 
(freylich wegen jener noch nicht gehobenen Zw«i- 
fei durch einen Zirkel ) bewitfen. Bey den Po- 
lygonen grebc er auch an , wie lie bequem durch 
einen Proportional »irkelgczeicb net werden köi neu, 
ohne jedoch die Richtigkeit des Verfahrens geomc- 
trifch gezeigt zu haben, welches er auch noch nicht 
ausdcti vorgetragenen Sätzen konnte. Solcher Feh- 
ler wider die roatlieminifcbe Methode kommen meh- 
rere vor. ludef* find docli, diefe abgerechnet, 
viele gute Sachen angebracht, z. B. die Wurzel je- 
des gegebenen Quadrats fogleich durch Hülfe ei- 
nes Kreifes zu finden, wenn man die Hin eins ver- 
mehrte Quad.atzahl zum DurcbmslVtr arr.imt, ut.d 
bey der Eins die lothrechte Linie, als die tuilicre 
Proportionalzuhl zwilchen 1 und der Quadratzahl 
im halben Kreife zieht. Offenbar ift fie di* ge» 
fuchte Wurzel der Quailraraalil. Kar lüftt fie 
lieh in eben der «aeit durch Rechnung noch ge- 
nauer finden. — Auch die Aufgaben aus ff.-r 
praktifah*» Geometrie, die Weite zweycr 0 er- 
ter zu finden und eins Gegend aufeur.ehuun, 
weeden gelehrt. — Auf die KreftausmeiFun- 
gen folgt unmittelbar die ebene Trigonometrie. 
Hier begeh« er gleich den unverzeihlichen Fehler, 
dafs er den Sinus des Nebeuwinkels für negativ 
hält. Weifs er denn riebt, dafs jede pofitive 
Grüfte erft durch Null in» Negative Ubergeht * i 
Ggg * W uüste 
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Wofote er es »feer! fa mnfst« er noth wendig ein- 
fehn, dafs die linus aller Winkel von o bis itfo 
Gr. pofitiv * und nur die übrigen von igo Gr. bis 
360 Gr.' negativ find. Der Fehler rührt vielleicht 
daher, weil er etwas befonders io feiner Figur 
haben und das als fmus angefehen wißen wollte, 
was gewöhnlich a's Cofinus, vorgeftellt wird. 
Da ift es freylich aus eben dem vorhin angeführ- 
ten Grlmdfatze wahr, dafs, wenn in der igyften Fi- 
gura bmCofin.acm, alle Cofinus negativ find, wenn 
aemzwifchen 90 Gr. und 270 Gr. fällt. Da der 
Hr. Vf. ßch blo9 anf praktifche Fälle im gemei- 
nen Leben einläfst: fo hätte er klüger getban,die. 
fe ganze nicht recht verftandene Lehre von dem ne- 
gativen finus und coünus zu übergehen. Warum er 
die Aufgabe: %. 481) aus 2 gegebenen Seiten und 
dem eingefchloilenen Winkel das Uebrlge zu fin- 
den, unter die befanden» fchweren, und feinen 
davon gegebenen Beweis unter die Proben feines 
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deutliche« Vortrags zählt , da e^ zwar mit weni- 
ger Sätzen, aber völlig auf die Art und mit nicht 
minderer Deutlichkeit fchou iäugft bewiefen ift, 
hat Recenf. eben fa wenig begreifen können, als 
warum er in dem letzten Abfchnicte, der von der 
Stereometrie (oder, wie er fagt, vom körperli- 
chen Raume) handelt, juft auf den bekannten 
Lehrfatz, dafs die Kugel J des Cylinders fey, (ich 
beruft. Er mag es uns erlauben, dafs wir ftatt 
des bis zum F.kel gelefenen Kylinder Cylinder 
fchreiben. So ermüdend weitläuitig, als hier ein 
fehr gemeiner Beweis vorgetragen ift, ift er doch 
faft bey keinem andern Lehrfatze gewefen. Nach 
der alten Regel , dafs der Vortrag (Ur Anfänger am 
fo viel deutlicher fey , in je weniger Worten er 
alles begreift ; mufs der Hr. Vf. dies Probcftück 
feines Vortrags wohl nicht geprüft haben: fonß 
hätte er gewifs keinen Recenfenten in der Vorrede 
darauf aufmerkfam gemacht. 
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KURZE N A ( 

Ac?läsduch* tiTSSATva. London. ZumBcwcife, 
dafs auch in England das Feld der Romane mehl minder 
ergiebig, als in unfemi Deutfchhnd ift, crthcilen wir von 
einigen, die bald nach einander, und faft fämmtlich in der 
lereren Hälfte des vcrwichnen Jahrs , ertchienen find, eine 
Kur« Anzeige : 

Memotrs of a Pythagorean. In wkich are delineated 
tke Ma Utters , Cufloms * Genius , and Polity of atteievf Na- 
tiotts * luter fptrfed tettk m /'artet# of Anecdotes. 12. } VoU, 
7 S, 6 d. Robinfon. Für gewöhnliche Romanenlcfer möch- 
te nun freylich wohl der Inhalt diefer Erzählung zu hoch 
und zu gelehrt; und dagegen für Gelehrte zu leicht und 
zi\ unbedeutend feyn. Auen find die darin verwebten Un- 
fchicklichkciren zu pedantifeh cingcklcider , um das fchon 
verderbte iierz zu reizen, und zuanltdfsig , um dem gelit- 
teten T.cfer zu gefallen. 

The Cottfeffons of a Coquet. In a Ser i es of Leiters* 
12. 2 S. 6 d. Lane. Vielleicht wäre die Koketterie der 
bcydcc Hftuptperfonen , einer Markifc und Lady Fanny, 
weit eher zu verzeihen, als die hier davon gemachten Ge- 
ftämlnilte. Die Bufsung für diefe Beichte möchte am En- 
de wohl auf diejenigen fallen , die Geduld genug haben, 
fie zu hören. 

fifemtins attd Adventures of a Ftea. 12. 2 VoU. 5 S. 
Axrell In der Ausführung völlig fo geringfügig, als in 
der Wahl des Inhalts ; der Held des Romans , ein Floh 
und fein Gefchichtfchreibcr, feheinen ganz für einander 
gemacht zu feyn. 

The Outen { or * Met* oh > of Sir Henry Mehiilt andAfift 
fftdio Eaßbrook. 12. 2 VoU. j S. Lowndes. Horazeta 
Yerfc ; 

Imjftes parrae reeintnits Omen 
Dueat ! 

Elften fich vollkommen auf diefen Roman an wenden ; und 
man kann feinem Feinde keine ärgere Strafe wuufchen, als 
ihn zu lefen. Sein Schickfel latst fich ohne Wabrfager- 
kunft richtig vorheriagen. 

Ufatia. Dy tke Aut kor of George Bateman. 12.2 VoU 
CadeU.. An Werth und Unterhaltung gar fehr von den 
vorigen verfchicden. Und fo auch: 

Eleontira; front tke Sorrows of Werter, A Tate. \2. 

2 VoU. 2 S. Robinfon. Der Ton des deuefchen, auch in 
Eogland mit vielem Bcyfaii aufgenommenen Romans, itt 
dann fehr glücklich bey behalten, u ml Rührung und Be- 
lehrung fehr wirkfam mit einander verbunden. 


H R I C H T E N. 

Eugenias; or* Anecdotes of t he Golden Pale. By tke 
Author of tke Spiritual Don Quixote. 1 2. 2 Vols. $ S. 
Doflcy. Auch diefe Erzählung unrerfcheidet fich fehr vor- 
thcilliaft, durch lebhafte und unterhaltende Schildcruog 
inrcrcftanter Situationen , und durch den würdigen Aus- 
druck edler Gelinnuaeen. 

Amor and a; or , tke Reformtd Coquet. A new Edidtn* 
being tke th. 12. 2 VöU. 6 S. Noble. Die erfte Ausgabe 
erfchien fchon vor fünfzig Jahren ; und doch ift der da- 
rin herrfchendc Erzihluogston lange nicht fo von deritzi* 
gen Manier verfchicden , als man denken follte. Die 
Wittwe eines Gciltlichcn wird als Verfaflerin angegeben. 
Sehr hcrvovftechcnd ift diefer Roman freylich nicht; aber 
doch in feiner Art noch leidlich genug. 

CuttJ/attce. A Notel. Ry a Tortur Lady. 4 VoU. 13 . 
13 S. Hookham. .Leicht und angenehm erzählt . reich in 
Handlung, und von Seiten der Moral uuverwcrfiich. Die 
Gcfchichte felbft hat übrigens wenig Neuheit, und in den 
Charaktere» nichts fondertlich auffallendes. 

Pransts tke P kilant topiß ; an unftfkio nable Tale. 3 
Vols. 12. 3 S. tone. Nicht modifch, weil der Verf all* 
muUige Ausfpinnung zu vermeiden, und mehr als gewöhr- 
liehe Belehrung des Vcrftandcs in feine Erzählung emra- 
weben gcfucht hat. Dadurch ift er auch felbft für den 
ernfthafeern Lcfcr unterhaltend geworden. 

Warbeck ; a patketic Tale. 2 Vols. 12. 5. S. Line. Au» 
dem franzefifchen uberfetzt, wie das die viele müfsige Dc- 
clamarion auch dem , der von dem Originale nichts weif», 
leicht verrathen möchte. 

The (luaker. A Nestel \ in a Series of Leiters. Bl * 
Lady. 3 VoU. 12. 7 S. 6 d. Lane. Hat wenig Verdient!, 
und faft gar nichts charakrcriftifches , felbft nicht in der 
Perlon der Qu icke rin , die auch nicht einmal Hauptper- 
fon ift. 

Ij>ve in a Cottage. A Novel. Py R. IT ahoiti* A*~ 
tkor of tlif Errors of Nature. 2 VoU. 12. s S. Shcppe?* 
fon and Reynolds. Ganz intcrtflant ; nur nicht immer 
wahrfcheiiiiich genug, fondern oft fehr idealifirr. Auch 
»ft die Sprache uncorrcfl. 

Tke Dv.pt d Guardian; or * tke Aman» Malade, ln 
a Serie* of Leiters, ßy Mts. Car t »right. 2 VoU. !-• 
6. S. Cals. Faft ganz aus einem neuern Lultipicle der 
Mrs. Co u le y, More ITans than Out* ger.f.iuucü ; aber 
gut genug erzählt. > 
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i SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Lnirzia, bey Weidmanns Erben nnd Reich: 
Will an d's auserlefene Ge dichte u. f. w. 

( Be/cklufi des Are. 41 abgtbrockntn Artikels. ) 

A uch Oberon , unter Wieland’s verfificirten Ge- 
dichten , wie Agathon unter den profuifchen 
das herrlichfte, deiTeri begeifterrde Schönheiten 
dem febärfften Kritiker kleine unbedeutende Fle- 
cken verbargen , hat wie bereits in der zweyteh 
Auflage, alfo auch hier wieder manebe belfere 
Lesarten erhalten. Ohne hier darauf zu achten 
•welche davon fchon in der zweyten geftanden, 
wollen wir nur einige Stellen der erden unddiefer 
dritten Ausgabe gegen einander halten. 1 . 2i.fagte 
Schcrasmin, indem er den Hüon in feiner Höte 
bcwillkommt: 

• . ' 1 : . • - . ■ 

> Oie Sonne ift mein Koch, und hier in diefem Keller 
Springt Tag und Nacht mein Wein, und macht di« 
Augen heller. 

Der Dichter fand wie es fcheint, dafs ein Einfied- 
ler der fich von Honigfeim und Datteln nährt, nicht 
ganz fchicklich, wenigfteos nicht ohne auf einen 
Unrechten Sinn hinzuleiten die Sonne feinen Koch 
nennen könne; er fand dafs es befler fey diefeberz- 
bafte Befchreibuug des Waifers das er trinkt, noch 
durch einen Zug der von der Wirkung hergenom- 
men wäre zu verftärken , und liefs ihn alfo lieber 
fo fagen: 

Mein Wein Cer fpringt in diefem Keller) 

Verdünnt das Blut, und macht die Augen, heller. 

JI. 3. In den Verfen 

Die Söhne derWüfte een fern magnetifch ingezogen 
Von Rüons Helm — > - 

»ft von fern ausgeßrichen , theiis weil cs überfiii- 
fsig war, theiis aber weil es einen Uebeikläng 
»achte : von fern — von Hiions Helm. 

Die dftfte Stanze hat der Vf- als einen allzuüp- 
pigen Auswuchs gänzlich weggefchnitten. — II. 43. 

Eilt Schleyer, Rock und war lieh fonft im Springen 
Veifchoben hat in Richtigkrir za bringen 

A. I.. Z. i?&6. Erfitr Bernd. 


wo es vorher lautete : tu Ordnung fchnell tttu briet- 
en. Aber fchncll war fchon durch das vorherge- 
ende eilt gefagt, und in Richtigkeit war hi« 
fchalkhafter und w eniger gemein , als in Ordnung. 
1 IL 3. 

— die dein Y'erdauungiwerke 

So friedfamliik kaum obzuliegen fchienen 

In der neuen Ausgabe fpracbrichtiger : fo fried- 
lich. — 111 . 25. hat die letzte Ausgabe: 

Getroffen wie vom Blitz fank der Vetfuehet hin 
Und lag ohnmächtig mir zu fchaden 
Sechs ganzer Stunden lang. 

In der alten Ausgabe las man: Sechs Stundenlang 
betäubt. Wir zweifeln ob ein einziger von den 
vielen Taufend Lefern hierbey angeftofsen feyn 
möchte; vermuthen aber dafs der .fcIiarfGnnJgp 
Dichter das betäubt nach dem was in den beydeu 
vorhergehenden Verfen gefagt worden war, für 
einen Pleonasmus hielt. 

111 . 4a. wird Hiions Gleichgültigkeit gegen die 
Reize der Angela befchrieben. Es war kein Wun- 
der, dafs keiner ihrer Blicke in Hiions Bufen Zuo- 
der fand: 

Denn kam Ihr auch wie dann und wann gcfchah 

Der Peinige auf halbem Blick entgegen 

So war's-der Blick von einem Haubenkopf 

Er hitt auf einen Blumentopf 

Auf ein Tapctenbild nicht käiUr fallen mögen. 

Vorher ftand gleich wichtig anßatt nicht kalter. Es 
bedarf keiner Erklärung wie viel fchicklicher das 
letztere ift. Eine der feinften Verbefferttngen fin- 
det lieh bald, darauf St. 44. welche, lieh in der er- 
iten Ausgabe alfo fchlofs 

Vergebens hat ihr königliches Siegel 

Die Schönheit jedem Thcil fo lichcbar aufgedruckt 

Dafs ihr Gewand fie minder deckt als (chtmickt. 

Ob nun wohl niemand fagen wird , dafs der letzte 
Vers zu den male tornatis gehöre , niemand »nch 
vielleicht anfser dem Dichter felbft ihn einer Ver- 
beflerung bedürftig gehalten hätte, fo ift doch die 
neue Lesart 

H>1» » DzA 
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D»fs! ihr Gewand fie wtdtr deckt *tck Ichmückr. 

kräftiger, neuer, kühner und gedankenvoller. Gef. 
V. 41 in der Scene wo lieh HUon und Rczia zum 
crilenmale fehn und erkennen : 

Sit ißt, fit ißt,, ruft er, und liftt entzückt 
Den blutgen Suhl und feinen Turban fallen 
Und wird von ihr erkannt wie feine Locken fallen 

• 

Er ißt , er ißt , rief fie , allein die Scham 
Erftickt den Ton in ihrem Rcl'enmundc 

findet fich eine Lesart in der neuen Ausgabe, die 
die Richtigkeit und das Leben des Gemäldes bis in 
den kleinlien Zug vollendet 

Er ißt, beginnt auch fie zu rufen, doch die Scbant 
Erdicht den Ton in ihrem Rofcnmunde. 

Welch feines Gefühl jungfräulicher Verfchiimtheit 
wird durch die feg beginnt zu rufen angedeutet, und 
durch diefe Verbeifsung in einer faft einfylbigten 
Ausrufung ! Doch wir überladen jedem Lefer das 
Vergnügen diefe Vergleichung fortzufetzen. In 
den lieben erden Gelängen die wir mit dergröfsren 
Aufmerkfamkeic ausdrücklich in diefer Abficht ftu- 
dirt haben, um für die kundrichterliche Pflicht des 
Tsdelns Anlafs zu finden, ift uns kaum noch ein 
lind anders Fäferchen Achtbar geworden, das wir 
abwifchen möchten. Mp* um dt* G«eh»n willen, 
die die gerechtefte Bewunderung eines unver- 
gleichlichen Kundwerkes für blinde ldololatrie er- 
klären möchten , führen wir nur eine Stelle, je- 
doch mit dem befcheidnen Zweifel , welche hier 
der Gröfse des Genies mit folchemFleifse der Cor- 
reftion verbunden , in jedem Falle des Tadels ge- 
bühret, an, wo uns eine kleine Berichtigung des 
Ausdrucks r.öthig fchien. Im fechften Gelange 
St. 43. konnten wir uns nicht erklären, wie in dem 
.Verle 

je wärmer Röschen ward, je mehr ihr Alter fchmtlt. 

das letzte Zeitwort den Sinn des Dichters bezeich- 
nen könne. Es foll das Unvermögen des Alten 
Liebe zu erwiedern angrzeigt werden. Man er- 
wartete alfo hier eher das Bild des Froftes, als 
des Schmälzens. Und dennoch könnte es kom- 
men, dafs die Kritik hier, wie ofe, kurzfich- 
tiger wäre, als die Kunft. Wie wenn der Dich- 
ter fleb das Bild eines Körpers gedacht hätte, der 
zwar erwärmt werden kann , aber um wieder 
Wärme mitzutheilen nicht Fertigkeit und Confl- 
ftenz genug hat, folglich wie Wachs dahin fchmilzt, 
ehe ct Wärme erwiedern kann, würde nun der Aus- 
druck hier nicht völlig an feiner Stelle, padender 
als jeder andre feynV Möchten wir uns eben fo 
wie diefe kleine Schwierigkeit, den gröfsern An. 
fiofs heben können , den ans die ganze Epifode, 
worum befagter Vers vorkömmt, bey jeder neuen 


Durchlefung des Vortreflichften »Wer epifch - ro- 
mantifchen Gedichte gemacht hat. Wir geben 
gern zu, was dtr Dichter feibft in dem Vorbe- 
richt anftihret , dafs die Art wie die Gefchichte 
des Zwiftes zwifchen Oberon und Titania in die 
Gefchichte HUon’s und Rezia’s eingewebt worden, 
eine fehr eigentümliche Schönheit des PJans uni 
der Compofition diefes Gedichts fey ; wir wollen 
auch zugeben , was uns doch noch problematifch 
fcheint, es fey die befle Art der E.xpodtion für 
die Gefchichte diefer Eotzweyung gewählet wor- 
den, indem de der Poet den alten Scherasmin in der 
Geflalt eines Mährchens, um die Verliebten zu 
zerdreiten erzählen läfst : nur gerade dafs ein fe- 
nUisamor, welcher, freylich nicht durch Schuld des 
Dichters, der auch hier der grofse Mahler der Na- 
tur bleibt, fondern durch fleh Wb ft in feinen Aeu- 
ferungen fo ekelhaft und widerlich ift, die Vera n- 
lafluog geben mufs ; dafs die ganze Gefchichte 
fleh mit der Birnbaumfcene endigt; und diefe La- 
fontainifche Erzählung, obwohl immernoch mit 
vieler Delicatefle behandelt, die fchöne Reziamit 
auhören mufs, fcheint uns einen Mifskiang mit der 
durchaus fonft fo wohl gehaltnen Würde des gan- 
zen Gedichts und feibft der fo äufserlt liebenswür- 
digen, fo wohlbewachten Scham in Kezias Cha- 
rakter zu machen. Nicht als ob wir in einem epi- 
fchen Gedicht, deflen Haupttloff erndbaft id, jene 
feierliche Harmonie verlangten , die fchon Lelfing 
für eine Grille erklärte! Abweichungen von der ge- 
wählten Tonart bleiben immer erlaubt, wo fi* 
den Eindruck der Hauptmelodie verftärken. So 
giebt es eine Scene der Wolluft im O. die der 
Almanfaris, welche fo fehr de mit der kcufchen 
Liebe Hüons und Rezia’s contraftiret, dennoch die 
fchönde Wirkung mit dem Ganzen hervorbringt. 
Uns fcheint, es hätte ein anderes Beyfpiel ehe- 
licher Untreue den reinlichen Zwirt zwifchen Obe- 
ron und Titania verurlacben können, oder wenn cs 
nun ja das des alten Gangolfs feyn rnufste, hätte es 
kürzer behandelt und anders wo angebracht werden, 
und Scherasmin hätte dafür eineGefcbichte erzählen 
können, welche auf feine Abdcbt den beiden Lie- 
benden Oberons Warnung einzufchärfcn Bezie- 
hung gehabt, und dabey der Sittfamkeit feiner 
fchönen Zuhörerinn angemefsner gevvefen wäre. 
Doch wir wollen lieber in diefem Falle glauben, 
dafs der, uns wenigflens, hier unwidcrliebliche 
Schein von Disharmonie in einem Fehler uurterEm- 
pfmdungsSrt liege, als einem Dichter, wenn er 
hierinn anders denken follte, hartnäckig widerfpre- 
cheo, der das wl moiitur inepte fo oft und fo ut>- 
widerfprechlicli fchon in feinen Werken bewäh- 
ret hat. 

Die Anordnung welche Hr. Hofr. Wieknd bey 
diefer Ausgabe befolgt hat, iß folgende. Im er- 
ften Bande flehen Mufarion; Olympia; die erft« 
Liebe; über einen fchlafenden Endymion ; derver- 
klagtc Amor; der Mönch und die Nonne; im 
zweyten 1. griechikhe Erzählungen, uemlicb Eu- 

dymion 
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itymion, Aurora Und Ceffalus, das Urtheil des Pa- 
ris, (denn eine von den komifchen Erzählungen hat 
der Vf. verworfen ),Combabus und Afpafia : 3. Gan- 
dalin oder Liebe um Liebe ein Gedicht in acht 
Büchern. Im dritten Bande die fieben erften Ge- 
länge des Oberon , im vierten die fünf letzten Ge- 
länge, und Geron der Biederherzige. Im fünften 
unter dem allgemeinen Titel vermifchter Erzäh- 
lungen : Schach Lolo; das Wintermährchen ; 

Hann und Gulperhe oder zuviel gefaxt iß , nichts 
gejagt; des Maulthiers Zaum; der Vogelfang ; 
Pervonte oder die WUnfche ; der Wettftrtit zwi- 
fchen Mablerey und Mufik; Uber eine Magda- 
lene. Der fechfte Band enthält den Idris. 

Den Oberon hac der Dichter an Halt vormals 
in vierzehn, nun in zwölf Gelänge abgetheilt, 
blos um ein paarmal die Ruhepunkte Ichicklicher 
anzubringen, welches auch feiir wohl gelungen 
ift j am Inhalt ift dadurch nichts verändert wor- 
den. Von dem Gedicht Idris und Zenide wel- 
ches der Vf- elimals im Scherze fortzufetzen ver- 
fprach 1 wenn lieh drey PrUden und drey Kunft- 
richter vereinigten ihn darum zu erfuchen, er- 
klärt Hr. Wieland nun im Erufte, dafs es ein 
Fragment bleiben foile : Daher lautet der Schlufs 
itzt mit einiger Veränderung alfo; 

Den weifen Leuten , welche nie 

Wie unferm Helden war, erfuhren 

Nicht den Catoutn nur . fo zar den Ejjicurtu 

Vom kalten Blut und riä-er Fantafie 

Klingt nichts fo fchal als die Figuren 

Verliebter Scbwärmerey. Gut, iah vevfehons fie. 

Der Pinfcl fällt mir willig aus den Händen, 

Wer Luit hat, mag dies Bild und diefes Wetk vollenden. 

eine Vollendung, an die lieh hoffentlich eben fo 
wenig jemand wagen wird, als ehmals ein Künftler 
an der coifchen Venus Ergänzung. 

Das Aeufserliche diefer Ausgabe verbindet mit 
der Bequemlichkeit desTafchenformats eine limple 
Zierlichkeit des Drucks , welche den guten Ruf 
der Maukifcben Preffe zu Jena beftätigt. Bios in 
den Stanzen des Idris und Oberon hätten wir das 
Format in einer folchen Breite gewünfeht, dafs 
felbft die länglten Verszeiien nicht hätten gebro- 
chen werden dürfen , und folglich allemal auf jede 
Seite zwey Stanzen gekommen wären, wie S. 
158. 159 ces ^ten Bandes, wodurch ein weit bef- 
feres Anfehen entftandeu wäre. Die Correflur ift 
gut beforgt worden, dennoch lind, ungeachtet 
der Vf. wie wir wirten , aus Gefälligkeit ftir feine 
Lefer diefe trockne Arbeit zu übernehmen, lieh 
nicht gefcheuet, noch verfchiedne den Sinn entftel- 
Itnde Druckfehler liehen geblieben, welches zu- 
mal bey den ganz kleinen Lettern gar nicht zu 
verwuudern ift. Doch wäre es gut, wenn noch 
ein Vt rzeichoift davon dem letzten Bande beyge- 
legt würde. 


So niedlich aber diefe Edition als Tafchenaur- 
gäbe ift, fo hoffen wir doch, dafs der Dichter 
bald die Nation veranlaßen werde, durch Unter- 
ftützung einer prächtigen Ausgabe, wie die der 
Gesnrrifchen Gedichte in Qnärt ihm einen würdi- 
gen Beweis ihrer Dankbarkeit zu geben, und der 
Nachwelt ein Denkmal ihrer den Verdienten Wie- 
lands angemeffenen Huchachtung zu ftiften. 

Wir haben noch kaum ein Paar Dichter, die 
iD gleichem Range mit ihm ßehn; die übrigen find 
bey aller ihrer Vortreflichkeit, fo nah fie ihm auch 
kommen mögen, doch nur longo intrrvaUo proxi- 
mi! In mehr als einem Betracht wird Wieiand al- 
lem Anfehn nach Jahrhunderte lang der Einzige 
bleiben. Seine klaftifche Gelehrfaiukeit, feine, Bele- 
fenheit iu den bellen poetifchen Werken der Alten 
und Neuern aller cultivirten Nationen, befonders in 
einer faft unzählichen Menge von Ritterbiichern, Ro- 
manen, Legenden, ift fchon an und für fich eine Sel- 
tenheit ; feltner die mächtige Einbildungskraft mit 
der erSandwüften trockner Novellen in blühende 
Gefilde voll Leben und Schönheit umfebafft ; am 
feltenftendieKunft alte und neueMythologie, gelehr- 
teKenntniffe und ßelefenhcit für Poclie ergiebig zu 
machen und mit fo weifer Anordnung zu brauche«, 
dafs der Lefer, auch nur mit dermäfsigftenVorberei- 
tungskenntnifs ausgerüfiet, überall fich leicht orien- 
tirt, das Coftume richtig und doch nicht allzufremd 
und unverftäudlich findet, und indem er dem Dich- 
ter bald nach Griechenland, bald nach Babylon 
folgt, fich Itzt unter Götter und Helden de* Altcr- 
thums, itzt in die Ritterzeiten , dann wieder in die 
Feenwelt verfetzet fleht, ohne einen Euftathius als 
Cicerone nötbig zu haben das Vergnügen des Au- 
fchauens ununterbrochen geniefsen kann. Mit allen 
diefen fofeltnen Talenten vereinbart’ ift wahrhaftig 
einzig der glückliche Fleis den Wieland dem Feuec 
der Compofition des Ganzen unbefchadet , auf die 
Vollendung der einzelnen Züge in Gedanken und 
Ansdrucke verwendet, und jede gezwungne ln- 
verfion, jeden Lückcnbüfserdes Verfes , jedesmat- 
te oder unpaffende Bey wort auszumerzen, und 
felbft poetifche Licenzen in I'odcrungen des Ge- 
fchmacks zu verwandeln weifs. Nimmt man da- 
zu den unübertreflxhen W’ohlklang der Ver- 
fification in einer Sprache, welche ihm fo viele 
Hindcrniile fetzte, und die unglaubliche Leich- 
tigkeit und Grazie, mit welcher er fich in den 
Ferteln des Reims , befonders in den Stanzen des 
Idris und Oberon beweget, fo wird es nach dem 
Laufe der Natur wohl nicht zu verwundern feyn, 
wenn Jahrhunderte verlaufen , ehe fo mannigfalti- 
ge Talente in folchem Grade fich wieder in einer 
Perfon vereinigen ! W T ir ehren herzlich das Ver- 
dienft durch leichte Lieder und Volksreime zum 
Unterricht und Vergnügen der niedern Klarte der 
menfcblichen Gefeliichaft etwas beyzutragen ; aber 
es ift doch ein weit erhabeneres, und fchwereres 
Verdienft für die feinere und cultivirtere Gattung 
mit folchem Erfolge, arbeiten und hier den ftren- 
II hu a geu 
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t en Kenner nicht blos an befriedigen Sondern za 
ezzubern. Welch eines grofsen Dankes wäre es 
fchoD Werth , wenn Wieland blos durch die eben 
ft> angenehme als originelle Laune, welche in fei- 
Den griechifchen Erzählungen herrfcht, die Stirne 
fo manches für den Staat arbeitenden Biedermanns 
dm Abend eines mtlhfeligenTages erheitert, oder ge- 
fühlvollen Denkern fo manches geheime, jeder an- 
dern Klafl'e von Menfchen fremde Leiden in diefer 
Werktagswelt VerfUfset hätte ¥ Aber wer, kann die 
Vielen unmittelbar moralifchen Stellen verkennen, 
in denen tr Wahrheit undTugend ins fchöofteGe- 
Wand der Poefie zu kleiden und beiden unwi- 
derftehliche Reize zu geben gewufst bat. ln- 
defs bleibt von feinen Werken, die er in Verfen 
Gedichtet hat , unftreitig Obtron liie Krone , wo 
er die edelften und fanfteften Triebe und Tugen- 
den der Menfchlichkeit , Heldenmuth in ruhm- 
vollen Thaten , Standhaftigkeit in Leiden, Treue 
der ehelichen, und Zärtlichkeit der elterlichen 
Liebe, geprüfte Freundfcbaft , Dankbarkeit Ehr- 
furcht und Vertrauen zu der Vorficht auf Einem 
grofsen und wundervollen Schauplätze gezeigt, 
und mit Verführung und Tyranney , mit Riefen 
Und Räubern, mit reizender Schönheit und mäch- 
tigen Einladungen oder Drohungen des Laders, mit 
verfchmachtender Dürftigkeit, mit Sklaverey 
und Gefangenfchaft , mit dem Tode in Meercs- 
wellen und Feuerflammen kämpfend , kämpfend 
und überwindcndiaufgefUhrt hat; wo er der fo 
oft fchon trgoflenen Kulte der Fantafle in Schilde- 
rung weiblicher Schönheit, um mit volleren Strö- 
men hervorzubrechen , gleicbfam neue Schleufen 
eröffnet; wo er alle Arten poetifcher Gemählde, 
der ländlichen Einfalt und der Pracht an Höfen, 
des ludtifchen Gewimmels und des Einiiedlcrle- 
bens, furchtbarer Wüfteneyen, und paradiefilcher 
Fluren, herbftlicber und winterlicher Landfcbaf- 


KURZE NACH 

• A«*ü»u>iavHei*. Hr. Prof. M. Eklen in KM will 
nlchfte Oftermeffe unter dem Titel: Winkt ftr gute Für. 
ßm Frintenertitker und Volke freunde , eine Sammlung 
kleiner AufTst 2 e in Octav auf Schreibpapier herausgeben, 
die etwas über ein Alphabet betragen werden. Der ln. 
hält dcrfelben wird in ClnltrfuJtungiH über dit Zutrüg- 
litkktU itr Aufklärung dt i Volks, in tintr DarBeHttng 
dtr kSch» gefährlichen Fotgin , welche mau tn dir pro. 
Itßanii/chin und gritckifektn Kuckt von tmaeifen Tolt- 
rantnnricktungtn tu fiirckttn kaf, in tintm Entwurf ge- 
toiffer Glaubensartikel, tu uttitkin nilt Keligiompankeifin, 
dit UfftUtlicke Duldung und KtUgitmühung verlangen, ln 
iodtm uoklttugtrukuun Sinai fick feierlich tu btktnntn 
iahen ; in tintm Entwurf tints allgemeine» fitanbembe- 
ktouutu ifts , dtjftn Anntkmnng man von jtdtm Staatsbür- 
ger , okut dtr GewiffensfregkeU tn nakt tu tr tun , fodtrn 
kann , mit btfondtrn datu kommtndtn Artikeln für chrijt- 


ten , Gemählde von Rittergefechten und Zauber- 
tdnzen, von Freudenfeflen , und Steftiirmea in 
Ein grofses wunderbares und fchönes Ganze ver- 
einigt, undfogar ähnlichen Scent-n, wo Heb felbft 
zu wiederholen unvermeidlich fehlen, wie z. B. 
des dreymal .vorkommenden dutch Oberora Hora 
bewirkten lenfrey willigen Tanzes, eine bewun- 
dernswürdige Mannigfaltigkeit durch immer an- 
dre Localfarben zu geben gewufst hat; wo et 
durch' den Zauber feiner Kumt , den Lefer von Er- 
wartung zur Ut-berrafchung, vom Lächeln izu 
Thränen der Wehmuth bringt, und diefejbald da- 
rauf wieder in Zähren fympathetifvher Freude ver- 
kehret ; ihn durch jede Leidenfchafc, die die Liehe ia 
Ahndungen, Gefühlen und Erinnerungen beglei- 
ten kann, durch Wonne, Bekümmernifs , Hoff- 
nung, Verzweiflung hindurchfuhrt; jeder feinet 
Darfttllungen dasinniglie, wahrfte, vollkommen- 
fte Leben Jgiebt ; und dis alles in einer der fch Wer- 
ften Versarten , in einer an (ich utmiufikalifchen 
Sprache, die unter feiner Bearbeitung mehr Ge- 
fang geworden als Sprache geblieben , die er in 
jede Veränderung d«-s Inhalts fleh anfehmiegen 
gelehret, in Stanzen die fo voll von Harmonie 
zwilchen Gedanken und Tönen, fo mannigfaltig 
in der Mifchung der Vocale, fo kunftreich in dtr 
Verbindung der Reime, fo melodifch im Bau der 
Verfe und Perioden find, mit einem Worte (um 
den Dichter noch mit einem Lorbeerzweige, dan 
er felbft für eine mit der Poefie verfchwifterte 
Kuntt gepflanzt hat, zu krönen; in Stanzen, bey 
deren Vortrage das Gefühl 

— als wie von felbft in Töne (liefst 
Die tief im Herzen wiederklingen 
Die mau baym erftenmal beliilt, und nie vergifte 
Nie müde wird zu hören und zu fingen t 


ICHTEN, 

lickt RtUgiomlthrtr : und endlich i« GrundfStteu neck 
tvtUktn Ordenegefellfckaftrn gtdullrt werden können, befle- 
hen. Der Subfcriptionsprei; ift liin Reicbsthalcr in Leuii- 
d*or zu 5 Rllilr. Die Namen der Subfcribenten und. »» 
möglich, auch das Geld bittet er yor Ausgang des Nitz 
cinzufenden. 

Da der Kachdruckcr Gtgel in Frankenthal lieh auch 
au lltttne Gtfchichtt von Großbritnnien und England 
vergriffen , fo bietet der rechtntäfsige Verleger , Hr ,-w* 
t'rnjl Mt ftr, Buchhändler in Bresfau das ganze Werk 
welches aus 6 Thetlen beliebet, und io Rthl. 1Z gr. 
kulict, bis zu Ende May dieles Jahrs für 6 Rtilr. 
Convention! -Münte gegen gleich haare Bezahlung an 
Auswärtige Liebhaber und Buchhandlungen können oaffrl- 
be bis zur Leipziger Oftermeffe bey dem Buchhändler Herra 
Ckri/Iian Gotthtb Hertel ia Leipzig erhalten. Nach der 
Znu behält es den gewöhnlichen Ladenpreis. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Leipzig, bey Breitkopf: D. qj/vh. Chr. D6- 
dtrltins auseriefetse Thedogijche Bibliothek, 
darinnen &c. Dritter Band stet, 6t es und ?- 
tcs St. S. 33i — 558 

^iebzehnBücher ficd in diefen drey Stücken aus- 
^ führlicber recenfirt, und eiif andre , tnehren- 
theils akaJeipifche, Schriften , kürzer. Unter je- 
nen find nur zwey sus'undifche: Lettres on inß- 
detity , und B'.aiary's fjfertnäah , wovon die Beur- 
tbeilung noch nicht gcendiget ift. Man nimmt es 
fowohi an der geringen Anzahl , als an dem ge- 
ringen Wertlie theologifcher Schriften aus Eng- 
land immer mehr wahr, dafs auch in diefetn Stück 
der alte Ruhm und die Gröfse der Kation fehr tief 
gefunken ift. — Von der entfehiedenen Güte der 
Beurtbeilungen , die dies Journal liefert, fugen 
wir nicht* ; aber der Druck ift immer noch lehr 
iocorrect. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt und Leipzig, bey Varrentrapp 
S. u. Wenner: F. H. Binflitl, der Aizn. D. 
Hochf. Speierfclien Stad u. Landphyf. Veijuch 
die wahre Urßacht des Kindermords aus der 
Natur und Viitkergejchichte zu etforjehen , und 
zugleich daraus einige Mittel zu Verhinderung 
die je s Staat sgebrechtns zu Jchiipfen. *785- 203 
S. 8- (>a gM 

Die Lefung verfchiedener Schriften Über diefen 
Gegenftand veranlafste Hm. B. fchon 178» zu die- 
fetn Auffatz feiner Gedanken, welchen er zwar 
einfchickte, aber nicht um den Preis concurrireo 
liefs, und nun auf dringendes Antathen von Staats- 
männern und Freunden bekannt macht. . Er gehet 
in dem erften Abfchnitt von der allgemeinen Urfa- 
che aus. Diefe fetzt er in der Selbftliebe, dem 
Zärtern Bau und der grüfsern Empfindfamkeit des 
weiblichen Gefchlechts, zumal bey der Schwanger- 
fchaft. Um das recht gründlich darzuthun, wer- 
den gleich Haller undCelfus, Beccaria, Pufendorf, 
ttnd Eberhard Yoong und Taflo unter einander ci- 
tiret. Auch fchreibt Hr. B. felbft nach Verhättnifs 
desGegenftandea empfindfam und fcböngekünftelt, 
A. L.Z, 1186, Erfttr Bamd. 


nnr nicht eben deutlich noch fprachricbtig , z.B. : 

Von diefem fchwachen Umrifs der unzuhejehräuken- 
de» Macht unfers Grundtriebes und der daher er- 
wachfenen Grundpdicht verglichen mit dem Kör- 
perbau und mit dem diefem genau antwortenden 
Seelenvermügen des fchöiien Gefchlechts — Es 
empfange alljchon von der Vorficbt die hiezu ei- 
grnds erforderliche Anlage , mittels deren es jede 
Empfindung jeder Nerven und Mäusleinfajer — die 
einegrölsere Fertigkeit zum Bewegen unterßellet — 
deren es (ich — zur Befchäftigung ihrer Einbil- 
dungskraft bald als der Triebfeder aller Handlun- 
gen bedient, die kein Abßufs der Erziehungsforge 
ift. 

Der zweyte Abfchnitt giebt die befondere Ur- 
facb in der unbilligen Gleichheit der Strafe bey- 
der Gefchlechtcr bey fleifchlichen Vergehen an. 

Bey diefer Gelegenheit wird die ganze Völkerge- 
fchichte in Abficht der Verordnungen Uber Viel- 
weiberey, Ui Zucht, öffentliche HSufcr, Beyfcblä'- 
ferinnen, Ciilioat der Geiftlichkeit u. d. g. durch- 
gegangen. Man mufs aber über des Verfaflers Ge- 
iehrfamkeitund kritifcheGefchichtkunde erftaunen, 
wenn hier Nerarod als Stammvater und erfter Re- 
getit Aegyptens, Semiramis als Behtrrfchcrin def- 
felben zur Zeit Abrahams, Lantech als Einführer 
der Vielweiberey unter den Juden, Amntianus 
Marcellinus als Zeuge der auf kurze Zeit gtfchlof- 
fenen Ehen unter den Saracenen, die tiebräuche 
des Landes Yedfo und auf Monomotapa ued Loui- 
fiana als Infein von ihm angeführt werden. 

Der dritte Abfchnitt bandelt nach der Ueber- 
fchrift vom Misverhältnifs der Strafe und des Ver- 
gehens , in der That aber belicht er auch nur aus 
einem verwirrten Haufen Allegaten von Verord- 
nungen über Enthaltfamkeit, Verfchneidung, De- 
florationsrecht, Probenächte u. d. g. aus der alten 
Gefchichte und neuern Völkerkunde mit einem be. 
fondern Lobfprucb auf die Kahnukifcben Cefrtze, 
welche nur den Schwängerer um Vieh ftrafen. 

Im vierten endlich folgen nach einer vorläufi- 
gen Abfchweifung über die Gelindigkeit der alten 
Völker gegen Abtreibung und Ausfetzung der 
Kinder, auch den Mord überhaupt, des Verfaßers ei- 
gene Vorfchläge. Sie find in 39 Artikel gefafst 
und wenigftens ziemlich originel. Es foll nämlich 
ein jeder uneheliche Bcyfchlff von der Mannsper- 

lü • fon 
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fon io den erden drey Moniert nn gezeigt , wi- 
drigenfalls derfelb* drey Jahr als ein Ehrenfchän- 
der an einer Tafel und von der Kanzel bekannt ge- 
macht, und wenn er es gar unterläßt, mit fünf, 
bey einem erfolgenden Kind e rmord aber mit 
zwölf Jahr Zuchthaus und vierteljährlichem Ruthen- 
peit fchen befträft , derEnttlieher.de mit Steckbrie- 
fen verfolgt, eine falfche Anzeige aber gleich der 
Verheimlichung befträft werden. Die Ehelichuug 
der Gefchvvichtcn foll r.ur in dem Fall der über- 
ftandeneo Strafe der Verheimlichung erlaubt, der 
Vater aber jederzeit zu Erhaltung des Kindes und 
der Mutter, fo lange fie ledig ift, auch der Aus- 
flattung mit dem isteu Theil feines Vermögens 
verbunden fiyn. Dabey find noch einige Neben- 
verordnungen empfohlen, in Abficht der Geiftli- 
chen , die eine Schwängerung mit dem soften 
Theil des Vermögens, die Verheimlichung aber 
mit Verluft ihrer Pfründe btlfsen follen , des Erb- 
rechts der unehelichen Kinder und von ihnen, des- 
gleichen zu liellrafung des Abtreibens uni Errich- 
tung einer Findlingscaffe zur geheimen Vorfor- 
gung der angegebenen Gefchwächten. Um aber 
den ganzen Plan in Wirklichkeit zu fetzen, foll 
ein eignes ganz unabhängiges Jungfrauengericht 
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durch die Wahl des Volkes niedergefetzt, und 
von deuifelbcn alle drey Monat alle Einwohner zu 
einer Art Ohmbeishte angehalteo , die dabey ge- 
haltenen Biicberaber follen forgfiiltig bewacht und 
alle Jahr öffentlich verbrannt werden. Man darf 
wohl kaum etwas weiteres hinzufetzen, um auf 
das Abentheoerliche und der Natur ganz Wider- 
fprrchende diefer Vorfchlige aufmerkfam zu ma- 
chen und zu zeigen, wie unendliche Misbrfuch« 
durch faifche Angabe und Klätfchercy der Richter 
felbft, die immer Menfchen bleiben, daraus ent- 
flehen würden , kurz wie ganz unausführbar fie in 
unfern Staaten find. Wenig beffer ift auch, was 
von Abgaben, von Chargen, die viele Länder 
febon haben und Hagefiolzrn , die oft unbillig und 
zu Steurung der Ehelofigkeit immer unwirksam 
find, zu der Errichtung eines allgemeinen Findel- 
haufes, deffen fchiidliehe Polgen in Vermehrung 
der Unzucht und fchlechter Verpflegung mit über- 
großer Sterblichkeit bekannt genug find, Hn. B. 
aber gar nicht in den Sinn kommen, und endlich, 
von der Unnöthigkeit und Übertriebenen Härte der 
Todesftrafe vielleicht zwar richtig, aber aus ganz 
gemeinen Gründen noch mit beygebraebt wird. 


NACHRICHT 

die neue Auflage des erflen Jahrgangs der Aüg. Lit. Zeitung 

betreffend. 


Wir leigen den Publikum hiedurch an, dafs die SocicrSt der Unternehmer der A. L. Z. nunmehr fich wirklich 
in Stand gefetzt ficht, die ei ttetfte Auflage des Jahrgangs 178s zu veranftalren. Um dicfdbc den Abonenren fo wohl- 
feil als möglich zu vcrfchaffcn erdetet fie lieh allen, welche zwilchen dato und dem Ablauf der OftermelTe darauf unter- 
zeichnen und vorausbczahlcn, dcnganzcii Jahrgang mir 1 nbcgrifl des Rcgilterbandes, oder Repertoriums auf Schreibpa- 
pier für fechs Thaler in Ctmvcntionsgelde t oder den Louisd’or zu funfThaler gerechnet) dcrgtftalt zu ubcrlalfcn , dafs fie 
PoftSmtern . Buchhandlungen, oder andren Colltüeurs . roch von bcftgietn Pfeift zu fechs Thalem , welches foiift der 
unabänderliche Nettopreis des Jahrgangs ilt , hnm Th ihr als Provifton accordiret, damit diefe hinwiederum ihien 
Abonemen die Spcditionskofter dello uuhr erleichtern können. 

Ift aber befugter Termin verfaumt, fo wird die neue Auflage völlig io den gewöhnlichen Preis des laufenden Jahr- 
gangs gefetzt. 

Die Ablieferung fuwohl als die Zahlung gefehiehet tu ztvey Terminen, ln derOftcrmcfte wird das erde Monarftuck, 
in der MichaclismeMe aber die übrigen geliefert. Alle Poftflmter Buchhandlungen und ColleAeurs zahlen die eine Hüf- 
te des Preifes in der Ofterineire, und empfangen dagegen f gleich das erlte Mnnatsftnck , die zwevte in der Michadlif- 
tncfTe, wogegen fie die zweyte l.ieferung erhalten. Bey diefer Einrichtung findet kein Auffchub der Zahlung ftatt, 
und man erkläret dieles ausdrücklich zum vertut, damit weder die Abonenren ihren Spediteurs, noch diefe uns in 
diefem Falle eine Nachlicht zumuthen, weiche die UmftJndc hier durchaus nicht erlauben 

An und für fich hitren die Unternehmer fich der Beforgung diefer neuen Ausgabe gern tiberhoben gefchn ; und 
wenn die A. L. Z. blos als eine feeeitle da f»ur gclefea wurde, fo hätten fie fich gewifs nicht darauf eingelalfen. Da 
aber eine grnfse Anzahl von Abon taten lie felbll belitzen und für ihre eignen Bucherftminiungen forrferzen wollen, 
fo wir ihr Verlangen den erden Jihrgang auch zu belitzen febr natürlich, und ihm entgegen zu kommen von Seiten 
der Societät, ob fie gleich dihey immer noch zu wagen hat, billig. Da zu jeder Pcntadc von Jahrgingen ein allge- 
meines Quinquennialregifter kömmt, fo wurde der Abgang des erften Jahrgangs ein detto unangenehmerer Mangel 
für die Belirzer der folgenden gewefen fevn. 

Dicfeinnach erfuchen wir alle und jede, welche die neue Auflage, die der erften in allrn Stücken völlig gleich 
fityn wird, vom Jahrgänge I78y fich anleiiftcn wollen, unverzüglich ihre Beftellungcn bev Polllmtern, Buchhand- 
lungen oder andern Cnile.tcure zu machen uni die Hüfte des Prin unerationspteifcs an dielclocn zu entrichten, und 
der Ablieferung ihrer Exemplare zur gefetzten Zeit (ach zu gewärtigen. 


Jena d. ag Februar 1786. Expedition der A, L. Z. 



Dntt/Mer. Nro. 49s. S, 415, Z. a 7. find die Worte : »ivr munrluken auszuRrekhen. 
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A L LG E M E I N E 

LITERATUR-ZEITUNG 

Mittwochs, den iten März 1786. 




GOTTESGELAHRTJlEfT. 

Quedlinül'uh , bcy Reufsner otul Ernft: ZilL 
jemine liihliuthek der newflrn deutkhen theoto- 
gijclten l.-trratnr. Fünfter Band. 1785. 344 

S. 8. (i8Rr ) 

► 

1 J-r erde Bar-j kam zur OfirrmeiTe 1784 her- 
aus. Nach dem in der Vorrede defl'elbn von 
den H erausgtbern vorgelrgten Plan Woliren fie 
fich iibir de. 1 ganzen Umfang der deutfthe» Litera- 
tur . infofern dttji thtohgijch iß, ausbr.ilen , und 
diefe Vollltändigkeit fullte den Unterfcheidungs- 
ebarakter diefer Bibliothek von andern jetzt heraus* 
kommenden theologifchen Journalen »usinacheu. 
Bis jetzt fcheinen fie diefen Vorfutz fieifsig und 
glücklich verfolgt zu haben ; nur da Ts der 
ni-uefte fünfte Band etwas zurückgeblieben ifi. 
Auch find die Verfafier, mit Anzeigen ka- 
tholifcher Schri-tfleller zu fparfam, und vonGe- 
legenheitsfchhfcen , »kadrmifchen Deputationen 
und Programmen , die doch für die throlavijche Li- 
teni/«r überhaupt genommen wichtiger lind, als 
Predigten und Aiidaclitsbücher, oft aber auch er- 
hebliche Bemerkungen enthalten , und über einzel- 
ne Materien neues Licht verbreiten, find in die- 
fern fünften Bande zu allerer!! einige wenige re- 
cenfirt Ebendarum, Weil dergleichen Schriften 
wenigen I.rfcrn in die Hände fallen , dürfte man 
von einem Journal , das Geh Uber ein einzeh es Fach 
der peuctien Literatur ausdehnt, eine voilllämli- 
ge Regiilratur und Bcurtheilung der reichhaltig- 
sten unal merkwiirdigften von ihnen erwarten. 
(Rey läufig bemerken wir, dafs das S. A3, ange. 
führte Programm nicht von Hn. D. Schulze, fon- 
.dern vonHn. D. Nudelt iH.) In der erften Abtheilung 
diefes Bandes find ausführliche Kecenfionen und 
Auszüge von acht Büchern, io der zweyten kür, 
zpre Anzeigen von neun Büchern über Einleitung 
in die Theologie und Literargefchichte, neun über 
Excgetik. Kritik und Hermenevtik , fieben über 
Kirchen - und Religionsgefch , Chronologie undPa- 
'trntik, vier Uber Dogmatik, acht über Polemik, 
Irenik etc. , dreyzehn über Moral und Afcetik, 
funfzhn über Pattoralthcologie, und fechszehu 
vtfmifcbten Inlialts. Von diefen mehr als acht- 


,*ig Schriften find nur zefin in lateicllbher Sprache 
ji. L. Z. 17x6-. Erßer 'Band. “ 


abgefafst. Gröfstentheils find alle hier aofgefiHit- 
ten Schriften vod Männern, die mit nüthiger aach- 
keuotnifs gefundes Urtheil , ruhigen Unterfu. 
churigsgvift, Gefchmack und Befcheidenheit ver- 
binden, receiiiirt worden. Die Recenfiooen von 
Panzer tGrjchiehlt der Luthtrijcheu BibeiUberjetzung, 
U'ibers Apuiogic des neuen Sudans vom Urigiual 
der eiugjfj. Conf . , If'tiidaus Nachricht von Emftr, 
find m c dem genauefien Fieifs ausgefertigt, und 
können von denen , die diefe Bücher gebrauchen 
wollen, nicht entbehrt werden. 

Hkt.mstäot bcy Kühnlin: Trrtnllians Geiflts- 
f ihtykeiten , KeUgwnskenntmffe und Theologie ; 
tut l'rrjuch in drey Abhandlungen — von Heinr. 
Ckrißian Ballt fßedt, Prediger zu Bornunt. 
5l Bogen 8 1785- 

Fleifsiges Lefen der Schriften diefes feltfamen 
Kircbtenh hrers hat den Vf in Stand gefetzt, man- 
che brauchbare Bemerkung Uber defli Iben Lelirart 
und Kaiformemeiit.s mitzutbeilen und verfebiedene 
dunkle Stellen feines Syftems ins Lieht zu Hellen. 
Was er aber von des Mannes Genie fagt, ifi zu 
wenig; am mtifien wundern wir uns, von fei- 
nen ganz cliar.ikterillifcheu Gaben , dem unerfchöpf. 
lieh reichen Witze, der ausschweifenden Einbil- 
dungskraft, dem wilden Hange zur andächtigen 
fowobl als polemifchen Schwarmerey, hier gar 
nichts zu leien. Der Vf. giebt blos einen Abrifs 
von dem Inhalt der Schutzfchrift für die Chrjften, 
urd lobt ins allgemeine die Feinheit und Kunfr, 
mit welcher der Schriftftelli-r fein Thema bearbei- 
tet habe. Was es auf Tertullians ganze Den- 
kungsart , auf feine Moralthcologie insbefondre, 
für Einfiufs hatte, dafs er lieh zu der Partey 
drsfanatifchen Montans hielt, und wie feine Schrif- 
ten , die er nach feinem Urbergange zu dieftr Par- 
tey fchrieb, merklich unterfchiedcn find von den 
vorhergegai genen, hätte such mögen beherziget 
werden. Wenn der Vf. nicht ganz ohne fremde 
Zurech twejfung und Hülfe feine Unterfuchnngen 
hätte auflellen wollen oder müden , wenn er auch 
nur die hallifche Ausgabe d<r Bücher feines Schrift- 
Hellers bey der Lefung dcfielben zur Hand gehabt 
hätte, fo würde er etwas gründlicheres und voll- 
Räudigeres geliefert haben. Denn an guten Ein- 
fichten in die Sprache und Philofophie der Kirchen. 
1 Kkk, • lehrer 
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lehrer and Irrlebrer jenes Zeitalters fehlt es ihm 

nicht. 

OEKONOMIE. 

TÜBiicaEie, bey Heerbrandt: fVitmag fich der 
Lmdwirth befonders ja Ab ficht an/ fr. tu n f'itlt- 
ftand wider die jchädlicktn U'irkmigen treck- 
ner Sommer und harter Winter fchUtztn und 
fith dabty kinLIagticbc Fütterungen vtrjekafftn , 
bey Gelegenheit der tr. S. u. h, W. von 1783 
bis 85. von £/■ C. Mayer F. Ha. R . 1785. 
goS. «. (4gr.) 

Nach einem Eingang vom Nutzen der Erfah- 
rung fonderbarer Fälle zur Vorficht für die Zu- 
kunft macht Hr. M. hievou die Anwendung auf die 
jetzigen fchlechten Jahre. Er empfiehlt gegen ähn- 
liche Unfälle neun befondere Vorlichtigkeitsre- 
geln. Man foll nemlicb 1 ) fo viel Futter anbauen 
als möglich , fo wie die Hohenzoiiern ■ Hechingi- 
fche Kammer auf den tiefen vorhin wüflen Feldern 
der Schwabenalpen Efparcette zu Heu at.iiien Jaf- 
fen, und zwar a) von mancherley Art, damit 
bey jeder Witterung doch etwas genthe 3) die 
Felder zurkttniUichen Wällerung und mit Abzieh- 
graben einrichten 4 ) den Viehftand nicht über 
VerhäJtniis des Futter» vergrößern fondern 5) 
zuvor io guten Jahren Vorrath machen 6 ) damit 
fparlam umgeben und dem Vieh nicht zuviel oder 
küftlicheg angewölmen und fcblechtes mit Salz 
angenehm machen 7) in Zeiten bey Aefchein 
fchlcchter Erndte noch Wickfutter oder um Jo- 
hannis Rocken , um Bartholomaei Rübfaat zum 
Abfehneiden ohne Nacbthtil der Erndte des künf- 
tigen Jahre»,* rothe Burgunder oder weifse Rüben 
in Wintergerften oder Rübfenfioppcl beileilen, 
um Michaelis das Kartoffelkraut abfilttern , Stroh 
gefchnitteo mit Heu, Qelkuchen uad Rüben mi- 
fchen und dafür mit Laubfchäbe, Gerberlohe und 
Fichtennadeln einflreuen, auch 8 ) lieber Futter 
in noch raäfsigem Preife zu kaufen und das Geld 
borgen, um die theuern Preife der Nutzang mit- 
zunebmen als es für den gefallenen Preis abfehaf- 
fen und den Dünger minen, allenfalls aber die 
Zugocbfen im Herbft losfcblagen und im Frlih- 
jabr andre kaufen. 9) auf treues fleifsige» und 
ordentliche» Gefind bedacht feyn und befondera 
beym Wechfel genaue Aufficht über das Futter 
halten, endlich aber der Verficht und nicht aber- 
gläubifchen Mitteln trauen noch Wunder erbeten 
wollen. AUe diefe an fich fchon aus der Natur 
der Sache einleuchtenden Wirthfcliaftsfiitze hat 
Hr. M. in feiner fchon bekannten Manier recht 
gut praktifcb, nur etwas zu weitläufig , befonders 
die letzte fogar mit bj*hlifch«n Sprüchen , erläutert. 
Auch findet man bey Gelegenheit wieder reich- 
lich feine Lieblinge , die Kupferzeliifchen Maftoch- 
fen , gepriefen , und die eigenen feb wäbifchen Aus- 
drücke mit neuer Reehtfchreiberey verbunden z. 
B. die Akerfrilchten vertagten , abkräftige* Vieh, 
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Strub , Grumet , im ungewandten Fall , Trfike- 
ne, zuruk u. d. g. 

Coburg , bey Abi: Abjckaffung der Hut , Trift 
und Brache in den S. Coburgjjchen Landen unk 
den forfchlägen d. H. g. JL von Sckubm ait 
eine Feige von den Fragen an das Fiiblihim — 
nebfr e. aftenm. Befchreib. von dem Verfahren 
der H. S. Cob. Saalf. Rentkammer bey Ver- 
thei'ung der Schäfereyen. 1785. apa S. gr. jj. 
(20 gr.; 

Das Eigenthümliche der Schubartifchen Wirth- 
fchaft im häufigen Kleebau mit Abfcbiflung der 
Zwangbrache und Schaftrift hat einen Bn wider- 
fleh liehen Reitz in der Natur der Sache. Alle 
widrige Nachrichten von üblem Erfolg in der 
befondern Anwendung für ihn felbll find entwe- 
der nur von widrig gefinnten ausgefprengt, oder 
man müfste doch geneigt feyn , die Gründe hievon 
lieber in Nebenurnftänden zu vermutben, welche 
nur nähere Beobachter finden können , fo wie bey 
dem verewigten um die Neumark und Preufsen io 
verdienten und für fich doch nicht reich geworde- 
nen g. F. R. von Brenkenhof. Für die Landeseal- 
tur im Ganzen werden immer die Verfuche der 
Einführung ungemein nützlich bleiben. 

Der Herzcg von Coburg- Saalfeld, welcher 
Herrn Schubart zu feinem geheimen Ratb ernannt 
und feine Erhebung zum Ritter von Kleefeld« be- 
wirkt hat, veranftaltct mit wahrer Fürflenehre 
durch die Kammer in feinen Landen diefe wichti- 
ge Verbefierung, wodurch die in manchen indem 
Gegenden mit fo grofsem Gefchrey verkündigte 
und doch nur auf halbem Wege Hehn geblieben« 
oder an vielen Orten gar ins VergeOen gerathene 
Gemeinheitstheilung noch weit Ubertrofien werden 
kann. Zurr ft lief» diefclbe 12 Fragen Uber Klee- 
bau, Hordenfütterung. Vergütung der Trift durch 
Klee oder Geld, Vergleiche wegen der gegenfri- 
tigen Koppelhütungen , befonders auch über die 
Landesgreuze ur.d den Pferchfchlag auf Berges, 
drucken. Diefe wurden den Aemtern und Stadt- 
rathen zur Beantwortung durch Wirchfcbaftiven 
Händige zugefciilckt, auch der Regierung und den 
benachbarten Kammern zu Meiningen, Hildburg* 
baufen und Gotha mitgetheilt. Die Anwortaa 
und Gutachten fielen verfchieden, doch meiften» 
für die Neuerung und willig zu Annahme derfeh 
ben , aus. Daher ward den Landleuten vom J*h f 
1784 au erlaubt den vierten Theil der Brache mit 
Klee zu beitelles , ohne dafs er abgehütet werden 
durfte. Bey einem eben pacbtlos geworden« 
Kammergut Münchrüden wurden in Selbftverwsi* 
tung ao Simroer von 1 f Acker zu j6o Quadrat- 
ruthen damit befilet. Auf das folgende Jahr 1785 
ward gar fchon den fUrßlichen Pächtern aiibefoh* 
Jeu , die Hälfte oder ein Viertel der Brach« mit 
Klee zu beftellen. Der fürfllicbe Zebend vom 
Klee in der Brache ift auf 3 und auf wüfte gele- 
genen Weckern auf 6 Jahr aufgehoben, n» die 

L»ad 
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Landieute «ufzumuntero. Auch ift zn Erleichte- 
rung der Gipsdünguog eine Mühle bey dem Brach 
ungelegt: und dis Grabelohn vermindert. 

Zur Etitfchädigung der Schaf trifcberechtigten 
fehlug man die Einräumung eines Theils von dem 
Kleefelde, oder Zehend davon, oder Hutgeld vor. 
Letzteres wurde zuerft in Oettingshaufen angenom- 
men und für den Acker Feld zu 4 pf.bis 1 gr. für Wie- 
fen aber noch einmal fo viel bezahlt. Andere Ge- 
meinden fuebten auch darnm an und verglichen lieh 
mit denSchifereyen, zum Tlieii bis auf 3 und 6 er. 
vom Acker, Selbft mit Hiidburghaufifchen Ge- 
meinden find dergleichen Pachtungen gefclilolTen. 
Die widerfpenfiigen Schifereybefitzer ober wer- 
deo für jetzt noch nicht zur gänzlichen Aufhebung 
gezwungen , fondern nur auf ihre alte durch Miß- 
brauch fehr vererüfaerte Anzahl eingefchrä'nkt. 
Den durch diefe Veränderung fcheinbar entliehen- 
den Ausfall aber erfetzet fehr reichlich die mehre- 
re und beflere Wolle von eiugeführtrr fpanifeker 
Zucht und Fütterung im Freyen, da man um Co- 
burg von 19 Stück j Centner erhalten und das 
Pfund zn 7 Patzen ftatt 3 bis 4 verkauft bat. An- 
fser dem kann befleres Zug - und mehr Rirdvieh 
gehalten, mehr Dünger gemacht und nach Erfah- 
rungen um Bockftadt der Ertrag des Getraidebaues 
auf 6 bis iz fach erhöhet , alfo mehr als verdoppelt 
werden. 

Sp rühmlich nun der Coburgifchen Kammer die 
Betreibung des ganzen Verbeflerucgsgefchä'lies 
an /ich ift, fo verdient auch die Bekanntmachung 
diefe r Nachricht davon den Dank des Publikums. 
Sie ift durch Herrn Kanrmerrath Bühl gefchehrn, 
der auch gleich anfänglich darüber an firn. Schu- 
bart febrieb , und , weil diefer den Brie fwechfel in 
feine ükonomifch - karoeraliftifchen Schriften fetz- 
te, diefe Nachricht als einen Anhang dazu liefert, 
auch in einem eigenen Nachtrag dtm guten Fort- 
gange der Wirthfchaft deflelben zu Wüicbwitzfo- 
wohl als einiger benachbartes ihm folgenden Bau- 
ern, die er einem Auftrag der Kammer zufolge 
mit einigen Würben befucht hat, das rühmlich!)« 
Zeugnifs giebt. Nur die Art und Weife und die 
Einrichtung der Schrift felbft ift nicht die vortbeiP 
baftelle. Man will überall dem grofsen Kecker 
nxchahmen, Recheufchaft von Verwaltung dtr 
Amtagefchäfte gehen und damit zeigen, dafs man 
gutes zu thun Tuche. Diefe neue Art der Public!- 
tät ift auch gewifs nützlich und lobenswerlh. Aber 
. anftatt wie Necket nur den Geift der Refo-m und 
die Fafta io einfaches Erzählungen. Auszügen und 
Tabellen zur Ueber ficht, kurz in einer gefchmack- 
vollen Einkleidung zu liefern, Uffst man fich das 
Vorurtheil für vermeinte Auther.tieitiit durch Be- 
kanntmachung der ganzen Aktcnftücke verführen, 
wenigen lesbar zu fchreiben. So ift es auch hier 
gegangen. Die eigentliche Erzählung gehet in 
4 B S nur S- 68- und ift feibftfehon rach Art 
der Schobartfchen Schriften etwas wortreich und 
bisweilen dwkmatorifeh» £if eothElt auch noch 


ziemlich weit hergehoite- Jvehenbemerkungen 
über das Verfahren beym Kleebau, den Vortheil 
der Oehlfamert-y , die Zufaramentaufchung der 
Grundftücke, Theilung grofser Bauergüter, Zer. 
fcblagung der Domamen und Aufhebung der Frohn- 
dienftc, ohne doch davon etwas eigents oder nur 
einigermafsen vollftiindiges zu Tagen. Alles übri- 
ge lind Beylagen, ncmlich theils die Antworten 
und- Gutachten verfchiedener Wlithe Uber die be- 
fondere Anwendung auf ihren Ort , biswtilen tr.it 
Anmerkungen begleitet, theils die Herzoglichen 
Refcriptc, Verordnungen der Kammer, Berichte 
und Schreiben , welche über die Sache ergangen 
find. Dafür wäre alfo viel beiter gewefen, nur 
aus diefen ActenftUcken einen kernhaften Auszug 
zu geben. Diefer batte in die Erzählung felldl 
mR eingeftoebten und Ile dadurch zu einer ordent- 
lichen Darftellung in Abficht des ganzen Landes 
mit gleichförmigen und etwas mehr detaiilirtc» 
Rfchnurgsangaben erhoben werden foller. Frey, 
lieb ift fo etwas mühfamrr als rohe Aktenftiick« 
zu Tammeln und wie hier zum Beften der Arme* 
zufammen abdrucken zu laßen. Aber dies ift auch 
pur Crifpinifche Wohlthätigkcit auf Kolten ande- 
rer und zum Schaden des Publikums, ja vielleicht 
dtr guten Sache felbft in Abficht der fo fehr wüt>* 
fcheuswertben Nachfolge in andern Gegenden. 
Denn die weitlä’uftigen meißens verworfenen und 
fcbleclit gcfchriebcnen Aufflitze, weiche oft nur 
eben dafleibe vielfach wicderhohlen , werden man- 
chen ei müden, ßefonders können fich leicht da- 
dufcb Grtffse und Weltlente, die dergleichen un- 
gewohnt find, gar ah fch recken laßen, wenn fie 
nicht fchon fehr für die Sache Theil genommen 
haben und deshalb die Schwierigkeit überwinden, 
fich «riihfaai durchzuarbeiten. Sollte ajfo, wie 
zu hoffen flehet, das nützliche Unternehmen wei- 
ter fortgr fitzt und zu Stande gebracht werden 
und Hr. B. davon weitere Nachricht bekannt ma- 
chen wollen, fo wäre zn wünfehen, dafs er der* 
felben auch eine gefäit gere Gtftalr im huisern zu 
geben , und das tftenmäfsige nicht in BeybebaL 
ture der Schrtibart, fondern nur in der Gründung . 
auf Wahrheit und Detail in den Akten Tuchen um 
dadtireh fein fcbriftftelierifches Verdienft erhüben 
möchte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Anzeige des Druckorts: Die Tkeilung der 
Niederlande , edtr Frirdeusnsilte!. Jtus dem 
FranzSßfctu* des Hn. v.V. {Ias divnfes Na- 
tion s daivent Jt faire dans la pasx te plus dt 
de bu;: , et dans la guerrt te moins dt mal, 
tju'U tß pofiblt, Jans nuirt d teurs tirit ables 
tat Ir Hs. Efprit des Lux, liv. J. ckap. A) 
* 785 - 9 » S. 8. 

Diefe Schrift gehört zwar nun nach gefchlofie- 
em Frieden unter die leeren Projekte, indefs ge- 
ürtes doch zu uafera Plant, ihren Inhalt be” 
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k»nnt za m»cli*n. Die AbficTit 3 es Vf., welcher 
recht gut k*iferlich gefinoet ift, gehet dahin , za 
ztigeii, ilafs zur Verhütung aller fernem Streitig- 
keiten dem Kaifer nicht blos die Schelde, Condern 
das ganze Holländifche Flandern muffe abgetre- 
ten werden. Er habe foviti Recht, das Eine, als 
das Andere, zu fodern. Er wundert (ich netn- 
Jich« warum der Kaifer nicht auch die Befreyung 
der Maas zuriiekgefodert. Das Land , welches die- 
fer Fiuf* durchfirlimt , ift fchön und fruchtbar ge- 
nug, um dieftn Wunfch ZU erregen. Um all'o 
die Freybeit der Maas ficher zu ftellen, müfste 
man auch den Holländern alles Land zwifchen die* 
fern Finffe und der Schelde von Namur an bis zur 
Mündung der Aa nehmen. Doch fetzt er noch 
hinzu: Man wird finden, dafs ich fehr befebeiden 
bin , in Vergleichung deffen , was ich dem Kaifer 
gebe, und was er von den Ho'ländern mit fo viel 
mehr Recht zuriiekfo lern könnte, da fie es ftch 
durch Gewalt und Empörung zueigneten. — Ueber 
den Franzofen ! — Dem Erbfratthzlter, dem hier 
fo fchüne Diftrikte gehören , follte man dnreh die 
Souveränität, Frankreich und Preufsenaber durch 
die Sekuiarifirurg des Stifts Lüttich u. f. w. zu- 
frieden liehen. Wollte fich Holland auf Trakta- 
te u berufen; fo hatte es diefe felbli hin und wie- 
der nicht gehalten. Aufserdem wären alle feine 
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Traktaten B« weife des grSfste»ErgehfinizM,z.B. 
der für den Kaifer fo erniedrigende Barriertraktat, 
und der Traktat zu Wien 1731, wo er ihnen di# 
Ofiindifche Kompagnie zom Opfer bringen ntofste, 
und doch hernach durch den mit Frankreich 1733 
im Haaggefchlofi'enen Neutralitätstraktatim Stick* 
gelaffen wurde. Dals Carl VI gegen die Garan- 
tie der pragmatifchen Succeffion , die Ofiindifche 
Kompagnie zernichtet, dazu fey er gezwungen. 
Er habe es ferner ftlr fich gethan, und nicht mit 
dem bellen Willen der Rechte, welche fein» nie/ 
derländifcben Unterthanen auf jede Gattung du 
Kommerzes hätten. Man wiffe aber auch wohl, 
dafs jede mit Ge walterprefste Verheilsung ungül- 
tig fey. Er ill vorzüglich weitläuftig bey diefem 
Punkte, und zeigt, wie wenig Urfach Frack- 
reich habe , auf Hollands Voriieliungen zu hörtr, 
da es jetzt den erwünschten Zeitpunkt habe, i» 
dem Kanäle feine Seemacht gegen England zuhc- 
feftigen. Nachdem er nun mit feinem vermeinte* 
Beweife fertig Ui, fchreitet erzürTheilung, githt 
dem Kaifer felbft von Seeland , was ihm gut dünkt, 
bedenkt dabey such Frankreich reichlich, und 
läfst auch Prcufscn nicht leer dabey ausgrhm. 
Der Mann fpricht wirklich, als wenn er Läodet 
zu vergeben hätte. 


KURZE NA 

A k x Ci v n 1 g c N a , Der Hm Hnfrath von Fern hat der 
tf’anplrnfihrn liiiehhandhing in ff'iffl den Druck feiner 
' jiliknndlangen über dos sin Kti.tr ( Amalgammircn ) der 
guld- und filberhKlilgen Erze, P.nhltcinc, fRohkcheJ 
Schwarxkupfer und Huttcnfpcifc ubcrlalTcu. Diefe» Werk 
•wird mit vielen zur I rlluierung der Sache nothwendigen 
und fauber geftochenen Zeichnungen zur nächftcn Olter- 
tiielTe in Quartformr.t und mir einem kayferhehen Privile- 
gs, um cs gegen den Nachdruck ficker zu Hellen, ver- 
geben , ert, heulen. Die genannte Buchhandlung nimmt 
-darauf 3 fl. 30 kr. Pränumeration an, und vcrfpricht den- 
jenigen, welche die Vorausbezahlung Iciltcn , die Exein- 
julare. au faubetes .Schreibpapier gedruckt, au Oltern ge- 
gen RueMtcÜung des Pränuincrstinnsfchcincs ab/ulieura. 
'Nachher wird jede» Exemplar auf Druckpapier nicht an- 
ders al» um 4 fl. verkauft werden; die Liebhaber, welche 
auf diefes Werk pranumeriren wollen, werden crfucht, 
fich unmittelbar an die Wapplcrifche Buchhandlung zu 
wenden. 

(in Hofmonmfcktn Fertag zu IFeiinar wird noch vor 
Dflern eine neue Ausgabe von Hn. Bergfccr. Folgt* thef 
llrifftn Kt-er die Gebrgsithre //. crfcheinen. S c ift hin 
und W jeder berichtiget und s’cnnehtt werden /tum Be- 
weis der lieh immer mehr verbreitenden Thtilaclimung an 
Kenntnif» der niineralogifchen Natur wird gedachten Brie- 
fen dos Piauumennten-Verzcichnifs vorgediuckt werden, 
auch wird man ihnen das VerxcichnH» der Civbir? . -an, 
die in kleinen ' Orbinartcn vcrfvhickt werden, bc> fugen. 
Die kleinen Cabincrtc felbli, diemitainigeneinfachan Kalk- 
gebirgsarten vcripehrt worden , find noch immer bey. dein 
Hn. Btrgferfctaif Voi t in Weimar um den gaw ähnlichen 
«Preis ehre» allen Iosiad'or* oder in Gatoatuliiun bty Hfl. 
Prof. LfU iS \m'J «dSL Wgr. ui>d bey Iln. Uni- 
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verfitSt*apothekcr Sander in GSitirgen um 5 Rthl. iS gv 
zu haben, wo dann auch allenthalben die obcncrwchniea 
Briefe für 6 gr. verkauft werden. AUe Briefe und Geld« 
werden franco erbeten. 


Ai-ctiow. 7 -u Paris fall den ijtcn März 1786 eint 
Sammlung Bücher verauihnnirt weiden , worunter viele 
feltne und koltbare Werke lind. Da* Vcrzcicirmls fahrt 
den Titel: Cntnheue dt her es rares, dattt l,t I tot» Je fee ah 
hu di 1} May 17SO et jottrs fnivaetti trois hessres de reüret 
tu Föne des /, lies dt Fi tot ei de lintiioti, rue PUtriere, par 
GviUeeume de Hofe Fils aind. 259 S. gr. 8 E* find IjlJ 
Bücher, freylich nicht all* feiten im cigend. Sinn, viele mehr 
knflbar.viele auch diefes mehr. E* kommen unter andern ver 
die Waltonifchc Polyglotte, die «helle Ausgabe de» i'lnsi 
hiß. tttuur. ein überaus fchöncs Exemplar ; eine Menge 
fchöner Werke zur Naturgefchichte , die eilte Ausgabe des 
Dome, Reifebe&hreibungen u, f. w. 


- OirrawrncH» Anstaltkk. 7 -ti Berlin müfTeokünf* 
,lig nach einer neuen Verordnung di« Kuflcr aller hief- 
gen dcuifthca Kirchen jeden Fall eines toditehthreh 
Findet, dem Stadtphrficus . Hm. D. PrJ-, die RuSer 
' der fraozdftfchen Kirche aber. Hrn. D. Fetijlon aazcijm 
und zugleich benchtyn, welche Hebamme dabey gebrauch: 
.worden, damit uctcriuubt »erden kann., ob dabey esc 
Vcrwahrlofung vorgegaugen. * ' * 

Ferti dem i ’erenh hmijfe de» verdorbenen Grafen Thli 
an die Gefel/fehaft der Wiffteifchafttn in Feppeeehoter 
werden , ah risch 2 Friintien, eine von 60, und eine von 
40 Thalern , für 0 .e Abhandlungen ausgefetzt werden, 
weiche die i ei 1 .jj.t :mg des Lei tlinie v i.J der ’ £o*‘ ■ 
iUiht betreffen. 
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Mailand, im Klober S. Ambrogio maggloee: 

R’.ccrcht lutta natura t Jngli u/i del Juco gs- 

• flrico in Meäicitut e in Chirurg in, dt liajitatio 

Carmmati, Prof. di Med. rella reg. Umverf. 

• di Paria. 1785. 130S. iBgr.4. 

I Jie erde Veranlaffung zu ditfen überaus 4 Rkh- 
tigeu Unterfucbungen, welche Hr. C. über die 
Eigenfchafren und Heilkräfte des Magenfafts ge- 
macht hat, gab ihm, wie er in der Einleitung er- 
zählt, der von Hru. Scntbirr in der fratizüf. Ue- 
berfetzung des bekannten Spalhnzanijchtn Werk* 
Uber die Verdauung gethane VorfcbJag , diefen 
als fäulungswidrig und aufiüfend befundnen Saft 
in innerlicher and üufserlicher Heilung zu ver- 
fuchen. (Hr. Srntbitr felbft fagt in einem 
Schreiben , das im ^fourua! dt Phyfqtt vom Mir* 
*785 enthalten ift, Hr. gf’uiint, ein gefchickter 
Wundarzt in Genf, dem er leine Gedanken mit- 
getheilt. habe die trßtu Verfuche diefer Art ge- 
macht; Hr. S. habe vom dielen bereit! angt Hell- 
ten Verfuchen dem Grafen Morozzo in Turin und 
Hrn. Spallanzani in Pavia Nachricht gegeben , und 
Hr. Carminati fey von lctztcrm , fo wie Hr. Tag- 
gia von erfterm , durch diefe Nachricht vcranlaist 
worden , ähnliche und weitere Verfuche darüber 
anzuftellen.y 

Hr. C. begann feine Erfahrungen im Anfang 
des Jahrs 1784- Er verfchaftc lieh den Magen faft 
von jungen gefunden und eine Zeitlarg nüchtern ge- 
welrnen Menfchen, theils durch Verfchluckung 
der Luft und Zurückhaltung des Othems, nach 
GoJJc's Verfahren , das Sembier angiebt, theils 
durch folche Brechmittel , die den Saft nicht ver- 
änderten. (Im ßjfoum. dt Phyf, wird angegeben, 
dafs die Ipecacuanha dazu gebraucht worden ift). 
Von verfchicdnen Vögeln, z. B. Krähen, grauen 
Reigern, Falken, Eulen u. f. w. bekam er densel- 
ben hauptfachlicb durch kleine an Fäden befeftigte 
Schwämme, die er ihnen, blos, oder in kleinen ble- 
chernen oder hölzernen, an beyden Enden offnen, und 
auf den Seiten durchlöcherten Röhrchen bey brachte, 
und nach einiger Zeit wieder berauszcg ; auch 
öftere er verfchitdere todte und lebendige Tbiere 
in diefer Abficht. Der Saft aber, den er auf fol- 
A. L. Z. £rßtr ttued. 


che Weife aus dem Magen zog, war nicht einfach, 
fondern aus der eigentlichen Feuchtigkeit des Ma- 
gens, dem Speichel, dem Saft der graften Magen- 
driife und ftlhft auch der Galle zufammergefetzt; 
doch nennt er ihn überhaupt M.igenfaft. 

Das Buch ift in fitbon Kapitel eiogetheilt. l;n 
erften werden die Wirkungen diefcs Safts in Ge- 
fchwüren und im Brand und Krebs erzählt. Hr. 
C. bedeckte diefe Schäden mit Carpey, die er in 
Mage nftft getunkt hatte, und damit von Zeit 
zu Zeit wieder befeuchtete, oderauch, wenn die 
Gt'fchwUre viel und fehr Übelriechendes Eiter gaben, 
täglich zwey bis drcymal frifch auftegte. Um kei- 
nem Irrthum ausgefetzt zu feyn, brauchte er da- 
bey keine andre innere oder äufsere Mittel, bis (ich ei- 
ne völlig feile Narbe erzeugt batte, und wählte 
tnehrentheils folche Kranken, deren Schäden an- 
dern wirkfamen Mitteln bereits widerftandm hat- 
ten . oder doch fehr Übel waren. Der herrlich« 
Nutzen des Magenfafts erhellet ans vierzehn Beo- 
bachtungen, die hier angeführt find. Bey dem 
Gebrauch diefes Mittels zeigte fich io wenig Ta- 
gen ein heileres Eiter ■ die Gefchwüre reinigten 
fich bald, und die völlige Heilung ward mehren- 
tbeils in zwo bis drey Wochen vollendet. Sogar 
heilte ein aus innem Urfachen entflandnes , fehr 
freflendes und bis auf den Ktufchen gedrungnes Fufs- 
gefchwür einer feebzigjährig« n Frau, welches f- cha 
und zwanzig Jahre lang gefloffen hatte, urd während 
diefer ganzen Zeit nur ein einzigesmal, und zwar 
nur aufwenigTage zugegangen war; Hr. C.aber 
nahm dabey ein rontanelf am Knie des fchadhaf- 
ten Fufses und zuletzt auch einige innere Mittel 
zu Hülfe. Auch Key einem eiternden Tbränen- 
fack, beym Beinfraft an den Fuftzchrn, bey fref- 
fenden Gefchwüren , die nach einem Tripper übrig 
eblieben, bty Fifteln, die nach Blattern entflan- 
en waren , und beym Krebs im Geliebt, zeigte 
fich das Mittel gleich wirkfam. Sonderbar ift es, 
daft nur der Magenfaft von fleifchfreflenden Thie- 
ren, (Hr.C. wählte dazu Eulen. Falken, Krähen 
und Reiger), diefe Wirkung hervorbrachte, der 
von grasfreffenfen Thieren aber nicht; bey etli- 
chen Verfuchen wurden die Schäden wieder fcbltm- 
mer, als man fie mit letzterm verband. Allemal 
zeigte fich bevni Anfang des äulferlichen Gebrauchs 
des Magenfafts ein gelinder Reiz oud Schmerz, 
LU 0 • d«c 
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der aber bald verfchwand ; doch glaubt Hr. C. dafs 
min recht wohl thue, wenn min diefes Mitte] 
bey fehr entzündeten und reitibareu Schäden zu- 
erft mit einiger Behutfamkeic, und anfangs nur 
vardüoBt braucht. . ■ . , 

1. Das z,weyte Kapitel handelt vom äußerlichen 
Gebrauch des Magenfafcs bey chronifchen Schmer- 
zen, Quetschungen , Calloliläten , und bey ve- 
nerifchen, fcrophulülen und andern Gefchwillften. 
Da es hier immer darauf an kam, sufzulüfcn und 
zu zertheiien, fo lief* fleh vom Magen faft der gras- 
Treffenden Tbiere der nemliche Nutzen, wie von 
dem von fleilchfreffenden und verraifchte Nahrung 
getiiefsenden Thieren genommenen Saft , erwar- 
ten. Unter den zur Beftätigung angeführten zwölf 
Beobachtungen find einige , wo diefrs Mittel fehr 
fchnelle Wirkung zeigte , obgleich das Uebel , wo- 
gegen ea angewendet ward , alt und fehr hartnä- 
ckig war. Merkwürdig ift, dafs entzündete Ge- 
fch wülfte, eben fo wohl , als kalte , den Gebrauch 
deffelben zuliefsen: fo ward eine fchmerzhafce 

Gefchwulft hinter dem Ohr, und eine Rufe an 
der Backe, auch wurden vtrfchiedne nach Quet- 
fchungen entflardne Gefch wülfte, die zum Theil 
mit Fieber begleitet waren , völlig fo leicht, als 
ödematöfe Gefchwülfte an den Augenliedern, dem 
Hodenlack und den Beinen , durch diefes Mittel 
geheilt. — Hr. C. glaubt auch, (ich davon guten 
Nutzen bey rheumatifchen und gichtifchen Schmer- 
zen und bey manchen läibmungen verfprechrn zu 
können, ohne es gerade für, ein allgemeines Hilfs- 
mittel in allen Fällen fo'cher Art zu halten. Auch 
giebt er den Rath, nur den Magenfaft von nüch- 
ternen und gefunden Thifren zu nehmen , ihn, fo 
viel , als möglich , frifch oder wenigftens unver. 
dotben zu brauchen, und ihn in gut verfch.oQ'e. 
Ben gläftrneo Gefäfsen aufzubewahren 

]m dritten Kapitel wird der innerliche Gebrauch 
des Magenfafcs in küerley Krankheiten des Ma- 
gens, und in gaftrifcnen und Wechfeiflthern ge- 
zeigt, und auch h'er wird eine Reihe von Beobach- 
tungen zur Gtwährleiftung angeführt. DieferSaft 
bewies lieh mur ein Paar Fälle iiusgenomnten) 
Oberaus nützlich bey Fehlern der Verdauung, und 
daher entftandnem Magendrücken, Aengftliclikeit 
in den Präcordicn , und Mangel an Appetit, auch 
bey Befchwerden vom Genufs fchwer zu verdau- 
ender SpeiO. n , bey der Ueberladung, bey einer 
barten Gefchwuift in der Gegend der Herzgrube, 
mit beftämligem Eckel und Erbrechen einer dün- 
nen , bittern und fchwi'rzüchen Materie, In (lie- 
fen Fällen ward der Magenfaft fowohl von fleifch- 
als von gewfirlisfreffenden Thieren täglich ein bis 
zweymal, bis zu einer halben Unze auf einmal, 
gegeben. Auch bey roehrern Wechfelftebern von 
virfchiedener Art war diefer Saft, hauptfächlich 
vo:i fleilchfreffenden Thieren, fehr nützlich , wenn 
er, uach vorhergegangener Reirigung der erften 
Wege, am iieberfreyen Tage, alle drey bis vier 
Stunden zu drey bis vier Quentchen gegeben ward ; 


wiewohl er in andern 'ähnlichen Fällen von gerin- 
gem! Nutzen zu f«yn feinen. Uuwirkfum oder 
wohl gar naebtheilig war er in Faulfiebern, die 
aus einem verdorboen Stoff in den erften Wegen 
entftanden waren felbft auch , wenn er nach vor-, 
berge gnrgnen Breeh-und Abflibrungunittelo ge. 

? eb:n Ward; fogar auch der Magenfaft TUifch- 
reffmderThiere vermochte hier nichts gegen die 
Fiulnifs. — Aus allen dielen Erfahrungen zi ht 
Hr. C. die Refuitate; dafs auch beym Menfche» 
die Verdauung hauptfichiieh durch den Magen- 
faft bewirkt werde; dafs man überhaupt die Ver- 
dauung durch den fchigklichrn Gebrauch diefv* 
Mittels uut.rftützen könne; dafs es, innerlich ge- 
nommen , der Fäulnifs bey weitem nicht io frhr 
widerftvhe, als wenn cs äufserlich gebraucht wird, 
und dafs der Magenfaft der fleifchfreffenden Thie- 
re mit Vorficht gegeben werden müffe, weil « 
oft fehr reizend fey und die Schmerzen vermehre. 
Beym Wtchfelficber erfolgte weder eine Vermci- 
ruue des Harnes noch des Schweifses von diefcÄ 
Sa Ir, und ob gleich derfelbe in einigen Fiebern 
Ausleerungen bewirkte, fo üfuete er doch außer- 
dem den Leib nicht, wenn man ihn gleich zu 
drey bis vier Unzen in diefer Abficlit reichte. 

Im vierten Kapitel werden die auf dem nalfea 
Wege angeftellten Unterfuchungen des Magenfiftl 
einiger Thiere aus verfthiednen Klaffen angegeben. 
Zu diefen ward der VT. fowohl durch die auffal- 
lende und oben bereits angegebne V erfchiedenhrit 
in den Heilkräften diefes Safts, als auch durch die 
Beobachtung veranlagt, dafs fleifchfreffende Thie- 
re, wenn fie auch gleich in ihrer frühften Jugend 
an eine vegetabilifche Diät gewöhnt werden füll- 
ten, Erbrechen und Durchfall bekamen, die Nah- 
rung wenig oder par nicht verändert von lieh ga- 
ben, und in wenig Tagen ftarben. — Der Mt- 
genlaft von fleifclifreflenden Vögeln war fulziguod 
bitter, und von einem befondern, aber nicht un- 
angenehmen , Geruch. Wenn er in Ruhe ftand, 
gab er einen bittern harzigen Bodenfatz, der fich in 
Wesngeift etwas auflüfte, verdunftete leicht all 
der Luft und Sonne, bildete würflige Kochfalzkry- 
ftalle und das Ueberbleibfel, mit frifchera Kalk ge- 
neben , gab einen urinüfen Geruch. Er machte 
dje blauen Pfianzenfäfte röthlich, braufete aber 
nicht mit Laugsnfa zen , machte frifche Milch ge- 
rinnen , (feilte aus einer wäfferigen SchwefelJeber- 
Atiftüfurg wahren Schwefel dar, Kiffte Eifenfeil« 
auf, und bildete durch den Zufatz des phlogiftifir- 
ten Laugeufiiizes ein fcliönts Berlinerblau. Allel 
diefes beweift die Gegenwart einer Säure in dem 
Magenfaft der fleifchfreffenden Tiiiere, welch« 
überhaupt aus wäfferigen, harzigen, feifenarti^en 
Theilen, mit etwas Kochfalz, ein wenig Salmiak 
und einer Säure verfi tzt , befteht. — Der Saft 
der von Körnern lebenden Vögel, z. B. der Hlib- 
ner und dgl. war von d.m der fleifchfreffenden we- 
nig unterfehieden, aufsrr, dafs das beym Trocknen 
eriialtne Ueberbleibfel fleh nicht in \V**-,geift » U L 
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lüfte, und, mit Kalk gerieben, keinen urinOfen 
Geruch gab. Der Safe von gewächsA-rtenden und 
Dicht wiederkäuenden Thieren war beinahe eben 
fo; der von Schweinen aber kam mit dem von 
fleifchfreterden Thieren llberein. Der Saft von 
wiederkäuenden mit vier Mägen verfehenen Thie- 
ren fah grünlich aus, roch widerlich, fchmeckte 
etwas bitter und filzig; er färbte den blauen Viol- 
fyrup grün , braufete mit Pflanzen - und Mineral- 
fiureo, und zeigte fleh alfo deutlich laugenfalzar- 
tig. ln der Wärme gab er einen fäulichten Ge- 
rueb, welcher bey der Vermlfcbung mit Silzftfu- 
re verlchwand; das nach dem Abdampfen erhaltne 
Ueberbleibfel fah dunkelroth aus, roch übel, 
fchmekte falzig und bitter, gab einige Kochfulz- 
Cry' Hallen mit etwas feilem Laugenfalz, lüfte lieh 
im Walter auf, und gieng endlich in Fänlnift 
über. So deutlich es fleh aber ergab, dafs der 
Magenfaft von wiederkäuenden Thieren langen- 
{jlzarcig war , i fo bemerkte Hr. C. doch einmal, 
dafs der frifche von einem Ochfen genommene 
Saft den Violfyrup roth färbte, und eine Säure 
zeigte ; eine Bemerkung , die er hernach bey 
mehrere Ochfen und Schlafen beftätigt fand, 
hauptfächlich , wenn er den Magenfaft von jun- 
gen noch Taugenden Kälbern nahm , welcher fall 
in allen Verbuchen mit dem von fleifchfreffen- 
den Thieren übereinkam, und immer mehr von 
dc-mfelben abwich, je älter fie geworden, und je 
mehr fie angefangen hatten, Gras ru frefl'cn. End- 
lich fand er, nach mehren; angeftellten Verfuchen, 
dafs die von den wiederkäuenden Thieren gefref 
fenen Krauter in ihrem Magen fo ausartetrn . dafs 
fie ein Laugenfaiz erzeugten; dafsfolche Kräuter, 
»«eil aufserhalb dem Magen , bey der Miccratiou 
eine Aicaiefcenz zeigten; dafs der Magenfaft wie- 
derkäuender Thiere, wenn fie lang keine Speife 
genofien hatten, Dicht mit Säuren braufte, fon- 
dero mittelftlxartig ward , und dafs endlich der 
Saft eines Schaafs, das ein paar Wochen lang 
blos mit FUifcb gefüttert ward, blaue Pflanzen- 
ftifte wirklich roth färbte. Sord-rhar war cs, 
dafs eben diefes Schaaf bey diefer Nahrung auf- 
hörte wiedetzukäutn. — Der Magenfaft folcber 
Thiere, welche fowohl vom Fleifch als von Vege- 
tibiiien leben, war fchaumigt, und fchmeckte fil- 
zig und bitter; in der Kühe fetzte fleh daraus eite 
Materie zu Boden, die fleh im Waller ganz auflö- 
fen litfs } an die Sonne geftellt , gab er auch eini- 
ge Kochfa'ekryftalle , brachte aber nicht mit fri- 
fchem Kalk einen urinüfen Geruch hervor, färbte 
den Violfyrup nicht, machte die Milch nicht ge- 
rinnen, braufste auch weder mit Säuren noch mit 
Lauger.falzen. Von eben der nernlichen Art 
war auch der mcnfchliche Magenfaft, weicherficb 
am Ente als eine TVtifcliung aus Water. etwas 
Kochfalz und einer thierifchen Subftanz ofTt-n barte. 
Wurden die Thiere, welche von vermifchten Sp< i- 
fen leben, bios mit Fleifch gi füttert, fo ward ihr 
Magenfaft völlig fo, wie der von fleifchfrctcnden 


Thieren ift ; walirfcheihiich Wird 'das nemlich« 
auch bey Meofehen der Fall feyn. Der Magen- 
faft von folchen Menfchen , welche in Krankhei- 
ten lihcr eine unangenehme Empfindung von Säu-, 
re klagten , zeigte fiel) doch blos mittelfalzig und, 
nicht im geringlien lauer; ein neuer Beweis, von 
wie geringem Nutzrn die abforbirenden und di« 
Säure dampfenden Mittel in den mehrlten Fällen, 
feyn mögen, wo manche prsktifciie Aerzte fie 
verordnen zu rnüten glauben. 

Das fünfte Kapitel enthält die Unterfuchung de* 
Magenfaft* durchs Feuer. — Bey der Deftiliation 
im Sandbad gab der Saft der flvifchfretenden Thie- 
re zuerft eine belle , unfeh mack hafte Feuchtigkeit 
von angenehmem Geruch ; dann kam eine Feuch-, 
tigkeit, die weniger angenehm roch, fonft aber der 
erften gleich war, auch, wie jene, weder mit Säuren 
noch mit I-augenfaizrn braufte ; hernach folgte eine 
Feuchtigkeit, die branzig roch, etwas fcharf 
fchmeckte, und die blauen IManzenfäfte fchön roth. 
fiirbte. An dem Hals der Retorte zeigten fleh et- 
liche Tropfen eines dicken , branzigen und etwas 
fcharfm Ovis; in der Mitte der Retorte bildete 
fleh etwas weniges von einer weiften falzigen 
Subftanz, die, mit Wcinfteinfalz gerieben, einen 
Harken urinüfen Geruch gab. Der ßodenfatz war 
fchwarz, falzig, etwas bitter, und braufte mit 
Säuren nicht auf ; durchs Auslaugen erhielt mau 
daraus Kochfalzkryftalle. Die Proikifte divfvr De- 
ftillsfion alfo waren Walter, eine Säure, Otl, etwas 
flüchtiges Laugenfaiz, Koch falz und Erde. — Es 
würde zu weitläuftig feyn, diefe Verfuche genauer 
anzuzeigen: wir begnügen uni datier, nuv kurz 
zu Tagen, dafs der Magenfaft der gewächsfretcn- 
den Thiere mit einem Magen , laugenfalzartiges 
Water, eine Säure, ein Oel , Salmiak, Kochfalz, 
etwas feftes laugenfaiz und Erde; der Saft von 
laugenden Kälbern Water, eine Säure, etwas Oel 
Bild Salmiak , Kocbfafz und eine laugenftizartige 
Erde; der Saft von wiederkäuenden Thieren iau- 
genfelzmigcs Water , etwas Oel, Kochlalz, Lau- 
genfalz und eine in mineraüfehen Säuren aufbrau, 
fende Erde, der menfchl.iche Magenfaft aber bey- 
nahe ganz wie der von Krähen, ein unfchinackhaf- 
tes fcratizigrs Water, dann eine filzige, uiintii 
riechende, die blaiieu Pflanzenflfite grünfäibende 
Feuchiigkeil , «in fchwärzlicbes Oel, etwa: Koch* 
falz und eine Erde gab. Die Rrfultite aller diefer 
durchs Feuer gemachten Unterfuchungru ergaben, 
dafs im men fe blichen Magenfaft, nach Verhältnift 
der übrigen, am meiilen Water, wei ig brarzir 
ges oder thierifches Oel, kein Salmiak, viel Koch, 
filz, und etwas weniges von einer reinen Erde, 
ohne Eifentbeilchen, enthalten war. Endlich er- 
wiefen noch verfciiieden» wiederholte Verfuche, 
dafs, im Grunde genommen , Her Magenfaft von 
allnt Thieren aus Water, Kochfalz und einer thie- 
rifchen Subftanz b> fleht, und dafs die Säure, der 
Salmiak und das Harz , wovon mehr oder weni- 
Lll 3 ger 
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ger im Magenfaft der fleifchfrelTende« Thiere »nzu- 
rreffen ift, btos von ihrer Nahrung herkommt. 

- Das fechfte Kapitel bandelt von der »ntifepti- 
fcben Kraft des Magenfafts und von einem neuen 
durch Kunft bereiteten ähnlichen Saft. — Die 
hier angefteliten Verfoche bewicfen, was fcbon 
aus den im erften Kapitel angeführten Erfahren- 
gen erhellet, dafs nemltch der Magenfaft derfleifch- 
^ frefl'enden Thiere, welcher eine Säure enthielt, 
Jer l-'äulnifs am längften widerftand, und das fcbon, 
faul ecwordne Fleifeh wieder frifch machte. (Auf 
«5ne 'ähnliche Weife bemerkte ffolm Hunttr in 
London, bey feinen vormehrern Jahren Uber die' 
Verdauung angefteliten Verfuchen, dafs völlig fau- . 
les und (linkendes Fleifeh, welches er ausgehun- 
gerten Hunden bey brachte, nach wenig Stunden 
allen Üblen Geruch in ihrem Magen verlor, und 
wie ganz frifch ward. Die (Jrfache, warum 
der Magenfaft bey fleifchfreffcnden T liieren ei- 
ne gröfsere antifeptifche Kraft befitzen mufice, 
als der bey grafsfrefl’enden , läfst fich leicht an- 
' * geben.) Da aber die antifeptifche Kraft dea 
Magenfafts folcber Thiere , die von gemilchter 
Nahrung Leben, dem in dem Saft enthaltenen 
Kocbfalz zuzufchreiben ift, und die Erfah- 
rung gelehrt hat , dafs tliierifche Subftanzen von 
einer geringen Beymifchung von Kochfalz fehr 
bald zur Fäalnifs gebracht, durch eine ftärkere 
Bcytnifchung eben diefes Salzes aber davor bewahrt 
werden können ; fo litt fich daraus erklären, wa- 
rum der Migenfaft bey faulichten Gefchwüren 
nur dann vom Nutzen war, wenn man den Ver- 
band damit oft erneuerte, und warum das Ge- 
fehwür übler ward, |wenn man ihn zu lang lie- 
gen liefs. Dafs aber der Magenfaft der wieder, 
käuenden Thiere die Fiulnif.s fo fehr befördert, 
wie ebenfalls die im erften Kapitel erzählten Er- 


fahrungen beweifen , Mviil Hr. C. weder dem darin 
enthaltr.c-n feilen , noch dem flüchtigen Laugen- 
falz, fondern den fremden Subftanzen, welche aus 
den Gewächfen, von denen die Thiere leben, her-; 
ausgezogen werden, und dem Magenfaft noch 
beygemifcht geblieben , zufchreiben. Auch er- 
giebt ficb leicht, warum die aus demanimalifchra 
und vegetabilifchen Reich gemifebte Nahrung dem 
Menfcben am bellen bekommt, weil Deutlich der 
Magenfaft aus jener mehr fture und aus diefet 
mehr (augenfalzartige Theile erhält, folglich als- 
dann vollkommen mittelfalzig wird. — Der kiiuß- 
liehe Salt, den Hr. C. zur Nachahmung des Ma- 
genfafts ileifchfreJTender Thiene bereitete, behänd 
aus frifchem Fleifeh, in Wafifer digerirt , und nit 
etwas Kocbfalz vermifcht ; er erhielt dadurch eine 
Fruchtigkeit , die dem Magenfaft , in mehrern da- 
mit angefteliten Proben, glich, auch wirklich ver- 
fchiedne üble Gefchwüre, die damit verbünd« 
wurden, nach den angeführten Erfahrungen, 
heilte. > , . . • . . . . 

Im liebenden und letzten Capitel werden eini- 
ge Unterfuchungen derjenigen Veränderungen er- 
zählt, die der Magenfaft bey verfchiednen minera- 
lifchen Subftanzen hervorgebraebt bat. Wir füh- 
ren nur ganz kurz an, dafs der menrcblicbe Mi- 
genfaft, ohne Galle, und mit Galle vermiicht, den 
Zinnober, Schwefel, das Spiefsglas, und die Zick- 
blumen gar nicht, wohl aber die Kifenfeile etwas 
auflüfte, und dafs eralfo nur folcbe Körper auf- 
löfe, auf die auch feine Beftandtheile, einzeln ge- 
nommen , eine Wirkung hervorbringen. Dafs 
aber doch Theilchen von folchen Sublhnzen, 
beym innerlichen Gebrauch , in die BlutmalTe ge- 
langen können, wie niemand leugnen kann, mag 
daher kommen , dafs fie, wenn fie fein genug find, 
ficb mit dem Milcbfait vermachen. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Nsva Er.riSDCNr.FV. Ein Gcwurzkräinet au Paris 
macht »Ui dein Seewafler trinkbares Wafler, wobey die 
Koften nur 24 Sols auf die Tonne betragen follcn ; »Heia 
ts foll immer noch eine» faulen und unangenehmen Ge- 
fchmack behalten ; indelTcn hat der Marfchall von Callries 
Befehl gegeben, dafs au Breit damit Verfuche angelt eilt 
werden füllen. 


KtttKF. AKADFMUCH* ScHMFTEX. I.tipäg. & 0 . 
Car. Fakt* Lipf. dilT. dt (nwm rmrßaKtit-ut fiiicrffis- 
mi in m Mtr/Ui maltrnai ssfortsbus praef. D. Cfir. Fiii. 
Pohl 178!- *6 S. 4- — Nach fächüfchtm Rcclu erben 
die Clerici, die zum Dienft der Kirche ordinirt find, die 
Gerade der Mutter. Dies fetzt der Hr. Vf. küfttich »u» 
einander , und beweilt d«nn gegen J/ommst Rkarf. ob/. 
SIS, dafs die proteilantifchen Cinonici, weil Ce nicht Clt- 
tfei vktn ■ odet doch wenigflens die nuthwendig trforder- 


- ..ü 


tc Priclterwcihc nicht hätten, nicht die Gerade, fondwa 
gleich andern Minnspcrfonen , die nicht Clerici find , d« 
Hccrgcräthe erhalten inufsten. 


rhcndafelbll. Car. Fr. Gvcbrr Gnmma.Mifn.diif.de 
fontibns j*ris jndiciarii tivittt tjreii prr gti tuatuaw obtit/t 
praef. e?- .'/. F. Kind Prof. t~8y. 52 S. 4. — Der Hr. 
Vf. bandelt hier von den Gefetren , die auf das deuifebt 
Gerichtswesen EinHufs hatten , und redet vom FiAibog 
Landt tihts, von den rdmifchen, kanonifchen und dtui- 
fehen Rcichsgcfetzen, die übet den Proccfs difponireo, tco 
den Procefsordimngcn der Reichsgerichte und einiger Reicks- 
linder. Zuweilen breitet er lieh über die Gefchichre oder 
Autorität diefer Gefetze aus. Wir vermilTen aber foarokl 
VollQändigkeit in der Aufzählung, als auch Geniargkc’ 1 
und Scharfsinn in der Beurtbeilung, ja CelLIl Bclbmmtkti: 
des Zwecks. 
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GOTTESGELAHRTUETT. 

Lkipzic. . bey Crufius: Uebcr dcgmatifcht und 
morahfche Predigten, wie auch ü her Luthers 
kleinen Katechismus , nebit Anszug aus einer 
Predigt Uber i. Kor. 2 . 1. 2. von D. 3 ’oh. 
Georg Roj'enmtiüer. 7g S. 8- 

m 7ten Jan. erhielt Hr. R. durch die Poft von 
*■ unbekannter Hand die Numern 5a. u. 55. des 
Leipz- Intelligenzblatts, in denen zwey Auffo'tze 
vorkamen, wovon der eine mit der L’eberfchrift: 
Ein Wort zu Jrintr Zeit, Klagen über den rach 
des ungenannten Vf. Ausdruck bis zum Ekel wie- 
derholten neologifcht u Satz enthielt, dafs man keine 
iogmatifchen Predigten halten, fondern haupljiick- 
lieh Moral vortragen tnllfj'e. Der andere mit der 
Aufschrift: der kleine Katechismus Luther!, rech- 
nete es unter die Unrichtigen Modefttze, dafs 
Luthers kleiner Katechismus zwar für die damali- 
gen Zeiten nützlich geweftn, flir die itzigen abtr 
nicht mehr paffend, und Jo br Jehaffen fey , dafs Lu- 
ther nach Jetner bekannten Denkungsart ihn itzt 
felbß abfehaffen würde. 

In Abficht des erßen Auffatzes verwirft Hr. R. 
iogmatifche Predigten, wenn unter diefem Namen 
Predigten voll gelehrter Dogmatik verftanden wür- 
den, erklärt fie aber für nützlich und nothwendig. 
Sofern fie populäre Vorträge der biblifchen Glau- 
benslehre lind; er dringt dabey zugleich auf be- 
näudige praktifche Anwendung der biblifch dog- 
paatifchen Lehren; bemerkt, dafs die Gränzen der 
dogmatischen oft fehr in einander fliefcen, und 
fetzt hinzu, dafs manche Lehren einzig und al- 
lein dem kateebetifchen Unterricht Vorbehalten 
werden tnüfsten. Es fey z. B. unnöthig, übtr 
die Dreyeinigkeit, über die Gottheit Chrifti 
ganze Predigten zu halten, weil dergleichen »u* 
dem hacecbetifchen Unterricht vorausgefetzt wer- 
den mUfistc , und lange Wiederholungen davon in 
Predigten den wohl unterrichteten Zuhörern nur 
Langeweile verurfachten und den Prediger zu ge- 
lehrten Künfteicyen verleiteten. (Wir ftimmeü 
Hm. R. völlig bey , es läfst fich beynabe gegen 
Solche Predigten fugen , was der Ungenannte, der 
ihn zu diefer Schrift veranlafste, gegen eine Pre- 
digt von der Luftpumpe fagt, die in einer Samm- 
. A. L. Z. tfgt. Erftir Bad. 


lnng von Predigten für Bauern vorkomme. Frey 
lieb hat Chriftus nicht befohlen , auf der Kanzel 
von Luftpumpen zu predigen, und dergleichen 
Materien gehören nicht auf die Kanzel. Will ein 
Prediger leinen Zuhörern darinn Uuterricht ge- 
ben , fo gebe er ihnen bcSrndere Lehrftunden. 
Aber Cbriftus hat eben fo wenig befohlen, ganze 
Predigten von der Dreyeinigkeit, von der Verei- 
nigung der beyden Naturen zu halten.) Hr. R, 
bt buchtet weiterhin den Satz de» Ungenannten: 
,,Ich weis wohl, dafs die Neologen Jprechen, fie 
verwllrjen die Glaubenslehren an Jich nicht, fondern 
blos die Beflimmungeu der Dogmatik, die nicht in 
der Bibel Jiünden , wohl aber im Gehirn der Theolo- 
gen eutflanden wären, aber das iß ja eben faljeli . 
Diejenigen dogmatijehen Bcßimmungen, die dep 
Neologen ein Dorn im Augen find, flehen in der Bi- 
bel, z. B. die Ijhre ton arr ewigen Gottheit Chri- 
fli, i m feiner ßrlhertrctenden l etßhnnng, u. f. w. 
Mit Recht verlangt Hr. R. dafs man den Unter- 
Cthied zwifeben Religion und Theologie nicht ver- 
gelten folle. [Wir fetzen nur noch tiefes hinzu. 
Gerade dasRecht, was der Ungenannte hatte, jene 
Erklärung nieder 2a fchreiber, haben die von ihm 
Sogenannten Neclogen auch Sie kö'nnenalfo fagenc 
„U ir wißen zwar wohl, dajs die Paläologeu 
( man erlaube uns diefen Titel wenigftens als Rt- 
preffal Pur di uN fotogen) fprechen, gew ffe von ihnen 
angenommene Bejtimmnngcn wären nicht im Gehirp 
der Theologen enl fanden, fondern fliindtn wirklich 
in der Bibel. Allein das iß ja eben falfch, u. f. w." 
Was kömmt nun dabey heraus? Diefes, dafs ein 
jeder feiner Ueberzeugung folgt. Und dies zu 
thnn, mufs man jedem frey iaflen. Der Protek 
fiant urtheiit mit Recht, dafs kein Katholik befugt 
fey, feinen Kircherglauben für den aRein feiur 
machenden zu halten. Aber fo mufs er auch nicht 
verlangen, dafs die Seligkeit irgend an ein Dogma 
gebunden feyn folle, weiches Er ttr.ter feine Reli- 
gionsfätze zählet. Es gefällt uns auch gar nicht 
dafs einige den Namen Neologen recht gefliffer.t- 
lich brauchen, um gleichfam eine Srfte damit zu 
bezeichsen. Es können vielleicht zehn Thi-ola. 
gen die Lehre von der ftellvertretenden Genug, 
thunng leugnen ; jeder kann Seine eignen Grün- 
de dazu haben ; jeder kann . von dem andern in 
vielen andern Punkten venchiedeo denken, wozu 
Mmm • — - t 
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dient es nun diefe »Ile unter einen Namen zu brin- 
gen V Mufs dies nicht unzähliche Mifsverftandniffe, 
oft auch unbillige Beurteilungen veranlalTen V 
Wird dadurch eine Meynung wahr, dafs fie alt 
oder neu Iß ? ] In Hrn. D. Fofenmlillers Gedanken 
Uber den zweyten Auffatz haben wir eben fo viel 
JHk'fsignflg als' Beftiihmthcit gefunden. Luthers 
Katechismus war für feine Zeiten gut ; dafs man 
keine befTern Lehrbücher, Jahrhunderte nach ihm, 
für die Jugend fchreiben könne, ditfs zu wkhuen, 
iß eine Art von knechtifcher Verehrung, wozu 
uns weder die Natur der Sache, noch Luthers 
Beyfpiel und Gmndfötze berechtigen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• London : Leiters of Litrrature. By Robert He- 
ros, Es<j:i. 1785. 515 S. gr. 8- mit dem Mot- 
to ; ./xnf*ATM ptmiiti Sit , fubira O nw ifc'tt. 
(6 Sh. gebj 

Ger gröfate Theil diefer Briefe , von denen man- 
cbe ihrem Umfange, andere ihrem Gehalte nach, 
»ehr einem Poftfcripte gleichen , befchäftigt fich 
mit Gegenßknden aus dem Gebiete der fchüneo 
Literatur. Bey aller Flüchtigkeit des Urtbeils 
einzelnerstellen, verrlith ihr Inhalt doch immer 
iin Ganzen genommen einen Kopf, dem es weder 
an KenntnitVen noch an Gefcbmacke fehlt; ob 
fcbon jene bisweilen etwas oberlliicblich fcheineo, 
diefer lieh nur2tt oft im hohen Grade einfeitig und 
parteyifch zeigt. Der Veff. felbß ktmdigtficti als 
einen btfeheidenen Skeptiker an, der leinen an- 
dern Wahlfpruch habe, als jenen des Sir Roger 
Cbverly : „Es iäfsl fielt mancherley für und dar wi- 
der fagen. ‘ — Sie betrügen ficb , fchreibt er an fei- 
nen Freund, wenn Sie über irgend einen Gegen- 
ßand beftimmte Entfcheidung von mir zu erhalten 
hoffen: iß es ihnen aber darum zu thun, flstt 
Machtfprücbe , Zweifel und Bedenklichkeiten zu 
Jefen , fo kann ich Sie damit überllüfsig verforgen. 
Dafs es aber dem Vf. mit feinem Zweifeimuthe ein 
Ert.ß fey , follte man wenigftens aus dem XXXI. 
Briefe fchliefsen, wo er ein launictes Gefichtchen 
von dem bekannten IVaitcr Raltgh erzählt, und 
daraus die, wie er fsgt, noch von keinem Schrift- 
fidler vor ihm gemachte Bemerkung herleitet: 
es gebe für den Menfcben durchaus keine Wahr- 
heit det Thatfachen, fondern bioseine fogenann- 
tc relative Wahrheit, die Hr. H. Wahrheit der 
Natur oder vielmehr W'abrheit der Darfiellung 
genannt wißen will, und der er das Reich der 
Dichtkunß, und überhaupt die Werke der Einbil- 
dungskraft zu ihrem Sitze anweiß. „Wahrheit 
(im gewöhnlichen Sinne des Wortes) iß nicht für 
'den Menfchen. und der Men fch nicht für die Wahr- 
heit gcfchaffen ; er iß durchaus das Gefehöpf der 
Taufet. ung ( tbe .nere creaturt of faljehood) auf Tau- 
fchung beruht fein Pafeyn, feine Leidenfcbaften, 
feine Glückfeiigkeit“ ; beruht , fetzen wir hinzu« 
der ganze vorgebliche Skepticismus nufere* witzi- 
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gen Verfaffers, Uns wenigßens iß in langer Zeit 
Bein Schriftfielier vorgekommmen, der io eitlen 
entfeheidenden, dreißeren und, beynshe milchten 
Wir Tagen, unverschämteren Tone der SelbftgefJl. 
ligkeit urtheilt, als eben diefer befektiätu Zvnßtr. 
Unter allen 57 Briefen diefes Bandes giebfea viel- 
leicht nicht zwey oder drey , aus denen wir 
nicht Beweife unferes Urtheils tnflihreti könnt«. 
Zu gutem Glücke entwifchen dem Vf. nur feiten 
Aeufserungen wie S. 426, wo es liehst: „/liiijn 
iß der erße, der dieEntdeckunggemacht hat, dafs 
Endurfichen der Beobachtung des Blcnfchcn off« 
liegen: ein llako würde gefegt haben : Der M«fcb 
könne durchaus richts von Endurfacbeo willen.— 
oder witzige Einfälle wie S. 2iy. „Wie gefduck; 
wir armen Sterblichen find , Uber die Werke der 
Natur zu urtheilen , läfst fich ohugefiihr aas det 
Predigt jenes Dominicaners abnehmen , welch« 
feine Zuhörer auffoderte die utiermefsliche Weit- 
heit UDd Güte Gottes zu bewundern , die es io 
eingerichtet habe, dafs immer die gröfsten StrWie 
bey den gröfsten Städten vorbeyflöffen.“ — Statt 
länger bey einzelnen Stellen zu verweilen, oder 
Maciitfpruch mit Machtfprueh zu er wiedero, wol- 
len wir verfuchen das Wefentllchße von dem ei- 
gentlich literarifchen Inhalte diefer Bogen in ei- 
nem zuffiramengedringten Auszuge vorzulegeti, 
und zwar fo, dafs wir diejenigen Briefe, die fich 
auf geineiufchaftiiche oder verwandte Gegenfiün. 
de beziehen, in unferer Anzeige fogieich mit 
einander verbinden , minder wichtige aber entwe- 
der ganz übergehen , oder nur ihrer Ueberfcbrift 
nach erwähnen. 1 

In dem erften Briefe (cm barbnric poilry) fuebt 
der Verf. die Frage zu be-antworten , woher es 
komme, dafs die dichterifchen Produfte barbari- 
fcher Zeitalter dem feinere Kenner fo viel Ver- 
gnügen machen. Nach vorausgefchickter Bfftia- 
mung, dafs ;tnau unter rohen Völkern ( barbort) 
hier folche zu verßehen habe, die fich in ihren 
Fortfchritten zur Kultur noch auf der erßen oder 
zweyten Stufe , und alfo gleichem in dem Jagend- 
alter der Gefellfchaft befinden, zeigt der Vf- daß 
eben diefer Zeitraum , wegen der Kraft und Frey- 
heit, mit welcher fich die Leidenfcbaften dsnnsa 
ä'ufsern pflegen , der Dicbtkunß befonders güntfg 
iß, und ihren Schilderungen den mannichftltigftm 
Stoff dsrbietec (alles wahr, aber weder neu, noch 
befriedigend genug , fo lange man nicht die Be- 
febaffenheit der Sprache, den lebhafteren Sch wnng 
der Einbildungskraft , und noch fo manche andere 
bieber gehörige Umßkndc zugleich mit jn Ab- 
fchlag bringt.) Als ein Anhang werden ein Paar 
nicht ganz hieher gehörige Gedichte eingeröckt; 
das erflere dne Ueberfetzung eines naiven india- 
nifchen Liedchens ; das andere eine Elegie auf den 
Tod eines jungen Spaniers, der im Jahr 1418 bey 
der Eroberung von Palma fein Leben einbüfite; 
das Original der letzteren ßehtindes Capitata Glu 
Gefriiicbte der Kanarifchen Infeln. 

• • • . ■ Der 
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Der zuieyte Brief liefert einig» Betrachtungen Betrachtung dsrfeiben zeige , dafs diefe Dichtart, 
über den iiterarifcheo Ruhm , feinen Werth, die gleich der Natur feibft, fich unter di» beiden 
Mittel und Wege ihn zu erhalten u. d. g. welche Hauptunterfcbiede de* Erhabenen und des Schö- 
in dem XVlIten LIilten, und LIVten Briefe fort- nen bringen lafTe. In Anfehung der erfteren leh- 
gefetzt und weiter ausgeführt werden. re Pindar's Beyfpiel, was man als wefeotliche 

kn dritte* Briefe erklärt Hr. H. l'avaßbr’s Erfordernis« der höhern Ode anzufehen habe: 
Abhandlungen de dictioue ludicra und de Epigram- nemlich plötzliche Uebergänge, kühne und abge- 
mate für das leerfte Gewüfch , dasficbnur denken brochne Metaphern, Feuer der Gedanken und des 
läfst (the moft vapidp trformancis you cm imagme), Ausdrucks, verbunden mit einem regclmäfsigen 
und verfichert feinen freund, „der Mann habe Uber Vcrsmaafse. In Anfehung des letzteren Umtiandes 
Gegenftäude der Literatur ohne Gefchmack , Uber lalle fich Drydens Meifterfttick, das allein einen 
Gegenftttnde der Wifsbegierde ohne lnterelfe.und ganzen Pindar aufwiege, als ein Beweis von 
was das fchiimmfie fey , überGegenftände der Ge- dem Gegentheil anführen : denn diefe fogenannte 

lelirfamkek ohne Kenntnifs gefchriebeu.“ Zum Ode fey eigentlich nicht lyrifch , fondern dithy- 
Schlufs noch die allgemeine Anmerkung: man rambifch ( offenbar nimmt' der Vf. hier beide Wor- 
könne BoJJu und überhauptalle franzüfifche Kund- te in einem ungewöhnlichen , oder vielmehr durch- 
richter, denen Addifou — feibft ein fchwacher aus willkührlichen Sinne). Schwerer fey es die 
Held in diefem Fache — fo blindlings gehuldigt charakteriftifchen Eigenthilmlichkeiteo der zwey- 
babe, „nicht tu/ genug verackten.“ Gattung feflzufetzea : Harmonie des Versbaues, 

Ein noch auffallenderes Beyfpiel von dem Hajfe Schönheit, fanfte leiden fchafdiche Wärme der 
des Vf. gegen alles, was franzüfifch heifst , lic- Gedanken und des Ausdrucks wären allerdings 
fert eine andre Stelle, die man fchwerlich ohne nöthige Eigen fcha ften , aber keineswegs* hinrei- 
Lächeln lefen wird. „Was das Frauzößfche be- chend ; fondern cs müffe noch eine gewifle unbe- 
trift, fo weifs ich nicht, wie ich es nennen foll. fchreibliche Anrauth in den Wendungen der Spra- 
Wül man es ja eine Sprache nennen , fo gefchieht ehe und befonders in den Uebergängen biozukom- 
e* mit demfeiben Rechte , als wenn man das Du- men : eine Sache, an die kein engllfcher Dichter 
dein einer Sackpfeife mit zur Mulik rechnet, vor Gray gedacht habe. Diefe Bemerkung führt 
Ausgefprochen ift diefes Kauderwätfcb ein uner- den Vf. zur Zergliederung einer Ode des nur ge- 
träglicher Zufammenflufa von Nafentönen . und nannten Dichters und einer andern von Beattie, 
gefchriebeu — will es nicht einmal ausgefprochen Statt zu bedauren , dalk von den berühmten Mei- 
feyn ! Stumme Confoosnten, ein Phänomen des fUrftücken der Griechen fo wenige auf unfere 
Unfians, von dem keine andre alte oder neue Spra- Zetten gekommen find, verfichert der Vf. Viel- 
ehe unter den Himmel etwas weifs (und das fchreibt mehr in der Folge, (S-117). dafs die Neuer«, wo 
ein tigiänder) machen, dafs es vielleicht nicht nicht in Anfehung Jer mulikalifehen Compofition — 
zwanzig fränzöfifche Wörter giebt, die man aus- obgleich Handels \o originale Bearbeitung von Dry. 
fprechen darf , wie fie gcfchrieben werden. Kurz dens Ode und Miltons Allegro nnd Penforoio, 
es ift eine Spruche , welche Auge und Ohr beiei- such hierüber Zweifel erregen könne — doch ge- 
digt, zur Poefie unfähig, und in Pfofs unerträg- wil's in Anfehung der innern Güte und Anzahl 
lieh iftj dennoch fprechen die Franzofen von klaf lyrifcher Produkte fich zuverfichtlich mic den AI- 
iifeben Schriftfteiiem. Wie diefe armfeelig« Spra- ten mellen dürften. Bey einer in diefer Rückficht 
che fo berrfchend geworden ift, bleibt mir unbe- angeftellten Vergleichung C — wenn man anders et- 
greiilicb ; es müfste denn zur Erfüllung des Aus- was Vergleichung nennen kann, wobey nur des ti- 
fpruebes gefchehen feyn : wohl denen, die arm, am «enTheils gedacht wird — ) fchränkt fich Hr. H. auf 
Gcifte find, denn fie follen erhöhst werden. Die Italiener, Franzofen und Engländer ein. Denn 
Entfcbeidung der Frage über den Vorrang unter die fpanifchen Dichter in diefem Fache überiäfst 
den neuem Sprachen kann einzig und allein — er, wie er fich ausdrückt, denjenigen , deren Geift 
ich fpreebe ohne irgend einen Schatten von Par- luftig genug ift , Bombaft zu verlieben , und zu- 
teylithkeit — zwifchen dem Englifchen und Italic, gleich kriechend genug, um am Unfinne Gefchmack 
wehen hin und her fch wanket). (Schade, dafs zu finden. Was die Deutfchen betrift, fo kommt 
der Vf. nichts von der Preisfrage der Berliner Aka- dem Vf, fein befchridoer Skepticisrous wieder 
demie wußte, und uns durch eine in diefem Gei- einmal trefljch zu Hatten. Ueber L’izexs, eines 
fte gearbeitete Abhandlung das würdigfte Gegen- Deutfchen , Werke kann ich mir nicht anmafseo 
ftück zu der Rivaroljchen Preisfchrift liefern konnte, zu urtbeilen, da ich mir hoffentlich nie eiofaliea 
Ein Gegenftand , über welchen lieh der Vf. lallen werde Hochdeutfch zu lernen ; indeffen bir» 
mit vieler Ümftändlichkeit ausbreitet, und auf den ich feß überzeugt, dafs, wenn feine Gedichte etwas 
er in mehreren Briefen (V. XIX. XX ) zurück, taugten, fie längft febon in eine verftändlichere 
kommt, ift die lyrifebe Dichtknnft. Bey derFeft- Sprache überfetzt feyn würden.“ ( Gewifs nufer 
fetzung des Begrifs von diefer Gattung überhaupt Dtz ift zu bedauern 1 dafs, er in einer Sprache gc- 
verweift er feinen Freund auf die von den Gr e fangen hat, die durchaus keine Hoffnung übrig 
chm in diefem Fache aufgeftellten Alufler. Die läfst, eioft noch der nähern Bcurtbülung eines 

Unn 3 Kirn ft- 
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Kunßrichters gewürdigt* zu werden, der, wie 
trau fleht, nicht nur ohne irgend einen Scbatren 
von Parteylichkeit , fondern, was noch mehr ift, 
fogar ohne irgend einen Schatten von Kenntnifs 
lu urtheilra weifs). Im Petrarch, dtfiVn Gedich- 
ten Hr. H. bereits einen eignen Brief (S.51 ■ 5<>> 
gewidmet hatte, findet er ein, oder höchftens 
jtwey vortrefliche Stücke, die er aber auch daflir 
defto büher zu fchätzen lehrt; wie er denn ver- 
flehert, „eine einzige wahrhaft fcliöneOde fey un- 
gleich vorzüglicher, als eine ganze Menge mittel- 
rnäfsiger wie z. B. die Oden des Horaz , fo wie 
ein einziges Goldftück oft mehr werth l'ey, als ein 
ganzer Haufen Silbergeld.“ — Der Dichter, wel- 
chen Hr. H. dem Petrarch an die Seite fetzen milch- 
te, und über deflen Ventacbiäfligung er eifert, 
ill , l'uivto Ttflt. Dieftr treffliche Kopf habe ficb, 
mehr als irgend einer feiner Landsleute, den Äch- 
ten lyrifchen Ausdruck und Gedankrnbau ( the 
genuine lexturi of lyric thovght and flylr) zu ei- 
gen gemacht; auch feine Bilder wären eben fo 
reich al» glücklich. Zum Beweife beruft er fleh 
auf die geiftvolle Ode diefes Dichtere an Moote- 
cucuii (die ihrem Ver Liter das Leben ködere, 
und deren Anfang hier der Länge nach eingcriickt 
■wird J , wie auch auf eben deflelben Ode an den 
Herzog von Modena (an der Spitze des Ilten 
Theils feiner poetifeben Werke )■ Nicht nur frühere 
ItalienifcheDtchter, fordern such Bembo,Caja,Molza 
ja felbft Chtabrcra werden mit Stillfchweigen über- 
gangen i nur von dem letztem wird im vorbey- 
geben geurtheilt : „er habe bisweilen grofse Stel- 
len.“ Mehr Gerechtigkeit läffct der V. dem Man- 
ztni wiederfahren, unter drfl'en anakreontifchen 
Oden er einige der füfsefien Stücke findet ; da er 
hingegen von Gvkli urtheilt, er zeige zwar bis- 
weilen Funken vom lyrifchen Geld, allein fein 
Feuer verliehre fleh gemeiniglich in Rauch. Auch 
hier, fo wie überhaupt bey feiner Schätzungsart, 
febeint unfer Kritiker durchaus nicht daran gedacht 
zu haben , dafs die iyrifche Gattung gerade dieje- 
nige iß , über welche ein Ausländer mit der we- 


nigden Sicherheit zu urtheiten im Stande ift: eia. 
mal, weil die Produfte diifer Dichtui gsart, sa- 
fser einer Menge individueller Anfpielungen , mit 
der Befchsffeftheit des Nationaigefcbmacks und fei- 
ner mannigfaltigen oft fo veränderlichen Stimmung 
am innigften zufammeohängen ; und dann, weil 
hier, wie bey allen kleineren Gedichten, foun. 
endlich viel an gewüten Feinheiten des Ausdrucks 
liegt, die auch dem geiibtrfien Liebhaber eher 
fremden Sprache oft durchaus entwifchen, oder 
wohl gar in einem ganz falfehero Liebte erfebti. 
nen müden. Den üebergang zu der Betrachtung 
der franzöfifchen Lyriker, macht der Vf. mit ei- 
rer Art von Ehrenerklärung der franzöfifchm 
Sprache, die noch immer zweydeutig genug ift. 
Die Franzofen fsgt er, können mit ihren gereim- 
ten Epopöen, Lud - und Trauerfpiclen , durchaus 
keinen Anbruch aof Dichtkunft machen, wenn 
üe nicht zu gutem Glücke einige Schrift fteUti 
aufzu weifen hätten, wie La Fontaine in da-rleicb- 
teren Erzählungsart, und Alalberbe , Chauiin, äs 
la Motte und der ältere Rou/ieau, in der lyrifchen 
Gattung. Statt des längft vergefsnen Roitlarts 
hätte hier wenigßens noch des ältere Crtbillen 
und des Franc de Pompignan erwähnt werden fol- 
len , wenn fleh auch der Vf. auf die unzäbiiebe 
Menge der fröhlichen Lieder-Dichter nicht ein laden 
wollte. Ueberbaupt darf die Kürze, mit weicher 
die franzöfifchen Dichter abgefertiget werden, wei- 
ter nicht auffailen , wenn man findet, dafserfei- 
nen eignen Landsleuten kaum eine Oftav Seit« wiA 
met. Unter ihnen wird Snrrey in den Antiquitä- 
ten - Saal der Dichtkunft verwiefen, Cowley und 
U’alkt , ohne weitere kr tifche Förmlichkeit 
zum Feuer verurtheilt, Aktnfidt mit einem leich- 
ten Verweifc dnrehgelaflen, das Verdienft von 
Miiton’s und Drydtn's bekannten lyrifchen Arbeiten 
mit ein paar Worten anerkannt, und zuletzt Gr*jr 
als der „erfte and gröfste aller neuern, ja fogsr 
aller lyrifchen Dichter überhaupt“ auageruftn. 
Man ficht, dafa der Vf. fein Lob eben fo wenig an 
mäfsigen wtifs , als feinen Tadel. — 


KURZE NACHRICHTEN. 


OarrsnTiica* AssTaltis. Im Kirehfpicl Cterptn, 
Brtdsbtrg -V»« in Narwtgtn, ift eine nomtmi/cht Auf. 
mmutnuugs - GeftUftbaft unter dem Präfidium dei Amt. 
»anns. Hrn. Kammerherrni Mebbt, die stn Geburrvtage 
J,. vAntes tg Prämien, theils an Geld, theils on füber- 
ntn Bechern «ustheilt«. Ihre vovzuglichfte AbficUt ift, 
uoaebrMicht liegendes Land zu bearbeiten, weswegen fit 
tuen dt« mHcd Sumpf« «ustrocknet. 


Kcsiws ASAOimtcas ScastrTsw. Ltiptig. Ad. 
Tktöpb Kind Prot. pr. dt r nt tu: tut pigntrts tu canctufu 
rtdiio'um Jtcuudum jut ftxtuicttm tltfloreli enxnlr. 17 * 5 . 
j a Hr. Ä. zeig« erlllich , dafs das jttt rtnntto • 


kh heym Pfände, das theils wagen der Schuld, um de. 
ten willen da« Pfand gegeben, theils w egen einer anders 
cintreten könne, nach dein gemeinen Recht auch im Corc- 
curfe Hart habe. Lr bringt datur einige gute Grunde vor, die 
uns aber eben Cn wenig von alltu Zweifeln fiey fcheinen. 
als die, welche Rivittu 1 vorgebracht hat, es ihm fchieoew. 
Der vornehmfte Grund dafür ift wohl der, den Ultimi 
im Sinne heue , aber nicht deutlich genug ausdruckt«; 
weil die Gefctzc diefes Recht »di e Eiuftkrhukurg ertei- 
len. — Hierauf beweitt Hr. K. ftrncr gegen C. F.Htm- 
mt/t Meinung in Rtapf ob/. 37#. , dsfs in Kuhrfachfed 
dies Recht gar nicht Itarr habe ; dies erhelle deutlich atu 
den Geieraen und fo habe auch das Kuhrf. Obtihofge- 
richi noch kn zotigen Jahre gcfprochcn. 


DrmbftMtr. 
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y Eh AJ»k pvnTttnd Lnrrzio : MerhrUrdigJt Nach- 
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I liefe Schrift kam fchon 1780 zu Florenz, oder 
laut derdt utfcb^D Vorrede eigentlich zu Rom 
heraus , unter dem ntel : „Letlere Criticlu iu Jchi- 
„arimento del tero flatä attualt dt» Gtjuiti nrilaliuf- 
„fia Bianca e loro di/e/a tul tiui iziaio da e(ji aper- 
„turi ; coi feuuito di Ile altre cofe favorcvoU ai tr.rde- 
fjitui ar cur Jäte i ugti flati deil' hnperatricc Jede Ruf- 
„fit, (Ul Re di Prußßa, ncl Fortogailu , ed.oltrmt; 
„ dir ette al Sig. Alarchejt. — Ihr bin zweck ift, 
fcey Erzihlung defltn , was lieh mir den Jefuiten 
in Weifsreufseo , feit 177a, wo Polen zergliedert 
wurde, bis 1780 Kugelregen , zu zeigen, dafs der 
Orden noch in feiner ganzen Verf.lTung rechtmä- 
fsig exiftire und zugleich bev oiefen guten Aus- 
ficbten gegen die Gegner de« Orders die bis dahin 
fehr gehäufte Galle etwas. auszu'afi'en. Bis auf 
den Anhang, der die fortgefetzte Erzählung der 
Vorfälle von 1780 bis 85. enthält , ift alles iu einer 
riefl'orm abgrlafst. Leberall zfeigt lieh der Hr. 
f. leiren Gegnern ganz in dem Geifte des Or- 
ders, davon er ohne Zweifel ein Mitglied ift. Da- 
hey kommen hin und wieder frhr interrlTante 
Anekdoten zum Vorfchein. Dafs des Päpftliclien 
Holt s hier gar nicht gefchont werde, kann man 
lieh leicht vorßellen. 

. Der erfit Brief ift gegen das Circolarfchrciben 
des Kardinals Staatsfekretärs Pallavicinian nie Nun- 
tien Uber das berufene Noviciathaus der Jefuiten 
in Wcifsreufsen gerichtet. Der Kardinal meldet, 
dafs der Papft auf das dringende Verlangen der 
Kzaarin den iiifchofvon Mohilow zum Haupte der 
Rüuiifch - Katliolifchen Geiftlichen in den an Rufs- 
land gekommenen polnifcben Provinzen ernannt ; 
doch mit der ausdrücklichen Bedeutung , den Je- 
fniten, deren förmliche Aufhebung die Kzaarin 
Sicht geftatteo wo lle, und die Heb dafelbß auch 
noch innerlich und Sufserlichfo betrügen , als wenn 
ihr Orden noch beftüude , unter dem Vorgeben, 
dafs das AofhebuDgsbreve Papfts Clemens XIV in 
iznes. Gegenden nicht bekannt geworden, es eio- 
A- L Z. tf& 6 . Erßtr Band, 


zufchärfen, dafs man, nachdem Clemens XIV at 
Jetith alben den Orden aufgehoben , alle Individuen, 
welche fich rach den böchften .Verordnungen dea 
Vatikans nicht bequemen wollten, Oft- widerfpen- 
ftig aofehn müßt; Er folle deshalb ihre Diertft* 
sicht gebrauchen , aufsev in der äufserfteti Noth, 
und mit Nachdrucke ihnen zeigen , d»fs fie mit 
Erlaffung der alten Privilegien gleich den Welt- 
priclu-rn der. bifcbiiQichen. Gewalt unterworfelt 
wären ; dabey füllte er -ihee beßfblcffent Wieder» 
eutftrliURg lg Nov ciathäüfern ve. hindern. Der Bi, 
Ichc-f habe zwar dazu alleguteHofl'nuogeu in Rom 
gemacht; gleichwohl wäre der Papft von der Er- 
richtung eines feyn lobenden Novicistes durch 
den Nuncius Archetti und der Unredlichkeit fo 
wohl als der Ubermäfsigen Gewalt des Bifvhof», 
die er bey Errichtung äis Noviciats bewiefer, be- 
nachrichtigt . worüber er dem üifchofe bereits fei. 
m-n Luwillen bezeigt, u. f. w. Dies Cirru'arlchrei- 
ben aes l’aplis, las die Auflicbung des Orden» 
auch in jenen Lindern fo deutlich beftätigte, rau, 
fteden Jefuiten freylich den gröfstpn Verdrof» Cer. 
urfacbcn. Der Vf. tliefer Briefe leugnet daher» 
dafs es vom Papfte fey, fetzte* in die K lalle flie-r 
gender Blätter, wodurch man nach einem ebe« 
nicht rühmlichen Kunltgrifi'e weltlicher Kabinet- 
tec, aber mit weniger Vorficht das Volk zu fiim- 
meu fuche, brandmarktes mit dem Namen der Lü- 
gen und Scbnuhfciiriften , und befcbuldigt den Vf. 
derfelben der äufserften Dummheit und Gottlofig- 
keit, dafs er ein folcbes Aergernifs in der Kirchw 
habe ftiften können. 

Im zwnjttn Briefe, welcher die Antwort auf 
den vorigen feyn foll, wird nun fall jedes Wort 
mit moghebfter Spitzfindigkeit durchg«nommen. 
Zuerft alfo commentirt er über den Eingang dea 
Circular Schreibens , wiritm die Wiederentftehung! 
des Ordens ein unerwarteter Vorfall genannt w ird) 
welcher in der ganzen katholifchen Welt grofse», 
Auffchn machen muftV und den heiligen Vater in. 
grofse Angft und Verlegenheit gefetzt habe. Es 
füllen darinn 2 Unwahrheiten feyn. Es fey nem- 
Ijch Glich, dafs die ErCfnung des Ruflifchen No. 
viciats ein unerwarteter Vorfall fey, und dafs fie 
den heiligen Vater in grofse Angft und Verlegen» 
heit gefetzt habe. Schon Clemens XIV, welche» 
die Aufhebung 13 volle Monate und 7 Tage über- 
Nnn, lebt 
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lebt , Habe cs gewufst , dafs die Ruflifche Keiferin 
die Jefuiten in ihrem Staate bey behalten wolle, 
hauptfächlicb , am Sibirien durch fle za civilifiren ; 
er habe lieh nicht dagegen gefetzt , fondern et fo- 
gar gebilligt. AU eine Anekdote kann man hier 
bemerken , dafi , als Clemens XIII den Orden auf- 
beben wollte, mehr als 300 Bifcbüfe , >nd dirun-- 
ter die 3 geldlichen Kurfurften G egen vorftei langen 
dagegen gethan. Da nun diefer Papft auf das drin- 
gende Verlangen fo vieler Bifcbüfe, die für einen 
allgemeinen ktrchenralh bis zum Utberflujje tun- 
länglich ßnd , eine neue Beftätigungsbulle für den 
Orden ausgefertigt: fo fey diefe viel gültiger, als 
die Aufhebungsbulle Clemens des z-jten, die oh- 
ne das Kardinalcollegium zu Rathe za ziebn, blos 
(nach fchon unterfchriebenen Breve) mit Zuzie- 
hung einer außerordentlichen geheimen Congre- 
gation von 5 an die .Partey verkauften Kardinä- 
len , von 3 unbeftandigen Prälaten und a München, 
davon einer ein Grieche war (und olme die Sache 
gehörig unterfacht zu haben) zu Stands gekom- 
men fey. Konnten nun die Könige von .Portugal 
und Spanien fo etwas bewirken : wie kann es un- 
erwartet fcheinen, dafs von einer nicht minder 
mächtigen Monarchin in einem Reiche, wo die 
Aufhebung weder bekannt gemacht , noch voll- 
ftreckt worden , der Orden erhalten würde. Ob 
die Einwilligung des Papih dazu nötbig fey ? — 
©iefer für jeden katholifchen Orden fehr wichtige 
Umftand macht hier auch keine Schwierigkeit. 
Man hat ja Beyfpiele genug, dafs katholifche K»* 
nige die Verordnungen der Päpft# und ganzer Cop. 
cilien in ihrem Lande nicht angenommen. Auch 
das will nichts Tagen ; dafs kein Provinzial mehr 
vorhanden war, der allein die Macht hat, Novi- 
eien onzmuhmen. Denn in folehem Falle mufs der 
Viceprovinzial, welches P. Stanislaus Czerniewitz 
hl Weifsreufsen war, die Macht haben. Indefls 
gründet er diefe Befupiifa lieber auf die Voll- 
macht , welche dem Bilcbof v. Mallo Uber alle Re- 
gularen, ohne die Jefuiten auszufchliefsen (wel- 
cher Trugfeblufs! Diefe wurden ja als nicht mehr 
vorhanden angefehen ? ) war gegeben worden , und 
welche weit gröfser, als jene der Provinzialen und 
felbft des Generals war. Dafs endlich auch vom 
Papfte aufgehobene Orden fort gedauert haben, 
wenn der Landesfürft die Aufhebung nicht ange- 
nommen , beweifst er durch das Ueyfpiel der Be- 
duinen in Deutfcblaod und Flandern, der Streiten, 
der Ritter de« heiligen Lazarus , der barmherzi- 
gen Brüder »Spanien , der Piariften in Polen, Mäh- 
ren, Böhmen und Oefterreich und der Chorherren 
des heiligen Johannes des Evangeliums in Portu- 

5 1I. Das zweyte was er für fulfeh erklärte, war: 
afs diefer unerwartete Vorfall den heiligen Va- 
ter in grofse Angft und Verlegenheit gefetzt. 
(Da* ift doch alles mögliche, wenn der Papft durch 
feinen Staatsfekretiir dies deutlich verfichert, 
doch zu Tagen : E» ift nicht wahr ! Doch der Je- 
fuit ift fchon im Stande, fo etwas auf leim 
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Art zu bewerten. — ) In unfern Zeiten hrift n, 
wer.n man die unglückfeligt Lage des Rmifcke a 
Hofes in Betreff aer Treu» kennt (und die gm zt 
Ir eit kennt fit ) lacht man darüber. Man wird I*. 
gen, der Pabft habe fernem Minitter nicht getrrnt. 
Aberdas will er Wegen -der Folgen, WeltCediK 
aus gezogen werden keimten, nicht fag*n. €r 
will aus feinem Betragen willen , dafs er nicht ia 
Angft und Verlegenheit gewefen fey; er bitt« 
foult dem Bifchofe von Mohilow eine ganz andere 
Vollmacht gegeben , und noch weniger hätte er 
den Nandus Archetd, der gewifs kein Conen- 
don (ein im löten fec. berühmter Naorias and 
Kardinal ) ift , su einem folchen Gefchlfte gebraucht 
Diefe päpftlicbe Vollmacht , die Jurisdiäion über 
alle Ordensgeiftliche in Weifsreufsen 3Jahre lang 
zu führen, welche dem Bifchofe 1778 den 151« 
Auguft gegeben wurde, enthält der Hirtenbrief 
des gedachten Bifchofs vom ipten Jun. 177p, da- 
rin er Jen Jefuiten die Krlaubnifs giebt, ein Ne- 
viriat zu errichten und Novizen in ihre Gefell- 
fchaft sufzunehmen. Di eftt» Hirtenbrief erregte 
in Rom grofse Bewegungen. Man Tagte hier: die 
Jefuiten hätten Ccli mit einem fchismatifcben Bi- 
fchofe verbunden. Er zeigt felbft Folgen genug 
an, die man ln Rom daraus zog, und die wohl 
im Stande waren , bey dem Pabfte Sorgen, Furcht 
und Angft zu erwecken. Doch das alles wsren 
nur leere Schreckbilder der Antijefuiten , die der 
Papft nicht foll gefürchtet haben. Die Zeiten hat- 
ten fich geändert. Der berühmte Gegoar der 
Herzbröder Blaß (der auf Anftiften des Kardinals 
Mvefofchi gegen die Andacht zum Herzen jefa 
fchrieb, und an den Jefuiten Marques und Mozzi 
feine Gegner fand) dachte nicht mehr Gottestt* 
fterungen wider das Herz Jefu ( o wie viele red- 
liche Männer müfsten aisdena noch Gottesläfte- 
rongen denken ? ) und Verllumdungen wider die 
jefuiten (Feindfchafr gegen Jefuiterey und Got. 
tesläfterung wird ihm wohl eineriey feyn — ) zu 
verkaufen. Inde& nahmen der Cracal und du 
Zeitungsblatt des Neri, oder des Barigcl auf U- 
hem aber nicht alltrhßchfltn Befehl die Mühe auf 
ftch, das Publicum zu benachrichtigen, dafs der 
Bifchof von Mallo die Grenzen der ihm vom heili- 
gen Stuhle ertheilten Macht (iberfchritten habe, 
und dafs der Psbft nicht nur nicht in die Eröff- 
nungen des Noviziats eingewilligt, fondern den? 
Bifchofe vorher feine widrige Gefinnung hierüber 
mitgetheilt hebe. ( Wsren denn das und die nach- 
her herausgekommenen autbentifeben Urkunden 
auch Lügen V Freylich. — ) Eine rafettde Partay 
war es, die dies vmnftaltete, und das Volk da- 
durch in Bewegung bringen wollte, dem es doch 
gleichgültig feyn konnte , ob an Europent Gien* 
zen der Jeluiterorden wieder auflebte, — Dsf* 
der Papft wegen des Hirtenbriefs dea Rufüfchen 
Bifchofe an den Spanifchen Gefaodten gefchriebea 
nnd alle* mögliche zu thun verfprochen, den ka- 
thoiifchen König wegen diefea Vorfalls zufrieden 
. ’ ‘ *0 



in ftelltn, gieb't er fiir eine Sage »ns, daran« 
wenD fie auch wahr wäre , fich doch keine Angft 
des Papfis fcbliefsen lallen foll. Die Jefuiten find 
Überhaupt keine folche Leute , die dem heil. Vater 
Kammer machen können. Man kann ihnen kein 
Verbrechen vorwerfen, aufiter ») dafs man dnrch> 
c Jahrhunderte , fo lange nemhch dttft Vater die 
Gewiß'tn der Monarchen geleitet haben , das Sy fie m 
der Entzweyung und des Brochs zwifcben dem 
Reiche und Prieiferthui», welches jetit die Welt 
zerrütte t, nicht zu Stande bringen konnte, 2) dafs 
die Jefuiten , da fie ftch unentgeldlich zu arbeiten 
verpflichtet, dadurch daa fchändllche Gewerbe 
■>it Lebrfiuhlen , mit Kanzeln und geifiiichen Ver- 
richtungen verhindert haben. Dies allein fotlen 
die wahren Verbrechen derfelben und alles ande- 
re Verliomdungen feyn. (Man miifste Bücher 
fchreiben, wenn man ans der Gefchicbte auf dies 
und was er hernach noch von ihren gewaltig gro- 
fsen Verdienften Tagt , gehörig antworten wollte). 
Die erhabene Rufiifche Monarchin, die ihre Ver- 
dienfte kannte, nahm fich deshalb Ihrer an. — 
Vielleicht, fleht in der Note, erinnert lieh der 
Hof zu Petersburg hiebey auch an die Dienfte, 
die ihm auswärtige Jefuiten geleiftet haben. Zu 
Ende des i7ten Jahrhunderts trug P. Gebillon vie- 
les bey , i Nationen , die Roffifche und Sinefifche, 
die mit einander Krieg führten, auszuföhnert , und 
bewirkte, dafs den Rüden der Handel nach Pe- 
king gefhttet wurde. Nacli ihm hat P. Paremin 
die Briefe txnd Schriften beider Höfe äzu Peking 
40 Jahre verdollmetfcht, wobey er allezeit den 
Frieden zn vermitteln fachte, weshalb Peter der 
Grofse und die beiden Kaiferinuen nach ihm dem- 
felben ihre Erkenntlichkeit haben bezeigen JalTeti. 
Nach feinem Tode 1741 waren P. Gaubil Ruflifch- 
kaiferl. Dollmetfcher bis 1759 and darauf P. Amiot, 
und P. Colliers bis 1780. Bey den Worten, dafs 
diefer unerwartete Vorfall in der katbolifeben 
Welt ein grofsts Anffehen machen mufste, nimmt 
er Gelegenheit, zu zeigen, was das znr ewigen 
Schande der Menfchheit gereichende Verfahren 
gegen die Gefelifchaft Jefu , die wie er vorher ge- 
zeigt , fo grofee VerJ'enfte im Kriege gegen die 
Ketzer fich erwarben, für ein Auffehen und Aer- 
gernifs in dtr kathoüfchen Welt vernrfacht habe. 
Man muf's um gerührt zu werden, die Deklama- 
tionen felbft iefett. Bey den Worten des Circular* 
fchreiben*, dafs die unüberwindliche Widerfetz- 
lichkcit der Kzaarin, die Austibnng der urfprüng- 
lichen Jurisdiktion der Polnifcben Bifchöfe in ihren 
eigenen Staaten zuzulafTcn, und das dringende 
Verlangen eben diefer Monarchin, dafs die geifl- 
liehe Regierung der zahlreichen Itte'nifchen Ka- 
tholiken in einem einzigen Hirten vereinigt wür- 
de , Se. Heiligkeit wiewohl ungern bewogen, 
zu (liefern Amte den Bifchof v. Mullo auszuerfe- 
heu , zeigt er wieder ausführlich , dafs auch die- 
fo Unwahrheit fcy. Die wahren Umftände find, 
4 a fi bey der Thcilung die, Polnifchen Bifchöfe, 


hefonders die von Wilna, Liefland und Soiolens- 
ko, von deren Diöcefen ein beträchtlicher Theil 
dem Ruffifchen Reiche einverleibt werden follte, 
fich widerfetzten. Diefe 3 Bifchöfe wallten in ih- 
ren Diöcefen keine fremde Macht erkennen und 
erklärten feierlich, dafs fie ficb nie bequemen 
würden, der Ruffifchen Kai ferin den Eid der Treue 
abzulegen. Folglich war es nicht za hoffen , dafs. 
die neue Monarchin fie ihre Jurisdiktion Uber ihre. 
Uoterthanen ausüben laßen würde. Diefem Uebel- 
vorzubeugen, thaten der König und der Senat in 
Polen den Vorfchlag, dafs man diefe Provinzen 
unter einem Jatcinifcben Bifchöfe, den man in 
Weifsreufsen fefifetzen follte, zu vereinigen und 
indef» die wirklichen Bifchöfe ihre Gerichtsbar- 
keit fortfetzen lallen follte. Der Rufiifche Hof 
war damit zufrieden. In diefe Zeit (a. 1773) fallt 
die Aufhebung der Jefuiten, die man dem Rufli- 
feben Hofe nicht einmal bekannt machte. Wie da- 
her der Bifchof von Wilna der Kaiferin das De- 
kret vorlegte , um das Exfequatur zu erhalten , wei- 
gerte fie lieh , wie der König von Preufsen , und 
der Pipft bewilligte, beiden Höfen zu gefallen» 
dafs die Ruffifchen und Preufsifchen jefuiten in 
ihrem vorigen Zuftande bis auf weitere Verord- 
nung bleiben follten. Deshalb verbot der Bifchof 
von Wilna die Anlegung eines Noviziats. .Da» 
Bisthum in Weifsreufsen kam nun zustande, wo- 
bey die iWahl des neuen Prälaten dem NnDciu» 
Girampi mit Zuziehung des Rulli ft heo Gcfandte* 
überiaffen wurde. Sie Herauf Hn. Sieftrczenczwiczj 
einen Mann, der ihm dazu am tsuglichften fehlen, 
weil er iene Vomrtheilc wider die Jcfuiten_nocb 
nicht abgelegt hatte , weiche er in der Kalvinifchen 
Sekte, in der er erzogen war, mit der Milch einge- 
fogen hatte. Dies alles gefchah noch bey Lebzei- 
ten Clemens XIV. Er konnte indefs-nic&t gkjch 
eingeftibrt werden, weil die Polnifcben Bifchöfe 
ihr Recht nicht wollten fahren lallen. Erft unter 
Pius VI gefclnh dies , der ihn durch den Nuncius 
Archetti einführen liefs. Msn war in Rom mit ihm 
znfrieden, weil man ihn für Nicht - jefaitlfch hielt. 
Doch man irrte. Entweder aus Ueberzengung 
von Jem Wertbe der Jefuiten , oder um dem Pe- 
tersburger Hofe ficb gefällig zu bezeigen, der t 
durchaus die Jefuiten erhalten wollte, erneuerte 
er das Noviciat derfelben ; fo viel mau auch io 
Rom folches zn verhindern gefucht hatte, ln An.- 
fehung des Vorwurfs: dafs dies wider das »u»- 
drückiicbe Dekretdes Papfis fey, antwortet er 1) daia 
das Aufhebur gsdekret dea Papfis Ganganelli , wie 
er ihn zu nennen pflegt, ausdrücklich verlange: 
ea fülle die Aufhebung nicht eher vollftreckt 
werden, als bis das päbftliche Schreiben bekannt 
gemacht wäre, and zwar, wie unfer Verfafler 
Hernach hinzufetzt, durch die Bifchöfe. Da ihnen 
nun kein Bifchof folches beksnnt gemacht, fo 
würden fie sis Apoftaten gehandelt naben, wenn 
fie ihre Ordensregeln , die fo gnt wären , dsfs fie 
Co viele Päbfte, Koeciiien und Heilig« für heilig 
Hau» es- 
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erklärt, n*ch tleoeri älfo m leben, fo wenig als 

man die Verbindlichkeit, chrißlich zu leben, ver- 
boten werden könnte , verladen h Sitten. Der Bi- 
fchof von Mallo aber habe nicht anders gehandelt, 
als jeder andere Bifchof, dem das Dekret desi'abft# 
b bekannt gemacht worden wäre ; nemüch er habe 
feinen Lan lesberrn gefragt , und nichts mehr ge- 
than, als was derfelhe verlangt hätte : z. B. der 
Pub fl verlangte; die Bifchüfe füllten die Güter des 
aufgehobenen jeiuiterordens im Namen des Papfts 
in Belitz nehmen ; aber kein einziger Bifchof habe 
hierum dem Psbfle gehorcht, weil ea kein einziger 
Fürft geftattet. 

Am Schluffe , um gewiffermafsen das durch 
Aufdeckung der {.aller und Biöfsen am Römifcben 
Hofe und fo mancher Proben grober Fehltritte und 
Schwächen des Pabfts erregte Aergtrnifs wieder 
gut zu macheu, trägt er fein Glaubensbekenntuifs 
voll von Ehrfurcht für das Achtbare Oberhaupt der 
Kirche und dem Syfteme der Rümifbhen Kirche ge. 
mäfs vor, wiederholt nochmals kurz die Thatfa- 
«he und die 30 gerügten Unwahrheiten im Cirku* 
Jarfchreiben , die er aber doppelt zählt , weil da- 
bey wenigftens eben fo viel Wahrbeiten verfch wie. 
een waren, auch die Widrrfprliche und die Be- 
schuldigung , dafs die Jefuitm widerfpenftig wa- 
ren, welches er nochmals widerlegt. Wenn die 
ünureiche Ausei nanderfetzung alier 1 hinkte im Cir- 
fcularfchreiben, die witzige Widerlegung aller Be- 
fchuldigungen , und die überall mit eingekochte- 
sen grofsen Lobeserhebungen des Ordens, die 


muntere Schreibart und die Kunft, feinem ganzen 

recht hinreifsenden Vortrage fogar den Schein ei- 
ner fcharfen D«mon(lration zu geben, nicht fo oft 
mit bämifchen Ausfällen auf Autijefuiten und Ke- 
tzer (verficht fich Proteftsnten ) Überhaupt riebt 
mit fo vielen Jefuiterfentenzen aogefüllt wäre: f« 
müfste es wunderlich zugebeo. wenn unter hun- 
derten, die dies Buch lefeti werden, zehn Übrig 
blieben , die nicht ganz für die Sache der Jefuitea 
eingenommen werden fobtten. Ein Anwald, der 
etwa eine, nicht gar zu gute Sache durch alle We> 
ge der Sopbiftik zu führen denkt, um fie nicht zu 
verlieren , hat hier ein Müller tus der Schule der 
Jefuiten, deren er noch recht viel lernen kann, 
wenn er es such fchon fehr weit in diefer KutiS 
gebracht htt. Vielleicht lernt er dabey aus fei- 
nem eigenen Gefühle, dafs es nicht gut iß, zu 
ruhmrätbig von feiner, und zu verächtlich von der 
Gegen pvrtey zu fpreebeo. L’nfer Hr. Vf. konnte 
es indrfa nicht wohl unterlaßen, alles, was feine« 
Orden nicht behage und nacbtheüig ill, für Lüge; 
Verleumdung , Dummheit, Uoverfchämtbeit und 
Gotteslällerung zu erklären : wie wüöe man denn 
fontl, dafs er ein Jefutc wäre? doch es gilbt ja 
such noch würdige Männer in diefrm Orden, dia 
mit vorzüglicher Gelehrfamkeit edle Befcbeidei» 
beit und Mäftigung gegen andere aufser ihrer IV- 
they , foilcen es auch ihre Gegner feyo, beweifeti. 
Für dieft aifo fey das vorhergehende sucht gefügt. — 

{Der Bl/, hilf I im nliekßtn Stich.) 


KURZE NACHRICHTEN. 


PasisAurosstw. Am VJ Dec. v. J. feyerte die Kai/, 
ffkadime ihr Wrjfmfeknftte zu Pritritmrg ihr 6oj»briges 
Stifmngsföll. Der von der Akademie atasgefetzre gewöhn, 
liehe V’teis von too Dukaten auf die beite Beantwortung 
tler Aufgabe. eine genaue und natürliche Cluffiftcatien ihr 
Gehirgturttn , woraus un/re Erde befiehl , nach ihr in Ge* 
YcUeckltrn , Arten und Abarten an entwerfe «, ift der dcut- 
fthen Abhandlung das Hn. Carl Hatdinger , Adjunft am 
Kaiferl. Natutaltenksbmet in Wien, und das Acceffit zwey 
fraozofifclwn Schriften zuerkannt worden. Abhandlungen 
über die im J. IJS: gegebeneu Aufgaben werden , wie fchon 
weitläuitig in N. 40. der A, L. Z. v. J. angezeigt worden, 
bis zum 1 Jul. 1786. angenommen. — Für das Jahr 
1787 ill folgende neue Preisaufgabe durch ein in lateini- 
scher und niliiieher Sprache gedrucktes Progrsmm bekannt 
gemacht worden: // "tun ei* Kämet der Erde /> nahe käme, 
dafi eine w. chfelfeilige Einten hing merklich würde, tu bey- 
Jhmtnen, z) was f ür Ungleichheiten i* der Betreuung der 
Erde darauf enefieken wurden ? a) wat f Er ErCb/intt*- 
geuin dem Weltmeer darauf tu erwarten Händen?; end- 
lich 3 i auf welche Art jeder. Ktlrper nach geäm/serter Wir- 
kung feint* Lauf fort/et un wurde? Die Beantwortun- 
gen muffen vor dem Monat Julius >7Sr auf die gewöhn- 
liche Arf an den Hm. Conferenzfekretlr Euler eingc- 
fchaakt werden , der Preis ift 100 holl. Dukaten. 


AK 4 DSMISCHS ScH*l»T,x. I ei/ttig. Rud. ffemmelÜft 
di fl", de funda detali ejntqne ex in re rp/uano, germ.mito et /a- 
xenico a/ienaeione prtef.Ckr. Gott!. Werer Prof. 6j S 4. -* 
Der Hr. Vf-, ein Sohn des verdienten fei. C. /■'. Hemmn r, bas 
deit in drey Kapiteln die angczcigte Lehre nach dem rini. 
fchen, deutfehen und fachfiTcncn Kochte, und zwar bey |tjt» 
nadh der Zeitfolge ab, ausgebreiretc Belcfonhcit aber uni ei- 
ne gefunde Bcurthcilung find lichtbjr. Zuweilen red 
breitet fich der Hr. Vf. zu weitlluftig über ganz t-elinrrt 
yind nicht einmal ganz hiehergehötige Lehren, uokinaif 
z. E. die Abhandlung von der dvte des Mannes d. 7 — 9 
rechnen würden , befonders da er von der Veriu&etvnf 
dabey fad gar nichts Tagt. 

Ebcndatelblt. D. Erid . Im. Sthwmrt pr.delegatite V* 
dtmiae Upfienfis ad cancilinm Conitantien/e commenuiis 

hiitorica 178}. 25 S. 4- Nachdem Hr. S. die PUR 

ob ßobann lief mann auf dem Kvftnitzcr Concilio gt«eies 
fey untetfucht und verneinet hat, fo trägt er kürzlich das 
vor, was inan von -feuern tute pon Mthtfierbet g , Pud 
Sterrk und Albert Wahrentrepp, den drey Geftndiwdet 
Leipziger Uoiverfirif zu geda-htem Concilio. hifordeko 
wille, und fchliefst mit einer kurzen DaifteUuog bet 
Greuel, die auf gedachter Kirchcnverfaminlung vortmsü 1 
Die Kennrnifs des Hn. .F. in diefem Fache, und (ein;®- 
ter Vortrag ilt bekannt und er htt hitr wieder einen st** 
Beweis davon gegeben. 
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rollten. Nun gefchah den i7ten Oft. die neue 
Wahl des General vikarius durch 31 verfimmelte 
ProfefTen. 1783 ward zu Düneburg ein Haus er- 
richtet , domus lertiae prabattoms genannt , worin 
Ce Cch ein Jahr lang zur folennen Profcflion zube- 
reiten. Gegen Ende des Jahrs 17g! gieog Beui- 
lawski als Abgeordneter der Kaiferin nach Rom, 
um das Paiiium fo wohl als die Erzbifchttäiche 
Würde für den Bifchof von Mohilow und für Cch 
die Würde eines Bifchof* Coadjutoris, auch die 
Bellatigung der Societat auszuwirken. Der Kai- 
fer befahl dabev feinem G<-fandten , dem Kardilial 
He: za», ihn als einen Minifier feiner grofsen 
Bund Fgenoilin in Rom zu empfangen; Benislawrki 
lütte 5mal Audienz beym Paplle. Weicher darauf 
durch den Polnilchen Nuncius Archetti das Pallium 
und .iie Erzoilcuüfliche Würde dem Bifchof von 
Muhilow ertheilen lief». Er folllv dabey der Jo- 
fuitett nicht gedenken, konnte es aber doch nicht 
laßen, als er in Petersburg war. So wohl dieft-s, 
als dafs er von dem neuen Erzbifchofe auch den 
Eid: Jchismaucos omnitto p'rftquar, verlangte, wel- 
chen diefer zu thun Cch weigerte, machten ihn 
in Petersburg nicht behebt, der Pabft bedeutete aber 
feintn Nuncius u"d der neue Erzbifchof ward ohne 
diefe Eidesformel am toten Jan. 1784 mit dem Pal- 
lium g: ziert. Benislawski aber ward den gcen 
Febr. Bifchof und Coadjutor von Mohilow. ln 
eben diefrm Jahre reifete der Provincial mit einigen 
feiner Gelellen wegen der Normtlfchüle nach Pe- 
tersburg. Auch ftzrb ihr Patron , Fürft Czernk- 
zev , der auf feinem eigenen Gute den Jefniten ei- 
ne ReCdenz errichtet Sein Nachfolger, Fürft Po- 
temkin war ihnen aber nicht weniger günfrig. 
Dem Erzbifchofe von Mohilow wurde auch die 
Vollmacht über die Rcligiofen von Rom aus er- 
neuert, wovon doch abenna.a die Gijtllfckaft Qe- 
f» ausgenommen ward, ais welche in ihrer erftea 
Exemtion vollkommen beharren foll. 1785 belief 
Jich die Anzahl der Jefuiten in Weifereuisen fchon 
auf 1 7a Peri'onen , in 6 CoUegien und eben fo vie- 
len Millionen. 


GESCHICHTE. 

, F« AVR FURT und LEIPZIG : MrrkwBrdlgt Nach- 
.' richte» von den £fejiuten in H'tifsrtujse* etc, 

C Btfotauf* tUs Xno. S4 mbgtbro:h*en dSrtiktls.') 

' . 1 

er Anhang enthält die folgenden Begebenhei- 
ten von 1780 bis 1785. A. 178© gefchah die 
verabredete Zufammcnkunft des KailVrs und der 
Czaarin. In Polocz bezeigte fielt die Kaiferin lehr 
gnädig gegen die Jefuiten , und der damalige Vi- 
ceprovincial .jetzt General- Vicarius der G. J.) über- 
reich re ihr den 31 (len May ein Gedicht. Auch 
wurden ihr , die Novizen vorgeftrlit. Die Kaiferin, 
weiche ihre Kirche und den Speifcfaal befuchte, 
bezeigte ihneu ihr Wohlgefallen. Den -tteu Jun. 
kam der Kaifer, welcher lieh mit dem Bifchof von 
Mohilow unterredete, und fein Betragen billigte. 
Am 19 teu befuctite er ihre Mefle und fagte nach 
einer abermaligen Unterredung mit den Jefuiten 
beym Weggehen: „Precor faußtora , et, ut äugte- 
ror, mehora Zu Ende des jahra 1780 verlang- 
te die Kaiferin in einem an den Pablt ertaflVneo 
Schreiben das paiiium und die Würde eines Erz- 
bilchofsfür den Bifchof von Mohilow, wie auch, dafs 
ihm derjenige Coa jutor mochte zugegeben werden, 
den iie dazu ernennen würde. Man Zögertein Rom ; 
fie drang aber durch. Zum Coa. jutor war Hr. 
Stanislaus BonilawsKi , ein gewefener Jefuit, be- 
ftimmt. 1782, 3 »ften Jul., als am Kelle des 
heil. Ignaz zeigte der Gouverneur von Wcifsreu- 
fseo an , dafs die Kaiferin zur Fortdauer des Or- 
dens die Wahl eine* Obern verlange, welcher, fo 
lange zu Rom kein ordentlicher General ili , den 
Namen und die Gewalt eines Vicegenerals haben 
follte, mit der Vollmacht, Proviucialen , Refto- 
ren und andere Obere zu beftellen. Am aten Aug. 
fellickt* der Gouverneur das deshalb im l-ateini- 
feben abgefafte Hofdekret in das Collegium, wo- 
rin die jefuiten zwar zur Unterthänigkeit gegen 
den Erzbi&bof verwiefen wurden, doch ohne die 
Conftitution des ördens im minderten zu verletzen ; 
und als Benislawski lieh darüber nähere Erklärung 
ausbat, ob die Jefuiten gleich den Ordensgeiltli- 
eben im Oefterreichifchcu dem Erzbifchof unter- 
worfen fryn foUten : fo bekam er zur Antwort, 
-da is die Jefuiten allein davon »nsgenoiMBce ieyn 

A.L. Z. i?& 6 . Erßtr Hand, 


RECHTSG EL AR TH EIT. 

Lfm 00, inder Meyerfchen Buchhandlung: Sfoh. 
Heiur. Chriflian v. Selchow Hochfürftt. HtJJi. 
fcktu Gehtimenraths und Kanzlers, wie auch 
Ooo • ordeet- 
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ordentlichen Lehren der Rechte zu Marburg, 
Rechts) alle enthaltend Gutachten und Entfchei- 
düngen vorzüglich aus dem deutjchen Staatt. 
und Privatrecht IV. Bandes ite und ate Ab- 
theilung zufammen 399 S. 4. (lögr.J 
Die Fortfetzung diefer Rechtsfälle geht von 
*•'101 — 13g. Sie enthält freylich , wie die vor- 
hergehenden Theile , febr viele unerhebliche, oder 
■wer.igftens folche Fälle, die, wo fie auch für die 
Parteyen von grofser Wichtigkeit gewefen lind, 
doch für das Publikum keinen Sinn und kein ln- 
tereffe haben , da es noch überdies an den nöthi- 

£ en Summarien ganz fehlt. Gleichwohl wird der 
efer hie und da wieder durch einige merkwürdi- 
ge und feltner vorkommende Fälle einigermafsen 
entschädigt. Z. B. n. 104. wo bey einem abge- 
gefchloffenen Kauf der Käufer lieh verbindlich ge- 
macht hat, dafs fein Sohn des Verkäufers Toch- 
ter in der Folge heyratben fblle, und wo wegen 
nnterlaffener Erfüllung der letztem Bedingung der 
Verkäufer hernach entfehädigt werden mufic. iOÖ. 
wo einem Vafaln, der mit Ober und Erbgerich- 
ten belieben iß, das Recht zuerkannt wird, ein 
Armenhaus zu erbauen , ohne bey feinem Land- 
end Lehnherrn Vergünftigung dazu zu Tuchen. 
112. Ueber die forftmäfsige Eiuriebtung dcrStadt- 
waldungen , und dem da bey eintretemlcn Recht 
der landesherrlichen Oberanfficht. 113. Ueber den 
Verlutt des Patronatrechrs. 115. Von der Ehelchei- 
dung wegen ewiger Gefangenfchaft, 129. Von 
Jurisdiftionsftreitigkeiten. 131, Von der Xeänd- 
freyheit. J33. Vom Tohackszebnden. 13g. Aus- 
führliches rechtliches Gutachten Uber die Uleyer- 
dinge und deren Gerichtsbarkeit nach der Hildes- 
heimifchen Verfaflung.. Dies ift uohreitig der 
merkwUrdigße Fall Im ganzen Lande, und ein 
fahr fchöner Bcytrag zur Lehre von den befon- 
dern Gattungen der deutfehen Gerichtsbarkeit. Zu 
wünfehen wäre es, dafs mehrere Fälle diefer Art 
folgen möchten , wenn es auch fchon alsdenn mit 
der Fortsetzung iangfarner gierige. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN . 

. Lkipzig . bey Göfchen: F.phemerideu der 

Mevfchheit oder Bibliothek der Sittenlehre , der 
. Politik und dir Gesetzgebung. Erftesund zwey. 
tei Stück Januar und Februar i7$6. (jedes 
Stück 7 gr. ) 

Durch des jetzigen Herausgebers Hn. Prof. Be- 
ckers Keif« nach Italien wurden diefe bisher mit 
Bey fall aufgenommene Ephemeriden ein Jahr fang 
unterbrochen. Die Einrichtung bleibt hn Gan- 
zen die vorige-; es werden neulich Abhandlun- 
gen y Auszüge von Büchern , und biftorifche Nach-, 
richten geliefert. Da dem. Herausgeber daran 
liegt , dafeerdurcbguteBeyträge unterftiitzt werde, 
.und viel# Anfragen an ihn ergangen find , was 
für Materien eigentlich in den Abhandlungen an- 
gefühlt. wutden loüKD , fo fetzea wir du fita 
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defTelbt-n her. Er umfaiTet nemlich 1 ) Gefetz- 
gtbung und Handhabung der Gefetzt. Dahin ge. 
hören neue Gefetze und Verordnungen , alte feit- 
fanae noch übliche .Gefetze und Gewohnheiten, 
Verbeflerung derGefetzbücher , Abfcbaffung altsr 
nnd Einführung neuer Strafen , Naehrichtat vo« 
ungefetzmäfsigem , ungerechten Verfahren, un- 
überlegten (Jrtheilen , löoderbaren Proceffen und 
Criminalfäilen u. f. w. 2.) Stßosurirthjckaft. Vor- 
theile und Nachtheile in der Verwaltung, Berech- 
nung der Einkünfte und Ausgaben im Ganzen uni 
detamht , Mittel und Wege , wodurch nnd wie je- 
ne erhoben werden; Staatsfcbuldea und Ur fachen 
derfelben , nebft den Mitteln die man ztt Tilgung 
derfelben gebraucht; Auf- oder Al-nahme 4 « 
öffentlichen Kredits ; befondre Nachricht von den 
Zöllen , Auflagen , Steuern und dem Betrag der- 
felben ; aehen oder mehrjährige Geburts- Tooen- 
und Ebelillen; Stärke der verfchiedenen Volke 
klaffen ; Zahl der Beamten , Verliältolf* der Ar- 
men, Wohlhabenden und Reichen an einem Orte, 
in einem ganzen Lande u. f. w. 3. J Landmrtk. 
Jehaft. Zuttand, und Vergleichung mit antieni 
Ländern; neue Verfucbe und Einrichtungen; Dar- 
fteliuog der Uebel und VorbelTerung derfelbea; 
Verordnungen und Beyfpiele ; Verbote wegen Aus- 
undEinfuhr;Verp«cbtungen, Fütterung, Viehzucht, 
Baumzucht, Forftwefen, Jagdweftn, Anbau unee- 
nützter Klaren , Gemein weyden, Abfchaffung der 
Brauche , Erzeugung der Futterkräuter, Einfüh- 
rung der Sulifütterung, Unkoften des Land baües; 
Magazine; Abgaben und Lebensart der Bauern, 
Ue bedicht des Zußands der Landwirthfcbaft, und 
Vergleichung mit andern Ländern ; Befuhrt ibung 
wohleingerichteter Herfchaften und Güter □. f. w. 
4.) Fabriken und Handel. Entßehung, Steigen und 
Fallen der Fabriken , des Handels , der Gewerbe, 
neblt den Urfachen ; Anzahl und Befcbaffenbeit, 
Stärke und Schwäche derfelben 4 Verarbeitung 
und Vertrieb, Ertrag, Taglohn, Zölle und an- 
dere Auflagen und Erfchwerungen ; neue Handels- 
zweige und Produkte, Innungen, Banktrote, Pri- 
vilegien, Monopolen, Verbote, Gefchichte nnd 
Ueberficht des Handels an einzelnen Oertern , in 
einem ganzen Lande, Handelsgefetze u. f. W. b) 
Polizey. Alt« gute Anwälten und Verordnung«!, 
Abfchaffung fcblechter und fehädiieber Einrich- 
tungen, Armenanltalten, Zuchthäufer, Waden- 
häufer,. Hebammenfchulen, Gebährhäufcr, Fa»- 
delhäufcr, Stiftungen, Wittwenkaffen, Kredit- 
Leih- und Afl'ecuraozkifl'en , Gefundbeitavorforgk 
Reinigung der Strafsen , MenfcliUchkeit gegen Ge- 
fangene, Blitzableiter, Lotterien, Aufwand#«- 
fetze, Anltalten für die öffentliche Sicherheit u. 
f.W. 6.) Erziehungs ■ und Schultere Jen. Stiftungen, 
Einrichtungen , Verbefferungen , befondersin Rück- 
licht auf den Bürger und Laudmann, Seminarien, 
und alles wen unter diefe Rubrik gehört. 7 v 
Aufklärung , Religion und Moral, Neuerungen, 
l'uletaut und. Intoleranz^ Ab» 
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glaube, Hexetey , Widersetzlichkeiten, Aufhe- 
bung der KUifter und anderer Stiftungen, auch 
geheimer Orden , Kircbengüther , Einfluls der 
Geilhishlceit , Abhandlungen Uber diefe Gegenstän- 
de. Schöne Und edle Handlungen. Nützliche 
Entdeckungen , Preisfragen , und fo weiter. 
Im erften und zweyten Stücke Hebt vorerft die 
Abhandlung des Hm. Prof. Btifch über die Urfa- 
che» der l'erarmung in nordifthen Hände Ls floaten, 
und du wirkfamjlen Mittel, den ft Iben zu begegnen. 
Man'kaDn fie nicht lefen , ohne fich von Liebe für 
den Menfchenfreund durchdrungen zu fühlen, der 
in Abficht feiner Kenntnifle und Schriften in fo 
wohlverdienter Hochachtung lieht, ln nordischen 
Städten braucht der geringe Mann mehr Nahrung 
und hat mehr Aufwand im Winter, und gerade in 
diefer Zeit ftockt die SchiiTart , und alfo fällt für 
viele der Verdient! weg. Vieler andern partiku- 
lären UrSachen zu gefchweigen. Hr. B. leitet dar- 
aus die Folgen her , dafs in einer nordischen Han- 
deisftadt die Vorforge für die Armen auf eine ganz 
andere Art und viel genauer mit den übrigen Re- 
gimentsforgeo verbunden fey, als in Würmern Ge- 
enden und Manufacturftädten ; dafs fie am Schwer- 
en und bedenkliebften in denjenigen nördlichen 
Haudelsftädten fey , deren Winter fo ungewifs Hi, 
und fo manchen Gewerb abfebneidet, dafs keine 
Armenpflege, die nur zum Zweck btt, den Be- 
dürfnirfen des fchon in Noth gerathnen eiriftweilig 
abzuhelfen, der (irische der Verarmung entgegen 
wirke; dafs auch die Anfialten zu gäizticher Ver- 
sorgung, ob fie gleich fcbr gute Zufluchtsörter 
für d ie keiner Wiederherilt liung mehr fähigen Ar- 
men leyn; dennoch die Uriache» der Verarmung 
zieht beben: dafs endlich Erfatz des im Winter 
abgehenden Verdienftes und Arbeit für die, weh 
ehe von der Arbeit des ihnen abgefiorbenen oder 
verunglückten Vcrforgers lebten, oder felbft noch 
arbeiten können, das einzige wirkfarae Mittel ge- 
gen jene Urfacben der Verarmung fey. Hr. B-. un- 
terfucht darauf die Schwierigkeiten, die lieh einer 
zum Behuf der Armen in diefer Abficht zu errichte- 
ten Manufafturanftait cntgegenftellen , wägt Sie 
ab , und findet keine derfelhen unüberwindlich. 
Was er am tneiften fürchtet, find die Bemühun- 
gen mancher JVlrnfchen zur vermryuten Ehre ih- 
res Verßandes Schwierigkeiten zu erfinden, und 
die fchou vorbandnen gleich Anfangs alt unüber- 
fteiglich vorzuftellen. Folgende Bemerkung ift 
nicht blos in Hamburg wahr, man wird fie viel- 
mehr an vielen Orten, wo Uber neue gnte Ein- 
richtungen bdrathfchlagt wird, beftätigt finden. 
»Wahr ift et, der erfte gute Gedanke einet wei- 
„fen Manne» mufs bey einer jeden wichtigen Sa- 
ndte auf die Schwierigkeiten derfelhen geben.. 
»Aber fein zweiter Gedanke mufs der feyn, wie 
„denfelbcn aufs befte ab2uhelfen fey. Er mufs fie 
»abztwkgen willen, wie wichtig ie im V« rhält. 
»tdfle aur Hauptäsche find, mufs überlegen kön- 
»otp,. oh ße »ui fy GAUit* fui cinfjj XfeeU 


„des Entwurfs und auf welchen fie treffen » ob fie 
„von, der Art find, dafs fie die Ausführung bindern» 
„oder nur einen Tag aufhaken dürfen; ob man, 
„nicht felbft unter diefen Schwierigkeiten zur Sa- 
„che fchreiten, und blos zur Ausfisht nehmen, 
„dürfe, dtnfelben fo abzubelfen, wie fie fich in 
„der Ausführung mehr entwickeln werden. .Er 
„mufs beyjdcm Hauptplan auf Modiftcationen hin* 
„ausdenken, dergleichen jeder etwas verwickelte 
„Entwurf in der Folge leiden mufs. Wer diefer: 
„Ueberlegnng nicht fähig ift , gehört nicht zu den 
„Weifen, Sondern zu den Schwachen im Volk. 
„Ehre genug für emen lolchen, wenn fein Ja oder 
„Nein, neben der Stimme der Weifern gilt. Aber 
„er mufs auch nicht mehr als Ja oder Nein fagea 
„wollen, wenn die Weifern reden. Wer sbeo 
„diefe Ueberlegung zu machen fähig ift , und (ift 
„nicht machen will, fondern nur Sich freuet , feine 
„Schwierigkeiten geltend zu machen, für den fo« 
,»dfre man mir keine Benennung ab.“ 

Wir gedenken nur noch der lefenswerthen 
Nachrichten über den gegenwärtigen Zuftand aut 
Tofcana, icgleichen der Warnung an alle, dieEng- 
ltnd der Fabriken wegen befuchen wollen, (in« 
dem fie aus Mifstrauen keinen Fremden mehr ge- 
zeigt werden Sollen) und befchliefsen diefe Anzei- 
ge mit dem Wunfche für die ununterbrochene Fort- 
fetzung diefer fo wohl angelegten periodifchens 
Schrift. 

KINBERSCHRTFTEN". 

Lzirzxo , bey Crnfius: Handbuch für Kinde n 
und Kinderlehrer über den Katechismus Lulltet b 
ton <Tfoh. Rud. Gott lieb Btyer, Pfarrer zu: 
Schwerborn bey Erfurt, drittes, viertes und fünf- 
tes Händchen, 239. 239. 32 g S. 178*. (* Th.6 gr^ 
Der Vf. hat lieb bemüht Dicht nnr feine Ab- 
ficht in der Vorrede zum vierten Bändchen deut- 
licher aus einander zu fetzen, fondern auch di* 
ihm bekannt gewordoen Kritiken za benutzen oder 
zu beantworten, ln vielen Stellen finden wir die- 
fe Theile voUksmmner als den erften. Auch Spre- 
chen wir dem Buche, wenn wir es für nicht mehr 
als mittelmäfsig erklärten , damit feina Brauch, 
barkeit nicht ab- Denn das harte Ce fetz der- Vor- 
treflichkeit, was die Dichter drückt, ift ebett 
nicht allen Sebrifrftellern gegeben. Waanoohi im- 
mer in nicht wenig Steilen zu verbeffem wäre» 
find Solche Fragen, die das unverftändllche im Dun- 
keln laßen, und folobe, die zu allgemein und un- 
beftimmt find- Z. B. 11 h S. 1Ö1 üb« Jolisphat* 
Ermahnung an die Richter r Sehet zu , ttas ihr- 
thut , denn ihr haltet das Gericht nicht dt a Me*- 
fchon, fondern dm Herrn, und er ift mit tuch-bn. 
Gerichte. Hier frägt der Lehrer t U r etn oder iw 
wtfjtu Namen hielten alfo die Richter da * Gericht olt 
Und das Kind antwortet t Nicht den Meufchen, fo*. 
den dem Herrn. Ditfe Antwort kann aber das. 
Kind geben»ohor den ginn nu- wftahtn» Er hätte 
Oe»» a iS» 
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•Wo gefragt wert!#« follen : weift du , was e* hei- 
jfee , dtn MtnJ'chtn Geruht halten f es Kitte hier 
4er Lehrer voraus erft Tagen mliflen, dafs roeufch- 
hche Richter von Ftirften gefetzt werden , und ih- 
nen Rechvnfchaft von ihrer Gerichts Verwaltung 
•biegen muffen. Die darauf folgende Frage: 
Was git bey Gott nicht V ift zn allgemein und un- 
beftunmL Denn wenn auch gleich die Antwort 
dazu in dem vorhergehenden Spruche liegt, fo 
Bleibt es doch immer untnethodifch , Fragen vor- 
zu.egen , auf die Geh mehr als eme Antwort ge- 
ben lafst, und doch gerade rur diefe eine Antwort 
zu erwarten. Die i rage batte alfo eingerichtet 
■werden follen. Warum empfahl denn Jofaphat 
den Kichteffi Ehrfurcht oder Scheu vor Gott ? 
Was folite nach Seiner Meynung fie dazu bewe- 


KURZE NAC 

Bf L0BMVHC1N. Der Kurßlrfl von Magnx har im vo- 
rigen M0B.1t dem Hm. P'nf. Maier in Tübingen wegen der 
von ihm in der Maynztfchen Kloftcrfache h crausgegcbc- 
nen Schrift feinen Beyfall in einem fehr gnädigen Schrei- 
ben au erkennen gegeben, und ihn zugleich mit der grö- 
fj,„ auf die ReiLurinon der Maynzer Hobcnfchule ge- 
fragten goldnen Medaille befchankt. 

Btröanaauwcur. Hr. Prof. Zimmermann zu Rraun- 
fthwttg geht * 1 » wirkliche* Mitglied der Muß Ich - hanfer li- 
cken Akademie der n’ijfenfekafttn im phufk Ulf: hm lache, 
mit 1000 Rubel Gehalt und treyen Rciickolten, nach Pe- 
tersburg. ___ 

TonrsrliL«. Den ajftcn Ocrober (Urb zu Glasgow 
Nr. IPilliam Cochran , ein trefiieher Portraitmahler, ge- 
hehren raStrathaveniaCIfilt/dale 17 }g, den 12 Decembcr. 

l;en 8ten Januar ftarh zu Fat,* Hr. Sah. Stegh. Guet- 
tard , Docteur r<gcnt de la faculte de mcd. de Paris etc. 

Den 19 Januar Itarb zu Canttrbnrg Hr. Sohn Uuncom- 
h, Pfarrer an der St. Andreaskirche dafclbft. 

Den 10 Februar (tarb zu Augfpurg Hr. Rathsherr 
Paul van Stellen, der iltcrc, im gilten Jahre feines Al- 
len. 


Ewtoccxung. ln der Nachblrfchaft von Ghtfgew 
hat inan eine fchdne gollnc Münze von Keifer Othe ge- 
funden , an deren E eitlen/ man foult zweifelte, und die 
tat Hr. P. U'rigth m Glafgow belitzt. 


VttuncsTE Nachzichtsii. Des Genl/eman’i Ma- 
gazine bat unter feinen Zeitungsnachrichten itzt fchon ei- 
nen eignen Artikel, den es Ballon Intelligente , odcr Luft- 
ball-Zeitnng, uberichreibt. Dort ift erzählt , dafs wiedcT 
ein fpenifcher Fcldfcheer. der zu Aranjues mit einem 
Lufthall au fgeft iegtn, das Unglück geh ihr , dafs fein Bill 
Feuer gefangen, und er beym Heran terfailen beide Beine 
gebrochen habe, und auch foult fcht übel zugcricluet wor- 
den fey. 

Neue Mcsikaiiiv. Paris, bey dem Schweizer im 
Hotel de Nneilles tue St. Honorf , n. lyt : find folgend« 
Partituren von ftrccuPiOpem für beygefetzten Preis zu 
halben Jleland (juUivies, die Partien befondep, 15 Livres J 


gen , fich vor Gort zu (ich eh En , dafs fie kein« un- 
gerechten Urtheile fällten; u. f. w. Bey deo 
Pflichten der Ebalcute hat fich der Vf. in AbficbC 
auf den Gebrauch des Gefchleebtttriebe« fo vor- 
fichtig benommen, als möglich war, wenn ein- 
mal Kindern davon etwas gefegt werden erm/ste. 
Aber ob dies gefchehen mujstr, ift eben die Frage. 
Wozu in aller Welt acht- oder zehnjährigen Kin- 
dern Pfl'chten der Eheleute erklären , nnd fie be- 
lehren, wie der Trieb zur Fortpflanzung moralifch 
zu regieren fey, den fie noch nicht fühlen , nnd 
wovon fie noch nichts verliehen V Wenn diea me- 
thodifch ift, fo mag es auch Methode heifaen, acht- 
jährigen Knaben di« Pflichten eines Staatsraths za 
erklären, weil doch einer einmal im dreyfigfteu 
oder vierzigfteu Jahre Staatsrath werden kann I 


HRICHTEN. 

Al Ift ; -Iphigenie er Tanrijt; Didon; le faux Lord ; BiA- 
ni et Endgmion ; Penelope ( 34 Livres jede.J 

Ebendsfelbtt , bey lmbsult; Six Unamors , concerrans 
pour deux violons, alto ec helfe psr M. ßrum. 6mc Li- 
vre de Quuuors (yLiv. poitfrey durch ganz Frankreich) 

Vexx Sonut v pour ctavecin ou punofortc . svec 

«ccompagnemcnt de violon , compoffes par F. A. Hof- 
uuifler f 6 Liv. ebenfalls poitfrey. J 

Neu* Kur rassTicüF.. Paris. Von dem Abr/ge da 
fhijtoire amverfelle er. figures ou Reeucil reuif lenrant 
les fujets les plus frappant de l'Hiltoirc, tarn faerfe que 
pro&nc ancunnc ei moderne, deflinee par M Mariliier 
et gravte pat M Dnflot le jeune , (teilen wir fchon in N. 
22. d. J. gedacht haben , ift der erlte Heft in 8. herausge- 
kominen. Dies vielumfaffendc Werk kommt netnlich in 
4. und in 8. heraus. Die Ocravcdltion wird 24 Hefte ent- 
halten , und jedes Heft von 6 Kupfern wird } Livres, polt- 
frey durch ganz Frankreich, holten. Auf Papier rr.’in 
abgedruckt wird das Heft inq.fi. Livres, ing. alter 4 Livres 
ketten. Auf HolläntFchtm Papier aber abgezogen, und 
auf Miniatur - an illuminirt wird jedes Elan dcrOctavtdi- 
tion 1 L. 10 S. , der Qutriedition 2 Liv. Kotten. Subfcri- 
ption wird angenommen bey Dnflot le jeune ; graveue rua 
St. Mieter, In 3 me porte cochirs d gm, che , en ent raut par 
la place Mnnbert 

Ebendafelbit bey Le vafleur, graveue du Roit Tkait 
ou la belle Peuitcnte , graväc par c 7 . C. Levajjeur , d't- 
pris jf- B. fl reute (4 Liv.) 

Ebendafelbft, bey fl. BouiUardi Gallrrie dn Palais Po. 
t/iif . grav<e d’aprcs les Tablcaux des differentes Ecolev 
qui la compofenr. av. c un abrfgl de la vie des Ptintrc», 
et une defeription hittorique de chaque Tableau, par M. 
1 ' Abbe de Fontenai ; dedie i S. A. S. Mgr. le Duc a r- 
lenns , Premier Princc du Sing . par c?- Couch/, Graveue 
de Ton Cebinct. Premiere LivrJifon Cu Up.) Die Ku- 

pfer diefer Lieferung find : Der Bethlthemilifcke Bindere 
mord nachC. le Brun gefiochcn von Herlanz und AUmmet t 
der Ted der Lucretia nach Andrea dtl Sarlo geitochcn voq 
le Mire ; Maria lehr! das Kind Stfu 1 lefen . nach B. Schil- 
dere, geitochcn von Itomxnet ; Portrait« eines Ftamänder 
und einer Flamändenun , nach ftembrmid van Bim, ge- 
ftochen von Ingen/ und Feger', Die heilige Familie, nach 
Anmibal Carac.io gellochen von Couch/ ; und die Ruhe im 
Aegjpteu nach P. F. Mole geftuebtn von älatkieu. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR- ZEITUNG 

Dienstags, den 7ten März 1786. 

1 


SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Londo» , bcy T. Cadell : Poems and Plays, by 
William Haylty. Efq. in ß»Volnnus. 1785. 
8- Vol.T. 195 S- Vol. II. 163 S. Vol.lII.22s 
S. Vol. IV. 227 S. Voi. V. 260 S. Vol. VJ. 
317 S. (*. L. 1 Sb.) 

U nter den itztlebenden c-ngiifchen Dichtern ge. 

bübrt ohne Zweifel dem Verfafli-r diefer Ge- 
dichte und Schaufpiele, Herrn Wilhelm Hayiey , 
eine der erften Stellen , vornemlich in der didakti- 
fchen Dichtungsart, die, wie man weifs, der vor- 
züglichfte Ruhm der brittifcheti Mufe ift. Schon 
feit mehrern Jahren hat er die hier gefummelten 
Gedichte einzeln nach einander bekannt gemacht; 
und alle wurden von feiner Nation mit einem febr 
ausgezeichneten Beyfsll aufgenommen, der auch 
den deutfehen Kenuer britf.fcher Literatur lange 
fchoo auf diefen Dichter tnufs aufmerkfam gemacht 
haben. Nur waren jene einzelne Ausgaben fehr 
anfehnlich, in grofsem Qnsrtformar, gedruckt,-; und 
ihr ziemlich hoher Preis hinderte ihre allgemeine- 
re Verbreitung. Defto erwlinfchter ift diefe, von 
dem Vf. felblt beforgre, wohlfeilere und beque- 
mere Handausgabe , deren Inhalt wir nun unfern 
Lefern näher bekannt marhen wollen. 

In der dem trflen Hönde vorangefchickten Vor- 
rede erklärt fich der Vf. Uber den eigentlichen Ge- 
fichtspuukt, aus welchem man ferne didaktifchen 
Gedichte über v< rfehiedene Künfte und WilTen- 
fchaften zu beurtheilen hat. Sie follen niebt Re- 
geln oder Vorfchrlfteo ertheilen, fondern ihr Haupt- 
zweck ift, den Lefer Uber jene Klinfte felbft ange- 
nehm zu unterhalten. Denn der Vf. hält fich mit 
Recht überzeugt, dafs poetifch ertheilte Vorfchril. 
ten feiten angenehm uud nützlich lind , und dafs 
diejenigen Stellen eines fjhrgedichts , in Welchen 
picht gelehrt werden foll , gerade die zu feyn pfle- 
gen , die dem Lefer da« meide Vergnügen , und 
vielleicht auch den meiften Nutzen fchaft'en. Bey 
diefer Gelegenheit fagt er noch verfchiedenea von 
dem Werthe der Kunftregelo Überhaupt , das viel- 
leicht doch einiger Eiofcbräukimg bedürfen möchte. 
Meiftentheils fcheineu tie ihm UberflUfsig und trüg- 
iioh zu feyn. Indefa tadelt er die Gedichte nicht, 
die im ftrengften Verftaude Lehrgedichte find; es 
A. L. Z. 17&6. Erßtr Basti. 


giebt ihrer manche , deren Vortreflichkeit unleug- 
bar ift, uud die felbft den feinern Kenner und Kunft- 
richter lehrreich unterhalten , wenn fie gleich dem 
angehenden Dichter oder KUnftler nicht allen den 
gründlichen Unterricht gewähren, den fie ihm oft: 
zu verfprrchcn fcheinen. Der Vf. fuchte feine Ge- 
dichte mahr hißorijch als eigentlich lehrend (pre- 
ceptive) zu machen ; einen allgemeir en Grund- 
riß von der Kucft felbft, und eine charakteriftL 
fclie Schilderung ihrer vornehmften KUnftler zu 
geben. Und feine vornebmfte Abficht ging da- 
biu, den gefühlvollen Jüngling mit ecthuliaflifcher 
Liebe zur Kur ft, und mit edler Freude über den 
Ruhm ihrer Helden, zu befeeien. — Zuletzt 
erinnert er noch, dafs diefe Sammlung, eine ein- 
zige Ode an die Gräfin Genlis, und ein paar kleine 
Gelcgenbeitsftücke ausgenommen, lauter vorher 
fchon gedruckte Gedichte enthält. 

kVre es febeint, ordnete der Vf. diefe Stück* 
nach der Zeitfolge ihrer erften Bekanntmachung. 
Denn, fo viel Rec, fich erinnert, war der hier zu- 
erft flehende Eßdy on Paintmg oder, Ferfuch libtr 
die iVaklertu, das erfie gröfaere Gedicht, das von 
unl'crm Vf. fchon im J. 1779 gedruckt wurde. Es 
baftebt aus zwey poetifchen Epiftelo, die an den 
berühmten engitfehen Mahler Romney g. richtet 
find. Wir habeti diefen Abdruck des Gedichts mit 
jenem erften verglichen, und Süden es hier Hel- 
len weife verbefiert und mit mehr als fiebenzljf 
Verfeo vermehrt. Der Vf. fchildert zuerft den 
blühenden Zuftard der Mablerey in England ; da- 
rauf die Schwierigkeiten ftir den neuern Bildnifs- 
mahler, die Vortheile diefer Gattung und ihre Ge- 
fcbichte. Hier wird die bekannte Erzählung von 
Erfindung der Mahierey zu Korinth glücklich ein- 
gekochten. Sodann kommt er auf die Vorzüge 
der hiftorifchen Mahierey, und verfolgt die ältere 
und neuere Gefchichte derfelben. Die Verdienfte 
der Engländer <im diefe Gattung der MahJerry wer- 
den am umftandlichften gt fchildert, und füllen faft 
die ganze zweyte F.p.ftel. Seinen Freund, aa den 
fie gerichtet ift, muutert er zu Arbeiten diefer Art 
vornemlich auf, und empfiehlt ihm einige vor- 
theilbafte Subjekte aus der englifchen Gefchichte, 
und aus den werken Milton't und Shakfpeire's. 

Sehr Schätzbar und lefens werth find die Nottss, 
welche der Vf. diefem, und feinen übrigen Kuuß- 
Ppp • gedieh^ 
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gedichtet! beygefilgt hat, in denen die hJofigen 
Anfpielungen und hiftorifchen Winke weiter er- 
läutert, manche Gedanken mehr ausgeführt, und 
die Quellen derfelben nachgewiefen werden. Ganz 
rathfam war es indefs, diefe Noten lieber als An- 
hang des Gedichts, als unter dem Text deffeiben, 
abdrucken zu laffen. Sie würden fonft durch ihre 
oftmalige Länge den Lefer zu lange unterbrechen, 
der ohnediefs diele Anmerkungen nach vollendetet 
Lefung des Gedichts felbft, und mit einzelnen 
Rückblicken aufdafitlbe, doppelt zweckmäßig und 
unterhaltend linden wird. 

Den übrigen Tbeil diefes erften Bandes nehmen 
Kürzere Gedichte verfchiedner Gattung ein , unter 
Welchen die Epiftel an einen Freund über Thom- 
ion’s Abfterben, nnd die bekannte fchöre Ode an 
fjoward die Ungften und hervorftechendften find. 
Auch in den kleinern poetifchen Stücken, den 
Sonnetten und Liedern, herrfcht viel Feit heit des 
Gefchmacks, Gefühlt nnd Ausdrucks. Folgendes 
fehfine Wiegenlied einer Unglücklichen Mutter fe- 

J fen wir zur Probeber, und fügen den Verfhch ei- 
er Ueberfetzungbey, die aber freylichdarch Weg- 
(alTung der Reime, und einigen Zwang des hierniCht 
aufzuopfernden Sylbenmafces , verliere« mufste: 


• Enjof , mg Child , tke bat mg flttp, 

IV kick o’er ikg ferm nrw beau/ij thronet } 
' And lang thy tranquil fpirit hup 

A fl rangt r Io tkf motker's woti > 

TW in dt fl r t/t , ' • 

• ' ff fiel it hfl, 

IJ'kih gming on tkf ftcttt rtpttft. 

. Cond/trm'J to pangt litt inward fire, 

Tkat tkro’ ng injnr’d ba/om roll, 
flow wonld mtj kt art in dtatk dtflrt 
Relief front fortunt't kard itturoul, 

Did not tkf arnu 
And infant ckarmt 
,To tank tnekain mj anxiont foul ! 

3 . 

Kote fafl,mf Hart! if fon riEett’J 

1 vent mf angtpfk tkut unknown; 

Bat etaft , «* tr fl tan bi perttiv'd 
, Bf Ms dtar ckild, to pitg promt t 
H'koft ttndtr ktart 
tVoutd feite n pari 
In griff , tktufkould be all mf oten. 

Cur cup »/ wot, tr kick angele fitt, 

P,r ckante it >t m* tot to drain ; 

H'ktit tkat of jof, nnmix'd witk ill, 

« Uat) tkm , ttif ckild, for tkeeremain/ 

If tkou art free 
(So Heavtn dt er et 1 J 
J bin nttf doom of drittle fain. 


I. 

Freu dich, o Kind, d«i holden Schilfs. 

Der deiner Bildung Rei* verfchönt ; 
Und lange bleibe. Geilt voll Ruh, 

Dir deiner Muner Leiden fremd I ' '' 
Mein Elend fahF *• a» 

Ich weniger, 

Wenn ich fo Cutft dich fchlummtni fab’. 
S. 

Verdammt zur Pein , die Flammen gleich 
Dutch den gequälten Bufen flrumt . 
Wie wunfehte fich mein Herz im Tod’ 
Erlöfung von des Schickfalt Druck, 
Wenn nicht dein Arm. 

Dein Engelrciz, ^ 

Mich an die Erde fciTelte I 


Fliefst, Thrinetl, flieht ! — geltSrkt durch euch 
Bricht einfaul hier mein Kummer aut. 

Doch fliefst nicht mehr , wenn nun dies Kind, 
Voll Tauften Mitleids, euch vergeht I 
Sein zartes Herz 
Nlirni' einen Theil 
Dea Grämet, der mir ganz gehört. 

. . 4 - 

Den Leidcnkckh, aus Engelhand, 

Zu leeren , i|t vielleicht mein Loos ; 

Der Freudenbecher r unvergöllt . . 

Durch Gram, o Kind, bleibt dann für dich. 
Gewährt dies Glück 
Der Himmel dir; 

So flegn* ich, zwiefach Elend ! dich. 


Im zweyten Bande findet man des Vf- EJIk 
oh Hiflory , oder, Id tr juck über die Ge/chicktt, in 
drey sn den berühmten Gefchichtfcbreiber Edtt. 
Gibbon gerichteten Epifteln. Er wurde im J. 178O 
zu er fl gedruckt, ln der erften Epiftel wird zurrft 
die Verwandtfcbaft zwifchen der Poefie und G*- 
fchichte, und der grofse Werth der letztem und 
ihre* würdigen Vortrags lebhaft gefcbildert. 
Dann erzählt der Vf. die verfchiednen Abänderun- 
gen diefes Vortrags, und cbarakteriiirt die vor- 
nehmften Gefchichtfcbreiber des Alterthcmi mit 
treffenden nnd meiftrr haften Zügen. Eine Prob« 
davon fey folgender Cbarackter des Ijvuu : 

0/ wigktitr fpirit, of majtflic framt, 

IV uh powert proportion’d to tke Roman framt, 
IVken Ronte’s fierce tagte kis broad wi.tgt auf art A 
And fkadow'd milk kis plwnes tkt fahject World, 
ln brigkt prt- eminente , tkat Ortete tnigkt mm, 
Sublimer LI VT clainu tk’ Hiflorh throne ; 

Witk tkat rieh Eloquente , trkoft golden light 
Bringt tkt full fetnt diflimltf to tke figkc i 
Tkat etal ftr Trutk, takick Inten fl- cenaot btttd, 
Tkat Eire , takick Frttdom etter gutes her feind, 

Immer- 
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Immortal artiß of a work fupreme! 

Dtligbted Homt bekeid , toiek prrnd eflttue. 

Her tnpn bright im.igt , of Cotoffal fite, 

Front lk:f long etile in ptirefl enterbte rifr. 

Bat ettviont Timt , with a maiignaut flroie, 

. TUs fturtd flat tu into fragmtnts brokt ; 
ln ILtlke'! fl re am in nobler poreions funk, 

And Ir fl Eneurieg ihr wonnded trank. 

Tot, hkt tht maieklefs , muti/ated fr amt, 

To wfaVA great A.VGELO bequeaek’d hie namt, 

Tkis glorions nein , in ndtofe flrtugtk tot find 
The fpUndid vigonr of tht SculplorTf mind, 
ln tht fond ege of Admiration flill . 

Ri oah tke finifh'd formt of modern füll, 

d. L. 

Van micHt’germ Geilte , mtjelHrifch grofih 
Von hoher Stirkc , gleich der Stärke Rom», 

. Ale kühn ihr Adler feinen Fitrig fchluj. 

Und umer ihm die Welt bcfcSatict leg. 

Mit Vorrecht , felbft von Griechen «erkannt, 

• Steigt Livint auf der Gefchiche* Thron ; 

Mit reicher Rednerftätkc , deren Licht 
Die Scene lebend vor da» Auge Keilt ; 

Dem Wehrhcitteifer , frey vo« Eigennuti, 

Dem Feur, da» Fteyhcit in di» Seele haucht. 
Uniterblich grober Meiftet deiner Kuntt ! 

Entzückt fah Rom , mit Kelter Achtung tih'« 

Ihr glanzend, koloflälifth grofte» Bild. 

Dein Werk, imreinllcn, hcltlhn Marmorglanz. 
Doch neiderfüllt zerfchlug die Hand der Zeit 
Zu Scherben da» geweihte Bild, und warf 
Die herrlichßen hinab in Lethen» Strom, 

Und lief» der Nachwelt den verfchrten Rumpf. 

• Doch , gleich dem trefiiehen , tarlluckten Torfo, 
Den Angelt durch feinen Namen ehrt, 

Weneifen der Ruin , defs Starke noch 

• • De* Ruoßler» hohen, edeln Geilt verrith, 

lm Kennerauge der Bewunderung 
Mit ausgefuhrter Arbeit neuer Kunlt. 

In der zweytan Epiftel gebt der Verf. zuerft 
die hiftorifchen Bemühungen des mittlern Zcital- 
‘ters, fowobl der Mönche und Cbromkfchreiber, 
als der Araber durch ; kommt dann auf die Ritterer- 
zählungen, auf FroiJJart's Verdienfte, auf dte 
Wiederherftellung der Literatur in Italien , und 
die berlihmteften Gefchichtfchreiber diefes Lan- 
des, von denen er zur Chnrakterilirur.g einiger 
portugiefifchet, fpanifcher, holländifcher, fratizö- 
fifcher und englifcher Hsftorikcr fortgeht. Unter 
den letztem wird Hueeu's Lob durch den Tadel fei- 
ner Purtbeylichkeit fehr herabgeliimmt ; und die 
lebenden Gefchichtfchreiber feiner Nation werden 
von dem Vf. llbtrgangcn, weil er der Nachwelt 
ihr Recht Uber fie zu richten nicht benehmen will. 
Ja der drittes Epiftel werden zuerft die Quellen 


Wftorifcher Fehler , Eitelkeit, Scbmeieheley ,Pfr- 
theylichkeit , Aberglaube, und falfche Philofophie 
mit dichterischen Farben gefchildert. Daraufzeich- 
net der Vf. den Charakter des ächten fjcfchichr- 
fchreibers überaus treffend , „und geht fodann die 
befonderu Erfoderniffe desguten hiftorifchen Vor- 
trags und die einzelnen Pflichten des Hiftoriktrs 
durch. Der Schlufs feines Gedichts wendet fleh 
wieder an feinen Freund Gibbon, den er zur «uu- 
thigen Standhaftigkeit wider die tnancherley An- 
griffe, die auf ihn, befouders von Theologen, 
gefchehen, ermuntert, und dellen edle. Ruhmbe. 
gier er io Schutz nimmt. 

Auch dies Gedicht bat eine Folge von vielen« 
und zum Theil ziemlich weitläuftigen Anmerkun- 
en , die viel Unterrichtendes enthalten , obgleich 
ie und da Dinge Vorkommen , die fdr den , der 
mit der Literatur der Gefchichte genauer be- 
kannt itt, nicht Io ganz befriedigend feyn wer- 
den. Durch Anführung der I^ebeuaurnftände der 
in dem Gedichte felbft charakterifirteu Gefchich«- 
fchreiber und mancher lie betreffender litermrifcher 
Merkwürdigkeiten find diefe Anmerkungen vor- 
nehmlich fo ausführlich und umftändlich gewor- 
den; aber Anekdoten von der Art, wie die von 
den aufgefundnen Gebeinen des Linus , und von 
der Sage, dafs feine ganze Gefchicbte noch iiu 
J. 1631 vorhanden gewefen , und bey der Erobe- 
rung von Magdeburg aus der Welt gekommen Cry, 
hätten doch billig ganz wegbleiben, oder wenig- 
ftens mit minderm Zutrauen erzählt werden fol- 
ien. lntereffanter ift die Einfchaltung und Ueber- 
fetzung des Vorberichts der Princeffin Amu 1 Com. 
uerta zu ihrer Alexiade ; und die umltändliclie Nach- 
richt von Froijfart und feinen Werken. Manchem Le- 
fer kann auch das, was Uber die Schickfale und 
Verdienfte des Hugo Groltus gefagt wird, neu, 
und jedem Lefer wird es unterhaltend feyn. 

Der dritte Hand enthält den gleichfalls fchon 
einzeln gedruckten Ejjay oh Epic Poetry, oder, 
den l’eruch Uber die rvijche Poejie, in fiinf poe* 
tifchen Epifteln , an Herrn Majas 1 gerichtet. Die- 
fen Dichter, und feine Landrsleute überhaupt 
zur Bearbeitung diefer fo vorzüglich edeln Dich- 
tungsart za ermuntern, war die Hauptabficbt 
des Verfaflers. Der Plan feines Gedichts ift auch 
hier nähr hiftonfeh , als didaktifeb. Er geht 
auf den erften Url'prung der Pocfie zurück, und 
ift in der erften Epiftel ziemlich umftandlich 
über den wahren Wertb der poetifchen Kritik. 
In der zweyten febiidert er den Charakter der Hel- 
dendiebter des Altertliums, des Homer, Apollo, 
mus, Pirgit und Lucan ; dann giebt er in der drit- 
ten einen Abrifs der nördlichen und Provenzaldicht- 
kunft, und geht zu den berühmtefteu epifchen 
Dichter der Italiener, Spanier, Franzofen und Eng- 
länder über. Unter den letztem ift Glover ganz 
übergangen. In der vierten Epiftel wird zuerft 
die Kargheit der Natur in Ertbeilung des dich- 
terifchen Genie» bemerkt, und dann fehr lehrreich 
Ppp 3 dar 
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der VortMl tJfld N*chthefl poetifcber Talente in 
dem Schickfal verfcliiedner Dichter gelchildert. 
£)er Inhalt der letzten Rpiftel ift zuerft die Unter- 
suchung, in wiefern die Einführung der Mafchi- 
nen ein nothwendiges Erfodernifs des Heidenge, 
dicht« fey; und dies veranijfst eine Digreflion 
Uber die Entbehrlichkeit aller willkübr liehen Re- 
geln und Syfteme in der Poetik. Sodann zeigt der 
Vert, dafs der Stoff zu Heldengedichten lange noch 
nicht erfchöpft, dafs befandet-.-* die Gefchichte fei- 
nes Vaterlandes reich an Subjetten diefer Art fey, 
und fchliefst mit dem Wunfche einer engtifchea 
Nationalepopüe , zu deren Verfertigung er feinen 
freund majon fehr dringend ermuntere. — Gern 
zeichneten wir, wenn es der Kaum erlaubte, auch 
aua diefem im Ganzen fehr fchöneo Gedichte eini- 
ge Stellen aus, ob uns gleich die Wahl unter fo 
vielen Schönheiten fchwer fallen würde. — Noch 
weitläufiger, als die Noten zu den beyden vor- 
hergehenden Gedichten, find die zu dem gegen- 
wärtigen ; fie nehmen das letzte Drittheii des drit- 
ten , und den ganzen viertln Band diefer Ausgabe 
ein, und find zum Thcil faft förmliche kririfebe 
Abhandlungen , reich an mannichfaltiger Unterhal- 
tung, bey manchem freylich nicht fo ganz unent- 
behrlichen Ueberfluf*. Von den drey erften Ge- 
ringen der Hüll* des Dante hat der Vf. eine eugli- 
fche Ueberfetzung mit beygedrucktem Original 
eingerilckt, die aufser unverkennbaren poetifcheu 
Verdienten noch das Eigne hat, dafs darin die 
im Englifchen noch nie verfuchten terzt rimt drs 
italienifchen Dicbters beybehalten , und in der Ue- 
berfetzung nicht mehr Verfe find, als im Origieal. 
So ift auch ein umftändücber Plan aller fieben und 
dreyfsig Gefange der Araucana des fpanifchcn Hel- 
dendichttrs d' Erctlla S. 94 - 184 eingerückt, 
worinn zugleich einige der fchönften Stellen Uber- 
Crtzt Vorkommen. 

Die erfie Hälfte des fünften Bandes füllt dag 
ISngfte Gedicht des Vf.: The Triumph of Temper, 
in fechs Gefiiogeo. Was hier Temptr heifst , läfst 
fich im Deutfchen fchwerlich durch Ein Wort, feibft 
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nicht durch das Wort Faffung, «rfcMpfeo, wenn 
diefes gleich dem Begriffe noch wohl am nSchften 
kommt, der hier dabey zum Urunde liegt, und 
der in der Ankündigung de* Inhalts fo angegeben 
wird : 

Th* UhuTt fofi Guardian , rr-ho , iho'fH nnfnog, 
Infpint with Harmartf tht Frmah torgut, 
sind giver, improiimg nerg ttndtr grillt, 

Th* fmdl* of angth 1* a mortui fmet i 
Hör pvwtrt I fing — — — — — 

D. I. 

Der Seele fanfte Führe! in, die, feibft 
Noch nie befangen, doch mit Harmonie 
Der Schönen Zunge fallet , jeden Reiz 
Erhöht, in ird’fche Blicke mildes Lächeln 
Der Engel webt , und ihre Macht befing’ ich. 

Das Ganze ift didaktifche Erzählung, deren Hand- 
lung fehr einfach ift, deren Ausführung abenehr 
viel Schönheiten , befonders in einzelnen Schilde- 
rungen und Befchreibungen hat. Der Vf. bat fei. 
neo Gedichten dadurch Neuheit der Gattung zu er- 
theilen gefucht , dafs er theils von feinem Haupt- 
ebarakter, der Serena, alles das fatirifche tut- 
fernt hat , was fonft durchgeheads mit den Zü- 
gen der vomehmften Perfonen in komifchepifchea 
Gedichten vermifchc zu fayn pflegt, theils auch 
durch die Art, wie er die wirklichen und dichte- 
rifchen oder aliegorifeheu Scenen mit einander 
verbindet, da er eine Jerfelben mit der andern, 
jede in einem befondern Gefange, ab wechfelr. läfst. 
Dies leiztre fcheint uns indefs von keiner fo glück- 
lichen Wirkung zu feyn, und in den Plan etwas 
Gezwungnes zu bringen. Am Schlafs des drittes 
Gefangs ift eine auffallende Schilderung von Steift' s 
menfchenfeindlicher Laune, über deren Beybehal- 
tung fich Hr. H. in diefer Ausgabe rechtfertigt. 

Von den noch in diefem fünften und in dem 
ftchßen Bande enthaltenen Schaufpieieo des Vf. 
reden wir nächiieiis. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


ruise SCHMFTSV. Magdeburg , bey Scheidhauer : 
pj t ßijihdfii gütigen Gottes iu feiner idealen Htlt vor der 
Sch'ipfurg der Getfler - und hbrprt -tVelt. Dem Herrn ß. 
ßocjuet > erltcn verd. Pred. b. d. Ma&deb. Wallonifchen 
Ev. Ref. Gemeinde b. feiner fünfzigjährigen Amts-Jubel* 
feyer d. 6 Nov. i“S5 geweihet von C. u, Kt ft er , Conf. 
R. lnfü.’u. Pred. 178*. 80 S. 8 . Unter der idealen Welt 
Götter 'verlieht der Vf. die Ur begriffe, Neigungen und 
Rathfchluflc , welches durch Gottes thätige Kraft hervor- 
rebracht And und in Verbindung tnir einander (lehn. 
Die?« Welt ift fo ewig als Gott feibft. lin Zuferze 
wendet der Vf. lein Railonncmcnt auf die Lehre von der 
Dreycinigkeit 3 n. Gatt ift nicht nur Schöpfer der idealen 
und wirklichen Gei ft er - und Kdrpfrwelt, fondern auch 
Schöpfer des Erldfungswerlus und Führer des Menfchcn- 
ccicWecht«. Diele dretj veefchieduen Gef hafte (Jenes 
iiujidcu in feiner idealen Welt, in der inntgtlen Verbin- 


dung. Die Gottheit ift mit der Menfchheit des Heilan- 
des vereint, heifst: die Gottheit ift aut die Menichheit des 
Heilandes auf eine ganz außerordentliche Art zum Heil 
der Menfchen wirk (am. Chtiftus wird Sohn Gottes ge- 
nannt, weil er der Stifter der Vereinigung der Gottheit 
mit der Mcnfchheit ift. Er heifst das Ebenbild des ur-ficht- 
baren Gottes, weil die Ei gen ü haften und Rathfchluflc 
Gottes durch ihn in helleres Licht gefetzt find- Er wird 
deshalb der Eingebohrne und Erft ccbdhrne vor ollen Crea- 
turen genennt, weil feine Menfcnheit allein in dem ewi- 
gen idealen Reiche Gottes zu diefer hohen Würde beftimmc 
war. Man kann wohl vorausfehn, dafs weder die meiden 
Phifofophcn noch Theologen den Vf. io feiner Vorftcllung 
hievon beytrereu werden, indefs enthält fic doch nichts 
vernunftwidriges. Am Ende der Schrift ift eine kur/e 
Nachricht von der H'aUomftktn Gemeind* zu Magdeburg, 
und dein Leben des Hn. Pred. Boequei angshÄngr. 
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Mittwochs, den fren März 1786. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 
Marburg (verrauthlich im Verlage J.Chr. Krie- 
gers, des jilitgern) : üernhardi Augußi Gaert- 
mri Medilationum prafHcarum ex jure com- 
nun: et kaßiaeo, ftamdum ordment par.dtila- 
rum fpecitnen J'ecundtm. 1785. 144 S. 8- 

Im'Ganzen genommen trifft das Urtheii, welche* 
ein anderer Recenfeut von dem cröen Specimen 
im vorigen Jahrgang N. 290. gefallet hat, auch 
diefes zweyte. Die tkheren Beftimmungen und Ab- 
weichungen der heflifctien Rechte von den gemei- 
nen find der einzige fehätzbare und wichtige Theil 
des Werk*. Dagegen ift alles , was aus den letz- 
tem beygebracht wird, in holtrm Grade trivial, 
meid auch unvollftündig , und ohne Beurtheilaug 
aufgeraft. Der Vf. würde untrer Meynung nach, 
fleh mehr Verdienft erworben haben , wenn er 
blos feine Collcttaneen über fein vaterländifches 
Provindairecht in Form eines Lexikons oder Re- 
pertoriums mitgetheilet butte. 

Auch wünfehen wir von die fern Vf., dafs er 
fich in feinen Schriften künftig des lateicifchrn 
Stils enthalten möge. Denn warum foll ein Ge- 
lehrter lateinifch fchreiben — V -wenn er ficb Pe- 
rioden entwifchen Ittfst, wie folgende S- piift: 
,,/» Ord. Hiß. priiicipium adeptatur gene- 

rale, onmes habenden eße per/onas koneflas, 
qut Jicundunt conclufim Imp. admitterrntur ad 
tnbus , et eas /altem habere turpes, qui per id 
arcerenlur a triiru." 

A R ZN ET GEL AH RT HE IT. 
Leipzig . im Verlag der Dykifchen Bucbhand- 
inng : Hippokrates ton den Kopfwunden. Aus 
dem Griechifchen Uberfrtzt von Chrift, Gott/r. 
Carl Braune. > 78 S- 3 Bogen in 8- 
Diefe Ueberfetzung ift zwar beffer gerathen, als 
ein gewöhnliches Schulexercitium , und verräth 
nicht feiten glückliche Spuren von guter Spracb- 
oft auch Sacbkenntrifs, auf der andern Seite ift fie 
aber auch mit fo vielen Unrichtigkeiten, Auslif- 
fungen und willkübrlicben Zufk'tzen verwebt, dafs 
die gewöhnliche« >on der Schwierigkeit folcher 
Unternehmungen u. f. v.\ btrgerommenen Ent- 
fcbuldigungcn für den Vcrf. wohl nicht hinrei- 
chend feyn möchten , befonders da er die guten 
A; L. Z. tp 8 b, Erfler Band. 


UDd nützlichen Vorarbeiten, die wir über diefes 
fehönc Werk des Hippokrates haben, wenig oder 
gar nicht genutzt, vielleicht nicht gekannt zu ha- 
ben feheint, und fich bey feiner Ueberfetzung weit 
mehr Freyheiten erlaubet hat, als man bey Arbei- 
ten ditfer Art nur immer geftatten kann. Um 
dies zu beweifen , wollen wir nur einige BeyfpieJe 
angeben , und dazu den zweyten §. pag. 6gg nach 
der Liodenfchen Ausgabe Th. II. wählen, a , rA.« 
tri r« »fi« «ir« uttrgt r*r verliehet der Ue- 

berfitzer von den zwey Seiteuk nochen des Hirn- 
fcbldels, da Hipookratcs hier, wie der Zufamroen- 
hang offenbar lehret . doch von den zwey Tafeln 
der Hirnfchädelknociien redet, -welches dem gan- 
zen §. in der Ueberfetzung natürlicher Weife eine 
ganz andere Wendung giebt. Von den kleinen 
Fleifcbtheilcben , die, wie Hippokrates ausdrück- 
lich fagt, die fcliwammartigen Knochen des Hirn- 
fchfidels enthalten, von dem Blut, welches au* 
ihnen heraus (liefst, wenn man Ce mit den Fingern 
drückt, fagt die Ueberfetzung kein Wort. E.< i„ 

r» m« «I eptifin A iwrtTifa ««< uiUnji, alterte xhta 

ift liberfetzt : „man findet auch in dem Innern dirfer 
Knociieu kleine Blutadern“, da doch die Worte 
de» Textes, weit mehrere in der Ueberfetzung al- 
lerdings aufzubewahrende Begriffe enthalten. Wir 
übergehen mehrere auf allen Seiten zahlreich ver- 
kommende Bcweife von Unrichtigkeiten uud fchie- 
f( m Sinne, den dcrUeberf. dem Hippokrates unter- 
geleget hat, und bemerken noch, dafs der Verf. 
auf Richtigkeit uud Reinheit der Sprache, in die 
er das Werk übertrug, wenig oder gar keine 
Rückficht genommen hat, fo dafs mehrere griechi- 
fche Worte, die eine Ueberfetzung wohl verftattet 
hätten , flehen geblieben find. 

ERDB ESCH REIB UNG. 

Nürnberg, bey Johann Eberhard Zeh: Reife n 
einiger Mißionarien der (iefelljckqft ffefu ' in 
Amerika. Aus ihren eigenen AuffStzen her. 
ausgegeben von Cknßoph Gottlieb von Murr, 
Mit einer Landkarte und Kupfern. 1785.gr. 8- 
614 S. 

Die in diefem Buche enthaltnen Schriften finde 
1) Gründliche Nackrichten Uber die Hcrfaßung 
der Lands chaft von Maynas, in Süd ■ Ameri- 
ka, bis zum tfahre i 76 x, bcfchricbe» von Franz 
* Kavier 


Digitized by Gopgle 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG. 


4P» 


4$i 


Xavier V ei gl , in beugter Provinz vormaligen 
Millionär der Gefellfchafc Jefu. a) Nachricht 
von den Sprachen der Nilker am Orinoko Floßt 
aus dem Saggio di Storia Americana und des 
Hn. Abbate Filippo Salvador e Gity, ins deut- 
sche UberJ'etzt mit einig in Fetbeßerwgen ton 
Hn. Abbe F. X. Neigt- 3) de» Hn. P, Anfelm 
Eckart, ehemaligen Glauberspredigf-rs der Ge- 
felifcbiift Jefu in der Capitftnh von Para in BraG- 
lien . Xuflitze zu Pedro Cudnu's Befchrribung der 
Länder von Braßlien und zu Hn. Rectors Ckri-' 
ftian Ltifle Anmerkungen im fechßen LrJJiugifcheu 
Brutragt zur Gefcnicn'e und Literatur , aus den 
Schätzen der Herzoglichen Bib.imkk zu INolfenbUt- 
tel. Brannfchwtig 17x1. gr. g, we cheu noch au- 
fser einer f«hr invittiven Vorrede des Hn. von 
Murr befonde.s g- gen Hn. Nicolai und die AUg. 
deutfehe Bibi, ein Anhang von eben demfeibrn 
hauptfächlich zur Vertbeidigung der Jefuitcn bey- 
gefügt ift. Die hier gi nannten Schriften find 
wichtig und verdienen eine ausführliche Anzeige ; 
befonderS aber die erfte, die einzige, aus welcher 
wir noch zur Zeit eine brauchbare und hinläng- 
liche Nachricht von diefem weitläufigen Laude 
bekommen können. 

Hr. Veigl den fein Beruf vor 31 Jahren dahin 
führte, gieht zuerfi Nachricht von feiner Karte. 
Sie begreift das Königreich Guito und tioon Theil 
von Peru. Im erften Grude Norderbreite bis zum 
*3ten Grad Süderbceite weil. ich bis ans Meer und 
tiltlich bis an die Pomigicli leben Kolonien in ßra- 
fillen. Die Karten, welche er dabev g! braucht 
bat, find die kleine Karte des Hn. de la Condarni- 
ns vom Laufe des Mnagtion ur.d eine vom vorma- 
ligen Gcneralprokurator von Gniro, P. Carl Bren- 
tano, die 1751 zu Rom geilochen i(h Beyde zu 
verbeflern hat er jener grofsen und in Deutfchland 
fad unbekannten Landkarte nachg fpürt , welche 
Don Pedro Malionado aus den Beobachtungen der 
fpanifeben und franzöfiiehen Akademiker über 
Quito und Peru verfertigt hat, und nach welcher 
(ich auch Hr. d’Anville in feiner grofsen allgemei- 
nen Karte von Amerika richtet cvirmuthlich hat 
er ihr doch nicht vergeblich nachgefpürt, fordern 
fie wirklich gefunden 1 ) Alles diefts hat er noch 
theils aus eigner langer Beobachtung, theiis aus 
manchen Handfchriften und Zeichnungen fachkun- 
diger Minner ergänzt und verbeflert. Rtc, der 
fie mit der d’Anviilifcben und der des Hn. v. Con- 
damine verglichen , bat allerdings aufscr einigen 
neuen Namcu auch manche Veränderungen bey 
den Flüffen und Millionen gefunden, und muis 
glaubi n , dafe es wirkliche VerbrlTt-rungen find. 
Man kann auch aus den Reichen hier beffer als auf 
der d’Anvilltfchen unterfcheiden , was eine Stadt, 
ein Dorf oder ein.- Million der Jefuiten in May- 
nas ift: aber die alles Maas überfehrt-itende Brei- 
te der Klüfte, und die gewaltige Ueberbuufung 
mit Gebirgen, zwilchen welchen mau die Oerter 


mühf.im fuchen mufs , und die fo wenig nach ei- 
ner gewiffen Ordnung gezeichnet find, dafs mia 
die btyden Hauptketten der Andes, nemlich die 
Weltliche la Sietra oder Serrania und die öftliche 
ia Cordillera real de los Andes, welche die frucht- 
baren beba inten ThSler in Quito und Fern ein- 
fclnUfsvB, gar nicht bemerken kann, endlich der 
Mangel deutlicher Grenzlinien bleibt allemal ein 
fi-hr grofser Fehler diiTcr Karte. Das Werk fetblt 
bi llelit aus a Büchern, und jedes aus 12 Ab- 
febnitten. , 

Im erften Buche haben fie folgende AuffchrifteD. 

1) Ijsge der angrenzenden Gegenden und Wit- 
terung der Land jehaß t-ou Maynas. De- Fiuü 
Putumayo (Portugiefifch Vlfa J macht im Norden 
die Grenze. Oeftiich hatte P. Fritz fchot>;b : s «a 
die Mündungen der Flütle Cuchivara und Yupun 
die Miifioneu ausgebreitet, wogegen ficb abec die 
Portugiefen fetzten, und alles bis an den Yahuati- 
Flufs wieder eintuhmrn, auch felbft überhalb dtr 
Mündung diefts Fiufles mit ordentlich ausgefltli. 
ten Ft Idwachten Geil feftfetzten. Gegen Süden liiifst 
die Million an die Landfchaften , welche meiltens 
nocli unbekannt , zwifchen ihr und der zu Fern 
gehörigen Million von Mopos weit hinauslaufen, 
und von vielen theils abgefallenen, theiis noch 
ganz wilden Völkern bewohnt werden. Gegen 
Welten machen die Andes die Grenze. In Gra- 
den giebt er den lften und yten der Siider Breite 
und den fjolten und Gölten Grad weftlicher Länge, 
vom erden Meridian angerechnet, als Grenzen an. 
Die Karte geht aber noch bis 45 Minuten Norder 
Breite, und eben fo weit oder doch wenigltens 
bis an die Linie erltreckt (ich auch die Provinz 
Maynas. Wiuter nennt man dort die Zeit der Ueber- 
fcbwemmnngen vom Januar bis zum Brachmonat, 
und die übrige Zeit den Sommer. Durch die ge- 
waltige Menge der auftieigenden Dünlte wird 
die Hitze hier lehr erträglich , wozu noch diifts 
kommt , dafs das Land mit Wäldern bedeckt üb 
Umfonlt fucht man hier ein offenes Feld , oder ia 
Aecker und Wiefen, Thäier und Hügel abgetbeil- 
te Gegenden. Man Geht felblt in den Millionen, 
die an Flüffen liegen, weiter nichts, als Waffel 
und Waldungen. 

2) Nom Maragnonßuffe. 

3) Nerfckiedenheit der Nationen und wahrfchtit- 
liehe Urfcclie ihrer Nermiudtruug. Die unglaub- 
lich vielen Nationen , oder vielmehr dereD Ueber- 
bleibfel, welche iu diefer fo weitläufigen Land- 
cliaft leben , waren zur Zeit ihrer erften Entde- 
ckung fall alle fehr zahlreich , nach einigen Jah- 
ren aber kamen die meiden auf einige hundert Fa- 
milien , oder auch nur fo viel Köpfe herab. Aul 
vielfältiger Erfahrung weifs man , dafs wennchrifl- 
licht Indianer in die Länder der Wilden kommet, 
um Freündfchaft zu ß ften , folcke ihnen auch gemei- 
niglich einigt Krankheiten nutbringen, befonders hef- 
tige Katarr L* , gewaltige Durchfälle etc. Noch mehr 
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teer den fit oft auf gerieben, wenn fit ein Mijfionar 
wegen derweilen Entlegenheit ihrer gewohnten IFtld- 
nijje in ein neu angelegtes »der altes Dorf gefam- 
weit hat. Di« wahrtcheinlicbeUrlachdteferKrank- 
heiten ift ihr« Vttllerey und Gefräfs'gkeit in d«n 
Dörfern, wo fie mehr Filbhe und Kleifch finden, 
als io ihren Wildniffen, die von grofsen FlUffeu 
abgelegen find, und baup: fachlich nur Früchte und 
Erdwurzeln zur Nothdurft liefern. Aber euch 
felbft die feuchtero Wohnungen an den grofsen 
Flüfi'en, und die vielfältigen Befchäftigungen auf 
denfelben, wo fie der heftigften Sonnenhitze und 
den jäheften Abwechselungen zwilchen Erhitzung 
und Erkältung ausgefetzt find, die man aus an- 
dern Gründen nicht Indern kann, fcheinen eine 
wichtige Urfach davon za feyn. Dazu kom- 
men die Kinderpocken. 

4 ). Fon den Nationen des oben Maragnon , ih- 
rem eigenen Fater lande und bejonderer Befehoffen- 
keit. Zu diefen gehören die May na«, die forft 
zwifchrn d. m Morona und Chambirafluffe wohn- 
ten. Nachdem fie die Spanier, hnuptfilchlicb durch 
Hülfe der Mifiionarien unterjocht hatten, wurden 
fie durch Empörung, Seuchen, Selbfimord und 
Verfchwendung ihrer Kinder fo zernichtet, dafs in 
dem zu S. Borgia gehörigen Dorfe kaum noch ein 
Paar Familien davon übrig find. Andere leben 
noch in ihren Wildniffen , aus welchen die Miffio- 
rarien einige in das Dorf Urarinos und ein ande- 
res am UDterften Pafiaza gelockt haben. — Be- 
fchreibung ihrer Kleidung und des aus feinem 
Achuabafte gemachten Zeuges Kacho Bango (Kat- 
fehobaugo; welches andere Nationen befonders zu 
ihren kleinen Zeltbetten begierig fliehen. Ihr Blas- 
rohr ift ihnen lieber, als eine Flinte. 

5 — 7 ) den Nationen, die am Pafiazafluffe, 
am Guallaga und am untern Maragnon wohnen. 
Eine gute Tagereife von Laguna am Maragnon 
Weiter hinunter liegt das Dorf der L'rnrinns, die 
etwa noch 600 Seelen ausmachen. Ein nieder- 
trächtiges Volk. Sie handeln mit Zeltbetten , die 
man in diefem Lande der Mücken , und befonders 
auch der Ftedermäufe wegen, die Menfchen und 
Thieren im Schlafe da« Blut ansfaugen , fo nüthig 
hat. Auf diefe folgen die Tamaras — Diefe find 
in Zünfte getheilt. Keiner nimmt ein Weib aus 
feiner Zunft, weil fie folclie für Blutsfreunde hal- 
ten. Ehemals pflegten fie ihren Kindern den mut- 
tern Knorpel in der Nafe aus/uicifen. Auch die 
Ohrläppchen durchborten fie und erweiterten das 
Loch, dafs das Ohr faft bis an die Schultern reichte. 
Nordwärts liegt die Provinz Tqnitos, auch entvöl- 
kert. Die Weiber diefir Nation fptyen niemals 
aua, fondern lallen den Speichel durch eine Röhre 
in der Unterlippe anslaufen. Beyde Gefchlechter 
trinken wie die Hunde. Sie haben Spiegel aus 
einem fcliwarzen fleifsig polirteu Harze. 

8 — 10) Vom FJuffe N..po, und den an die. 
fern Ftufle, wie auch den an der Süd- und Nordfei- 
te des Maragnon wohnenden Nationen. 


xi ) Fon den drey Strafen aus Quito. Das 
Wefentlichfte iftsus dem Condamine bekannt: das 
Gefahrvolle und Befch werliche diefer Wege aber 
lernt man hier erft recht keimen. 

1a) Fon den Sprachen der Landschaft von May- 
aas. In jedem Dorfe, das doch nur etwa aus 600 
Seelen beliebt , findet man 1 bis 4 verfchiedene 
und im ganzen Lande über 20 durchaus andere 
Sprachen. Deshalb hat man die alte Ynga Sprach« 
in Peru und Quito, befonders in den Millionen, 
eingeführt. Ute Qidppus aber, welche ehemals die 
Stelle der Sehr ft bey den Peruanern vertraten , ver- 
fiele keiner mehr, denn die Spanier haben fie zum 
unerjdte liehen Fertuße der Gejcl.ichte zerflört. 

Das Ute Buch befchreibt die Landichsft Maynas 
in Rücklicht auf die Erzeugungen der Natur und 
BefchatTenheit der Sitten wiederum iu 12 Abschnit- 
ten, die von der Luft, dem Ackerbau, den Bäu- 
men und Gewäcbfen, Thieren, unterirdifchen 
Merkwürdigkeiten, der Lebensart und dem Cha- 
rakter der Einwohner, endlich von den Bemühun- 
gen der Mifiionarien handein. 

So häufig auch die Gewitter hier find, fo 
fällt doch kein Hage). Nur einmal fah Hr. Vf. in 
zvvö f Jahren feines Aufenthalts einen fehr kleinen 
Hagel. Die Indianer verwunderten fich darüber, 
als Uber eine Sache, die fie in ihrem Leben nicht 
grfehen. Aus dem Donner machen fie fich nichts, 
weil man faft kein Beyfpiel bat, dafs der Hlitz ein- 
fchiägt; vermuthlich," weil dort fo viele Wetter- 
ftangtn *ls in dem uoermefslichen Walde hohe 
Bäume find. Die anhaltende Regenwitteruog wird 
ordentlich alle Jahre mit dem Anfänge des Brach- 
monats durch einen heftigen fehr kalten und tro- 
ckenen Oft wind vertrieben. Alsdann geht der Som- 
mer an. Zugleich treibt der Wind eine unglaub- 
liche Menge Fifche, Milano genannt, die unfern 
grüfsten Aefchen fehr ähnlich find, und foift nie 
zum Vorlcbein kommen , den Maragnon hinauf. 
Das Erdreich ift überaus fruchtbar ( wider Hm. 
Robertfon ). St<ine find (wie fchoo Condaroin« 
fagt) hier die gröfste Seltenheit. Europäifch« 
Feld - und Baumfrüchte verßattet die Witterung 
von Mannas nicht, Pomeranzen, Citronen, Limo- 
nen u. d Feigen ausgenommen. Das Lnncerakraut 
hebt die Fieber, die der Chinachina nicht weichen 
wollen. Man trinkt es wie einen Thee, mit et- 
was Zucker gemifcht, einige Tage hinter einander. 
Indigo wach ft hier wie Unkraut. Es giebt bies 
verfchiedene Farben . auch giftige Kräuter, als 
Muzana , welches noch nicht lange durch Brafi- 
lien bekannt geworden . womit viel Unheil ange- 
richtet wird. Wider Schlangengift ift Hi'fchhorn, 
gehörig zubereitet , fo dafs es an der Zunge hän- 
gen bleibt, Fehr wirkfam, wenn innerljeh von Zeit 
zu Zeit ein Löffel voll Zuckermehl, im Wafl’er auf- 
gelölet, oder auch nur Salz gebraucht wird. 
Das zahme Vieh beliebt in Affen, Hunden, 
Papng-yen , Hühnern und wenigen Cuyes oder 
fogei annten ftleerfchwviucü. Letztet« werden 
Qqq a wie 
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wie Spanferkel gebraten . erregen aber leicht das 
Fieber. Ihr Fett gebraucht man, wenn man (ich 
einen Splitter oder Dom tingetreten hat. Von 
vierfufsigen wilden Tbieren bat man hier zwever- 
ley wilde Schweine, Guanyana, dem ur.frigeu 
fehr Ähnlich und Ciahucmna C fus Tajacu Linn. ) 
Die Affen lind (amtlich gefchwäozt ( alfo Meer- 
katzen) als Chuba, Choro, Cotto, Guascho von 
der grofsen Art, 

ln Abficht der Mcnfchlichkeit und Gemüths- 
rcigungeo wilder Völker widerfprechen des Vf. 
Erfahrungen dem was Robertfon davon fagt. In 
den fo weitlSuftigen Wäldern wird man fall nir- 
gend» mehr als ein oder höchftens zwey Hkufer 
uiit etwa ao Familien beyfammenfinden , die von 
andern Nationen eine oder mehrere Tagereifen 
weit entlegen find, mit denen fe nur aus Noth 
wegen ihrer bettändigen Taufchhk'ndel Verbin- 
dungen machen. Sie haben alsdenn eipen Anfüh- 
rer Curaca und bilden gewiflermafstn eine Repu- 
blik, die aber bey ihrer GemUllisart eben fo leicht 
wieder zergeht als fte er.tilanden ift. Ihr febr 
kläglicher Zuftatid, die Folge ihrer Ziigellofig- 
keit und faft viehifchen Erziehung, widerlegt übri- 
gens alle Träume der Gltickfeligkeit, die lieh ver- 
febiedene unferer neuen Philofopben von einem 
folchen Stande der Freyheit machen. Sie haben 
gute Fähigkeiten , befonders zum Siunliclien , ler- 
nen leicht fremde Sprachen , Mufik und Handwer- 


ker , aber ihr unglaublicher Leichtfino und kindi- 
fche Unanfländigkeic vereitelt beynahe alle Bemü- 
hungen der MÜnonarien. Nur bey Ertragung der 
Schmerzen, Celbft bey Htrankunft des Todes be wei- 
fen Ge eine aufserordemliche GelaiTenheit. Wunder- 
fam ift es, dafs die Miflonarien die zum Chrifteo- 
thume geuraciiten Indianer in der Kirche begraben. 

5) Die Millionen in May aas haben ihren | eige- 
nen Spsmifchen Governador, der ordentlich auf 
5Jahte zuMadrit vo« dem höchften Ratbc Indiens, 
bisweilen auch vom Unurkönige zu Santak be- 
ftellt wird. Er hat fein reichliches Auskommen 
aus der königlichen Schatzkammer. Die einzel- 
nen Dörfer haben nebt- ihrem beßändigen fonder- 
lichen, Oberpfleger (Governador ) Hauptleuten 
und Fähndricheu aus Indien felbft auch Ihre Alcal- 
des und Alguacills oder Dorfrichter, welche jähr- 
lich am Uten Jan. gewählc werden. Lieber alle 
dlefe wacht der Miliionanus , 'hauptfachlich we- 
gen der Entfernung des Spanifchen Governuior 
wo) war denn diefer?) Die hiebey vorkommen- 
den Anmerkungen Uber die ihnen zur Laß gelegte 
Jefuiter - Monarchie, die geiftiiehe Verpflegung, 
Erziehung der Jugend, die Art, Wilde iu die 
chriltlichen Dörfer zu ziehn, kurz, das Gewöhn- 
liche in den Miliionsgefcbicbten der Jefuiten , al- 
les bekannte Sacheu , Godet man hier noch ziem- 
lich kurz vorgetragen. 

( Dir Befekluft im nächfltn Stück.) 


KURZE NACHRICHTEN 


Ai'slImoiscii LiTfaarc». Lordon, Za der neu- 
lich gegebnen kurzen Anzeige neuer tngli/cktr Houeant 
fugen » ir noch folgende hinzu : 

Hiß oe y of ehe Hor.ourabie Edward Moni euer. fit/ a 
Lady. Mmo. 2 Vols. 6 S. Dillv. Die Verfaflerin bmer 
um Schonung (kr Kritik . ur.d verdient tie in Ruckficht 
auf ihr Gcfcbkcht. Ucbtigens aber zeichnet fich die fr r 
Roman nicht fonderlich aus , weder durch Plan . noch 
Ausführung, noch IctcrelTe, ob er gleich nicht» Anftülsi- 
rcs wider die guten Sirtn enthilr. 

Seneimruiat Ntmeirt. By a Lady. 2 Vols 6 S. Hook- 
h»m. Auch hier ift die gute Abficht da» rühinlichfte ; 
und ein darein gcfchalcetcs klein«« Gedicht, 7 he Fall of 
tkt Ltaf, hat viel poeiifches Verdicnft. 

Haei.'da ; or , ehe Efferts of rinnt. In a feries of 
Leiters. By a Lady. lJtno. ; Vol», 7 S. 6d. Lane. Der 
Vortrag har viel Surke und Eleganz ; auch find die Ge- 
danken treäend und edel ; nur von Seiten der Cliarak- 
terzcichnung , die immer das fchwcrlte Gcfchäfie des Ro- 
manendichtcrs ift, licfse fich manches erinnern. Einzel- 
ne Zuge find vortrellich, und verrathen eine geübte Hand. 

Camilla or ehe Cerrefpondence of a deceafed Feiend. 
lamo. 5 Vol». 7S. 6 d. Cafs. Immerhin hatten diefe Brie- 
fe mit der freundin , die Ce gefebrieben haben foll, mö- 
gen begraben werden ; die Welt hätte nichts dahey ver- 
loren. 

The faift Feiende. By the author of the Ring. Ismo. 
aVols 5 S. Barker. Von keinem Werth, (.eurer empfin- 
delnder Prunk, und fttifer. poetifcher Ausdruck. 

Btlmant Giere; nr, the Difcovery. By a Lady. temo. 
J Voll jS. Lane. Ohne Leben und Gcift; ohne Unter- 
haltung und Unterricht; und nicht einmal des Durchle- 
fens . vitlweniger des Uebcrfetzens wcttli. 

Jiw Liberal Amen. an. A Novel By a Lady. i:ma. 
tVofa, jS. Latte., Lipije Nachahmungen Ktchaidfoidt 


find zu auffallend , und vielleicht dem Vf. mehr nach- 
theilich, als gunltig. Sonft aber zeichnet ficli diefer R»- 
man fehr vortheilhaft durch Wirme und StSrkc d:tGt- 
fnlils, und durch eine natürliche . kunltlole Einkhidinj 
aus. 

The Aeroßalic fpy ; or Ercurfious tcttb a Ita/Ioou. F.c- 
hibtetug a i hn of raeitut Countriet in different Paeü 
of ehe tecrld , and a l'arieiy of Ckaracters in real Life, 
lief an atrial irmveller. ta mo. 3 Vcds. 6 S . Sytnonds. 
Der Gedanke ift nicht uneben , einen Luftfegler allerlttr 
auskundfehafren und erzählen au laffen. Nur ift dadur.h 
ftcylich Plan und Ordnung ziemlich aus der Acht gelaf- 
fen. Das mciftc Verdicnft har die epifodifche Gcfcliictuc 
Hamct'i. 

The Favaurite s of Felicitg. fr. a ftriet of Ledere. 

By zfojm Polier . M. B. ilmo. j Vols. 7 S. 6d. Bccket. 
Man hat fchon mehrere Romane von dielen! VcrfalTcf.de!- 
fen Abfichr auch hier alles Loh verdient , indem fie dahin 
gehr, häusliche Prcurfc , ir.oralifche Vollkommenheit und 
rcchtfchatfene Denkungsart als die höchfte Gluck feligkeä 
des Menfchcn, und belcndcrs des weiblichen Getchlecbts, 
darzuftellcu. Odin fehlerhafter aber ift die Ausführung 
und der trockne Erzählungston wird durch die cinp- 
mifchten Vcife und gcograahifchen Bcfchrcibungen nur 
noch langweiliger. Keine der Perfonen redet ihrem Cha- 
rakter gemäls. 

The H'oman of Quality ; or , ehe Hißoru of Lada Ade- 
liada Beflamont ln a feriee of Leiters. 3 Vol*. lame- 
( S. Vetniuthlich eine Ucbcrfetzung aus dem Fratvzvli- 
fchen , die fich aber gewifs der Muhe nicht verlohnte. 

The Lerdy’s Tale ; or , ehe Hißoree of. Prüf da ' Kor- 
thingeou. aVols. 1:1110. $ S. N'ebic, Höchft abgefchnuckl 
erfunden und erzählt. 
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Nürnberg, bey Johann Eberhard Zeh : Rei- 
fen einiger Miß'tonanen der Grfelljchaft fftju in 
Amerika etc. » 7 S 5 - 

IßeftkUiß des Xro. 57 ab^tbredmeu Artikels .) 

W ir kommen zu den übrigen im Anhänge be- 
findlichen Schriften. Die erfte, welche eine 
Nachricht des Hn. Abbe Gilij von den Sprachen der 
Völker am Oronoko-Fluffe aus dem 3ten Buche des 
3ten Bai des feines Saggio di ftoria Americana mit 
einigen Verbefferungen vom Hn. Abb6 Veigl ent- 
hält, wird lenen angenehm feyn, welche in der 
vom Hn. Prof. Sprengel Auszugsweife gelieferten 
Ueberfetzung des Gilij diefet Kapitel ungern ver- 
mißen. Zwar wird die Zahl derfelben fehr klein 
feyn ; denn wer über die Ver wand tfchaft der Ame- 
rikanifchen Sprachen mit denen des alten Conti- 
nents Unterricht vom Gilij verlangt, der behilft 
fich doch nicht mit der Uebeifetzung eines diefer 
Sprachen unkundigen Gelehrten. Hr. Pr. Spren- 
gel konnte alfo ficher vorausfetzen , dals er dtm 
allergröfatenTheile feinerL' fer einen wahrer, Dienft 
tliäte, wenn er auch durch Weglafi'ung d efes 
Stücks ihnen das Buch wohlfeiler machte. Indcfs 
verhält fichs nun anders, da ein der Sache kundi- 
ger Manr. das Buch nicht blofs iibcrfetzt, fondern 
es noch erweitert. Man findet hier ntmlich nicht 
blofs von den Sprachen am Oronoko, fonderu auch 
von der mrxikanifchcn und Inga-Spracliegute Nach- 
richten. Folgende allgemeine Bemerkungen ver- 
dienen aus diefer Abhandlung ausgehoben zu 
Werden. 

x) Es fcheinen allerdings einige Sprachen in 
Amerika mit keiner der alten Welt in Verwand- 
fchaft zu feyn. Diefe find nach der Meynung des 
Hn. Vf. mit der ganzen Völkerschaft aus der alten 
in die neue Welt gekommen. 2) Andere haben 
noch ihre Verwandfchsften in unferm Continente 
und man mufs fchliefsen , dafs von den Nationen, 
welche fie fpracben, ein Theil hier zurück geblie- 
ben ift. Aber gleichwohl ift durch die Folge der 
Zeit alles fo entöMlt, dafs man nur wenige Spu- 
ren der Verwandfcbaft findet. Einige fanden in- 
deft fchon Condamine und andere, z. B. Papa, 
Mama , wobey man nicht blos auf die leichte Aus- 
A. L Z. t?S 6 . Erßer Band. 


fprache felien darf : denn mit Rechte fragt Con du- 
mme : warum nicht bey einigen Nationen der Va- 
ter Mama und die Mutter Papa hiefse ? Merkwür- 
dig wäre die Sage, wenn fie anders bewiefen 
werden könnte, dafs 1761 ein Ruflifches Schiff an 
die Kaiilörnifche getrieben fry, drilen Boots- 
knechte mit den Einwohnern hätten reden können. 

Das wenige, was Gilij hier von der Verwandfcbaft 
mit dem Lateinifcben anführt, will nicht viel Ta- 
gen; z.E.Avo der Mutterbruder, Ano der Tag, 
fein Jahr, nach der alten Morgenländifchen Chrono, 
logie) Pueta bey den Ma panierti fo viel als be- 
raufeht, Nuna bey den Tomaken der Mond , Ite 
gebe (im finguiari), Engd bey den Ottomaken Ei- 
ner, Abba bey den Tuneweru der Vater, Theos 
bey den Bctoyern die Sonne. In der hier beyge- 
fügten Grammatik findet man verfchiedene Ueber- 
eintfimoiuigm, befonders mit dem Hebräifcben ; 
z B. die Adverbia find io dem Orinokifchen von 
dem Nomine nicht unterfchirden und bey den Ta- 
inanakt-rn werden fie durch Pronomina fi-ftirt. Di« 

Participia werden gebrauclit, das Praefensoder Fu- 
turum auszudrücken : doch haben fie auch ein Prae- 
fens Sie haben keinen Comparativum und Super- 
lativum, fondern drücken ihn durch bcygvfutzte 
Partikeln aus. Die zweyte Schrift ift durch 6«- 
dena’s ßejekreibung Brajiluns in dem 6ten Lefiin- 
gifchen Beytrage zur Gefchichte und Literatur 
und des Hn. Refcors Leide Anmerkungen dazu 
veranlafst. Letzterer hatte diefe Schrift dem Hn. 
v. Murr zugefchickt, um durch ihn Anmerkungen 
und Zuft'tze zu erhalten, die er leicht von den aus 
Amerika zurUckgekommenen Jefuiten bekommen 
konnte, und die um fo vielmehr zu erwarten wa- 
ren, da manches darin ihnen nicht gleichgültig 
feyn konnte. Aber das hat er doch wohl gewil* 
nicht erwartet, dafs eben der Mann, den er eine« 
als Miliionarius verkleideten Artilleriften genannt, 
die» Gefchäft übernehmen, und feine Anmerkun- 
gen ihm felbft zufchicken würde, um folche in 
den Lelfingifchen Bey trägen ebenfalls bekannt zu 
machen. Weil dies nicht gefchehen konnte: fo 
erhielt fie Hr. v. M. von Hr. L. wieder, der fie 
nun mit den beyden erd erwähnten Schriften Ver- 
ausgab. Um es zu begreifen, wie Hr. Abbe Eckart 
zu dem Amte eines Artilleriften gekommen ift, mul* 
man folgende hißorifche Umftände wißen : Hr. U 
Rrr , tot, 
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batte den Coden» mit feinen Anmerkungen fchon 
einzeln 1780 herausgegeben. Hr. O. C. R. BU- 
fching recenfirte dies Buch , nnd vermifste in den 
Anmerkungen die neue Stadt Borba a Nova , ehe- 
dem Trorano, ein Dorf, ferner Mariva und die 
Jefuitermi/fionen. Als nun im folgenden Jahre 
nach Leflings Tode dies fechste Stück der Bcyträ- 
ge, wofür es gleich anfangs beftimmt war, mit 
des Ho. R. Ltifte Vorrede herauskam: fo rechtfer- 
tigte (ich diefer deshalb und führt unter andern 
folgenden Grund an , warum er Bovba a nova für 
keinen Ort von Bedeutung habe halten können. 
„Die Jefuiten legten fie nach dem Harenberg 
»■>756 oder 57 jm der Stelle des Dorf» Trocano 
„durch die ausTDeutfchland verfchriebenen Artil- 
*,leri(ben, Anfelm Eckardt, und Anton Meift.*rburg, 
„die (ich für Millionärs ansgeben mufsten . in der 
„Gefchwindigkeit an , und verfthen fie mit einer 
„Befjtzung und zFeldßlicken , um (ich dem Zu- 
„ge des l’ortugiefifchen Stadthalters von Para zu 
„widerfetzen, der von feinem Könige wiederbohl- 
„te Befehle bekommen hatte, am Negro-FluflTe 
„für die Spanifche und Portugiefiche Grenzcom- 
„mifiior. Wohnungen und Lebensmittel anzufchaf- 
„fen. Die Kürze der Zeit, in welcher die angeb- 
„liche Stadt erbauet, die Stärke der Artillerie, 
„die aus 2 Feldftücken beftand , laßen nicht anders 
„vermutben , als dafs dies keine Stadt, fondern 
,,nur ein kleines unbeträchtliches Fort feyn könne, 
„dergleichen in folchen Füllen öfters bald aufge- 
„worfen , aber auch bald wieder verlaßen und ein- 
„geriflen werden, und letzteres wäre wohl nicht 
..unwahrfcbeinlicli,“ Hr. Abbe Eckard, diefer 
vorgebliche Artillerie, dem Hr, v. M. diefe von 
Hr. L. erhaltene Schrift zufchickte, zeigt nunzu- 
erft, aus welcher Quelle Hr. Harenberg gefchöpft 
( uemlich wahrfcheinlich aus der Franzöfifchen 
Ueberfetzimg des Kelacao abbreviada) be weifet 
aus einleuchtenden Gründen , dafs er nicht als Ar- 
tillerie nach Bralilien verschrieben , fondern von 
feinen Obern als Millionär dahin gefchickt fey, 
und zwar nebft 5 andern im Jahre 1753, P. Mei- 
fterburg aber fchon 1751. Jeder wardin verfchie- 
denen Millionen gebraucht, z. E, P. Meifterburg 
zu Abacaxis und P. Eckard feit 1754 im Dorfe 
Trocano; die beiden kleinen Kanonen waren fchon 
vorher mit Gutheifsen des Statthalters J. de Maya 
und Gama gegen die wilden Muras angefchaft, 
um durch den Knall mit biofsem Pulver fie in 
Schrecken zu fetzen, und (banden auf einer Anhö- 
he, nicht aber in einem Fort. Uebrigen* beruft 
er (ich auf das , was in Htßoria perficutionis S. Jf. 
tn Lußtama und der Beantwortung Jener Reiacao 
darauf geantwortet ilb. Zum Widerfbande fehlte 
es gerade an allem. Er beftimmt übrigens fö ziem- 
lich die Lage des Dorfs Trocano, welches zwar 
auch am Flufie Madeira, aber fall s Tagereifen 
von Abacaxis lag, und den ifben Jan. 1756 vom 
Statthalter Me.uloza für einen Marktflecken er- 
klärt vrturJ. Ais der Gouverneur wieder abreifete, 


lief» ihn P. Eckart mit Kanonenfchtiffen falptiren, 
worüber er fich fo gefreuet, daf» er dem Pater 
bey feiner Abreife die Hand geküfst. Der Pater 
Eckart blieb nach der Zeit noch bi» den I3ten Jun. 
in diefera neuen Marktflecken, binnen welcher 
Zeit er blofs noch die geldlichen Amtsgefcbäfte 
zu verrichten hatte. Alles, was er snfübrt, be- 
ftätigt die gar nicht ftadtmSfsige BefcbafFenbeit 
des neuen Marktfleckens und die oücbße Unwahr- 
fcheinlichkeit jener Befchuidigungen. Uebrigtns 
liegt diefer Ort fehr vortheilhaft in Anfehung der 
Goldminirer vt>n Matogroftb, die auf dem Madiirs- 
FlufTe vorbey pnftiren, und dem Könige den con- 
tractmäfsigen Zoll von dem gefammelten Gold, 
fandc entrichten müden ; zu welchem Ende fie 
von einem oder 1 Soldaten begleitet werden, die 
Ce zum Gouvcrntur führen. Wegen der Klippen 
iil diefer fonft grolse biufs nur mit fchmalen foif- I 
fett zu palfiren. Die Goldminirer verfammeln fich 
auch zu Borba a nova , um wegen der ihnen aa 
dem Waflerfalle viVpafTendert Muras in Gefellfchaft 
den Flufs zu paiüren. Das Dorf Trocano enthielt 
4 Hauptnationen, Bare, l’amn, Tova und Ariquena; 
die letztere zeichnete (ich durch ihre küultlich verlic- 
gerteu Obren aus , weshalb fte die Portugiefen Orel- 
hudos nennen. Weiter hinunter an dem Madeira 
haben die P. P. Mcrcenarii eine Million, wo das 
belle Brafilienholz wächft. Es wird Ybyra pinima 
das ifl , fchäckigte» Holz, genannt , weil es neben 
der fch Warzen und rotheu Farbe auch gelbe He- 
cken zeigt. Er befchreibt auch die Millionen der 
Jefuiten am Xingu, wo man den amerikanifeben 
Zimmt(Cravo^ vorzüglich findet; auch andere 
Oerter und Millionen in diefem Nördlichen Theile 
ßrafitiens, Bey Arucara fetzt er auch die Ge- 
fehiebte, dafs die Jefuiten den Soldaten von Ma- 
capi kein americanifches Brodt oder fogenannten 
Tarinha do pao uud andere Lebensmittel hatten 
verabfolg' n laiTen wollen , in ein vortheilhafteres 
Licht. Uehrigens hat man in den Waldungen 
vieles Vieh , dafs jeder gebrandmalt in feinem Di- 
llrikte frev berumlaufen läfst. Will man einen 
Ochfen fcblachten, fo wird er als wild erfi mit 
Schlingen gefangen. Von Caaete bemerkt er, dafs 
die Verwandelung in Cayte (welche man auf al- 
len Karten findet ) der leichtern und gefchwindetn 
Ausl'prache feinen Urfbrung zu verdanken habe. 
Das Mehl aus der Caflave oder Mandioca Wurzel 
heifst Fariuha do pao ( Holzmehl ) , weil es den 
Sägefpänen fehr ähnlich ilb: denn man reibt fi* 
wie Meerrettig. Das übrige ilb gröfstentheii« be- 
kannt. Bey der Hauptmannfchaft Para , welch« 
fich noch zu feiner Zeit bis »n das Dorf ( und den 
weiblichen Greozflufs) Tavari erftreckte, giebt 
er die noch zur Zeit neue Nachricht, daf», nach- 
dem Mariva zu einer kleinen Stadt und mehrere 
Dörfer zu Marktflecken erhoben worden, dort ei- 
ne neue Capitania errichtet worden, welche fich 
von Pauxis an bis nach Javari erftrecken und Ca- 
picania do St. Joz* genannt werden tollte. Cf 
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erfte Gouverneur derfelben kam 1757 zu Para an. 
Bey dem Handel von Para bemerkt er, dafsaufser 
den Ochfen - und Kuhhäuten , auch Baumwolle, 
die Rinde vom fogenannten Cravo oder Brafiltani- 
fchen Zimmt und Kakao die vornehmfteu Produ- 
ctefmd. Von beiden wird ausführlicher gebandelt; 
nicht weit von Para auf dem Landgute der Jefui- 
ten tlagoari hatte Jemand einen fchönen Ollindi- 
fchen Zimmtbsum gepflanzt. Auch Kaffee wird 
itzt häufiger gepflanzt. Für die Einfammlungdes 
Kakao und Cravo bekommen die Indianer Nadeln, 
Spiegel, Meffer u. f. w. ; doch wird auch befon- 
der* Geld für Para und Maranhlo gefchlagen, wel- 
ches aber nach Portugal nicht gebracht werden 
darf. Von S. Louis de Maranhäo ifl auch feit der 
Zeit fchoo bekannt geworden, dnfs es durch den 
Handel fehr in Aufnahme gekommen ifl. Sonfl 
war der Ort, und noch felhft bey des Hm. E. 
Abreife 1757 in fchlechtem Zufiande. ln dem 
Pflanzenreiche find auch einige Zuilitze, abergriils. 
tentheilsfür uns unbrauchbare, weil man ans der hier 
mitgetbeilten Befchreihungdoch nicht wiffen kann, 
zu welcher Gattung die hier genannten Bäume 
und Gewächfe gehören ! Viele darunter find indefs 
fchon aus dem Markgraf und Pifo bekannt. Eben 
das gilt vom Thierreiche. Um das Vieh gegen 
die dortigen blutgierigen Fledermäufe zu fchiitzen, 
werden befondt-re Katzen abgeruhtet, welche des 
Nachts von einem Stücke Vieh zu dem andern 
herumfpringen , und diefe graufamen Biutigel ver- 
jagen oder ihnen einen tödlichen Bifs verletzen. 
Seehunde hat er dort nicht grfehen. (Aber Hr. 
Veigl hat doch fogar noch in der Provinz Maynas 
die Manatis häufig gefehen V) ffagodrucu heilst ein 
grofser Hund, auch ein Bude! oder Waflerhund. 
Maracajü heifst durch einen Druckfehler der Bra- 
lilisnifche Fuchs ftatt l.ttchs. Diegrofse Menge der 
Eyer von den Wafferfchildkröten erfetzt die Stel- 
le der Butter, welch hier fehr kofibar ifl, weil ha 
aus Portugal klimmt. Man rührt die Eycr über 
Feuer, bis fie gleich einem Oehle fliefsend find, 
und fammelt die Schildkrötenbutter in grofsen To- 
pfen. Unter den Fifchen wird der fogenannte 
Fifchocbs', der vorzUglirhfle fowohl an GrOfse, 
als auch an Güte des Fleifches , nebft mehrern an- 
dern, aber auch fo wenig kunftmäfs’g und für eine 
Narurgefchichte brauchbar, als Cie Inletten und an- 
dere Gegenftärde des Naturreichs, befehdeten. 
Von der Mar.dioco wiffen fowohl die Europäer als 
Amerikaner Brantewcin zu brennen. Die wilden 
Amerikaner nennt man insgemein Tapnyer. 

So gut nun an fich diefe wenigen Antnerkun- 
en feyn mögen : fo thun fie doch lange nicht den 
ragen ein Genüge, die msn gerne von einem 
Manne beantwortet haben wollte, der fo lange in 
Amerika eewefen ifl. Man follte auch wohl er 
Warten , dafs febr vieles von dem , was Hr. L. 
aus altern Quellen von diefem Lande zufiunmen- 
gefucht, hier würde verbefiert und berichtigt 
worden feyn, Aber man findet davon fo wenig. 


dafs Hr. L- in feinem von Ho. v. Morr auszogs- 
weife mitgetheilten Briefe an Hn. Eckart fich felbfl 
darüber wundert, dafs nicht mehrere Fehler an- 
gezeigt lind. Man findet aber in keiner von de- 
nen diefe Zeit hindurch herausgekommenen Schrif- 
ten der Amerikanifchen Jefuiten eine befriedigen- 
de Nachricht von dem Laude, worin fie ;doch fo 
viel herumgereifet und fo lange fich aufgehalten 
haben, und follte alfo bey nahe glauben , dafs di« 
guten Väter fich fall weiter um nichts, als um di« 
Seelforge ihrer Gemeinden, bekümmert hätten, 
wenn man nicht bey allen ihren Verteidigungen 
des Ordens fo viele Spuren antriife, dafs fie mit 
der Verfafiung und den Regierungsangelegenhei- 
ten des Landes fehr gut bekannt find. Warum fe- 
gen fie uns' diefe nicht umfländlich? Unßreitig 
würde man alsdenn weniger über ihre fo häufig 
angebrachten Rechtfertigungen und Klagen , dafs 
man fie ungebört verdammt hätte, verdrüfslich 
werden, ungeachtet es immer brffer wäre, wenn 
das Publikum, welches bey Jo riuffitigtn Strick- 
ten und Vorfieilungen doch fein Urtheil zurnck- 
halten mnfs, zumahl in folchen Büchern damit ver- 
fchont würde. Unftr Hr. Vf. hat das Verdien!!, 
dafs er die Sache feines Ordens noch mit vieler 
Mäfaigung und Befcheidenheit führt: befonders 
aber verdient er dies Lob in An fehung feiner eige- 
nen Rechtfertigung. Unter andern bezieht er (ich 
tnf eine Schrift, die Hr. von Murr, fo weit fie 
hieher gehört, am Ende hat abdrucken laßen. Sie 
hat den Titel : 

Faußith dt Ui Relation Abreget ; ou Rtponft vr- 
ridtqut et Jiucere ä et Libelle diffamatoire ; tireede 
Io prtmitre Partie de l’ Apologie de la Compagmt 
de JJeJus dam lt Royaume et PoJJefftens dt Portu- 
gal manufiritr. 

Die ganze Gefcbichtc von einem vorgebabten 
Widerfrende der Jefuiten und namentlich der bei- 
den Väter wird hier lächerlich genug gemacht. 
undHr. P. E., weit entfernt, den feindlichen Ar- 
tilleriften zu fielen , zeigt fich in der Art , wie 
er den königlichen Statthalter empfängt, sls einen 
feineo Hofmann, der die Kunftverftebt, such fei- 
nem Feinde alle nur mögliche Honneurs zu ma- 
chen, der Gouverneur ift auch fo mit ihm zufrie- 
den, dafs er auf feiner KUckreife nach Rio Negro 
immer von ihm auf das rDhrr.lirhfie gefprochcu, 
und ihn als das Mufier eines vollkommenen Millio- 
närs vorgeftellt hat. Diefe Gefinmingaber änder- 
te fii h bald. DeFCouvernt ur befahl nämlich kur- 
ze Zeit darauf , dafs die Millionärs die Katechis- 
men für die Indier in der l’ortogiefifcheu Sprache 
auffetzen foliten. fMao weifs , tiafs fie such in Pa- 
raguay die Maxime hatten, in ihren Reduktio- 
nen keine Spanil'rhe Sprache einzufhhren , fo w>* 
hierkeiu Portucif fifch. — Diefer Befehl nun beun- 
ruhigte alle MUiionSrsungemein. P. Eckart mu£a- 
te Gegenvorfteliungen thun. Aber nun hatte er 
alle Gunfi verlohreu. Der Gouverneur verlangte 
fchlechterdmgs Gehorfamj zugleich wurden P. 

Rrr 2 Eckart 
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Eckart and Meifterbarg die Gegenßäode der Ver- 
folgung. Sie mufsten wieder verkappte Ingenieurs 
oder Artilleriften feyn etc. Die Väter errichteten, 
ura der Verfolgung zu entgehen, z Lehrhäufer 
(drmx maijöns dt doctrim) eins im Portugiefifchen 
fUr dit Papdgayrn ( pour Ut Ptrroqucis ), uod ein 
anderes gewöhnliche« in der lndifchen Sprache — 
(das weifs Ree. doch eben nicht zu rechtfertigen, 
fo gern er auch wollte) Die Portugiefifche Spra- 
che den Indiern , welche fte noch nicht kannten 
(viele aber, die Umgang mit den Portugiefen hat- 
ten, kannten fie doch gewif* ) bekannt zu machen, 
war wie hier jeder unbefangene Lefer urtheilcn 
wird, einfehr billiges Verlangen. Sie mufsten 
ja ihren Neubekehrten , von denen oft 3 bis 4 ver- 
schiedene Nationen in einem Dorfe wohnten, auch 
die Sprache ihres lndifchen Katechismen bekannt 
machen. Was hatten fie nun filr Abfichten , wa- 
rum die Portugiefifchen Jefuiten nicht das Portu- 
(mfifche und die Spanifchen , nicht das Spanifche 
ihre Untergebenen lehren wollten. Rec. hat zwar 
verfchiedene Gründe davon in den Schriften der 
Jefuiten gelefeu , die auch hier in der Folg* be- 
rührt werden; aber ergeftebt aufrichtig, das ihm 
kein einziger hinreichend vorgr kommen ill, und 
vor allem, was man angiebt, um die AbGcht der 
Jefuiten, daf« fie fleh ln Amerika einen unab- 
hängigen Staat haben errichten wollen, wahr- 
fcbeinlich zu machen ift ihm diefe Maxime befoo- 
ders auffallend gewefen. 

Uebrigens werden wir mit der Abkunft ditler 
in der V crfolgu ngsgefch ichte der Jefuicen fo be- 
rühmten Männer näher bekannt gemacht. Hr. Ab- 
be Eckart ift von einer vornehmen Familie in Mainz. 
Vou feinen Brüdern war der Eine Suflragaubi- 


fchof des Kuhrfürften , and der andere deffen wirk., 
lieber Geheimerrath ; unfer Hr. Anfelm Eckart 
aber trat in den Jcfuiterorden 1740 und erh§t fielt, 
gleich das Amt eines Millionärs je c feit des Meer*. 
D*r P. Meillerburg , auch von anl'ehnlichen Aeltern 
in Bcrnkaftel, trat 1737 fclion in den Orden und 
gieng 1730 nach Bralilien. Jtder, dem es ung 
Wahrheit zu thun ift und das Verdienß in jjfder. 
Religio» fchätzt und ehrt, wirdfich freuen, weno 
Hr. v. Murr zu feinen übrigen grofsen Verdienften, 
die er als Gelehrter hat, auch dies hinzufügt, dafs 
er dem in Wellen und Süden unterdrückten Or- 
den der Jefuiten vrenigßens keiu Unrecht will auf- 
bürden laßen. In vielen Stücken ift esihmunftrei- 
tig geglückt. Aber ift deswegen uns, die wirdie 
Verhandlungen in den Tribunalen nur nnjeittg Wen- 
Den, Io grade hin möglich darüber zu urthcilen, ob 
ihnen Recht oder Unrecht gefchehen fey ? Soll 
man bey der duldendften und menfehen freund heh- 
lten Gefmnui.g nicht auch eben fo viel Lob verdie- 
nen , wenn man zur Rechtfertigung fo vieler tau- 
fend Anderer, die von je her mit der ganzen in- 
nert) Einrichtung des Ordens nicht zufrieden ge- 
wefen find , ja felbft zur Ehre ganzer Tribunale, 
vor welchen die S.che der Jefuiten übel ausgefal- 
len ift, das auffucht, was dem Orden zur Laft ge- 
legt wird? Und wenn nun Hr- Nicolai oder auch 
die allgemeine deutfehe Bibliothek nach dem Vor- 
geben des Hn. v. M. dies thut ; ift das viel fchlech- 
ter, als was Hr. v. M. thut? Es thut Recenfenten 
leid, dafs Hr. v. M. in der Vorrede diefe Betrach- 
tung fo ganz aus der Acht gelaflen und durch den 
darinn herrfchenden Ton gewifs den gröfsten Th eil 
unbefangner Lefer unwillig gemacht hat. 


KURZE NACHRICHTEN. 


Njvs KurraasTica«, Pmrit. bey Efnault und Ra- 
oiUv: Lei troisGracts, gravees pur fr. Samuel, de iitäme 
«randeur «ue le rablcau original de Ptllegtin , Pcinire Ita- 
lien «ui vivoii vers la fin du 17m* fiaclc ( 12 Liv . ) 

’ Ebcndafcibft . bey le Campion fidres : Crit et Coflumn 
dt Pari J , deiUncs par Watteau , gravie« en couleur par 
Cuuat Ire T.ivraifon. (4L1V.J 

Ebendafclblt, bey Simon ilt von den in N. 240. der A. 
L Z v J. angezeigten Tabltaux des Maifons des Srrgreuts 
aegiois die 2 Lieferung herausgekommen (4 Liv.} 

KlgiN* Schriften. Hamburg, bey Matthiefsin 1786: 
H'as iS tack den üruudf ölten du iejMutft und des Cbtt- 
g/niküais vom Spiel, befandet s von dildtnlottr; irn tu kat- 
\ eine Predigt — von einem tingebohrnta Hamburg!, 
fchen Geldlichen. J Bogen. Der Vf. ilt Hr. M. Tkieft, Nach- 
rnmegsprediger zu Si. Peul. Er hat diefe Predigt zu der 
Zeit, da der Senat in Hamburg da» weife Verbot wider 
alle« Lottofpiel publicirt hatte , gehalten . und den Ab- 
druck davon dem Senat sugeeignet. So fchicklichals die 


Wahl de« Thema ift, fo wohlgerathen die Ausführung. — — 
Vielleicht ift e» wenigen begannt, aber doch bemerken*- 
werth, was S. 17. in einer Anmerkung angefuhrr wirft, 
dafs vor hundert Jahren ein Prediger de! Kuthat inenitt. ke 
in Hamburg eine theologifche Untcrlüchung der Sittlich- 
keit der damaligen dcurfchcn Schaubühne Ichricb, darum 
erbewies, dal« fte vun chriltlicher Obrigkeit erlaubt, 
und von Chriften ohne Verletzung ihres GewilTcns be- 
fucht werden könne. 


Vermischt* Nachrichten. Der Herzog von Wür- 
tenberg hat bey feinem nculichen Aufenthalt zu Hchnltidt, 
wo er, wie auf andern Vniretfuären , verfchiedene Pro- 
fefloten Vorlclungcn halten hörte, aus der von derHard* 
rifchcn Bibliothek da« Contilium Bafilecnfc, das Hermann 
von der Harde in mehr als jo Folianten gefchrieben hatte, 
und eine Sammlung von Prorotypis aus dem ijten uod 
löten Jahrhundert, auf dit er durch die Annales litera- 
rios aufmerkfam geworden wrar, für 1000 Rthlr. an fich ge- 
kauft. 


Druckfehler. Nto. 54. S. 4:t. Z. 14. r. u. her Bit> ur (Ult Bienr, Nro. 55. S. 479. Z. 1 . V. «. Ile* Pi.xini Bau SUtlnl, 
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GOTTESGELAHRTHEIT 

Auospurg, bey Kletts Wittwe: Des heit. ffo. 
Hannes Chrtjjoßomus Reden Uber das Evan- 
gelium des heil. Matthäus, aus dem Griechi- 
fchen, nach der neuerten Parifer Ausgabe über- 
fetzt und mit Anmerkungen vcrfehen von 
Johann Michael Feder, d. G. G. D. und Prof, 
in Würzburg. Erfter Band, 1706. 8- 471 S. 

ach aller Kenner Urthei! gebührt dem Cbry- 
fortomus die Krone vor allen Homileten der 
riechifchen Kirche , da er fo viele Rednertugen- 
en, -Wahrheit, Wärme, Stä'rke des Ausdrucks 
und Reinigkeit der Sprache in fich vereinigte, und 
die Fehler feiner Vorgänger, welche fich fo oft in 
polemifchen Speculationen verloren, und durch 
Antitbefenfchimmer und Allegoriefacht nach Red- 
nerruhm jagten, grofsentbeils vermieden hat. Di« 
Menge feiner richtigen und einfachen Schrifter- 
a'ärungen , welche in feinen Homilien gefunder 
und häufiger find, als in feinen Commentarien, das 
Naive und Ueberrafchende in feinen Darrteilungen 
der Wahrheit, das Populäre, Lokale und Trefteti- 
de feiner Warnungen, und die Manoichfaltigkeit 
der Materie, welche er aus jedem gewählten 
Bibelfpruch abzuleiten oder daran anzuhängen 
vvufste, macht feine Homilien noch itzt zu einer 
nützlichen und erbaulichen Lektüre und ihn, wie 
■einft zum allgemeinen Strom, aus welchem alle 
nachfolgenden guten griechifchen Homileten ihre 
Auslegungen undVolksvorträge fchöpften.fo neuer- 
lich zum Mufter, nach welchem fich die berUhmtefteo 
chriftlichen Redner in Frankreich und Deutlchlsnd 
zu bilden bemühten. Hr. Gramer hat Deutfch- 
land fchon vor mehrern Jahren mit dem Geilt die- 
le» Kirchenvater» durch die Ueberfetzung der klei- 
nern Schriften deflelben bekannt, und die Höhlung 
gemacht, auch die grüfsera Homilien deflelben zu 
überfetzen: und wie glücklich raufste ihm, den 
nicht blof« Keuntnifs der Sprache, fondern auch 
Sympathie mit des Chryfoftomus Geilt vor vielen 
zum Ueberfetzer berief, diefe Arbeit gelingen: 
indeflten blieb es bey der Bofnung, und feine Stelle 
vertritt Hr. Pr. Feder, welcher mit Zuziehung 
-eines Freundes, Hn. Eulogius Schneider, Franzifca- 
ner und Prof, der Philof in Augfpurg den Ver- 
H.L.Z. iz8> f. Erfler Band. 


fuch wagt, diefe gröfsern Homilien »uf deutfehen 
Boden zu verpflanzen. Von diefem letztem find 
die zwölf letzten Homilien diefes Bandes, vom 
erftern die zehn erften: fo dafs der ganze Band 
fich mitder aaHomilie fchliefst Siehaben fich da» 
Gefetz gemacht , richtig und Jchön zu iiberfetzen : 
ein noth wendiges Gefetz, aber auch fchwer, zu- 
mal wenn die Schönheit charakteriftifch feyn und 
dem Lefer die Würde, Stärke, Feinheit, umiFeyer- 
lichkeit des Originals fühlbar machen foll. . Ueber 
die Richtigkeit wollen wir die Ueberfetzer nicht in 
Anfpruch nehmen : wir haben fie, fo weit wir 
fie in drey Reden mit dem Original verglichen, 
getreu, weit getreuer, als die iateinifchen Verfio- 
neo gefunden i feibit, wenn dies zur Gute hinreicht, 
meift deutlich, und populär: nur Jchön, nicht 
einmal fo fchön als Cramers Uberfetzte Stücke, 
finden wir fie nicht überall , nicht rein von Pro- 
vincialifmeu , Küßen ftatt Koften , Unbild ftatt Be- 
leidigung, thorrecht ftatt thöricht u. dgl. zuweilen 
fehr wörtlich , und dadurch unverßändlich z. E. S. 
31. Mitteldinge von Himmel und Erde, wo Cbr. 
den Hebraitmus hat : 7« ,, „7« alles was auf 

der Erde ilt. Am meiften auffallend irt der Ge- 
brauch des Iadicativus als Aufforderungsformel, 
wodurch fonderlich in der Nutzanwendung der 
Sinn öfter* entftellt oder erfchwert wird , wie S. 
33. Oefnen wir al/o die ThUren de» Herzen», Öf- 
en« wir die Ohren und da wir im Begriff find , mit 
Furcht und Zittern Uber die Schwelle zu gehen, fo 
beten wir den König an , ftatt : I.a/st uns alfo unfre 
Herzen", unfre Ohren lifnrn und indem wir mit 
heiligem Schauer über die Schwelle hintreten, den 
König anbeten! So auch S. 359. iu der dreyzehen- 
ten Rede, wo noch dazu nach der Montfanconi- 
fchen Ausgabe die Interpunktion neue Verwirrung 
macht. Dies alles bedenke» wir alfo, Überzeugen 
wir uns feß, dafs wir nach diefem Leben vor dem 
fchreckiichen Ricbterftuhl werden geftellt werden, 
um Kechenfchaft zu geben. Stopfen wir den Geg- 
nern diejer Lehre die Mäuler u. f. w. Wir würden 
Tagen. • dies alles laß et uns bedenken, und in der Ue- 
btr zeugung, dafs wir nach diefem Leben vor einem 
fürchterlichen Richterftuhl erfcheinen, und Rechen- 
fchaft ablegen muffen — in diefer Ueberzeugung 
/affet uns jeden Gegner diefer /Wahrheiten zum Still- 
fchweigen bringen und felbft den Weg der Tugend 
S»s * wäh. 
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wählen. — Bey dem allen geliehen wir, dafs die 
Sprache in diefer Ueberfetsung weit befler ift , als 
wir fie in manchen deutfchkatbolifcheu Originalre- 
den antreffen : und da auch die Sachen beiter find, 
welche Chryfoftotnus vorirfigt, fo dürfen wir wohl 
wUnfchen, dafs diefe Reden andre verdrängen 
Möchten, olrngeachtet auch felbft Chryfortomus 
zu oft und zu feurig den l.obreduer von Mönche- 
re y macht, und in feiner Moral weit ftretiger ift, 
als unfer Zeitalter, unfre Aufklürung, ja felbft das 
rechte Chrifteathum es billiget und vertrügt. Die 
vierte, achte, zwanzigfte Rede ift nach diefen 
aufteren Maximen abgefafst: und hier wünfehten 
wir doch zuweilen eine berichtigende oder mäfai- 
gende Anmerkung von dem Ueberfetzer, da fie in 
andern hiftorifchen, minder bedenklichen Verirrun- 
gen dem heiligen Kirchenvater widerfproehen 

RECH TSG ELARTHEIT, 

Strasbufq, in der akademifchen Buchhand- 
lung : Syfiema jurium corporis ivaugclici — 
auftore D. Ern. Lud. PoJJ'clt 1786. 140 S. 8- 

Zn den vielen Schriften , welche die bekannte 
Grafenfache veranlafst hat, gehören auch höchft 
Wahrfcheinlich die Arbeiten des Hm. geh. Sekr. 
P. über das Corpus evangelicum und damit ver- 
wandte Materien. Schon vor einiger Zeit fchrieb 
er dt jure tundi in partts , darauf liefe er vor zwey 
Jahren feine hißoria corporis evangelicorum, und 
ln diefem Jahre d as vor uns liegende Syflcma jurium 
folgen. Jeder Staatsrechtsgelehrte , der bisher den 
Mangel an lylletnatifcher und vollftändiger Bear- 
beitung diefes wichtigen Theils feiner Wiffen- 
fchaft ungern gefühlt hat, wird unftreitfg froh 
feyn , dafs endlich ein io glücklicher Anfang hier- 
inn gemacht worden, und beftmders dafs diefe Ar- 
beit in die Hände eines Gelehrten gefallen ift, der 
Kenntnifs der Sachen , Flelfs , Scharffmn , Ord- 
nung und Anmuth des Vortrags (b ficbtbarlich ver- 
einigt. Er giebt dem Verfprechen des Titels nach 
in dem gegenwärtigen Buche eine allgemeine fy- 
ilematifche Darfteliuug aller Rechte , die dem Cor- 
pori evangelicorum zufteben. Nach einem aüge- 
sneinen Eingang handelt er im erften Kapitel ton 
der Gefetemäjsif. int drs C. £., und zwar erftllch 
in Anfehung feiner Ernennung : C. E., über die 
man demselben bekanntlich viele ungegründete 
Vorwürfe gemacht hat! und zweytens in Anfe- 
bung feines ICefeus felbft , wo er dann diefe Ge- 
fetzmkfsigkeit theils ausder Natur der Sache, theils 
aus einigen febr triftigen auf Reichsgefetze ge- 
bauten Gründen, zu denen ihm das allen Reichs- 
Runden zuftehende BUndnifs - und Verfammlungs- 
Rt-cht, und mehrere ausdrückliche Stellen des 
Wrßphälifchen Friedens Stoff genug gaben , theils 
aus dem Reichsherkommen beweift. Im zwey- 
ten Kapitel träRt er die Rechte des C. E. vor. Er 
theilt dicfe nach ihren Quellen iu zwey Klaffen 


ein , je nachdem fie entweder an* der Natur der 
Sache oder aus Reicbsgefetzen und Reicbsherkora- 
men fliefsen. Zu den erftern rechnet er das Recht 
zü beratbfcblagen, Schlüffe zu faffen, ein Dire- 
ftorium zu haben, ZufammenkUnfte zu hattest, 
zu intercediren und Abgefandte zu fchicken. Un- 
ter die letztere Abtheilung hingegen bringt er da# 
Recht der völligen Gleichheit unter Evangelifchen 
und KathoJifcheo , das jus tundi in partes, da» 
Recht der Bündniffe, der Selbfthülfe , der Retor-' 
fion und Reprcffalien. — Man lieht aus diefem 
kurzen Entwurf, dafs der Hr. Vf- hier dem Ver- 
fprechen , das er auf dem Titel gethan, befferund 
vollftändi^er Genüge geleiftet, als bty feiner iii- 
floria C. h. , die er eigentlich nur bis aufdenWeft- 
phälifchen Frieden fortgeführt hat; obgleich viel- 
leicht das Wort : 1 Syflcma , zum wenigften nach 
der zu unfern Zetten gewöhnlichen Bedeutung, 
doch eher eine weitläufcige, genaue und ins ein- 
zelne gehende Bearbeitung, als eine blos allge- 
meine Ueberficht erwarten liefe. Doch ohne hier- 
über mit dem gelehrten Hrn. Vf. zu rechten .wol- 
len wir lieber hoffen, dafs feine. bisherigen klei- 
nern Arbeiten Uber diefen Gegen ftand blos Vor- 
läufer eines gröfsern, vollftändigem Werks dar- 
über find, zu dem er gewifs vorzüglichen Beruf 
hat, da er theils feine Fähigkeiten dnrclr diefe 
kleinern Arbeiten fchon geoug gezeigt, theii* 
aber fieb aoeb durch ebendiefelben damit genau 
bekannt gemacht hat. Unfre Hoffnung wird durch 
feiu Verlprechen , über das jus eundi in partts et- 
was ganz volilUndiges zu liefern, noch mehr ver- 
ftürkt, und vielleicht wartet er nur die von ihm 
felbft in der Vorrede angekündigte FortfetZung 
der Schaurothijchtn Sammlung von den Conclu/u 
des C. E. , welche Hr. Sic. Aug. Htrrich befolgt 
und welche gewifs allen Staatsrechtsgelehrten fehr 
erwünfeht feyn wird, ab, um die gedaohte Hoff- 
nung zu erfüllen. Dann wird er gewifs da« 
wenige, was an dem vorliegenden Werk hie undl 
da noch zu ändern wäre, ohne unfer Erinnern 
belfern. Wir würden dahin z. E. die Einteilung 
der Rechte nach .ihren Gründen rechnen, die ihre 
Schwierigkeiten hat , weil bey allen Rechten doch 
auf beide Quellen Rücklicht genommen werden 
niufs, und wenigftens zur Btftimmung der Rechte 
aus der erften Klafle die Natur der Sache allein 
keinesweges hinreicht. Ferner möchten wir wohl 
genauere Beftimtnung einiger Sätze wUnfchen; 
io z. E. fliefst es nicht gerade aus der Natur ei- 
ner erlaubten Gefellfchaft, (corporis lieiti)- dalk 
das evangelifche Corpua alle Mittel zu feiner Er- 
haltung an wenden könne. Das ift gewifs im Staat 
den wenigften Corporibus erlaubt ; dem C E. aber 
kommt es freylieb zu, allein der wahre Grund 
hievon liegt eigentlich im gjf.P.O.art.x. $ fl. — Auch 
ift es falfrh , dafs nach dem plemjf.mo conji nfu der 
Naturrechtslehrer (c. a Jj. 11.) die Mehrheit der 
Stimmen dem Naturrecht rach gelte; es find ge- 
wüs mehrere Lehrer und mehrere Gründe dawi- 
der 
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der als dafür; denn natürlich ift es zwar fie einzu- 
fUhren ; aber geletzmäfrig ift fie dem klofsen Na- 
turrecht nach nicht. — Zuweilen fcheiot ficb der 
Hr. Vfi etwas in Abwege zu verlieren; fo dürfte 
der Eingang, der zwar manchen wahren und gut- 
gefagten Gedanken enthalt, doch wohl zu weit 
hcrgeholt und zu weitiäuftig, ja einige Stellen 
deffelben (§.2. die Apoftrophe an Luthern, §. 3. 
das bis auf kleine Züge ausgemahlte Bild des 
Kriegs ) dürften wohl zu declsmatorilch feyn. End- 
lich fcheinen uns auch die vielen eingeuiifchten 
Verfe hier nicht ganz am rechten Orte zu ftehn. 
Bey Spaziergängen geht man gern zwifchen Blu- 
menhecken ; aber Gefchäfttgänge macht man lie- 
ber auf den geräderten Wegen, als auf gewunde- 
nen , wenn gleich noch fo blumigten , Schlangen- 
wegen. Doch diefe wenigen Fehler, die viel- 
leicht uns nur fo fcheinen, entziehen ddta Wer- 
the des buchs nichts. 

ER DB E SC HR EIB UNG . 

Paris. Kouvellt dtfeription des environs dt Paris : 
dedire au Rot de Saide , par ff, /!. Duiaure, 
1786. zwey Bande in 16. ( l’reis , 3 Liv. bro- 
fchirt. ) 

Wir haben bereits der beyJen erften Theile die- 
fer neuen Befchreibung von Paris, in dem vor- 
jährigen Jahrgange gedacht; jene befchtiftigten 
lieh blos mit der Stadt Paris , fo wie die gegenwär- 
tigen nur die umliegenden Gegenden dieferHaupt- 
ftadt zum Gegcnftand haben. Die Ordnung ift 
ebenfalls slphabetifch , und der Inhalt noch interef- 
fantcr. Die Btfchreibunge« der vielen englifchen 
Gärten , Schlüßer, und mit «len Landfitzen der 
Grofsen angefüllten febönen Flecken und Dörfer, 
die Paris in einem Bezirk von einigen Meilen um- 
geben , gewahren für den auswärtigen Lefer eine 
angenehme Unterhaltung. Für einen Reifen- 
den aber find diefe beiden Bande, eben fo un- 
entbehrliche Wegweifer, als die beyden er- 
ftern. Unter den Parks haben dem Recenfenten 
vorzüglich, Bagatelle, und der Landfitz dea Gra- 
fen d’ Alban , zu Erancowille gefallen : in diefem 
letztem Park befindet fich ein fimples , dem An- 
denken Hallers geweihtes, Monument, der ein 
vertrauter Freund des Grafen d'/llbon war , inglei- 
chen das Grab, worinn die Gebeine des berühmten 
Court de Gebtltn ruhn , der 1784» aber nicht als 
Opfer des Magnetismus, fhtrb. Der bleyernc Sarg, 
in welchem er liegt, ift mit einemStcin bedeckt, 
auf welchem ro*n den Hermes lieht, der Hierogly- 
phen zeichnet. Vier Säulen umringen das Grab- 
mal ; an der einen Hebt die prunkloie Infchrift : 

Patfant, vtnertt rette tombe , 

Cebelin y repofi. 

und auf kleinen marmornen Täfelchen liefet man 
das Alphabet der Ur - oder primitiven Sprachen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, beySavoye: Etrennes de la Vertu, pour 
i’annce 1786- Contenant les Aftions de Bien- 
faifance;de Courage, dHuroauite etc. qui fe 
font faites dans le courant de l’annee 1785. 
12. 178k 3*7 S. 

Einer unter den hunderten von franzöfifeben Al- 
manacha , der feit 5 Jahren exlftirt und onfre Auf- 
merkfamkeit durch feinen frommen Titel gereizt 
hat. Die Idee ift fchön und edel, am Schlufs ei- 
nes Jahres die edlen und grofsen Thaten guter 
Mcnfchen aus der Reihe der Tage des vorigen 
Jahres zu fammlen und durch ihre Erzählung den 
Menfchen zu ähnlichen zu ermuntern und zu über- 
zeugen, dafs die neuerten Zeiten, wie die alten, 
Beyfpiele der Tugend aufweifen: und fie ift auch 
ziemlich gut ausgefiibrt: blos Erzählung, ohne 
den Uebergufs von Raifonnement oder Par.egyri- 
ftenlob. Nur öfters zu unficher, aus Zeitungsnach- 
richten entlehnt , und , wo Anekdoten angegeben 
find, nicht immer Wahl zwifchen dem, was gut 
und was tugendhaft ift. Viele folche Erzählungen 
haben wir febon, nicht erll im vorigen Jahr, ge- - 
lefen: unter den denkwürdigften preifst der 
Sammler auch Leopolds Aufopferung; und unter 
den uns neuen haben vomemlicb zwey Beyfpiele 
von Seelenftärke, obwohl die Aeufserungen ver- 
fchieden, und die Begebenheiten nicht neu find, 
unfre Empfindung aufgeregt, undunfre Lefer wer- 
den mit uns das edle und fchöne in der einen und 
das herolfcfie in der andern Handlung fühlen. S. iar. 
„Im letztem deutfehen Krieg wurde ein Rittmeilter 
sufsfouragiren beordert. An der Spitze feiner Efca- 
dron zieht er auf den ihm angewiefenen Platz, ein 
»infames Thal, wo man nur Gehölze fab. Hier 
fahe er eine arme Hütte ; er klopft an ; es kommt 
ihm ein alter Hernhuther (Hernouteu nennt ihn der 
FranzofeJ entgegen. Guter Vater, fagt der Offi- 
cier, zeigt mir ein Feld zum fouragiren. Sogleich, 
erwiederte jener , und geht voran durchs Thal. 
Nach einer Viertelftunde finden fie ein fchönes Feld 
voll Gerfte. Dies ift etwas für uns , fagte der Ritt- 
meifter. Nur noch ein bifsgen Gedult, erwiederte 
der Führer; dann werden Sie zufrieden feyn. Nach 
einer Viertelftunde kamen fie zu einem andern Ger- 
ftenfeld; der Haufe freigt ab, mäht es nieder, 
und nimmt es mit fich fort. Der Rittmeifter fagte 
darauf zn feinem Führer: Vater! ihr habt uns oh- 
ne Noth fo weit marfchiren laßen, das erfte Feld 
warbefler, als diefs. Dies ift wahr, war die Ant- 
wort, aber es war mein Eigenthum nicht.“ S.ai7. 
In Neuorlea«s follte ein Dieb gehenkt werden. 
Der Nachricbter war abwcfeml und man wollte 
feine Stelle durch einen Neger vertreten lafiVn. 
Der, welcher dazu gewählt wurde, wehrte fich 
lange, endlich entfernte er fich auf kurze Zeit udü 
bey feiner Wiedererfcheinüng fagte er zu den 
Richtern, indem er kaltblütig ihnen mic der linken 
Hand die rechte, die er fich abgehauen hatte, dar- 

Sss a reichte: 
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reichte: Ja! nrthe!l«i Sie, m. H., ob ich glaube, 
dafs ich zu dem Gefchifte, wozu man mich brau- 
chen will, gefchaffen bin?“ Er flarb daran lind 
man machte ihm die Grabfdirifti 

Ci deffous’gU (plem » . adsuirt Toffanfi) 

V« A'«1> , dout U v tritt fit rougn plus d'un Blaue. 


Nach unfrer Empfindung Ift die Tbat ein grtifie- 
res Meifterftück des Heroifraus, als das Epitaphium 
ein Meitterftiick der Dichtkunfb doch es giebc fo. 
gar Mufenalmanache, jn weichen die Grabfchrit 
ten mehr Keim als Witz haben. 


KÜRZE NACHRICHTEN. 


ToDEsrfiLa. Den 31 Juli«« v. J. ift au Tranipubar 
Ht. D. <?•*. Cieril. A Böig, d»nifch«r Mtflionsmedicus in 
Bengalen und cortefpondirend«, Mitglied der Gcfdlfchaft 
der Wiffenfchaften zu Kopenhagen. geftorben. 

Den Jten Mir, früh um 7 Uhr ftarb der etfie König!. 
'Prcufc. General - Chirurgus ur.d Direiior der militirifeheo 
Feldhofpitller , zu Berlin, Hr. Schmucker, an einem ar- 
thriiifebtn Enrzündungsficber. Seine Verdien»« um die 
Chirurgie lind fu grofs, und fo enrfchieden , dal« nun 
feinen Tod al» einen empfindlichen Verlult, den die Kunft 
erlitten hat, anrichen mul«. Wer ihm in feinen Stellen 
.folgen wird , ift noch nicht bcfttmint. 

Kitts a ScHiurras. Stuttgart. Bedo Bier die Aeka- 
Bthkait der lerirruugtn des mtnfi blicken l'erftandt s in 
Xl€ ,„ vtrftkiedtntn ZtitaUeru: an dem jpften Geburtstage 
des regierenden Herrn Herzogs zu Wutcmberg Durch!, 
in der Truhen Carlsfchule gehalten von Fr. ferd. Drück, 
Prof der Gefthichte. 17116. 45 S. 8. 

Es war ein glücklicher Gedanke ven dem Hn. Verr, 
unfer gegenwlrtiges Zeitalter in Anlehung feiner hert- 
fchendeo Thorheiten mit dein Diokleliani/ckeßt zu verglei- 
chen • und dlcfer Gedanke ift von denselben mit eben fo 
viel Witz als Gelehrfamkeit in diefer wohlgefchncbenen 
Rede ausgefuhr. worden. Die Aehnlichkair .lt allerdings 
auffallend , und erltreckt fich oft bi« auf die klcinltcn Zu- 
«, Schwärmer und AbergUubifche , Zauberet um! 
Intzauliercr , Gciltcr und Gcillerbefchworcr , Goldmacher 

und Schatzgräber , Wunderthätcr und Propheten 

alles dies findet fich in dem Diokler.anifchen Zeittlterge- 
rade wie in dem unfrigen. „Ein ffumbluk. ein Maximal, 
«in Apollonias, ein Alexander , waren Minner, von wel- 
chen unfere Mesmtr , untere CallufiroS, unfere S.liiH- 
-f, r hätten lernen können, wenn fie wirklich nicht von 
ihnen gelernt haben. Maximal lehrte den Kayfer Julian 
die Kunlt , fich die Dämonen zu Gefellfchaftcrn herbey 
au fehaffen, fo öfter nur wollte ; und die Dämonen mach- 
ten dem Kayfer, „ach feinem eigenen CeftUndniJfe , beyn*. 
tie jeden Abend ihre Betuche." Der Cardinal von Ä- 
ian hac hier wenigftens einen «rohen Namen für fich: 
aber fr.ylich ift das Beyfpiel .fuliani ein Beweis, was für 
fonderbarc und widcrfprcchende Dinge fichin einem Men- 
fchenkoufe beyfammen finden können. „Ein Ploiia, ein 
Porphyr , ein Prödas , Minner, mit deren Namen man 

die Namen von Weitweifen zu hören glaubt, machten ganz 

kein Gebeimnifs daraus, dafs fie Jkeurgen wären d. i. 
dafs fic eine eewifle Art von Magie verftunden , wodurch 
derienise. der fie befitze, fich zum Herrn der Götter und 
Mcnfehen erhebe, und dafs fie diefe Kunlt einer kUrnen 

auserwihlren Anzahl von Anhängern mmhe.len.“ 

ln den Mudtrien , foder wie fie Jetzt heifscn, gehe, men 
GefeUfehofttu ) bekam man die hohem Grade nur allmih- 
lig um die Erwartung de» Wichtigem, wie Ttrtullian 


fagt, durch den Auffchub der Befriedigung defto feiler 1« 
gründen ; viele mufsten fich immer mit den Riedern Gra- 
den begnügen. Nichts von dem auszutagen , was m« 
gefehen, gehört« gelernt harre» war unvcrbrüchlichtte* 
und lieiligit bcfchworncs Gcferz. Die Einweyhung ge- 
fchah in dunkeln , unterirdifchen Gemächern , in der Stillt 
der Nacht , unter dem Aufwinde vieler fymbolifchcr um! 
fchauerltcher Cercmonlfen-; feurige Gellalten erfchientn, 
und von fern her rollten bald dumpfe« bald fclunetrcnwk, 
bald fanfeere, bald inajeftitifche Tone.** Auch feheinta 
diefe GcfcUfc haften cit\% eigene Spracht gehabt zu haben. 
S. 44. — Eine, fo viel Rec. bekannt ift » eigene Idcedei 

• Ven. ift« dafs Apollonias nur die Mafchinc gewefen Cey, 
wodurch die Pythagoräcr, ein fckon lingft Öffentlich tm- 
'{erdrückter Orden, fich wieder emporzuheben, und fein« 
eigenrlichlten Antipoden, die Anhänger tpicurs und di« 
ächten Kokrmnker zu tturzen fuchtcn , und dafs (liefet 
Schwärmer htuptßchlich gebraucht worden fey , Sisfit*» 
revolullonen zu bcgunltigcn. Die Gründe des Hn. Yerf. 
verdienen in der Anmerkung S. 47. 38. nachgclefen zu wer* 
'den. Hat die Sache ihre Richtigkeit ; fo gleicht uofier 
-Zeitalter auch io diefer Ruckficht dem Diokleriaaifche» 

nur zu fchr. Die Ur fachen % woraus fotche Thorheu 

ten entfprangen, waren wie bey uns: Mü/Hggang , un- 
bändiger Hang zum Vergnügen, ausfehweifender Luxus 
und daraus entgehender allgemeiner Geldmangel, auf der 
einen Seite ; und auf der andern (ungeordnetes Streben 
des menfclijichen Versandes nach Neuem (Rec. fetz« 
hinzu , mit fo wenig Aufwand von Kräften als möglich \) 
Schwächung der böhern Seelenkräfrc durch phyfifene Ver* 
derbnifs , und Reitzungder niedem durch ebendieselbe. — 
Endlich wirft der Hr/Verf. die Frage auf , ob der ferne, 
rv Gang unlerer Zeiten ebenfalls der nembche feyo 
werde mit den Jahrhunderten nach Diokletian? und ver- 
nein« fic aus Gründen, wovan wir nur einen einzigen 
Anfuhren wollen, weil er Mns befonders triftig fcheint- 
„Damals (fagt er S. 32.) war nur ein einziger Regent der 
ganzen an Aufklärung Anfpruch machenden Welt ; und 
diefer Regent fflh es als einen Thcil feiner kayferliche* 
Vorrechte an, dafs feine Welt gerade nur das glaubte, wii 
er fclbit zu glauben für gut fand. Die Denkungsart des 
Hofes wurde alfo Denkungsart der Länder vom Tagusbrt 
zum Euphrat; und diefe Denkungsart wir iridftai« ver- 
dorben. Wie ganz anders ift es in unfern Zeiten ? 

Europa ift unter eine Menge von Regenten gcrheilr, und 
dadurch die allgemeine Herrfchalt einer einzigen Den- 

' kungsart unmöglich gemacht. Der gefunden Vernunft, 
wenn fic auch noch in unfern Zeiten das Unglück hebe* 

* füllte , hier verfolgt zu werden , Acht doch noch] »mtnet 
«in benachbartes Land als ein Zufluchtsort öden) und«*« 
vifle Füllten haben nicht fchon ihren eigenen Thron 
einem Afyl ihr angewiefen u. f. w.‘* Rec. fugt dielen 
Worten des Verf. nur noch den Wunfch bey: Der Him- 
mel erhalte uns unfere deutfehe Confhtution , und bew»«* 
re uns vor Univerftl- Monarchie { 
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G 0 TTESGKLAHR TH EIT. 

Augsburg, bey Riegers Sühnen : P- Augußini 
Kraztr, ord. Praeil. SS. Thcologiae praefenra- 
ti et fiudii generalis Augufisni regmtis, dt 
. ßpoßolwis ncc non antiquis Eccltßnt Occidtnta- 
Ui Liturgiis, Warum origine, progrrßu, ordhu, 
die , hora et lingua , ceterisque rebus ad Litur- 
eiam antiquam pertinmlibus , Liber Jmgnlaris. 
Superior um opprobatione. 1786. 8. 666 S. 
ohne Vorrede und Kcgifter. 

D ürften wir der Vorrede ganz trauen, fo wür- 
den wir hier Uber eines der frhwertfen Stücke 
des chriftlichen Alterthunis ein Werk vor uns ha- 
ben > das nicht nur der Kötnifchen Kirche ein heii- 
fanac» Lieht atiffteckte, (andern auch den l’rote- 
ft anten nützlich feyn miifste. Fs Toll da alies aus 
Quellen gefcbopft und frey beurtheilt feyn. Der 
Vf. befchwert fick , dafs den alten Liturgien fo vie- 
le tnyftifche Bedeutungen aufgedrungen worden 
feyn, und dafs man alles von den Apoftolifvhea 
Zeiten herleiten wolle, ohne zu bedenken* wie 
vielen Ficfiul» menschliche ftedürfnifTe und AtTe- 
ften auf dief» undjeneCerinioi’iengehatt haben. Das 
lautet denn alles ganz vortrefflich. Allein wir find 
fchon durch einige neuere Schrift fiel ler diefer Art 
etwas 7.u vorfichtig gemacht worden, um ihnen fo- 
gieirh zu trauen, die, nachdem fie viele tolerante.nuf- 
eklürte, grfunde Urtheile tm allgemeinen von fich 
ören liefst«, wenn man nun mit ihnen zur Stelle 
oder zur Anwendung kam, am Ende doch den al- 
ten Gefang wieder anfiimmten. Wir wollen alfo 
ganz gefallen erzählen, was wir gefunden , aber 
auch iunzufetzen , was wir nicht gefunden haben, 
und an Ende Uber das ganze Studium der alten 
Liturgie, deffen Empfehlung einen guten Theil 
der Vorrede ausmacht , unfere Meynutig beyfiigen. 
Der Vf- hat fein« Abhandlung Uber die alte Litur. 
giee (er verftebt aber hier darunter blos die Art 
und Weife, die Cerimonien und Gebete , mit wel- 
chen die alte und zwar nur die occidentalifche Kir- 
che die grofse feyerltche Meffe oder Communion 
vom Anfang her gehalten bat} in fünf Abfcbnitte ver- 
theiit, welche folgende Auffchnften haben: j)Apo- 
ftolifche Liturgien a) alte Liturgien oderoccidemali- 
(eben Kirche (die fi ömi/cbe, Gallicanifcbe, Mozaxabi- 
ä. L. Z. ipg6. Erßtr Bald. 


fche.Ambrofianifche.Englifche, Afrikarifche) 3) Din. 
ge, di'’ zur alten Liturgie gehörten (Kirche, Brod 
und Wein, Altar, Gefä'fse, Kleider) 4) Ordnung 
der alten (Römifchen , Gallicanifchen, Mozarabi- 
fchen und Ambtofianifchen ) Liturgie nach ihren 
einzelmn Tbeilen 5) Tag, Stunde und Sprach» 
der allen Liturgie. 

Die Liturgien, welche den Apofteln und ihren 
nach fr en Nachfolgern zugej'chrieben werden, hält 
er zwar für unüclit, oder, um recht befcheiden zu 
feyn , für zweifelhaft , am Ende aber hilft er fielt 
mit Pfaffen , der in feiner bekannten Abhandlung 
über die Liturgien fie doch fürfehr alte Stücke er- 
klärte, die gleichwohl zur Einficht fn die alte Kir- 
chenlehre brauchbar feyn. Allein fo lange man 
nicht ficher weis , wie alt fie find , fo lauge kann 
man auch keinen Gebrauch von ihnen in der Gm 
fcbichte der Dogmatik zuiaiTen. 

Ebe die uiltern occidentalifchen Liturgien befon- 
ders betrachtet werden, wird die Frage untejfucht, 
ob es in den vier erfien Jahrhundelten Überhaupt 
eine gefchriebenc Liturgie gefchrieben habe, die der 
Hr. Pat. gegen den Renaudot und andere bejahet. 
Bey diefero Streit kommt es hüchfiens auf ein Jahr, 
hundert an, weiches bey der Anwendung wenig oder 
nichts au strä'gt. Die Gründe find auch eben nicht firen- 
ge beweifend und zeigen zumTheilmehr nur, dafs 
es befler gewefen wäre, wenn man vorgefchriebe- 
ne Formeln gehabt hätte, oder fetzen voraus, wai 
noch zu erweifeti war , dafs fie bereits zu large 
gewefen wären, als dafs man fie hätte auswendig 
behalten können, lnzwifchen ifl hier alles gefugt, 
was man wahrfcheinliclier für ihr höheres Alter 
fagen kann. Von der alten Römifchen IJturgit 
giebt uns der Vf. folgende Nachricht: Es fey ftet» 
Rümifche T radition , dafs die Römifcbe Liturgi» 
zum wenigfien rach der Hauptfache vom Pettut 
herkomme. Man könne zwar nicht mehr fo genau 
fagen, wie fie damalen ausgefehen haben möchte; 
ohne Zweifel aber werde es eben diejenige gewe- 
fen feyn, die uns Juftio der Märt, befchrieben habe. 
(Nur frhade, dafs er es nicht gerade fagt , das fey 
eben die vom Petrus) Die Nachfolger diefes Apo- 
fiels haben denn allcrlcy Gebete und Cerimonien 
zur Beförderung der Andacht nach und nach hin* 
T 1 1 , zu. 
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zugcthan, bis entflieh, Bianchini zufolge, Leo 
der Grofse in der Mittg des fiinften Jahrhunderts 
ihr eine neue Grftalt gegeben habe, welche aus 
dem Veronefifchen CoJex des Römifchen Sacra- 
mentariums erbeile, (Allein was Bianchini hier 
ans Licht gebracht hat, ift, wie auch Mnratori ge- 
zeigt, eine wahre Stoppeley von Liturgifchen For- 
meln und, dies vorausgefetzt , find Oie S. 41 ange- 
führten Stellen noch r ieht hinreichend zu erweifen, 
dafs der Codex zur RSmifchtn Kircht gehört habe, 
■wie unfer Vf. meynt.) Gegen das Ende des fünf- 
ten Jahrhunderts habe Geiafius das Sacramentarium 
in belfere Ordnung gebracht, (man fagt uns aber 
nicht, was denn eigentlich daran gefehlt habe; nur 
Anaftafins berichtet, GelaHtis habe Jacranifntorum 
orationes et praefaiionts cauto ftrmone gemacht) wel- 
ches Card. Thomafius J. i6go zu erlt hervorge- 
zogen und drucken laffen. (Es befteht aus drey 
Theilen: de anm Circulo , de natalitiis SS. Mart. 
und pro dominicis dtebus. Jac. Basnage und Pfaff 
wolttens nicht für des Geiafius Werl; hsltre n.worüber 
der Hr. Pater sn den Mnratori verweift. Dabey hatte 
er doch billig auch anzeigen follen, wo man fo wohl 
das vermeynte Leoninifche als das Gelafianifcbe 
befonders in dem Codex Liturgicus von AflVmann 
an trifte. (Das erftere fleht T. VI. de Euch, p. r. 
Das andere T. IV. de Euch. p. 1. von beyden müf- 
fen alle ihre Vertheidiger felbft bekennen , dafsjfie 
viele weit fpStere Zufotze , das letztere auch von 
derGallicanifchen Kirche haben). Durch Gregorden 
Grofsen endlich fey der Ordo Grlaßamts wieder ab 
gekürzt und in ein Buch zufiimmen gezogen wor- 
den. Aber auch vom Gregor dem Grofsen bst man 
bis diefe Stunde kein Sacramentarium fo gefunden. 
Wie es aus feiner Hand gekommen feyn konnte. 
Und, wie es fey, fo findet man in diefeu Sacramen- 
tarien zufammen zwar viel Gebete, aber wenig 
Nachricht von Cerimonien, die zwifeben diefen 
beobachtet wurden. Man hat aber ein paar alte 
dergleichen Anweifungen oder fogenannte Ordines 
Ecclej'.ae Romanae, die zuerfl Laflanderund Hittorp 
herausgegeben, davon der eine Gregorifch, der an- 
dere vom Geiafius feyn folle. Dies ift denn der 
Vorrath, nach welchem uns unfer Verf. nebft Ver- 
gleichung des Commentators , Amajarius, den al- 
ten Röinifcben Ritus bey der feierlichen M^ffe in 
der vierten Section befchrieben Itat. Was nun 
weiter die Gatlicamfihe Liturgie betrüb, fo wird 
erwiefen, dafs fie bis auf Pipins Zeiten von der 
Rümifcben überhaupt verfchiedeo gtwefen feye. 
Flacius aber (der hier Flaccus genannt wird) ha- 
l>e zuerft ( J. 1557 ) die GallicanifcheMefte entdeckt 
haben wollen, es fey jedoch unreine Privatfamm- 
lung von Gebeten Air den Bifchof, kaum etwa 
aus dem zehenden Jahrhundert gewefen und P. 
Honorat wird von unferm Vf. fehr Übel dafür an- 
gtfeheu , dafs er fie wirklich für die ältefte aller 
vorhandenen occidentalifchen Liturgien erklärt 
hat. Es wird such das Mährlein wiederholt, 
die Lutheraner hätten fie zu unterdrücken gefischt. 
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nachdem fie gefehen , dafs einiges darinu fey , das 
die Römifche Kirche für lieh anführen könne — 
Weifs doch der Hr. P. felbfl, dafs diefe Liturgie 
von Spanien und dem Papft öffentlich verboten 
worden ift! — Aber der Kardinal Bona habe zween 
CodJ.etwa aus drmgeen Jahrli, gefunden, Thoma-' 
fius das Milfale francorum aufgetrieben, Mabillon 
ein Leftionariulh mit Merovingifcher Schrift und 
noch ein anderes Gallicanifches Sacramentarium, 
Marteoe endlich uoeb einen eignen kurzen Be- 
richt von diel'er Liturgie herausgegeben. Bey dem 
alten kommt weder viel wichtiges noch viel zuver- 
läfsiges bey der Vergleichung mit der Römifchen 
heraus, ln Spanien fey dieGuthi/che odtrMozarabiJcht 
Liturgie bisaufGrcgorVII im Braucb gewefen. Selbft 
auch nachher habe König Alphons der VI. von Cafti- 
lien einigen Kirchen diefeibige zu behalten verflattet, 
die fie aber im zwölften Jahrhundert nur noch an ge- 
wiffeo Fefttageu gebraucht, bis am Ende des I5ten 
der Card. Ximenes dafür geforgt habe, dafs fie nicht 
endlich ganz in Abgang komme. Sein Mijfah 
mixtum, das er fammt dem BreiHario Mozarabito 
deswegen habe drucken lallen , feyn 1755 feiner 
Seltenheit wegen in Rom wieder aufgelegt wor- 
den, und enthalte wirklich noch den alten Ritum Go- 
tha Hispannm. Das glauben wir, mit ErJaubnifs, 
nicht, und felbft die Ausführung (Seit. IV.) und 
Vergleichung ift ganz dawider. Die Ambrofiamh 
Jt che Liturgie feyn nicht vom Barnabas, fondern 
vom Ambrofius, wiewohl auch diefer wohl nicht 
allein der Verfaffer davon feyn möge. Wenigften* 
nachdem Jak. Pamelius praefationes et orationes 
Miffae Atnbrofianae herausgegeben , wifie man 
doch nicht recht, was vom Ambrofius fey, und 
die Mefsbücher der MailKnJifchen Kirche ftimmen 
nicht mit einander , da msn den Ritum nach und 
rach dem Römifche näher zu bringen gefuebt 
habe. Die EngUfche Liturgie fey Anfangs wohl 
die Römifche gewefen , nachher aber die Gailika- 
nifche dahin gebracht, im achten Jahrhundert hin- 
gegen die Römifchen wieder eingefübrt worden. 
Von der Afnkamfchen endlich kann man nur, weil 
wir von daher keine litorgifche Schriften haben, 
aus den Schriftftcllern überhaupt mittheilen, dafs 
fie der Mozarabifchen Liturgie näher, als der Rö- 
mifchen gekommen zu feyn feheine. Bey diefer 
Befchaffenhest der literarifchen Quellen , da immer 
eine durch die andere frühe gemacht wird, werden 
unfere Lefer felbft fchon vermutben , dafs bey al- 
ler noch fo forgfältigen Läuterung nicht viel wich- 
tiges heraus zu fifchen feyn möchte: und wenn 
fie den neunten Abfchnitt hin und her lefen, wer- 
den fie diefe Vermutburg gar fehr beftärigt finden. 
Es kann ihnen auch die Beobachtung nicht ent- 
gehen, wie fpäter erft die eigentliche Gefchichte 
der Liturgie anfangs , und wie unficher fie gleich 
bey ihrem erften Anfänge fey. Um defto mehr 
wäre zu wünfehen , dafs die ächten Vorßeliungen 
der älteren Cbriften von der Coromonion und ihrer 
Sitte dabey bis auf die Zeit, von der die noch 
• vor- 
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vorhandenen Liturgien erweislich find, aus ihren 
Schriftftellern gefammelt und in Ordnung geftellt 
Worden wären, um allenfalls bey der Auslegung 
der in den Liturgien noch übrigen Refte jener 
Denkungsart Gebrauch zu ‘machen, davon wir 
aber freylich hier nichts gefunden haben. Dafür 
aber wollen wir auch nicht verhalten, dafs wir 
von den liturgifcben Unterfnchungen den größten 
Nutzen nicht fcben, den fte zu haben längft in un- 
verdientem Rnfe find. Man fagt insgemein, und 
der Verfafl'er hat es in der Vorrede zu wiederho- 
len nicht vergelten , dafs die Liturgien unentbehr- 
liche Documente zur Kenntnifs der alten Kirchen- 
lehre feya. Nun wollen wir nichts davon tagen, 
dafs das rneifte auf allegorifcber oder fonft ungewif- 
fer Deutung beruhe. Wir wollen nur bemerken, 
dafs die ganze zuvtrläfsige üeicbichte nicht über 
das näcbfte Jahrhundert hinauffteige , wo wir für- 
wahr wegen tüchtiger Zeugen über die Dogmatik 
in keiner Verlegenheit find. Mau fcheint auch 
nicht genug bedacht zu haben, dafs die Ausdrücke 
des Gebets , wo befonders eine feurigere Andacht 
fpricbt , eben nicht immer mit fo vieler Genauig- 
keit abgemeffen zu werden pflegen, dafs mau eine 
dogmatifche Regel daraus maciien dürfte. Und 
wenn einmal zugefianden wird, was auch die 
röfsten Verehrer diefer Dinge nicht leugnen, dafs 
ch in die Liturgien auch Fehler und Mifsbräuche 
eingefchlicheu haben, dafs der eine dies, der an- 
dere jenes von alteB Zeiten her daran geändert 
habe, oben dafs man gerade weifs, was diesfalls 
zu jeder Zeit und von wem es gefebthen fey, 
was für eine Gcfchiebte der Dogmatik getraut 
man (ich noch auf dergleichen Stücke zu bauen? 
Aber die alten Kirchengebräuche, fagt man wei- 
ter, werden dadurch fo ehrwürdig Auch damit 
ftimmt unfer Gefühl nicht. Wenn fie auf fajfchen, 
Sltern Zeiten unbekannten »bergläubifeber, Begriffen 
beruhen , fo erweckt uns das keiue Ehrerbietung, 
wenu wir hören, dafs fie allenfalls fchon im lieben- 
den Jahrhundert im Gange gewefen feyn, wohl 
aber Mitlei. len mit dem Zeitalter, das iie aufge- 
bracht haben foll. Das alle3 aber hat nicht die 


Lübeck, bey Donatmz: Utber die Bibel und 
deren Gefchichte. Erßes Stück. 1785. Zweites 
Stuck xi'tjfi. 354 Seiten in Oclav. (iz gr.) 

Der Verfaßter diefer Schrift, Hr. Eckardzu Ren- 
fefeld im Holfieinifchen, erklärt ficb IVlb ff dahin im 
Vorberichte zum zweyten Stück, dafs er nicht was 
neues Tagen , fondern, was bereits von andern ge- 
fagt worden', anfebauender und gemeinnütziger 
machen wolle, uodfohat esauchRec. beyra Durch- 
lefen diefer Blätter gefunden. Der in diefen bei- 
den Stücken enthaltenen Abhandlungen find über- 
haupt lieben. Sie find nicht fo ausgeführt und 
durchgedacht als wir es gewünlcht hätten, und 
als es in Anfehung mancher Materien in Rücklicht 
auf unfre Zeiten wohl nttthig gewefen Wäre, ent- 
halten aber doch gewifs fehr viel Gutes. Die er- 
fit Abhandlung handelt überhaupt von Offenba- 
rung und ihrer Gefchichte. Sehr richtig wird hier 
Offenbarung von Gefchichte derfelben , welches 
nur zu oft von den Beftreitern und Verteidigern 
derfelben vermengt worden , unterfchieden. Auch 
darin ift viel wahres, dafs, Offenbarung als eine 
nähere Anleitung zu dem Erkenntoifs anzufehen, 
das fchon in der Natur lag. In der zweyten Ab- 
handlung Uber den Gegenfiand und die Abßchten 
göttlicher Offenbarung hat es der Vf. »k AÜeudels- 
fohn zu thun , und wird gegen denfeibrn gezeigt, 
dafs den Juden nicht blos Gefetze gegeben , fon- 
dem ihnen »nch Wahrheiten geoffeubaret find. 
Diefe Wahrheiten hätten getauer , als gefchehen, 
angegeben werden muffen. Ree glaubt, dafs in 
der Hauptfach« wohl der Vf. Recht habe, ob man 
gleich beffier Tagen könne, Alofes habe nicht fo- 
wobl neue Wahrheiten den Ifraeliten geoffenbart, 
als vielmehr die von ihnen fchon erkannten be- 
fertigt. Was von der chriftlichen Offenbarung 
und den Bemühungen der Reformatoren , nicht als 
Schranken unferer Erkentnifle, fondern als Anlei- 
tung zum weitern Fortgehengefiigt wird, ift zwar 
kurz, aber gut gefagt. Bey der in der dritten Ab- 
handlung vorkommenden Schilderung der morali- 
fchen Charaktere bibüfeher Perfonen find nicht 


Meynung, als wenn wir deswegen die Bearbei- 
tung der alten Liturgien für eine vergebliche Ar- 
beic hielten. Sie hat noch manche andere Seiten, 
von denen fie mit weit mehr Grunde empfohlen 
werden Kann, nr»d wenn es auch nur die einige 
wäre, dafs wir dadurch den ganzen Geift fo vor- 
züglich Kennen lernen, mit welchem ehedem der 
ganze Gottesdienft und jeder einzelne Tbeil dt Hel- 
ten eingerichtet und regiert worden ift: und wir 
haben fchon oft gewltnfcht, dafs diejenigen, wel- 
che heut zu Tage auf Verbefferung unferer Litur- 
gie denken, ehe fie mit ihren Vorfchlä'gen von 
neuen Formalen bervorkämen, lieh zuvor in die- 
fern Stücke des geiftiiehen Altertbums brffer um- 
fehen mochten, um das Gute davon naebzuabmen, 
ohne wieder in die ehemaligen Fehler zu ver- 
fallen. 


alle Ein würfe recht gefafst, und die Charaktere 
nicht immer genau genug gefchildert. Richtig ift, 
dafs man die Handlange n der Perfonen ans jenen Zei- 
ten nicht nach unfern Zeiten undmoralifchen Grund- 
fätzen beurtheilen mufs. Aber manches darf man 
auch nicht einmal zu retten fuchen , da nirgends 
gefagt wird , da& die in der Gefchichte der Offen- 
barung vorkommenden Perfonen vollkommen gr- 
welen. Dies gilt nach dem Urthiil des Rec. auch 
fogar von Gutheifsnngen. In der vierten Abhand- 
lung wird von dem Lr/prung und ff'achslhnm itit- 
Jer er Gotteserkennt niffe gehandelt. Vernunftreligiot» 
in gewiffer Hinficht ift feibft Offenbarung. Diefer 
Auffatz ift nach des Rec. Urtbeil der hefte, ob er 
gleich noch vieler herrlichen Ergänzungen fähig 
gewefen wäre, befonders wenn der Vf-, wie man 
hier wohl erwarten konnte, näher ins Detail ge- 
T tt n gangen 
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gingen wäre, md die Quellen der verfchiedenen 
OftVnbirungen genauer unterfucht hätte. Die 
fUuftt Abhandlung ton den K’unäcrn und ihrer Be- 
weiskraft enthält zwar nichts neues , aber das be- 
kannte ift gut vorgetragen. Nur vermifst Rec. 
hier eine genaue Unterfuthune Uber die Mrynung 
der Juden und der Heiden von Wundern, die liier 
unentbehrlich war. Di« Jechft* Abhandlung han- 
delt tcm den Erjcheimmgen ffeju nach feiner Auf. 
rrflthung. Die begriffe von Mviliaa, Sohn Gottes, 
Reich des Meffiat , hätten genauer entwickelt wer- 
den können. Dafs in den Opfern bedeutende Din- 
ge gewefrn, die die Juden auf den Meffias hinge- 
wiefen , darin ftimmt Rec. mit dem Vf. nicht Uber- 
ein. In der ßt hinten Abhandlung wird von dem 
Ausdruck Glauben im N. T. gehandelt, bey wel- 
chem jederzeit der Begrif einer Beziehung und ei- 
nes Verhältniires der Mmfcben auf Jefom und fein 
Reich zura Grunde liegen foll. Der Wehrt diefer 
terfchiedenen Abhandlungen ift nicht gleich: fie 
machen aber doch ihrem Vf. Ehre. Nur wünfeht 
Rec. , dafs, da andere Arbeiten bey denfelben ge- 
nutzet find , die Quellen, aua welchen der Vf. ge- 
schöpft, nicht nnangezeigt bleiben möchten. 
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ARZBNErQELAHRTBElT 

Leidhx, bey S. und T. Luehtmans, P. r. d. 
Eyk u. D. Vygb: Kduardi Sandifott 
Drjcnptio offium hominis. Accedit Oratio it 
officio medtci perquafa defficili, a muitii pejßme 
negUäo, 1785. 204 S. 4. 

Wiederum ein Buch des Hn. S., der urn gen 
recht oft mit feinen Produften zu befebenktn 
pflegt. Für diefesmsl ift es eine Ofteologie, ia 
der wir manches vermifst , aber nichts neues uad 
befonilers intereffactes vorgeluuden haben. Wir 
hätten darinnen ganz befonders genaue und forg. 
faltig ausgearbeitete ßefebreibungen mit Hmficht 
auf Nevrologie, Angiologie nnd die übrigen Thrile 
der Anatomie, und mehr Vollftändigkeit und Be- 
ziehung auf die neuern Bemerkungen erwartet. 
Das vorzUglichfte Verdienft diefer Schrift befiel« 
alfo lediglich darinnen , dafs Herr S. fehr mlihfam 
zu allen Knochen und The den derfelben die vefa- 
lifchen oder albinifcheo Kupfer angeführt hat. Auch 
in der beygefUgten Rede find uns eben keine neuro 
Gedanken oder Bemerkungen aufgeftofseo. 
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Pult Acre. At kn. nie Akademie der H'iff, et/tkaften zu 
Farn hiKe fchon ioi Jahr 1766 auf Mn. Befehl einen Preis 
auf die 1 ’erbejfttung des FPaigla/es Referat, das au Ver- 
gröfferungs - und Fern - Giäfern gebraucht wird, den fie 
im Jahr 1773 de* Verfaffcr der Abhandlung . welch« di« 
meiltcn Lrlährungen enthielt,, zur Aufmunterung er- 
thcilte. Der itzige König, der die damalige Summe zu- 
klein im VerhSImifs gegen die bey den Verfuthen iufxu- 
wendenden Unhollen fand, hat itzt abermals darauf einen 
neuen Preis von isooci Livres geferar. Die Akademie hat 
deswegen in einem bebändern Programm fich über ihre Fie- 
derungen wculiutiig erklärt, das freylich alle Concurrcn- 
ten felbft befitzen muffen. Das hauptftlchlickft» daraus ift 
folgendes: Es exittirt bis itzt noch kein bekanntes Ver- 
fahren , um jederzeit ganz gutes Flinigtas zu machen ; 
nur durch feltnen Zufall gertth et. Der Zweck der Aka- 
demie bey diefer Aufgabe ift alfo ein Verfahren su erhal- 
ten • wie inan dies Flintglas machen könne; dies Verfah- 
ren muffe aber ficher genug fevn, um cs beftändig, wie 
und in welcher Menge man will, zu erhalten, die Quan- 
titäten Kalk und andere Ingredienzien , die dazu nuthig 
find, muffen ganz genau benimmt feyn. Die Akademia 
yc'langt Platten von fchwerem Glafe, das dem englifchen 
FlintgUfe ähnlich, aber ohne feine Fehler feyn füll, aus 
denen man Objectivgläftr von wenigftens fechs Zoll im 
Durchmeffer , ond von j Linien Dicke fchlctfen könne, 
die aber ohne Blafen, Fäden u. a. Fehler feyn muffen. 
Es wird aber keine Glasplatte zum Concurs gcUffvn, 
die nicht mit einer Abhandlung begleitet ift, wo die 
Verfuche genau auseinander gefetzt und das Verfahren fo 
beftimmt ift. dafs die Commiffaritn der Akademie, die zur 
Beurrheilung der Abhandlungen ernannt find, die Ver- 
flache wiederholen , und felbft ein Glas verfertigen kön- 


nen , das dem eirgefchickttn gleich fey. Die Abhandlun- 
gen werden bis zum Uten April 17J8 angenommen , und 
der obengedachte Preis von 13000 Livres in der öffentlichen 
Sitzung der Akademie nach dem St. Martins Tag 17U 
feierlich zuerksnnt werden. 


Nina KurrsnsTtem. Par u . bey l’Efclaprrt: Peru 
et la Proviace , ou Choix des plus beaux Monuments d'Ar- 
chirccture , enciens tt modernes, cn France, defliae psr 
Teflard et gravä en csuleur pir J. A. It Campten, ler 
quartier: ia Che', rrc LivraiUm ( 6 Liv.) 

Ebendafclbft , bey Glairon : La Cnrvrrf.ilitm dar seit 
et t Infiruetron ttliagearfe , dtux Eftatnpes failant per.äsat. 
gravees par /, tatrett , la premiärc d'epris It Dm et li (e* 
conde d’apris bebtueun ( 4 Liv. jede) 

Anzeige. Allen Freunden und Freundinnen der Ts- 
mona wird gewifs die Nachricht angenehm feyn, dtls fe 
in kurzem die Rtifebetncrkungcn der Verfauerin deiAb 
beo, Fr. taPeeh*. über die .S , herein und Frankrenk au w- 
watten haben , wozudicfclbe im Sommer 1784 auf und in da 
Nachbarfchflft der Alpen, und im Sommer 1783 auf einer 
viermonatlichcn Retfc von Paris nach flaurdeanx, and 
von da nach Pereen und Havre de Grate , Stoff genug ge- 
fummelt hat. Auch arbeitet lie an der veefproenenen Bi- 
hlicthek für Lina, wozu lie von Rufslands Kaifcrinn duick 
Herrn /Veit kn t d aufs grofvn.iithigftc aufgemuntert i&, 
die ihr auch eint nicht minder gnädige K*yfkr!ichefc!»h- 
nung zugeficherr hat , als fie bereits von detfdben erhil- 
ten. Pomoncns Briefwechfel , eint in manchem Betracht 
intereffante Sammlung; wird endlich alle ditf« Arbeite* 
krönen. 
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GO T TESG EL AHR TH EIT. 

Bambebg, bey Vinzenz Dedericb: Ptrtgri - 
nens Abhandlung über das Ai crthum und die 
Allgemeinheit des katho’ifchen Glaubens, den 
unkeiligen Neuheiten aller Ketzer entgegen ge. 
Jetzt : oder l'inzenzens von Lerins Erinnerung, 
nach der Ausgabe Hrn. Stepb. Baiuzes, aus 
dem Lateinifchen iiberletzt ur.d mit einigen 
Anmerkungen erläutert von JJoh. Muk. Feder, 
der heil. Schrift I.icentiaten und Caplane zu 
Gerolshofeu in Franken. 8. 1785. 93 S. 

Id s gefchieht wenigftens "nicht zur Unzeit, dafs 
durch eine deutl'eheUebrrfetzung die Abhand- 
lung eines Alten wieder in Umlauf gebracht wird, 
der (ich dir Frage: wie man Neuerungen und lrr- 
thUmer in dem Glauben von der ächten Lehre der 
Kirche unterfcheiden könne und folle? ausführ- 
lich zu beantworten zum Gcfchäfte gemacht hat. 
Nur zweifeln wir fchr, ob die Abhandlung fo be- 
fchafi'en fey, dafs fie gegen die verhaßte Seuche 
unfererTage die gewilufchte Wirkung thun könn- 
te. Wenn es auf die Frage ankommt, ob ein auf- 
geftelitcr Satz rechtgläubig oder irrgläubig fey, 
( [meynt Fitzern ) fo mufs man freylich vor aileu 
Dingen die Schrift hören. Weil lie aber theils 
nicht überall gerade entfeheidet, theil* von jeder 
Partbey zu ihrem Vorthei! ausgelegt werden will» 
fo bleibt uichts übrig, als die Tradition zu Hülfe 
nehmen. Doch auch mit diefer hat es die Schwie- 
rigkeit, dafs ficb manchmalen die lrrlebrer auf Ael- 
tere, die ihnen beyllimmen , berufen. Man mufs 
alfo folgende Regeln feftfetzen: was nur einer 
oder der andere gegen eine fonfl überall angenom- 
mene herrfcheude Lehre behauptet, oder dem Al- 
tertbum überhaupt fremd und unerhört, oder auch 
fchon vormals , aber nur von wenigen gegen viele 
andere vorgebracht worden ill, das ift Neuerung 
nud Irrthum. Der Alte fühlte es wohl , dafs man 
damit nicht überall auslange , und auch foult noch 
manches dargegen eiogewendet werden könne, 
z. E. ob man denn in der Dogmatik nicht auch 
wie in andern Wiffenfcbaftcn zunehmen dürfe. 
Gerade aber da, wo er noch weiter einfrhränken 
nnd Zweifel beantworten will, dünkt er uns am 
wenigften glücklich gewefen zu fey n. Inzwifchen 
A, U Z. tz%6. Erfter Baad. ' 


verdient die kleine Schrift immer gelefen ** 
werden, indem man daraus fehen wird, dafs 
man denn doch auch nach Grund und Ueber- 
zeugung hie und da im fünften Jahrhuudert- 
wie im achtzehnten gefragt, aber auch hie 
und da diefelbige Antwort bekommen har. 
Die Ucberfetzung ift im Ganzen getreu ge. 
nug. Dafs der Styl nicht fliefsender fey, darüber 
verdient der Ueberfctzer keinen Vorwurf, da e» 
fchwer genug ift, folche Schriftfteller auch nur 
deutfeh zu machen, in der That aber unmöglich 
fie leicht und gefällig fprechen zu laflen, ohne 
fich Freyh eiten zu nehmen, die einem Ueberfe- 
tzer nicht zuftehen. Aber einige Sprachfehler ha- 
ben wir nicht gerne wahrgenommen , z. E. mein? 
Gedächtnis , zu deren Erleichterung ich fchrieb 
S. 87. eine Regel, "»eh der ich den kathojifchen 
Glauben von der Ketzerey ent Jeheiden konnte, 
S. 88, ui-d mehrere dergleichen , von denen aber 
vielleicht mancher blosderDruckerey anzureebnen 
feyu möchte. 

ARZNE TG ELAHRTHE IT. 

Halle, bey Gebauer: Mtdkinijcher Brief weck- 
Jtl, von einer GeJeUJchaft Aerzte herausgege- 
ben. Erft es Stück. 1785. 8. 1 14 S. ( 9 gr. ) 

Der Endzweck , den min durch diefe ueue pe- 
riodifche Schrift zu erreichen fucht, ift von allen 
Fortfehritten und allen Beeinträchtigungen, die 
das Medici nalwefen unferer Zeiten betreffen, bal- 
dige und getreue Nachricht zu geben, und die 
Vortheile der Publicität, die in andern Fächern 
fo merklich gewefen find, auch auf die Arzney- 
wiffenfehaft zu verbreiten. Diefcm ift nun in dem 
erften Stücke wenigftens nahe gekommen, in- 
dem es manches bekannt gemacht und aufbewahrt 
enthält, was gewifs vielen Lefern unterrichtend 
und angenehm feyn wird. Darunter gehören vor- 
züglich die Hcrzogl. Weimarfchen Refcripte im 
zweekmäfsigen Auszug, dis die Anatomie und 
das Entbindungshaus in Jena betreffen, und die 
uns einfehen iafien, wie die Regierung das ihrige 
forg fähig bey getragen . dafs beyde eine fo vor- 
theil hafte Gertalt auf diefer Unlverfitiit gewonnen 
haben , auch zeigen, wie das Vorartheil gegen die 
Uuu * Zergli*. 
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Zergliederung allmählich abnsrbm, fo dafg nun 
Todgefundene snd Verunglückte geringen Sun. 
des, folche, ftir we+che die Begräbmfskoften nicht 
bezahlt werden können, und Almofenpercipienten, 
die keine Proftflionlllen und Innungsgliener find, 
dem Peofrffor der Zergüederungskundc zu ge führt 
Werden muffen. Zur Unterhaltung und Befttei- 
tung des Entbindurigshauft s zahlet jeder erwach- 
lene Kopf auf dem Land jährlich einen Grofcben, 
ein wirklich geringer Preis, für den die Vortheile 
eines wohl eingerichteten Hebanimenwefens im 
ganzen Land erkauft werden, und diejenigen Ge- 
fchwächten, die fich in der Anftalt entbinden iaf- 
ftn, lind von aller geilt - und weltlichen Strafe be- 
freyt, und erhalten gute, menfchliche, ausge- 
fuchte Pflegung, unter der Aufficht der Herren 
Lader und Starke. Die Promotion der Juden und 
anderer Religionsverwandten zur Doktorwürde in 
der Arzneygelahrtbeit ift nun in Jena auch, r.aeh 
den gedruckten Refcripten , ganz neuerlich erlau- 
bet worden. Ein recht merkwürdiger Artikel ift 
der dritte: Do&oreide , von Leipzig, lcgolftadt, 
Jena, Königsberg, Erlang, Göttingen, die wir 
Wenigftens noch nie fo zufarainengeßellt gefunden 
haben. Medicinifcbe Handfchrifren auf der Kö- 
niglichen Univerfitat zu Königsberg, vom Herrn 
Hofr. Metzger. Ihre Zahl ift fehr beträchtlich, 
der Werth aber, da es rneiftens Ucberfetzungcn 
der Araber und Werke der Latino Barbaren find, 
fo fehr grofs nicht, doch find viele bisher noch un- 
gedruckte und unbekannte Schriften dub*y. — 
Von den Verdienften der Künigsbergifchen Lehrer 
um die Z<rgliederungskunde, von demfeiben Hrn. 
Metzger, befonders wider einige, die die Univer- 
iität fehr herabgefetzt haben. Einer der btften 
und geiehrteften Lehrer der Zergiiederengskunde 
war Pk. ffae. hartmann , auch Büttner hatte gro- 
fce Verdier.fte, die der Vf. richtig fchä'zt, fo we- 
nig auch fein Kopf durch fchüne Wiflenfci.aften 
und fain Styl gt bildet war. Ain Ende redet der 
Verf. von fich felbft, und von den Hinderniffen, 
die er Überwinden mufiste, mit Refcheidenbeit. 
Die Urfache, warum Königsberg, bey feiner gün- 
fügen Lage, nicht fo häufig be flicht werde, lie- 
ge, in Rlickfirht auf die medicinifcbe Facultät, in 
dem übertrieben theuren Preis der Doktorwürde 
wenigftens mit. — Zu I.obßeins Andenken eben- 
falls vom Hm. Metzger. Er war Sohn eine» W und- 
arztrs und lernte die Kunft feines Vaters nach 
deutfeher Manier. In der Folge ward er Albin’t 
Schüler und Freund, nach dem er auch feinen Vor- 
trag und Denkungsart bildete , dabey ganz unkun- 
dig in der Gefchirhte feiner Willi nfrhaft, und von 
Natur etwas liörrig . doch Ordnung über alles lie- 
bend. — Von Peter Mütter, zur Erläuterung ei- 
ner Stelle in Gruner's Almanach, ein unbedeuten- 
der Auffatz, fo wie die folgenden, von Hn. Dr. Mey- 
er ir. Hamburg, von der verminderten Ausleerung 
des Harns, ata eine Urfache vi* ler Urbel bi y Kin- 
dern, von dem Nutzen der Pfefiermünze bej Ner- 


venfiebern, und von den Würmern und ihren Kenn- 
zeichen. Vom Birkenfelder Sauerwaffer, von Hm. 
Dr. Maler. Es enthält Elfen mit flüchtigen Lin- 
genfa'z au f ge!öfkt und viele fixe Luft und Brun, 
nengeift. - Kranken wärterfchuie in Carlsruhe, 

von rirn. Si-itreikhard. — Zuftand und Verfsffung 
des Medkina! welena im Badenfclien, ein guter Auf- 
fatz, von Hrn. Maler. — Leben der Herren ^j. 
hana Peter Dctiid, und Tfohn puthcrgill. — Un- 
ter dem Titel: Medicinaiinftitute flehen erhebli- 
che Nachrichten von Wien und St. Petersburg. 
Das grofse Krankenhaus fchaffe bey weiten den 
Nutzen, den man erwarten könnte, nicht, auch 
feyen die Lehrvorträge, diejenigen des Hrn. 
Stoll ausgenommen , rneiftens elend. — Verzeich- 
nifs der Profefforen der Arzneykunde utid Mitglie- 
der der Facultät zu Jena, wir glauben von Hrn. 
Hofrath Grüner. Da» Ende di< fes einer Fortfe- 
tzung gewifs werthen Werkes machen Nettigkei- 
ten, Beförderungen und Todesfälle. 

GESCHICHTE. 

Kor>*.\ hagen : Cammunitatis Regiae Heevmenüs 
thftoria, Joecieninibus Academicis exhbita per 
Hruricum Beckmann, Havnia — Dan um. 1785» 
186 Seiten in gvo. 

Herr Beckmann glaubte zu einer verordnongs- 
niüfsig nach fünfjährigem Genufs der König!. Con- 
mnnität zu fchreibeuden Abhandlung reine ange. 
mtflenerc Materie als ihre Gefchichte wählen za 
können. Unterftützt durch Materialien, die ihm 
aus dem Archiv der Dänifchen Canzley, aus der 
grofsen Königlichen Bibliothek, und vondenwiir- 
digften und argefehenften Gelehrten in Kopenha- 
gen mitgetheilt wurden . vorbereitet durch einen, 
wie es felbft aus diefer kleinen Schrift erheüet, 
der Litterärhiftorie gewidmeten rühmlichen Fleifs, 
war er im Staude die Gefchichte einer der anfcho- 
lichften Stiftungen, von ihrem kleinen und urbe- 
trächtlichen Urfprung an, bis zu ihrem höchftbe- 
träcbclichen Fortgange , famt ihren verfcliiedeneo 
abwechfelnden Schickfalen in Kriegs - Peft- und 
Friedenszeiten, ihren Gefetzrn und ihrer ganzen 
VerfafTung vollftändig und lehrreich zu befebrei- 
ben. Aus dem, was die ökonomifche V erfslTang 
betrifft, merken wir nur die Veränderung derFrey- 
tifche in Geldftipendien oder Geldtifche »n, bi* 
König Chriftian VI 1736 und durch eine erneuerte 
Verordnung König Friedrich V 1755 verfugte- 
Eben dadurch ward den Unordnungen der Uureiin 
lichk« it, der Unzufriedenheit über dieSpeifungo. f- 
f. ahgeholfer, welche, wo mehr als 100 zum Th™ 
ungezogne junge Leute zufsramen fbeifen, ““ 
unvermeidlich find. Gemeinnütziger find die häu- 
figen litterarifchen Nachrichten, die der Vf- gl***- 
Befonders auch die Nachrichten von der den Alum- 
nen vorgefchriebenen Ord ung des Stodirens, «« 
von ihi en zu lefenden Bücher, und der Uebange# 
und Proben ihrts Flei&e», die fie von job** b 11 
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»uf diefeti Tag, aber feit 1777 anf eine weit 
befler eingerichtete und mufterhafte Weife , anzu- 
fieilen und abzulegen hatten. Man fiebt in den 
darüber ergangenen Verordnungen die verschie- 
denen Grade der Aufklärung und die allmählichen 
Fortfehritte zu verbefferten Lehrmethoden. Un- 
ter den Sltern Uebungen der Cou viftori (len findet 
man eine Sonderbare. Nach König Friedrich* II 
Verordnung von 1574 mufsten fie , mit Geneh- 
migung des Rectors der Univerfitiit und der Theo- 
loge», die Comödien de* Terenz öffentlich auf- 
führen. Der Vf. macht Hoffnung . dafs er Supple- 
mente zu Worms dinifchen gelehrten Lexicohi 
diefem fchätzbaren io der A. L. Z. vorigen Jahres 
angezeigten Werke, liefern werde. Diefe von 
der Hand eines jungen , fleifligen, gefchmackvol- 
leu Litterators zu erhalten kann nicht anders als 
angenehm feyn. 

LITE RARGESCHICHTE. 

London. Der vorjährige Decembrrmonat des 
Alontkiy Review enthält ausführliche Recenfionen 
von folgenden Schriften: i. Befchlufa dtr Anzeige 
von Paley's Piinciples of Moral and Political Pt. i- 
lojophy. Von dem Inhalte diefes fchätzbaren Werks 
wird hier genau' re Nachricht gegeben, mit einigen 
Auszügen daraus, welche die fchon vou Leipzig 
aus angekündigte Uebei fetzuug deffelbeu wüii- 
fchenswürdig machen. II. Tue Progrefsof Roman- 
ce, througk Timer , Count ries , and Afamurs ; by 
C. R. Aut kor of tkt Engljk Baron, tkc Two Men- 
tors , etc. a Vols. 8. 5 S. Robinfon. Diele Dialo- 
gen enthalten viel Gutes, ob fie gleich dieLiterar- 
gefchichte der Romane bey weiten nicht erschö- 
pfen. Der neuere Theil derfelben wird auch nur 
bis aufs Jahr 1770 fortgeführt. III. Effay II. on 
the Nature and Principles of Public Credit, g. 2 S. 
White. Der Vf. diefes Verfuchs ill Hr. Gale, 
der vor etwa anderthalb Jahren den erften Ver- 
fuch Uber dit-feu wichtigen Gegenfund herausgab. 
In diefem zweyten nnterfucht er die natürlichen 
Rechte und Grundftftze des Geldumlaufs zur Wie- 
derberftellung des gefunknen Nationalcredits ; und 
im Anhänge werden diefe Rechte und Grundßitze 
auf den Finanzzuftand von Grofsbritannien prak- 
tifch angewaudt. IV. EJeirtents of Malkematics, 
tomprehending Geometry, Conic Seuioits, Meufura- 
tions , Sphtrics; fort the UJt of Schools. By 
ffohn IC t ft. R. 7 S. 6 d. Longman. Enthält we. 
nig neues, und ift für die Helitzer der geometri- 
fchen Anfangsgrümle von Simpfou entbehrlich. 
V. A Tranfiation of the Inferno of Dante Alig- 
hieri in Englifh Ctrje, with kijlorical Notes , and 
the Uft of Dante; by Henry üoyd, A. M. g. 
3 Vols. 10 S. fi d. Dil ly. Getreu genug ift diefe 
Ueberfetzuug, aber von nicht for-.dtrhehem Ver- 
dienft in Anfehung des Versbaues und des poeti- 
fchen Ausdrucks. Diefer le tztere ill oft dunkel, 
oft auch ungr«nunaüfch. Dante' s Fehler werdeu 
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darin nur noch auffallender. Befler find die An- 
merkungen und die Lebensbefchreibung des Dich- 
ter*. Auch ift eine Probe vou einer neuen Ueber- 
fetzuog des Ar io ft beygefiigt. VI. Bibliotheca 
Topograp'aica Britannka; No. 24— cg- DieFort- 
fetzung einer im Julius angefangenen Recenfion 
diefes für die Lamiesgefchicbte Englands interef-' 
far.ten Werks. VII. Poems on fevtral Occaftons ; 
by the late Edwapd Lovibond, EJq. g. 3 S. 
Dodfley. Der Vf. war ein Landedelmann von Eins 
fiebt und liebenswürdigem Charakter, der fchonr 
vor zehn Jahren ftarb. Diefe Gedichte haben ein- 
zelne gute Stallen ; fiud aber im Ganzen nicht 
mannicbfaltig und ftark genug. Eins der bellen 
auf den bekaunten fbackfjpeari lohen Maulbeerbaum, 
in den hier der Dichter felbft perfonilicirt wird , ift 
zur Probe mitgetheilt. Vill. Leiters on the Eie. 
tnrnts of Botany, addrejjed to a Ijsdy , by the celt * 
brat cd Jf. ff.Rou/feau, traujlatcd by Tho. M ar- 
tyn. 8- 7 S. White. Der englifche Ueberfetzer 
diefer Briefe, der zu Cambridge Prof« flur der Bo- 
tanik ift, hat nicht nur Anmerkungen zu den acht 
RouflVauifchen Briefen, fondern vier und zwanzig 
eigne Briefe binzugefügt, worin er das ganz« 
Linneifche Syftem durchgeht. IX. Befchlufs det 
im vorhergehenden Stücke angefangnen Beurthei- 1 
Jung von Keeble’s Tkeory of Harmontcs, die bey 
vielem Ueberllufs doch auch manche nützliche 
und wiflenswürdige Bemerkungen enthält. X. 
Dijcourfes ou vartuus Jubjeäs; by Tho. ßalguy, 
D. D. 8- S S. Davis. Auch hier beweift der fchon 
durch andre Schriften bekannte Vf. viel Scharffinn 
und philofophifche Genauigkeit. Die Gegenftände 
find meiliens theologifch; denn eigentlich find 
diife Difourfe nichts anders, als Predigten Uber 
förmliche Texte. 

ln den Cntical Rn inet eben diefes Monats fin- 
det man folgende Bücher umftändlich beurtheilt: 

I. E. Owens Tranflalion of the Salires of ff uv e- 
nal into Englifh I’erfe — Aifo ür. Brewfler’s 
Per ft us. aVols. izmo. 7S. Lowndes. Das Ori- 
ginal beyder Dichter ift zur Seite abgedruckt ; 
auch find die Anmerkungen der bellen Ansleger 
beygefiigt. Die Ueberferzung felbft ift mehr ge- 
treu als febün und im juvenaiifchen Geille. Die 
inftöftigeu Stellen find gröfstentheils ausgeiaffen. 
M< hr Verdienft hat die Ueberfetzuug des Perfius. 

II . iMtres of Literature. By Robert Heron, 
Efq. 8 vo. 6. S Robinfon. Diefe Briefe betreffen man- 
ch« riey , meiftens kritifche, Gegenftände aus der 
fchönen Literatur, und verrarheu durchaus niüh- 
fames Btftreben nach Paradoxie, das oft zudring- 
lich und unleidlich wird. Manchen Lefer körnen 
fie leicht irre führen, dem alles, was neu ift* 
fchon, und was im entscheidenden Tone jgefagt 
ift, gründlich dünkt. Hl. Brfcblufs der Recen- 
fion von Dr. Sparrmann’s Reife nach dem Vorge. 
birge der guten Hoffnung. IV. ThouglUs on ths 
Properties and Formation of ths different Kinds of 
Air - 8 vo. 5S. Murray, Diefe Gedanken haben 
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mehr Wertb des Inliilfs, sls des Vortrages. Frem- 
de Verfuche liegen meifters dibey zum Grunde; 
nur find die daraus liergeleiteten Folgerungen nicht 
immer wahr and gründlich gemig. An Scliarffinn 
fehlt es dem Vf. indefs nicht. V. Medical Trans- 
actions, vublijlud by the College of Phy/icians in 
London. Vol. III. 6. $. Dodfley. Die in dieferbn- 
R e unterbrochnen ptriodifchen Sammlung enthalt- 
nen Artikel werden hier umftandlich angezeigr. 
Sie enthalten wcoiger erhebliches, als die Auf- 
fchr'ften und die berühmten Namen der VerfatTer 
verfprechen. VT. ein An/wer to Ra nt/ a t/s EJ/ay 
on the Frcatmrnt and Converjion of Slaves, by Jome 
(Jert lernen of St. Chriflonhcr. 4to Mit Heftigkeit 
und fichtbarer Partheylicbkeit geschrieben , um 
die Behandlung der Sklaven in den Zuckerpftan- 
ziinetn, und den Zuftand ihrer Sklaverey über- 
haupt, z« vertheidigen. VII. Curfory Remarks 
upon Ramfays EJ/ay, etc. gvo. aS. wilkie. In 
eben der Abficht aufgefetzt, und nicht viel gründ- 
licher aurgeführt. Gegen beyde Schriften gelich- 
tet ift: VllI- ei Ikfly to the ptrfonal fnvectives and 
Objcctions eontained in two Anfwtrs , etc. — by ff. 
Ratnfay, »vo. aS. Phillips. Der ganze Ton 
diefer Antwort verrdth einen Mann , der fich fei- 
ucr guten Sache bewufst ift. Er ift auch Vf. fol- 
gender Schrift; IX. An Inqwy into the Effects 
of puttiug a Stop to the African Slave Trade . etc. 
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8vo. 6d. Philip*. Es wird darin vorncmlich ge- 
zeigt, wie. fich der Zuckerhandcl , auch bey Ab- 
fchaffong des Sklavenhandels , dnreh andere Mit- 
tel aufrecht erhalten lafle. X. Fht* Dißertathns 
on the feripture Account of the Falt , and it's Co*. 
frqutnces. By Charles Chauncy, D. D. 8'«. 
4 3 . Dilly. Die Unterfuchung ift mit kaltblütiger 
Genauigkeit eingeleitct, und nicht ohne Scharf- 
finn, aber auch nicht ohne alle Trockenheit und 
Weitfclnveifigkeit, ausgeführt. XI. Boetbins's 
Conjctation of PhUofophys tranjlated by Mr. Pkt. 
lip Ridvath- 8 vo. 5S. Dilly. Eine fehr genaue 
und gefcliaiackvolle Ueberfetzung , mit nöthigen 
Anmerkungeo. Auch das voran gefetzte Leben 
des B. ift mit vielem Fleifs ausgearbeitet. XII. 
Probationary Ödes for the Laureatjhip , ipith a pte- 
liminary Difcourfe , by Sir ff okn Hankirts, 
Kmght. gvo. iS. öd. KiJgway. Eine za au.'ge- 
lafTene Satire auf nahmhafte Perfonen , die liier 
als Mitwerber um die unlifngft erledigte Stelle ei. 
nesenglifchen Hofpoeten aufgefiibret werden, und 
ihre Proheftücke darlegcn. An Witz und Laune 
fehlt es ihr nicht. XIII. Criticifm on the Rollusd. 
Parti. Corrected and enlargtd. gvo. 3S. öd.Ridg- 
way. Gleichfalls eine Satire von ähnlicher Art 
und nicht geringerer Bitterkeit gegen verfebiedne 
Mitglieder de» Parlaments. 
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ToDtnätll. Den saften Jinrer ftarb zu Ktanfenbury 
in Siebenbürgen ltr .Stephan sig. Superintendent der Um- 
tarier ein Mann von ausaebreitettr Einfichi und feltnet 
Treue in feinen Batufsgefcliaften , im 77lten Jahre leine» 

Alter»- 

Nav» E*nvocwo«x. Von dem in Nro. sto. der A. 
1 Z 1785- gedachten Steinpappen fleht in den Grtifs- 
woldtr tritijekr « ,Xaekriehten St. 7. folgende weitliuftigere 
Nachricht: ..Von dem Kiinigl. Admirnlitattmcdicus , Hn. 
1) teive zu Carücrtna, welcher fich fchnn durch ver- 
(chiedene xum Dient! der K6n. I'loitc herausgegebne Ar- 
beiten bekannt gemacht hat, rührt neulich eine Erfindung 
bet die kein blofses Spiclwtrk ift, fondem hauptflchlich 
tut Sicherheit der Gebäudi ver Feuergefahr und der 
Schifte vot dem Eindringen de» WafTers mit Nutzen ge- 
braucht werden durfte. E» ift die* eine Art fegenannte» 
Setiitpapirr von der Dicke von I bi» 2 Linen und der 
Färb« des gewöhnlichen Pickpapier». Im Fneet giebt e» 
kein- Damme, fondern widerttehr dcmlclben lange, und 
fingt endlich an zu glühen und zuletzt zu Kohlen zu wer- 
den Ein mit diefem Steinpapicr auswendig und inwen- 
dig bekleidete* kleines hölzerne» Hau» in CarUcrona hat 
durch die heftigfte Flamme der dannn angehäuften brenn- 
baren und angezündeten Materien nicht können in Brand 
gefetzt werden. In der Luft feheint c» auch keiner Ver- 
indming, felbft bey Umwechfclung von Regen und Dürre, 
Jfitze und Kalte, unter würfen zu feyn, fondern wird viel- 


mehr immer fefter. Im tFoßer und fift in jeder Art NäflV 
bleibt e» nicht nur unauRO-lich, fondern wird fogtir har- 
ter darinn. Man hat e» de. wo StrOnie einen llaiken 
Fall haben , auch unten am Boden eine* Schifc befcftigr ; 
allein c» ift weder durch die Heftigkeit des Waller* noch 
durch da» Brechen der Wellen verändert wenden. Auch 
in der trete lue man e» niedergegraben und es unverän- 
dert wieder hervorgezogen. Man hat in Car!*crona ei» 
kleine» Dach damit gedeckt, unddicBeftiodigkeit, Dich- 
tigkeit und Wohlfeilheit eine» fokhen Dach» giebt ihm 
einen Vorzug vor allen andern Dächern. Es nimmt jede 
Art von Faioe und L'eHcrftrich , den man ihm geben will, 
«n, widerttehr dem Feuer, und kann bey ci.tftandner 
Feuersbrunft lange nafs gehalten werden. Es dient auch 
zur Bekleidung hölzerner Häufcr, zu Gipsboden, Tape- 
ten u. f. w. in Zimmern, und da cs vom Wader nicht 
aufgelOfst wird, fu könnte es bey der Kön. Flotte, und 
ubeihaupt bey Schiften , mit ungemeinem Nutzen gebraucht 
werden. Die Kön. patriot- Gefcllfchaft in Sto.kliolin hat 
dies durch verschiedene ungcltellre Verfuche bclUri^t ge- 
funden, und ficht diefe Entdeckung daher mit Recht als 
ungemein wichtig an. Au.h die Akademie der Wißen- 
fehflfren hat dem Erfinder 200 Rthlr. Spcc, zu fernem 
damit anzuftellcndcn Verfuchen , besonders auch wie es 
fich im Froltund in der Sonne bey freyerLufc verhalte, zu- 
gefandt und Hr. Faxchat beym Könige um irnrerftüriung 
zur Anlegung einer Papierfabrik die ler Art angchalrcn * 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den i4ten März 1786. 


ARZN ETGELAHRTHEIT. 

Wien . bey R. GrälTer: Johann Hunczovsky, 
der Wundarzney in der K. K. medicinifch - chi- 
rurgifchen Militärfchulc öffentlichen Lehrers, 
Feidöabschirurgeu , — Anwctjung zu chirur. 
gi/chrn Operation*» für Jane Zoritj'ungtn öl- 
flunntf. 1785- 8- 22 Bogen, (isgr.) 

I l?r berühmte Vf. erhielt den Auftrag von dem 
Hrn. von Brambiila diefes Lefebucb nach dem 
in deffen Ger.eralinftruction für die Profefloren der 
chirurgifchen Militärakademie entworfenen Plane 
zu verfertigen , und feine Sorge girug bey diefer 
J}iru/sarbeit (ob etwa der Vf.dadutch lagen wölke, 
dafs er bey Abfüllung feiner Lehrbücher nicht freye 
Hand gehabt habe? Häet er fie gehabt, fo glau- 
ben wir wenigftens, dafs die äußere Einrichtung 
des Werkes, unter feinen gefchickten Händen fehr 
gewonnen haben würde) dahin, die bellen und 
durch wiederhohlte Erfahrung am meiden betä- 
tigten Methoden darinn anzugeben. Wenn wir 
dies vorausfetzen , und dafs dies gefchehen fey, 
geben uns des Vf. überwiegende Kenntnifle in der 
Wundarzneykunft der Neuern zu glauben Veran- 
lagung, die wir auch in dem Werke oft betäti- 
get gefunden haben, fo ift bios die Steilung der 
Materien für ein Lehrbuch, und die Art des Vor- 
trages für uns zu bcurtheilen. Erftere ift fo ein- 
gerichtet, dafs nach den allgemeinen Operationen, 
wo das Setzen derScbröpfköpfe mit und ohne Ein- 
fchnitt, das Auflegen der blaftnziehenden Pflaller, 
der SeidelbaAriiide und das Anlegen der Blutigel, 
auch die Näthe, und zwar diefe mehrere, befon- 
dere Kapitel erhalten haben, die Operationen vom 
Kopf bis zu den Füfsen in befördern Kapiteln be- 
handelt werden, unter denen freilich viele über- 
flülTige , unter andern Rubriken befter zu behan- 
delnde , und gewifs keine btfondere Stelle ver- 
dienende mit eingefchlichen find , wovon wir nur 
die an ihren eigenen Steile befindlichen mehrern 
Rubriken , von der Anwendung der Klektricität 
bey Augenkrankheiten, bey Ohrenkrankheiten, 
bey Mutterkrankheiten , u. f. w. als Beweife an- 
geben wollen. Wenn wir, wie es bey einem 
Handbuch diefer Art nothwendig iß, da nach ihm 
die Wundärzte bey der ganzen Armee desKaifers 
A. L. Z. i?XO. Erßtr Band . 


unterrichtet werden follen, unfer Urtheil frey fa- 
gen wollen, fo müden wir geliehen, dafs durch 
Vereinfachungen diefer Art zwar das Handwerk 
beygebracht werden kann, dafs wir aber zweifeln, 
ob dadurch viele gelehrte und ihr Fach mit Nach- 
Annen und Urtheil treibende Wundärzte gebildet 
werden können. Unter diefe zu fehr nach dem 
Syftem der Schule vorgetragenen Rubriken rech- 
nen wir auch den ganzen erden Abfchnitt, vo« 
der fynthtfis, diaerefts, prothefis undexaerefts, der 
ganz unnötbig war, und, da er fo allgemein vor- 
getragen werden mufste, bey dem Plan, den der 
Vf. bey der Behandlung einzelner Rubriken be- 
folget, zuSätzen Veranlagung gegeben hat, di« 
fall in das Lächerliche, nerrlicb in Rücklicht auf 
das zu Allgemeine im Vortrag, fallen, z. B. S.O. 
n.3. wogefagt wird, dafs fremde Körper daun 
aus dem Körper herausgezogen werden müfsten, 
wenn lie hinein, gekommen feyen , wo gewifs der 
Lehrling fehr dumm feyn müfste, wenn er einen 
folchen Satz im Allgemeinen nur gefagt, oder er- 
wiefen willen wollte. Wir fehen zwar wohl ein, 
dafs ein grofser Theil des L’nfchicklichen diefer 
Att, welches wir fo fehr oft in ditfem Werk an- 
getroffen haben, von der Ordnung abhieng, die 
der Vf. im Vortrag einzelner Kapitel, (und wie 
wir glauben J auf höhere VeranJaffung , beobach- 
teD mufste, und die darauf hioausläuft, dafs erftüe- 
finition, dann Endzweck, dann was vor, während 
und nach einer Operation zu thun ift, u. f. w. 
angegeben wird. Doch lind bey den meiften Ope- 
rationen manche Rubriken weggelalTen, manche 
andere aber auch zugefetzt wor Jen z. B. die Anzei- 
gen, Gegetanzeigen, die üblen Folgen u. f. w. fo dafs 
der V f. bey dem an fich Ungefälligen diefer Methode, 
die nur einer gewiffen C'lafle von Lehrlingen 
erträglich feyn kann , wenigftens noch die inei- 
ften Gefichtspunkte gefafl'et hat, aber freylich 
nicht alle, oft fogar, die wichtigem nicht. Um 
dies zu erweifen , wollen wir nur die Rubrik voo 
der Operation der wahren und falfchen Pulsader- 
gefchwuift durchgeben. Wie eine Pulsaderge- 
fchwulft zu erkennen fey, wie Ae Acb von der ' 
falfchen Gefchwulft nr.terfcheide , wie und unter 
weichen Umftändeu Ae entliehe, (von diefen Punk- 
ten allen ift aber auch bey den meiften andern 
Operationen nichts erwähnt) ia welchen Fällen 
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fie aufser dem Wirkungskreis- des Wundarztes 
liege , in welchen Fällen fich von der Operation 
Gtnefung oder unvermeidlicher Tod erwarten lafle, 
von diefem »Den ift, gewifs zu urferer Verwun- 
derung, nichts, oder unter dem Titel : Gcgenan- 
zeige, nur wenig gefagt, unJ manches von dem 
wenigen was gefagcift, ift noch dazu fallet*. Z. 
13 . es iit Hn. H. Anzeige zurOperatiou , wenn man 
der Schlagader btyhommen kann : S. 35. ; wir aber 
fii-d mit den gefchitktefti u Wundärzten überzeugt, 
dafs nicht die Hälfte von folchen Pulsadergefchwül- 
ften operirt werden dürfe, in fo fern neulich das 
Beykommen von der l.age der Gefchwulft ver- 
ftanden wird. — Die Op raiion felbll ift gut be- 
fchrieben, als Zufall derfelbeii wird blos der Blut- 
flufs angegeben , und als üble Wirkung , der Brand, 
das Ablterben, oderdas Auszehren des drunter lie- 
genden Gliedes. Bey folchen Operationen, die 
Werkzeuge, und zwar zufammengefetzte und 
nr hrere fodem , wird von diefen , von der Vorzüg- 
lichkeit duTer oder jener, u f. w. (all gar nichts 
gefagt, und Tjbfchon der Vf. bcyiäufigin der Vor- 
rede zu verficht n giebt, dafs die Lehre von den 
Werkzeugen in ein-m befondtrn Collegium nach 
dem Bramhilla vorgetragen wird , fo war es doch 
gewifs in einem Hand -und Lehrbuche von chirur- 
gifchen Operationen hör hfl ’iothwcndig , das, wo- 
mit operirt wird , genau zu kennen und zu wif- 
fen, warum mit diefem, und keinem andern Werk- 
zeug, befonders wenn für eine Operation meh- 
rere von gel'chickten Wundärzten empfohlen wor- 
den, operirt wird. Dies fcheint eine Folge der 
Denkungsart zu feyn . vermöge deren man bey 
diefer Lehranftalt fich recht forgfiiltige Mühe gege- 
ben hat, alle Fächer der Wundarzneyknnft zu 
ifoliren , welch' s gerade wider die Erfahrung, 
wider die gründliche Meinung der gelehrteft«n 
Männer, die auf Verbindung der verwandten Dif- 
ciplinen urd Dogmen mit Nachdruck dringen, und 
in einer Ar.ftalt. die fo wohlthä'igfür eine fogro- 
fse Menge Menfchen werden könnte, wegen der 
Verfchiedeuheit der Köpfe, auf alle Fälle nach- 
theilig ift. Auch bey folchen Operationen, die 
ihrer Unbeträchlichkeit wegen kaum unrerdiechi- 
rurgifchen gerechnet werden können , finden fich 
Mängel, z. B. bey der Einimpfung der Pocken, 
S. 16. Die zwey angefügten Anzeigen find höclift 
libcrtlüfsig ; denn diefe giebt fchon die gtfunde 
Vernunft, die Gegenanzeigtn aber , die nun folgen, 
find ganz unvollständig, denn fie fchränken fich 
nur auf das geringe Alter, das Zahnen und die 
Kränklichkeit der Subjtfte ein. An welcher Stelle 
eigentlich die Operation zu machen . wie fie zu 
midien , wie das Pockengift am fiig'ichften eirszu- 
bringen fey, wird zu allgemein , unbeftimmt und 
wenig geruigthuend , und von andern Methoden, 
z. B. von der des Hn. Galti und ll'agler , die doch 
ln Deutfthland noch jetzt die gc-wöbnlichfte , ge- 
fetzt auch nicht die vorzliglicl.fte ift, gar nicht 
geredet. Auch denken wir, foll die Operation 


wohl oft mehr üble Folgen haben , als heftige Ent- 
Zündung der Impfftelle und AbfcetTe. — Di* 
Schreibart, befonders latetnifcher Wörter, hätte 
biflcr feyn follen. Es heifst z. B. immer ktrma 
inquir.alis , lythotomia, u. f. w. 

Leipzio, in der Müilerfcben Buchhandlung: 
Einleitung i : 1 die Lehre von den Arzt neue n des 
Pflanzenreichs , van Andreas gfoha ■ « 
Jietgius, Proftffor — zu Lund. Aas dem 
Latrnijclten Uber jetzt und mit einigen Anmer- 
kungen verjthen von jtfohan « Friedrich 
IV e firn mb, Apotheker m Hameln. J 7^6. 6 
Bogen in gvo. (5 gr.) 

Dir gelehrte und feinem Fache wahre Ehre nu- 
chetuie Herausgeb r diefes nützlichen Werk« hat« 
für Apotheker bellimmt, zum Leitfaden für di« dt- 
rinn behandelte Wiftenfchaft , und hat auf ausdrück- 
liches Verlangen des Hm. Ketzius , der ihm felbll 
einige Verbefierungen hat zukommen lallen, in 
dein Original nicht das geringfte ändern dürfen, 
wohl aber Erläuterungen , Bemerkungen und Er- 
fahrungen beygebrachr, die von grolstr Kenntnis 
in den neuem chemifchen EreignifTen und von des 
Herausg. eigener Gabe zu beobachten treffliche 
Beweife find. Wir bemerken aus diefen zahlt«- 
chen und zur Erläuterung des Vortrags fehr paffr*- 
den Bemerkungen das Eigenthüm liehe: Die Zu- 
ckt-rfäure fey nicht die einzige Pflanzenft'ure, aus 
deren Modihcationen die andern alle entliehen , «i- 
nc- ganz eigene PflanzenfJure fey- fie doch, und 
keine befonders modificirte Salpererfäure, wieHr. 
H'iegitb gell h rer hatte. Ansdem Johamisbeeren- 
faft habe Hr. iVetgel vergebens gefuent ein trock- 
nes faures Salz zu bereiten. Der Eilig fey di* 
Grundfätire des Weinfteins , die Zuckerfäure aber 
Eilig, mit Brennbarem. Die Benzoeblumen bst 
Hr. W. vergebens verfucht durch Saipeterfäure 
zu verändern. — Keines Leinühl wurde in einem 
Glas, in fünf Jahren, zu einem dem Kopal fich 
in allem Betracht nähernden Harz. Die faft völli- 
ge AuflOfung des Kopals, der ein verhärtet«» fet- 
tes Oebl fey-, erfolge, wenn man den gepulverten 
Kopal und Bernftcin in verbundenen Glafem 
mehrere Monate auf den Stubenofen fetze, fie 
mit etwas Kampfer abreibe und dann erft ail- 
mählich den Weingeift dazufetze. — Der Hoiluo- 
derbeerenroob ai,s allen Beeren , der von den Apo- 
thekern gekauft wird , enthalte meiftens Kupfer, 
daher ihn der Apotheker ja felbll bereiten muffe. 

Wien, bey* GrätTer: Herrn Tiffots Entwürfe 
einer Vtrbtfjerung der I Airart in der Arzn-.y- 
wifftufekaft. Ans dem 1 -ranzSßlelua libti jetzt 
und mit einigen Anmerkungen vermehrt 10» 
gfofeph Eyertl 1735.111 3 - ioBogen.(7grO 
Die Wiener Provi» zialausdrlicke ausgenommen, 
z. B. Bitter , u. f. w. ift die Ueberfetzung ziem- 
lich gut und dem Original getreu. Die Anmer- 
kungen des Hn. Eytrcl find weder nach ihrer Zahl. 

1 noch 
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für fchwankend erkennt. Seine Schtlft dient alfo 


noch rach dem Iunhait fo betri'clitlich , dafs ße auf 
dem Titel hätten erwähnt, werden muffen. 

S T A ATS K' I S S EN SC HA FT E N. 

Ha mbubo, bey Hoffmannn: Briefe über dm 

neuen Ftnaezplan für Dämtmark. 17&6. 104 

Seiten g. 

Als Verfafier diefer Schrift nennt man den Kö- 
nigl. Agenten Herrn I.awätz in Altona. Den An- 
fang macht: Etwas Uber Pub icität der Staatsver- 
waltung Halt der Vorrede. Eine kurze wohlge- 
fafste Betrachtung über die Vortheile, welche der 
Staat von tolcher l’ublicität zu erwarten hat , Uber 
den Nachtheil und die Ungereimtheit der Verheim- 
lichung u. f. f. und endlich über die unterm gteo 
Jul - 1735 ergangenen Königlichen Verordnung ge- 
fchehene Jobenswürdige Bekanntmachung der An* 
Halten, welche der König gemacht hat, die Lan- 
desfchuld zu tilgen und ein Syftem anzunehmen, 
das fleher und unveränderlich lVyn foll. U*-b?r 
diefe Verordnung, worin belondfrs von den Mit- 
teln die Rede ift, wodurch die Schulden des Lau- 
des und der Bank zu tilgen find, imgleicbe» von 
denjenigen, wodurch der nachtheiüge Cours der 
Banknoten jedesmal zu realifiren , find die Briefe 
ein Commentar. Darin wird nun viel wahres und 
gutes gefügt. Aber eiti beträchtlicher Tluil der 
Behauptungen des Vf. find Reiultate oder Folge- 
rungen aus verfebiederen blos nach Verratlthui.gs- 
gründen von dem Vf. angenommenen Sätzen, wel- 
che letztem gleichwohl manchen Zweifel unter- 
worfen feyn mögten. So z. E. lind (S. 37 fT.) die 
Foderungen der Bank au den König, die vermitteln 
der in der Verordnung vorgefcltriebenen Geldan- 
leihen, Anweifungeit beträchtlicher Summeu aus 
Königlichen Csffen . u. f. f. getilget werden follrn, 
hier auf 8 bis y Millionen gerechnet, weil nach 
Bülchings Angaben die Staatsschulden Dänin marks 
1770 zwilchen 10 und n Millionen betrugen. 
Eben fo wird S. 57. ff. nach uiancherley vorherge- 
henden blofsen Vermuthungen die ganze gegen- 
wärtige Circulation der Baukzettel auf 14 bis 15 
Millionen angegeben. Nun aber betrug nach der 
im des Kielifchcn Magazins aten Bandes lfiern Stü- 
cke S. 7 enthaltenen Handelsbalance Dännemarks 
am Ende 178a , die bisher roch uncefiritten Mt, 
die Menge der in gedachtem Jahrroullirer.den Bank- 
Zettel fchon 15 Millionen. Und es ift wenigliens 
nicht ur.wahrfcheinlicb, dafs von 1782 bis »784 
fich die Anzahl der Bankzettel beträchtlich vermeh- 
ret habe. Folglich bedarf jenes einer Unterftützurg 
durch mehrere Wahrheitsgründe. Eben fo beruhet 
die Berechnung dtr übrigen von den Kotierungen der 
Bank unterfchiedenen fowobl einheimifchm als aus- 
wärtigen Staatsfchulden , die Berechnung des Ab- 
trags derfelben vermitteln des finkenden Fonds in 
einer Zeit von jfi Jahren u. f. f. auf Vcransfetzun- 
gen, Oie der Vf. gleich den vorerwähnten ijpJbit 


nicht den Lefern einen Begriff von der wirklichen 
Finauzverfaffung Dänrcmarks zu machen, fondern 
blos denjenigen , denen der neue l'jnanzplan nicht 
gefallen möchte , dctifelbcu als gut und beyfalls- 
wtirdig nbzufchildcni und allenfalls dadurch das 
Zutrauen der Bürger zu erwecken. Auch mufs 
man ihm das [.ob zugtfteben , dafs fein Vortrag 
aufgeweckt und unterhaltend ift. 

OEKONOMIE. 

Wien, iu der KraufilVhen Buchhandlung: Des 
Ritters Car l von Liane Sehwedijcktr Pan, 
oder Abhandlung über die Fütterung der ein- 
hcimifchtn Thiert in Schweden. Aus dem La- 
teinijehen , mit vielen Aufätzen, Anmerkungen 
und f'erbejferungen , uebß einer allgemeinen 
Einleitung über die Nahrung der Tkiere , ton 
Xavier ßfofeph Lippert, der Welt weis- 
heit und Arzneygel. Dr, — 17R7. zoj Bogen 
in 8. 3 Bogen Vorrede und Einleitung, (zogrj 

Die Ueberfetzung hat der H. aus des Verf. aus' 
erlefenen Abhandlungen zur Naturgefchichte , u.l- 
w. entlehnt. Dabey hat er die Pflanzeu nach den 
Ordnungen des Liane abgetheilt, bey jeder Pflan- 
ze die Dauer der Lebenszeit und das Vaterland, 
wo es Linr.e nicht gethan hatte, und endlich ein 
zehn und einen hs'ben Bogen flarkes Regifter bey- 
gefügt, um auf einmal Uberfeben zu können, wel- 
che Pflanze jedes von den angezeigten Hausthie- 
ren frifst. Die Einleitung erreget keinen fehr vor- 
theilhafun Begriff von den Fähigkeiten des Verf. 
Aufser einigen richtigen Ausfällen wieder die 
Neigung die Viehkraukheiten dem Teufel zuzu- 
fchreiben, wird blos gefagt, dafs die Nahrung 
dvr Natur des Thiers, die von dem Klima, wo es 
lebt, abhange, angemeffen feyr mliffe Das bt füg- 
te Regifter fcheint uns ziemlich Uberflüfsig mul 
der darauf gewendeten Arbeit nicht wertb. 

V ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kielifches Magazin vor die Gefchiehte, Staatsklug- 
heit und Staatcnkunde. Xwrylea li. indes drit- 
tes Stück. Auf Koftendes Herausgebers, i-yö 
Von Seite 273 — 35 3. 8- 

Von den näcbft vorhergehenden Stücken iß in 
dem vorigen Jahrgange der A. L. Z. Nachricht 
gigeben. Dafs diefcs 3te Stück den vorigen an 
Wichtigkeit und Nutzbarkeit des Inhalts nicht 
weiche, erhellet hoffentlich zur Gnüge aus fol- 
genden Auffchrifteu der hier gelieferten Auflätze. 

X Belchlufs der alten (ieftbichte vor. Mexico durch 
Hr. Rath Jegemann. XI. Gmeraltabelle über den 
Zuftand der Maruf: fturen in h openhagen am Schluf- 
fe d<s Jahres 1783. XII. Beyträge zur Gefcbich- 
te des Titels: König). Hoheit der Herzoge von 
Holftein • Goltorp, vou Hn. Domprobit Drever. 

X xx 2 XlU. 
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XTII. Preuffifche Zahlen - Lotterie. Ein vorzüg- 
lich intereffanterAuffat* von einem ungenannten 
Verf. XIV. Statuten des St. Annes Ordens. XV. 
Bericht dea Conferenzraths von Schomburg von 
der Aufnahme der Stadt Altona während feine» 
Präfidentens. Da» Stuck fchliefst den aten Band, 
der auch mit einem Hegilter über beyde Bünde 
verfehen >ß- Herr Prof. Heinze hat noch ange- 
zeiget, dafs das Magazin künftig unter dem Ti- 
tel: Neues kielifcbes Magazin vor du Gejckickti 
u. f. f. in l’rofr* Verlag , und das erfte Stück fclion 
in der OßcrmelTe heratiskoramen wird. Der Her- 
ausgeber hofft , dafs jährlich 6 Stück oder 3 Bün- 
de hcrauskommen folien- 

Ohne Benennung de» Druckorts: An Dänin mark 
und ferne brauen Bürger. Zum neuen Jahre 
17» 6 - 75 S. H. 

Der unbekannte VerfaflVr, der (ich aber S. 60 
einen Fremden nennt, hebt auf folgende Weife an: 
„Dünnemark ! ungerathenes Schoolskind der Natur. 

Dir ward keine Koloffalifche Grüfse, die der 
"fchncllen Bewegung des ganzen Körpers und ei- 
„ner ßetigen Tbätigkeit nur hinderlich ift, auch 
,|ward dir nicht die Geftalt eines Zwerges, deilen 
l>Kopf immer mit dem Rumpfe davon zu laufen 
"feneint, und deffen kurze Schritte nicht zurei- 
”chen, dem Koloffenfcbritt zu entgehen, und zu 
entgehen unter diefen erdrückt zu werden. Mitt- 
eler« natürliche Gröf»e und wohl proportionirte 
„Glieder wurden dein Theil, u. f. f.“ So fährt der 
Vf. fort, Dünnemark zu apoftrophiren , verweifet 
es ihm. dafs es aus Dürft nach fremden entbehr- 
lichen Gütern, diejenigen, die es in feinem Haufe 
batte, gering fchützen und vermodern laßen, uod 
nun Sklave feiner Gtfchwifter geworden ift, mun- 
tert es auf, feine Ketten zu kennen, gleich dem 
freydenkenden Sklaven, felt'ß vermittelß der Sklave- 
rey fich Arbeitfamkeil lehren zu laffen, damit der 
Körper an innerer Stärke und die Seele am wahren 
Begriffe von Freyheit gewinne, Cch ja nicht frey 
zu träumen, nicht der Faulheit , und Uothätigkeit 
Raum zu geben. „Zehnmal glücklicheres Land, 
„(beifstesS.?.) wärß du vom Kriegsheere geplün- 
dert worden , Noth und Elend hätten dann deine 
^Nerven ßark, und Arbeitfamkeit und Gnügfam- 
,’keit dich deinen Feinden wieder fürchterlich ge- 
macht.'* — Dünnemarks Bürger fallen ihren Kö- 
nigen, die Gutes wollen aber nicht thun können, 
wenn ihre Bürger es nicht felbß wollen , als ein 
freyea Volk zuin gemeinen Wohl beblilßich feyn, 
folien die glücklichen Ausßchtcn nutzer, die ihnen 
die hervorkeimende Thütigkeit ihres künftigen .Mo- 
narchen öflbet. — Ditfer junge, weife, kraft- 
volle Flirß wird, wie der aufgeklärte Untcrthau, 


in jede» Mittel gefchwtnde reich zu werden ein 
Mistrauen fetzen. Kein Mififippifcher Handel and 
keine Zahlenlotterien werden mehr ßatt finden. 
(Das gebe Gott!) — Indußrie und Aufklärung 
werden wiederkchren , wenn die allmächtigen Ur- 
fachen gehoben lind, die fie unterdrückten, — Di'n. 
nemarks Fieifs wird feine Produfte veredlen. — 
Verbot und Contrebande werden nicht nöthig, kein 
Monopolium vorhanden feyn. Dünnemark follrnit fei- 
nem eignen Gut wuchern, ohne feineBedürfniffegarz 
auf fein eignes eir zufchrünken.foll auch denFremden 
erlauben mit dem ihrigen zu wuchern. — lieber 
den nothweodigen Zwang der Bürger zu Kriegs, 
dienßen ünfsert lieh der Vf. S. 31 ff. Er will niett, 
dafs der ßebende Soldat allein aus der Klaffe des 
Landmanns genommen werde, daf» der brave Nor- 
mann des Soldatend ienßes wegen feinem VaterUn- 
de entzogen werde. Er beßreitet das Vorurthril, 
das man dem fchwach bevölkerten Norwegen fei- 
ne Bürger ftehlen dürfe, weit eine kleine Anzahl 
immer hir r "ichte in bergigten Gegenden und en- 
gen Püffen das Land zu vertheidigen. Man toll 
die Soldaten fo viel möglich Bürger werden laffen, 
und zu dem-Encie die Regimenter nicht ohneh’otb 
umquartiren. — Dünnemark foll nicht die Frem- 
den als Fremden haßen und ausfchh’efsen, auch 
den Fremdet» nicht biofs weno er Geld , fotidttn 
auch wenn er Fleils , Wiffenfcbaft und Kund ins 
Land bringt, aufnehmen, foll nur den unnützen 
Projeftmacher, Heuchler, Aventurier, Schmeich- 
ler, Eigennützigen u. f. f. zu entfernen fachen. 
Dies giebt dem Vf. Gelegenheit zu Betrachtungen 
über das Indigenat , wovon wir hier nur folgendes 
auszeichnen. S. 44. „Dafs du ein Indigenst brauch- 
,,teß um diefe (die unnützen oder fcblMlicheu) 
,, Fremden, in fo ferne lie fremde waren, aus dei- 
„nen Gra'nzen zu halteu, iß eio trauriger Beweis, 
„dafs Aufklärung und Indußrie, dafs wahre Frev- 
„heit noch nicht feßen Fufs hatten - - - und doch 
„kam dir, dein Indigenat nur fchwach zu 
„es febützte dich für den hungrigen fremden 
„Schmeichler u. f. f. nicht aber für den begüterten 
,,Projeftmscher ; dahingegen verfrhlofs es dem 
„ßertlsigen KUnßler ued dem Mann von nützlicher 
„Wiffenfchaft den Zugang. - - - Und S. 4;. „Auf- 
„kiärung vorangeführt ; ihr folgt indußrie nod ih- 
„re Wirkungen , als Volksmenge u. f. w. suf Jen» 
„Fufse nach, ihr hätte ein Indigenat folgen kön- 
„nen, vorangefchickt wirkt es verkehrt.“ Es fol- 
gen noch mehr intereftante Betrachtungen über die 
Staatsverwaltung, über die hohen Preile der noth- 
wendigften Erfodemifle, die Mittel dagegen u.f.f. 
Aber wir haben von einer kleinen obgleich unge- 
mein lefenswürdigea Schrift hier fchon genug an- 
ge merket. 
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gottesgelahrtheit. 

Frankfurt und Leipzig: Begträge zur Be- 
förderung des vernünftigen Denirns in der Re- 
ligion. Achtet Heß. 1785- gr. 3. 

D iefe Beytri'ge hoben bereits ihren beftiromten 
Werth, und gehüren, wenn auch nicht alle 
Auffätze in denfelhcn von gleichem Geiia ’.e find, 
za den bellen im theologi leben Fache. Der erfte 
Auflatz liefen Prießteys Briefe an einen philofo- 
phifchen Ungläubigen, von welchen hier mit der 
Vorrede vier uberfetzt (lad, und in welcher die in 
Humes Schriften enthaltenen wichligften Einwürfe 
gegen die Lehren der natürlichen Reiigiou geprüft 
werden. Es find ihrer an der Zahl vierzehn. Pr irfl- 
tey ift hier mehr, als in feiner Gefchichte der Ver- 
fklfchungen des Chriflenthuma in feinem eigentii- 
clien Fache, und die Wahl unter diefen Briefen 
würde febwer fallen, doch zeichnet fich unter 
denlelben der vierte über die nothwendigen Eigen- 
fckaßen der urfprllnglicken Urfaeken aller Dingt 
vorzüglich aus. Der zweyte Auf fotz handelt von 
der Strafbarleit dar f. aßt r und der Verdorbenheit 
der Laflerhaften, und enthält viele fchüne Bemer- 
kungen. Ob die Anmerkung richtig und in der 
Erfahrung gegründet fey, dafs eine grofse Cttliche 
Verdorbenheit auch eine kleine Seele \oraus. 
fetze, wagen wir nicht zu entfeheiden. Das dritte 
Stück liefert einen Verfuch einer kiflorißh - fi htlofo - 
phijehtn Prüfung der Vclhmeinungen von Ubrrnn- 
tili liehen Erjcheinnngen ttu-i Ertigniffen in der Kör- 
per - und üctflerwclt. Diefcr Verfuch ift fehr gut 
serathen , und zeigt vou den nicht gemeinen ^>hi- 
tofophifchen und pbyfifeben Einfichten feines Ver- 
fafters. Auffallend ift es, dafs die Nachrichten 
und Erzählungen von übernatürlichen Erscheinun- 
gen insgemein mit dem reiigidfen und pbilofopbi- 
teben Syßcm derjenigen liaftro, welchen lie foüen zu 
Theil geworden feyn. In den angeführten Erzäh- 
lungen ift nicht immer die be de Genauigkeit beob- 
achtet. Nicht zu Kopenhagen, fondem zu Nor 
Kid ging labe Swedenborg feiner Einbildung nach 
den Brand auf dem Südermalm zu Stockholm. 
Seite 34 fall wohl Peirefeü ftatt Gerrojicii gelefun 
werden. Der Vcrf. gehe bey feiner Prüfung ge- 
wiftermafseu einen Mittelweg zwilchen denen, 
A. L. Z. t~&6. Erßtr Hand. 


die dergleichen Erfcheinungen und Einwirkungen 
glauben, und denen, welche fie beftreiten. Sollte 
ca aber »in Ende nicht einerley feyn, ob raau En- 
el, Geifter, abgefchiedene Seelen, oder die von 
em Verf. aufgelte lten anooymifcben uufichtbsren 
Wefen aunebme? Und w;e läfst fich auch bey 
diefen die erße fo richtige Anmerkung des Ver- 
faffers, dafs die Nachrichten folcher Uberuatürli- 
cben Dinge insgemein nach den religiüfen und 
philofophifchen Lehrgebäuden, von welchen fie 
erzählen, geformt find, erklären und rechtfertigen ? 
Das vierte Stück ift ein nach der bekannten Ge - 
fchichtevon 2440 gebildeter Traum von der golde- 
nen Zeit, und enthält viele grofse Wahrheiten, 
die in unfern Zeiten , in welchen nur allzu fehr 
fuperficielte Einfichten an die Stelle gründlicher 
Gelebrfsmkeit getreten find , recht fehr beherzigt 
zu werden verdienen. Das fünfte Stück giebt fehr 
gute Vorfchlitge zu einem populären JJioelauszug. 
Das fechfte Stück enthält endlich fiten und Fra- 
gen zu einer Abhand ung über die Toleranz, wo 
Mtudtlsjohns , Lavaters und anderer Grundlätze 
und Aeufserongen hierüber zlhu Tiieii widerlegt 
und berichtigt werden. 

ARZ EN ET GELAHRTHEIT ■ 

Leipzig, bey Schneider: Dr. Gualtk. van 
Doe vertu, mtdicinae in academia Batava, 
quae Lniae rß , profefforis , primae hu tat de 
cognofcer.dis mitiierum morbis , inufns aeedtmi- 
cos. Kicudi curavit D. £f'o. Ckrtfl. Trau - 
gott Schlegel, mediens apud Longofeilißtn- 
Jes. 1736. 3: Bogen in 3. (Zgr-) 

Es ift ein ganz ungtändercer Abdruck diefes gu- 
ten und für Vorlefungen fowolil, als für den aus- 
übenden Arzt nützlichen Werkes, weiches in 
Deutfchiand nicht fo gar häufig zu haben war. 

G ESCH ICH TE. 

Leipzig, ln der WeygandifchenBnchhandloDg:’ 
Gefckichte der IVeltbigebenkeiten im Großen. — 
Zehnter Band. 1735. 3. 526 S. ( 1 Thlr. 8 gr.) 

Der vierte Abfchnitt in derGefchichte des Jahrs 
j-30 macht in diefem Bande den Anfang, nnd har, 
nebft den \ier folgenden, innerliche Angelegen- 
Yyy * • beiten 
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beiten und die damalige ungewöhnlich lange und 
fehr aufserordentliche ParlemefttsfelFlon zam Ge- 
genftande. Der durch LordGordon veranlagte Auf- 
ruhr verurfachte ein allgemeines Hindemifs in al- 
len Bemühungen nach einer Reform, und verftärkte 
dt* Macht der Regierung. Im'neuDten Abfchnitt 
werden Rodneys Sieg, auf feinem Wege nach 
Gibraltar, der Anfang zum Bruche mit Holland 
und die Errichtung der bewafneten Neutralität er- 
zählt ; diefe letztere, in einem Ton, wie man ihn 
von einem nach den Anmafsungen feiner Nation 
redenden ScHrift lleller erwarten durfte. Es wird 
daher in der Folge der Königin von Portugal ihre 
Weigerung, diefem Syftem beyzutrcteD, als etwas 
fehr grofses und als eine Probe von Stärke ange- 
rechnet. Die Nachholung der amerikanifchen und 
weftindifthen Angelegenheiten macht den Keft von 
diefem und dem folgenden Abfchnitt aus. In dem 
erften vom Jahr 17g! kommen zuerft die englifchen 
Kriegsvorfälle zur See und vor Gibraltar, und fo- 
dann auswärtige Angelegenheiten vor. Die wieh- 
tigften unter diefeu find die Erwählung des Erzher- 
zogs Maximilian zum Coadjutor von Milnfter und 
Köln , die Zufammenkunft Jofephs II. und Catha- 
rine If. in Mohilow , und das Abfterhen der K. K. 
Maria Therrfia , deren Charakter S. 443 f. gefchil- 
dert wird. Die awey folgenden Abfchuitte btfchkf- 
tfgen fich wieder mit dem Amerikanifchen Kriege 
zu Wafier und zu Lande. Arnolds Uebergarg und 
das unglückliche Schickfal des Majors Andre ma- 
chen den Schlufs. 

Frankfurt sra Mats: ffoanais Sleidani de 
ßatu Relwioms et Rei publica», Caralo Quinta 
Catfare, Commmtarii . Ed. nova — adornata, 
multisque annotationilms illußrata tt Ckr. Car. 
am Ende, Paß . Kaufb. Pars I. 1785. gr- 8- 
558 S. ( 1 Rthlr. ilgr.) 

Endlich ift die Hofnung des Publicums erfüllt, 
«nd der Entwurf des feel. HR. Böhme ift, zwar 
»icht fo prächtig, als er im Sinne batte , aber ge- 
wifs auf eine gemeinnützigere Art , ausgeführt 
worden. Hr. Piftor Am Ende , der fuhon vor vie- 
len Jahren fich um die Lcbensgefchiclite und das 
kiftorilvbe Werk Slridans verdient machte , wur- 
de von dem Leipzigifcben Lehrer der Gefchicht- 
kunde felbft zum Gehülfen angenommen, und er 
that mehr, als helfen. Denn Böhme konnte, we- 
gen feiner grofsen Zerftreuungen, fo viel als nichts 
bey dieftr Arbeit thun , und würde auch bey län- 
gerem Leben nicht Mufse genug dazu gefunden ha- 
ben. Aus eineT wirklich zugrofsen Bcfeheidenheit 
warteteHr-AE. einige Jahre, ob fich nicht ein anderer 
Herausgeber finden w ürde , der mehrere Hilfsmittel 
in feiner Gewalt hätte. Diefe Erwartung war, 
wie leicht zu erachten, vergeblich , und wir er- 
halten nun die neue Ausgabe aus den Händen des 
Mannes, der gewifs am längfteu nnd am glück- 
licjiften (ich damit befchäftigte. Der Text ift nach 
der zweiten Strafsbarger Auflage, 1 35» die von. 


dem VerfafTer felbfi verbefTert worden, abgedruckt 
Unter derafeiben Heben die Anmerkungen. Diefe 
betreffen theiis die Varianten , welche ficb befon- 
ders in den zwölf erften Strafsburgifcben und etli- 
chen Bafelifchen Auflagen finden ; theiis zeigen 
fie die Urknnden an, von denen Sleidan Gebrauch 
•gemacht hat , und davon die meiden erft nach feit 
nem Tode im Druck erlchienen ; theiis geben fie 
Erläuterungen, Befiätigungen , Verteidigungen, 
Vergleichungen mit andern Nachrichten, und end- 
lich auch Ergänzungen und Berichtigungen des 
Textes. Bey allem diefen hat Hr. A. E.docb, durch 
weife Auswahl und Kürze, den zugrofsen An- 
wachs der Zu flitze zu vermeiden gewufst : fo, 
dafs auch bey den erfteu Büchern, wo fie am zabl- 
reichften find, niemand etwas unnöthiges finden 
wird. Die Art, mit welcher er Fehler anderer 
Gelehrten berichtiget, ift nichts weniger, als 
übermüthig urd beleidigend. Nur gegen den Hrn. 
Stiftsprediger Weber, zu Weimar, bedient er fich 
S. 404. zu harter Ausdrücke. Wenn er pro thejaae 
ro carbones lieferte , fo haben vornemlich diejenigen 
die Schuld, welche ihm die Abfcbrift eines Drucks 
von i540.t'ürilie Abfchriftdes Originals febickten.-— 
Am Rande ftehen die Jabrzahien ; die fonit gar zu 
häufigen Marginalien find abgekürzt, und das, was 
fie zweckmäßiges enthielten, ift in die Noten ge- 
bracht worden. Diefer erfte Band gehet bis zu 
Ende des IX. Buchs. Zwey folgende, die in der 
nächfteti MefTe erfcheinen follen, werdenden übri- 
gen Theil des Textes enthalten. Das Regifter, ft» 
zu dem dritten kommt, wird viel volllUndiuey 
feyn, als die bisherigen. In einem eigenen Bai “de 
wird Hr. A. E. das Leben Sletdaos • die Gefchichte 
feiner Schriften, befon ders die feg Werks, sl* des 
wichtigften , der Ausgaben, (deren unglaubliche 
Menge kritifch claifificirt werden foll,) endlich auch 
Nachrichten von den Freunden und Feinden die- 
fcs Mannes, und feine fämmtlichen, theiis febon 
gedruckten, theiis noch ungedruckten Briefe, 
liefern. 

HAf.LK, bey Gebauer: D. Fr. Dom. HSbtrSnt 
Nt Heß e Deut fehl Reichs ■ Gefchichte. — Acht- 
zeknder Hand. 1785. g. XVI und 72g S. 
(1 Rthl. 16 gr.) 

Ffrr gegenwärtige achtzehnde Band diefes müh- 
samen Werks enthält gröfstentheils die Gefeticht« 
des im J. 1594. zu Regensborg gehaltenen Reichs- 
tags, von deflrn Handlungen man bisher wenig 
wu/ste , hier aber fall zu viel erfährt. Die davon 
mitgerheitten Nachrichten find ans den Reichstagt- 
Aften, die in dem Archiv zu Wolfeobüttel ven. 
wahrt werden, gezogen; und der Hr. Vf. hat, aus 
einer vielleicht zu weit gehenden Pünktlichkeit, 
fogar pe Worte derfelhen beybehalten. Man be- 
kommt daher fehr gedehnte und kanzley mäßig 
lautende Erzählungen zu lefen. Da , wo nichts 
an den Worten felbft liegt, darf man fie immer in 
helleres Deutfeh überfetzen. Die unrichtige Dar- 

Heilung 
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Heilung des Sinnet läfst (Ich dabey wohl vermei- Bänden einen reichen ■ Vorrath finden , der das Ver. 
den. Bey dem Ausfehreiben des Reichstags lief* langen nach einer Belehrung über irgend einen 
die Ksnzley, aus Verliehen, auch ein Schreiben an Gegeniiand au* diefer Periode nie unbefriediget 
die Stadt Gottingen ergehen, welches aber der läfst. 

Rath dafelbft feinem Landesfürflen fogleicb zu- 

fchickte. Die Punkte, welche der Kaifer den Stän- VERMISCHTE SCHRIFTEN . 

den vortragen liefe, waren die Hülfe gegen den , , .. w... .. . „ , 

Türken, (welche auch bewilliget wurde:} die Leipzig, im Mafiuflifchen Verlage: Dar Buch 

Handhabung des Landfriedens, die Abteilung der dtr odtr -^wtifnng zur G tlkkjr. 

mit vieler Unordnung verknüpften fremden \Ver- hgktit für alle Mcnfchen. /. luf eigene Heran. 

bungen und Durchzüge im Reich, wie auch der ßaltung und Mitarbeit zum Druck befördert 
von dem Niedeiläudifchtn Kriege herrührenden tu» Gottfried Lehrte kt Maltas , der I Veit weis. 

Bedrückungen benachbarter Reithsländer, und Ai.'t Doctor, 002 Seiten, in g. 

die Beyleguug des Streit* zwifchen dem Könige Das ift denn das berühmte nnd berüchtigte, und 
von Spanien und den vereinigten Staaten ; die Ver- fchon large ehe es erfchitn argepriefrne und ver- 
beflerung des Juftitzwcfens ; das Münzwefen ; die worfene Buch der Vereinigung, von welchem Re- 
Kc£tification der Reichsmacrikel und Moderation cenfent nacli forgfaltigcr Uurchlefung de Gelben, 
des Anfcblags und die noch unausgemachten Strei. genauer Unterteilung uud g3tiz unpartheyifcher 
»igkeiteu wegen der Seftion vcrfchiedener Stände. Prüfung kein anderes Urtheil fällen kann, als dafs 
Aufscr diefen Punkten wurde auch vielerley von **» Hr. M.fey allein davon der VerfaflVr, odererha. * 
den Religionshändeln der Proteftanten unter lieh, be roch mehrere Mitarbeiter an den: ft Ibrn gehabt, 
von ihren ßefchwerden 'ander die Katholiken und — dar Produkt eines oder mehrerer jcichteu Schir.tr- 
der Beantwortung derftiben geredet und gefrhrie- wer iß. Erft vom Inhalt des Buchs, das in vier 
beu; wiewohl ohne grofse Wirkaug. DieTrucb- Bücher wieder zerfält, die ihre befondere Titel 
feffen von Waldburg erhielten , zufolge der fchon haben, und von welchen das erfte für 1 -ehrt und 
vorhin erlangten Anwartfchafr, nach Erlöfchung Erbauung , das zweite für den Staat und das bür- 
det Se)Jeneck:fch*n I »milie, (einer Nebenlinie der gerächt Leben, da* dritte für die kitinert ,ffitgeiuf, 
Nordenbergifr hen,) die Belehnung mit dom Reichs, und das vierte für die grif/stre Sfufrtnd beftimmt . 
Erbküchenm-ifti-ramte, und Cbriftopb TruchfeCs, feyn foll. — Unftre Lefcr werden nicht erlt hier 
Freyberr zu Waldburg , verrichtete es zum erften- unfern ffl eye arg über die Fragen fordern: Ob ei- 
male auf (liefern Reichstag. Von Poiiceyfachen ift ne Religiorsvereirrgupg , wozu wir hier das Pro- 
befonders dre Verordnung wider die lietrügerey jeft fehen feilen, Io nützlich ift, dafs Proteflaotei* 
iro Seidenfärben S. 457 f. zu bemerken. In der utd Katholiken von derfefben Vortheile erwarten 
Vorrede findtn Ccb drey Beylagen. Die rrfleent- können, die nieht fchon ein jeder Theil für fichr 
hält einen Ueberfchltg der hollen, die monatlich bey treuen Winken zu wahrer Aufklärung und 
zur Unterhaltung von 60,000 Mann deurfcher 1111H Herzt njverbefiVrung und beyde zufxmmen bey 
ungarifcher Völker zu Pferd und zu Fufsr erfodert g'genfticiger Duldung, |ohnehin erlangen könne? 
wurden, und die zwey folgenden betr rtVn die un- Ob fie nach der ii.mrn verhältnismäfsigen Lage 
erträglichen Erpreflungen, welche die Schiffer auf diefer Kirchen in Anfehnng ihrer Lehrmeynungeit, 

„des heiligen Reichs treuen Reinfirom“, (wie die und der äufsern kirchlichen und politifchen Ver- 
Rubrik N. II. f*gt,) erfahren mufsten. Der Krieg faffung derfelben möglich fty ? Ob fie wenn fie 
iu den Niederlanden zog den Nachbarn, befonders heute zu Stande gebracht werden könnte, je vor» 
im weftphälifchen Kreife, grofsen Schaden und Dauer feyn werde, und überhaupt i® religiöfei» 
viele Befcbwemiffe zu: aber anch aufserdem Jjatte Denken eine Einigkeit jemals au erwarten fipy ? 
Deutfcliland Lirfache, über die fpanifebe Regierung Diefe Fragen beautworren lieh von felbft, und 
zu BiüfTel und über die fpanifehen Befehlshaber Werden von jedem der nnr etwas Menfchenkennt- 
zu klagen. Ober ■ und unterhalb Rheinherg lagen nifs bat, und mit der Gefchiehte der chriftiichen 
6 bewafnete Schiffe, von denen die Soldaten be- Lehrfätzeetwasbekanntiß, wie Rec.gl*nbr,d»rch- 
fiändig ins Land ftreiften und plünderten, und bey ans mit Nein! beantwortet weiden. Aber in ei- 
genen die Schiffer gro&e Abgaben bezahlen und nem Buch wie diefes feyn foll, hätten wir eine 
den Ollicieren und den gemeinen Kriegsleuten an- genauere und gründliche Unterfuchung über diefe 
fehnüche Cielchenke machen mufsten, ohne des- b rager,und andere, die »laraitTioth wendig verbunilem 
wegen von Mifsbind’ungen ganz frey zu bleiben. — find, allerdings erst artet. Von diefem allen n ; eht«. 

Die übrigen Beylagen, auf welche der Hr. Vf. gar nichts, es mag nun diefes aus der Unwiffen- 
noch in etlichen Stelle» verwerfet, follen in der heit des Vf., oder daraus herriihren, dafs er vor- 
Von-ede des nuchften Tlieil» folgen. Ir. dem fe Iben ausfehen mufste, das Refaltat der Unterfuchung 
und dem darauf kommenden zwanzigften foll der werde whler ihn ansfallen. Dagegen finden wir 
Keft diefer Deut feben Reichsgefchicl.te des feth- hier »pokalyptifche Schwärmerey, dafs wir dicht 
zehnden Jahrhunderts zu Ende gebracht werden ; am Ende des letzten Welrjihrs flehen, dafs nur 
und uer hiltoriker und Publiciff wird fodauu io 34 noch 215 Tagjahre übrig find bis das. letzte Welt- 

Vyy a . j*hr 
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jahr und das grofse Ruhejahr eintreten werde} 
Träume, diegewif* von einem fehr kranken. Kopfe 
zeugen, als von einem Thier das man fchon er- 
lebt, und das man eine Zeitlang zu Jerufalem, 
«nd bernacb zu Rom wieder gefehen: von einem 
andern Thiere das roch kommen und zwey Hör- 
«er haben wird: von einem cndern Thier, dafs 
feine Reüdenz an einem grofsen Handelsplatz auf- 
fchlagen wird: von zehen Fürften, die die Hure 
Itaflen, Ce blos machen und ihr Fleifch eilen wer- 
den und dergleichen mehr. Aus diefem Eingän- 
ge wird jeder unbefangener Leier fchon von felbft 
abnehmen können, mit welchem Matin er zu thun 
hat , und was (ich von demfelben und feinem gan- 
zen Vereinigung* - Projeft erwarten lafle. — Das 
erfte Buch unter den vieren ift dis vornehmüe, 
das im vorzüglichftenSinn die Lehre und Erbauung 
angeht. Hier ift denn die augsburgifche Confeßion 
wieder abgedruckt, auf welche das katholifebe 
Glaubensbckentnifs mit Anmerkungen apoßolijeker 
Chriften, das ift derer die in den Vereitigungs- 
Plan eingehen , folget. Dafs mit diefen Anmerkun- 
gen irgend ein katbolifcher Chrift, wär er auch 
noch fo nachiichtig, durchgeheods zufrieden feyn 
werde , ift fehr zu bezweifeln , wenn man hört, 
dafs die zu Nicäa feftgefetzten Beftimroungen von 
Chrifto aus Gott gebohren , Gott von Gott , Licht 
' ton Licht, io» gleicher Subßanz mit dem l'ater 
verworfen werden , und im dritten Artikel das : 
ich glaube an eine einige allgemeine chriftliche Kir- 
che weggelaflen werden foll: ferner wenn alle 
Tradition , das Urtheil der Kirche Uber den Ver- 
Rand der Scbriftftellen , die lieben Sacramente, das 
Anfehen der Coticilienfchlüffe. die Brodverwand- 
lungslehre, die Meynung vom Fegefeuer, von der 
Fürbitte der Hei.igen, vom Ablafs u. f. w. gerade- 
zu verworfen wird , lauterSätze, die noch nicht fo- 
bald aufhüren möchten. Hauptötze der katholifchen 
Lehre zu feyn. — Diefen folget nun das Glaubens- 
bekenntnis der logenannten apoftolifeben Chriften, 
das fo unbeftimmt ift , dafs wenig chriftliche Par- 
theyen feyn möchten , die das nicht unterfchrie- 
hen , und dabey eben fo verfdiieden denken foll- 
ten als vormals, eben fo weit von einander entfernt 
bleiben loliten , als fte es ehedem feyn würden. — 
Dann folgt die Rechtfertigung diefes Bekenntnifles 
mit Stellen aus der Bibel , die aber auch hier oh- 
ne alle Wahl ur.d exeeetifebe Eiofichten liinge- 
fetzt find. Richtige Erklärung der Bibel fcheint 
überhaupt nicht die Stärke des Vf. zufeyn. Höchft 
elend sber ift die fogenar.te Vereinigungstabelle, 
die den Uberzeugeudften Beweis für jeden einllchts- 
vollen Kenner der vcrfchiedenen Lehren der chrift. 
liehen Religionspartheyen geben mufs, dafs eben 
der Mann, der Cch hier zum Vereiniget diefer 


KURZE NAC 

Vt »mischt* Asinois. Kopenhagen. Allbicr ift von 
iln Prof, Jede eine Urfelljihajl für die A neäxeit gcftit- 
tet weiden. Ihre Gcftrzs find unter dem Titel gedruckt : 
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Partheyen anfwirft, die Lehren keiner einzigen 
diefer Partheyen , ja nicht einmal der Lutheraner, 
zu welchen er doch gehöret , recht gekannt hat. 
Wer bat es je dem Hrn. Magifter gefagt, dafs die 
Lutheraner die Ohrenbttchte für einen löblichen Kar - 
chmgebrauch halten , und die Nothwendigkeit der - ' 
felben, wie die römifche Kirche vertheid’gen? Wel- 
cher Lutherifcher Theolog hat je gelehrt, dafs 
im Abendmahl der Leib und das Blut Cbrifti mit 
dem Brod und Wein zufammen gemifcht geooflen 
werde, und alfo eine Art von lmpsnation und ln- 
vination (um uns diefer barbarifcheti Ausdrücke 
zu bedienen) ftatt finde? — Rec. enthält lieh 
allein, um nicht weiriäuftig zu werden , mehrere* 
aus diefem Buche anzuführen , das vor vielen an- 
dern wegen feinet abgefchmackten Sch wärmereven, 
des grofsen Eigendünkels feines Verfuttert, und 
gewifs ganz grenzenlofen Unwiflenbeit in al- 
lem , was eigentlich zum wahren tbeologifcben 
Witten gehört, in das Verzeichnis der Schriften 
gehört, die zur Demüthigung unfers Jahrhunderts 
gefchrieben find. Dafs diefes Buch (ich an einen 
Lehrbegrif der djflentirenden Parteyen am cich- 
ften anfehmiegen würde , hat man fchon erwartet, 
und am nächften kommen die in demfelben aufge- 
ßellten Lehrlatze, den Lehren der evangelilch 
lutherifcheu Kirche, und wo der Verfatter von densel- 
ben abzugehen, für räthlich hält.gefchieht es auf eine 
folche Weife, dafs unter de« von einander ab- 
gehenden Partbeyen keiner der Vorzug gegeben 
wird , wie bey der Lehre vom Abendmahl. Die 
Katholifchen würden nach diefem Plan , arafcblech- 
teften wegkommen, weil fie dis mrhrfte würden 
aufgeben mUflen. Keine Kirche aber, wenns ihr 
auch noch fo fehr nm die liehe Vereinigung zu 
thun wäre, würde wohl mit den Vergleirhsvor- 
fchlägen, wie (ie hier im Bucheftehen, zufrieden 
feyn. Ric. glaubt nun wohl fehr gerne, dafs we- 
der der Pabll, noch die Kardlnäle, noch der ver- 
dorbene und wieder nach den Beforgniflen einiger 
unferer Joumaliften «ufzuweekendc Jefuiter- Or- 
den, dem Herrn Magifter Afajius in Leipzig fei- 
nem wirklichen oder vorgeblichen Mitarbeiter 
de « Auftrag gegeben an dem Unions - Werk za 
arbeiten und unter diefem chriftlöblichen Vor- 
wände den Proteftanten das römifche Joch überden 
Hais zu werfen. Damit mögte es noch wohl fo 
lange Zeit haben , dafs endlich gar noch die 313 
Tag- Jahre darüber hingehen dürften. Aber eben 
fo gewifs glaubt auch Rec. dafs auf Gottes weiter 
Welt, kein Buch weniger eine Vereinigung be- 
wirken werde, ais diefes, und dafs kein Menfclt 
weniger dazu das Zeug habe, als der Verf. def- 
felben, der in allem Betracht ein feelenkranker 
Mann zu feyn fcheint. 


H R I C H T E N. 

/.«'» fom ijt/kplet f»r T.fter /hegten, Car ai: raget 6* S. 
g. Sie hat fielt den cJeln Zweck lurgcfcKr eine belfere 
Crziebunp 711 verbreiten. 
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SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

London : Poems and Plays, by William Hay~ 
Utj in fix Volumes, 

( ’HtfdUuß da A ’rt. 56 abgibrochnen Artikels.') 

I Jle Schaufpiele , welch" der fünfte und fcchfle 
Band von Haylcy's Gedichten enthält, find 
alle in drey Akten , nr.d für ein Privattheater ge- 
fchrieben. Der Vf. hat fie in einer fehr eleganten 
poetifchen Zulchrift der Herzogin von Devonfihire 
gewidmet, und fie wurden Schon vor zwey Jah- 
ren zuerft, Mir anfehnlich in Quart, gedruckt. Es 
find drey LuStfpiele und zwey TrauerSpiele. Jene 
Tuben das Eigne und Neue, in gereimten Verfen 
geschrieben zu Seyn , welche» auf der cngiiSchen 
Bühne, die fr ii betten un I rohe fiten dramatiS hen 
Verfuche derfeiben ausgenommen , ganz unerhört 
»ft. Zur Rechtfertigung diefies Verfahrens bringt 
der Vf. in der Vorrede zu diefen Schaufpit-Ien ver- 
fcbiedene Gründe vor, die zum Theil Schon von 
andern Vertheidigcrn de» verfificirten komifichm 
Dialogs vorgebracht find. Die englifche Sprache, 
Key nt er inilefs, gewähre hier einen Vortheil, 
den die firanzöfifche nicht habe, in welcher die 
Versart des Lultfpiels eben fio, wie im Trauerfipiel 
die alexaud.inifiche ift. In jener find nemiieh oak- 
tylifche Verfe, deren jeder ans drey Fiilsen nebft 
«iner oder zwey zu Anfänge des Vcrfes gleichfiam 
vorfchiagenden und einer oder zwey nach tönen- 
den Sy Iben am Schlnfs driTeiben, begehen, bisher 
Schon oft zunj Ausdruck muntrer Gegeuftände ge- 
braucht worden, und erft vor kurzem in dem mit 
fo vielem Bey fall aufgetiommeoen New Batk Guide. 
Und diefer Versart bedient fich Hr. H. in feinen 
Luflfpielen Man fehe hier eine Probe davon : 

A DutchCritic , f knotet, btf ikeaid 0/ kis UH fr, 

Made a bank and a ekild every t/ear of kis Ufe. 

Bus total /edußatt from rennt and Bascfms 
Is f yojt know , io jke Bat d rttommtttded ty Flattus. 

Et ift aieht zu längnea, dafs diefe Versart einen 
fahr lebhaften Gang, und immer weniger Feyerii- 
ehes Und weit mehr Dialogifcbe» hat. als der Ale- 
xandriner. In denen Scenen, wo das Gefprach oft 
and fcbneil wechfelt, und in Reden, die eilfertige 
Handlung zum Grunde haben, Ich eint fie uns auch. 

A.L.Z. i?x6. Et fl er. Baud, 


die beße und glticklichfte Wirkung zu thun. Nur 
im Ganzen ift uns doch diefer immer forthüpfende 
V er »gang etwas zu ermüdend und einförmig vor- 
gekommen. Und Schwerlich möchten dem Verf. 
die ln Stirer Vorrede für das gereimte Luftfpirl 
vorgebrach ten Entschuldigungen alle zu Statten 
kommen, am weuigtien die, welche er auf eino 
an fich richtige Regel der Kritik über die nöthi- 
gen Gränzen der Nachahmung wirklicher Natur 
gründet. Ws« er als Reynolds Anwendung diefer 
Kegel auf die Mahlerey anführt, läfat fich hier 
nicht wohl anwenden, wo nicht Sowohl von Nach- 
ahmung der Gegenftände felbft , als von der in der 
Nachahmung gewählten Einkleidungsart die Red« 
ift. Schwerlich wird indefs die hier gewählte 
Versart, auch ficbon ihrer Sichtbaren Schwierigkei- 
ten wegen. viele Nachahmer finden ; obgleich un- 
Ser Vf. diele Schwierigkeiten fehr glücklich zu 
liberwinJen g-wufst, und der Sprache feiner Luft- 
fpiele, diefer FetTeln ungeachtet, überaus viele 
f rey heit und Leichtigkeit zu ertheilen gewufisC 
hat. 

Da* erfte diefer Luftlpiele, das noch im fünfte» 
Bande der gegenwärtigen Sammlung ftebt, heilst t; 
The Happy Prr/cription , or, tke Lady Rtlieved 
from her Lovers; d. i. das glücklich* Rrcipt , oder* 
das ihrer L'tbhaber entledigte Mädchrn. Ein jun- 
ges Frauenzimmer wird nemlich darin von zwey 
beschwerlichen Liebhabern, einem Poeten und ei-, 
nem Kritiker, durch Hülfe ein«» aus Indien zu- 
rückkommenden jungen Wundarztes fcefreyt, den 
beydeu aus ökonomische» und phyfifchen Gründen 
da» Heyrathen widerräth, und dem bemach felbft 
die Hand feiner Befreyten zu Theil wird. Weden 
in der Anlage, noch in der AusfUhrnng. noch iu der 
Charakterzeichnung ift Neuheit oder vorzüglich» 
dramatische Kauft; wiewohl einige Scenen und 
einzelne Tiraden ganz unterhaltend find. Bey ei- 
ner Umkleidung oder Ueberfetzung dea Stücks 
Würde aber doch Schwerlich viel von dem Verdienft 
deffelben übrig bleiben , da diefies vornemlich in 
der Eleganz und Geschmeidigkeit des Dialogs liegr, 
und zum Tbeil felbft von der Vcrlifikatioa ab- 
hängt. 

Daa zweyte Stück, welche» den Anfangdes fech- 
flen Bandes macht, ift ein Trauerspiel, Marctlla, 
ip drey Akten, und in reimiofen lamben. Den Stoff 
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diefes Tranerfpiels , fchlug der Vf. der KlarilTa 
dem fei. Dr. 2'oung zurßearbeitnng vor, der auch 
wirklich einen Akt deffelben vollendete, welcher, 
feinem letzten Willen giruäfs, mit andern unvol- 
lendeten Handschriften , nach feinem Tode ver- 
brannt wurde. Rr. Hayley erhielt den von RirUard- 
fin aufgefetzten Entwurf, und entfchloli'fich, auf 
Zureden feines Freundes Tiiomlon, zu (teilen dra- 
matischer Bearbeitung, die er in einem vorauge- 
fetzten fchön geschriebenen Sonnet den Schatten 
jener beyden berühmten Schriftfteller widmet. 
Der Inhalt des Trauerfpiels ift folgender. Mar- 
cella, die Tochter eines Statthalters von ßarcello- 
na Soll fiel) nach dem Willen ihres Vaters mit Lu- 

f iercio vermählen, den fie zwar Schätzt , abernicht 
ieben kann. Sie entfchliefst lieh indefs endlich 
Ihm ihre Hand zu geben , und verlobt Sich ihm 
durch einen Ring unter der Bedingung, dafs er 
denfelben einen Monat lang forgfälcigft aufbewab- 
reD, und dafs der Verluft deflVIben zugleich Ver- 
luft ihres Belitzes feyn Soll. Indefs erscheint Men- 
doza, ein Jüngling voll edler Anfprüche und Vor- 
züge, und bewirbt fiel) um fie. Die lebhafte Ge- 
genliebe, die fie für ihn empfindet, erregt in ihr 
den Wunfch, fich wiedtr vom Lupercio loszuma- 
chen. In diefer Abficht giebt fie dem Hernandez, 
einem in fie gleichfalls verliebten Haushofmeiftcr 
ihres Vaters, den Auftrag, Sich des Ringes durch 
irgend einen KunftgrilY zu bemächtigen. Diefer, 
wider den Lupercio längli erbitterr, ermordet ihn, 
bringt der Marcella den Ring, und verlangt nun 
zur Belohnung ihre Hand, oder wenigftens die 
Befriedigung feiner Begierden, anfänglich mit 
Drohungen; und da fie lieb diefen widerfetzt, 
durch Bitten um ihr Mitleid mit feiner durch fie 
veranlafsten unglücklichen Lage. Marcella ver- 
fpricht ihm Unterftütznng zu feiner Flucht, und 
■ dafs fie die Koftbflrkeiten und das Geld, womit fie 
ihn unterftilrzen will, gegen Abend in einen alten 
abgelegenen Thurm bringen werde, wo er es um 
Mitternacht abboien will. Hier erwartet er fie 
Vind zwingt fie zur Befriedigung feiner Lüde. Den 
Tag darauf wird ihre Vermählung mit Mendoza 
vollzogen; fie Ift in der iiufserften Verzweiflung; 
nimmt Gift; und da nun Hernandez als Mörder des 
Lupercio entdeckt wird und zur Strafe gezogen 
werden Soll, entdeckt er alles, und erdicht fich. 
Marcella beftärigt feine Auslage und ftirbt , und 
•Verletzt ihren Vater und neuen Gemahl in die Ku- 
fcerfte Troftlofigkeit. — So trsgifch dies Subjekt 
an fich ift, fo fcheinen doch die didurch veranlafs- 
ten Situationen mehr Antheil an feiner Wirkung 
anf den Lefer zu haben , als die Behandlungsart 
des Dichters, der vielleicht manche diefer Situatio- 
nen noch weit mehr hätte benutzen Sollen. Man- 
che Scenen find zu mülfig, zu deklamatorisch, und 
verrath?n , dafs die beschreibende Poeiie mehr das 
eigentliche Fach ihres Verladers ift, als die <!ra- 
tnatifche, die mehr lebendige Darfteüung als blofse 
Beicbrribung, mehr Thätigkeit als Aufwand von 
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Worten und Redeo erfodert, in fo Schöne Verfe 
auch diefe eingekleidet lind. 

Zu dem folgenden Lufpiele, The TwoConoif- 
/tun, die beyden Kunftkcnv.er, wurde der Vf. durch 
Bemerkung der vecfchiednsn Wirkungen dei^iund, 
kennt rfifs, oder vielmehr Kennerfchaft, auf ver- 
fchiedne Charaktere veranlasst. Eine edle, grois- 
müthige Gefinnungsart wird durch feinen una äch- 
ten Kunftgefchmacli noch mehr veredelt; FJce'keit 
und Geiftesfchwäche hingegen werden leicht durch 
Licbhaberey und vermeynte Kennerfchaft noch 
mehr zunehmen , und fich noch lächerlicher zei- 
gen. ln England , wo jetzt Jedermann den Kjn- 
ner fpielen will , mag dies noch mehr der Fall, 
als bev uns feyn ; und felbft die liier aufgeführte 
Kennerin , voll lächerlicher Liebhaberey zu Selten- 
heiten und Kunftfachen , hat dort gewifs ihre« 
gleichen. Als Satire auf diefe Thorhäit, und all 
Hinweifung auf die Erfoderniffe äcbterKunßkennt- 
nifs , hat dies Luftfpiel um fo mehr Verdien#, je 
deutlicher man darin den eignen richtigen und aus- 
gebildeten Gefchmack des Dichters felbft wahr- 
nimmt ; die lntrigue bedeutet aber nicht viel, und 
fcheiut hier nur biofses Vehikel gewefen zu feyn. 
In dieftm Fall aber hat man deflo mehr Recht; 
Fleifs und Vollendung der Charakterzeichnung zu 
erwarten; und doch vermiet inan diefe auch hier, 
wie in den übrigen Schaufpielen unfers VerfalTeri, 
eben fo fchr, als eine interefifante und immer thi- 
tig durchgefülirtc dramatifchc Handlung. 

In dem Trauerfpiele , Lord Ruffel, hielt fich 
der Vf. fehr genau an die Wahrheit der Gefchichte, 
und milchte nur einige wenige Abweichungen von 
derfelben ein, die jedoch alle dramatifche, und 
felbft einen gewiflen Grad von hiftorifeber Wahr- 
scheinlichkeit haben. Die roeiften Umftände, und 
felbft einige Rcdeu nahm er aus ßurnet's Tagebuch 
diefer Begebenheit. Der Plan des Stücks ift fehr 
einfach ; es ift darin blofs von den Mitteln die Rede, 
durch welche des Lorü's Verwandte und Freunde, 
und unter den letztem befonders Cavendifb, du 
ihm Schon gcfprochne Todesurtheil wegen «rspe- 
fcbuldigten Hochverraths abznhalten Suchen. Es 
ift ganz dem Schwachen, unfebiü fügen Charakter 
Karls des zwevteu gemäfs, dafs er dies Todescr- 
the-il in Verbannung zu verwandeln verfpricht.lich 
aber gar bald durch feinen rachsüchtigen Bruder, 
den Herzog von York t wieder bewegen lifst, 
diefs Verfprechen zurück zu nehmen. Beyde er- 
scheinen auf der Bühne; der König aber nur in ei- 
ner kurzen Scene ; und überhaupt hat auch die« 
Trauerfpiel mehr üeclamation als Handlung. Di* 
Sprache ift durchaus Schon und gearbeitet ; und 
die Scenen zwilchen dem Lord und feiner Gemah- 
lin , befonders die Abfchiedsfcene , haben viel rüh- 
rendes , ob fie gleich etwas zu lehr in die Länge 
gezogen find. Im Lefen unterhält das Stück, die- 
fer Schönheiten wegen , die Aufmerksamkeit und 
di« Empfindung zur GnBgep'bey der Vofäellung 
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aber möchte es leicht, feiner KBrze ungeachtet, 
allzu einförmig und ermüdend Ausfallen. 

Den Befciiiufs der ganzen Sammlung macht noch 
eiu Lußfpiel : The Maujaltum , gleich den vorigen 
StUcken in drey Aufzügen , und in eben der Vers, 
art wie die übrigen Lußfpiele- Der Inhalt iß fall 
Ranz die bekannte , und fo oft fchon dramitilirte 
Gefchichte der Matrone von Ephcfus, die der Vf. 
nur dadurch etwas zu mildern gefucht hat, dafs 
die neue Liebe der Witwe, die nie wieder zu lie- 
ben und zu beyrathen fo feß entfchlofTen fcheint, 
aus der alten Liebe entlieht, und aus der Täil- 
fchung, dafs der Gegenftand derfelbcn nicht ver- 
ändert (Vy. Die Schweller des Liebhabers der La- 
dy Sophia Sentiment weifs es nemlicb fo zu ver- 
anftalten, dafs ihr Bruder, der dem verßorboen Sir 
Simon Sentiment lehr ähnlich iß, lieh als Statue 
in das ManfoJeum flellt, und fie dann durch feine 
vermeynte Lebendigwerdung überrafcht. Uebri- 
gens hat dies Schaufpiel , unfern» Gefühl nach, von 
allen in diefer Sammlung befindlichen das meiße 
Verdienß und das lebhaltefte Intercße. Des Vf. 
Abficht war, dem Vorberichte nach, die Verla- 
chung zweyer fehr herrfchenden Thorheiten, der 
Emplindeley, und eines unnatürlichen pedantischen 
Ausdrucks. Den letztem legt er einem Dichter, 
Rumble, in den Mund, der eine Infchrift für das 
Mauloleum verfertigen foll, und der, mit einer 
befchwerlichen , menfehenfeindiiehen Laune, un- 
aufhörliche Affeftation io feiner Art ficb auszu- 
drücken verbindet. Gar leicht konnte man einige 
auffallende Stellen diefer Rolle auf den bey der 
erften Bekanntmachung diefes Luftfpiels noch le- 
benden Dr. JfolmJon deuten, ungeachtet Hr. H. 
wider tiefe Deutung proteßirt, und die Entleh- 
nung mancher lbmlerbaren Redensarten von ihm 
blos auf die natnenlofe und fklavifche Herde fei- 
ner ungefchickten und unbebUiilichen Nachahmer 
gedeutet wißen will. 

G ESCH ICH TE. 

Münster und Leipzig , bey Perrenon: Neue 
II' eit ■ und Men/chtngejchuhte. Aus dem Fran- 
ztSßfchrn. Der Gefchichte der Griechen II. Th. 
Alte Gefch. Fit. Band. 178Ö. ß. 732 S. (1 Rthl. 
fc grJ 

Die BefchafTeoheit diefes Werks iß aus den vor- 
hergehenden Bänden fchon bekannt. Es verdien- 
te gewifs, vorzüglich vor vieleu andern, in un- 
sere Sprache Uberfetzt za werden. Dtrgegenwär- 
tige Theil enthält folgendes: Aeltefte Gefchichte 
von Lydien bis auf Kröfus und das Ende des ly di- 
fchen Reichs. Aelteße Gefchichte von Athen bis 
auf Thefeus, mit einem befondern Abfcbnitt vom 
Rathe der Amphiktyonen. Gefchichte der erßen 
Lacedämonifchen Monarchie, Eroberung des Pelo- 
ponnes durch die Herakliden. Gemühlde der Sit- 
ten, der Gefetze und der Civilifirung von Grie- 
chenland zur Zeit des Einfalls derHeuh]idco,von 


Lykurg und feiner Gefetzgebong , vom erßen und 
zweyten Meilenilchen Krieg. Einführung des Ar- 
cbontats zu Athen, von Drakon und Solon, und 
der Verfaffung der athenJenlifchen Republik: Ver- 
dächtige Gefchichte des Epimenidcs, Religions- 
krieg , Pilißratus und feine Handlungen mit ihren 
Folgen , bis zum Ende der Herrfchalt der Pififtra- 
tiden , Krieg der Athenienfer gegen die Aegine- 
ter. Gemänlde von Griechenland , um die Zeit 
des erßen Einfalls der Perfer, Urfachen und Er- 
folg deffriben : Einfall desXerxes, grofse Männer 
und grofse Thaten der Griechen zu Lande und zur 
See, bis zum Frieden mit Artaxerxes. Pcriktcs, 
Afpafia und andere berühmte Buhlerinnen aus der 
griechifcben Nation, Befcbaftenheit von Athen 
zur Zeit des Perikies in Ablicht auf öffentliche Ge- 
bäude, Krieg zwifchen Athen und Sparta, und 
ihren Bundesgenoffen , Gefchichte des Alcibiades, 
Tyranncy der dreyfig in Athen und Wiederheri 
ftellung derFreyheit , Rlißang Griechenlandes zum 
Vortheil des lungern Cyrus, Schlacht bey Kon- 
naxa und Rückzug der Zehntaufend. — Am En- 
de eines jeden Hauptabfchnitts wird die Zeitrech- 
nung nach der Aera von Paros, bemerkt; und 
beym Anfänge werden die Gefchichtfchreiber an- 
gezeigt , welche der Verf. zu Rathe gezogen hat. 
Bey befondern Umßär.den werden fie auch gleich 
an der Stelle, die fich auf fie beziehet, angeführt. 
Diefes gefchjehet nicht blos zur Parade ; iomlern 
man fiudet, dafs fie wirklich allenthalben gebraucht 
worden, und dafs der Verf. fehr oft wörtlich feine 
Erzählung aus ihnen nimmt Diefe iß deutlich 
und unterhaltend, nicht zu weitläuftig und nicht 
zu kurz ; fie enthält immer das wefentliche von 
jedem Gcgenßande, und iß mit trefienden Bemer- 
kungen in der wahren Manier guter Hiftorikerun- 
ter den Alten durchweht. Die hißorifebe Kritik 
des Verf. iß von Leichtfinn und Sophifterey weit 
entfernt; und wenn man auch nicht überall mit 
ihm einßimmen kann , fo liehet man doch , dafs 
er immer Wahrheit fucht, und nicht durch para- 
doxe Behauptungen oder Witzeleyen glänzen will. 
Diefes kann man , im Ganzen , von diefem Werke 
mit allem Rechte rühmen. Mit diefem Lobe woljcu 
wir noch etliche Bemerkungen verbinden. Sie kön- 
nen theils zur Befucigung deßeibep dienen ;tbeils 
auch einige Stellen berichtigen. Die Entwicke- 
lung und Beurtheilung der Vtrfaffung von Sparta 
und Athen gehören unter die ausfübrßcbften und 
fchünßen Stücke diefes Werks. Der Verf. rühmt 
die Weisheit Lykurgs und Solons, aber nicht als 
Enthufiaß, fondern mit Prüfung, und er liehet 
nicht Uber ihre Fehler hinweg, ln dem Abfchnitte- 
von Solons moralifchen Anordnungen , S. 3^6. f. 
kommt eine Wahrheit vor, die, wenn fie auch 
nicht genz neu iß, doch gewifs öfters eingeprägt 
werden darf. „Den Gefetzen kommt es zu , die 
„Sitten aufrecht zu erhalten, daher kams, dafs 
„die Alten, die vielleicht in jedem Betracht uu- 
„ftre Meißen waren, fich fo fehr mit der Natio- 
Zxz 3 „nal- 
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„nal • Erziehung befchlftigteo, fleh za allen Details 
„des Privatlebens herabliefen , und fo viele Auf- 
„wandsgefetze hatten. Sie f »kannten , dafs ein 
„Gefetzgeber feine Gebäude nur auf Sand baut, 
„wenn er nicht die Natur zum Grund» legt. Von 
„unfern Gefetzgebern möchte man fagen , dafs ße 
„den Menfchen umzufchmelzen verfucht haben; 
„ftatt ihn aber, wie Prometheus, neu zu befee- 
„len, haben fie aine leblofe Ststiie aus ihm gemacht, 
,, deren Springfedern, wenn man fie aufwindet, 
„fich felbft zerftören. Faß ganz Europa befchkf- 
„tiget fich mit nichts, als Handel, fchimmernden 
„Kiinften und Induftrie; das Wort Finanztnxd das 
„einzige , welches die Srnatskitnft im Munde führt ; 
„das allverfchlingende Element des Lnxusdasein- 
„zige , in welchem der Bürger atlimen kann ; die 
„Sitten hat man in die Werke der Philofophen 
„verwiefen. — Ein niedriger, kalter Eigennutz 
„bat die Flamme des Gefühls in un» ausgelöfcht; — 
„der mitten unter ftinen Mitbürgern ifolirte Be- 
„wohner der Städte zuckt mitleidig die Achfeln 
„bey dem Worte Patriotismus-, und diefe edle 
„Empfindung — verweilt mau — in jer.e Plato- 
„nifche Republik , die doch ohne die UejetzbUcher 
„ van Athen und Lacedämon tue exiftirt haben wür- 
„de." S. 367. lifst es der Verf. uoentfehieden, ob 
Solon, bey derTyrannis dea Pififtratus , zu Athen 
blieb, oiler fich entfernte. Die Be weife für die 
Entfernung find überwiegend, und felbft die Zeit- 
rechnung lodert, die Keife nach Lydien in diefe 
Periode zu fetzen ; obgleich Herodot und mit ihm 
der Verf. fie um mehrere Jahre früher angiebt. 
In der Erzählung von den Tbaten des Leonidas 
bey Therroopyiä , S. 45a. f. wird die Zahl von 
300 Kriegern gar zu genau genommen. Es gehö- 
ren dazu die Heloten, und die andern Völker , die 
doch bis zur Erfteigung des Bergs blieben , und 
zufammen über 4000. ausmachtet). Bey dem Ab- 
fchnitte von derKhodope, Phryne, Lais und Thai«, 
S. 559. erinnert der Verf. «lafs „Anekdoten von 
„fblehen Perfonen nur in den Annalen der Grie 4 
„eben an ihrem Ort# flehen , weil fie das einzig ! 
„Volk der Welt find, welche* felbli den Schwacu- 
„heiten feiner Buhlerinnen ein Gepräge von Grö- 
sse zu geben wufste.“ Er zeigt hierauf, wie 
fehr diefe Perfonen von den ärmlichen Gefchöpfen 
unttrfchieden waren, die heut zu Tage, in gro- 
ßen Städten, unter diefem Namen, im Daokeln 
herrfchen. S. 647. findet man die Muthmafsnng, 
„dafs die Züge des Alcihiades uns in dem Belve- 
„derifchen Apoll überliefert worden." So fehr 
der Verf. für diefen Gedanken eingenommen ift, 
fo erhebt er fich doch nicht weit über die Mög- 
lichkeit. In der ziemlich vollltäodigen Nachricht 


von dem Leben diefes merkwflrdigen Mannes ver. 
mifst man hier fein patriotifches Verhalten vordem 
Treffen bey Aegos Potamos. Ueber Xenophons 
Befcbreibung vom Kriegszuge des jüngern Cyros 
urtheilt der Verf. nicht vortbeilhaft. S. 718. kri- 
tifirt er Uber die unbewohnten Städte LariJTa und. 
Mefpi'a. Aber <{*„•< enufs doch nicht Immer, im 
ftrengften Verftaode unbewohnt oder teer bedeuten. 
Und von Mefpila fagt diefes nicht einmal der Ge- 
fchichtfchreiber : fondern von einer dabey liegen- 
den Peilung, ( wo das Beywort ,'{»-•> fo 
viel heifsen kann, als ohne Befatzung. So rimmt 
er auch S. 72 i. die Erzählung von einer perfifebet* 
Armee, die in den karduchifchen Gebirgen aufge- 
rkben wurde, fo „dafs kein einziger Mann davon 
„kam, “ zu buchiläblicb. Man dtückt fich doch in 
den neuem Sprachen eben fo aus, ohne darüber 
febicanirt zu werden. Und am Ende find es nicht 
Worte des Gefchichtfchreibers, fondern der Gefan- 
genen. Endlich, S. 727. heißt es : „Der König 
(.der Mofyno.ken ,) welcher, wie Xenophon Tagt, 
vom J einem Volke gemein/chaftlich unterhalten wur- 
de etc. Dies ift der Fall bey allen Königen, und 
demnach hätte Xenophon (liefen Zufatz erfparen 
können. Allein der König diefes Volks hatte fei- 
nen beftändigen Aufenthalt in einer hölzernen Fe- 
flung, anfeinem hohen Berge. Und da durfte Xe- 
nophon wohl bemerken, dafs nicht etwan die näch- 
ften Orte, fondern die ganze Völkerschaft die Lie- 
ferungen der Lebensmittel beforgte. — Die Ueber- 
fetzung liefet fich ganz gut ; nur bisweilen ftöfst 
man auf Ausdrücke, die beffer gewählt feyn Toll- 
ten. Z. E S. 38. „Das Schickfal verfetzte dem 
Kröfus verschiedene Hiebt.“ S. 67. lieifst die Ety- 
mologie eine mutkmafslielte Kuitjl , und S. 258- die 
Gewalt des Vater* eine SckutztugelgewaU. Wenn 
im Kranz, art conjectural und pouvoir tuteloire lie- 
het, (wie fich vermutben läfst) fo ifl die Ueber* 
fetzung von beyden übel geratben. Auch S. 376, 
ift, „allen wohl machen “ für woliithun, faire du 
bien, undeutfeh. Doch folche Fehler kommen 
höchft feiten vor. Die cemliche Bewandnifs hat 
es auch mit den Dtuckfehlern. Sie find garnifht 
häufig , aber defto auffallender und gefchir kter, 
einen der Sache noch nicht kundigen l.efer irre 
zu machen. Z. E. S. 441. Delphi für Delhi, S, 471. 
Hafen Pegofus, für Pagafa, und S. 667. mächti- 
gen Sohn für unächten Sohn. Die zwey Karten, 
die fich bey diefem Bande befinden , (teilen vor 
die Länder, durch welche der Hin -und Rückzug 
der griechischen HUIfsvölker desCyrus gieng, und 
die Infel Siciiien , die in dem peloponnefifehea 
Kriege ein Gegenftand von Wichtigkeit war. Bey- 
de lind fauber geftochen. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Bl»a*DllUKCSS. Hr. Prof. Stark, 711 ift zum Hr. Prof. Eichmann zu ffmn gebt als orirr.tU.ktr Lil* 

Ehrt. IV etmari/ehen Park und wirklichen Ititnru ernennt rtr der Jitiklt njeh HebhlUdt. 

worden , doch mit Beibehaltung feiner Profeffur. *•••. .... . ».* . * 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Frey tags, den i7ten März 1786, 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, bey Buiflon ift erfchiene«: Hifloirt dt 
Reutucke, ttouvelle cclome cl' out fl de la f't rgiaie; 
avec unt carte: ouvrage pour fervir de fuit« 
aux teures d'un cvitivateur Americai #. 7 'ra. 

duit de I'auglois, de M. lohn Filfdn , par M. 
Parravd. 1785. 231 S. in gr. 8- (?Liv.) 

K entucke ift ein weitWuftiger Strich Landes , der 
unter die gefegnetellen und lachendften von 
ganz Amerika gehört, in Werten von Virgiuiec liegt, 
und grüfstentheils vom Ohio eingefchlorten wird : 
es genicftt dadurch einer leichten Communication 
mit allen Provinzen von Nordamerika. Seinen 
Namen bekam es von einem der vorttebmften Filiffe, 
die es durchftrümen, und der auch Kut aata heifst. 
Wenige Keilende waren bis bieher gedrungee, 
und die Entdeckung und erfte ßtfltznebmung die- 
fer fchönen Gegend, war dem Obrirten Boom im 
Jahr 1769 aufbehalten : die Gefcliichte feiner 

Abentheuer, und der Pflanzer, die er dahin führte, 
machen eine eigne hier mitgetheilte Erzählung 
aus , die fehr unterhaltend , und in den Iteicluird- 
Jchen Cahiers de leclure. von diefem Jahre abge- 
druckt ift. Man kann lieh da bey nicht entbrechen, 
den Mutb des Booh zu bewundern, aber auch zu- 
gleich das Schickfa! der armen Wilden zu bekla- 
gen, die (ich mit Feuer und Schwerd, aus ihrem 
Eigenthum vertrieben faho, nachdem man cs einem 
ihrer Stämme für 6000 Pf. Sterling 1775 abge- 
fchwazt hatte. Vorher war diefe Gegend eines ih- 
rer Haupt- Jagd - Reviere ; da aber verfchiedene 
Stämme Anfprüche darauf machten , fo veranlagte 
diefcs fehr oft blutige Streitigkeiten unter den Wil- 
den, die es deswegen das Blut- Land zu neunen pfleg- 
ten. DieBefitznehmuiigund Bevölkerung gefchah 
Während der Unruhen des Kriegs, den die Kolo- 
nien mit England führten, und endigte lieh ohn- 
geachtet diefer Unruhen , fo glücklich, dafs Ken- 
tucke jetzt einen eignen Staat ausmacht, viele 
Forts und 8 Flecken enthält, und aus drey Graf- 
fchaften belteht, die Lincoln, la Fai/ette, und $ef. 
ferfon heifsen. , Der Ueberfetzer hat verfchiedene 
ZuGitze hinzugefügt, die feiner Ueberfetzung el- 
nen Vorzug vor dem Originale geben , und haupt- 
fachlich in der Verordnung des Congreffes wie es 
A. L. Z. 1786. Erfltr Band. 


bey Errichtung neuer Staaten gehalten werde« 
roll, unJ in einer merkwürdigen Sammlung eini- 
ger von Wilden gehaltenen Heden beftehn. Nach 
dem gi fchiofleneii Frieden mit Grosbittanien wur- 
de den I5:en April 178+ bey den Porten St. I ’incent 
eine Zulammtnkunft , mit den Gefxndten der Pian- 
kashaws und dcu Abgeordneten des Poftrns St. 
1 ’inccnt gehalten. Hier find einige Stellen aus der 
Rede dtS Oberhaupts der Wilden: 

„Mein Grosvater Long-MelTex! (fo nennen die Wil- 
„den die \ irginwr J.dtt bnt viele Jahre unrer uns geweten 1 
„c Unken ner vornehmrte der virginifchen Abgeordnete« 
„wurde ein« von ihnen gef.n^en) du halt manche tehlirn- 
„mc Begegnung von uns erduldet; allem wir holten, data 
„du Mitleiden um uns, unfern Weibern und Kindern ha- 
„ben Wirrt. Der Tag ilt tehön ; die Sonne Ieuchne Uber 
„uns und die gute Botfehaft vorn Frieden glanzt auf dei- 
„rfcin Gcbditc; diefer lag, mein Vater, diefer Tag ift 
„ein Tag der Freude tür die Indianer vom Stimme /Tahiti; 
„alle re .en jetzt «nt dir, uurcli meinen Mund ; wir alte haben 
„nur tm Herz&c. Die Engländer gaben uns die Streit- 
„axt in die H nid. Die Arniutli zwang uns dazu . und das 
„Einreden der andern Nationen. Aber cs thut uns leid. 
„Wir fammeln heute die Gebeine unterer Freunde, die zer-' 
„flretit auf der Erde liegen; wir wollen (io in eine Grube 
.„Khanen und den Fnedeuabaum darauf pflanzen , damit 
„Gon feine Zweige tusbreite, und wir alle unter ihm 
„bey l-.dlcm Wetter, ein Obdach finden. Wir fchmauchen 
„Wie Bruder, aus der Friedenspfeife , die wir dir uber- 
„rciciicn ; fleh , Vater , das ift die Pfeife , die uns Freu 
„de macht; rauch du lelblt daraus, unfre Krieger finds 
„tutuedcu, dals wir dir fie überreichen &c. Mein Vater 
„Gott zürnte mit uns, weil wir euch eure Pferde raubten’ 
„und euren Männern viel Leid zufugten ; er hat uns fj 
„viel Schnee, und fo viel Kilte zugetehickt, dafscrtelbft 
„alle cuie Ptcrde , und auch die unlrigen getddtct hat Äc 
„Mein Vater , da die* haute ein Tag der Freude fqr 
„die Indianer H abo.b ilt. In gicb uns ein Trdpfclicn von 
„eurer Milch (Ruin), damit unfre Krieger fehn , dals lie 
„aus deiner Brüll kommt. Wir find in den Wildern ge- 
„boren und erzogen; wir werden nie lernen, Rum zu 
„machen. Gott hat die weiften Männer zu Herrn der 
„Welt gefchaften. Sie machen Alles, und wir, wir he- 
„ben alle den Rum.“ 

Dies war der Schlufs der Rede. Die Wilde« 
können es aber noch immer nicht verfchmerzen 
das fchöne KtiUuie an Fremde abgetreten zu haben’ 
und haben noch ganz kürzlich Einfälle, fonderlich 
am Ohio gethan. 

GESCHICHTE. 

Kopenhagen: Almindtlig Udkaft af Krigent 

Skueplads , tlltr gtographiß, topograt ;-./i 03 
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hijforifk Btfkrivelfe ovtr Kbngtrigtnu Dan- 
mark , Nor ge og Svtiig /amt der es Tydjkt 
Provindftr, Jom Indledning til Kong Frrderik 
Jk' Krigs-Hiflarie, fkrevtt og forji/net med et 
Landkart nf Hei nrich Otto Scheel, Kon- 
gel. Da fl (lt Kammerhtrre , General - Adjutant 
og Artillerie- Major, forJanfkct ved Thomas 
Thaarup , Laerer i de hiftorifke og philofo- 
phifke Videlifkaber ved det Kongel. Süe Ca- 
det - Akademie- i“S 5 - 656 Seiten in anfcbn. 
liebem Quarto -Format. 

Die LYberfetzung diefes von dem Herrn Kam- 
«erlierrn Scheel in deutfeher Sprache verfafsten 
Werks erfcheinet eher als die Url'chrift, der Na- 
tion zu gefallen, welche es am meiden interefii- 
ret, und deren König fo wie das königliche Haus 
und eine anfehnlicbe Anzahl vornehmer und ange- 
fehener unterzeichnender Privatperfonen die Aus- 
gabe deffelben befördert haben. Es enthält eigent- 
lich eine Einleitung zu der Kriegshiftorie Fried- 
richs IV, die der Vf. fclion 178t in einem Profjie. 
ftus angekundigt hat. In der Tbat verdiente die 
Gefchlchte der Kriege, welche König Fridrich IV 
führte, und der Autnei], den er an dem nordifchen 
Kriege nahm, eine ausführliche Gefchichterrkh- 
lung. Schon nach dem erften Plan war es die Ab- 
ficht des Vf- einen Entwurf des Kriegs. Theater» 
zu machen, und eine genauere Hcfchreibung je- 
der Provinz voran geben zu iaflVn, je nachdem (ich 
dev Kriegsfchau platz veränderte. Allein öie Ar- 
beit wuchs ihn» unter den Händen. Auch war e* 
nicht möglich einen richtigen Entwurf zu machen, 
ohne zuvor alle hiftorifch • geographXche Quellen 
onterfucht zu haben. Deren aber waren nicht we- 
nige. Auf die Weife fchien es das Belte , die gan- 
ze geographifch tnpograpbifch-hiltorifche Btfchrei- 
bung des Kriegsfchauplatzcs oder der Königreiche 
Dänin mark, Norwegen und Schweden und der 
daza gehörigen deutschen Provinzen Überhaupt 
und in* befondere betrachtet zufamraen in einem 
befondem Werke, wie das gegenwärtige ift , zu 
verfaßen. So entltand denn diefes Buch, welches 
zwar keinen von der eigentlichen Kriegshiftorie 
unzertrennlichen Theil, vielmehr ein vor fich be- 
ftehendes Werk ausmaebt , aber doch zum Ver. 
ftnnde deßelben unentbehrlich ift. Denn das wif- 
fen Gefchichtkuodige und Kriegsverftä: dige , dafs 
der Lefer einer Kriegshiftorie febr uuvollftändige 
Begriffe erhält, fo lang« er mit dem Schauplatz 
nicht bekannt ift, worauf fich alle diefe kriegeri- 
fqhe Begebenheiten zutrugen. Io Abficbt auf die 
Ordnung hält ficb der Vf. nicht an die potidfehe, 
noch weniger an die geograpbifche Lan ieseinthei- 
lqng. Eben fo wenig bedient er fich allemal einer- 
ley Ordnung in den Betrachtungen über die Ge- 
genftknde, l'ondern läfst hie und da eine Provinz 
aus, je nachdem es die Bergreihen, Flüfi'eoder 
die natürlichen Laudesgrenzen (nie ficb bringen. 
S« Z.E. bat er Norwegen uud den nördlich««» Theil 


Schwedens nach dem Lauf der Flüfle nnd der Lage 
der Berge abgehandelt , Dännemark und den ftid.i- 
chen Theil in Schweden nach den Meeren, welche 
diefer Reiche Hüften begrenzen und ihre Infein 
enthalten. Die mit den dknifchen und febwedi- 
' fcheh Staaten vorma's oder noch irrt verknüpfte! 
deutfbhen Befitzungen -aber nach dem Lauf der 
FlüfTe. Von der Vertheidigung o ler dem Angriff 
einer Provinz ift oft hie oder da nach Gelegenheit, 
oder Uberhiupt am Schilifte der Befchreibung jeder 
Provinz g- handelt. Die Gefchichte war hierin 

feine FDhrerln. Sie half ihm die Wichtigkeit tinea 
PalYs, einer Stellung und einer F'eftucg zu tei- 
gen , gleichwie ihm die Lsndesbefchrelbang von 
der Befchaffenheit der leibt 11 unterrichtete. Die 
Beyfpiele find vornemtich von Kriegen unttr den 
Königen aus dem Olden burgifchen Stamme ber- 
genommen. Die alten Jahrbücher wsren zu ucvoll- 
ftäudig in Bezeichnung der Städte. Und die letz- 
teren danifch - fcbwedifchen Kriege entfprecheti 
meiftens der heutigen Art Krieg zu führen. 
Fall alles was über die Länder und Provinzen ge- 
Tagt worden ift, ift aus gedruckten Schriften oder 
Charten genommen. Zur Erläuterung hat der Vt 
eine grofse Charte beygrfügt, unter der AufTchrift: 
Scandinaviae et Germamae Pars, hißoriam Wo- 
rum int er Danos et Suevos illußraus. Der Ent- 
wurf derft lben ift nach feiner Angabe von dm 
Zeiebennu ifter Hrn. Pontoppidan, kurz nachdem 
diefer felbft feine neue bekanntlich fehr gute Charte 
von Scamlinavien heraus gegeben hatte, gezeich- 
net. Der Umfang der Charte t wenn er gleichwohl 
fo grofs als bey gewöhnlichen Landcharten iü) 
und der dazu eingerichtete Maafsftab erlaubten es 
nicht, alle Stellen, die in dem Werke Vorkom- 
men , darauf zu verzeichnen. IndefTen gelinkt 
der Hr. Vf. , dafs es wohl möglxh gewefen wäre, 
noch mehr wichtige Namen darauf anzubringen, 
ungleichen einige Berichtigungen, die in Ermang- 
lung wiederholter Correctur bey dem Abdruck nicht 
gemacht werden konnten. Die Charte ift nemlich 
in Patts von einem in diefemFacb berühmten Känft. 
ler geßoehen. Und es ift bekannt, wie fchwer 
den Franzofen die genaue Rechtfchreibung frem- 
der ihnen unbekannter Sprachen fällt. IndefTen 
erbietet fich der Vf. gedachte Berichtigungen und 
Verbefferungen auf der Platte unter feiner Auf- 
ficht anbringen zu lallen , davon jeder Käufer die- 
fer Geographie , der fie verlanget , Abdrücke von 
ihm bekommen wird. 

Nach der fchon erwähnten Abficht des Vf- nur 
in Beziehung auf die Kriegsunternehmungen eine 
Geographie zu liefern, verläfst er, wie gefagt. 
die gewöhnliche geograpbifche und politifebe Ein- 
theilung der Reiche und Länder und theilt feine 
Länderbefchreibung in folgende drey Kapitel. 1 .) 
Das ganze norwegifche und eigentliche fchwedi- 
fche Reich ingleicnen das fehwrdifebe Nord- und 
Lappland. II.) Das dänifche und gotliifcbe Reich, 
lli.) Die zu Däoaenurk uud Schweden , tbeils 

noch 
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noch itzt theila vormals gehörenden und die da- 
zwi feilen liegenden deutfehen Provinzen. Das er- 
fte Cap. enthält »Ifo nach einer allgemeinen Be- 
fchreibung der darin zu befrachtenden Länder ti) 
den nordlichffen Theil von Norwegen und Schwe- 
den , welcher die norwegifl-hen Nordlande und 
Fiurnarken und das Ichwcdifche Wettbottn Und 
Lappland enthält, b ) Norwegens nordenfieldifche 
Provinzen famt den eigentlichen fchwedifchen Nord- 
landen. Einbrüche über die Grenzen. Elben oder 
Elven { bekanntlich der gemeine Name der F.ÜlVe 
in Norwegen) and Thäler, iUeete, SchifTahrt und 
Städte; Nordeu/ieldifche Veftungen und Wtge 
nach Schweden; Schanzen und Wege in den Nord- 
lunden gegen Schweden und Nordbottn. Gemein- 
fchaft zwilchen Süden- und Norden- Fielda über 
Dovrefield, und Langefield. c) Norwegens Sii- 
dcnfieldifche Provinzen famt dem alten lchwedi- 
fgben Reich und 3 Provinzen des gothifchen Reichs, 
aemlich Warmelaud, Dal und Bahuuslehn. Das 
zte Cap. betrachtet a) das übrige Gothifche Reich, 
ü) Danncourk. Dahin rechnet der Hr. Vf. nicht 
nur nebft den Meeren, die es umgeben, die Infein 
Bornholm, Seeland, Fünen} Langeland u. f. f. fon- 
dern auch das fefte Land, Jütland und Schltswig. 
Wenn er aber eben dazu Hollftein rechnet, fo ent- 
fpriclit diefes zwar feinem Plan, der nicht fowohl 
die geographifche und poliijfcbe Eintheiiung, 
als vielmehr den Krieg oder den Angriff uml die 
Vertheidiguug der Länder zur Abficht hat, aber 
nicht den Ueberfchriften feiner Kapitel. Denn 
Usch dielen hätte Hollftein in dem 3ten Kapitel 
Vorkommen roüilen, worin von den Lauufchafte n ge- 
handelt wird, welche fowohl Dännemark als Schwe- 
den in dem deutfehen Reiche entweder ehemals ge- 
habt heben, oder noch itzt belitzen. Darin handelt 
er aber blos von Sacbfen Lauenburg, Mcklenburg, 
der Mark Brandenburg, Scbwcdifcb und Preulsifcb- 
Pommcm, Bremen, hebrden, Lüneburg, Oldenburg 
und Delmenhorlt u. f. f. kr führt S. 3,33 in der Note 
56; die L'rfachen an, warum er dir liefcbreibuug 
Holifteins gedachte Stelle angewiefen hat. 

Wer b ey der Beurtheilung diefes Werks nur 
die Abficht nicht aus dem Geliebte verliert, dafs 
es eine Kricgsgeographie, zum Behuf der Kriegs 
hilioiie Friedrichs IV. und überhaupt in Rücklicht 
suf Angriff uml Verteidigung enthalten foll, der 
wird dem Verf die Gerechtigkeit widerfahren laf. 
fen, dafs er ein vollftändigea und brauchbares 
Werk geliefert hat. Wenn er gleich nicht unter- 
ISfst such ftatiffifche und poliiifcbe Nachrichten, 
z. E. von der Griifse der Provinzen lisch Quadrat- 
Miellen, von der Volksmenge, von den Landes- 
Ijrodiikten u. f. f. bey zubringen , fo belchäftigt er 
lieh doch vornimlicb nur mit gedachter feiner 
Hauptablicht, und läfst alles übrige lieh darauf be- 
ziehen. Ihm kam es darauf an , vorzüglich die 
bergigten oder ebenen Gegenden, die Paffe, die 
Beivhaheüheit der Landliralsca und Wtge, die Ve-, 
u ungen und Schanzen, weiche wirklich vorham^n, 


oder gewefrn find, oder angelegt werden könn- 
ten , die Ftüffe, je nachdem üe den Uebergang hie 
oder da verfetten oder nicht verfetten , die Seehä- 
fen die Landungsplätze, die Unficherheit oder die 
theils natürliche theils künffliche Sicherheit der 
Kulten, die Gegenden, wo füglich oder fchwerlich 
ein Einbruch in das Land mogffcb ift, die Gegen- 
den, wo Feldfcblacbren oder auch nur Scharmützel 
geiefert find, oder auch geliefert werden könnten, 
diejenigen, in welchen ein Kriegahecr leichter 
Oder febwerer Zufuhr haben kann, u. f, f, zu be- 
merken und alles diefes fo viel möglich mit B y- 
fyiclun aus der neuern und befouders aus der dä- 
nifchen Kriegsgcfchichte zu erläutern. Au Quel- 
len und Hülfsmilteln dazu hat es ihm nicht gefehlt 
und er zeigt fie gehörig und getreulich an. Frey- 
lieh konnte er, indem er fleh auf diefe ZeugniUe 
verladen mufste, von feinen Führern getäufcht 
Werden. Und wirklich ift diefes < denn welche 
Sorgfalt such des aufmerkfamilcn Schriftitellers 
könnte fich ganz davor hüten 't j bisweilen gefeilt- 
hen. Aber das benimmt dem Werke feine vor- 
zügliche Güte und Brauchbarkeit nicht. 

Um aber nnfere Unpartheylicbkeit zu bezeu- 
gen, merken wir folgende, tbeils clironologifche, 
theils hiftorifche, theils topographifche Nachrich- 
ten an , worinn wir dem Verf. nicht beyftimmen 
können. Seite zgi wird Otto des grofsen Ein- 
bruch in Dännemark nach der gemeinen auch noch 
immer von mehr als einem angefchenen SchriftPel- 
ler der deutfehen Rcichshiftorie angenommenen 
Meinung in das Jsbr 94g gefetzt. Es hat aber 
mehr als ein neuerer dänifclier Gefchirhtsfcbreiber 
bewiefen, dafs diefcr Krieg viel fpäter und fcliwer- 
pcb vor 97z habe geführt werden können. S 320 
beifst es: Kaifer Otto II. verbrannte dss (von Holz 
aulgeführte) Dannawirk, Icblug Harald und 
zwang ihn firh taufen zu JafiVn. Erfterts ift rich- 
tig. Letzteres, Haralds Taufe, bewirkte fchon 
Kaiftr Otto 1 . — Nach S. 385. hat Lothar von 
Sachfen , erft nachdem er fchon die Kaiferwürde 
erhalten hatte, den Grafen Adolf I. aus dem fchau- 
enburgifchen Stamme mit Hollftein, als mit einer 
Graffcbaft, belehnt. Allein das gefebah ncö, und 
t-oiiur ward erft 1125 Kaifer. Seite 394 wird die 
wendifche Zerftörung der Stadt Kiel in das Jahr 
1166 gefetzt. Sie gefchah aber fchon 1066. Da* 
richtige Allegat in der Note Ikfjt fall vermuthen, 
dafs erftere Zahl nur ein Druckfehler fey. Die 
Wiederberftellung der Stadt aber ift nicht nach 
Seite 395 in das i4te» fondern, wo nicht, wie es 
doch fehr wahrfcbeinlich ift, in das late, ganz ge. 
wifs in daa i3te Jahrhundert zu fetzen. — Seite 
400 heifst es : „Die hohe und fiebere Lage des 
ehemaligen fürftiiehen Refidenzfchioffts zu Kiel, 
wenigftens in Abllcht suf den Hafen , war «f, wa- 
rum Chriilians IV Angriff mit Schiffen und Stück, 
pramen auf diefts Schlofs löag zum Theil mifs- 
giücken inufste; denn es hat tmt Batterie in Sehlojt- 
gärten an der Seite des J laf ens u, f. f.‘* Das Schlofs ' 
A*»» 2 zu 
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*u Kiel wsr za Christians IV Zeiten, »'s es noch 
von 3 Seiten mit Wader umfi offen war , einiger, 
niafsen feft. Aber die Batterie im Schlofsgarten, 
die es noch itzt haben foll , ift nirgend* vorban. 
den, * 1 * »" der von dem Verf. angezoger.enhüchft 
elenden und irthumsvollen Compilation der von 
Fehle herauagegebenen Nachrichten von Kiel, die 
ein ehemahbger vieljithriger Kinderlehrer zu Kiel 
und zuletzt Landprediger *u Grube Nahmen* 
Schwarze verfallet hat. Zwar als Schwarz zu 
Kiel lebte, in Herzogs Carls Friedrichs Zeit, war 
eine Art von Batterie imSchlofsgarten. Aberinehr 
zur Luft ai* zum Ernft und feit 1739 ift keine Spur 
davon übrig. Der Verf. aber ift zu entfchnldigen, 
dafs er das, was Fehfe 1775 drucken lief*, für 
\yulir inDthiD« ^ 

Wenn die Kmgfh'ftorie Fridricbs IV felbft, 

WOZU gegenwärtiges Werk die Einleitung ift, her- 
auskomroen wird, das wagt der Herr Kamm rherr 
noch nicht zu beftimmen. Er hofft noch mehr 
Materialien zu erhalten. Und der Gefchichtfchrei- 
her verdient den Dank des Lefers, wenn er he- 
ber ein vollftSudigerea Werk fpäter als ein unvoll- 
ftäudiges früher liefern will. Nur bey fernen» Ent- 
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fchlu's die Theile fo cinzurichten , dafs jeder ein- 
zelne Theil einen vollftiindigen Beytrag zur Ge- 
fcbichte und doch alle zufammen ein Ganzes aus- 
machen follen , fcheint annoch einige Bedenklich- 
keit ftatt zu finden, zumahl da die Theile ohne 
Rücklicht auf die Zeitordnung , je nachdem mehr 
oder weniger Materialien vorhanden find, und da- 
her z. E. der Feldzug von 1700 fpäter als die von 
170p ur.d 1710 hetauskommen follen. Es giebt 
eineu Zufainmenhang in der Gefcbichte, fo gut 
wie ln der Philofoplue und Mathematik. Vorher- 
gehende Umftände , Bewegungsgründe und Hand- 
lungen werfen oft ein Licht auf die folgenden. 
Die letztem früher erzählen als die erllern , wür- 
de fie ditfis vorthvilhaften Lichtes berauben. Zwar 
möchte nr.an lagen, eine blofse Kriegshiftorie könne 
das Zt rltücken eher vertragen, als die Gefcbichte 
in ihrem ausgebreiteteren Umfange. Aber der Verf, 
hat bereits vermitteln gegenwärtiger Einleitung 
feine Lcfer berechtigt von ihm eine mit philofo- 
phifchem Geift verlafste Kriegshiftorie zu erwar- 
ten. Und in Rücklicht auf diefe Erwartung ift die 
Ausgabe der Theile nach der Zeitfolge der Bege- 
benheiten zu wünfeben. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


Akkükdicuno. Die Herren A. C. Borhuk , Reift. zu 
Bielefeld , und Äo«r. Borhuk , Subr. au Str.lfund hun- 

yfrfre/i - Comtoir für Schul -und Erxiikmgi/ackn 
an de den Akficht eine gern unparteiliche auf Thaifa- 
then gegründete Darllellung de» Zuftande» der Schulen ilf, 
um au acigen, wo in der Schulwelt noch Nacht , wo Dim- 
men,» , wo licht ilt , und die ürfechen davon zu ent- 
wickeln, und auf die hin und wieder fclion gcfchelienen, 
und noch gtfehehenden Schulverl effetungen und Ver- 
fchlinimerungen aufmerkfam zu machen. Nachrichten al- 
fo von der innern Einrichtung der Schulen, was, und 
wie darinnen gelehrt wird, wie diefe Sehulemrichiungtn 
durch obrigkeiilichc Verordnungen , durch Rcfki ipte &c 
feftgcletat find , Protokolle und andre Aktenllucke von 
Schulkonferenzen, SchulbevOlkeruugslilten , Darftcllung 
der Verdicnflc, die fich Schulminner, Patronen und Scho- 
larchcn, auch andre Patrioten um das Wohl ihrer Schu- 
len erwerben, Belohnung und Nichtbclohnun* würdiger, 
Bellretüng unwürdiger Schullehrer, Einkünfte und Art 
derlei ben Lebensbcichreibungcn merkwürdiger Schulmän- 
ner und Sehulpatriotcn , Schulerfahrungen denkender Schul- 
männer , SchulamiquiUccn , Obfervaozen und Sonderbar- 
keiten, Anfregcn über Schulgegenftlndc und deren Beant- 
wortung, gemeinnützige Anekdoten; dielet etwa wird 
der Inhalt des Adrtfs - Comtoir« feyn , nicht aber Theo- 
rien und Spekulationen wie Schulen feyn foltcn, aber 
vielleicht niemals «erden. WieoftemStuckdicfes Ailrefs- 
Comtoirs erfcheint, bellimmcn fie nicht; dies hingt von 

der Unterftntzung des Publikums ah 30 Bogen , die ei- 
nen Band ausmachen folleu, liefern fie den Prlnui. nenn- 
ten für Einen Rthlr.. Der Ledenptt s wird unabänder- 
lich tRthlr. 6ggr. in Convent. Mur.ze feyn. Die Stucke 
eines Bandes ertcheinen in einem Umfchlege planm 8 bis 
IO Bogen (Utk, und inan kann bey allen Hochlöbl. Poft- 
fcntern, Adref»- uud lnpeUigenz- Coimoirs, Zeitung«*- 


pediriotien und Buchhandlungen, pränumeriren. Di das 
tx\\c Stuck fthonzum Theil abgedruckt iß, und zur Otter- 
melle. . «rfcheiue » fo bitten lic lieh die Pränumerationen 
vor Ablauf der Oßerwoche aus. Die Expedition der A. 
L. Z. nimmt Pränumeration an. 

Fey Fr. Job. Ermfl in Quedlinburg 'wird verlegt und 
auf Pränumeration gedruckt O/eys , £}oh. Ckrifl . vartirte 
Chorüct för die Orgel 3t er Theil in Fol. Der Werth der- 
selben ilt ü hon bey den eilten T heilen durch gute unpar- 
theyifche Recenfioncn hinlänglich entfehieden , und der 
Hr. Autor hat keinen Flcifs gefparcr , dicfcm Theile alle 
Vollkommenheiten zu geben. Man da:f hoffen, dafs der- 
selbe feinet Nutzens ur.d Brauchbarkeit wegen , gewifs 
jeden Orgelspieler willkommen feyn wird. ~ Von der 
Expedition der Allg. Lir. Zeitung fo wie auch in andern 
Buchhandlungen wird bis Ende Monath April 16 gr. in 
Convcntiontinunze Pranumcrat. angenommen. Auen kann 
auf Cramers , Heiter. Matth, Ateg. cknßTuht Unterhaltung 
gen tnr Beförderung der ntenjchltchen (tiSckfeeiigkeit im 
bürgerlichen Leben gr. 8- die zur Oßcriucflc in cicmfcl- 
ben Verlage vermehrt erfchcincn , mit t Rthlr. in Con- 
vent. Münze prinuinerirt werden. Nach der Z*it wird 
der Preifs um den dritten Theil erhöhet. Jeder der Prä- 
numerationen fanimlet erhält das tote Exemplar frey oder 
wenn über drey Exemplar gcfammclt find 13 pr. Cent. 
Jetzt ift unter der Prelle und in nächltcr Melfc zu haben 
A Ja neckt ns , rjok. Heinr . Fried. Beiträge tur Beförderung 
ehr iß Ucker Tugenden und anjllinatger Sitten auf S. km len 
und G gm näßen g. 


BtröKDF.RUticEN, Hr. L. Colling Prof, der Rechte 
zu Lund, hat feinen Abfchied erhalten, und feine Stelle 
iß durch Hn. Prof. L, Tengwale befetzt worden ; dicfcm 
wird der Hr. Bibliothekar A/nnthe als Prof, der Reckt* 
und praktijchen Fktlo/vpktt folgen. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends, den igten März 1786. 


NATURG ESCH ICH TE. 

St Peters bu ko: Thtoria generationis et fru- 
Bificattonis plantariim erpptogamicarum Ltn- 
tu; et , me re proprns objervatiovitus et expert- 
mentis fuperßruBa ; diß'ertatio , qu.it prcetmo 
ab Acadtmia ffmpertalt Pctropolitana pro 
Anno 1783 propoiito ornata rft. AuBort 
floannt Hedwig. RI. D. Societ. Phyfiophylo- 
rum Berolinenf. et Oeconomiar Lipficnfis fo- 
cio. typis Acad. Imp. Scient. M DCC LXXX 1 V. 

|-< rdlich kennen vir onfre Lefer mit diefer von 
jedem Pflanzerforfcher fchon längft und febn- 
lich erwarteten Schrift bekannter machen. Die 
kayferliche Akademie der Wiffenfchaften zu Pe- 
tersburg hat zwar auf den Titel die Jahrzahl 1784 
fetzen laffen, vermnthlich weil fchon in diefem 
Jahre mit dem Druck der Anfang gemacht , Und 
der Titel , nicht wie in Deutfchlatid gewöhnlich 
bey Beendigung, fondern gleich zu Anfang drffel- 
ben in die Preffe gegeben wurde; wir willen 
aber zuverläfsig, dafs dicfea Buch nicht eher, als 
nach Michaelis 1785 nach Deutfchiand und auch 
nicht eher in den Buchhandel gekommen. Diefe Ver- 
zögerung hat wahrfchpinlich ihren Grund in den 
Zeichnungen , welche in Leipzig unter den Augen 
des Vf. damit Ce die Bilder nach dem Sinn denel- 
ben und der Natur getreu darftellen möchten , ge- 
(lochen wurden. Hiedurch gewinnt das Publi- 
kum mehr, als wenn ihre Forfchbegierde zwar 
durch einen fcbleunigem Abdruck beiriedigt, die 
Darftellung der Pflanzen durch Uebereilung aber 
veAacbliifsiget worden wäre: Nur Schade, dafs 
mit dielem Gewinn nicht auch ein correcter und 
richtiger Abdruck des Textes verbunden ift; denn 
diefer wird durch die vielen Druckfehler nicht 
nur dunkel, oft unverftändlich , fondern die ange- 
führten Beziehungen auf die Abbildungen paffen 
!m ganzen Werke — die fieben erlten Figuren 
ausgenommen — auch nirgends. Wir willen aus 
eigenen vom Verf. elngezogenen Nachrichten , dafs 
die zu diefer Preiifchrift gehörigen und nach Pe- 
tersburg gefandten Zeichnungen von ungleichem 
Format und fo bezeichnet waren , dafs die zu je- 
der Pflanze gehörigen Bilder auf eine Platte bät- 
A. L. Z. v?& 6 . Erfter Batd, 


ten geftochen werden miiffen. Da aber die kay. 
ferliche Akademie das Quartformat wühlte, fo 
war ts unmöglich, alte Figuren einer Pflanze auf 
ein Blatt zu bringen, die Kupfertafeln mufften 
daher vermehrt werden , und der Vf, lieft nun die 
Zahl der Figuren durch alle Tafeln bis zu Ende 
fort laufen. Da er dies der Akademie meldete, war 
fchon der gröfste Tlieil des Textes nach dem Mt- 
uuferipte abgedruckt worden, weshalb fie nun kei- 
ne weitere Abänderung treffen konnte , als dafs 
fte bey Erklärung der Kupfertafeln die Ziffern der 
Zeichnungen nach dem M:\nufcripte, fo wie fte im 
Text abgedruckt find, mit jenen , welche fleh nun 
auf den Kupfern wirklich befinden, verglich, utjd 
beyde zugleich anzeigte. Hierdurch find wohl die 
Kupfer zur Erläuterung des Textes brauchbar, aber 
der Lefer mufs doch bey jedem Nachfchlagen eipe 
miihfame Vergleichung diefer doppelten Ziffern 
anftellen, oder (ich die Mühe nicht rerdrlifsen taf- 
fen, alle im Text angeführte Figuren nach diefer 
Vergleichung zum Voraus umzuändera , wodurch 
der Text diefes vortreflichen Werkes ein fehr bun- 
tes Anfeften < rhiilr. Und felbll dann, wenn man 
auch diefe Mühe Übernommen bat, fo finden fich 
noch fo beträchtliche Irrungen , die nicht anders, 
als durch fleifsiges Nachruthen, oft nicht anders 
als mit Hülfe des Vf. felbft gehoben werden kön- 
nen : So bezieht fich der Text z. B. S. 97 auf die 
8 Figur der VIII. Tafel; in der Erklärung der 
achten Kupfertafel ift aber gar keine achte Figur 
zu finden. Wer follte darauf fallen, dafs man diefe 
auf der 35. Tafel Fig. 33 fuchen mUffe ¥ wenigftens 
gehört eine nicht geringe Aufmerkfamkeit dazu, 
um dies aus der Vergleichung des Textes mit der 
Figur heraus zu bringen. Es ift daher fehr zu be- 
dauern, dafs diefe in jedem Betracht fo vortrefli- 
che und dem Vf. fo fehr zus Ehre gereichende Ab- 
handlung, durch falfcbea Allegiren, durch die 
Menge beträchtlicher Druckfehler, und durch die 
nothwendige fchriftliche Verbefferung derfelben 
fo fehr verunftaltet und die Brauchbarkeit derfelben 
erfchweret wird. Wir haben uns zwar die Mil- 
be genommen , die Amtlichen Druckfehler auszu- 
ziehen, und theilen die wiebtigften dem Leferzur 
Erleichterung mit, \yunfchten aber doch fehr, 
dafs die Vollkommen beit des Werkes durch 
Bbbb 0 einen 
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«inen neuen und correeteren Abdruck de* Testes 
vermehrt werden möchte. 

Des Beyfalls der erlauchten Akademie und des 
ihr einftimroig zuerkannten Sieges itt Utrigena 
diele Abhandlung lehr würdig, und es ili billig 
such det edlen Grofsmuth gedachter Akademie zu 
gedenken, die dem Vf. aulser der Prämie von 100 
Dukaten, noch fumzig Exemplar des Werks au f- 
ferordentiich verehrte. Die Kupfer zu dielen Exem- 
plaren hat der Vf. unter feinet Aufficht ausmalen 
laden, und verkauft ein Jedes derfelben um 13 Rthlr., 
welches in Rücklicht der mUhfamen, und nach der 
Natur veranllalteten treuen P’arbengebung auch 
der kleinften Theilchen ein fehr mälsigrr Preis itt. 
Es dürften daher diefe wenigen Exemplare mit 
der Zeit eine (ehr grofse Seltenheit werden. 

Wir wenden uns nun zum Inhalte des Werkes 
felbft. Jedem Pflanzenkenner ift es bekannt, dafs 
in Rückficht der kryptogaroifchen Pflanzen vor 
ttnferu Vf. noch Alles zweifelhaft war. Einige 
- Botaniker leugneten die Gegen wart der Gefchleclits- 
theile in diefeu kleinen Pflänzchen ganz , andere 
nahmen mit dem bnue das für Blüthe« an, wo- 
von Hr. D. Hedwig jetzt deutlich beweifst, dafs 
es Früchte find; beyde konnten ihrer Behauptung 
ohngeaebtet die wahren Gefchlecbtstheile entwe- 
der gar nicht , oder doch nur unrichtig angebeti. 
Aus diefem Grunde warf die Akademie zu Peters- 
burg die zur Aufhellung der Pflanzenkunde aller- 
dings febr gereichende F rage auf : 

y«fc die kryptogamijcken üewäckfe wahre BlUthen 
„haben und Saarnen tragt » : oder ob /it Juk auf 
„andere Art und B'cije , z. B. durch l['urzelfproJ- 
rfe», Ableger, n. /. /. fort pflanzen ? 
und verlangte, dafs alles dies durch unleugbare 
Verfucbe und Beobachtungen beltimmt werden 
falle. 

, Unfer Vf. beweifst duith vielfältige, eigene und 
anfs forgfltltigfie angeftellte Verfuche das Erttere. 
. Zn dem Ende bat er aus jeder Abthriiung diefer 
Pflanze «klaffe mehrere Gattungen, und wo er de- 
ren habhaft werden konnte auch mehrere Arten 
einer Gattung zu verfchiedenec Zeiten und an ver- 
schiedenen Orten beobachtet und unterfucht. Auf 
diefem fichem Wege bat er die charakteriftifcben 
Kennzeichen der Farrenkräuter, der Moofe, der 
Flcchtenund der Pilze Ubrrt.aupt kennen, die we- 
fentlirben Theiie io den Blumen derfelbeti von 
den zufälligen unterfchöden , den L'rfprung der 
Bilithe und dir Hervorbringung der Fruchtknoten 
aus der Struktur der Pflanze herleiten , und die 
Fortpflanzung dtrfr Iben durch dasAusfäen der klein- 
flen M oosfamen aufser allen Zweifel fetzen und 
«an ollem Widerfpruche der bisherigen Gegner 
befreyen gelehrt. Da vorzüglich bisher die männ- 
liche 11 Zeugungatbeile der kry ptogamifchenGe wäch- 
, fc verborgen^uid unentdeck’c- bttiben waren/o fand 
ft, um die Cjcgen wart uerfelben unläugbar bewei- 
r.fcz zu können,. für i.öthig , zuertl vollem Urfpruu- 


e derfelben bey allen Pflanzen Überhaupt zu 
andeln. 

Er zeigt daher im erßen Kapitel, dafs die Mei- 
nung des Lin ne, nach welcher der Blumenkelch 
aus der Rinde, die Blume felblt aus dem Balte, 
die Staubtäden aus dem Holze und der Stempel 
aus d m Marke der Pflanzen entliehen füllte , falidh 
fry; dafs Blumenkelch, Blume, Staubfäden und 
Stempel aut den SpiralgefÜfsen , welche allen Thei- 
len der Pflanze Nahrungzubringen, ihren Urfprung 
haben, und dafs das Mark der Pflanzen eigentlich 
mit den Fettzellen der Tbier* eine Aehnlichkeit 
habe und nur ein fehr zufälliger Theil der Pflanze 
fey. Uncüthig wäre es liier die Be weife des Vf. 
ausführlich anzuzeigen , da er diefe auf Beobach- 
tungen gegründeten Sätze dem Publiko fchon in 
mehreren Abhandlungen de» Leipziger Magazins 
zur Naturkunde, u. f. w. im Jahrgang 1781 und 
178a ausführlich vorgelegt hat. 

Im zweiten HauptflUcke führt der Vf. die Mei- 
nungen anderer Botaniften von den Gefcblecbta- 
theiien der kryptogatnüchen Pflanzen anf. Er ge- 
fUht, dafs durch die Beobachtungen eines Mort- 
Jon, Tourmjort und Stikelin fchon erwiefen wor- 
den. dafs der fcheinbare Staub auf den Blättern 
der Farrenkräuter, der wahre Saamen diefer Ge- 
wächfe fey ; dafs man fich nach diefer Entdeckung 
eben fo fehr am die männlichen Zeugungstheiie 
diefer Gewächfe umgefehen habe, und dafs auch 
verfchiedene Beobachter, befonders Hr. v. Gleichem 
und der Geb. Hufr. Sckmidel die feiten entdeckt 
zu haben der Meinung gewefen wären. Io der 
Folge aber wird bewiefen , dafs die fogenannte« 
Staubbeutel des Hrn. v. Gleichen weiter nichts, 
sls Oefnungen in der Oberfläche der Blätter ge- 
wefen ; indem er diefe Löcher nicht nur bey drä 
Farrenkräutem, fondern auch in der Oberbaut 
anderer Pflaczco, z. B. der Narcifferf, F’euerli.ien, 
Zwiebeln, Nelken. Tulpen, Mayblümchtn, Kleb- 
kraut, und in den H-iberblättern angetroffen, die, 
ob fie gleich in der Gellalt immer etwas von ein- 
ander abweicben, doch im Wefentlichen ganz Uber- 
rii-ftimmend lind. Auch diefen Beweis erinnert 
fielt Rec. fchon in obgedachtem L' ipz. Magaz. Jahr- 
gang 178}. gelefen zu haben: wo der Vf. diefe 
Oefnungen mit Recht für Ausdünnung« Wege der 
Pflanzen ausgiebt. Der fcharüGchtige Pflauzuafar- 
fcher DtUcnius batte nur einen dunkeln Begrif von 
den BlUthen der Laubmoofe: wo hingrgeti Micke- 
Hus fchon die Körperchen fand , von denen Hr. D. 
H. bewtifit, dafs fiedie männlichen Zeugungsthei- 
ie derfeiben find. Michtlius legte ihnen aber eine 
falfcbe UtfHmmung bey , er hielt die Saftläden für 
die männlichen, die cyüodrifcben Staubbeutel für 
die weiblichen Zeugungstheiie, und im Ganzen 
die fruchttragenden Pflanzen für männlich und di« 
fletzföriuigen für weiblich ; wovon fich doch nun 
gerade das Gegentheil der Wahrheit geroäfs befin- 
det. Linni, Haller, u. a.m. kamen der Entdeckung 

nicht näher; nur der berühmte Schmiedet iah fie, 

• ■ 
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und legt* ihnen , jedoch imr rerrauthungsweife, 
in einigen Pflanzen Jen recliten Namen bey. Der 
Holländer Mtrft wir nahe an der Ent Jrckuog der 
Staabbeutel bey den Moofen. harte jedoch keine 
richtigen Begriffe von ihrem Endzweck. Bey den 
Muthtnsfsungen «md Hypothefen der neuern Bo- 
taniker führt der Vf. befonders auch Hrn. Koelrrtt- 
tir auf ; welcher fchon im Jahr >777 das Gefn-im- 
nifa der Kryptogamie entdeckt 2u haben glaubte. 
Er war jedoch in Vergleichung mit den vor una 
liegenden Entdeckungen noch weit davon entfernt, 
und blos bty den Pilzen fcbeiot er et darin ge- 
troffen au haben , daf* er die Staubbeutel in dem 
Wülfte derfelben enthalten zu feyn angab. 

. Nach diefer kursen Gefclikhte von den Bemü- 
hungen der Kotaniften in Rücklicht der Krypto- 
gamie der Pflanzen, betrachtet der Verf. nun die 
Abtheilungen diefer Klaffe nach der Linneifcben 

• Ordnung und zwar unter den Farrenkrfiuttrn zu. 
erft die, welche eine ke ulenförmigeFruttfication 
•haben. Und wer kann hier dem Verf. folgen, oh- 
ne mit Bewunderung, eine* Theils der Mannig- 
faltigkeit und Feinheit diefer von der Natur zu 
einem Zwecke gebildeten Pflanzentheilchen , und 
andern Theils der glücklichen Eorfcbkraft unfer« 
Verf. der auch die verborgenden und kleinften 

' Theilchcn aufzulinden und durch richtige Abbil- 
dungen dem Auge darzuftellen vermögend war, 
erfüllt zu werden 1 Beftrodrrs unterfuchte Hr. H. 
- zwtv Arten de» Kandel wifch(fi/w/r(u»f) und fand 
beybeyden, zur Zeit wenn die keulenförmige 
Bliithe kaum aua der Erde bervorgebrochen ift an- 
. ter den fltifchichten Schildern der Keule, vier bis 
ficben kleine kegelförmige Hörner, die mit ihrer 
Spitze nach dem Blüthenftiel gerichtet waren, ln 
derem Innern ift ein dem blofsrnAuge fcheir, barer 

• grüner Sia ib, welcher unter dem fehr vergröffern- 
den Mikrofkop kleinen Kugeln gleich erfcheinet, 

• an denen vier zarte durchfichtige 1 äden hängen, 

> deren Ende breit und löffelförmig UL Diele 

Fädchen bewegen lieh wurmförmig , und wenn 
man die Kugeln befeuchtet, fo umwickeln fie diefe 
ganz. Da diefe jetztbefchriebette Fädcben mit ei- 

• nem »och feineren Staube beftreuet find, fo halt 
fie der V. für die Staubbeutel und die Kugeln für 
die Fruchtknoten, welche bey ihrer Reife den 
Saamen ausmachen. Au» «liefen Beobachtungen 
zieht der V. folgende Gattungskeipzeicben. 

Planta htrmaphrodita , inßrutta caiicr naiver f alt 
fquamofu imbricato, parttali pdtato ; antktrit 
quatuor t filatnrnhs duobus tonthmtis ; fllgnuitt 
j . capjuhs t pilta 4. 3. 6. 7. ttmloculanbus , in 
quiims jbmka nurr.croja ovato ■ globo/a , ßaminum 
ßlomentis impoßta, usquf invnluta 
Die barrtubäuttr , deren Blütjien auf den Zwei- 
gen und der bUcfÜ>migen Verbreitung derfelben 
-anfitzen, muffen fehr zeitig, wenn die Zweige 
nbch ganz zofammergerollt find , nnterfucht wer- 
den , will man fie anders noch in der BUithe an- 
trvtfvn. Es febeint dem VE wahrfcheiuLkb , dafa 


die mehreften fchon denn blühen , wenn fie im 
Frühjahr aus ihre* Winterbehültniffe bervorbre- 
eben. Aufser der Schwierigkeit alfo , welche die 
. Zeit dem Beobachter vtrurfacht , liegt auch noch 
eine andere in ihrer aafstrften Kleiuheit, und doch 
liefe fich Hr. H. vob diefen Schwierigkeiten allen 
nkhc abbaitrn , die wahren Befruclitungswerk. 
zeuge in den mehreften Gattungen der Farren- 
krau ter aufzufuchen und glücklich zu finden. So 
fand er z. B. nach langem vergeblichen Suchen die 
Staubbeutel der gemeinen Schlangenzunge ( Ophio - 
gloßum vulgo tum) endlich fehr frühzeitig, alsfich 
die fruchttragende Arhre kaum aus dem Blatte 
entwickelt hatte. Sie bilden ovale Wärzchen, die 
tuit einem durcbfichtigen Faden umgeben und mit 
einer körnigen Made erfüllt find , und fitzen un- 
mittelbar am Stieichen gleich kleinen Schuppen, 
zwifebeo denen ficb die weiblichen Frucbtbehült- 
niffe finden, welche nach gehöriger Reife ihren 
.Saamen ausftreuen. Das Gattungskeonzeicben der 
Scblatigeiizur.ge ift demnach : 

Spita kermaphrodita , autkeris evoidtis , inltr- 
ßtlia gtrmiuum, transvtrjaii ßigmait iufiructo- 
rum occupanttbus. 

Ganz anders ift die Blüthe des Traubenfarn» 

• (osmunda ipicant.) welche nach dem V mit gröfse- 
rem Rechte zu der Gattung drs vollblühenden 
Farrn (,/icroßkkum ) gerechnet wird. Wenn di« 
Büithen tragenden Zweige and ihre Sritenblätcben 
noch ganz zufimmengerollt find, fiefat mau auf 
der inner» Seite derfelben zwey weifte Streifen, 
die nahe m Mittelftamm nach der ganzen Läng» 
der Märchen laufen und vou grünen Rändern un. 
fcbloffen werden. Diefe weite Streifen find von 
einer zarten Haut gebildet, welche dem Rand* 
des Blütchens aahängt, in der Mitte aber frey in 
die Höhe ftehr. Unter diefer Haut liegen dt* 
weiblichen Zeugungnheile gleich kieken, durch- 
ßchtigcn, gekielten Körperchen. Unterfucht man 
diefe Pflanze noch zeitiger , fo wird man auf eben 
diefer Seite der Klätcbeo und zwar in der Mitte 
auf dem Hanptgefafee ( Ntrvui) ähnliche Körper- 
chen gewahr, die aua zwey Tbeiien belieben ; 
deren einer, welcher auf dem Hauptgefifse fitzt, 

. röthiieb braun gefärbt und fohmüler ift, als der 
andere, der, wie »in ovales durchfiehliges Kügel- 
chen auf dem erften ruhet; wie folches die bey. 
gefügte Abbildung zeiget, obgleich im Texte, ver- 
mutblich durch Verfetzung der Worte, eine ent- 
gegengeftrzte Befchaffenheit diefer Theile ange- 
tbeti wird. Diefe Kügelchen grhen, wenn die 
flanze älter wird, verloren, und find alfo di* 
männlichen Zeugungstileile derfelben. 

Faft von ähnlicher Bildung find die Stsabbets- 
tel bey einigen andern Farret kräutern, Z- B. de«, 
gemeinen Farren (.Polypodium ßbxfrmina)anddt» 
rundblitrigen Streifenfarn) ( /i/plrmum trtckonuMrt) 
r»r dafs ne mehr auf der Fläche der Blätter zer- 
ftreut liegen und zwar bey dem Polypodium dryop- 
tcris auf der oberu Seite derfelben. Daher die Be- 
Bbbb z fruciv 
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fruchtung auch nur dann gefcWeht , wenn die 
Blütchen noch ganz zufamroengerollt find, weil 
fonft keine Verbindung mit den weiblichen Zcu- 
eungstheilen . die auf der entgegengefetzten Sei- 
te des Blattes befindlich find, ftatt haben könnte. 
Bey dem Poiypadtum tkrlipteris hält der V. die 
faffrangelben Bläschen für die Staubbeutel ; und fetzt 
alles dies , was wir hier von der Befruchtung der 
Farrenkräuter und ihren bisher unerkannten Zeu- 
guogstheileti kürzlich angeführt haben , durch die 
vortreflichften und forgfältigften Abbildungen au- 
fser allen Zweifel. 

Die Gefchichte der Laubmoofe batte Hr. H. 
fchon zuvor, ehe diefer Schrift der Preis zuer- 
kannt wurde, in feinem fundamento Ufloriat natu- 
reHs mijeorum öffentlich bekannt gemacht, und 
darin die Gegenwart der vollkommenen Blüthen 
fowohl , als auch die Erzeugung derfelben durch 
wahre Samen befchriebcn ; fo dafs wir diefe als 
bekannt vorausfetzen und übergehen können. 
Da er aber von dem Linneifchen Begrif der Moofe 
völlig abweicht, fo finden wir für nöthig wenig- 
ftens anzuzeigen , was denn der Vf. eigentlicb 
Moofe nennt. Moofe, fagter, findfolcbeUewäch- 
fe die mit einer mlilzai förmigen und grißeltra- 
gemden weiblichen ßllithe verfehen find ; iFegetabüia 
Jciiuioris Jexus, pttalo calyptrmo, ßyligero inßru. 
Sa.) Hierauf theilt er fie in zwey Familien. Die 
trßi machen die Laubmoofe aus. Diefe haben eine 
Kapfel , die mit einem Deckel verfehen ift , wel- 
cher, wenn die Saatren reif find , horizontal auf- 
fpringt. Von diefer Familie handelt da* eben an- 
geführte Buch des Verfaffers. Das wefentliche 
der Hafelbft bekannt gemachten Beobachtungen 
bringt er hier, ohne lieh jedoch auf jenes zu be- 
ziehen, abermals bey, erläutertes aber durch neue 
Bey fpiele. Die zweifle Familie find die ]jsbtrmoo]t, 
deren wefentliches Kennzeichen eine nach der 
Länge auffpringer.de und fich in vier Klippen tei- 
lende Kapfel ift. Der Vf. befchreibt hier nicht nur 
die Blüthen derfelben, fandern auch die Befcbaf- 
fenheit und den ganzen Bau der Pflanze ; beftimmt 
eine neue Art der Jungermannien; zeigt die nahe 
Verwai dfchaft der Jungermannien mit den Mar- 
chantien und folgert aus der verfchiedenen Befchaf- 
fenheit der männlichen Befiruchtungstheile, dafs 
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die weitläuftige Gattung der Jungermannien füg- 
lich in mehrere verteilt werden könnte. Denn 
einige Arten derfelben tragen auf einer Pflanze 
männliche und weibliche Befruchtungstheile zu- 
gleich ; ( monoeciae ) andere aber abgefondert auf 
zwey Pflänzchen ; (ßyotnae) bey einigen entfprin- 
gen die männlichen Befruchtest eile aus dem 
obern Ende des Stammes und der Zweige; bey 
andern aber liegen fie an den Seitenteilen des 
Stammes in der Subftanz der Zweige felbft. Die 
weiblichen Blüthen entfpringen gleichfalls entwe- 
der aus dem Ende des Stammes und der Aeße oder 
aus dem mittlern Tbeiie derfelben ; allezeit aber 
liegen fie auf einem Stieie und find überhaupt den 
weiblichen Blüten der Laubmoofe ganz ähnlich, 
nur das hier die Saftläden fehlen. Hiedurch wird 
Hn. Sckmidels Beobachtung beftätigt, der ihnen 
eine -doppelte Blumenbedeckung zueignete. Di« 
Schönheit diefer TheiJchen und die Deutlichkeit, 
mit der fie, befanden aber die kleinen Saamen 
und ipiralen Schwungfaden, der Vf. felbft abge- 
zeichnet hat , wird jedem wifsbegierigen Lefer 
das gröfste Vergnügen verfebaffen. — Noch be- 
merkte Hr. H. dafs die Marchantieu im Frühjahr zu- 
weilen linfenförmige Körperchen in kleinen Be- 
chern trügen , aus denen fagleicb wieder neue 
Pflänzchen erwaebfen; fo dafs man fie auch 
zu den lebendig gebährenden rechnen könnte. An 
der vielfach gefalteten Marchantie ( Marchantta po- 
lymorpka ) beftätigt er die Schmidelifche Beobach- 
tung , nach welcher in den runden Schildern die 
männlichen Staubbeutel, in den fteroförmigen aber 
die weiblichen SaamenbehältnifTe enthalten find. 
In ßeftimmung der einzelnen Theile aber weichen 
beyde von einander ab. — Bey der kegelförmi- 
gen Marchantie ( Marckantia canica) liegen die 
männlichen Zeugungstheile ungeßielt in der Sub- 
ftanz der Pflanze, und übrigens aber den von der 
vorigen Art, völlig ähnlich. Von ganz befonde- 
rer Art find die Zeugungstheile der weiblichen 
Bliithe, welche Rec. den JLefern der A. L. Z. blos 
durch Worte, ohne F.rläuterung eines Kupfers, 
deutlich zu machen, fich nicht getrauet. — Die 
Targiouia des Limit fcheint dem Vf. auch zur Gat- 
tung der Jungermannien zu gehören. 

{Der Btfckiufs im aäek/ltr. St Sek.} 


KURZE NACHRICHTEN. 


]>iiiiAVFGAis. Dar aufserordentliehe Preis , den die 
Aiudttr.it frau f oi/t fur eine Lobrede auf d'Altmbert aus- 
gefetzt hat, ift bis 1787- vetfehoben. 


Todesfall. Am i8ten März Vormittags um 11 Uhr 
ttarb zu Leipzig Hr. M. Job. Gottfr. Seharftnbtrg , aufscr- 


ordcmlichcr Profcfl'ur der Philofophie, nach einet lange» 
auszehrenden Krankheit. 


N'aui Ki rraRiTiCHi. Paris , bey Gauchen Portrait 
dt /.nun Gülte, Maricbal des Logis, rieflind d’apris na- 
ture «ux Invalides et gravi par Gua: her des Acadiinies 
Royales et de Rouen, Cacn, Londres etc. (1 L. 4 s.J 
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NATURGESCHICHTE. 

St. Pktkbsouro: Tltroria gtturalionis et frn- 
Bißcaltortu plantarum eryptogamicarum Lin- 
h aei, etc. 

{BtftMafi ties Nr». 6t atgfhrechntn Artikels.') 

I m ßitsfltn Kapitel wendet er fich zur Betrach- 
tung der Schorf ntooje, ( Algat ) und ot> er gleich 
die Gattungen des Authoceros , der Dlajh t und Ric- 
eia von den übrigen viel zu felir unterfchieden 
glaubt, als dafs man fie mit den Flechten, 
(ZjcAeerr) unter eine Abtheilung fetzen konnte ; 
fo bebält er doch die I-inndifche Ordnung einft- 
weilen darum bey, weil er noch nicht Gelegen- 
heit gehabt hat , genug Pflänzchen von diefen Ar- 
ten zu unterfuthen. Bey dun Anthoeeros und der 
Blaiia beflätigt er abermala die Schmidelfcben Beo- 
bachtungen in mancher Rücklicht. Ganz neu hin- 
gegen und dem Vf. allein eigen ift die Entdeckung 
der Blttthe in der R’ceia; wo fo« ohl die männli- 
chen als weiblichen Befruchturgstheile innerhalb 
der Subftanz des Pflänzchens enthalten Und; Jedoch 
tritt die weibliche tilüthe nach der Schwängerung 
aus der Subftanz hervor und ftellt dem forfchen- 
den Auge den Fruchtknoten mit Griffel und Nar- 
be deutlich dar. — Bey den eigentlichen Flech- 
ten find, wie bekannt, aufser den gröfsern erha- 
benen oder ausgehöltcD Schildchen, die man bisher 
für die männlichen Zeugungstheile hielt, auf der 
Oberfläche der blattähnlichen Subftanz kleinere 
Punkte , oder dem Mehl ähnliche Zufammenhäu- 
fungen hier und da zerftreut ; diefe erfcheinen zei- 
tiger als jene Schildchen und vergehen nach einer 
kurzen Zeit ganz. Von diefen Purkten beweift 
der Vf- , dafs fie die männlichen Zeugungstheile ent- 
halten, in jenen Schildchen aber der Saame der 
Flechten reife, mithin diefe fUr die weibliche B1U- 
the gehalten werden miiflen. Betender? zeigt er 
dies an der mit Raudfaftrn bejetzten liechte, ( Li- 
ehen ciliar » ) und an der blajenähnlichen Flechte, 
(IJcken pkyfodes.) Als einen Anhang fugt er die- 
fem Hauptftücke die Unterfuchung der genuinen 
Chara bey , und beftätigt in Rücklicht diefer die 
Scbmidelfchen und Schreberfchen Beobachtungen. 

Zuletzt betrachtet der Vf- die Filzt, und be- 
weift aus denen ihm nirgends verborgen ge- 
A.L.Z. t?&6. Erße r Band. 


bliebenen Bcfruchtungstheilen aufs überzeugend!! <?, 
d3(s fie nicht zum Thierreicbe — wie oft ohne 
Grund behauptet worden , — fondern zum Pflam 
zenrtlche gehören. Will man aber die ßliilhedrr 
Pilzegewahr werden, fomufsmar. fiefrhr früh, man- 
che Arten noch ehe fie ganz aus der Erde hervor- 
breeben, unterfnehen. Denn nurzu derZeir, wen« 
der Hut mit dem Strunke entweder unmittelbar 
zufain menbängt, oder ncch durch eine feine Haut, — 
welche von dem Strunke entfpringt, und fich bis am 
äufserften Rande des Hutes verbreitet. — verbünd« 
ift. kann man ihre Gegenwart bemerken. Auf der 
obern und innern Fläche diefer Haut, diebekannter- 
mafsen den Wulft bilden, bemerkte der Vf. , nachdem 
er ei.ieo Biätterpilz ( Agarieus ) durch die Mitte 
des Huts und des Strunks fenkrccht durchfchnitten 
hatte, eine violette Malfe , die bald darauf röth- 
Hchcoraun wurde. Sehr behutfam nahm er einen 
Theil diefer Maffe unter das Mikrofkop, wo er 
denn durchfichtice fafeige Fäden zu fehen bekam, 
in weichen urzinliche hellbraune Kügelchen be- 
feftiget waren. Dies find, nach Hn. H. Meinung, die 
männlichtu Befruchtuogstheile. Er betrachtete 
r.un auch die Blätchen d,*s Hutes und fah ihren 
untern Rand mit fehr vielen zarten cilindrifchen 
Fädchen befetzt , an deren einigen , kleine Kugeln 
hingen. Die Blätchen feibft behänden aus lauter 
kleinen Bläschen, von denen einige gröfser und 
erhabener waren. Nach vierzehn Tagen fiel aus 
diefen Blätchen ein fchwarzer Staub , der unter 
dem Mikrofkop kleine längliche Kugeln bildete. 
Die Bläschen der Blätter waren alfo die Frucht- 
knoten , der fch warze Staub 3berder reife Samen. — 
Eine ähnliche Befchaffenbeit fand er bey den IJ5- 
chrrpilzen ( Boletus. ) — Rey den Stachelpilzen - 
( Hydnum } liegen die mähnhehen Befruchtangs- 
theile io der Hsut, welche den Hut bedeckt, und 
hier giebt unfer VI., wie bereits oben gedacht, 
dem Hm. Koehenter die Ehre, ihn als den er fie« 
Entdecker der männlichen Befruchtungstheile bey 
deu -Pilzen aufzuführen. Ob aber die Fäferchen 
an den Blätchen oder Röhren der Pilze für Griffel 
oder Narben an zu fehen find , traut fich der Vf. 
weder zu verneinen noch zu bejahen. 

Dies ift nun in möglichfter Kürze das Haupt- 
fäcblichfte von des Vf. Beobachtungen. Schon aus 
diefrm wird man auf die Menge der neuen Ent* 

Cccc, dcckun- 
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deckungen und auf den Gewinn der Aufklärung 
diefer bis jetzt fo unvollftändig erkannten Gewäch- 
fe fchliefsen können. Das ganze Werk beliebt 
blos in einer Gefchiclite vieler Beobachtungen, 
und es ift f. hr lobe* swürdig, dafs Hr. H. (ich des 
fichern Weges der klaren Beyfpiele, die er mit 
llcn fdn'fnften Abbildungen belegt , lieber bediente, 
als den des Käfonnements , wo fich unfere Ideen 
oft vor die That fchieben. Wie würde fich der 
gute Pater Linui gefreut haben , wenn er fein* 
Kryptogamie fo enthüllt dargpftellt härte erleben 
fojlen. Rec. weifs , wie viel Freude ihm die erfte 
Entdeckung unfers Vf. verurfachte , von der ihm 
Hr. Adolph Murray mündliche Nachricht brachte. 

Diefer vortreflichen Entdeck ungen ungeachtet, 
wird diele Klaffe noch immer Kryptogamie für je- 
ne bleiben, welche nicht mitgleicherüeduld, glei- 
cher ScharTichtigkeit und gleicher Genauigkeit 
auf dem vom Vf. nun angezeigtcn Pfade fortwan- 
dein. Deutfchland hat alfo abermals die Ehre den 
erften Entdecker eines der verborgen frei Naturge- 
heimriffe unter feinen , wo nicht erzeugten, doch 
gebildeten Söhnen zu zählen. Rec. wiinfeht, und 
mit ihm vermutlich jeder theilnehmende Lefer, 
dafs Deutfchland den Fleis feiner Söhne auch loh- 
nen möchte!! — 

Da fich Rec., wie bereits erwähnt worden, 
bey der Beurtheilung und dem Durchdenken die. 
fes Werkes, die ihm aufgefiofsenen Druckfehler 
aufzuzeichnen, die Miijie nicht verdrießen liefs; 
fo hält er es nicht für überflüfsig, diefe hier zuin 
Nurzen derer, die fich dies wichtige W<rk an- 
fchaffen.um fo lieber herzufetzen, da viele darun- 
ter befindlich find, die den Verfiand fo felir ver- 
wirren , dafs man ihn nur mit Mühe heraus zu 
bringen im Stande ift. 

Pag. II. lin. 13. vtri , lege verirttis. p. IJ. 1. 14- vthnt- 
lium I. vehenre neget. p. 17. 1. Io lene, interea in radicu- 
lim iacrefceniii jara primae ramificauonei , etc. p. 18. fl- 
iege, folionim , ei faikoiominatcdele, cor um. p.21. 1 ly. 
quad uh , 1. quaedain. p. 22. 1.2. asfumatur I. conluinatur. 
i». 39. 1. amcpcnultima: polt iflaruiu a-Ule , apertura. p. 40. 
I y. ntamas. I. quanns. p. 40. 1. 10 pulvert nualogo«, ad- 
dc , habentes. p. 42. 1.6. polt ijto, mldc, ubi. p. 4:. 1-8. 
polt fperina dete punctum, et loco E fac , e. p. 42. I.9. 
rieut t. aide , tradunc. p.44. 1. IJ. iniriculorum, lege, in- 
tricatarum. p.44. 1.8 l elltriaua , I. Kcllcrian.i. p. 4S 1. 
16. ditimut , I. diccmus. p. :8. 1. ultima , ma/euli . 1. mafeu- 
k 1o. 14. JI. I. 4 J. pedrten rim , 1. pedetlentim. p. 52. 1.7. peilt 
futtttor um , loco (;)fae (IJ. p.J4. 1. 17 vtgetabilium.i&At 
•conneCtuntur. p. 57. 1.8 aiortu, I. ab oriu. p. 70. 1.8. 
Jllusc. lege feinir.eo. p.71. 1. 2 mafeu/o. 1. femineo. p.79. 
I. 6. praecipftatil , l.praepilanr. p. 83. 1. 11. dcle innnrwa- 
tam. p. 83. lin. anrepen. utafculo. legemafvuh. p. 87-1. I*. 
polt eounuttaia . infere, alio p. 89. lin. ulr. ec p.yo. I 1. 
idiverfimothrtu , lege divcrfu admodum. p. 93. 1. 8- polt 
gho n/tgirii, fac (,) atejue delc , obfidemr una, cum fc- 
»icoldport p. -p.y6. I.j. junget utattniue, adile, tpU 
pkylat, p.y8. 1. lg. i/las , adde, cxcrcfccnccs. p. !oo 1. 14. 
taifttn , 1 autem. p. 101. I.4 .figurue quintue 1. figurac 127. 
p. 102. l.f.mnoiuU: viribus, 1. viribus. p.103. I.17. w/ra- 
tfjnr 1. utroque. p. 104. I.20. pult nuHotavit , fac(:). p. 
ioj. I, ij. pott cum ,‘iclc C p. 106. 1. 15. quoque , *adi!e, 
parüum. p. 107. I.3. tum , 1. cutn.p. 10g., 1. 4. dcle£:} 


polt iuuottfctreni , ec fi.ic £ » dijlraffms. o. 119. 1. 1. 

fit, 1. fit. p. 124 I.15. polt aoriaceorum, ponc CO a dde, 
et. p. 124. I. 16. ro/uftdiortt , loco (.) nar t. » ). p. 130. 
U.#ii, 1. eo. p.134. 1. pcovik. iniremento, I. incrcmcn- 
ttim, p. 136. I. anrepcnult. polt otgamu , dele ;) tlgtnui* 
na. p. 138. 1 . 1. tfmbuti , I. Jejuni. p.139. 1 . 2 . A 7 I. X.X 1 V. 

GO TTESGELAHRTHEIT. # 

Stutoaht, bey Mezler: Kurze Auslegung des 
Briefs St. Pauli an die Galater herausgegeben 
von Magnus Friedrich Koos. Herzogl. Rath 
undi’rälaten zu Anhaufen. 1786. 153 S.g.fögr.) 

Diefe eben gar nicht kurze Auslegung des Br. 
*. d. G. kann lür eine gewilfe Klaffe vou Lefern 
zum Gebrauch bey ihrer häuslichen Andacht ga^iz 
gut und nützlich fevn, obgleich der Hr. V. viel- 
mehr gelehrten Leiem damit zu dienen die Ab- 
ficht gehabt haben mag. Denn in der kurzen Vor- 
rede, wehbe aber fchon im Jahr 1784 gefchrieben 
worden ift. und den Betrug des Verlegers entdeckt, 
welcher zu diefem in Tübingen 17^4 wirklich her- 
ausgtkommcneti Buch nur einen neuen Titel ver- 
anlt ütet hat, lagt er, dafs fich diefe Schrift viel- 
leicht durch die Kürze und Deutlichkeit und zu- 
gleich auch dadurch empfehlen werde, weil darin- 
nen gezeigt worden fey, wie der heilige A polte! 
Paulus in feiner Abhaudlung nicht auf die Recht- 
fertigung »Urin fein Augenmerk gerichtet, fondern 
alles dasjenige zufiunmengeials. habe, was man in 
den Lehrbüchern zur gratis applicatrice, oder zur 
df.ntiiehung und dem Gruufs des Gnidenlhuides zu 
rechnen pliege. ln wiefern nun diefer Zweck vom 
Hm. Vf. erreicht worden fey, oder der Auslegung 
felbit, wenn er wirklich erreicht worden wäre, 
zu einiger Empfehlung dienen könne, ift fchwerer 
einzufehen, a's dies, dafs der Hr. Vf. noch zu 
denjenigen gehöre, welche fich ein Gewifien dar- 
aus machen, von dem üleifse der älteren Theolo- 
gen abzu weichen, und mit einer Art von Mitleid 
oder Verachtung auf alle diejenigen hiublicken, 
welche den von neueren Kxegeten gebahnten Weg 
für fichrer, gerader und richtiger halten. Der Hr. 
Vf. legt überall Luthers Ueberfetzung , wiewohl 
mit hier und da vorgenommenen — vermeintlichen 
Verbrfi'erungen zum Grund, und giebt eine zu- 
fammenhängende Erklärung des Briefs, dieimHo- 
milien Ton oft ganz erbaulich von Kapitel zu Ka- 
pitel fortlauft, und übrigens auch ordentlich und 
deutlich ift, wenn man diejenigen Stellen abrech- 
net, wo der Hr. Vf. fich der Bibel - und Syftems- 
fprache zu lehr überläßt und darüber myftifch wird. 
Hey einer folcheo Anhänglichkeit des H. V, an ver- 
jährten Satzungen darf man fich nun eben nicht wun- 
dern, wenn er überulJe diejei igen, welche doch auch 
Hermenevtik zu verliehen glauben, aber nicht alles 
das in der Bibel finden können, was ältere zu ihren 
Zeiten würdige Kirchenlehrer darinnen gefunden 
haben, hier und da in einen heiligen Eifer geräth 
und ihnen ins Gewifien redet, wie er es z. B. bey 
Gelegenheit des vom Paulus gegen irrieiirer wie- 
der- 
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derholten Anathema K. f, 8.9. gethan hat: ,, welch 
„ein Eifer!" ruft er aus, „wie betrüglich ift der- 
„felbe oft nachgeäfi't worden — (nemiich in den 
„neueren Concilien gegen Bekenner der Wahr- 
heit) — wie weit ift man aber auch in der ge- 
genwärtigen argen Weltzeit davon abgekommen ! 
„Paulus drohete freylich nicht mit Feuer und 
„Schwerd: aber verflucht, fagt er zweymal, ift 
„ein jeder, der anders lehret, alsicb. Wennnun 
„jemand heut zu Tag anders lehret, als Paulus, fo 
„lefe er hier fein Urtheil ; und wenn alle Gelehrte 
„feine falfche Lehre fcbüchtern, höflich, kaltjm- 
„0 ig beurtheiien, fo lefe erdas Urtheil Pauli noch 
„einmal und glaube, dafs der Herr Chriftus es am Ta- 
„ge feiner Erfcheinurg beftätigen und in die Erfül- 
„hing bringen werde." Bey dem Wort kaltjmnig 
ftebt noch eine Anmerkung, welche dieGelinnung 
des H. V. noch mehr an den Tag legt. Denn es 
keifst: „oder wie nan das l.ieblingswort tolerant 
„fonft überfetzen will. Wehthuende Spöttcrryen 
„lind der Modeton unfrerZeic. Im Ernft foll man 
„Niemand, wie Paulus hier thut, lägen, dafs fein 
„ewiges Verderben darauf (teile , wenn er da oder 
„dort irret. Die Welt liebt das Spiegelfechten 
„und hat die eitle Ehre zum Zweck, wenn fie 
„über Glaubensartikel ftreitet.“ Ur.d nun noch 
«ine Probe von der empfehlenden Kurze und von 
dem rxegetifchen Gefchmik , der in diefer Aufle- 
gung herrfcht. „Paulus fagt K. III, 19. das Ge- 
, fetz fey durch Kugel verordnet worden , durch 
„die Hand eines Mittlers : der M itler fey aber nicht 
"„eines Einige« (Mittler). Gott aber fey ein eini- 
„ger. Gott ift ein einiger, nicht nur m fo fern 
„kein anderer Gott aufser ihm ift, fondern auch 
„in fofern er in (ich felbft nicht verändert wird. 
„Wie er zu Abrahams Zeiten war, fo war er auch 
„zur Zeit Mofis, nicht weniger gütig, heilig, herr- 
lich. Weil aber das Gefetz fo gar anders lauten 
„follte, als die Verheifsucgen , die er drm Abra. 
„ham unmittelbar gegeben liatic; fo gab er jenes 
„durch die Engel und durch die Hand eines Mitt- 
lers , welcher Mofes war. Diefer Mofts nun 
„war nicht der Mittler des Einigen. Er hatte es 
„bey der Gefetzgebung nicht unmittelbar mit dem 
„einigen Gott zu thun , fondern er war ein Mitfc 
„ler zwifdten den Eogpln und dem Volk lfrael. 
„So war es geziemend. Das füllende, das ftuebeu- 
„de Gefetz foiite durch die Engel geordnet und 
„durch Mofen dem Volk, dag von ferne ftund, über- 
fracht werden, damit es den ewig geltenden Ver- 
„heifsungen nicht gleich geachtet würde, damit 
„keine Sinnesänderung Gottes daraus hergeleitet 
„würde, und dafs die Hofnung übrig bleibe, dafs 
„wenn des HtrrnMund einmal wieder unmittelbar 
„mit den Menfchen reden würde, es anders und 
„trüfllicher lauten werde, als das Gefetz lautete. 
„Mofes feilte bey der Stiftung des A. T. ein Mitt- 
ler zwifchen der. Engeln und Menfchen feyn, da- 
,, mit alsbald offenbar würde, wie unendlich geringer 
„er fey, als derjenige, welcher ein Mittler zwi- 


schen Gott und den Menfchen, and überdies eines 
„belfern Teftaments Mittler beifst.* 1 Zur Erläute- 
rung bey K. V, 13. 14. 15. bekommen auch die 
Recenfenten ihre Abfertigung. „Einander beijsen 
„und freß'en, ift nicht nur eine Gewohnheit deS 
„Pöbels, fondern auch die Weife vieler Gelehr- 
,.tcn , wovon ihre gelehrte Zeitungen , Bibliothe- 
„ken und anderes zeugen. Ur.d fo verzehren fie 
„(ich übereinander, d. i. fie bringen fich vollends 
„um den Credit und die Brauchbarkeit, die ein je- 
„der noch hätte; vielleicht auch um einen Theil 
„ihres Lebens, und weichen immer mehr von Gott 
„ab. Ihr Efprit ift Eiei ich! was mag dann ihr 
„Uebriges feyn ! Wer nicht im Glauben des Soh- 
„ncs Gottes lebt, kann auch nicht in der Liebe le. 
„bin!" Wir wiinfehen dem Hrn. Vf. cliriftlichere 
Gefiüuungen und mehr Selbfterkenntnifs. 

Stutoart, bey Mezler: Chrifllicht Glaubens - 
Lehre für diejenige, welche fich zur gegenwär- 
tigen Zeit nicht mit mancherlei/ und fremden 
Jahren umtreiben laßen wollen , nach der hei- 
ligen Schrift verfertiget von Magnus Friedrich 
Koos, Herzogi. Würtemberg. Rath und Prä- 
laten zu Anlaufen an der Brenz. 1786. 3-’4 
S. 8-( ngr.) 

Der Titel diefes Buchs , in welchem der ohne 
Kamen des Verf.flVrs vorm Jahr in Ä 6 Bogen er- 
fehienene kurze liu'wurf des Evangeliums weiter 
ausgefiihrt feyn foii, ift fehr täufebenri. Man ver- 
fpricht fielt ein Religion* . Buch , in welchem di« 
in neueren Zeiten heftritteoe Glaubens - Lehren 
aufs neue geprüft, bewiefen und gegen alle Ein- 
wendungen vertheidigt werden ; und ftatt deflen 
findet man hier eine Sammlung von alltäglichen 
Abhandlungen Uber angefochtene fo wohl, als 
über unangefochtene Glaubens - Artikel ohne alle 
Rücklicht auf Zweifel und Einwendungen zum 
/Urgernifs und Spott nach Hutterifcben Schlen- 
drian aufgetifcht. Die erfte Abhandlung ift iiber- 
fchrieben, von der chriftiichen Religion überhaupt, 
und enthält eine Verketzerung aller Theologen, 
weicheden Rath des Apoftels aTiraoth. III, 14.15. 
Bleibe in dem , was du gelernt haß , 11. f. w. nicht 
befolgen. Die Iltc von der keitigen Schrift. Von 
der OiTenbarung Johannis ift der Hr. Vf. ein vor- 
züglicher Verehrer , fo dafs er lägt , es würde fre- 
cher Muthwiile feyn, wenn man fie dem Apoftel 
Johannis abfprecheo wollte, indem kein Buch fo 
nachdrückliche Zeugnifie der älteften Chriften für 
fich habe, und gleichwohl unter allen Büehera 
jetzo am meiften von dem Kürften der Welt ange- 
fochten werde. Die Ulte von dem dreprimgen Gott 
führt noch 1 H. Mof. I , r. 2. Sprüch. .Sslom. Vill, 
3t. urd 1 Job. V , 7. als Beweisftellen an> ande- 
rer Stellen, die eben fo wenig beweifen, hier gar 
nicht zu gedenken. Zum Beweis, dafs der Held 
Schiloh und der Prophet, welcher als ein Mittler 
und Stifter einer neuen Haushaltung Mofi ähnlich 
feyn follte, Chriftus fey, wird blos gefagt : di * 
Cccc 2 alte 
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alte Erklärungen Ubertreffen noch immer die neuen. 
J* S.46. heifst es fo g»r, man foll firh tlurcli das 
Gefchwtftz derjenigen nicht irre machen lafi’cn, 
welche vorgeben, man veiltehe jetzt den Grund- 
text befft r, als ehemals. Mit dioi'em Urtheilkann 
man noch dasjenige verbinden , in weichem Er 
S. 199. den Adam und die Eva glücklich preift, 
weil fie von keiner böfln Hrrmenntik ( Atislegungs- 
kunß ) angefleckt gtwefen Jini , die unter die Künjle 
gehört , weiche von i n Menjckrn zum Schaden der 
Aufrichtigkeit erdacht worden. Fred. Sal. l'll, jn. 
Bey den gewöhnlichen Beweifen für die Gottheit 
Chrifti nimmt der Hr. Vf. S.2io eine fotiderfcare 
WendRng. Er fagt: Weil Jefus gewohnt war, 
feinen Vater zu ehren, io Tagte er nur von dem- 
felben ausdrücklich : Er ißgröfser, denn alles. Doch 
damit man nicht meinen möchte, feine Hand fey 
Schwächer , als die Hand des Vaters, fo fetzte er 
mit einer geziemenden , aber lehrreichen Bejcheidcn- 
hsit hinzu: ffeti und der ('ater find Eins. DielVte 
Abh. ift überfchriebt n von der Schöpfung, Erhal- 
tung und Regierung der U'ett. Dafs die Sechs Tag- 
werke wörtlich verbanden werden müffen, wird 
daher bewiefen , weil es bey der t>efec2gebung 
a Buch Mof. XX, 11. ausdrücklich gefagt wird; 
wo doch Gott nicht dichterifch geredet haben kön- 
ne. Am 2ten Tagwerk machte Gott S. 94. nach 
Pf. 104. feint Engel zn Geißern und feint Diener zu 
Feuerflammen. Die Vte von der Sünde und dem 
Gefrtz. Der Hr. Vf. nimmt S. 142 die Teufelsbe- 
fuzungen bnchftäbiich an , und ift febr geneigt zn 
glauben , dafg auch noch heut zu Tage bey alles 
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Rafenden eine Tenfelshefitznng anzunehmen fey. 
In der Beschreibung des Sündenfalls geht er eben 
fo wenig von dem buchstäblichen Verftande ab, 
und glaubt, dafs der Teufel aus einer Schlange 
geredet habe. Ja! die Schlangen find nach feiner 
Xleynung fo gar aufrecht gegangen, und mhifen 
nun nach dem Fall wegen des Fluchs auf dem 
Bauche gehen und, indem fie auf dem Boden krie- 
chen und ihre Nahrung Tuchen , Erde in den Muni 
bekommen und tjjen ihr lebtnlamg. Die VTte von 
ffefu Ckrißo und der ErlSfuug des menjchlicliem Ge- 
Jchiechts. Die Vllte wie man zum Genujs des Heils 
in Chriflo fjfeju gelangr. Eine fehrunfchmackhafte 
Brühe daiüber! Wer fucht hier erft die Lehre von 
Engeln? Hier ift eine Stelle zum koften. S. 30g. 
da/i es gute und böje Engel von vrrjehitdenen Klaf- 
Jen gebe, dajs unter den guten einige Fließen hri/sen, 
die böfen aber unter einem Uber Haupte flehen , iji eine 
hißonjchi IV ahrhrit , die auf dem Zeugnijs Ga tes 
und feiner glaubwürdigen Knechte und Mägde , wel- 
che Jotche gute und btije Engel gejehen haben, beruht. 
IVet aif Jeint eigene Seele acht giebt , kann oft deut- 
lich merken, dajs ein böjes un/ichtbares IVrJen ihr 
zufetze. Die Vllte Abh. von btjondem Stauden, 
von der Kirche und von den Sacramenten. Sehr kurz! 
Die IXte von den letzten Tagen. Man mufs lieh 
allerdings wundern, dafs noch im J. 1736 rin 
Mann, vor deflen Würde Recenfeot Übrigens alle 
Achtung hat, die hohe Meynung von lieh haben 
könne, zu glauben, dafs er Gott, oder der Welt 
mit folcber Waare einen Dieoft erzeigen werde! . 


A. L. Z. MaRZ 1786. 


KÜRZE NACHRICHTEN. 


Bef6* diu'Kösn. Hr. Prof. ? Johannes Müller aus 
Schaf häufen ift an des Hrn. Hofr. Di ex» Stelle zuin Biblio- 
thekar bey der Univerfirlr zu Mainz mit einem Gehalt von 
1800 Gulden ernannt worden. 

Hr. ffohatm Hartmanu Ckriflopk Gr Uff , ordentlicher 
Lehrer der Theologie zu Königsberg, ilt zum Oftprcufsi- 
fchen Confiftorialrath ernannt worden. 


Kleins ScHRirTfv. Friedrickiß adt . Fragmente ei- 
niger Grunde: dafs Chriftus iin Buche Hiob zu tuchen 
und zu finden fey — von M. Samuel Chriftlicb Fied- 
ler, Pfarrer zu Dittersdorf, nirnaifchcr Diöces. »785* id S. 
4to. Wirkliche , aber ziemlich ungritndliche Fragmente, 
oder vielmehr l appen aus Eichhorns Einleitung ins A.T. 
zufimmen geflickt , und bisweilen, nachdem es dem Hm. 
Tragmentilfen behagte, mit eignen Goldpapicr Sternchen 
und Füttern aufgeftuezr. Bewiefen ift in der ganzen Ab- 
handlung gar nicht* , aber deftomehr prahlen und bruften 
Ach Michtlpruche ia det felben. 


Drefsdett. M. 3- Godofredut Kchüfer , Reftor fcholat 
Neotladicnfis ad Drefdant, de attimi vana ad litterarnm 
fludia aypUiatione l7Sf* 8 S. 4 . 

Fbcndafclbft. Ch. Fritter . O/pe, A. M. fcholae Drefd. 
cruc. Rc&or, de ßmplicitat» poeiica , eommentatie nar* 
1785- 8 S. 4. 

Leipzig. M. cToA. Gotthb Treitxfck , Pfirr zu Hohen- 
thekla , Mogka und Paunsdorf, Etwas über die Pt opketem 
und thre Orale / nach der nenflen kvkern Kritik. 2 B. 

8. Der Anfang eines kleinen orthodoxen oder vielmehr 
hyixrorthodoxcn Katechismus in Frag und Antwort gt- 
ftcllt , über den dritten Theil des Hrn. Hofr. Eichhorns 
Einleitung ins A. T. Einzelne aus dem Contcxr heraus 
gerittene Stucke diefcs Buches werden hin gefetzt , und 
dann — berichtiget, aber, wie es ftch nicht snders aus 
dem Titel fchliefsen Hilfst, mciftentheils befpöttelt, und 
verdammt, dadurch gewinnt weder die kühn e, noch die 
niedrige Kritik etwas. 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den 2lten März 1786. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Leipziu: Ueber hißorifcht , gefrtlfchaflliche und 
moralijtht Religio m der Chrijlen von U. §foh. 
Salor.io Stm!er. y, 247 S. ohne Zueignung 
und Vorrede. 

D as allgemeine Streben , durch VerbefTerung der 
Liturgie überhaupt und der kirchlichen Lehr- 
und Erbauuogsbücher befomlers die veraltete Kir- 
cbenfprache umzufchroelzen , und un ferm Zeital- 
ter angemefTeuer zu machen . fetzt ein Redürfoifg 
voraus , daa man lifngft gefühlt hat. jetzt aber be- 
fonders lebhaft empfindet, nachdem wir von fo 
vielen wackern Männern darauf find rufmerkfam 
gemacht worden. Dafs man diefe unfrer jetzi- 
gen Art, über Re iiglons Wahrheiten nachzudenken, 
und den Fortfehritten in vieierley Art von Kenntnif- 
fenanpaflet, dis lüftet unendlich mehr Nutzen für 
die chriftliche Religion, als alles Polemifiren und 
Seufzen wider und über Naturalien , Freygeifter 
und Deifien , die es oft mehr durch die Schuld 
fteitfinniger Volkslehrer wurden, als durch eigene, 
Und die es verdienen , dafs man fich ihnen nähere, 
fo viel es die Wahrheit erlaubt, und fte zu grwin- 
nen fuche , nicht aber verdamme. Die chrifUiche 
Religion hat nichts widerfinniges , aber die Art 
He zu lehren und zu vertlieidigen , und die hinein, 
getragenen M nfchenfatzungen haben es nur gar 
zu oft, befonders aber die kirchliche - oder Seften- 
fprache, welche von Nichtdenkern für das Wefen 
ftiblr gei ommen wird. Freylich mufste eine all- 
gemeint- Kirchenfpracbe entliehen, denn jeder kann 
oder will nicht felbft denken, jeder hat auch nicht 
gleich felbft Worte, feine eigene Gedanken da- 
durch zu bezeichnen, und die Worte, die er felbft 
filr feine eigene Gedanken erfindet , verliebt des- 
wegen noch nicht jeder andere. Nur follte man 
diele Sprache nicht auf ewige Zeiten canonifiren 
wollen, dafie, wie jede Sprache, veraltert , und 
neuer Zuwachs an KeuntniSen auch Abkndmng 
«iltd Vervollkommnung der Sprache nothweodig 
sacht. Es folgt noch gar nicht, dafs eine Kir- 
chenfprache deswegen fchon die vollkommnere (Vy, 
weil fte am meiden Bibelfprache, oder aus biblifchen 
Redensarten zufsmmengefetzt ift. „Die chtiftliche 
„Religionslehre, fagt Hr. S. §.1. begreift nach dreyer- 
A. L. Z. 1786. Erfitr Band. 


„ley Theilnehmern dreyerley Lehrfa'tze von ibreos 
„Anfänge an. 1) wider das gemeine Judenthum, 
,,2) wider dis gemeine Heidenthum ; 3 ) wider die 
,, befördere ungleiche moralifche Unordnung der 
„Cbriften felbft, iowohl zu ihrergewiflen innernVoll- 
„kommenheit und moralifcheu Wohlfart; als auch 
„hierdurch zur immer gröfsern wohlthk'tigen Ver- 
„bindung und Liebe aller Menfchen.‘‘ 

Wenn im neuen Teftnmente Rückficht auf diefe 
befondere VerhÜltniffe, z.E. auf Pharifiier.Sadducüer, 
Eflaer und die rabbinifcheUrberladung der Religion 
durch eigene Zufiitze und Erfindungen, genommen 
ward ; fo entftar.den daraus Redensarten und Aus- 
drücke, die nicht auf immer anwendbar bleibcs 
können, weil jene Verhäitnifle aufgehört haben. 
Jefusund feine Schüler bedienten fich geläufiger Re- 
densarten und Wörter, als Reich Gottes , Meffia* 
u. C w. fie verbanden aber die jüdiCchen Begriffe 
nicht mehr damit ; Reich Gotte« war ihnen keine 
irrdifeie Uebermarhr des jüdifchen Volks über alle 
Nationen, und Mtfiias, Chriltus, Heiland keine 
politifche Perfon. Eben fo giebt es auch noch 
jetzt bibiifche und neutc ftamcntliebe Redensarten, 
die für uns und in unferer jetzigen Lage entweder 
gsr keinen, oder doch keinen paffenden Sinu mehr 
haben , und doch glaubt man recht ebriftiieb zu 
reden , wenn man fie fieifsig mit einwebt. 

Die Einführung einer allgemeinen Kirchenfpra- 
cbe , öffentlicher Formeln und Lehrvorfchrifteu 
gehört zu den gefellfchaftlichen Rechten und Be- 
fugnifien , und der Uuterfcbeidung von andern Re- 
ligionsfocietüten j fie darf fich aber nicht in die 
Privatreligion eines jeden Mitgliedes der Gefell- 
fchaft mifchen , noch von wenigen • die dazu von 
der ganzen SocietSt Uber das nicht einmal autori- 
firt find, aufgedrungen werden. Zudem war die- 
fe kircbb'che Sprache, z. E. die Formeln von Ni- 
cäa, mehr für Lehrer als für Kircbkinder befiimmt, 
welches felbft Proteftanten fcheinen vergeflVn za 
habeD. Nicht alle Lehrer der Kirche haben fich 
durch diefe menfchliche Vorfchriften binden lafien ; 
Luther z. E. gab das Wort Homoufius frey, Hu»- 
nius dis Wort Ptrjontn und Chemnitz tadelte 
Dreyfaltigkat §. 24. Dis Maafs der KenntnifTa 
kinn nicht bey allen ChrifHn gleich feyn , folg, 
lieh findet auch keine illgrmcir.e Sprache für fie 
flatt ; man fuebe dafür fie an inniger moralifcheu 
Dddd • Güte 
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Güte (ich näher zu bringen ; denn Wo die fehlt, da 
kann der Menfch zur Nation der Chriften gehören, 
ohne ein Cbrift zu feyn. So bald die Kirche mehr 
Mühe an wendet, geborikme Unterthaneu zu ma- 
chen , eis durch KenntnifTe moralifche Güte zu 
fabaffen, wird dem todten, buchrtlMichen Glau- 
ben eine, obgleich eingefchräokteConGftenz gege- 
ben , der lebendige Glaube aber vernachlälfigt, und 
alfo keine eigentliche chriftiiche Religion mehr 
getrieben. 

Ein richtiger Inhalt der Neuteftamentlichen 
Lehre Jefu uYid der Quelle vieler jetzt fafcb oder 
gar nicht verfiandentr Redensarten findet fich Jj. 
3g. f. f. Hiftorifche locale Redensarten, die zum 
Theil jetzt nicht mehr verbanden werden kön- 
nen, können keine Bt fiandtheile eines Syßtma 
fielet für jetzige Chriften mehr feyn , und feinft die 
Opferfpracbe war für damalige Juden und Heiden, 
dm ihnen Vor fiändlicb zu werden , und ihren finn- 
Kcht n Begriffen eine geiftigrre, moralifche Gcftalt 
zu geben; kann aber oud foil auf jetzige Chriften, 
die an keine blntige Opfer mehr gewöhnt find, 
licht weiter angewandt werden; wtnigftens ver- 
bindet keine göttliche, befondere Vorfeh' i(t dazu. 
Der jüdifche Aberglaube hielt die Bibelfprache für 
heilig ; der Chrift foll das nicht thun , fondern auf 
den Geift fehen. Bengel glaubte im neuen. Tefta- 
menre den Stiium ennae coel'ßts zu finden , und 
Jjifchtr, dafs eine Glaubenslehre mit den ei- 
genen Worten Jefu sbgefafst das non plus ultra 
fey — eitei Mikrologien, worüber das Hefte ver- 
geften wird. Eitle gewaitthätige Erhebung ir- 
gend einer Localreligion zu einer herrfchenden, 
despotifchen Kirche ift dem zeitlichen und geiftli- 
dhen Wohl der Menfchen nacht heilig ; dies zeigt 
die päbftliche Hierarchie mit ihren tyrannilcben 
Anmaßungen, die die Ausdrücke und Redensar- 
ten Jefu und feiner Apoftel zu allgemein, oder 
gar nicht verftand , and die Seligkeit blae auf die 
berrfohende Kirche und die geforderte Anhäng- 
lichkeit an dieselbe einfchränkte. Ein Unglaubi- 
wir nun bald Mehrt, ftstt (Ich aber zu btf- 
fnn, ward er gewöhnlich fcliHmmee, i»nd ergab 
fich immer herrfchenden Laftern. Einerley Maafs 
erd Stufe im Unterrichte kann nicht für alle Mee- 
fchen zureichen, und Gott felbft ISfst von Zeit zu 
Zeit Perioden ond Revolutionen zu , und giebt 
fclbft zur Abänderung ehemaliger Vorftellungen 
And Uebungen Mittel an die Hand. Das N. Tefta- 
«nentbedientfichvieleriey Vorftellungen, ßefchrei- 
bungen Und Formeln, eine und eben diefelbe Sw 
ehe zu widerlegen oder zu empfehlen ; warum 
fbllten uns nicht noch immer höhere Stufen zu 
erfteigen übrig bleiben , da die moralifche Cul>ar 
der Menfchen immer ftuftnwtife flieg V Man hat 
tiefe Stufen gezählt, von Adam, Noah, Abraham, 
Mofes, dem Tempel und von den letzten Prophe- 
ten bisanl Chriftutn. Aber nun (7er g die Kirche 
Zn , einen Stiliftand der Weisheit und Güte Got- 
tes zu gebieten, kein Wtitcres Fertröcken zu ge- 
- » 


ftatten, und es foftte von nun an eine' und eben 
diefelbe Summe der fkirchlichen) Lehre bleiben; 
wer bevollmächtigte fie dizu ? Lehrer haben kein 
Recht, alle Schüler und Zuhörer auf das Masfs ih- 
rer eigenen Kenntniffe einzufchri'nken , oder fi« 
zu zwingen, gerade fo, wie fie, darüber nachzu- 
denken. Die römifche Kirche litt durch die Re- 
formation eiuen gewaltigen Stofs, und fie hatte 
ihn verdient, weil fie tyrannifirte, dem Gewiffeu 
keine Freyheit mehr übrig liefe, fondern Anders- 
denkende verfolgte. Die Lutheraner hatten von 
diefen Gefinnongen noch zu viel bey behalten , ver- 
urtheilten die fchweizerifche Lehrordnung und 
Kircheneinrichtung heftig und ungeiftlick > und 
wollten durch die Formals concor diae unzertrenn- 
bar zufammen halten und (ich eine Druckfehrift zum 
Papft fetzen, da fie fich von dem Kömifchen (os- 

f «macht hatten. Wie wahr ift die Bemerkung 
es Hn. Verf. §. 47 . „Mit grofser Tbeiinehmung 
„und froher Bewegung fehen gute Menfchen auf 
„das grofse Glück unferer Zeit ; da würdige Pr*, 
„taten der römifchen Kirche, ein erhabener Furft- 
„Erzbifchof von Salzburg und mehrere , die ge- 
„lueinnütz’glie Unterweifung immer mehr beför- 
dern; wenn Proteftanten beynahe aus den erften 
die letzten werden , uud gleicbfam Conföderatio* 
„zur Erhaitang der reinen aiten Lehre entwerfen ; 
„wttnfchen oder anfaogen. Im Geift hatten wir 
„ange fangen , im Fleifch , im Buchflaäen wollen 
„wir Vollkommenheit fuchen.“ Johannes fuebte 
durch feine Leiire und Taufe die innere, mo.ali- 
fche Religion zu empfehlen , ftatt derer fich die 
verdorbene, jüdifche Religion eingedruugen hatte, 
ein gleiches thaten Jefus und feine Apoftel, derer- 
drängten das äußerliche Judenthum, um eine 
Beft'erung des Herzens au befördern , können wir 
würdigere Mnfter und Vorgänger erwarten ? Man 
träumt nocli jetzt oft von «kr Vollkommenheit der 
erften Chriften und ihrer Kirche und von der Wie* 
derberfteiiung derfeiben ; wer fie aber fo aos der 
Gefcbicbte kennt, als Herr Semler, der wird die- 
fe Chimäre aufgeben und eingrftrhen , dafs Un- 
vollkommenheit immer das menfebliche Loos wsr 
and beftiindiges AusbtlTern noth wendig machte. 
B*y einem grofsen TheiJe der erften Ciiriften 
blieb da« ChriPenthum blofse hiftorifche Religion, 
womit beym Uuterrichte der Anfang mufste ge- 
macht werden , die Erzählung der Wunder, di« 
theil« gefcheheo waren , theiis faft täglich noch 
gefciiaheu , lockte zwar viele Menfchen an, aber 
innerlich wurden nicht alle, wurden (ehr viele 
nicht gebelfert, und ihre Erwartung war feboo 
früh chiliaftifch und blos finniirh. Andere wand- 
ten ■ die Lehre Jefu zu ihrer innerlichen Ver- 
vollkommung an, und «liefe beyden Gaffen der 
Chriften lind immer neben einander dag. wefen. 
Von beyden Ciaffcn gab ea auch immer Lehrer, 
und die Anrahl «lerer, fetzt Rec. hinzu, die 
blos en der Schale nagten, Theologie lehrte« 
und keine Religion hatten, war leider immer 
• fehr 
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fehr grofs und rft es noch. Unmöglich konn- 
te Gott die Abficht haben, Wahrheit and Se- 
ligkeit an eine gewifie Gefeilfchalt wie ein Mo- 
nopolium zu (linden , felbft die Verfchiedenheit 
chrifiiicher Socie täten gründet fielt auf die menfeh- 
liche Natur, und fchreibt fich von Gott her. Da- 
durch wird .io der That mehr praktifche Religion 
befördert, als durch deoParticülarismus, und eine 
allgemeine Religions Vereinigung , wie man fie fich 
jetzt denkt, wQufcht und zu Stande zu bringen 
focht, ift gerade das unfchkklichfte Mittel, wahres 
Chriftenthum zu befördern, oder die Ungleichheit 
unter den Chriften zu heben, die ein Werk der 
göttlichen Providenz ift. Wie verdorben war nicht 
die eine, allgemeine (katholifclie) Kirche, als fich 
durch die Reformation ein grofser Theil Chriften, 
denen die herrfchenden Gräuel die Augen geöfnet 
batten , von ihr iosmachte. Sie kehrten wieder 
auf den rechten Weg zurück , aber die damalige 
Reformation war erft Anfang und noch kein vol- 
lendetes Werk. Man half den Unterdrückten wie- 
der zur Gewiflensfreyheit, und die Abficht konn- 
te nicht feyn, fie tin Joch mit dem andern vertau- 
schen zu laßen. Dafa die Proteftanten bald wieder 
onter fich uneinig wurden, war natürlich und ein 
Beweis, dafs beyde Theile immer vorwärts dreh- 
ten. „Die Talente hatte Gott eben fo felbft an 
,.Lnthern , Zwingli u a. ausgetheilet, als er die 
„localen UmftSnde felbft genehmiget hat, unter 
„welchen Luther nicht Zwingli und diefer nicht 
„ Luther werden' konnte und folltc. Und nnter 
„eben folchen localen Umftänden konnten die Chur, 
„fürfttn von Sachfeu u.a. die öffentliche Religion 8- 
, -Ordnung in ihren Staaten nicht alfo einrichten, 
„wie die Caotoos ZUrcb, Bem&c. es thaten ; und 
„eben fo wenig Tollten diefe ein Mufter feyn für 
„die ftclififrhen Kirchen. — Endlich feilten doch 
„wohl die Chriften das ur.ahfahliche Land dir Mo- 
„ral, worin die chriftliche Religion eiiie ziemlich 
„grofse, aber doch nur eine Provinz ift, mehr 
„kennen , als dafs fie noch immer eine fefte Gleich- 
förmigkeit der cbriftlicben Religion für die Voll- 
„komounhrit derfeiben , fo u n richtig an fehen, und 
fie fo vergeblich, fo unweislich, fo ungöctlich 
„wiinfehen Tollten! Nichts als moralifche Grfin- 
„t urg und fortftrebendc tblitigfte Tugend aller 
„Chriften gehört zur Asfichc und Volikor:, men heit 
„der chriftlicheii Religion : diefe eigene chriftliche 
fiefinnung, diefer lebendige oneleiche Glaube 
„aller Chriften kann gar nicht an ein einziges Maas 
„und Inhalt der erbauenden Erkenntrifs, an einen 
„einzigen Dialekt gebunden werden, da ihn' Gott 
„nicht daran gebunden hat: foedem die fo ungleichen 
„Fähigkeiten nnd Stufen ihrer Anwendung, ganz 
„mlleiu, nach leinen unerd.ich guten , wahren Ab- 
„fichten, felbft austheilet, täglich noch austhei- 
fer.“ §67- 

Rec. enthält fich eines weitern Auszug* aus 
diefer fo merkwürdigen Schrift .des würdigen Sem- 
lers , und glaubt eine hinreichende Ski Uv geliefert 


zu haben, theita aüfmerkfam darauf au machen, 
theils zu zeigen, dafa er fie mit Nachdenken durch- 
liefen habe. Wer des Verfaffers redliche Ab- 
licht, die wahre, geißige chriftliche Religion 
zu befördern, nun noch verkennt, wer ihm noch 
Doppelzüngigkeit. Schuld geben und feine doppel- 
te Lehrart ihm nach einer fo fteyaüthtgen , ehrli- 
chen Erklärung, noch zum Verbrechen machen 
kann ; der kann oder urtil ihn nicht verliehen. Von 
der erftero Art dürfte es ehie grofse Anzahl geben, 
denn Semler Jäfst fich nicht weglefen, wir ein 
Roman, man raufs bey feinem reichhaltigen Inhalte 
nachdenken, und mit mebrern VorkenntniflVn, 
befonders in der Kirehengefchichte , in das Lepra 
{einer Schriften gehen, als vielen gegeben ift, di* 
doch keck genug find, ihn beurtheilen uud rich- 
ten zu wollen. Dafs man ihn oft nicht hat ver- 
liehen wollen, find Thatfachen, die wir nieht rü- 
gen mögen. Seine jetzige Schrift ift uns vorzüg- 
lich wichtig und trollend , fie beruhigt bey Zwei- 
feln, deren fich auch ein denkender Chrift nicht 
immer und am wenigften erwehren kann , und 
ehrt die Vorfehungdes unergründlichen Gottes, iteo 
nur kleine Gfiftcr mit ihrem eigenen Matftab« ana- 
zumefi'eo verfuehen können. Sie ift ein Buch für 
alle Chriften ans allen Kirchen und Selten , und 
wer fie verdauen kann, kann nicht intolerant 
bleiben. Semler war der erfte , der Theologie 
und Religion unterfeined ; dieftn Gefichtspiinkt ver- 
liefst er nie, und Heil den Chriften, wenn ihre 
Lehrer dem vortreflicben Mann folgen! Dana wird» 
wenigere Streicfchriften , aber belfere, wahrere 
Chriften geben; dann wird der Sectengeift ver- 
fchwinden , und man wirJ fich nicht mehr Uber 
Worte zanken , fondern den Willen des gemenr- 
fchäftlichen Vaters im Himmel thtrn, und Jefus 
wird unter feinem Volke mehr geehrt und ver- 
herrlichet werden, als durch Conföderationtn, di* 
etwas vertheidigen wollen , was fie nicht verlie- 
hen. So bald können wir diefe felige Erndte 
freyiich nicht erwarten, aber ganz ausbleibra 
wird fie gewifs nicht; es ift ein Same, der lang- 
fam , aber gewifs keimen und Früchte tragen wird. 
Ein Chrift , dem feine Zweifel , welche freygeiße- 
rifche Schriften eine« Voltaire und Bahra; eher 
vermehren, als heben, zu wichtig werden, nnd 
der ehrlich genug ift, wirkliche Wahl heit zu fa- 
chen, wird nach Lefung diefer Semieiifthen Schrift, 
befonders wenn er die Abhandlung: ob der U'idtr- 
chrift tutjtr Zeitalter auszeichne ? damit verbindet, 
kein muthwilliger und leichtfinnigrr Zweifler mehr 
bleiben, und den Greis frgnen, der ihm wieder 
zu feiner verlohnten Seelenruhe verhalt". 

SCHCENE WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt : GeiJlettueterkaUtavien zur Bildung 
nnd ßelußigvng m ganz neu/» Fabeln und Er- 
zShlmigen. 1786. 8- r 

Wir geben dem Verfalfer diefer Geiftesunterhal- 
tungen vollkommen Recht, wenn er in der Vor- 
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rede fegt , dt Ts weder eine gebondne noch unge- 
bundne Schreibart gefalle, wo man nicht Fleifa 
anwende um kurz zu feyn, ohne etwas mehr zu 
lägen als was ßch zur Sache ft kickt, und mit der 
Kürze auch aufeer der Deutlichkeit und Richtig- 
keit in den Gedanke» und Ausdrücken Einfalt und 
Natürlichkeit zu verbinden. Es ift auch löblich 
dafs er nach dem Beyfpiele „Jcfu Chrifti, dis un- 
fterblichen Gtllerts und Seilers diefer vortrefflichen 
Theologen“ lieh diefe Tugenden in feinen Fabeln 
und Erzählungen zu erreichen vorgefetzt. Aber 
in der Poefie ift leider das (Pollen nicht genug; 
man muls auch können. Seiue guten Freunde die 
ihn bewogen haben fi« drucken zu lafl'en, waren 
allzugut , und dis ift wie bekannt nicht gut , wenn 
anders Horaz mit feinem P’tr fr onus et prüdem 
verfus culpabit inertes nicht gelogen hat. Seine 
Fabeln und Erzählungen könnten zwar immer noch 
als Poefie fehr fcblecht feyn, wenn fie auch kurz, 
deutlich, richtig, einfältig und natürlich wären; 
weil er aber die Kürze in dtr Vorrede dreymal 
nennt, fo febeint es, feine Freunde, wo nicht er 
felbft, haben (ich eingebildet . dafs Kürze ihr vor- 
züglichftes Talent fey. Man fehe alfo ein Beyfpiel : 

Der Krebs. 

Mein Kiecd! Du weift! , ich liebe d i.k, 

Dock aber füge mir t 

Warum gehft du fo hinter fich 
Und ee i der die Gebühr? 

So fprach ein Krcb« zu feinem Kind, 

Und flrafte feintet Gang. 

Die Antwort war darauf gefchaind. 


5W 

Gamtfretf und ahne Zwang'. 

ff a Vater ! Es iß Schuldigkeit 
Dir *u gekerfamen , 

Und alles , was dein hVort gebetet. 

IVrki tu beherzigen. 

Dreh aber, Vater, Ute ich dich. 

Ich weife , du hier fl mein liehet : 

Dein Beyfpiel unterrichte mich, 

Wohlltanrtvjemäfs zu gehn. 

Von fechzehn Verfen find zwölftehalb, die hier 
mit Curfivfchrift abgedruckt find , gänzlich über- 
flUfsig. Wenn das Kürze heift , fo mögen auch 
wohl drey Kannen Waft'er unter vier Maas Wein 
ein ftarkes Getränke heifsen. Und wenn hier nur 
noch die vier übrigen Zeilen felbft was taugten F 
Aber warum gthfl du [o hinter fick ift nicht deutfeb ; 
die Antwort war — iß unrichtig. Denn es folgt keine. 
Was der juuge Krebs dem alten faßt, ift keine Ant- 
wort auf feine Frage. Er hatte (Parum? gefragt, 
und es folgt kein (Peil. Unterrichte mich zu 
gehn — ift abermals kein Deutfeb, und wohljlanis- 
gemäfs, abgerechnet dafs tiiefes Wort mehr »ach 
dem Kanzleyftil, als nach poetifchen Ausdrucke 
fchmeckt , ift hier nicht paffend genug , ift zu all- 
gemein, da bios vom VorwUrlsgehe n die Rede 
war. — Da nun diefe Fabel gewifs noch nicht 
das fchlechtefte Stück in diefco Geiftesunterhaltuu- 
gen , und nicht Ein gutes darinn enthalten ift , fo 
können wir den Vf. unmöglich bitten die in der 
Vorrede angezeigten Schriften, wenn fie in ihrer 
Art nicht befler find als diefe, herauszugeben. 
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kürze Nachrichten. 


ScHVtwacHaiCHTlw. An der Dtffanifchtn Fintan- 
ehrenifehen Erciekungsaetflall find itzt die drey obertten 
tchrer Hr. Feder ,- Hr. Bufft 'bekannt durch einige tnmhe- 
mztifche Lehrbücher); und Hr. Deetoit , zugleich Liturge. 
Alle drey heifsen Profcfihrcn. Die Ephorte verwaltet an- 
itzt Hr. Krutndeerf , Dhcftor der fimmtlichen Flirttl. Def- 
fnutfchen Schulen , der Oberauffeher de* Inllitut*. Di* 
loftitut hat eine Ilibliotheh. Sie tiefteht grölstentheil* 
aus Erziehung*- und Jugend-Schriften. Der Graf Anhalt 
hat bey feiner Abreife nach Rufsland einen herrücht.ichcn 
Theil feiner Bibliothek der unirigen gcfchenkt , die noch 
immer vermehrt wird. Fregraeetmtti ererden nicht gefe.hr it- 
ben. Der Leflionscatalogu* fder jedoch nach Maalsgabe 
der Umftlnde öfter* abgelndert wird), fo wie überhaupt 
«Dauere Nachrichten von dem inftitutf Ufintn in der 
Dcutfchen und Fvanzöfifchen Ntutndorfi/chcn Kehricht 
VOM der gegenwärtigen Vtrfaffumg des ErtiekttngsinfUtitit 
zm De ff am. Leip*. bey Crufius 178J. Das Inftitut hat 
dreifsiv Zöglinge, von denen ohngefShr die Hülftc ftudi- 
ren wird; Deutfche und Ausländer, als Portugiesen. Hol* 
Ucdcr, LiefUnder, Curlinder, Pohlen; Grafen, Adliche 
mul Bürgerlich« ; Luthtrifche, Refonnirte und Katholifchc. 


Ankiikdigung. Die Gcfellfchaft Patrioten und Ver- 
ehrer grofser Männer , welche bereits laut der Ankundi^ 
gung vorn Ulen Jun. 178J. mit Errichtung eines Monuments 
xuin Andenken Lttbrnttem , I.ambert f und Seehcrs % fich 
befchftftigcr . ift nunmehr enrfchloftcn , die vierte Scirtf 
diefcs öffentlichen Denkmals mit dem Eruftbilde des ver- 
dorbenen Wcltweifcn Afofes Vtndehfokn au 5 zu fidlen. 
Aber die bisher eingelaufencn und fubfenbirten Üey trage 
find noch bey weitem zur Ausführung des Werks nach 
dem erften Plane nicht hinreichend , und um fo weniger 
xu deften Ausführung nach dem xweyten Plane. 

Es werden daher die fehren Patrioten und Schätzer 
wahrer Verdicnfte, denen die aufmunrernde Verewigung 
grofeer Männer, die Deutfchland hervorgebracht und ge- 
bildet, keine gleichgültige Sache ift, nochmals zur Theil- 
nchmung an aiefem wichtigen Werke eingeladen und um 
ihre Unterlhitxung erfucht. Der künftigen Bcfchreibung 
und Abbildung des Denkmals wird die Lifte derer, bey 
weichen ihr Gefühl für das Vaterland fich in Thfltigkeit 
geäufsert, vorgedruckt werden. Alhier in Jena nimmt 
Hr. Prof. SckiiU die Beytrlge an. 


Digitized by Google 



58 $ 


Numero 69. 




ALLGEMEINE 

LITERATUR-ZEITUNG 

Mittwochs, den 22ten März 1786. 


GESCHICHTE. 

Salzburg : Nachrichten vom Zußande der Ge- 
genden und Stadt ffuvatia vor, währt nd und 
nach B'herrfckung der Riimrr bis zur Ankunft 
dts heiligen Ruperts und von dfffen f'trwosd- 
1 tung in das heutige Salzburg ; 610S. 
in Fol. mit einem diplomtUifthen Anhänge von 
verjchtedenen Jckrißlichen Denkmalen und Ur- 
kunden aus dem I T bis XI {Jahrhundert 311 S. 
i?84- <5 RtWr. 8 gr-J 

Ü nftreitig fo wohl in Rücklicht des GegcnÜan- 
des, als der hiftorifcben Genauigkeit, der 
gründlichen und auf alle VerhiltoilTe des Erzftifts 
Salzburg ficb susbreitende» Kenntnifle und der ed- 
len Freymüthigkeit und Wahrheitsliebe, mit wel- 
cher es behandelt worden ift , fiir unfre deutfehe 
Gefchichte eines der wichtigflen Werke der neue- 
ften Zeit. Es ift kein Wunder, dafs Salzburg vor 
andern katholifeben Ländern fo grofse Vorfchritte 
in der Aufklärung zum voraus hat. Wo der ge- 
lehrte unbefangene Unterfuchungsgeiil in fo hohem 
Grade herrfcht, als er ans diel'em Werke hervor- 
leuchtet,und fogrosmlithig wie hier befchfitzt wird, 
da mufs die Aufklärung mic fcbnelleu Schritten 
vorwärts riieken. 

Der Vf. theilt fein Werk in drey Haupteinthei- 
inngen ab. Die Erftre handelt ton dem Zußande 
der Stadt ßfuvaviii und ihrer Gegenden bis zur An- 
kunft des heiligen Ruperts. In den gelehrten Un- 
tersuchungen , die der Vf. über das alte Noricum, 
defl’en Lage, Grenzen uud Verfaflung anftellt, wird 
den Lii bhabern der alten Geographie die harroo- 
nifche Tabelle aller Städte und Oerter des alten No- 
rikums nach dem Itinerario Antonini und den Ta- 
bul. Peutingeriau. mit vcrfchiedenen .Meinungen 
des Lazius, Cluvers, Cellars, Scheybs und andrer 
zur Seite vorzüglich willkommen feyn. Der Vf. 
hält die Tabul. Peutinger. in Wien nicht für das 
wahre Original, fondern für eineCopie des X oder 
XL Jahrhunderts, weil die Buchibbenzüge riebt 
den Zügen des IV, foudern jener Jahrhunderte ihn- 
lieh find ; und er fällt diefes Urtheil als Augenzeu- 
ge. Von Juvavia gieng keio gerader Weg in das Ty. 
rol und bis jetzt ift auch noch nichts von Alter- 
tümern, Steinfchriften oder Münzen zwilchen 
Juvavia und Schwatz gefunden worden. So we- 
Ä. L» Z. e?&6. Erfler Baad. 


nig der Vf. in der F.rforfchnng der alten Geogra- 
phie ein Freund des Erymologifireas zu feyn fcheinr, 
fo leitet er doch auch den Namen Juvavia von Ju- 
va und via ab , weil der Ort wahrscheinlich den 
Römern zur Deckung des Rückens und zur Com- 
munication mit und durch die Alpen diente, fetzt 
aber die trllre Erbauung deßelben weder fo hoch 
noch fo beftimmt, wie Steinhäufer und Schlach- 
ner, an, foudern glaubt, dafs die Römer nach 
dem Auguft ein blofses Caflel , wahrscheinlich au 
dem Orte der heutigen Uebcrrelle, angelegt bat- 
ten, das Hadrian zu einer Colonie erhoben und 
Septim Severus — denn noch zur Zeit find ou- 
fser den Münzen diefes Kaifers keine ältre römi- 
fclie um Salzburg gefunden worden — durch vie- 
le Verbtrßtrungcn befonders durch die Erneuerung 
der öffentlichen Strafsen als Stadt in befondere 
Aufnahme gebracht habe. Etwas zu weitlä'ufcig 
und trivial für den Kenner wird der Vf. in feinen 
Absätzen ton der politij eben, Kriegs - und Religions- 
verfajjung von ffmavia unter den Römern. Im 
Grunde hätte er alles das wrglaflen können , was 
er von der politischen Verfsitung des Römlfchen 
Staats überhaupt , von den Magiitratcn, von der 
Eiotheihmg der Provinzen , von der Kriegsverfaf- 
fung deffelben aus fo vielen andern Büchern wie- 
derholt. Für den Kenner und Liebhaber wäre es 
genug gewefen , wenn er, wie er es auch wirk- 
lich gethan hat, eine vollilärdige Sammlung von 
denen in und um Salzburg aufgefundenen Alter- 
thtimern und SteinfchrifteD gegeben und von die- 
fen die für feinen Zweck nöthige Anwendung ge- 
macht hätte. Die genaue Unterteilung der rö- 
mifchen Heerftrafsen nach Juvavia und von da 
weiter hält indefi'en den Lefer für diefen einzigen 
in die fern Schätzbaren Werke unnöthigen Ueber- 
flofs Schadlos. Noch im Jahre 1772 wurde von 
einem Baume in der Berghamer Pfarre ein kleines 
erzenes Bild gegen 16 Zoll hoch ausgegraben — 
eine vorwärts Schreitende Marmsperfon , das Haupt 
mit einem Harte, den einen Arm ausgetlreckt , den 
andern aufgehoben und die Hand fo weit gefchlof- 
fen, dafs fie etwas feftgehalten zu haben fcheinr, 
mit einem Heim zur Seite. Der ganzen Beschrei- 
bung nach -ein Mars, wie er oft auf MUnzen vor- 
kömmt. Sehr aufrichtig geht der Vf. iti feiner 
Untersuchung von dem erlies Anfänge des Cbri- 
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ftenthums iw Noricum zu Werke. Erft im dritten 
Jahrhunderte kommt Maximilian als Bifchof von 
Lorch und im fünften erft Maximus als Sacerdo« 
in Juvavia vor. Er hält’ es alfo Air fehr ungewifs, 
ob das.Chriftentbum fchoi) im zweyten Jahrhun- 
dert bis in das Noricom gekommen fey , für ganz 
üner weislich und falfch, dafs die Kirche za Lorch 
ihre Entftebang den Apofteln unmittelbar.zu dan- 
ken habe, dafs ihre Vorfteher eptfcopi ordinäres, 
fo gar Erzbifchöfe, gewefen wären , hält alle die 
Bifcböfe des iV und V Jahrhunderts in diefen Ge- 
genden für blofse epifcopos rrgionanos und glaubt 
aus guten Gründen , dafs, wenn fie ja fefte Bifchofs- 
fitze gehabt hätten , fich diefe nachher wieder ver- 
lol) re n haben möchten. In dt r Gtfchichte des Ma- 
ximus liegt der eigentliche UrfprungderBerghöble 
zu S. Peter über dem Kirchhof am Mönchbet ge. 
Weil Maximus bey der erftem Zerftöruog Juvaviens 
durch den Attila mit feinen Gcftllen feine Woh- 
nung in einer Berghöhle fuchte und bey dem dar- 
auf erfolgten gänzlichen Untergang der Stadt durch 
dco Odoacer in dcrfelben fein Leben verlor, ln 
diefe Zeiten des Einbruchs des Attila durch das 
Norikum in Italien 431 und des Einfalls des Odoa- 
cer 477 fetzt alfo der Vf. die Zerftörung und den 
gänzlicher. Untergang der Stadt. Er fetzt alle die 
Veränderungen auseinander, die das Noricum von 
diefer Periode an unter der Herrfcbaft erft der 
Oftgothen und dann der Franken bis zur Ankunft 
des heiligen Ruperts erlitten hat und kommt da- 
bey auf Unterteilungen , die ihn als Gefchichts- 
forfcher auszeichnen. Man weifs es, wie dunkel 
und ungewifs die ältefte Gefchichte der Baieru ift. 
Der Vf. glaubt, dafs der oftgothifche Theodnricb 
die Boivaren, die zn diefen Zeiten zuerft im No- 
ricum auftraten und nach und nach der ganzen 
Provinz ihren Namen mittheilten , wo nicht dahin 

B erufen, doch mit gutem Willen aufgenommen ha- 
r. Ihre eignen Herzoge erhielten die Baiern erft 
unter der Herrfchaft der Franken. Um die Frage, 
wann Rupert nach Salzburg gekommen fey, 
kritifch zu entfeheiden , unterfuebt der Vf. die 
Reihe diefer Herzoge genau. Er ift noch nicht 
ganz der Meinung des mabiüom und Hanfitx, dafs 
Rupert erft im VIII Jahrhundert unter Childebcrt 
III und dem zu feiner Zeit in Baiern regierenden 
Herzog Tbeodo im ßaierfchen Lande aufgetrrten 
fey. Er legt alle Gründe für und gegen diefe 
Meinung fo vor Augen , dafs man mit ihm felbft 
in der Entfcbeidung ungewifs bleibt, fo wahr- 
fcheinfich und möglich auch die ZeitgeooiTenfchaft 
Ruperts und Childebertsll und des unter ihm re- 
gierenden Herzogs Theodo durch feine Votftel- 
lung geworden ift. Das gewifle Refultat bleibt 
diefes, dafs Rupert unter der Regierung eines frän- 
kifchen Chiideberts, als Bifchof von Worms von 
einem Baierifcben Herzog Theodo nach Regens- 
burg berufen und von diefem Theodo nach feiner 
Bekehrung zum chriftlicheu Glauben dieFreyheit, 
<ka zerftörte Juvavia wieder wohnbar zu machen 


und das Kirchen wefen nach feinen Gefallen dafelbft 
einznrichte-n , die Ertaubnifs erhalten habe. 

Damit kommt der-Vf. a»f die zweyte Abtei- 
lung feines Werks: Fon du* Fuji amte des durch 
dm hangen Rupert erhobenen Salzbargt in Jeitum 
Kirchenßaate. Nach der vorausgefeteten Erinne- 
rung gegen Midtrtru, dafs die Herzoge von Batet* 
gerade nicht mehr Gewalt als die andern fräuki- 
feben Herzoge gehabt und Theodo alfo nur nach 
dem Maafse diefer Gewalt zur Stiftung Salzburgs 
c*ncurriret habe, handelt der Vf- in dem zwey- 
ten Abfchnitt diefer Abteilung von der Stiftung 
des Kloßers und des bifchüßtcht n Sitzet und der 
erßer» Ortae.ru des Bisthums. Er glaubt fchlech- 
terdings nicht, dafs Rupert, defl'en Hang zum 
Möncbswefen er indeflen aus den vielen von ihm 

g eflirteten KlÖftern als erwiefen eingefteht, fein 
istbum nicht ohne den Bey tritt des Pabftes ha- 
be errichten können. Er ift überhaupt in dem 
Punkte der päbftiichen Primatie mehr Febronia- 
ner und behauptet , dafs die Pibftt- Roms in dea 
erftem Zeiten der Kirche nie mit der Gewalt der 
Erz - und Bifchöfe in ihren eignen Sprengeln zu 
concarriren oderfie in diefen zu präveniren , noch 
weniger auszufebiiefsen gefacht oder eine Befug- 
nis gehabt hätren. Eigentlich trug Bonifacius — 
and hier urtheilt der Vf. ganz richtig — zur Ans. 
defmung der päbl'tlichen Gewalt über die deutfeha 
Kirche und deren Bifchöfe zuerft das meifte bey. 
Vor ibm errichteten die Bifchöfe BisrhUmer und Klfl- 
fter ohnepäbftliche Einwilligung und Rupert auch. 
Rupert war epifcopus Ordinarius , aber fo gleich 
nach dem Tode feines Nachfolgers Vitalis ward* 
die Reibe der Bifchöfe unterbrochen. Es folgten 
blofse Aebte, dss ganze Religion* wefen kam i* 
Baiern in Verfall, bis Bonifacius kam, die ßaierifch« 
Provinz im Jahre 739 mit Einverftä'ndnif? des Her- 
zogs Ottilo in die vier Diöc.-fen Salzburg , Frey, 
lingen, Regensburg und Pufläu theilte und Salz- 
burg damit zu erftern erhob. Der Vf. zeigt mit 
vieler Freimüthigkeit , warum die deutfehe Kirche 
feit der F.rfcheinung des Bonifacias abhängiger 
vom römifeben Stuhle werden mufste. Bonifacius 
hatte als päbftlicher Legat dem Pabft felbft ge- 
fchworen , war alfb fo enge mit ihm verbunden, 
dafs er nichts ohne denfelben vornabm und die 
deutlichen Erz- und Bifchöfe durch die Annahme 
des Palliums vom Papft in eine gleiche enge Ver- 
bindung mit dem römifebeo Stuhle zu fetzen fueh- 
te. Nach dem Bonifacius kam lfidor mit feinen 
Glichen Dekretslen und fetzte das Aufeben der 
Päbfte gegen die Metropoliten auf das höchfte em- 
por. Der Vf. legt das ganze Unheil vor Augen, 
welches diefe Dckretalen , die in der fiKnkifchen 
und deutfehru Kirche befonders guten Abgang fan- 
den, für den Staat und die Kirche geflirtet haben, 
und geht in feinem Eifer fo weit, dafs er denitzi- 
gen Pabft auflbrdert , das ganze katholifche Reli- 
gionswefen von allem Uebrrtriebenen zu reinigen, 
um die Ausbreitung deffeiben mit defto lieberen» 

Er- 
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Erfolge zu befördern. — Der erftre Umfang des Wahlcapitulation dahin , dafs er 'die Regierung 
Bistbums Salzburg zur Zeit Ruperts war weder nach erfolgtem pkbftlicbeu Placet bis zur Ankunft 
zu beftimmt , noch zu grofs. Er und feine Nach- der BeftStigungsbulle nicht allein, fondern mit zweV 
folger fchrknkteo fich auf die angrenzenden Ge- Capitularen führen follte und i» dem StiUut» 
.g enden ein. Der Vf- giebt nicht nur die urfprüngli- prrpetua das Erzb. Wolf Dieterich mit dem Dörn- 
chen Grenzen des Erzftifti und die unter dem Vir kapitel 1606 wurde diefe Einfcbrknkung bis dahin 
git und Arno nachher berzugekotnmeoeu Bezir- ausge<lehnt , dafs der Erzb. bis zur pübftlichen Ap» 
keinCarantanien und Pannonien, fondern auch die probation fich gar. nicht in die Regierung mifchen 
Art und Weife an, wie daa Erzftift zu diefem und erft nach Ankunft derfeiben die Regitrungan- 
ganzen grofsen Bezirk gekommen fey und liefert zufangen die Freyheit haben follte. Diefe Uebung, 
in dem Anhang die nbtbigen Urkunden darüber, dafs fich die Erzbifchöfe von Salzburg des Privi- 
Carl der Grollte fcbickte den Arno felbft in die legium* in corpore juris claufi nicht bedienten, 
letztem Gegenden , legte auch die Streitigkeiten -dauerte bis 177p, wo ein R. H. Conclufuro dem 
mit den Bilcböfen von Aquiteja und Pafiau über -Domkapitel , davon abzuftehen und den zu er- 
den erweiterten Kirchfprengel bey und befiimmte wählenden Erzbifchof in der Ausübung der ihm 
den Bezirk felbft, der nach Salzburg gehören durch den kaiferiiehen Comnüfijonarium Ubertra- 
follte. Alfo-die rechtmüfsigfte Weife ! Die Erz- genen Landesregierung und Regalien nicht mehr 
bifchofe von Salzburg fetzten auch Bifchüfe in zu bindern befahl. MR dem Zuwachs der pibft- 
diefem neuen Bezirk; erft Adalbin fieng an, diefe liehen Rechte gegen die Erzbifchöfe wuchfeo auch 
Kulserften Gegenden durch einen dahin gefchick- die Abgaben der letztem nach Rom. Friedrich 111 
ten Erzprieftsr felbft zu beforgen und bey diefer bezahlte (1317 — 13*1) für die Confirmation an 
Einrichtung bliebet, bis Erzbifchof Gebhard 1073 die apoftolifche Kammer 50C0 und an die pkbftli- 
des Biathum Gurk , Eberhard 11 laip das Bit- eben Officialen £69; fein Nachfolger Heinrich 
tbum Seckau und 1221 das Hüthum Lavant er- (1339) an die pkbftiiche Kammer 4300, an die Kar- 
richteten.— Die Metropolitan würde erhielt Salz- dinale 1000 und an die Officialen 1050; Gregor 
bürg 739 vom Pabft Leo lll. Der Verl, hat in (1396) an die pkbftiiche Kammer 5000, an die Kar- 
dem Domkapitul. Archive befindliche das uralte dinkle 5000, an die Officialen Beider 3066 Gold- 
Exemplar der Bulle des Pabfts Leo 111 wegen gülden. Diefe Taxe von 10000 GoldgUJden blieb, 
der dem Bifchof Arno von Salzburg auf Bitte bis Franz Anton in diefem Jahrhundert für die Con- 
der Baierifchen Bilchöfe und auf Geheifs Carla des firmstion 10300 und für .das Pallium 93, Leopold 
Grofsen ertheilten Mctropoltanw’iirde im Anhang ab- für die erftre 30307 and für das letztre pjg und 
drucken laffen, liefert alfo den erftern authentifchen Jacob Kraft für di« erften 3133g und für das letztre 
Abdruck derfeiben, und hebt alle Zweifel, welche 995 Röra. Scudi bezahlen mufaten. Max wollte 
Canis und Hund gegen diefe Urkunde gemacht ba- von der Milderung diefer übertriebenen Taxe in 
bfen. Er widerlegt auch die Meinung, dafs Salz- Rom fo wenig etwas hören, dafs fich der kluge 
bürg vor der Erhaltung der Metropolitanwürde Benedift XIV Uber die Vorftellung des Erzb. An- 
unter dem Erzbifchof Bonifacius vou Mainz ge- dreas Jacob kufserft entrüftete ; iodeffcD zahlteer 
Banden habe, weil Bonifacius zur Zeit der Ein- doch nicht mehr als 30000 Scudi für dieConfirms- 
theilung der Baierifchen Diöcefen noch nicht Erzb. tion; der Erzbifchof Sigmund kam mit 16000 und 
von Mainz, fondern nur epijcopuj regionär itu ge- der itsige Erzbifchof mit 7000 Scudi davon, weil 
wefen nnd erft 746 alfo zu einer Zeit, da garkei. er ehemals ein Mitglied der Rota in Rom gtwe- 
ne Verbindung zwifchen ihm und den Baierifchen fen war. Durch die Errichtung der Erzbisthümer 
Bifcböfen da war, Erzbifchof von Mainz gewor- und Bisthiimer in Ungarn und des Erzbiithums 
den fey. Unterhaltend und fehr gut ift bey Gele- Wien, mit welchem Salzburg nicht nur die Me- 
genheit der obigen Bulle die Stufenfolge ange- tropolitangewalt innerhalb des Bezirksdiefesneuen 
geben, wie der Römtfche Hof die Metropoliten Erzbistfaums, fondern auch des Büthums PafTau 
nach und nach immer enger an fich zu ziehen nnd aufgeben mufste und durch die von Salzburg felbft 
fich unterwürfiger zu machen wufste. Die For- erricbtetenBisthüroerGurk.Seckau u.f.w. verlor daa 
me] , mit welcher das Pallium überreicht wurde, Erzftift von feinem ehemals weit ausgedehnten Kir* 
eithielt snfangs blos allgemeine Ermahnungen ; chenfprengel und von feiner Mctropolitangewalc 
auch diefe Bulle enthielt nichts anders and lies die Überaus vieles und unwiderbringlich. Von Exem- 
Rechte des Bifcbofs nnd des Kaifcrs unberührt; tionen weif« Salzburg wenig, weil vielleicht kein 
aber in der Bolle, mit welcher Erzb. Dietmar 827 kaibolifches Land von dem Umfange fo wenige 
das Pallium erhielt, kam znerft etwas von der Mönche und fo wenige Klöfter (es bst derfel- 
Treue gegen den Papft vor. Bis auf deq Erzbi- bennurig) wie diefe s Erzftift hat. Wer Exem- 
fchof Weikard hatten die Erzbifcböfc noch vor tionen geniefsc, geniefst fie kraft gefchiofiener Ver- 
eingegangener pfibftlicher Beflktigung die Regie- trüge nnd auf die Exemtion der Mendicantenkld- 
rung angetreten ; Weikard holte zuerft ein recht- fter wird wegen offenbarer Gebrechen gar keine 
liches Gutachten ein , ob er es thun könne und Rücklicht genommen Nichts ift den Erzbifchö- 
tbac es, als rsbejahend ausfiel. Erft 1554 ver- fen von Salzburg als deutfebeft Reichsfürftea 
band das Domkapitel de« Erzb. Michael in der und als Metropolitanen ia nachtheilig geworden, 

S«*ti als 
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als ihre apoßolifche Leisten würde, die Ca fahr 
frühe erhielten. Mit diefer wurden fie von den 
deutfchen Kaifern immer mehr ab, und von den 
Päbßen immer ftrenger angezogen. In der gan- 
zen Periode des traurigen Zwilies zwilchen den 
Kaifern und den Päbften waren die Erzbifchöfe im- 
mer auf der Seite der letztem und unter diefe» 
Erzbifchöfen waren Gebhard und Conrad , wel- 
che beide an dem Hofe Heinrich IV gelebt und 
(liefern Kaifer ihre Erhebung zu danken hatten. 
Mit diefer Anhänglichkeit an den röraifchen 
Hof machten fich die Erzbifchöffe felbft zu 
Sklaven deffelben. Der Erzbifchof Eberhard mufs- 
te lieh; fo gar mit Zurück fchickung feines Ge- 
fandten auf päbßlichen Befehl eine neue Wahl ge- 
fallen laßen, weil er al* Bifchof von Brixen ohne 
vorher eiogeholter Difpenfation zum Erzbifchof 
gewählt worden war. Nur erft durch die über- 
triebene Hätte und Habfucbt des rümifchen Hofes 
lernten die Erzbifchöfe ihre eigne Vortbeile ken- 
nrn ; der deutfehe Geilt wachte wieder in ihnen 
auf. Adalbert und Eberhard II widerfetzten fich 
den Abfichten der Päbfte zuerfi: Jener blieb dem 
Philipp und diefer Friedrich 11 getreu. Von die- 
fer Zeit an zeichneten fich die Erzbifchöfe von 
Salzburg durch ihren Eifer für die Freybeit und 
Rechte der deutfchen Kirche und Nation vor allen 
deutfchen Prälaten aus. Der Verfall« hat diefes 
fehr gut aus der Gefcbicbte der Afehaffenburger 
Ooncordaten ausgeführt. Der Erzbifchof Fried- 
rich nahm diefe Concordaten nicht anders als mit 
der Bedingung an, dafs fie nie auf die vier BisthU- 
mer Gurk , Seekau , Chirmfee und Lavaot wirken 
follten. Eben diefer Friedrich erhielt auch das 
Recht vom Pabfle, gewiß« Probfteyen und Pfarr- 
kirchen, fo oft fie ledig würden , frey zu verge- 
ben ; fein Nachfolger Burkard erhielt einen lebens- 
länglichen Indult, die folgenden Erzbifchöffe In- 
sulte auf zwey , fünf und mehrere Jahre, nur mit 
der Bedingung , dafs der Neoprovifus innerhalb 
6 Monaten vom genommenen Belitz an bey der 
anollolifchen Kammer um eine neue Provifion an- 
fache; aber man machte fich aus allen diefen In- 
dultcn nichts, fuchte fie nicht, erfüllte fie nicht, 
in der Ueberzeugung, dafs der Psbft das nicht ge. 
ben könne, was ihm nicht gehöre. Die wichtigfle 
l'rfacbe, warum bey allem Eifer der deutfchen 
Fließen, auch durch die gehaltenen Cor.eiiico, 
doch im Grunde nur wenig znr ßefchränkung der 
druckenden päbfilichen Obecgcwalt ausgerichtet 
wurde, fucht der gelehrte Verfall« in der damals 
noch nicht erkannten Unrichtigkeit der Pfeudode- 
kretalen des llidors. ln Salzburg war der Benetl. 
Grt 'or. Zalltcein der Erftre , der fie öffentlich an- 
zugreiftn wagte. Mit der Ucberzeugung von der 
Falfchbeit diefer Dekretalen entfrand eine ganz 
neue Epoche in der Katholifcben Kirche, weil 
viele die fich auf ihn*« griindeodenConcordaten felbft 
-nicht mehr für verbindlich halten. Auf die ehe- 
mals häufigen und babfüchtigcn Legaten von Rom 
waren die Erzbifchöffe von Salzburg immer fehr 


»ufmerkfam. Eberhard II tret fo gar das päbftiichc 
Breve , welches der Legat Albert de Behaim roit- 
brachte , mit Füfsen. Freylich war diefer Eifer 
gegen den päbfilichen Defpotismus mit dem Hals 
gegen die Proteftanleu verbunden. Hier kömmt 
der Vf. auf die 1732 und 1733 zogelaffene Emi- 
gration. Er ift offenherzig genug, den Nachtheil 
derfelben für das Erzftifc und die von der kathoii- 
fchen Geiftlichkeit in ihrer Bekehrungsart began- 
genen Fehler eiuzugeftehen ; entfdmldigt fie aber 
doch mit den damaligen Umftänden und dem Tro- 
tze der Proteftanten und thut daher den Wunfeb, 
dafs ein unbefangener Mann eine nnpartheyifcbe 
Gefchicbte derfelben aus den Archivaren heraus- 
zieben möchte. Wir wünfehen eben daffeibe, aber 
doch iß und bleibt fie ein Beweis, dafs Eifer für 
die kirchliche Frey heit und Hafs gegen die Prote- 
ftanten in der katholifcben Kirche gewöhnlich ein- 
ander zur.Seite liehen, weil der Eine der Schutz 
des Andern werden mufs. — Die Erzbifchöffe 
von Salzburg haben von jeher ihre eignen Rechte 
in Benennung , Inveftirung und Transferirung der 
Bifchöfe von Gurk, Chiemfee, Seckau und La- 
vant und in Benificialfachen behauptet. Im Grun- 
de gehörte ihnen das Patrouatrecbt und die Beleh- 
nung jener Bisthiimer, weil fie fie aus ihrem eige- 
nen Kirchenfpreogel mit des Erzftifts Gütern und 
Einkünften btos mit Erlaubnis des Kaifers und des 
Pabfts, aber ohne fich um einen landesherrlichen 
Confens zu bekümmern , errichtet hatten ; aber fie 
mußten auch von diefeiu • Vorrechte vieles fallen 
laden. Nach den mancherley Streitigkeiten erft 
mit den Caoonicis und Miaiftirialen zu Gurk und 
dann mit dem Haufe Oefterreich räumte endlich 
Erzb. Matthäus dem letztem 1535 in der Ernen- 
nung der Bifcliöffe von Gurk die Alternative f* 
ein , dafs Oefterreich zweymal und Salzburg ein- 
mal den Bifchof ernennen, der ernannte Bifchof 
aber jedesmal dem Erzbifchof von Salzburg prä- 
fentirt werden und die Confirmation , Conl'ecra- 
tion und Invefiitur von diefem erhalten follte. Ei- 
nen Bifchof ohne päbftlicbe Aullöfurg des Bandes 
von einem Bisthum zu einem andern ilberzufefzen, 
diefe Befugnis hatten die Metropoliten von Salz- 
burg von jeher gehabt und ausgeübt. Den Con- 
cordaten geben fie allemal die ftrengfte Deorung, 
weil die der päbfilichen Curie in denlelben einge- 
räurnte Kefervacionen gegen die alte Kirchendifci- 
plin laufen und den Metropoliten zu enge Schran- 
kt n fetzen. Salzburg erhielt lndulte wegen der 
päbftiichen Monate, hielt fie aber nicht vor noth- 
wendig, gab es auch nicht zu, dafs eine Präbende, 
die, ein Bifchof io partibus oder ein Wevbbifcliof 
inne gehabt hatte, durch deflen Tod der päbftii- 
chen Curie beitnfallen follte. Erzb. Sigmund ver- 
weigerte den nach dem Tode des Weybbifchofs 
von Paffau, Grafen von Daun, zum Canonicat er- 
nannten zwölfjährigen Grafen KheveniiUller und 
ernannte und vertheidigte dagegen den Grafen von 
Stnflaldo. 

. {Dir BtftMufs im uikJrftn Stiiik.) 
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G ESC H ICH T E. 

Saezburq: Nachrichten vom Zußande der Ge- 
genden und Stadt J/matia etc. 

{BtfcUnfl des AVo. 6<j ahgebreuhutn Arfikets.') 

S o reich an wichtigen, aus Urkunden gezogenen 
und mit Urkunden belegten Bemerkungen, die 
bisher durebgegangenen Ab Ich nie te aietVr Abthei- 
Jung find, fo reichhaltig find auch die folgenden 
Abfchnitte derfelbesi, von der Primat te des Ueutjch- 
lands ; von einigen vorzüglichen V irdienßen der 
ErzbifekSffe von Salzburg ; von der Garantie und 
Unisiderrutlichkeit der Praerogative und Vorzüge 
des Erzjhjts. Wir muffen aber die wichtigen 
nur kurz berühren , uin noch Kaum dir die dritte 
Abtheilung übrig zu behalten. Kranz 1 bewilligte 
den Krzblffchöffen zuerft den Primateutitei aus der 
Reichsbofrathskanzley. Die Ueb"rficht der falz- 
burgi leben Diöces mit ihrer Eintheiiung in Geue- 
raivikariate, in Archidiakotiate und Dekanate, in 
Pfarreyen, Vikariaten, Curatien und Beneficien 
■wird, fo wie die Nachricht, dafs wir nachliens 
eine kritifche Gefchichte der Salzburgifchen Syno- 
de von Salzburg aus zu erwarten haben, jedem 
Liebhaber der Gefchichte angenehm feyn. Die Her- 
zoge von Bayern fetzten (ich bey Bcfetzung der 
Pfarreyen in die phbll liehen Mo' ate ein ; aber jetzt 
ift es dahin vermittelt, dafs fie in neunzehen be- 
ftimmten Pfarren mit den Erzbifchöffen abwech- 
feln. Seit 1573 ift keine Synode gehalten wer. 
den oder zu Stande gekommen. Unter den grofs- 
tnüthigen Schenkungen der Erzbifchöffe, die fie 
an milde Orte inner - und aufaertlalb d«-s Salzbur- 
glichen Diftrifts verwendet haben , zeichnet (ich 
da» Gefchenk des jetzigen Erzbifchofs von 400000 
fl. an die Landfcbaft zu einem ewig wirkenden 
Fond befonders aus 

In der dritten Abtheilung handelt der Vf. von 
dem Zuflandt des Erzftifts Salzburg in feinem 
weltlichen Staate. Das Erzftift verlohr unendlich 
vieles von feinen ausgebreiteten erft nnter und nach 
den Karolingern erworbenen Befitzthumern , die 
hier genau angegeben werden, durch dieZwiftig- 
keiten und Kriege mit Oefterreich und Bayern. 
Die Gefchichte diefer Schickihle des Erzftiits und 
der geführten Kriege wird von dem Vf. fehr gut 
A.L.Z. 1Z&6. Erfitr Band. 


erzählt. So bild Oefterreich feine Abficht auf ge- 
fchiofi'cne Lande gerichtet hatte , fo wurde r.iciit 
allein dem Erzftift Salzburg, fondern auch andern 
Hochftiftern verfebiedt-nes zugemutbet, wodurch 
ihre vorige Immedietäts ■ und Territorialhoheit Ge- 
fahr lief. lu der erften Hälfte dea XV Jahrhun. 
derts gaben die Erzbifchöffe freywiliig Heyträge 
zu den Tiirkcnkriegen , darauf fah man es als 
Schuldigkeit an und forderte endlich ihre perftjr li. 
che Erfchcinutig vor den Landfchranken und Hof, 
geriebten. Erzb. Matthäus begab (ich 1535 der 
Ijmdeshoheit zuerft; aber der Vf. verliehen , dafi 
von .der zwifchen Oefterreich und dem Erzb. Ma- 
thKus den 2 t Oct. 1535 darüber gefchloffenen Re- 
Ctfs kein von dem Domkapitel gefertigtes Exera- 
p ar exiftire, In den Kriegen mit den Herzogen 
von Bayern kam das Erzftift urn ganze Gerec ufa. 
mr u td K< a'itäten. Der Vf. giebt eine dipionta- 
tifche Anzeige der Gegenden, wo Salzburg die Gu- 
ter mit der i^ndeshohtit gerettet bat, auch allez 
Ortfchafcen in den Pfleg und Landgerichten de* 

Erzftifts. Diefe haben eiuen Umfang von 240 geo- 
grapnifchen Meilen, machen einen gut gelchloffe- 
nen Landesbcz rk aus, mit einer guten Lage zum 
Commerz und beträchtlichen phyfikalifch< n Vor- 
theilen. Die Ausbeute aus den Bergwerken ift 
nicht mehr fo reichhaltig, wie zu Leo hards Zei- 
ten, kann es aber wieder werden. Das Stein falz 
ift das belle und fo ergiebig, dafs man beynahe 
halb Deutlchlaud damit verfehen kann. Mit den 
Streitigkeiten über Zillertbal, Strafswachen, Hoch- 
feld und Matfen Hand es bey dem Tode Maximi- 
lians von Bayern auf dem Vergleich ; nun da die- 
fer Theil an Oefterreich gehört , mufs Salzburg er- 
warten , was diefes thun wird. Die weltlichen 
Präeminenzen und Vorzüge des Erzftifts, die der 
Vf. itn dritten Abfatz abhandelt, find beträchtlich. 

1. Innere Einrichtung des Staats und Regierung*- 
form. Der Erzbifchof ift durch keine Wahlkapitu- 
lation gefeffeit, auch zu keiner Vorlegung der Ka- 
meralrechnung an das Domkapitel verbunden ; er 
darf nur keine Kamcraigilter und Gerechtfame ohne 
Confens des Domkapitels auf eine feine Nachfolger 
verbindende Weife veräufsern und mufa zur Be- 
treuung des Landesdefenfiors und Fortifications- 
wefens mit Rath und Zuthun der Landschaft zu 
Werke geben. Er befetzt alle Gerichte. Die Ap- 
Ffff * pella- 
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pellationsfumme ift feit 1777 von 400 Rthlr', auf 
2000 fl. gefetzt worden. Der Erzbifchof bedient 
fich des Rechts, jeden Th« Irr uro vier Gran gerin- 
ger ausmünzen zu lafien, von langer Zeit her nicht 
mehr. Er hat das Wafler- unJ Flufsr<-c‘ t f<> sus- 
gedehnt, dafii er das Holz auf allen Trift büchen 
zu dem Salzwtfen bey Hallein und zu andern 
Bergwerken herbeyflöfsen laden kann, und das 
£fus protimijeos mit der Alleinir.fpeflion, Dirc&iou, 
und ausfchliefscnden Forftjuris-Jifftion bey allen 
Wäldern und Holzungen, die zu den Silz -und an- 
dern Bergwerken bringlich und brauchbar find, fie 
ehüren mit Eigentbum zu, wem fie wollen, und 
er Kigentbümer kann weiter nichts als 15 Kzr 
Stimmrecht für die Pfanne d. j. für 60 Klafter 
Holz fordern. Die primae prtces des Kaifers find 
im Erzftifte nur iu dem Domftifte bey den Dom- 
priibenden, aber nicht bey mindern Stiften und Col- 
legiaten in Uebung ; den fogenannten Panisbrie fen 
bat man aber nie den Eingang verftattet, und ihnen 
bis auf die neuefte Zeit glücklich widerfprcchen. 
Der Vf. widerlegt Schröttern glücklich, dsfr dem 
Oefterreichifchen Haufe dieObervogtey und Advo- 
catie des ErzftiftS zuftehe. Dafs Oefterreicli ei- 
nen Commifiirzur Wahl fchickt, das thut Baiern 
auch. Der ehemalige Geheimerath exiftirte erft 
feit 1699 und die jetzige Geheime Conferer.z erft 
feit 1772. Die Landfchaft richtete der Erzbifchof 
Paris durch feinen Stift urgsbrief vom 24 Ju 1 . irt-io 
ordentlich ein und unter ihm erfebien auch der er- 
ftre Landtagsabfchied. Der Hofrtaat ift nach dem 
Plan der churftirftlichen Höfe angelegt und die 
Domherren machen die erftre Klarte aus. Ehedem 
wurde es in den Kapitulationen bedungen, dafs 
die wichtigften HortMlen an Domherren vergeben 
werden follten. Mit Vernichtung der Wahlkapi- 
tulation hörte diefes auf ; der Erzb. vergiebt jetzt 
alle Stellen nach feinem Belieben, gewöhnlich 
aber an die Domherren die Präfidentenftellen. 2) 
Der Vorfilz und das Direktorium im Rjeichsfürjien- 
rat 11. Der SalzburgifcheGefandteSebaftian llfung 
geftattete auf eigne mündliche Bitte des Kaifer Ma. 
xirailians, aber ohne den minderten Vorbewuft, 
ohne Gewalt feines Principalen , jedoch gegen ei- 
nen fchriftlichen Revers, der noch vorhanden ift, 
dem Oefterreichifchen Gefandten den Vorfitz auf 
der geiftlichen Bank. Daher die narhherigen Ir- 
rungen m : t Oefterreicb und der Grund zum Ent- 
garg des Privatdirektoriutns. Salzburg mufste 
lieh zur Altemation bequemen und fo gar zuge- 
ben, dafs fich Burgund allemal an Oefterreich an- 
fchlofs. 3) Das Krcisdirrkiorium führte Salzburg 
eben fo anfangs allein, feit 1555 mit Baiern alter- 
native , jedoch mit Behauptung des Vorrangs , den 
aber Baiern 1623, als es zu einem Churftirften- 
’thum erhoben wurde auch an fich rifs. Der Vf. 
hält nun diefen Vorrang für Baiern erlofchen, weil 
‘Carl Theodor nur als Herzog von Baiern gefoiget 
ift und Salzburg der alten pfulzifcht-n Würde in 
Rücklicht der im Baierfoben Krcife gelegenen 
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Lande nie den Vorrang geftattet hat. 4I Ein ke- 
fqnderer Vorzug der Erzbifchöfe ift dieftr, dafs 
die vier Bifchüle von Gurk, Chiemfer, Seckiu 
und Lavant, fo bald fie folche ernennen und inve- 
ftiren.ohne ein kaiferlich Diplom darüber zu erheben 
oder zu iüfe.-. , als Fürften des Reichs aneefeheo 
werden. 5) D r Salzburgificht Lehuhof ilt f^hr 
anfehnlich, weil die Erzherzoge von Oefterreich, 
die Herzoge von Baiern , die vier oft genannten 
Bifchöfc unter demfelben liehen. 6) Das Crrtrsa. 
niel und die Courtoifit ill mit dem Ceretnoniel und 
derCourto ifie der drey geililicbenCburfürften gleich. 
Der Erzbifchof Paris bediente fich fchon 1604 in 
Gegenwart des Kailers des Baldachins. Gvidobald 
forderte und erhielt 166 3 vom Kaifer Leopold ei- 
nen Seftel und dann für fich und feine Nachfolget 
das Prädikat Hoch würdig und die Courtoifie Ew. 
Liebden. Der Reichsvicecauzler giebt deo Erzbi- 
fchöfen die Titulatur: HochwUrdigJler , hockfürJUi. 
che Gnaden, gnddig/Itr Herr. Salzburg giebt die 
Excellenz den churfürftlichen Gefandten und Ge- 
he imenrütben nur gegenfeitig und den kaiferbchen 
Geheimenräthen erft feit dem Erzbifchof Fruiz An- 
ton von Harrach. 7) Von dem Urfprunge , der Be- 
gUlerung und dm Be/ugniffen des Domkapitels zielt 
der Vf. in dem vierten Äblchnitte gute Nachrich- 
ten. Die Mönche zu S. Peter waren anfangs der 
erfire und niichfte Clerus an der Seite des Erzbi- 
fchofs, hatten auch keine von dem menje tpifcopa- 
li abgetheilten Güter. Der Bifch. Virgil baütedie 
Kirche des heil. Ruperts und fetzte einige Chorher- 
ren dahin. Die ßifchöfe waren aber zugleich Ach- 
te des Kiofters S. Peter bis auf die Zeiten Erzb. 
Friedrichs I. 954 -991 , der wegen der vielen Ge- 
fchafte des Er2l>iftums dem Klofter S. Peter einen 
eignen Abt vorletzte, und den Mönchen «ehr 
Unterhalt, eignen Fond und eigne Tafel gab. 
Konrad 1 fetzte die crzbifchüftiche Wohnung vom 
Petersklofter zur grofsen Rupertskirebe, machte 
dtefe damit zur Haupt- und Metropolitankircbe, 
belegte darauf die dortigen ausgearteteten Chor- 
herren 1122 mit der Regel de* heiligen Auguftios, 
bereicherte fie aber auch mit Vorzügen und Gü- 
tern. Er beredete die Mönche zu S. Peter, difs 
fie ihm das bisher im Befitz gehabte jus pesroeiäa- 
num aufgabeu . übergab es den Chorherren , lies 
dem Abt zu S. Peter dargegen eine Wabhümme, 
die er aber auch nachher verlor, und den Mönchen 
bey Procefiionen und Zufammenkünften den letz- 
tem und wlirdigften Platz vor den Chorherren. 
Die Urkunde darüber war durch die veränderten 
UmftSnde fo vergelten worden, dafsman fie für fatfeh 
hielt, ift aber wirklich äclit. LeoX fecularilirte 
1514 das Domkapitel nach vorhergegangener ge- 
heimen Convention zwilchen dem iKard. Erzbi- 
fchof Matthäus und dem Kapitel. Die wichtigften 
Befugoifte des Domkapitels find 1 ) einen Erabi- 
fchof zu wählen. 2) Jede vacante die geiftiiciien 
und weltlichen Kegierungsgefcbäfte zu führen, 
3) zu allen Veräuü'crungcn des ErzbUcbofs fci-.«a 
. tan- 
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Confens zn geben. Die Minifteria'en wählten die 
Erzbifcbdfe bis in das XlV Jahrh. mit, hatten 
auch bis in das folgende Jahrhundert jede vacaiitt 
an der Regierung Ä nt heil ; aber nach dem Tode 
Friedrichs V zog das Domkapitel diefe allein an 
{ich. Die erftre Wahlkapitulacion von 1514 , die 
Kapitulation des Erzb. klathäus, war fehr gelin- 
de und ohne Affektation einer Mitregierung ; auch 
die Kapitulation feines Nachfolgers Ernft 1540 
noch gemäfsigt ; aber die Kapitulation des Erzb. 
Michael 1554 fchon beeidigt und ftrerg. Von die. 
fer Zeit an wurde lie fo mit Zufätzeu angehäuft, 
dafs der Erzb. Johann Ernft 16^7 eine Kapitula- 
tion von 93 Artikeln befchwören und ftatt 120GO fl. 
eine Summe von 4GOGC fl. zur Domkapitelilchcn 
Tafel zahlen mufste. Aber die Erzbifchöffe fchrü» k- 
ten auch das Kapitel nach und nach in der geldli- 
chen und weltlichen Regierung ein. Das officium 
s3rckiii-.acanr.tiis ift nichts als ein blofser Titel fiir 
daA'elbe geblieben, ln den beiden folgenden Ab- 
fehnitten , von dem ver/chiedencn Zn/lnnd den Per- 
Jonen imErzflift und ton der Jurisdiktion, l'ogtey, 
tan dem Frauen, Fi/ch - und Jagdrecht im Erzjljt 
kommen ebenfalls fehr gute Bemerkungen vor. 
Der Vf. hält den frühzeitigen Gebrauch des Rümi- 
fcheu Rechts, es fcblich lieh fchon im Xill Jahrh. 
ein , für die llrfache, dafs man fo gar keine Spur 
von dem Sackleit- und Schwabenfpiegel oder dem 
Kaifetrecbte in dem Erzftifte antrifr. Bis jetzt ift 
weder in den alten Suizburgilchen Urkunden und 
Ser* irfchriften eine fielt auf diefe Sammlungen be- 
ziehende Stelle, noch in den Salzbnrgitchen Bi- 
bliotheken, eine Handfchrift derfelben gefunden 
worden Die Törring , die Utberacker, die öuirat 
find noch die einzigen von den ehemals zahlrei- 
ch er Mir.ilierialen übrig gebliebenei.Gcfchlechter. — 
Die Vogteyen wurden ehedem nicht alle mit der 
Jurisdiktion gegeben. Urfprünglich mufsten die 
Vögte die Güter verwalten und die weltlichen 
Gefcbäfte beforgen. Inden Salzburgifcben Urkun- 
den wird Gericht und Vogtey meiftcus feparirt. 
Der Erzhifchof ift eigentlich die Quelle der Juris- 
diktion über »Ile zu dem erzblfcbiiiiichen Sitze und 
denen dahin untergebenen Kirchen und Kiüftern 
ehiirige Leute und Güter. Esgkbt Juris Jiktions- 
cfreyungcn , aber Ce find durch Recefle beftimmt. 
Um allen Uneinigkeiten zwilchen dem Erzbifchof 
und dem Kapitel wegen des Jurisdiktionswefens 
vorzubfugen, thut der Vf, den Vorfcblag, dafs 
das Kapitel alle feine UrbaruiKerthanen entweder 

^ eine jährliche fichere Abgabe ganz an die 
liftlichr Kammer abtrete oder diefe einzelnen 
durch alle Pflegger'chte ausgetbeilten Unterthauen 
gegen eine gi fehl ollen e Gegend austaulche. 

Bey aller anfeheinenden Weitläufigkeit hat der 
Rec. doch nur die r.cueftenund wichtigften Berner- 
kurgen aus diefe m Werke ansgehoben , io welchem 
alle Materien mit einer lieh durchaus gleich blei- 
benden und den Lcfer unterrichtenden Gelebrfiim- 
keit und Sorgfalt ausgearbeitet find. Der diplo. 


matifche Anhang ift für den Gefchichtaforfcherdas 
wichtigfte Gefchenk. Er fcfst eine Anzahl von 
113 Urkunden und einigen Nachträgen in (ich, 
welche alle, nur wenige ausgenommen, die aberdoch 
durch die beygefügten Anmerkungen, durch die 
Treue, mit welcher fie von den Urfchriften ab- 
genommen worden lind, an Neuheit gewinnen, 
itzt zum erfkmmile aus ächten Urfchriften mit 
der forgfaltigften Gewifl'enbaftigkeit und aifoanrh 
wie es ganz recht ift, mit allen Lücken und Feh- 
lern abgefchricben erfcheinen. Es würde uns zu 
lauge aufhalten, wenn wir eine ausführliche An- 
zeige derfelbeu geben wollten. Aufser der !.#- 
bensbi-Pchreibung des Abts Severins, der Slteften 
Lebensbefchrcibung des heil. Ruperts , dem Ver- 
zeiebnifs der Nachfolger derfelben, der Bekck- 
rungsgefcliichte derCarantanen unddenfechs Codd. 
Traditionum enthält die Sammlung mehrer.theils 
die zu diefer Gefchichte gehörigen päbftlicben Bul- 
len und Schenkungs- und Befiätigungsbriefe der 
Kaifer, die aber, wie wir verfichcrn können, 
eine reichhaltige Quelle hiftorifcher Unterfnchun- 
gtn und Wahl heilen nicht allein zur Gefihichte 
Salzburgs, fondtrn auch zur ganzen Gefchichte 
des Mittelalters in fich faflVn. Der gelehrte Ver- 
faiier nennt diefe Urkunde nfammlung , die fich mit 
dem XI Jahrhundert fchliefst, blos den Erftling 
eines Verfuchs und verfpricht bey der gütigen 
Aufnahme derl'eibtc nach und nach eine ganze Di- 
plomatik Salzburgs zu liefern. Wer wird ihn nicht 
zu der Erfüllung dieft-s Verfprechens auffordern f 
Wie viel würde die deutfehe Gefchichte gewin- 
nen, wenn alle Erzftifter und Stifter folcbe Ge- 
fchichtfcbreiber fänden ! 

ARZENETGELAH RTHEIT. 

London : bey T. Cadeil, A DiJJertation on the 
Thtcry and eure of the Cataract: in tehich the 
praflice of Extraftion is ftipporte d , and that 
Operation in its prefent iraproved State is par- 
ticular ]y deferibed by Jonathan IPatkin, 
17S5. fc- "S- 166. 

ln den erften Abfchnitten diefer Schrift, welche 
zwar nicht anf-erordemiieh viel neue Bemerkungen 
ihren Lefern mitthui't, wohl aber die abgebandel- 
te Materie fehr deutlich und fafslich aus einan- 
der fetzt und die Anziehung des grauen Staars 
besonders empfiehlt, ift vornemlich die Rede von 
derNaturund ßefchaflVnhcit des grauen Staars, von 
feinen verfchiedenen Arten, den Urfachen und den 
Symptomen. Herr W. glaubt, dafs die Meynuru 
gen drs Maitre Jean und St. Ties in Anfehung 
der Entftehung und der Urfachen des Staars fehr 
viel sur Empfehlung der DepreftionsmctboJe bey- 
getragen haben, weshalb er auch diefelben wider- 
legt. Es gebe Augen, in welchen mit dem grauen 
Sfaare ein fchwarzer Staar verbunden fey , und 
dennoch dehne fich derAugenftern aus, und ziehe 
fich wiederum zufammen. Hierauf trägt er das 
Ff ff 2 Wefei.t- 
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Wefentlicbfte von der Struftur de* Auge* vor. dem Griffe zu allmählich »bnehmen. Ein tieflie- 
D* die Straftor der Augen derThiere von der des gendes Auge fey auch zur Depreflion nicht ge* 
fcrenfcMichen Auge* nicht fchr »bweicht, fo rüth fchickt. Er will, d»fs mau vermittelt! des Cyfto- 
«r den Augen Wundärzten ganz befomler* ftch öf- toms der Achfeder Augenfternöfnung parillel die 
- ters m Thieraugen zu üben. Es h*t Staare gege- Capfel öffne. Er ift keineswegs der Meinung ei- 
ben , welche von felbft wieder vergangen find; nes neuen deutfehen Augen Wundarztes . welcher 
»uch hat die Eleftricitat einigemal herrliche Dien- die vordere Wand der Linfe zerriffen haben will, 
fte geleiftet. — Von der Oiagnofi und der gehö- und glaubt . dafs diefer deshalb bey feinen Opera- 
rigen Zeit zur Operation. Meißens fchon fonft be- tionen fo oft unglücklich gewefen fey. Mir Recht 
kannt. Man foll diejenigen Staare nicht operiren, merkt er an, dafs man bey einer kleinen Auge«- 
welche roth, blau, gelb, brann oder febneeweis ftemüfnung von der Kriftallir.fe viel zu fürchten 
find. Diefe Farben zeigen insgemein eine Kopf- habe. Nach der Operation foll man das obere 
krankheit oder eine andere Krankheit des Auge* Augenlied das Auge allezeit zuerft decken 
•n. Auch alsdann foll man nicht operiren , wenn loflVn und das untere zuletzt anlegen, dem 
der Patient Kopfweh hat, oderauch, wenn der fonft treten die Witupern fehr leicht in die 
Staar nach einen Stofs oder von einer hitzigen oder Wo de der Hornhaut und verurfachen üble Zuftllr. 
chronifchen Krankheit eotllanden. Kinder foll man Aui,er der Entzündung ift die Verwachfnng der 
»uch nicht operiren, fondem erft gehörig heran wach- Kipfel mit der Augenfternöfnung , welche lichfehr 
fen lallen. Hovins, Kau , felbft Heißer und mehrere zufammen zieht, eine lible Folge der Extraftion. 
andere hätten nicht tmeingefchriinkt die Depreflioti*. Auch folgt öfters auf die Entzündung eine Ver- 
methode vertheidiget ; die Operationen des 7 ’, tylor, eyteruog und tritt die Entzündung zu der Keti- 
CVrttt.HtVmrr und anderer wären fehr oft unglücklich na, fo wird die Pupille befonders erweitert. Hier- 
ausaefalien. Sharp fey ebenfalls wider die Depref- auf ift die Rede vondendrey Arten des unächtctt 
fion gewefen. Sodann lieft man eine kurze und Staar*. Die erfte Art oder die Verdunkelung der 
unvollkommene Gefehichte der Extraftion , wo- Kapfel der Linfe entftebt fehr leicht nach der Ope- 
rauf eine kurze Befchreibung der Operation des ration durch die Niederdrückung. Eine andere 
Verbandes u. f. w. folgt. Beym Verbände bedient Art von unüchtem Maare ift diejenige, bey wel- 
er fich blos eines Pflafteri ; jedoch ift es, wie uns eher fich eine neue fremde Haut in dem hintern 
dünkt, die Frage: ob es gut fey, das Auge fo feft Theile der vordem Augenkammer vor der Linfe 
zu verkleben. Seinen Beobachtungen zu Folge bildet. Wird diefe Haut von der fich hinterwärts 
tritt feiten eine ftarke Entzündung zu den Augen, befindlichen wäfsrigen Feuchtigkeit vorwärts ge- 
*,is welchen der Staar ift herausgezogen worden, trieben, fo entftebt ein Bruch durch die Augen- 
Bev der Operation foll der zu Operirende fehief ftemüfnung. Diefer häutige Staar könne operirt 
gegen das Licht zu fitzen. S. 94. befchreibt Hr. werden. Heuermann, Daviel, und andere mehr 
\V- Hrn. Chaliberts Inftrument, deffen er fich um hätten fich in ihrer Diagnofi geirrt. Auch die 
das Auge feft zu ftellen bediente nnd mit welchem dritte Art des unSchten Scaars , nemlich den be- 
er ihn felbft hat operiren fehen. Hr. W. und Hr. weglichen Staar befchreibt er fehr deutlich. Ift 
Elfe waren nach vielen fruchtlofen Bemühungen diefer gegenwärtig, fo fchwebt etwas Eyter oder 
der Meynung, dafif man Geh, um das Auge feft auch eine Anfimmlung von mehreren! kleine« 
zu ftellen, gar keines lnftruments bedienen folle, Hiiutgen in der vordem Augenkammer. W-nn 
fondern difa man mit den Fingern blos das Auge die Jris noch beweglich, foli man diefe unäciiten 
feft ftellen mllffe. ln diefer Abficht aber foll man Staare oprrir-n. Wennjemand an einer dieferdrey 
den Finger ganz allmählig und langfam gegen den Arten glücklich operirt wird, fo lernt er öfter« 
Augapfel drücken und ihnfodanu eben (b wieder beffer fehen, als felbft nach d-r Operation v’rmit- 
gradweife wieder zurück heben. Allein es fey telft der Depreflion oder Extraftion. Bey derdrit- 
fthr fchiidlich den Finger jiihling von dem Augapfel ten Art foll man den Eiufehnirt in die Hornhaut 
wieder wegzuziehen. S. 107. befchreibt er das gefchwind machen, damit der unächce Staar fo- 
Staarmeffer fehr genau, es foll von der Spitze nach gleich herauafliefsen könne. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Oeffsntlichi Anstalt*«. Hr. ffch. Ge'tfr. Knfl- BcrdaeiKVNsiN. Hr. Kupferftecher PraitXn Kepen- 
tur in' Petersburg hat im J. I?8J aus feinen eignen Mir- JU»rn ilt von der MnkierabetJmit dafelbft sum Ahtghtde 
teln 16000 Rubel zur Eibauung eines neuen Wufenhatlftt autgenominen worder). 
bev der St. Annenkirche auf dem Stückhofe hergefceben, . 

Mt welchem 10 Aelterlofe Waifcn aufgenommen und vom Der Hr. Repetent Peit ift zum Prefeffer bey der Aka- 
7ten bis zum t4ten Jahre unter des Hn. Paftor Rembsttt demie zu SorB ernannt worden. 

Aufücht unterhalten und unterrichtet werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, bey Decker: Ileponfe ii la Qur/lion : 

Qiu doit ä I' Ejpagne? — Difcomt Ui J l' 
Acadimie 4 t Berlin daui t AjJcmbice Publique 
du 26 ,f/<uivitr C an 1746, pour le Sfour An- 
mvtrfairt du Roi; par Mr. I’ Abbe Denina. 
■ aj B. gr. 8. 


In der neuen, nach der Folge der Materien geord- 
neten Ausgabe der Encyklopädte wird die Fra- 
ge aufgeworfen: Qtu doit -an a V Efpagne? Et dl- 
puis dtux Jucht, depuis qualre , depuis dix, qu a- 
t- tUe fait pour f Europe y Unfer Vf. findet es be- 
fremdend, dafa man diefe Frage in einem Werke, 
Welche* gewiflermafsen ein Nationalgepräge 
trügt, zu eben der Zeit hat aufwerfen können , da 
fich die Franzofeu einet Landes wider die Eng- 
länder annahhien, welches von den Spaniern zu- 
erft für Europa erobert wurde, und zu einer Zeit, 
da fich Spanien die äufserfte Mühe gab , untre «nit- 
tägigen Kiiften vor dem Einfall afrikanifcher, von 
den Franzofen gefchUtztcr, Korfaren in Sicherheit 
zu fetzen. Hr. Majfon , der Redakteur diefrs Ar- 
tikels, wllrde, wenn er auf diefe Art die Fortfehritte 
der Kultur von dem InterefT» der Staaten trennt, 
die Gegenfrage eines Spanier* verdienen: <Ju ' a 
/tut la t rance pour h genre humain dtpuit qu‘ tlit 
tocifte? und er mufs vergeben haben , dafs Voltaire 
mehr als einmal de« Franzofen das Verdienft gro- 
fser Entdeckungen abgefprochen hat. — Was fa- 
vaniihs unlängft zur Vertheidigung der fpimlfchen 
Nation fchrieb, betrift hauprftfchlich da* itzige 
Zeitalter; unfer Vf. fchränkt fich mehr auf die ehe- 
maligen Zeiten, und auf die Beantwortung der 
obigen Frage ein, die in jene Zeiten zurück geht. 
Und hier antwortet er, dafa Spanien für Frankreich 
felbll , bif zur Zeit dea Kardinals Mazarin , weit 
mehr gethan habe, als Frankreich bis dabin für 
die übrigen Nationen gethan hatte. 

Um die* darzuthun , geht er die WifTenfchaften 
und Fünfte nach der Reihe durch, ln der, Theo- 
logie verdaokte man eins der erden förmlichen 
Syfteme dem fpanilchen Bifchofe Taua, und die 
erde volldändige Moral einem fpanifeben Domini- 
kaner. Maldonato und -Sou gehören unter die ge. 
lehrteften älteru Bibelerklärer-Di« Quictiden . Mo- 
4. u Z. >746, Erjlnr Baud, ' 


Iiniden und Janfeniften feibd entdanden zwar i« 

Spanien, aber nicht ihre zerrüttenden Zwifte, de- 
ren Schauplatz vielmehr Frankreich war, und 
durch welche das Gute, das fie fond hätten diften 
können, vereitelt wurde. Auch die afketifeben , 

Moraliften der Franzofen bildeceu fich grüfstentheils 
nach fj-anifchen Vorgängern. Selbft die InquiG- 
tion, meint der Vf., fey erd in Provence und 
Languedoc fo wild und fchrecklich geworden; 
und ein Gleiches gelte von dem V’erfolgungsgei- 
fle der Jefuiten. Auch die in Spanien entftandne» 
oder doch fortgebildeten Mönchsorden haben gro- 
l'se Vorzüge vor dem Orden der Karthäufer, der 
franzöfifcher Abkunft ift. — Die Regierung*- 
kunft ift durch die Spanier, befonders unter Fer- 
dinand dein Rechtgläubigen , fehr befördert wor. 
den. A'i menet war unftreitig gröfser als Richelieu. 

Die WiftVnfcba't des Völkerrecht* und der Ge- 
fetzgebung verdankt den Spaniern viel. Man darf 
fich nur des Suarez, Vajquez , Fox Morzillo , Ma- 
rion« , u. ». erinneni. Eben das gilt anch io Au- 
fehung des römifchen Rechts befonders von Cou. 
varruviat, und in Anfehuogdeg Kirchenrechts vom 
Raymundus de Penna/ort», Aut. Agofliuo, und fo 
vielen andern. — Um die Arzney künde haben 
die Spanier anerkannte Verdienfte, und zum Theil 
gehöree Minen felbll die Verdienfte der arabifchen 
Aerzte und Sihriftfteller von der Medicin , die uu- 
ter ihnen lebten. Fallt, Hernandes, Herrera find 
unter ihren einheimifchen Arzneygelehrren berühmt 
genug; fo, wie Raymundus Lidlut und Akojla 
in der Cliymie. — D/fcartes entlehnte einen gro- 
fsen Theil feines phyfikalifchen Syftems vom Pe- 
reira Gonuz und Valet. — Vitia war gewiiler- 
mafsen Erfinder der Bucbftabeu.-echnung, die, 
wenn fie auch arabifchen Urfprungs war, fich 
doch in Spanien zuerft entwickelte. Auch bey an- 
dern Theilen der Mathematik \v*r dies der Fall. 

Die Spanier hatten an allen Erfindungen und an al- 
len grofsen Begebenheiten des fünfzehnten und 
feebszehnten Jahrhunderts AntheiL Verfcbiedne 
von jenen werden hierS.ipf. angeführt. In derKriegs- 
baukunft verdankt man die Erfindung der Mine» 
dem Spanier Pedro Navarro. — Eine Sprach- 
methode für die Taubftummen erfand febon vor 
mehr als anderthalbhundert Jahren der Benedikti- 
ucr Ponce io dun fpanjJchwj Klofier Saliaguno. — 

CSSB • IB 
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In der Sprachk linde und Kritik gehört Fernando 
Numez zu den erlten Wiederberftdlern dieler Wif- 
fenfchaftcn. Unter Franz I wurden verfchiedena 
Spanier zum Unterricht in den gelehrten Sprachen 
nach Frankreich berufen, Ludovlkus llvti machte 
mit Bndäta und V.rajmus jenes berühmte Trium- 
virat in der Literatur unter Karl V und Franzi aus. 
ßudäus befafs vielleicht die meide Gelehrfamkeit, 
Erajmus den meiden Verlland, f'ives aber die mei- 
de Beurtheilung und Kritik, ln der Gefchicbte 
war Maivenda ein Gehülfe des Baronius bey der 
Sammlung feiner Annalen. Aufserdem thatenßch 
Cabrera und Rodriguez Ximenes darinn hervor unJ 
in der Kanzelbercdfamki it früher noch , als die be- 
rühmten franzlififchen Redner, Borja, Murillo , 
Phralta , Grenada, u. a. m. Vorzüglich aber ha. 
ben die Franzofen den Spaniern in der Poefie un- 
gemein viel zu danken. Unter den I’rovenzal- 
«Jichtern waren die urfprünghrh fpatiifchen Dich- 
_ ter nicht minder ausgezeichnet, als die gebornen 
Franzofen. Und wie berühmt wurden nichr.'/uaa 
dt Mtna und Rodrigo de Cota fchon im fünfzehn- 
ten Jahrhundert ! Der Verf. behauptet nicht, dafs 
Spanien, felbft in den b-rften Zeiten, fo vollkom- 
mene Gedichte in ihrer Art, als Frankreich, ge- 
habt habe ; das aber glnuut er behaupten zu dür- 
fen, dafs die übrigen aufgeklärten Nationen we- 
niger dabey verlieren würden, wenn lie der Mei- 
fteritikke des franzlififchen Patraffes entbehren 
müfsten , als Frankreich würde verloren haben, 
•wenn es nicht die fpatiifchen Dichter vor dem 
Zeitalter Ludwigs XIV gehabt hätte. Im Helden- 
ge lichte haben aufserdem die Spanier einen un- 
leugbaren Vorzug vor den Franzofen ; und Lope 
de Fega fowohi als Cervantes fehrieben weit 
belfere Lehrgedichte 'über die l’oefie , als Boi- 
leau. Wie fehr die fpanifehen Romane den 
Franzlififchen znm Vorbilde gedient haben, ift be- 
kannt genug. Am meiden aber fchüpften die dra- 
matifchen Dichter Frankreichs aus fpatiifchen Quel- 
len. Matt wi ifä , wie fehr dies bey Corneille und 
MoHert der Fall war. Die Franzofen arbeiteten 
mit mehr Kunft; aber die Kunft war fchon vor- 
handen; die Regeln und Reyfpiele, woraus liebe- 
fleht, gaben die Griechen; die Franzofen thaten 
nichts hinzu. Hütten nicht die Spanier durch ih- 
re fruchtbare Phantafie den Dichtern anderer Na- 
tionen Subjr&e und Plane an die Hamfgegegebcn, 
fo wären die Franzofen vermuthlicb noch lange 
zurück geblieben. Auch die Unfchädlichkeit für 
die Sitten gereicht den dramatischen und andern 
dichtrifcheti Werken derSpanier zum Vorzugund 
Verdienfle. — Zur Aufnahmeder Mufik im fechs- 
zehnten Jahrhundert trugen die Spanier fehr viel 
bey. Rami, Tovetr und Urtie waren Vorgänger 
lies Zarlino. Sie machten auch in der Mahlfrey 
frühere Fortfcbritte als die Franzofen. Unter 
Karl V und Philipp II hatte Spanien fchon Jie ge. 
fchickteflen Baumeifter, Mahler und Bildhauer, 
als Frankreich nur noch lliuminirer hatte; eine 


Kunft , worin diel Frattzofen f'nach einer Stelle im 
Fegefeuer des Danit Gef. XI.) fchon längftlfich 
fcheinen hervorgethan zu haben. -1- Moden und 
Schmuck und Tändeleyen hat Frankreich von je- 
her weit mehr geliefert, aber gewifs nicht zur 
wahreu Verbelferung mtnfchlicher GWckfeügkeit. 
Dafs die noch fortwährenden fpanifehen Produkte, 
an Honig, Wolle, Wein, Metlen u. f. f. grofsen Werth 
haben, ift bekannt genug. — Zu leugnen ift es 
indefs nicht, dafs Spanien feit einiger Zeit auf dem 
Schauplatze der Kiinfte und Wiffenfchaften fall 
ganz verfchwunden ift. Alle Aufmerkfamkeit die- 
fes Landes wurde auf den neu entdeckten Welt.' 
theil gerichtet , und vom fernem Wetteifer mit 
den übrigen enropäifchen Ländern abgezogen. 
Glück und Reichthura erfchlafften den National- 
geift. Italien ift das einzige Land, welches die 
Spanier uoch fchätzen ; aber es gab ihnen nicht 
Bcyfpiel und Ermunterung genug; und gegen 
Frankreich war die Antipathie von jeher zu ftark. 
Spanien hat nicht eher wieder ingefangen , das zu 
werden, was es feyn foll , als feitdem es e<nge- 
borne Könige auf feinem Throne gefeiten hat, und 
feitdtm es die Staatsgelchäfte in den Händen folcher 
Mtmfter lieht, deren Vortheil von dem fnrerelfedes 
Staats und der Nation unzertrennlich ift. 

Am Schluffe dieles Auffatzes ift noch ein ’ 
Schreiben des Verf. an den Stsatsminifter von Herz- 
birg abgedruckt, worinner feine in jenem gemach-’ 
te Parallele rechtfertigt, 

rOLKSSCHRIFTEN. 

Brauxschweio , in der FürlU. Waifenhaus- 
buchhattdiung : F olhsneUurUhrt zur Dämpfung , 
des Aberglaubens ton „Johann Heinrich HtL, 
mah, Prediger der Gemeine zu Volkmansdorf 
und Nordlleimbke, auch der Herzog!, deut- 
fchen Gefelifchaft zu Helmftüdt Ehrenmit- 
glied«. Mit Kupfern. 1786. 8- 334 S. und 3 
Bogen Titel, Dedication, Vorrede und Prä- 
n li meranten vtrzeichniis. 

Hr. Paftor Schubert gab im Sommer 1784 ein 
paar kleine Abhandlungen in gleicher Abfichf her- 
aus, die den verdienten Beyfali erhielten. Indefs 
verbreitete er (ich nicht Uber alle Theile der Na* 
turlehre und Naturgefchichte , wie Hr. Paft. Hel- 
mitth in gegenwärtiger Schrift, erzählt auch bey 
weiten nicht fo viele aberglä'ubifche PoflVn, davon 
verfchiedene wenigftens einem grofsen Theile des 
Landvolks noch wohl unbekannt feyn möchten, 
und hat überhaupt eine ganz andere Art des Vor- 
trags. Die Methode desHro. P. H. ift, daft er erft 
feine Theorie voranfchickt, und hernach den Aber- 
glauben anlübrt, der dadurch foll widerlegt wer- 
den. Zuweilen ift auch, wie in jenem Buche, 
eine Erzählung damit verbunden. Bey den theO- 
retifchen Sätzen findet man Zahlen, welche nicht 
Abtbeilungen find, fondern fich auf Fragen bezie- 
hen, die am Ende des Paragraphen angebracht find: 
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eine gute Methode — Nach feiner Abficht foll 
das Buch in den l.andfchulen eingeführt , und Jen 
Schulmeiftern aufgegeben werden , den fämmtli* 
chen Schulkindern daraus ein paarmal in der Wo- 
cbe ein Stück laut und deutlich vorzulefen. Das 
möchten fie denn noch wohl können , aber erklä- 
ren ? Dies wäre eine unbtrmberzlgeFoderung ; weil 
derHr. V. wohl feibft manchen hier dreuft behaup- 
teten Satz noch uneiklärt laßen foll. Die Prediger 
feibft, fagt er weiter, werden, wenn lie die Schule 
befuchen, daraus bisweilen eine Vorlefong halten, 
undtbey folcber Gelegenheit die Jugend vor allen 
aberglätibifchen Dingen warnen. Auf folcheWeife 
lernen die Kinder allerdings manchen vernünftigen 
Satz icenigfiens glauben, und wenn fie auch, fo we- 
nig als der Br. Schulmeiller oder irgend ein ande- 
rer, durchgängig leine befriedigende Belehrung in 
den hier vorgerragenen Sätzen finden follten: fo 
ift doch zu hoffen , dafs Ce folehe alberne Dinge, 
von denen man eigentlich nicht fagen kann , daf* 
lie hier aus Gründen gehörig widerlegt find, eben- 
falls auf guten Glauben verwerfen werden. Viel- 
leicht dient auch dies ftatt der Gründe, dafs Hr. 
H. tüchtig dagegen eifert, undliehöchft ungereimt, 
albern , u. f. w. vorgetragen nennt. — Viele 
nützliche Wahrheiten fird indefs recht gnt, und 
überhaupt kann die Aufklärung des gemeinen 
Mannes durch diefen Unterricht in den Schulen 
rieht wenig befördert werden. Io diefer Abficht 
ift auch von Sr. Durchl. dem Herzoge von Braun- 
feh weig, das Buch für alle Landfchulmeifter gekauft, 
und man kann nun fichcr erwarten , dafs es durch 
diefer Weg in die Hand des gemeinen Mannes 
kommen wird. Das Buch ift alfo wirklich eine 
Volks natu rieb re und eben deshalb wichtig gewor- 
den. Df fto mehr aber ift zu wünfehen, dafs der Hr. 
Vf. es bey einer felgenden Auflage von den Fle- 
cken und Mangeln reinigen möge, die Rec. vermut- 
lich nichttalkin anftöfsig gewefen find. Bey Bcur- 
theijung desBuchs nemlich hat er diehoffentfich fehr 
billige Foderung feftgefetzt, dafs die darin vorgetra- 
genen Sätze kurz und gut ausgedruckt, folglich 
durch keine unnötbigeu Erklärungen von grie- 
chifch und lateinifeben Konlhvürtern und Bey Ta- 
tzen , darunter der Hauptfatz ficli leicht verlieren 
kann, erfchwert, und fo wenig fic auch die äu- 
fsere Korn des Syftems haben, doch Kufserft fy- 
ftcmatifcb zufammen geordnet fey» müfsten. Bey 
der Widerlegung des Abe: glauben* fodern wir 
nicht einmal durchgängig firenge Beweife aus der 
Naturlehre. Dicfe lind oft zu Ich w; r für dtn ge- 
meinen Manu, und können feiten aus ciorm Grund- 
fatze allein, wie derHr. Vf. will, widerlegt wer- 
den. In folchen Fällen ift es viel befter, aus Ge- 
fchichtcheo, Erfahrungsfätzcn und Beyfpielen. be- 
fomlcrs vom Gegentheiie, vorzüglich aber in der 
Gtifterkhre und was darauf einige Beziehung hat, 
aus kurz erklärten Sprüchen der Bibel den Ungrund 
des Aberglaubens Zu ztigeu; denn was der gemei- 
ne Mann von een Wirkungen des Teufels und an- 
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derer Geifter glaube., kann aus der Naturlehre 
nicht widerlegt werden. Der Machtfpruch , dafs 1 
der Teufel in die Körper nicht unmittelbar wirken 
könne, macht* nicht aus. Es betrifft die Frage, H 
ob Überhaupt ein Geiß auf Körper unmittelbar wir- 
ken könne. Ob die vielen Prädikate: unvernünftig, 
höchß ungereimt 11 tui albern, abgefchmakt, Wahn der 
Thoren, die von allen Vernünftigen vertaeht zu wer- 
den verdienen, und dergleichen nöthig und von Wir- 
kung find, wollen wir nicht entfebeiden. - Nun etwas 
vom Vortrage feibft. Die Naturlehre, heifst es hier 
gleich nach der gegebene« Erklärung, entdeckt uns 
den Grund der verfchiedenbn Jahrszeiten, und zeigt 
uns die Einwirkung der Sonne auf den Ackerbau. 

( Ein Beyfatz, der fogleich den vorhin gegebenen Be- 
griff zu fehr ins Enge zieht.,) Sit heifst die Phy- 
fik. Dies Wort kömmt aus dem Griecbifchen her, 
und bedeutet fo viel als Naturku nft. ( Hier hätte 
der Hr. Verf. befler gethan , dis wort Pkyjik gar 
nicht zu erwähnen , oder fafslicher zu erklären.) ' 
Wir befitzen demnach einige Kenntnifs von der 
Naturlehre, wenn wir z. B. von den Eigenfchaften 
der Körper unterrichtet find, wenn wir cinfeben 
lernen, was es mit dem Feuer, der Luft und dem 
Waffer Für eine Bcfchaffenheit habe, wenn wir be- 
greifen, wie die lrrwifche und die feurigen Drachen, 
wie auch die (ihrigen Luftbegebenheiten erzeugt 
werden, wenn wir die Bewegung fallen, die wir 
an den Weltkörpern , nemlich der Sonne , dem 
Monde und den Sternen wahrnehmen , und wenn 
wir endlich die Urfachen erkennen, woher die 
Sonnen - und Mondsfinfternifle entliehen. Man 
lieht wohl, dafs Hr. V. hierein kurzes Verzeich- 
nis der abgehandelten Materien geben will. Aber 
wenn nun der Schulmeiflcr das alles hergelefen 
hat, und fragt: Welches find alfo die Hauptftücke 
der Naturlehre 7 Was follen feine Schulkinderant- 
worten'f Vcrmuthlich alles, was hier lieht; und 
was für hohe Begriffe müfftn fie da nicht vo« Irr* 
wifchen und feurigen Drachen bekommen? ' 
im zten bis 4teo wird der Nutzen der Natur- 
lehre angegeben. Unter andern foll fie auch leh- 
ren, welche Art von Pflügen nach dein verfchie- 
denen Erdreiche die btile fey, und Mafchinen zur 
Landwirthfchaft zu erfinden. Aber dazu giebtHr. 

V. in der Folge nicht die geringfte Anleitung. 

§ 9 erklärt er wieder, was Elafticität fey.. 
Das Wort Elafticität, heifst es, ift aus dem latei-. 
nifchen in unfere Sprache atifgenommen, und zeigt 
eigentlich eine ausdehnende Kraft an. Wie?. Ift 
Iiteinifch, und heifst es ausdehntot Wa- 
rum lief* er t-s nicht bey den deutfehen Worten: 
Schnellkraft oder Fedtrkruft, welche Worte er 
durch liie angeführten Stahlfedern und Degenklin- 
gen fchon gut genug erklärt hatte 

Dafs auch die einzelnen Materien nicht allemal 
fyftematifch zufammen geordnet find, mufsteer bey 
c'em Verfuche mit einem ins Waller getauchten 
leeren Glafe, um die Federkraft der Loft zu be. . 
weifen, §. 4a gewifs feibft fühlen. Hätte er das 
Gggg 3 Kapi- 
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RECHTSGELAHRT HEIT. 

ReGensburq, bey Montags Erben : Literatur 
des geflammten fowohl natürlichen als poßtiven 
Völkerrechts — nebft vorangeiciiiekler Ab- 
handlang von dem Umfange des [»flammten 
/o wohl natürlichen als politiven Völkerrechts, 
■ nd Ankündigung eines zu bearbeitenden voll- 
'’fländigtn Syftems deffeiben - von Dicd. 
Heinr. Ludw. Frtykerm von Ompteda , Kön. 
Grosbrit. Charf. Bntuofchw. Liineb. Comitial- 
Gefandten bey der Reichs verfammlung za Ke- 
gensburg and bevollmächtigten Miniih r am 
Churplklz. Hofe zu München. 1785. Zwei/ 
ThtUe; mit fortlaufenden Seitenzahlen 67a 
Seiten 8- 

D ies Bach, auf das gewife fcbon jeder Liebhaber 

der philofophifchcn nnd politifchen Wiflen- 
fibaften aufmerkfam geworden ift, ift als eine an- 
genehme Morgen röt he anzufchen, die der WiiTen- 
fthaft, zu der es gehört, den feb tieften Tag ver- 
bricht. Zu lange hat das Völkerrecht, diefe doch 
unftreitig fehr wichtige Wiflenfchaft, im Dunkeln 
gelegen , und zur Erhellung derfulben find bisher 
immer nur fchwache Verfucbe gemacht worden; 
nun »erfpriclit endlich Hr. v. O., welcher durch 
die hoben Würden, die er bekleidet, zum Studium 
diefer Wiflenfchaft, wie er felbft 'S. 33.) gefleht, 
gleichfam berufen, und durch feine Lage zur Samm- 
lung des hiehergehörigen Stoffs ganz vorzüglich 
fkhig ift, durch ein allgemeines Werk das nöthige 
Licht darüber zu verbreiten. 

Er giebt von diefem Unternehmen in der die- 
fem Werke vorängefchickten auf dem Titel angegeb- 
nen Abhandlung vollftündige Nachricht , daher dann 
diefclbe uofre befondre Aufmerkfamkeit verdient. 
Sie ift 64 Seiten lang und redet von den Grundbegrif- 
fen, der Eintheilung , den Schickfalen des Völker- 
rechts im allgemeinen, und tlieiit dann befonders 
den Plan des darüber zu liefernden allgemeinen 
Werks weitlüuftig mit. — Der Hr. Vf. beftimmt 
die G ranzen des Völkerrechts fo, dafs es 1) von 

f auzrn Völkern, 3) nur von den Rechten und V er - 
i nähe hinten derfelben, 3) nur in fofern diefe 
Zwangsrechte und Zwangspßickten find , and 4) 
nur in fofera fie gegen ein ganzes anders Volk, 
A.LZ. i? 86 . Erfler Band. 


nicht gegen einzelne Mitglieder deffelben , (litt 
haben, reden folle. Durch die zweyte (leftimmung 
fondert er cs fehr genau von dem Staatsrecht und 
der Siaatsklughc-it und durch die dritte von der 
Völkermoral ab. ( Welcher Gelehrte giebt uns 
einll eine Vöikermorat ; eine Wiflenfchaft, deren 
Lehren freylich nicht fogleich werden beobachtet 
werden, die aber doch eben fo uuinerklichen und 
allmählichen grofsen Einfluss haben kann, als feit 
Grotii Zeiten das Völkerrecht unverkennbar gehabt 
hat ! ) Die vierte Beliimmung fcheint uns nicht fo 
ganz zweckm&fsig zu ft-yn. Hr. v. ‘O. will die 
Verbiltuiffe eines Volks gegen einzelne Mitglieder 
eine* andern ins Staatsrecht verweifen; wir glau- 
ben zwar, dafs einige dahin wirklich gehören, an- 
dre aber, befonders die Verhültnifle eines Volks 
gegen einzelne aufser dem Staat lebende Menlchen, 
dcren-Brtrachtung. vorzüglich wegen ihrer An- 
wendung, fehr wichtig ift, fcheinen uns ganz ei- 
eentlich ins Völkerrecht zu gehören. — (Wir 
können nicht umhin , bey diefer Gelegenheit über 
die Aeufserung im §. 1. „dafs einzelne Völker ge- 
„gen einander in demfelben Verhültnifle liehen, 
„in welchem einzelne Menfchen gegen einander 
„liehen“ etwas zu fagen. Sie ift < in Ueberbleibfel 
von Halbes und Pufeudorfls ehemals allgemein gül- 
tiger Meinung, dafs Völkerrecht ml: dem Natur, 
recht tmerley jtij , und kann in gewifler Beziehung 
ftatt finden ; macht aber viel Bebutfamkeit nöthig, 
da der Unterfchied zwifeben Völkern und einzel- 
nen Menfchen nie überfehen werden darf, auf wel- 
chen auch noch unlüngft Hr. Garte im Th. HI. der 
Anmerkungen Uber Cicero vom d<n Pflichten fo auf- 
merk fam gemacht bat. Hr. G. will vorzüglich das 
einleuchtend machen , dafs einem Volk als einet 
grofsen Gefellfchaft mehrerer Menfchen vieles er- 
laubt feyn raüfie, was einem einzelnen Menfchen 
nicht erlaubt ift; allein um dies genau zu beftim- 
men, fcheint es vornemiioh auf die richtige Unter- 
fcheidung zweyer Bedeutungen des Worts Volk 
anzukommen. Dies Wort beJe utet theils den /»«• 
begriff mehrerer Menfchen, die einen Staat ausma- 
chen , theiis die Verbindung, durch die fie einen 
Staat austnachen. In jener Beziehung mufs frey. 
lieh die Erhaltung der urfpruuglichcn oder erwor- 
benen Güter des Volks im Colllfionsfalle der Er- 
haltung der Güter eine* einzelnen Menfchen vor- 
Hkhh » - gehen, 
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Rehen , in diefer aber kinn die Erhaltung der ur- 
i'l'rUnglichen Guter eines einzelnen wichtiger als 
die Erhaltung der Verbindung feyn , die doch im- 
mer nur als ein erworbenes Gut ar.zufehen ift. In 
.diefer Beziehung kann die Exiftenz eines Volkes 
-aufhüren ohne dafs ein Mann davon umgekotnmeu 
ift.) Von g. 2 — 7. trägt der Hr. VfT feine Ein- 
theilung dvs Völkerrechts vor; er theilt es in das 
natürliche V. R. , du% (ich auf blofse GrundfJtze 
des Naturreclits, in das modtficirte natürliche V. R., 
das lieh auf vermuthete (praelumtive; Einwilligung 
aller poiieirten Völker, in das Gtwo'.mheils - v . R., 
das lieh auf ftillfcb zeigende , und. in das l'trtrags- 
y. R., das lieh auf ausdrückliche Einwilligung der 
Völker gründet. (In diefer Eintheiiung fcheint uns 
das mod. nnt. y. R. nicht völlig gut bcftimint zu 
feyn. Es ift fchon oft und viel erinnert, dafs jede 
.praefumtive Einwilligung unüberfteigliche Schwie- 
rigkeiten in der Anwendung habe, und Uberdem 
gründet lieh wirklich das ganze mod. not. I'. R. 
mit allen davon angeführten Exemprin blas auf 
ßilljchweigender Ein wil igung. Eigentlich hat der 
Hr. VI. folche Dinge zum mod. not. V. R. ge- 
rechnet, von denen es wahrfcheinlich ift, dafs 
ein Volk, wenn es lie fchon gegen ein zweytes 
beobachtet hat , fie auch gegen ho drittes beobach- 
ten werde; wozu aber dies Volk, ehe cs feine 
Einwilligung deswegen durch Handlungen (//»//- 
Jchiceigeud) an dm Tag gelegt hat, nicht verbun- 
den feyn, gefchweige dann gezwungen werden 
kann ; dahingegen aus dem Ueioolmheits V. R. 
des Hn. Vf. nicht -eher Verbindlichkeiten gegen 
«in Volk ftatt finden, bis fia gegen dies beftiuun- 
te Vo k beobachtet find, dahin gehört ikfiin z. E. 
der Rang. Wir verkennen daher den Unterfchied 
diefer bvyden Arten des (Jeicolmheits l r . Rechts 
keines Weges , und tadeln alfo auch ihre Abforde, 
rurig gar nicht; nun «niifste die erfte nicht auf die 
vermuthete Einwilligung gegründet und nicht mit 
dem zu Miisdentungen Anlafs gebenden Namen des 
mod. natürlichen y. R. belegt werden. Es würde 
aber dann auch nicht auf alle fogenannten gelltte- 
ten Völker auszudehuen, fond tu nur auf diejeni- 
gen einziiCcli, -linken feyn, von denen man weifs, 
dafs fie diefen oder jenen Lehrfatz deflelbeu fchon 
gegen ein oder das andere Volk beobachtet haben 
und alfo wahrfcheinlich auch gegen andre beo 
bachten werden. Hr. v. O. fcheint wirklich in 
manchen Stücken hierüber mit uns ähnlich zu 
denken; daher wUnfchtrn wir um defto mehr, dafs 
er künftig durch beftimmtere Erklärung allem 
möglichen Misverftande Vorbeugen möge, §.g — 1 1 
redet der Hr. Vf. von den Schickfalcu diefer ver- 
fehiedenen Theile des Völkerrechts, nur kurz, und 
blos um zu zeigen, dals ein allgemeines Sy item 
noch immer nicht da fey, von dem er dann im 
12 — 18 einen vollftändigen und fehr wohl durch- 
dachter Plan vorlegt, und den wir unfern Leferu 
de f Wichtigkeit wegen und weil Hr, v. Ü. dasUr- 


thefi mehrerer Gelehrten darüber zu hören wünfeht, 
feinen Haoprzügen nach mittheilen wollen. 

Die Einleitung Joli non l-’jUktm und Staaten, vom 
Begrif eines Staats, den venchiedeneH Arten, dem 
Ursprung der Staaten und von den heutigen Staa- 
ten ; vom yiHkerrtchte überhaupt , feinem Begrifft 
und Umfange, feinen verlchiedenen Arten, ver- 
feniedenen Gegenhandel' , und feinen Quellen und 
Huifsmitteln t t on der Gefchichte des l'inkerrccktt ; 
Von der Utiralur des 1 '. R., der Gefchichte der 
Wifienfchaft, der Gelehrtcngefchichte und derBii- 
cherkundc des Völkerrechts bandeln. — Dererfte 
Tbeil führt die Ueberfchrift : von den Rechten uni 
l ’erbi ndiiehkeiien der y ti.ker an und für fick , ohiu 
Rück ficht auf ein frtundjchaj ’tliches oder teiadjehges 
yernätlnifs unter ihnen. Hier wird die Rede feyn 
von der Kreyheit und Unabhängigkeit der Völker 
und ihren Wirkungen; von der Gleichheit der Völ- 
ker, der allmähligen Abweichung davon und dem 
heutigen RsngverhältniQ'e, und von dem jedem 
Volke ztiftehenden Rechte der Erhaltung in Anfe- 
hung feiner Exiftenz und Verfaflung, feiner Ehre, 
und feines Eigenthums. Beym Vülkereigenthu- 
«l« wird von den Arten der Erwerbung, den Wir- 
kungen, und Einfchränkungcn und von den Völ* 
kerfervituten geredet werden. — Der zweyte 
Thcil to» den Rechten und l / e rbindlithkeiten der 
/ 'li'kcr gegen einander in Rücklicht eines unter ihnen 
bejUbenden frcundfchaftlichen ytrhäUrnffts wird fol- 
gende Lehren enthalten: VonGefandtlchaften, dem 
Rechte derlVIben überhaupt, dem Begriff, den Ar- 
ten der Gefandtfchaft , den verlchiedenen tder Ge- 
fandtfehaft untergeordneten I’erfonen, der Auftei- 
lung und Zurückberufung, den Rechten, und dem 
Gerichtsftande der Gefandteo ; von VtflkervertrC- 
gen , ihren Arten, Wirkungen, und Auslegung, 
und der Concurnnz einer dritten Macht dabey ; 
und von der Handlung unter den Völkern, ihrer 
Natur, Gefchichte, Arten, den Verträgen darüber 
und ihren Rechten. — Der dritte Theil von den 
Rechten und Verbindlichkeiten d. y. g. e, i. R. e. u. 
i. b. feindfcka/kliehen Cerhällniß'rs redet endlich von 
der Entßehung eines feindfcliafclichon Verhält- 
nill’es: Beleidigungen und Prätenfionen ; von den 
Feindfeligkeiten felbft, den gelindem : Retorfion, 
Repreliälien , Sclbftbülfe; vom Kriege, feinen Ar- 
ten und Urfachen, feinem Ausbruche, feinen Wir- 
kungen , den Kriegsverträgen , vom Verhalte» im 
Kriege, unter den kriegführenden Theilen und ge- 
gen andre; und zuletzt vom Frieden, feiner Be- 
handlung, Errichtung und Folgen. — Uns fcheint 
der ganze Plan höclift zweckmäfsig zu feyn; denn 
wenn es gleich in der Behandlung des blos natür- 
lichen V. R. befter wäre, einem andern zu fol- 
gen, der die allmählige Mehrung der Rechte eines 
Volks gleichfam geile tifch zeigte; fo ift diefer doch 
hier viel vorteilhafter, wo alle Theile des V. R. 
verbunden, und (nach S. 32.) fo abgehandelt wer- 
den füllen, dafs,,bey einem jeden geuau beftimm- 

,.ten 
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„ten Sitze zuvSrderft die Grundregel des natürli- 
chen Völkerrechts vorgetragen, fudann die et* 
wenige Abänderung durch das moaifirirte Völ- 
kerrecht bemerkt, hiernächit dieftlbe auf das heiv. 
„tige Verhältnifs der Völker angewendet, und 
„gezeigt werde, ob durch Gewohnheiten oder 
„Vertrüge ein anders fellgefetzt fey.“ Auch ver* 
m’ffen wir bey diefem Plan nichts, alsdafs derHr, 
Vf. gar keine Rücklicht darauf zu nehmen fcheint, 
was die Völker für ihre einzelnen Unterthanen 
oder Jtir einzelne außer ihrem Staat lebende Men* 
fdien zu tiiun verpflichtet und berechtigt f«?yn 
durften. Der Ausführung diefes fchönen PlanS 
fchen wir und gewils auch unfre Lefcrmit vielem 
Verlangen entgegen. 

Thcils als ein Bruchftiick von demfelben, 
theils als ein Vorläufer der die Tüchtigkeit des 
Hrn. v. O. zu diefem Unternehmen beweifen 
füll,. Kl nun das vor uns liegende Werk anzu- 
fehen, und hier hat ficb dann Hr. v. 0 . unfhvitig 
hinreichend legitimirt, und zugleich eine grofte 
Lücke unfrer Literatur glücklich ausgefüllt. Es 
»ft nach Hrn. Itters /jteratyr des Staatsrechts 
eingerichtet, und handelt iui crften Theile von der 
Gefckichte der Holkerrechtswijjenjchaft , verbunden 
mit der Gtithrtengrjchichte. Die Einleitung redet 
vorzüglich von Schriften, die von der Literatur 
des V. R. handeln. Sodann wird von detnZuftande der 
WiiPenfchaft bey Griechen und Römern , und in 
den mittlern Zeiten geredet. Hier werden von 
Neuern vor andern Oldendorp, VasQuez, Suarelz, 
Alb. Gentitis und Winkler genannt. Die Gefchiehte 
derfelben feit Grotius wird in drey Perioden ge. 
thcilt : U Von Crelwi, der diefe \VilTenfchaft ei- 
gentlich frhuf , bis auf Pufendorf , der fte für eins 
mit detn Natürrecbt ausgab und dadurch ihrer Aus- 
bildung fchad te. a) Von diefem bis auf Wolf, 
der das natürliche V. R. wieder befonders abhan- 
delte, und Mojer, der das pofitive zu bearbeiten 
•tifteng und 3) von diefen beydeu Männern bis auf 
die jetzigen Zeiten. In der erllen Periode wird 
befonders von Grotius, Halbes, Seiden , üauchäus, 
Scharrock, Spinofa , G. l'o;> el und D. AJniiis ge- 
handelt. Befonders find Grotii Lebensuni ftünde 
genau angegeben, die wahre Abßclit feines Buchs, 
»uch aus feine» Briefen, auf das unftreitiglle he- 
witfen , und ein weitläuftiger Auszug deflVIben 
eingerückt; auch ein Confp.ttus von Zoachati 
jure feciali beygefügt. In dem zweyten Zeitraum 
fir.d von Pufendorf , Rachel, Textor, Tiioinajius, 
Griebner, Glafty, Kühler, Reinhard, Stapf, B. G. 
Strwe, fckßadt , v. A'eifel , l jibr.it z , Berneerd, 
Duniont , Schmaufs , Georgijck u., a. die nötbigeu 
hiehcr gehörigen Nachrichten gegeben worden, 
ln der dritten endlich kommen vorzüglich Wolf, 
Kahre! , r. Real, Hallet, Schrodt , de Maillardiere, 
Mofir , Achenwall, Neyrod, Wenk u. f. w. vor. 
Von ihren Werken und Verdienften wird meiftriis 
ausführliche Nachricht gegeben. Der zweyte 
The»! enthält die ßlitUrkunde des V. R. nach der 


oben im Plan des ganzen Werks angegebnen fy- 
ftematilchen Ordnung, welche auch unftreitig vot 
der in Meißers BibUotheca ff. N. et G. beliebten 
aiphabetifchen grofse Vorzüge hat. Die Bücher* 
kuode felbft ift fchon ziemlich vollftändig und fehr 
häufig, befonders bey wichtigen Werken , find 
Nachrichten und Beurteilungen beygefügt. Wir 
wollen uns mit Supplementen diefer Bücherkunde 
hier nicht weiter aufhalten, da gewifs der fleifsige 
Hr. Vf. nichts unterlaßen wird, ihr künftig noch 
mehr VolUländigkeit zu geben, und befchliefsen 
unfre Anzeige mir dem nochmaligen Wunfcbe, 
dafs Hr. v. O. uns bald das ganze Gebäude liefern 
möge, von dem dies BruchftUck fo viel erwarten 
läfst. 

LITER ARG ESC HICHTE. 

Versailles und Paris, bey Poirijot uni 
Nijou: Tableau kifloriqut de t E/pnt et du 
Caractcre des Utterateurs FrartfOts depuis la re- 
naijfance des lettres jitsqu en t~Sj ou Rrcueii 
de traits d' efpril de bans arts et d' aneedotet 
tittiraires par M. T e *, Avocat en Parlament 
&c. Tom.I. 39#S. Tom. II, 400 'S. Tom. 111 . 
397S. Tom. IV. 403s. 8- >785* 

Aus taufend Büchern verfichert der Vf. diefe* 
Taufend und Erft; gemacht zu haben. Da es aber 
fchon fo viel ähnliche Sammlungen gibt, und die 
meiden der hier erzählten Anekdoten wir uns 
fchon bt-yfammen in einzelnen Recuetls gclefen zu 
haben erinnern, fo roufs der Sammler , wenn er 
taufend Bücher nacbgefchlagen zu haben vorgiebr, 
in neunhundert derfelben nichts gefunden, oder ftatt 
hundert der Euphonie halber taufend gefch Heben 
haben. Die Perioden find nach der Zeitordnung 
des Abllerbens geordnet. Im letzten Bande, wo 
die neuilen verltorbnen Schriftlicher Vorkommen, 
haben wir noch die mciften Anekdoten gefunden, 
die uns fonlt nicht aufgefcofsen waren. Folgen- 
de zum Beyfpiel. Von Poiuftntt geb. 1735. gell. 
1769. „Wüiifchen Sie mir Glück, tagte P. eines 
Tage* zu feinet» Freunden, endlich wird mein 
Stück aufgiführet werden ; die ScLanl’pieler haben 
mir ihr Wort gegeben, morgen tfuakt eilf Lht 
bin ich in ihre Verfsmmiuug btftellc“ Ein Spott- 
vogel nimmt lieh fogleicli vor ihm einen argen 
Streich zu Ipiclcn. Man bittet ihn in einem ent- 
fernten Quartier der Stadt zum Abendtden. Er 
küramr. Nachdem man lange bey Tafel gefeflen 
bringt man das Gefpr.'ich auf viele Mordthaten uud 
Spbzbubereycn die bisher in der Nacht auf den 
Straften vorgefailen feyn follten. Poinfinet fängt 
fich an zu fürchten, und läftt lieh leicht bereden, 
auch .las Nachtlager da zu nehmen, wo er zu Abend * 
gefpeifst hatte. Nur bedingt er fich ernlilich.ihn 
den folgenden Tag bey Zeiten zu wecken, damit 
er die Zusammenkunft der Schaufpieler nicht ver- 
fchiitfe. Man verfprichts ihm ; er legt fich, nachdem 
u noch brav gezecht, zu Bette. Wie er im erde« 
Uhb b 3 Schlaf« 



6j6 


6tS 


A. L. Z. MÄRZ 1786. 


SchUfc Hegt, nimmt ihm e'ner die Brink'eider 
weg und fährt über die vier Hiuptnäthe mit ei- 
nem Federmeffrr fo hinweg, dafs fie halb ^urch- 
gefchnitten werden , und bey der leifeßen Berüh- 
rung vollends aufreifsen müden. Um zehn Uhr 
erft wacht P. auf, fchmäihlt auf feine Freunde, 
dafs Ge ihr Verfprecben nicht gehalten, läfst eilenda 
einen PerÜkenmacher kommen, wirft einen Schlaf- 
rock Über und Iäfst Geh frifiren. Darauf fährt er 
fchnell in die Beinkleider und diefe, o Schrecken! 
a-erreifsen in vier StUcke! Flehentlich bittet er 
die Köchinn fie wieder zuzuniiheo. Es will eben 
eilf fch lagen , da bringt fie ihm die Hofen zurück, 
da er fie aber anziehet find Oe vernähet. Er fchlckt 
einen Eilboten in feine Wohnung nach einem Paar 
andern Hofen. Aber auch diefer bleibt aus. Er 
verfliumt alfo die Zeit , fein Stück ward diesmal 
nicht, fondem erft ein halb Jahr nachher gefpielt 
and — fiel durch. — Von Piron. Er hatte einen 
Groll wider die Einwohner von Beaune in Bour- 
gogne, die man fpottweife die E/rl von Btaune 
neirnt. Eines Tage* kam er auf den Einfall alle 
Difteln rings um die Stadt herabzubauen, und 
auszurotten! Man fragte ihn was er da mache ? 
Ey , fagte er, ich bin mit den Einwohnern von 
Btaune im Krieg begriffen, und da fchneide ich 
ihnen die Lebensmittel ab. — Eben diefer Piron 
traf einftmals den Hm. von Voltaire bey der Mar- 
quifinn von Mimeure an. Er batte fich in einen 
Lebnftuhl hiogeßreckt, mitausgefpreiteten Beinen, 
und beantwortete ein halb Dutzend Verbeugun- 
gen die ihm Piron machte, blos mit einem nach- 
läfiitzen Kopfnicken. Piron nahm einen andern 
Lehnftuhl und fetzte fich ans Kamin. Die Unter- 
haltung ward fehr fchläfrig. Der eine fab nach 
der Ubr , der andre zog feine Tobacksdofe, jener 
fchneuzte fich , diefer fchnupfte ! Voltaire gähnte, 
Piron gähnte nach. Itzt zog Voltaire ein Stück 
Rrod aus der Tafche und zermalmte es knackend 
mit den Zähnen. Piron nicht faul zog eine Flafche 
Wein aus dem Schobfack und leerte Tie auf Einen 
Zue Voltaire fand fich beleidiget. „ll'enn das 
Spas f,ya foU, Jo ift er hier Übel angebracht - 
Keim Spas, antwortete Piron, nichts als Zufall. 
Voltaire fagte darauf: Ich komme eben von einer 
Krankheit zurück, und davon habe ich einen Hun- 
ger behalten , der mich beftändig zu eilen nötbigt 
Und ich, erwiederte Piron, komme eben aus Bour- 
eoene zurück , und feitdem habe ich einen immer- 
währenden Dürft behalten, der mich zu trinken 


nöthigte. — V. Bmretlt nachher de Belloy. Er 
liefs ein Trauerfpiel Titus auftübren, das gleich 
bey der erlten Vorßellung fieL Man machte dar- 
auf diefen Vers 

Titus ptrdit uh jour , ut jtnr ptrdit Titus. 

Die Anekdoten, die von Freron, Saint • FoU, 
Crebiilon dem jiingern, G'effet, Rouffeau, Voltai- 
re, Dorat, d’ Alembert u. a. m. im vierten Bande 
aufgeführet werden, find auchfcfaon meiß bekannt. 
Zuletzt iß eine Apologie de qnelqurs Gens de lettres 
diffamis pcir M. de Voltaire angehängt. Der Titel 
eines Tableau entlpricht dem Buche keinesweges, 
er iß abermodifeb. Wäre es nicht mit fo aofebn- 
liehen Lettern gedruckt worden, fo hätten diefe 
vier Bände gar füglich in einen können gebracht 
werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London und Paris, bey Belin: Nouveau Rt- 
cueil di goite et de pküofopkie par un Gentii- 
homme retire du raonde. Premiere Partie S36S. 
Stande Partie 198 S. 1785- (% Livr.) 

Mancherley profaifche Anffttze und Briefe, Fa- 
beln, Lieder, Epigrammen und — wie man fchon 
vermuthen wird — Anekdoten. Wir haben we- 
nig von fonderlicbera Belang darinn gefunden. Die 
Anekdoten liefert der Vf. felbft mit dem befebeii- 
nen Zufatze: qni Je mb lernt navoir point eucort 
etc imprimies. Mehrere haben wir indefs feboa 
anderwärts gelcfen. Ucterdeo wenigen bekannte« 
iß folgende. Hr. d’Argouge Bifchoff von Vannes 
der oft fehr zerßreut war befuchte die Frau Mar- 
quifinn Dejcarles in ihrer Krankheit.. Er fetzt* 
fich in einen Lehnßuhl vor ihr Bette hin, liefs im 
Gefpräch mit ihr fein Brevier fallen und in deiner« 
aufheben wollte, ergreift er dafür einen Pantoffel 
der Marquifinn, den ec auch einßcckte. Er ging 
bald darauf weg und nach feiner Kirche zur Mette. 
Man fchickte ihm fein Brevier nach, der Bediente 
zupfte ihn beym Aerrael und fagte ihm er hätte 
der Frau Marquifinn in Gedanken an deffen ßatt 
einen Pantoffel ein^eßeckt. Das wBjste ich nickt, 
fagte er indem er in den Tafchen fuchte. Daus 
zog er ihn hervor und fetzte hinzu : Sicht er nm* 
Sohn , das ift alles was ich an Pantoffeln bey 
habt. 


KURZE NACHRICHTEN. 


«..A.nituKOi*. Hr. Ssdaine itt an de« verdorbenen 
In. HTauhts Stelle zuin Mirglitde der Ataitmst franftn- 

, T.T,rTnt‘ n A« taten Januar ftarb «« W- der 
■pinne KunRHtHl. Ciprinm an einem Fluis&cber. 


Den 7 ten Marz ftarb zu Berit* der bekannte pofie 
Violinljticler, Hr. Front Btstda , Künirt, Concertmeirt«, 
un 7* Jahre feines Alters. Seine Sjelle hat der, W«ij 
dem Kimmerinuücus Hu, &o/epk Bsiuta erteilt. 
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GOTTESGELAHR THETT. 

Bamberg und Wirzburg, im Verlag To- 
biasGöbhardfs : Die Schrift™ des heiligen CuriU 
lus , Kirchenvaters und Erzbifchofs zu fftrufa- 
Itm, aus dem Grieehijchen , nach der Ausgabe 
Dom Antonius Augnjlinus Toutters, Benedik- 
tiners aus der Congregation des heil, Maurus 
Uberfetzt und mit Anmerkungen verfeken ton 
ffoh. Mich. Fetter, der TheologieLlcentiateo und 
derfelbigen Öffentlichen Profefforn an der Uni- 
verfität zu Wirzburg, mit Krlanbnifs der Obern 
B. 17^6. 454.S. und XLIV-S. Leben Cyrills. 

W ir haben neulich eine Ueberfetzuftfe des Vin- 
cenz von Lcrins von eben diefem Verf. ange- 
zeigt und beurtheilt. Die Wahl , die nun auf denCy rill 1 
von Jerufalem beyFortfetzung diefer Art von Arbeit 
fiel, verdient wohleben fo wenig einenTadel, als bey 
der vorigen Schrift. Cyrill ift ein fehr wichtige r Zeu- 
ge für die öffentliche Kirchenlehre feiner Zeit, ohn- 
geachtet er weder von den Aeltern fo fleifsig ange- 
führt noch von den Neuern in diefer Abncht fo 
forgfliltig bearbeitet worden ift, als man es er- 
warten follte. Die Urfache davon hätte billig iu 
der Vorrede unterfucht werden follen, und ffe 
wäre auch, dünkt uns, nicht fo fchwtr zn linden 
gewefen. Sie liegt wohl theils darin, dafs Cy- 
rill eben kein fonderlicher Frenud von dem Nicä- 
nifchen Homoufios war, theils, dafs man von Sei- 
ten einiger älterer Proteftanteu freyiich nicht fo 
ganz wichtige Zweifel gegeu die Aechtheit feiner 
Catecbefen ausgebreitet hat. Denn an fich mufste 
ein Unterricht eines grofsen Patriarchen, der fo 
viel Klarheit als der Cyrillifche meift hat, der das 
Symbolum von Stück zu Stück erklärt, (und einen 
andern Faden hatte man damal für den chriftlichen 
Lehrbegriff noch nicht, und der vonOrigenes fand 
bekanntlich keinen Bey fall) ein Unterricht endlich, 
Welcher denen, die nun eben förmlich und feyer- 
iich darauf getauft werden follten, und zwar mit 
dem ausdrücklichen Verbot ertheilt wurde, das 
was fiebier hörten, keinem Uneingeweihten zu Ta- 
gen follte natürlicher Wehe jedermann »ufmerkfam 
machen, der di* alte chriftliche Lehrform gründlich 
wiffen will. Von diefen Catechefen alfo, ( Unter- 
redungen heifat fie der Ueberf. ) oder damit wir 
AL L. Z. i? 86 . Erfttr Baud. 


den lAnsdrnck erklären, von diefen Rede* des tf 
ten Patriarchen von Jerufaleui an die Täuflinge 
über die chriftltcben Lehrartikel haben wir eine 
deutfehe Ueberfetzung, ohngefähr von eben der 
Art und dem Werthe vor uns, als die von Vin- 
cenz. Da dis Original einen leichtern Styl hat, fo 
ift begreiflich , dafs auch die Ueberfetzung für den 
Lefer im Ganzen annehmlicher aasfallen konnte. 
Uebrigeos fehlt es auch hier nicht an undeutlichen 
ond undeutfehen Ausdrücken und Wendungen. 
Z. E. gleich S. r. zwar ift Gott zum [l'oktzutkuu 
( Wohlthnn ) geneigt. S. a. fo nützet dir das Tauf- 
Bade ( Bad ) nichts. S- 3. ehedem unterfuchte ei- 
ner die Hochzeit im Evangelium (er kam zur Hoch- 
zeit, um zu fehen, was da vorgieng) S. 10. da- 
mit deine Seele wfammelt blieb. Ebendaf. Blie- 
ben wir Brüder in der Hofnung ( Laftt uns ln der 
Hoffnung bleiben.) S. 55. Das verkoßste Holz u. d. 
m. Von übel verftandenen und daher übel ausge- 
legten Stellen wollen wir nichts rügen, weil hier 
alles ohngefähr auf Toutters Rechnung käme, mit 
dem wir nicht mehr (treiten mögen. Wir wollen 
auch nur anzeigen , dafs von eben diefem Bene- 
diktiner manche Anmerkungen aufgenommen wor- 
den find. Aber aufser diefen hat der Hr. Ueberf. 
felbft auch noch dergleichen hinzugetban, deren 
Erheblichkeit und Richtigkeit wir nur durch eini- 
ge Beyfpiele zu charakterifiren nothweudig finden 
Cyrill) lagt alfo S. 31 die Schlinge kann ihr Alter 
ablegeti : und wir follten die Sünde nicht ablegen? ' 
Anm. ihre alte Haut. Bekanntlich ftreifen die 
Schlangen jährlich die alte Haut ab und nehmeft 
eine neue dafür! Cyrill lagt S. 15. Geniefst die 
Chriftus tragende — Gewitter! Anin. weil Chrj- 
ftus vom Johannes in das Waffer getaucht und alfo 
von demlelben getragen worden 1 ( Von wem t 
von Johannes, oder vom Waft'er.) Cyrill fagt in 
feiner Einleitung »4. ( Wir müffen die Worte grie- 
diifcb herfetzen ) ß*j t,,, ,. ** r. -tu,., , A. t« t-, a,- 

«Mi urw«w| nt, 1,. »«{., ««, vf „. 

ntunwtn »mftruu , lilaruani j 

Hr. r ed. Uberfetzt : „fiehß du diefe ehrwtirdige Ge- 
flalt der Kirche? Sieh fl du die Ordnung und Zucht? 
das Le/en der heil. Sehrift? die Gegenwart der Gei fl. 
liehen? ihre Ordnung im Lehren?'' Wir wollen 
über die gewifs nicht mufterrnäfeigeUeberfetzumr 
ganz wegfehen, aber die Anmerkungen ! bey «1 
liii * J 
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.*>. »«{*;. fsgt <lie eine: Cononici in die Kirchenma- 
trikel eingetragen, war fot ft der allgemeine Name 
der Kirchendiener wie Clereri. ( Nichts von weite- 
rem za fagen, meint denn derBr. Vf. ek feyn nur 
die Kirchendiener in dieKirchenmatrikel eingetragen 
worden ? hätte er das nicht beffer felbll aus Cy- 
rills Cat erliefen unterfcheiden lernen follen? und 
Canonirus und CStrscus fo'l hur einerley bedeu- 
ten Bey b heifst die nSchfte Globe : die 
Priefti r hielten nach einander Reden und zuietzt 
der Bifchnf. (Il'z* das nicht für Kirchen Aitcrthii- 
mer ßno! da wären sdfo ordenthehtrwei/e in Einem 
Gyttcidjeiiü mehrere Predigten hinter einander ge- 
halten worden. Das möchte etwas lange gewährt 
haben!; Die ausführlichem von den Anmerkun- 
gen fiuJ alle den Proteilanten entgegen gefetzt. 
Wir verdenken es auch dem Hn.licb. nicht, dal* 
er gclegenrlich fein Zcugi.ifs gegen diefe ablegen 
wollte: aber gefucht war es Joch , dafs er, was 
Cyrill von dem GLube» an die Schn ift f.igte , dafe 
fie ihn mit Reiht fordern, das mm auf die Pioteftau- 
tfcn zuikrerBi ftrafurgaiiwe(.dt-t, kfs ße deiiGlauben 
a*i cie Tradition nicht gehen ! affen .f und unbil- 
lig, S. 4 1 tJ.C dafs er in Cj r ii laVorllelluugen tineßrod 
ver\» andlung vorausletzt, ohne die hermenevtifchen 
Gründe auch mir von weitem zu berühren, welche 
neu* re Prot, hart n,diribm nicht unbekannt ftnd,bey 
Cyrill L.r ihrSyflem gefunden babea.fc'ndiicb muss tr 
mit unfern Gr updfutzen wenig bekannt feyn, weoo 
er glaubt, dafs die Leberemltimmung üer Rtiiii- 
feben Kirche in ditftm Artikel mit der Rümift hen 
Tradition uns von der Riciitigkvit diefer ihrer Leiye 
libirzeugcn folite S. 413. f. Bey demausToutrer* 
Abhandlung zutiimmeigrzogeucn Leben Cyrills 
haben wir es fehr yirmiikt oals Br. F. den Anftofs, 
den Cyrills Rechtgiautigkeii »erurlaiht nicht in das 
gehörige Licht geletzt hat, welches doch bey der 
Abficht ihn als Zeugen der aittrn Lebte aufzuftel- 
len fo hothwenJig war. Was die Aechtbeit der 
Catechefer. betnft, tu glauben wir zwar, dafs fie 
Toutter hinreichend brwjeft n habe, aber gegen 
die Slyflagogifcbep Reden waiten fo ftarke Zweifel 
Vor, d.tfs wir ßc weder hier noch lönft für geh«, 
^en halten können. , 
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Behi.iv, bey Vofs und Stfin: Marcus Uns 
d. A. D. Arzt am Knnk' rhaufe der jlidlfcben 
Getrtir.de zu Bf rin, Hochf. VPaMeckifthen 
Leibarztes und Hofrath* W/rjuch Über am 
Scrxrinict. 252 Seht n ohne die Einleitung %■ 

In vier Abfcbnitten liandeit der als Philoloph und 
Jirz.t gleich berühmte unj verdiente Verb den 
ürtpfting und die Kur d< .« Schwindels ab. Die 
btydcn erfttiifind mehr pbilufophiftlie t ,;d:e beyden 
letzten meüicmifchen -Inhalts. D. tuu^it h foft auch 
idiegegsn wa.-tige Anzeige inzwev TiieiJe zerteilen. 
Tm drftdn' AbfcbniUe geht der V't. auf pfy$iif logl- 


fche Principien ztirück. Wenn die Seele mit einer 
Riybe von Vorfteiiungen ßch befchäfeigt und ihre 
Kraft auf eine nach der andern an wendet, fo kann 
es in Anfehung der Klkrheit jeder einzelnen Vor- 
ftellung fowohl als der ganzen Reihe nicht gleich- 
gültig feyn , mit vMcbet Schnelligkeit dfffe in 
der Seele voröbergeht; öbdie /.eit z»i(cbe»i de» 
Vorftellungen größt oder klein ift. ob die Seele 
fich bey jeder lang oder kurz aufhält. Denn wie 
es bey jeder einzelnen Vorftellung einen gewiflen 
Verwcitiuigspunkt giebt. über ypdupter weichem 
ihre Klarheit und Deutlichkeit gclchwächt wird, 
fo mufs es auch bey einer ganzen Reihe einen ein- 
zigen foichen Punkt geben, der dss Abfbndsmaaf* 
einer Vorfteilueg von der andern beftimmt , -in 
welchem die Klarheit elier dir vollkomraenfte ift, 
und über und unter welchem fit verbäitDifsmäfsig 
abi. imrot. Hilfen Abfiand zwifchcn 1 iner V«f ftel- 
luog und der andern, nennt der V f. die H'tilt . Es 
mufs allb in jeder Reihe von VorfteUur.gen , wenn 
ft« ihre voilkommne Klarheit haben Rill, die Weile 
weder zu gross noch zu klein feyn, Das Maas der 
zur vollkoitunenftcn Klarheit erforderlichen Weile 
in einer Reibe von Vor Heilungen ift nicht iu allen 
Füllen .in aller, Um Händen, dafietbe ; fondetn fowohl 
nach Befchaffenheit der Vorftellungen, als des vor- 
ftetteoden jubjects verfchieden. ln Anft hurrg Aff • 
HorfiiUnug en richtet fie ßch 1. nach ihrem iwnem 
Gehallt. Je wichtiger , fruchtbarer und itstereflan- 
ter jede einzelne in der Reihe Ift, defto gröfser 
mufs die H'tilt feyn. Hr. H. wendetifie fes *r»f difc 
angenehmen und unangenehmen Empfindungen, 
auf die Leidenfcliaftcn und die Verfri: irden heit def 
Sinne an. 2. uaih ihrer relativen Btjchaffetibr.t, 
oder gtgtnfeUiutn l'ti halt m/s unter einander. Ei 
gilbt gewifle vcrhültnifle der Vorftellungen mR 
einander, wodunh der Seele der t’efcergacg von 
einer zur andern erleichtert, und der Grad der An- 
ftrangupg vermindert wird, ätftdre hingegen, wel- 
che das Fulgegtngefitzte verqrfacheb. Dahin ge- 
hören a) Lintrlei/htit unJ l'irfchiedenhrit. F.ip* 
Menge Gegenftgnde, die ftch gleich find, wird vott 
der Seele leichter gefvfst als eine Menge verfehle, 
dener. Einerley Vorftellungen ßnd bfos Wieder- 
holungen einer und derfeiben ; Wiederholung abe# 
erzeugt Fertigkeit. 0 ) Hehnlichkeit und Ahflnkung. 
Aehnlicht Vorftellungen durchläuft die Seele fchnelf, 
abftechentle lar.gfam. Aehnlicbe Vorftellungen ha- 
heu immer Etwas genteinfihaftliches und die Seele 
mufs ße immer mit einem gevviffen Grade der 
Fertigkeit durchlaufen. L'näksl.thr Dinge bcfch'eu- 
1, igelt und verzögern den Gang der Seele nicht, ab- 
fit. h, «dt hingegen verzögern ihn. (Hier follten 
aber wohl die Scheidm gslinien diefer Begriffe 
roch etwas fc harter gezogen werden. Denn wenn 
L'iiOhjilichkeit das oppojitum von Aehnlichkeit ift, 
fo ift Contt afi oder dis Ahfltckendt der höhere Grad 
von L'rähniichkeit. Es mufs aifo auch in der ge- 
riogtrn L i alitijicliktit, die i oeb kein Corttraft >ft, 
ttwas ftvgen, was ..tu Cang dtr Seele verzögert. 

Doch 
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Doch die kleine Verwirrung liegt vielleicht auch 
darinn, dafs der Vf. wie es fcheint den Ausdruck 
der UerfthiedenlteU in der erften Abtheilnng fchon 
für ein Synonym der Unähnlichkeit nimmt , da es 
uns hingegen bequemer dünkt Iiinerleyheit und 
Verfcbiedenheit als Gattungsbegriffe anzufehn. und 
ihnen die der Aehnlichkeit und Unähnlichkeit, der 
Gleichheit und Ungleichheit, der Congruenz und 
Discongruenz mit Alex. Baumgarten und andern 
zu fubotdiniren. Contrafi ilt fodann nicht etwa 
btos das oppofitum der Aehnlichkeit, fordern dis 
Wort bezeichnet überhaupt eine fehr grofse Ver- 
fthiedenheit, fie mag nun in der Befchaffenheit 
öder Gröfse liegen. So contraftiren ein Riefe und 
ein Zwerg bey der vollkommenften Aehnlichkeit 
eben fowohl mit einander, als eine grofse Schiin- 
heit neben einer fehr hsfsiicheo Geftalt.) Sehr 
einleuchtend und fcharffinnig ilt aber diefe Bemer- 
kung unftrrs Vf. dafs man bey den Vorftellnngen 
die Leichtigkeit mit welcher fie gelafst werden, und 
die Lebhaftigkeit , mit welcher fie wenn fie gefafst 
worden in der Seele gegen wärtig find, forgfültig 
unterfcheiden müfl'e. ff ent ift ein bequemes Mittel 
für die Seele den Vorrath ihrer Erketmtniffe 
zu vermehren, und ihre Kraft der Ausdehnung 
nach zu vergröfsern ; durch diele werden ihre 
Erkenntniffe verbefl'ert und ihre Kraft dem Grad< 
hach verffiirkt. Dennoch find beide von entgegen 1 
gefetzter Befchaffenheit, beide bleiben nur Volf- 
kommenheit in fo fern die andre nicht zu fehr dar- 
unter leidet, und nur innerhalb diefer Schranken 
erregen fie ln derSeele Vergnügen. ( Diefe Bemer- 
kung, welche der Vf. nur fo weit fie für feine 
Abficht fruchtbar ift , verfolgt , Ifffst lieh noch in 
inehrern Beziehungen nützlich anwenden, (.»utey 
die mit einer unglaublichen Gefchwitulrgkei*- vie- 
lerley Kefrr.tniffe verfchlingen , ohne fie zu ver- 
dauen , und andre die dem Gcfclläft eine mdfrige 
Anzahl von Vorftellungtn beftändig zu verarbei- 
ten , fie wiederzukäuen und zu verdauen oblie- 
gen . haben beide dis gemein, dafs fie in ge- 
wiffem Betrachte wüfte und leer find; jene find 
aber überall Stiimper, und diefe können in dem 
einzigen Fache worinn fie fich befchtftigen grofse 
Meifterfeyn; hingegen können jene in Gefclifchaf- 
teil, wo man blos Unterhaltung und Zeitvertreib 
fucht, angenehm feyn, da diefe hingegen, aufser 
da wo fie ihre Kunft zeigen, langweilig, flumpf, 
und oft unerträglich find ). 2 ) Ordnung und Un- 
ordnung. Voritellungen, die nach einer gewiffen 
Regel beyfammen find, werden der Serie leicht, 
und fle durchläuft fie mit Schnelligkeit. Zu der 
Ordrurg überhaupt gehört noch ferner die Voll- 
kommenheit, die Harmonie und Symmetrie, wet 
cbe alle befnndere Arten von Ordnung find , und 
daher den Fortgang der Seele befchleunigen , in- 
dem bey allen dm UcbrreinftimmuDg der Mannig- 
• fiftrigkrjt mit der Einheit zum Grande liegt, d'j 
Siitenhit, Neuheit und ütmohnketT. t Das Cett- 
JeUverkeUtntjs und zwar erliffch der Einerleyfttlr 


halber, 2weytens wegen der Fertigkeit der Seele 
in diefer Art von Uebergang. ( D«r Vf, bemerkt 
weiter bin (blbft, dafs alle die bisher -angeführten 
V'-rli«ltniffe fich auf Aehnlichkeit nnd V«r- 
fchiedtmheit'zurück führen lallen, und wir wilnfcb- 
ten, dafs er fie gleich im Anfänge nach dieftm 
Geficbtspunkte geordnet hätte. Wir fteilen uns 
das Refultat von (liefen Betrachtungen fo vor. Wa» 
die Kraftder Seele beyden Voritellungen anftrengt* 
ift l'tr feint dt nhtil der Gegenftände, was ihr Er- 
leichterung febaft , EintrleyhtUi Unter der Ver. 
fchiedenheit werden begriffen a ) die Mengt der 
Gegenftände felbft. b) ihr disparates Verhältnif* 
i ) zu andern zugleich mit ihnen oder nach ihnei 
fich darbietenden Gegenftändcn; dahin gehört Un- 
ähnlichkeit; Ungleichheit, Mangel des Zufummea- 
hangs, es feyder Verbindung nach Zeit und Raum 
oder nach Urfach und Wirkung, al zu den bisher 
fehon gehabten Vorftellungen der Seele; dahin ge- 
hört Seltenheit, und Neuheit. Was ganz neu ift, 
ift von dem was wir bisher uns vorgeftellt haben 
völlig verfchieden. Eine folche totale Neuheit im 
ftreugern Verftaode gibt es nicht ; wir nennen in- 
defs dasjenige Jthr neu, oder ganz neu, was in 
hö!i«m Grade von allem was wir bisher uns vor- 
geileilt haben verfohiedrn ift. Selten ift uus das, 
was verfchieden ift von den Vorffellungen, die 
wir am Öfterften gehabt haben ). Bey dem Gq- , 
danken , dafd es der Seele leichter wird von de* 
Urfachrn auf Wirkungen vorwärts, aia von den 
Wirkungen auf Urftchen zurück Zu gehn, macht 
Hr. H. einige fehr angenehme Abfchweifungen. 
„Darauf ( ftgt er unter andern S. 52.) fcheint auch 
mit der grofse Wdrfh zu beruhen , den der Menfch 
überhaupt auf die Zukunft legt. Jeder Menfch ift 
begieriger jhi wiftbn was gefchehen wird, als wa« 
gefcli« Hen ift. Jeder würde lieber über taufend 
Jahre noeh einmal aufleben, und ein Zritgenotle 
von den Folgen, als vor taufend Jahren feboit ein- 
mal gelebt heben, und Augenzeuge von denGrün- 
den des gegenwärtigen Weltzuftaodes gewefen 
feyn. — Glück und Unglück beftimmen wir im- 
mer nach dem Ausgmge. Niemand Ui vor ferne nt 
•Ende glücklich zu peetjen, ift eine gewöhnliche 
Maxime, bin Jahr Elend Ift doch nur ein Jahr 
Elend , und doch Wird der Werth eines ganzen 
menschlichen Lebens fo fehr von der Stelle beftinirat, 
welche dlefes eine Jahr in demfelben einnimmt! 
doch würde es niemand, wenn daß Schickfal es 
ihm sulerlrgte nml deffen Verfetzung. ihm anheim 
«teilte , das letzte in feinem Leben feyn laffetf. 
Niemand würde nicht lieber feehzig Jahr in Elend 
zubringen , und dafür die letzten zehn Jahre auf 
dehn Gipfel de# Glücks feyn , als umgtkehrt fech- 
zig. Jahre des Sohirkfuls Giinftling und die letzten 
zehn ins EUnd geftofsen feyn. Das Debet; das 
wir einmal in der Weit tiberft, hen müffetl , Wol- 
len wir immer gerne bald iibcrßehen, und dich 
heften Riffen veH^sren* wir überall w» die. Kinder 
gerne #nf dir Letzt. Aber noch wunderbarer ift 
liii a es 
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es, dafs wir fogar den fittlichen Werth eines Men- 
fchen nach diefemZeitverhäitniff?beßimineD. Sech- 
zig Jahre ie Schwelgerey und Bosheit verlebt, 
werden vergelten, wenn nur die letzten front und 
gottfelig zugebracht werden , und eben fo viele 
Jahre Tugend bleiben ungefchätzt , wenn nur die 
letzten unfittlich waren. Ein einziges Jahr hat 
oft , weil es das letzte war , dem gottlofeßen und 
boshafteßen Menfcben die Stelle eine* heiligen 
verfchaft, nnd einen andern feine* vieljiibrigen 
tugendhaften Wandel» ungeachtet, zum verhafs- 
tefieo und verfehl lieh ften Gegenftande herunter 
gefetzt. Wirklich eine fonderbare Art von mora- 
lifcher Schätzung, deren Ungereimtheit der ge- 
funden Vernunft in die Augen leuchtet, und die 
vor detnRichterftuhle des Allgerechten und Alt wei- 
fen unmöglich ftatt findet. Aber fo iß cs,derMenfch ift 
ein Gefchöpf im grofaen raßlofenZeitmeer.Gewohnt 
von deiTen Strome immer fortgeriffen zu werden, 
hat er ununterbrochen feine Augen auf das ^Jinfti- 
ge gerichtet und läfst den Werth des Gegenwärtigen 
u. Vergangnen feiner Aufmerkfamkeit entwichen." 
Wenn der Verf. hinzufetzt: --Ule erwähnte Er- 
jeheimmgen beruhen darauf, dafs der Rückgang um 
' folge zu Grund der fchwterig ift , fo ßebt man aus 
den vorhegehendeu , dafs er nur lagen wol.te: be- 
ruhen mir darauf. Uns fcheinen gerade diefe Er- 
scheinungen am wenigßen von dem hier angeführ- 
ten, fon« fehr richtigen Gefetze , und vielmehr 
von andern abzuhäm gen. Dafs man z. B. lieberdie 
letzten Jahre feinea Lebens glücklich feyn will, 
jß mehr darion gegründet, dafs es uns jederzeit 
lieber ift in einer beßimmten und begränzren Rei- 
he unangenehme Empfindungen ln angenehme fleh 
auflofen zu fehn als umgekehrt. Könnten wir die 
Hofnung der Unfterblichkeit nach dem Tode uns 
fo lebhaft machen, wie die Erwartung de* Uebcr- 
reftes vom irdifchen Leben und *!fo die Vorftel- 
lung eine* unendlich langen Lebens in uns zur 
ßärkßen Gewifsheit bringen, fo würden wir fchon 
weit weniger darum bekümmert feyn , gerade die 
letzten Jahre des gegenwärtigen glücklich hinzu- 
bringen, vorausgefetzt dafs wir mit dem Tode 
des Uebergangs aus Leiden in Seligkeit gewifs 
Wären. Oft mifeben ficb auch fympathetifebe 
Triebe hier mit ein. So würde z. B. ein Hausva- 
vater fchon feiner zu binterlaftenden Familie we- 
gen lieber dreyfig Jahre in Armuth, und die letz- 
ten zehn in Wohlßande zuhringen wollen als um- 
gekehrt.) S. 57. erinnertj Hr. H. dafs alle Schrift- 
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fteller die Uber die Lehre von den vergefelifchafte- 
ten Begrißen Unterfuchungen angeßellt , von Ijo- 
ehe bis auf Htfsmatm ftch begnügt haben diefesGe- 
fetz als ein oberftes Grundgesetz in der menfehli- 
eben Seele zu bemerken, allein um die ferner« 
Entwickelung des Urfprungs diefes Gefetzes fchei- 
ne fich niemand bekümmert zu hsben. Hier febeint 
dem fcharlfimiigeo Verf. entfallen zu feyn, dafs 
Kant in der Cr. d. r. Vernunft S. 1 13. u. 5 . 121. u. 
f. allerdings diefe Frage berührt, und der Aflocia- 
tion der Vorßellungen nicht blos einen empiri- 
fchen, fondern auch einen objekiven Grund in dem 
Grundfstze von der Einheit d«r Apperception in 
Anfehung aller unfrer Erkenntnifle angewiefen 
bat. Es ift hier der Ort nicht mehr darüber zu 
Tagen; wir führen nur an, dafs fich der Vf. die 
AlTociation dadurch erkläret, dafs jede Vorftel- 
lung, fobald fie bervorge bracht fey, in der Seele 
eine iblche Veränderung wirke, wodurch fie bo- 
ßimmt werde , den darauf folgenden Augenblick 
eine andere in fich zu erwecken , an welcher wir 
hernach eine Verwindfcbaft mit der vorigen be- 
merken. Und diefe Veränderung fey keine ande- 
re als eine gewifie Fertigkeit, welche die Seele 
durch jede Vorfteliung fich erwerbe, ihre Kraft 
auf eine gewifie Weife zu äufsern. ( Diefe Fertig- 
keit räumen wir gern ein, wir febn aber nicht wie 
daraus die Aflöciation abgeleitet weiden könne, 
wenn man nicht zugleich daran denkt, dafs Raum 
uud Zeit urfprüigliche Formen unfrer Sinnlichkeit 
find , und dafs dadurch alle Empfindungen zu Ei- 
nem Ganzen verbunden werden). Der Vf. be- 
fch liefst den erßen Abfchnitt mit lefenswürdigen 
Betrachtungen Uber die Verfchiedenheit körper- 
licher und, geißiger Fertigkeiten und ihren Ur- 
fprung; und gehet dann zum zweyten Uber, wo 
erden Grundlatz aufftellt, dafs der zu langfame 
Fortgang unfrer Vorfteilungeu Langeweile-, der 
zu jcknelle aber Schwindel et rege; und da ficb hier 
der medicinifche Theil der Abhandlung anhebt, 
wollen wir hier abbrechen , und die Anzeige def- 
fclben einemandern Recenfenten überlaßen. Für 
dismal fey es genug ein Buch angemeldet zu habetv- 
das, da es einen Mann zum Verfafler hat, der in 
Kar.fs und Mendelsfohn s Umgänge gebildet , Ichon 
fonft Beweife eines nicht gemeinen inic praktifchen 
Ueobachtungsgeiße verbündeten Scharftinns gege- 
ben hat, einer guten Aufnahme zum voraus ver- 
ficbert feyn kann. 


KURZE NACHRICHTEN. 

Kava KvrvaatTicas. Paris, bey MHe, le Beau; »ans. cartts etc. ctc. redig* pir ime Svcic'te d' Amateurs 

J> cr trait du Comte de Cagüeßre , däflin* d'apris naturc N. to. ( i L. 4 S.J enthält *? vierfufsige Thiere , j PBa«. 

Bit Onerin et grivt par Dbttre. ten nach vei jungten Mau'süabc richtig geaeichnet, eini- 

Bey Gogue et Sie ets: Le Portefeuille des En f ans : ge Kleidungen, eine Kam von den Buthuinera Frack. 
lUlangc hutreßaat d‘ animau», ftuita, ficur* , habille- reiche , u. d. gl. 
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GOTTESGELAHR TH EIT. 

Graez , bey J. G. Weingand und Fr. Ferftl: 
S. Macarii a S. Elia, Carmel. txcalc. Introdu- 
Sio ad Hiftoriam Uterariam Thcolagiat, tditio 
ttrtia, auffa et emendata,fuperiorumpcrmiJfH. 
8. 1785. 160 S. 

A uch bey diefem Werkchen geht rs uns fo, wie 
bey der Petrologie eben diefes Verf., die wir 
vor kurz» m engezeigt heben. Es befieht, um feinen 
Inhalt kurz zu befchreiben, aus zwey Theilen. Der 
erfte handelt in drey Kapiteln von der verfchiede- 
nen Methode, den Theilen oder — wie der Verf. 
redet — den Arten und Schickfalen der (Dogmati- 
fchen, SchotaAifchen, Moralifcben, Myllifchen und 
Paftorat-J Theologie. Fremd war,' es uns, unter 
den raancherley Methoden, die Theologie vorzufra- 
gen, auch die Sokratifche hier zu finden, die nicht 
ganz unrecht, aber auch nicht ganz zureichend 
befchrieben wird; und noch fremder, dafs Orige- 
nes , und zwar allein , als Mutier davon angeführt 
wird. Aber Rautenßrauchs. Entwurf (damit wir 
das Rkthfel auflöfen) hafte dergleichen Methode 
empfohlen, die daher auf der theoiogifchen Schule, 
an der unfer Verf. fteht, nicht miskannt werden 
konnte. Die ganze Theologie theilt er in die 
theoretifche und praktifche. Jene wieder (wie- 
wohl der Vf. nur überhaupt fegt: men theile fie, 
die Theologie auch fonft) in die Exegefe, Dogma- 
tik und Polemik. Zu den prakttfehen Difcipiioen 
rechnet er die Moral , Cnfuitlik, das Kirchenrecht, 
die Myfiik, die Palioral und zn diefer wieder die 
Katechetik, die Homiletik und Liturgik. Hinten 
drein kommt noch die pofitive und fcholaftifche 
Theologie. Einmal wird doch jedermann darinn 
Ubereiokommen.dafs pofitive und fcholaftifche Theo- 
logie zur Dogmatik gehfirt hätte« ; hernach waren 
wir begierig, wo denn die nütbige Kenntnifs z. E, 
der Symbolen, der Kirehenverfammlungeu u. a. 
elngelchoben werden würde. Endlich fanden wir 
bey der Polemik eine Anmerkung, man könne die 
Symbolik zur exegetifchen Theologie rechnen; der 
Kirehenverfammlungeu aber, fo wie überhaupt der 
Kirchengeicbichte, ift garkeine Meldung gefchcheo. 
Auch bey den angegebenen Difciplinen der Theo- 
logie fehlt et hie und da an deutlichen yorfttllun- 
A. L. Z. 1786. Erfttr Band. 


gen. Der Hr. Vf. unterfehcMet z.E. dogmatifche, 
pofitive tu.d fcholaftifche Theologie. Wir find abe» 
Bürge dafür , dafs Niemand , der es nicht vorher 
fchon hefler weifs, daraus lernen wird, ob und 
wie man diefe Wörter uuterfchriden könne und 
folle. Wie der Abrifs der Hauptvertnderungen 
der angeführten voruehmllen Thtile der Theolo- 
gie befchaffen feyn, ift aus dem bisherigen leicht 
zu ermeffen, und bey einer folcben Kürze iäfst 
fich ohnehin nichts wichtiges erwarten. Haup'- 
fächlich geht der Verf. gern auf die Exjefuiten los, 
wenn es Gelegenheit giebt. Der zweyteTheil be- 
rührt erftlich die verfchiedene Denkarten der Theo- 
logen in der Rümifchen Kirche und handelt her- 
nach von den heften Büchern in jenen Hauptdifci- 
plinen. Hier aber liegt älteres und neueres, grö- 
fseres und kleineres unter einander, welches um 
fo fchlimmer ift, weil oft nur die Titel ohne Jahr- 
zahlen und ohne die Gröfse des Buchs zu beftim- 
men angegeben find. Wer die Schriftflelier nicht 
fonft kennt, ift übel daran. Nach diefem Realcatalo- 
gus folgen allgemeine, im Grunde nicht viel be- 
deutende, Räfonneiners Uber die Vorzüge und Feh. 
ler der Bücher und über fogenannte klsffifche Wer- 
ke. Endlich macht roch eine wenig zweckmffst- 
ge Anzeige von thcologifchtn Difierfationen und 
andern kleinen Abhandlungen, auch tbeologifcheta 
Bibliotheken und BUcheranxeigen den gewliulchtea 
Befchlufs. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Berlik, bey Deckrr, Kßrigl. Buchdrucker: RI. > 
ponfe ta queßion: Que doit . on d f Es- 
pagne? Difcourt tu d i'Academü de Bei da 
dans ! Aßtmbice publique dt 26 ffan. 17 yd, 
pour U ]our anmver/hirt du Roi, par Mr. 
t Abbe Denina. g. 1786. 

H. Maffon hatte iu der neuen Encyklopldie un- 
ter dem [Artikel Spanien durch die Frage: „Was 
hat man Spanien zu verdanken, und was hat es 
feit zwey, feit vier, feit zehen ^Jahrhunderten 
flir Europa gethan?“ die Spanifche Nation fehr 
berabgefetzc. In gegenwärtiger Abhandlung 
nimmt Hr. Denina die Verthcidjgnng derfelben 
Uber fich , und fucht Ho. Maffon zu widerlegen. 
Eine beleidigende, in den Tag hinein ßefchriebel 
Kkkk • * M 
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ne and von der Anmafsung und Säern lächerlichen 
Nationalftolre der Kranzofen zeugende Behauptung 
liegt allerdings in der Frage des Hm. Mitjfon, ge- 
rade als wenn Spanien das Vaterland der Schöpfe 
wäre, und nur Frankreich auf die Aufklärung, 
oder, wie Gr. .v. Rivarot fich ausdrückt, auf die 
Err.it/mng von Europa Aofpruch machen durfte. 
Im Ganzen glauben wir, dafs Hr. Denina den Frau, 
zofen hinlänglich widerlegt habe. Er zeigt ln die- 
fer Abhandlung, dafa Spanien fehr früh in der 
Theologie, Rechtsgelahrtheit, Arzneykunft, Phy- 
fik und Mathematik , in den fchünen Wtffenfchaf- 
ten und fcbönen Fünften vorzügliche und berühm- 
te Männer gehabt hat, welche von den Fraozofe« 
benutzt worden find. Aber wie ea meiftens in 
der Hitze der Vertbeidigung geht, dafs, wenn 
man den Stofs ausparirt hat , man zurückftöfat, 
und dem Gegner zufetzt , auch wenn -man nichts 
mehr von ihm zu befürchten hat, fo ift ea auch 
hier dem Hrn. Abbe gegangen. Er übertreibt di« 
Vorzüge der Spanier ; er fetzt fie über die Franzo- 
fen hinauf: erzieht alles, was (ich zu ihrem Vor- 
tbeil Tagen läfat, mit Haaren herbey ; er rechnet 
ihnen oft Dinge zum Verdienft an , die, genau be- 
trachtet, wi-ler Ce find. Ein Hauptfehler der Ab- 
handlung ift wohl diefes, dafs der Vf. die Araber 
in Spanien mR den Spaniern vermengt. Zwey 
Nationen, die durch Spracht, Religion, Regit- 
rungsform und Sitten untevfcbieden waren, die fich 
nie durch Henrathen vermifcbt batten, und wovon 
die eine endlich gänzlich durch die andere tbeüs auf- 
gerieben, theils vertrieben worden ift, können nicht 
als eine und ivendirjelbe Nation »ngefehcn werden, 
wenn Ce ft hon in demfeiben Reich und tiebru ein- 
ander wobntT. Zwar fagt Hr. Dtniua S. 13 nur, 
dafa ein gelehrter yerlhcidigtr der Spanifchen Li- 
teratur die Araber eben fo gut, als die l'ifgotken 
für einen Theil der Spanifcben Nation gehalten, fo 
wie die Franken und Burgtiudier zu der Franaüfi- 
fcben Nation gerechnet werden: allein er fcheint 
ip der Folge diefcr ungegrilndetcn Meynnng felbft 
zugerban zu feyn, fonft würde er es nicht auf die 
Rechnung der Spat ier gefchrieben haben , dafs 
Franzofe», Italiener, Deutfche u. f. w. zu den 
Akrabern nach Spanien reifsten, um von ihnen Wif- 
fenfehafren undKlir.lte zu lernen. — Eine Bemer- 
kung, die nicht viel für die Spanier beweift, ift, 
dafsdiefe fich in den minien Wiffenfchaften frilher 
bervorthaten , als die Franzofen. Nach nnfrer 
Meynung kommt es, wenn von dem inntrn Gehalt 
•iner Nation die Rede ift, nicht fowohl auf die 
frühe und fchnelle Entwickelung ihrer Anlagen, 
als vielmehr darauf an, trieirnt diefe Entwicke- 
lung gebt ; fonft würde das Thier dem Menfchtn 
vorzuziehen feyn. Hierin fiehen die Spanier un- 
fera Bedünkeus’ den Franzofen, und diefe wieder- 
ton den Engländern und Deutfchen lu vielen Riick- 
fichten nach. Wie wird H. Denina behaupten kön- 
nen, dafs die Spanier es in der Phyßk und Mathe- 
matik f» weit gebracht haben, als die Fraczofen? 


Hat Spanien einen Mann wie Pascal herrorgebnebt, 
bey dem es Zweifelhaft ift, ob man mehr fein tna- 
tbnmtifche» Genie, oder feinen vortreflicbenStyt, 
oder feinen Witz, und den Moth, mit welchen er 
den Jefuitenorden beftritte, be wandern foil? Der. 
gleichen Männer könnten wir. mehr acfiihien. — 
Endlich Ceht der Vf. gewiffe Begebenheiten gar 
zu einfeitig an, und will daraus etwas gifhftigei 
für die Spanier herleiten. Die Religionskriege in 
Frankreich ßnd freylich., auf einer gewiffeo Seite 
betrachtet , etwas abfcheuliches : aber wir tragen 
es aus guten philofophifehen Gründen zu behanp- 
ten , dafs eine Nation , bey welcher folcke Kriege, 
und auf die Art geführt werden , wie fie bey den 
Franzofen geführt worden find, mehr vtrjprickl, 
als eine andere, die bey dergleichen Revolution*!, 
die in ihrer Nachbarfchift vergehen, in ihre« 
Schlummer liegen bleibt. Der Engländer, der fei- 
nen König auf das Blutgeriifte führt , nachdem er 
ihm feinen Procefa gemacht hat , ift in der Gefetx- 
gebung, in der Re gier ungewiß m jehnft u. f. w. ge- 
wifs weiter gekommen , als der Amerikaner, der 
feinen Incas für einen Soha der Sonne hält. — 
Dergleichen Dinge, die entweder nichts, oder gae 
wider die Spanier beweilen, kommen mehrere vor, 
welche aber alle auszuzeichuen der Raum diefer 
Blätter nicht geftattet. — Den aog<_ bängten Brief 
an den Hr. v. Herzberg haben wir mit vielem An- 
theil gelefen : er ift diefes vortrefüchen Staatsman- 
nes vollkommen würdig, und wir wUafchen , dafs 
der Hr. Vf. nach dem Beyfpiel diefes grofsen Rlu- 
fters gewiffe hiftorifche Thatfachrn, wovon die 
Quellen den gemeinen Lefern nicht fo bekannt find, 
als ihm, mit den gehörigen Ci lat tonen begleiten 
möge ; denn wir uiiilTen ihm gar zu viel Sachen 
au] fein /Port glauben. 

ERRAUUSGSSCH RIETEN. 

Hali.f. , im Verla;; des Waifenhaufes : Gefang- 
buch für höhere Schulen md Erzxehungtauftal- 
len. Heratvsgegiben von Aug. Herrn. Nie- 
mtgtr , ord. Pröf. der Theol , des Köe.Pädag. 
und Waifenh. Mitdireftor, und des erllern 
ordeot!. Auffcher. söo S. 8- t7 gr.) 

Wer wird es nicht wahr finden, wenn der Her- 
ausgeber in der Vorrede behauptet, dafs der so 
fich fo wichtige und löbliche Endzweck, religiüfe 
Gefinrur.gen bey der Jugend zu erwecken wenig 
werde erreicht werden, „fo lange Religtonsubungen 
von deneo, die fie vcraulialteten, vielleicht regelmä- 
fsig, aber blos mrehnnifeh getrieben werden; fo 
lange man bey der Wahl der Materien blind au- 
greift, und, wo man Anreden an Kinder «der 
Jünglinge lialten follte, Predigten hält; fo lang« 
die Jugend bemerkt, difs diefe Standen oder Be- 
febäftigungen für den Lehrer die läftigften find; 
fo lange das Gehet aus (chlechten, vielleicht gar ei- 
nem Theil der Jugend unverftändilchen, ( lateini- 
f.lien } auf jeden Fall aber durch die tägliche Wie 
. . . derho- 
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derholtmg ermüdenden Formaleren hcfteht; Jo 
langt man von Seiten dtr Erzielter und Lehrer nickt 
anders als vom Katheder aus tni: fjünghngtn von 
Gott und dem Ckrißentkum fprickt; u [diefer Punkt 
ift fo wichtig , dafs die Aufgabe, wie man ea un- 
vermerkt dahin bringen könne , Gefprüche über 
Religion und Tugend, dhch io Zeiten und an Or- 
ten, die nicht eigentlich daza beftimmt find, ioter- 
e fTar-.t zu machen, die Ao&fetzung eine* Preifes 
verdiente ; denn für den , der es in feinem Kreife 
Wirklich ausführte, würde irdifehe Belohnung 
Kränkung feyn} ,,fo lange man religiöfe Handlun- 
gen durch Ueberhäufung und Länge dem zum Aus- 
daurcn bey folchen Gegenftänden zu wenig ge- 
fchickten Alter zuwider macht ; fo lange endlich 
auf der andern Seite wahre unverftellte durch ge- 
legentliche Gefinmingen und Handlungen kenntli- 
che Frömmigkeit und recht fehl ffen es Chriftentbum, 
mit Hcucheley und frommem GefcbwHtz verwech- 
selt wird!* 1 Wer wird fleh nicht freuen, wenn er 
die dieferbalb auf dem königl. Pädagogium von 
dem Herausgeber und feinen Mitarbeitern getroff- 
nen zweckmäfsigern Einrichtungen kennen lernt, 
von denen erhier Recbenfcbaftgiebc? EineFrucht 
der darauf abzielenden Bemühungen ift auch die- 
fes neue Gefangbarh, welche* nicht aufsGerntbo- 
wobl gefummelt, for.de : n mit Ucberlegucg für das 
Bedürfnifs einer böhemErziebungsanftalt, in wel- 
cher nicht Kinder aus gemeinen Ständen gebildet 
werden , eingerichtet ift. Man bemerkt diefe 
öeberlegung in der Wahl der Lieder, in der je- 
der Fabrik zugentefanei, Anzahl, io der Einfüh- 
rung fokher Rubriken, die in Gefangbüebrru für 
Kircheugetncindro nicht Vorkommen ; fo It.iro 
hier z. B. verfchiedne Gefunge an feyerlcben 
Schultagen ; endlich in den oftmaligen mit Vor- 
bedacht unternbmmnen Abänderungen fchou be- 
kannter und in einer nicht unbeträchtlichen An- 
zahl neuer von dem Herausgeber felbft verfafle- 
ter LieJer. Es ift offenbar löblich, dafs bey je- 
dem Liede daran gedacht wurde, dafs es von Kin- 
dern und JUngJingen und zwar aus ge litte ten Stän- 
den gefungen werden foHte; auch eich' zu tadeln, 
dafs zuweilen Ausdrücke, die für das gemeine 
Volk zu hoch gewefen feyn würden, hier beybe- 
haltcn wurden, fofern Ce edel und bedeutend wa- 


ren. Dafs manche Lieder nicht im Kirchenftil, 
fondern mehr im Stile des gefall Icbaftlichen Ge- 
tan gs gearbeitet lind, würden wir tadeln, wenn 
diele in den eigentlichen Erbauungsftundeu gefun- 

t en würden z. B. die Nachahmung des vortrefliehe* 
ürgerfchen Liedesauf die Männer keufchheit. Hin- 
gegen finden wir fehr fchickiich, dergleichen zu- 
weilen in frölicben Gefellfcbaften , bey Spazier- 
gängen zu fingen, und jenem grofsen Zwecke re- 
ligiöfen und moriiifchen Unterhaltungen den 
Schein, als oh Ce blos für der. Sonntag gebürten, 
zu benehmen , gar fehr beförderlich. Dafs hie 
und da eine Abänderung mitlungen feyn werde, 
ift bey einer fo mllhfamen Arbeit leicht zu vernur- 
then. So fehn wir nicht ein, warum in dem febö- 
nrn Klopftockifcheu Liede; Wenn ich einfl an je- 
nem Morgen, anftatt: 

Zu dir, Herr, ru dir hinauf 
Führ mich jeder meiner Tage 
Jede Freude, jede Plage, 

gefetzt ift : 

Zu dir, Herr, zu dir hinauf 
Muffe jeder Tag mich leiten 
Zur Unfterblichkeir bereiten. 

Sollte der Grund zur Veränderung feyn, dafs der 
Jüngling noch wenig von Plagen de# Lebens weifst 
Aber er ift doch nicht ganz davon frey, und je- 
ner Gedanke hat ja feine Beziehung aufs ganze Le- 
ben- Aufserdem ift zur Unfterb lie h keit berti- 
f Ar nicht ganz richtig geftgt; man kann fleh- auf 
den. TW, iiicht auf die Sirrbhchkut , und eben fo 
zum ewigtu Leben, i.icht zur Unflerbhchkeit vorbe- 
reiten. Endlich hat der erfte Vera der letzten 
Strophe: Dafs ich gern Jie vor mir Jehe , nach Klop- 
ftocks Lefeart gramraatifebe Beziehurg auf den 
Ausdruck; jeder meiner Tage: durch die Verän- 
derung entlieht eine Amphibolieder Wottfteilung. 
Hier folgt ; jeder Tag — Unflei blickkitt — dajs 
ich gern jie vor tun Jette-, und man wird alfo ver- 
leitet das Pronomen ßtzul (Jnflcrb'Ukktk zu zirhn. 
Solche Zweydentigkeiten der Wortfolge find im 
Deutfchen um fo fleifsiger zu vermeiden . je öfter 
die Natur unfrtr Sprache dazu Anlais giebt. ' 


KURZE NACHRICHTEN. 


Preise. Ein- Freund der Mcnfvlthcir ha« bey der 
Akademie zu Podien feehtig Zeehineu zu einem Weife 
»iedergelejrr, der der betten Abhandlung frber folgende 
Präge rucTKinr.t werden fol): in gemz Europa deeh/a- 

xiwe , riet* Hemde t tu begumßigtn und zu vermehr ru , ange- 
nommen ifl ; Jo frfigt fich* ob die Maafs reg eh:, du gfgeiiKtlr- 
lig faß alle Keg trifte gen rrch.aen % in rkitt: Staaten die 
fremdes i Erzengrtffe trttif Man./ufhir • H'aaren zu vtrbit- 
‘er , nickt vielmehr jener * r axi->tt etidtrfprttk n , und dem 
Hane,! Jei'jß uwkrts Minder uffi ßnd und wirklichen Scha- 
den bringen > und ob et nickt vielmehr für den Mundet über* 


hiuvt , et ad fT- r die Frnecittng der fndteßrfe und de \ Wett- 
eifers htste/oudre . t 'Uz lieh Jeyii tv’irde , treu t ulte Fntfle* 
eine n hum febril f, Ue Freiheit der Ein - und A,rfuhr 1 und 
Her uesfi/ftm eifert Umlaufs der Esrteugrriße und i ererbet- 

tun gen aller jfrt in aUrr. Lar dm irrn Hlfgten ? J)j c 

Abhandlungen muffen italjfttrifieh oder fr-nzdifch gefehric- 
ben , emd vor dem Jcr/ren DcctmHtr ixS6 an ainen von 
den SekreTlrcn der Akademie, Hn. Alt Erantgfa, oder 
Hn. Abt t efarenis eingefande werden, worauf dann Oller n 
tj97 d^cr Preis ruerfcaftnf aeraea wird. 

JUkk £ fii. 
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Di« K 3 h- mtdicini/ilu Gr/tH/eha/t n Parii litt den 
vom König gettiftetcn Preis von 600 Livres . der «uf die 
Trtge - Du qmttrt Ctnftinttious amaitlkt tuhm/ti pur kt 
jtniin u, « qui Jont la Ca/karrhak, t /ngammatotri , la 
ßiUrn/t , •> PAlrakilmin , Ui trais primuris haut coirmts 
„ kur dfurmin/ti , <m dtmande fita quatriimz • utu izt- 
fltn.-t difiirelt tt quillt tft /tu tnftninci dm» i ta prodzam* 
du Maladin /pidfmiqmoi ? gefetzt w«, getheilt , und ei- 
ne goldne Medaille von JOO Liv. Hn. D. Muttr , Phyfi- 
tut dir Rrithiftadt (itugmkaik , und die tndre , tutK von 
300. Hn. < 3 n*'. Doilor d. A. II . an/ der, Unu rr/nM 

zu ßt/aufon criheilt. Wegen der Aufgabe : txpo/rr 

groll /out Its caractirn du maladtes wrrw/u propre-, 
intnl dilti: teilet qm t kuiUrict/mt . , hfpochoMdi ian/- 
mi nc.’Jil/gu' a qmt poitu elhs diffireul des maladin ana- 
loRuet teilet qm la me'lantolie ; quellet /ord leurt tau- 
fet prittei palet et quelle Methode l’ on doit emploqtr enge- 
di, al dam teur traitement ; ill der vom Könige gcllilicre 
Preis ven 600 Uv. Hrn. D. (Johann Pettr/eet Mithojl und 
das Acceflit Hrn. Mouklet - Urat . Arzt tu Tar o/ioh tu 
Fotz , r «erkannt worden — Der Preis von 600 Livres, 
wozu ein ungenannter Privatmann das Geld hergegeben 
bat, und darauf folgend« Frage gefetzt war i Ddttrmtmr 
pa r r ok/ervatioet , quelle oft la cau/t dt la di/poftuon aut 
'caltult , tt autrtt offtilion ar.atoguei , auxquelles lei ev- 
fam /ent fii/ets I ß cette de/pe/rlor d/pend det vielt de 
P o/ß fit ati ok ; et qtttls /tut lei moytntde kt P rtv "‘ ,r " 
d* er an Her ln progrit , ill Hrn. JaeqntneUe . Chirur- 
gien - Major du Regiment d' Atemii, eltheilt worden, — 
Die Gefell fchaft hatte eine goldne Medaille von 400 Liv., 
zu der ein ungenannter Oflicier das Geld hergegeben, aut 
folgende Aufgabe ausgefetzt : Ezpo/rr quellet /out relattve- 
mtn 1 d la temptrature de la/ai/ou et ä ta natnre du ch- 
mal kt precautims i pr tndre pour torfrrvtr \apret unt 
tampagut, tu /antl det treuptt qui renitent dam kurt 
qnartiers et pour prdtrenir kt {ptd/uuet dort elhs y fort! 
Vrdimairameeu mtaqadnt Sie hat unter den etngeUuf«- 
nen Abhandlungen zwey auf folgende Art btlolmt . Hr. 
Crat/mt , Arie um Militär - Ho/pital 1« Dt ,!4 , hat eine 
»oldne von aoO Livre«, und Hr. Party, Chirurg’ tu - Ma- 
jor tu che/ de I Ho/pital- militaire dt Brr/I , eine «n- 
■drevon 100 I.ivres am Werth erhellen. — Von Hr. C. 
Chaptat. Donor d. A. If'. au/ der Umvtr/.tdt zu Mottlpel. 
li,r. hat lie eine Abhandlung erhalten, wonnn urakti- 
fchc Bemerkungen und di« Gefchichte der Blatterfcuchen, 
die von 174 « bis 1770 zu Montpellier regiert haben . ent- 
halten find, und bey deren Verfertigung ihm fein Ncfte 
Hr g. A. Chaptat , Dotter d. A. IV. au/ dtr/elbtu lat. 
terfiiHt, Beylfand geleiftct. Sie hat diefelbe lehr vorzüglich 
lieh gefunden und Hm. Chaplal eine goldne Medaille. 
100 Uwes an Werth, als einen Beweis ihrer Hochachtung 
ertheilt. Zu ihrer grofsen Arbeit über die uiedicimfche 
Topographie von Frankreich hat fte feit dem 30 Augult 
A. I. Z. v. J N.«I.) wieder beträchtliche Bey- 
tri«« erhalten, unter denen eine Abhandlung über die m«- 
tlicinifche Topographie von TVoqes in de * 

umliegenden Gegenden von Hrn. D. heard dafetblf mit 
einer getanen Medaille von 100 Livres , und eine Abhand- 
lung des Hrn. D. Itrndt zu Aiglt über die tncdicimfche 
Topographie diefer Stadt und ihres Dillriß« mit einer 
»oldnen Medaille von der Gröfse dergewöhnlichen Schsu- 
iurate diefer Gefellfchaft belohnt worden 1«. Aufsctdem 
hat noeh «ine Abhandlung überdie med. Topogrophievon 
Punaet »onHn.D- Aukrv dafelblt. und eine über die m.T. 
von der Stadt Sulu in Oker - tt/a/s von den Hetzen DD. 
Bein und Beiger dafelbft vorzüglich« Lob erhalten. Hr. 
Jtaymcud. At/ond Rtgntcok zu Mar/etlk,\ etfaffer der fehd- 
•en Abhandlusg über die Topographie diefer Stadt, di« m 


den Sammlung« der Gefellfcheft fchon gedruckt ift t h«t 
feine Arbeit nun auf einen 1 heil der Provence erweitert 
und eine goldne Medaille von 50 Livres am Werth er- 
halten. 

Für künftig fern die Gefellfchaft folgende Preife auj : 
1} den vom König geftiiteccn Preis von 600 Livre* auf 
folgende Frage : Ktfktfchtr qutllti font In maladtn doni 
U jyfofwt dt* vaijftfmx l***ykmüqnti tft It jsrgt immtduit. 
c’tjt -a-dirt , data Ui gi*i ndts, Us vaifteaux tym- 

ptutiqun tt Us fluidn qtNh lontiriwnu /ontteftruiitlUmertt 
aftrtUh ; qutis fotu Us Jvmpt^tnts q*i Us caraff/n/ent tt lei 
ttuii cations g/niraUs qu'tlUs oft mt ä rempitr ? Die Ab- 
handlungen tnulfen vor dem ilfen Januar 1789 ein gefchickc}. 
der Preis wird in der öffentlichen Sitzung in den Fallen 
1789 vcrthcilt werden. O einen Preis von 6«>o Livres *üf 
folgende Aufgabe; Reche r eher quellt s font ln caufts dt Us 
Mala die *pkln*ji , cciuit* /•us Us noms d* Muguci, Mil* 
Ict, B landiti , ä laqntlU Us enfau* font fnj*ts , für* 
tont lorsqu'ils font rennt* dans Us Höpttaux , depuis /* pre* 
mur jmqtt'aM troißemt o» quält iems tttots Uclcur «aijj tutet { 
quell tn Jont Its fympldmts , quellt tts tft la natnre , et quel 
doit en ftrt U trat temtnt, foit prtftrvatif % folt cur ati ff 
Die Gefellfchaft wirdes gerne fehen, wenn auch di« Aerzt« r 
die abgetillcnc Beobachtungen darüber gefatmxilec haben« 
ihr diele zulchicken wollen ; fic wird ihnen \ erhältnilsmS- 
fsige Aufmuuterungsprcife ertheilen. Der Preis felbß wird 
am St. Ludwigs läge 1787 xuerkannt werden, und die 
Abhandlungen erwartet man vor dem 1 May defTelbcn Jah- 
res. — — y) einen Preis von 600 Livres auf diele Fraget 
Dttermintr quellt s font Us circwftancts Us plt*$ fa jorattlts 
au d/vtloppemtnt du vice feropku/eux , tt reche» eher quclt 
font les »ucqer.s , feit dt/i/iiquts , foit tnedteinaux , d'en r/- 
tarder Us progres , d’eu dimi teuer CintenfiU et de prtvenir 
Us mala dies fecoudairts dont ce )uict ptut ftrt la canftf 
Die Abhandlungen müden vordem iften Januar 1788 ein- 
celchickt werden , und die Vertheilung des Prciles wird 
inden Faden deflelben Jahrs gefchehen. 4) einen Preis von 
400 Livres auf die Frage : Dttermintr quellt s font relati - 
vemeut d ta femp/rature de la faifon et d la natnre du di- 
mat t Us precauiiotts d pr tndre pour conferver la Ja nt/ 
d'une arme» vers la fin dt l'hiver et dans les premiers mois 
de ta Campagne i d quelle 1 mala dies Us troupes font les plus 
txpofies a cette t’poqut , et qurls font les meiUtvrs net nen s 
de traiter et de preoenir cts jmaladits? Vorzüglich 
müden die Schriftlteller auf die Wahl der Lebensmittel 
gegen das Lnde des Winters ihr Augenmerk .richten. Die- 
ter Preis fall am St. Ludwigs Tage 1787 vcrthcilt und di»- 
Abhandlungen müden voi dem 1 May dedelben Jahrs cm- 
gefchickt werden. Sie werden alle mir dem gewöhnlichen 
Verfahren an Hn. Vicq-d' Aeijr , Srcr/taire-perp/tuel de la 
Soei/te\ rue des petits Auguftins, n. 2., cingclchickt. ■ ■ 

Auch bittet die GeCelllVhefc um fernere Bey träge zur mc- 
dicinifchen Topographie von Frankreich« und wird fort- 
fahren , dafür Preife zu ertheilen. 


Akadfmiichi Schimftfs. Eriangest. DilT. inatig»' 
jurid. de refetftiont transoffionit ram in gencrequam in fpe- 
cit refpeilu laefionis enormis , au dl. Mich. Frtd, AM Her- 
bipol., Confiliar. expedit. fcr. princip. hcredir. de Hohen- 
lon - Waldenburg et Scbillingsfurlt etc. 1785. JO S. 4. — 
Wenn der Hr. Vf. fich nicht mit der Erklärung fo vieler 
allgemeinbekannten Elementarbegriffe aufgehalten hätte, 
fo hätte diefc Strcitfchrift unweit küncr feyn können. 
Fleifs und Belefcnheic find fichtbar, und die Hauptfrage, 
ob die Transiction propter laeßonem enormem relcinairt 
werden könne? ill gut, vollftandig und ordentlich be- 
antwortet; welches aber auchfreylicn nach fo.*, viele 11 trefli- 
chen Vorgängern eben nicht (ehr fclmer war. 
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Mittwochs, den 29ten März »786. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig . bey Joh. Samuel Heioflu* : Anleitung 
zu dm Probe - Schriften, welche t on denjenigen 
Rechttgekhrten , fo die AJtocatur indem C kur- 
. fürßtnthum Sackjett und den tinvtr leibten I on- 

den atuüben wollen , zu fertige» find , tieiyl da 
zu dienliche n Hey tage» , von D .Curl Heute ick 
1 ton Äh'««-. 178O. »84 S. 8- (10 gr.) 

J A n diefer Schrift wird der Vf rf. wie er in der 
*"* Vorrede fagt, dadurch hiuptfi'cLlich nufgeicun- 
tert , d*fs viele feiner jorifHicbcn Aibriten den 
ßeyfall von RechtsgeleUrten erhielten , die wirk- 
lich Kenntmffe mit Erfahrung verbinden. Wie ge- 
wagt und inconfequeot es aber fey, in fokben 
ComplimeBten , woran die Kritik melft weniger 
Antbeil ala die Freundfebaft oder Höflichkeit hat. 
nun gleich auch einen Beruf zum Lehramt im Pub- 
likum zu fioden — fleht wohl jeder von feibft ein. 
Wenigftens kann die gegenwärtige Anleitung we- 
der dem Innhslt noch dem Vortrage nach, mit fo 
manchen andern Büchern diefer Art, diewiriüngft 
befitzen , auch nur verglichen werden, und würde 
die Condemnatoriam der Kritik wohl ganz verdie- 
nen, wenn ihr die darimi kurz bemerkte Eigenbel- 
ten des Churfa'chfifchen Gerichtsgebrauchs nicht 
für diejenige Klaffe von Lefern, für welche Ce zu- 
n Sch ft beftimmt il’t , einigen Werth ertheilten. 

Als Probe der Verworrenheit und Unrichtig- 
tigkeit in den Begriffen des Verfaflers mögen die 
Grün .Katze von dem in den Vorträgen zu beobach- 
tenden Stil S. 9. dienen. „Vorzüglich verlangen 
Relationen einen guten Stil , weil fie in Abfleht 
der Gefchichtaerzählung einen hjftorifchcn , und 
io Abficht der gegen einander angeführten Gründe 
den , den Dednnicnibus eignen , Stil verlangen. 
Weil ihm nun in dem Fall , wenn man eir.e Ge- 
febiehtein lauter einfachen Perioden vor trägt, fehr 
weitfchWeifig wird ; fo mufs man denn die Ge- 
fchithtc eine* Rechtshandels fo viel möglich iu lan- 
ge und zafarrtmengefetzte Perioden um deswillen 
zufammendrängen, damit diefer Theil der Rela- 
tiou keinen zu grofsen Abftand von den übrigen 
Thelle'n derfelben , welche deduftionsmäfsig bear- 
beitet feyn müifen, erhalte.“ Aueh dieSprach* ift 
hie und da unerträglich fehlerhaft, z. B. §• ! 3 ' 
A.L.Z. iftf. Erftir Band. 


„Es feheint wirk lieh, als ob der Stil und dieRecht- 
fchreibung der deutschen Sprache wieder zu fei. 
Her (ihrer) alten Unreinigkeit durch die ge (nein, - 
allzugrofse Verfeinerung zurßckfinfcen rzo/irc (woll- 
ten ; , und wer weis, ob nicht nach Jahrhunder- 
ten d« Leben (Zeitalter) eines Gellerts das gold- 
ne Zeitalter unterer Sprache genennet werde» 
wird. Man hüte fleh dahero (daher) kitrinne (hle- 
rien oder hierinnen ) fUr die jetzt gewSknluhe (vor 
4 er jetzt gewöhnlichen) Neigung zu Neuerungen, 
und richte fleh auch deshalb nach dem biehcr Üb- 
lichen Gericht stlil, als der betten Norm juriflifcher 
Schriften.“ Und fo ein Mann will fleh andern als 
Moder zur Nachahmung auffteUen ? 

NATURGESCHICHTE. 

Wiej», bey Kraufa: Xavier Wulftns Abkaad- 
lang vom hSmlknrrifchen Bieu/pate ffSS- 
gr. 4. 150 Seiten mit ax iiluminirten Kupfer- 
tafeln. 

Der wegen feiner mineralogffchen Ker.ntnifle 
und Gefchäfte wohl allenthalben , wo deutfcher 
Bergbau getrieben wird, vortheilhafc bekannt» 
VenafTer hat in diefer Abhandlung viele Genauig- 
keit und einen recht kritifchen Fleifs lauf ein ein- 
zelne* Mineral gewendet, das allerdings unterdie 
fchönern und feltuern gehörr. 

Das Herzogthum Kärnthen hat einen Ueber- 
flufs an Seltenheiten aus demUlineralreich und nach 
der Angabe des Vf. fehlt es dort such keines- 
weges an Kennern; wie denn befooders des Hrn. 
Landesmtrkfcheider, Marherr, als Urhebers des 
in Kärnthen hergeftellten und verbefierten Berg- 
baues, von ihm mit Rohm gedacht wird. Gleich» 
wohl hat keiner feine eigenen KenotnilTe in der Mi- 
neralogie des Landes gemeinnützig gemacht. So 
gedenkt kein Schrifttteller des Groskirchinner und 
Sifflitzer Golderzes, des fllberreicheu Eifenfpats 
von St. Gertraud in Lavauthale, des ü berreichen 
Fahlerzes auf der Egger Alpe im Geilthal , des 
körnigen Magnetfteins >n der Krem», des pfauen- 
fchweifigen halbdurchfichtigen , kryftallifirtea 
F.ifenlpats zu Loben, des flockigen, fljberfarbigeft, 
fchuppichten, dendritifchen.tropffteinartigtn Braun- 
ßeins zu Hüttenberg , desrotbrn, blauen, gelben, 
kryöallifirten , mit Maguefia- Dendriten prangen. 

Llll * " des 
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den Chalcedons in der Maflirg. des derben und eckigt fiiulen förmigen grasgrünen, (von denen 
druGgen Zinkglaserzes und der Zinkfpatkryftallen jedoch weiter unten der Vf. geftehet, dals er mit 
zu Bleyberg u. f. w. Nur Ausländer, die hiieh- Gewisheit nicht behaupten könne, dafsGe zudem 
ftens im Durchreifen das Land befahen und von Kärnthner Bleyfpat gehörten. ) Allenthalben 
Hörenfagen ihre Kenntnifs nahmen, befchrieben wie man den Kürnther Bleyfpath nur zerfchlügt 
Eärnthens Mineralien. Da wurde man ganz un- oder auf glühende Kohlen legt, kommt feine blät- 
richtig von einem dort anzutreffenden kryftailini- terichte Fügung, feine natürlich fp tartige-Zufant- 
fchen mit Kiefs durchzogenen Zinnerz, von ei- menfetzung zum Vorfchein, wen man ße auob 
nem zinnreichen Wolfram &c. unterhalten. W all- beym erften Anblick riebt gewahr wird. Sein« 
ttrws liefs (ich fogar aufbinden, dafs natürliches Karben find tnannicbfaltig ; der gelbe ift .m ftreng- 
gediegenes Bley ganz gewöhnlich in Kämthen flüffigften. Mehr als hundert Verfuche, die mit 
vorkomme. Man verwechfelte die Handelsßadt demselben ^är^u/e, ( in feintn MifttUan. Attftriatis ) 
Vülack, wo zu keiner Zeit eine Erzgrube gewe- vorgelegt hat, bc weifen , dafs er weder mit Schwe- 
feilt mit der Bergftadt Bleyberg , und verfitzte fei noch Arfcnik vererzet, fondern mit einer bis- 
( jedoch bey Bufchmg nicht) Neumarktl nach her noch unbekannten Erde innigft verbunden Ift. 
Jtärnthen, das doch zu Krain gehört; &c. Im Durchfchnitt giebt der Kärnther ßleyt'pat, in 

Um fp mehr fand Geh der Vf. bewogen, auf dem Centner wenigliens 40 bis 50 Pfund reiuef 
fine Befcbreibung der Kürnther Foffihen zu den- Bley. Der Vf. erzählt auch feine eignen Proben, 
ken» wovon er zum Verfuch den Bleyfpat , Uber wie er diefcs Mineral mit Hülfe des Brennglafes 
den er febon eine kürzere lateinifche Abhandlung und des Löthrohre* reducirte. 
geschrieben, gewählt hat. Nach berichtigten innern und Sufsern Kennzei- 

Zuerft muftert er die zum Thcil fuhr unter ficb clirn befchreibt er iofonderheit feebzig einzelne 
abweichenden Befcbrcibutigen , welche Linnc, Spielarten (eines Minerals, deren 46 auf den bey< 
Wallerius, Cronftedt, von Born, Scopoli und Gme- gefiigten XXI Kupfertafcln in natürlicher Gröfs* 
lin von diefem Mineral gegeben haben. Nur eie abgebildet und mit Farben aurgemahlt find Diefe 
drey letztem haben des Kärnthner Bleyfpat* n.it Abbildungen find überaus fchön; ihnen kann ia 
kurzen Worten gedacht , jedoeb ihn einmütbig diefer Art fchwerlich etwas an die Seite gefetzt 
, fUr ungeßaitet und ungeforiöt äusgegehen. .,Was werden ; es müfsten denn die illuminirten Tafeln 
kann man indi ffen ( fo läßt Geh der Vf. hierüber des bekannten Trebraißhen Werkes ftyn. Die 
aus ,) in der Natur prächtigers, was ordentlicher Conimentare über die einzelnen Stufen erftrecken 
geformt fehen, al» den KämtbnerifrheU bleyfpat? Geh nicht allein auf die mannirhfalt!g<-n einzelnen 
W'e fein Gnd nicht feine Fiiefen t wie regelmäßig Kryßallifutioneo desBleyfpats, (die je Joch keines we- 
, der Umfang der körperlichen Vielecke! wie zart ges deutlich genug befchrieben werden,) fondern 
die kieinftenTheilcben , ein jeder fiir Geh, und de- auch auf ihre Zufammenßellung im Ganzen, wobey 
ten Uebereiiifhmmung, Gleichförmigkeit, Ver- Muthmafsungen überihre Formation , auch viele zu 
häitnifs gegen einander ! und der Kryilallen Spiel- Erforfcbung ihrer Beßaudtheile vorgenommene Ex- 
arten I uod der Spielarten Abänderungen, und de- perimente beygebracht werden. Beyläufig milcht 
ren lebhafter Glanz! der flimmernde Schimmer! der Vf. viele einem Mineralogen angenehme und 
die Schönheit, die keine Worte je ausdrücken, nützliche Herrn rkungen ein; nur ift es ztt bedau- 
kein Pinfeldes Künfllers je genug fchildern wirJ! ren, dafs er bey feiner *n fleh fchon fchatzbaren 
Nash den ftreugften Gefetzen der Mefskunft, nicht Arbeit blos die einzelnen Stufen betrachtete, und 
von ohngefähr, nicht ohne regelmäßige Figur nicht ihre Mineralgefchichte im Ganzen und die 
gebildet, foll man ihn eher lägen !•* — Gebirgskunde, die ihn überhaupt wenig zu inter- 

Diefe lebhafte Erhöhung feines Gegenßandts e IC ren fcheint, mitnahm, um Uber die Natur der 
iäfl-'t der Vf. in feinen Befclireibungen mehr vor- gepriefcnen Kärnthnerifchen Alpen einige mine- 
kommen, wodurch der wißbegierige Sachkundi- ralogifche UeberGcht zu verfchafieu. Was er 
ge nur ermüdet wird. Eben fo gebt es mit dem bald von Gangfteitfen , wie er Geb tusdrückt, von 
Übrigen Wortfchwajl der Abhandlung , (l*n mau Mutterßeinen , Muttererden feiner Bieyfpate bin 
blos einem paiiiooirten Liebhaber, oder einem fei- und wieder erwähnt, ift zu einer fiebern Beurthei- 
ue Waare anpreifenden Handelsmann , nicht aber jung des gebirgifeben Locals im Ganzen, nicht 
•int m, belehrenden Schriftße Iler, oder einem ge- hinlänglich. Wir muffen doch einige von denen 
fetzreu Engländer Zutrauen folite. Befchrelbungen der einzelnen Bleyfpatßufea als 

Der Kärutbneril'che Bleyfpat ift äußerlich BeweisftelleD unfers Urtheils noch extrahiren. 
glathaft; feine Oberfläche bat Glätte und Glanz No. VII. Fig.4. Röthiichr gelber fliefsiger Hiey- 
eines Spfogelgla/es, wenn er nicht verunreinigt fpat, mit vierlinichten, fehr gedrängt zufäramen 
•der verwittert iß. Gröfstentheilsiß er öurchüch- gehäuften, zwer einfachen, doch Öfters Uber ein- 
tig Mit mineral ifcheu Säuren braufst er mehr ander aufgefl-tzten und eine mehr oder weniger 
•der weniger auf. Nur eine Art feiner gelben volle, halboffene Rofe vorftellenden Fl ie fern Aus 
Xryftaiien geben fo wenig einiges Zeichen der der alten Marthäusgrube zu Bleyberg. Der Mut- 
Jäewegucg in dem Scheide wsffer, als die ftebs- terfteiü des Käruthuer gelbes Bieyfpats tus diefer 

Grube 
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Grube ift ein weifser ins Lichtgraue fich verlie- 
render gleichförmig derber Kaikltcin , der mit 
Kilkf^at durchzogen und einer ziemlichen Politur 
ruhig ilf. Die fchönen Dendriten , welche man 
an denselben bemerkt, find nicht, wie von ver- 
fcbiedenen Mineralogen gefchiehet, dem Eifen, 
fondern dem fchwarzrufsigeiiBraunftrin zuzufchrei- 
ben. Denn lie färbten vor dem Ltithrohr deo Bo- 
rax hyazintbenroth ; Eifen wlirde ihn griin, braun 
oder fchwarz gefärbt haben. Auch enthält diefer 
Kalkftein Verfteinerungtn, vernemiieh Bucarditen. 

Ko. XX. Kig. 16. Rotber halbdurchhchtiger 
kriftallifirter Bieyfpat, mit fehr kleinen gedrängt 
zufamqnengehänften , theils dreyeckig pyramulrtT- 
fchen, tiieila dreyeckig fäulenförmigen , an einem 
Ende pv ramidalilch zugefpitzten , dann alaunför-' 
mig achülächigen auch unordentlich vielflächigen 
und rundlichen Kryflallen. Aus der Holleniani- 
fchen Grube nahe bey Bleyberg, auf weifsem 
durch fcheinenden drufigen Zinkglaserz. — Auf dem 
letztem erfchtinen kleine febwarze Staubkörner, 
welche Braun fu-in find, mit weicher dort diefe Art 
des Zinkerzes, fo wie auch der fchneeweifse tropf- 
fleinartige Zink, ja auch diedurehfichtigen Zinkfpat- 
kry Italien oft fingerdick Überzogen za feyn pflegen. 

' ’ No. XXV. Fig. 31. Grasgrüner kryftailifirter 
Bieyfpat, mit itchsrckigfiiulenförraigen , theils 
aufgerichteten , theils umgeftürzten Kryflallen. 
Es alt ungewiis, ob dirfe Spielart Kärathen zuge- 
höre ; der Mutttrfiein ifl ein röthlichbrauner kie- 
feiartiger Stein, (Vermucblicb Porphyr) mit Adern 
von milcbbltuem Chalcrdon durchzogeu. 

No. XL. Fig 33. Weifser netzförmig geftrick- 
ter Bieyfpat. Vou Rabel aus der St Sebafliaogru- 
be , in welcher der Kalkftein in gleicher Morgen- 
Hunde von 6 bis 7 mit dem Bleygianz fortftreicht. 
Diefer Kalkflein ifl ganz tleinartig feft, weifs. und 
braufst mit Scheide wall'er nur erfl nach einer Weile 
auf. Man hat noch keine Spuren von Seethieren 
in ihm entdeckt. Oefters Hiermit einer befondern 
ArtZinkefz gemifcht; welches Zinklebererz, (we- 
gen feines Schwefellebergeruchs) benennt wird. 
Der Verf. hielt es in feiner lateinifchen Abhand- 
lung für einen blofsen Leberftein ( gtjpfnm hepa- 
ticum ) bis er es vordem LÖthrobr probirte. 

No. XLV. Fig. 36. Weifser halbdurchfichliger 
kryfiallilirter Bieyfpat, mit zwölf und achtzehn- 
flächigen beyderifeits pyramidaUfch zugefpitzten, 
in der Mitte aber fltulenfbnnigen , und mit würf- 
lichter granatenlarbiger Blende iiberfinterten Kry- 
Hallen- Von Bleyberg aus der St. Antonsgruhe 
•uf derbem Blrygfanze. 

No. LV. Fig. 42. Schwarzer, durchfichtiger, 
kryllalhlirter Bieyfpat, mit unordentlich vielflächi- 
gen, auf pyramidalifthcm Bleygianz 2wifchen 
fch nee weifsem, hahnenkamroartig blätterigen, 
feil wereii Gypsfpat aufficzeoden, Kryflallen. Von 
Bleyberg aus der St. > hriftopbs Grube. Der Bley- 
gianz febiefstdort in KlUfteo zu Kryftafln von be- 
trächtlicher Varöfse »n, welch* viereckige Pyra- 


miden bilden. Man pflegt daher diefe Art Bley- 
glauz dort Pyramidaler z zu nennen. Meiftentheils 
ifl es Uberfuitert, mit Zinkocher oder Gypsfpatkry. 
ftallen, oder kryftaili litten Blenden oder Ich werem 
Gypsfpat. 

No. LVl. Fig. 43. Durchfichtiger, mit dtlna 
argeflogenero Bleygianz Überzogner und mit metal- 
lifcbem blendendem Glanz flimmernder, kryfialliftr; 
ter Bieyfpat, mit theils ungleich fechseckig- fäu- 
lenfürmigen , theils unordentlich vielflä'cbigen, auf 
Pyramidalerz auffuzendeti Kryflallen. Eben daher. 
„Uc erhörte . wo nicht unglaubliche und blos er~ 
„dichtete, Erzählungen foll man denken zu hören, 
„fo lange man diefe eben fo Jrltenen Schönheiten, aW 
eJchSiun Seltenheiten nicht iVlbfl gefehen und Ge- 
legenheit gehabt hat, diefelben zu bewundern 
,,und darüber nach Mufe feine Betrachtungen zu 
„machen 11“ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Drefsdner Muftum. Eine Zweymonatsfchrift. 
tfanuar und Februar. i?SÖ. nebft einem Ku- 
pferfliche und blauen Umjchlagt. 

Auch uns ift es gerade fo, wieder Hr.Vf. voa 
jedem neu erfcheinenden Journal S. 4. fpricht, in- 
dem wir ditfts Muh uro erfebeinen fehn , als wenn 
wir hären , dafs in Tunis oder Algier etn neuer Ka- 
per ausgeriiflet worden ifl; denn obgleich der Vf. 
mit der aufgeweckten regulären Flagge der Beleh- 
rung und gefchmackvollcn Unterhaltung die te- 
fendep Mächte zu täufchen fuebt, fo erkennt man 
ihn doch an feiner Schifs Equipage, und wir fürch- 
ten, dafs ihm das Pulver zu den verjprochnen Sig- 
nalen fowohl, als die Lebens Mittel eben fobafd, 
wie den Algierifcheu Kapern , die von ihrer Re- 
gierung nicht damit ausgerüftet, fondern auf die 
Schiffe ariderer Mächte Verwiefen werden , ausge- 
hen durften, und fein Fahrzeug wabrfcheiniieh 
febon im Grund gebohrt feyn werde , eh’ es an- 
dern Verdieuflen auf der erhabnen Bahn begegnen, 
und fu mit hohen floizen Seegein , auch auf denf ei- 
ben daher zu jergtln , ermuntern kann. 

Der Vf. liefert znerft S, 4. Gedichte, die elende- 
fle Rcinu rey, die man itfeo kanu ; z. B. 

Au — 

Es blitzt voll wildem Grimme 
Dein Aug, und donnernd rollt Harr , deines Rnehens 
’ Stimme 

Und , o , ich tim*. ach t 
Erbarme dich doch mein. 

Du bliz'ft und donnerft fJilag 
Nur nicht dazu noch ein. 

Der {'ißt ater. 

Ich mdgt kein Vilirator feyn. 

/lieht jeden (jumrl durchfuchen. 

Nicht hören Zeter auf mich fc&reyn 
Und meinem Däfern Buchen : 

Llll 2 
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, Wir lieber dreymil elend , nein 
Uh möge kein Viötttor feyn. 

Ein VifiUtor, wenn er ehrlich ifl, dient gleich- 
wohl dem Statte beffer als manche Dichterlinge. 
Doch der Vf. befinot Geh felbft *of Aiucahmen. 

■ Ich mögt kein Vifititor feyn. 

Doch giebt ei euch noch Fälle, 

Gefetzt men bricht ein Fäfsgen Wein 
Das bleibe auf der Stelle. 

Und kirn ein Mädgen hubfeh und fein. 

Dann möchr ich Vilitator feyn. 

So Gehen gedacht tls gefagr ! 

S. 10. Katechismus für das phUofophifche ffakr. 
hundert. In welchem der Vf. felbft halb gelernte 
Leftienen, lehr confus »uffagt. 

S. 23. Tugend und Laft'r, wo in den abgedro 
fchenften GeVneinfätren über den Gcitz, die iufserft 


triviale Gefcbichte eine« wucherlichen Goldliebs 
eingewäflert ift. 

S. 43. heifst es von der Statue König Augiifta. 
Am Eingänge dieftr Allee fitzt Aagujl in Kotoffal i- 
jeher Gröjse auf einem » tcrylen ßucephal, von der . j 
man glauben w'irde , der König habe ihn io* Ale- 
xander dem Großen erobert , und drohe die Net- 
fiadt und die ganze Menfchkeit uiederzureuten — 
wenn er nicht aus ftark vergoldeten Metall gegofstn 
wärt. 

Man wird uns gern erlauben uns bey des Re- 
etnfionen , bey den Tour raren , bey dem Auf- 
fatx klier den Patriotismus nicht länger auf tu- 
halten 

Wenn cs wahr ift, wie der Vf. auf "der letztem 
Seite erzählt ■ dafs die Studenten in Halle von ei- 
ner Sache, die misfallt. zu Tagen pflegen , das iß 
nafs, fo glauben wir, dafs fie auch diefe neue 
periodöche Schrift wenn fie ihnen in die Häitde 
fallt, bald das n affe Mujeum neunen werden, , 
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KURZE NACHRICHTEN. 


AsakNOtcoso. Mr. Bl.rttr, dertien C/Ji.litt ich in 
Verlast -Comimfiion habe, ift bisher auf mar, cherley Wei- 
fe an Beforgung der vor s Jahren angeltilndigren neun 
vtrbefftrten md etrnukrtm Amfingt tterlelben rer hi Odert 
worden Gegenwärtig aber kann ich dem Publikum die 
länglt und oft erfragte Nachriehe geben , dafs das Manu- 
feript in meinen Händen und mit dem wirklichen Abdrut* 
fchon merklich forrgefchrirten ift. ts wird alfo dich 
Ausgabe in zwey Octav - Bändchen , unter des Vf. ferg- 
faltiger Aufficht, fo elegant und torrefl als möglich, auf 
feinem weifsen Schreibpapier gedruckt und mit vielen 
fchönen Kupferblättern und Vignetten geziert, wo nicht 
noch zur nicliflcn Leipziger OltermciTe, dennoch unfehl- 
bar gegen künftigen Johannis für / Ktktr. 3 gr. Conv. Mün- 
ze prSnnuurmtiam - , und / ttiktr. itggr.. nachhctigcn 
Jjuttnprns , imgleiclicn IS Procent Rabatt pro cc/iiBmra, 
fertig erfchcinen und zu haben l'ey». Es muhen aber die 
Namen der Prinumeranten , wenn fie anders dem Werke 
vorgedruckt werden follcn . ohnfehibar vor dem lften k. 
M. May. die Pränumer.uios - Gelder aber längßens bis 
z.ur Leipziger Ollennefle poftfrey an mich oder Hn. 
Birgt r alVhier eingelendet werden , wogegen denn 
und nicht anders die erltcn und fauberilen Exemplare 
und Kupferabd rückt, durch die Kuhrhannov. Lande, wie 
auch bis Leipzig »nd Frankfurt, unter der vorher anzu- 
zci~endcn Addrefie, frone 0 erfolgen follen. Da auch 
unter den fchon länglt angezeigten Subfcribenten Verän- 
derungen vorgegangen feyn könnten, fo wird, falls nicht 
Ammtliche Namen noch bis jetzt ftillfcliwcigend für gültig 
angenommen werden füllen, gleichfalls Anzeige davon 
binnen abiger Frift erbeten. e 

So gering auch der obige Preis blos in Ruckricht auf 
den mcrcantilifchen Gehalt der Waare ift, fo muffen frev- 
lich Parterre und Logen des rechtmäfsigen Verlags noth- 
w endig immer theurer bleiben, als dieehrenvollenGucke- 
tdätze auf Mauer - und Fenltergefimfen oderauf dcrHans- 
nagel - Gallerte des Ntchdrucks, der auch diesmal wohl 
nicht ermangeln wird , unter hoher oder niedriger Pro- 
tection feine Ripsraps - Rolle zu fpieleh. lndejfen giebt 
„ dach noch Standcsperlonen und GenrUmen von befle- 
iem Gefchmacke, welche Ordnung, Reinlichkeit und De- 


coration den Diebes- und Bettlerwinkeln vottietieil, w» 
es überall vom Ungeziefer der Druckfehler wimmelt , ve 
von Tobackshricf-I'apier und Druckdie Augen fclunerzen. 
kure wo es nach derganzen fehmutzigen Zigeuner- Wirth- 
fchtft dufter. Auch hegen fohke Psrfontn ein au edles 
Sentiment . um mit einem allenfalls tu erfparenden Dank- 
tröpfchm in das dennoch feilt matt ttefelnde und gar bald 
vertrocknende Bächlein des Schriltftellers tu km. kern, 
der mit Aufwand feiner Zeit und Kräfte, Geil! und Hera 
eines ganzen Volks bis auf Kind und Kir.detkind unter- 
richtet oder vergnügt, auf beiderley Art eher veredelt und 
emporhcLt, wenn lie fchn, dafs Trillerlchlägern , Tafel, «w 
fpiclcrn , Galanterie - und Firlefanz - Krämci 11 , kurz Gauk- 
lern ur.d Marktfchreycrn aller Art, für das zu Nichts 
vert'.unftcnde Machwerk weniger Stunden und Tage d» 
Gold in Strömen zuraufcht. Es ilt doch fonderbar , difs 
die grofsen und weifen Herren, die aus hundert lu- 
ftigen Utfachcn an der Unrechtmälsigkeit des Nachdrucks 
und dem politifchen Nutzen eines allgemeinen ausdrück- 
lichen Verbots dcflelben zweifeln , nicht ueuigftens die- 
len UmltanJ beherzigen. Wann wird wokl auch einmal 
dcrEdclmuth eine Verordnung dictirca. ? 

Göttingen , den lallen l eb: . 1 ygi i, 

foh.lChi iß . OittrrUk. 

fln ffma nimmt die Expedition der A. L. Z. Prinutne- 
rvtion an J. 


ScuuLsctieifTzv. iiairtuth. In einem einen Bogea 
ftarken Programm, wodurch Hr. K. Fr. LangUis, Lehrer 
der franzdf. Sprache am dortigen Gymnafium, feine An- 
trittsrede ankundigt , werden in höchtt allgemeinen Aus- 
drucken die Vortheile der franziififchen Sprache anvcprie- 
fen. Gleich zu Anfang wird Jofu« zum Erfinder der 
Schreibekunft gemacht und Hatt's itmonflraii*» nangtlipt 
dnbey gewiftcrKufsen widerlegt. ; 

Kuhitvimi- Hr . Htinr. tlriikober, akad. Bildhnarr 
in Berlin, har eine Bulle des Königs von Preufsen, t'F. 
so Z. hoch, auf einem 1 Fufs ai 1/2 Z. hohen Pofteorofe 
verfertigt, von der er Gipttbgofic für 3 Fridrichsd’oz m 
fchicktn will. 
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Donnerstags, den ^oten März 1786. 


GESCHICHTE. 

Mumm-inoe« , bey Mayer: Maithäu s twn 
Pappenketm Chronik der Trtuhfejj'en von 
Waldburg von ihrem Urjprunge bis auf dis 
Zeiten Kaijtrs Maximilian II, durch Amtier, 
hangen , Zu fitze ; Abhandlungen und gentalo- 
gijehe Tabellen erläutert. 1777 ohne Vorrede, 
die) drey fachen Regifter and All Bogen genea. 
logifcher Tabellen 376 S. in Fol. 

Kempten , bey der typograpbifchen Gefell- 
fchaft: Derfelben zweiter Thcil von den Zetten 
des Kaif Maximilian II bis zu Ende des lieben- 
zehnten Jahrhunderts in Nachträgen, Eortfc • 
tzung und Abhandlungen. 1785- ohne Vor- 
rede und eine geneaiogifche Tabelle 546 S. 
in Fol. 

S o merklich auch der erftere Theil diefe Chronik 
unfre A. L, Z. an Alter Uberftcigt , fo nehmen 
wir ihn doch mit dem zweyteD im vorigen Jahre 
erfchienenen Theile derfelben zufammen , um an- 
fern Lefern von diefetn für die Scbwäbifche und 
deutfehe Reichsgefchichte, für die Diplomatik, und 
f\ir das deutfebe Staatsrecht gleich wichtigem 
Werke eine defto richtigere und zulammenbiingen- 
-dere Nachricht geben zu können. Bey de Theile 
machen ein Ganzes, eine mit Anmerkungen , Be- 
richtigungen und Zufatzen bereicherte und mit ge- 
lehrten Fleifse bearbeitete Ausgabe der Pappenhei- 
mifeben Chronik der TruchfefTe von Waldburg, 
aus. Matthk'ua von Pappecbeim fetzte diefe Chro- 
nik auf Bitte des ui der Gefcbicbte bekannten 
Georgs III erftern Reichs erbtruchfejjen und Statt- 
halters von Würtemberg, deffen mit dem Verfaf- 
fer geführter Briefwecbfel in der vorangefetztet» 
voriäufigen Abhandlung geliefert wird , im Jahre 
1527 auf. Es Und mehrere Exemplare derfelben 
in den Rrbtruchfeftifchen Archiven vorbandeu ; 
aber alle find lieh fo gleichförmig , dafs iie alle zu 
einer und derfelben Zeit abgefchrieben zu fey« 
febeinen. Crujius in der Schwäbischen Chronik 
und Wegelin in dem Thejauro rerum Svevicarutn 
hatten derfelben Erwähnung gethan ; MUnßer in 
feiner Cosmograpbie und Heyder in den Achs Lin- 
davienjibus iie benutzt; aber iie war bis jetzt ncch 
" ittufcript. Der weite Abfland von Jahren ZWi- 
A. L. Z. 1786. Erßtr Hand, 


fchen benfenTbeilen ift wobt die vornehmfteUrfachA 
dafs die Einrichtung des ganzen Werks bey dem 
wirklich grofsen Ktichthum von Bemerkungen und 
Tbatfacben etwas unbequem ausgefallen ift. 
Der erflre Theil enthält den Text der von Pappert, 
iiefm aufgefetzten Chronik nebft der Fortfctzung 
reines Continnators bis auf das Jahr 1536 mit den 
Zuflitze n , Anmerkungen und genealogtfehen Ta- 
bellen deal Herausgebers, dre alle ans denzuver-’ 
liifsigften Archivalurkunden und andern bewährte* 
Schrfftfteilem grfthöpft find und am Ende fechs 
Abhandlungen . die theils Aufklärungen Uber einl- 
ge Data aus der Truchfeffifchen Gefihicbte, tlieils, 
wie die fünfte nnd ftchfle, eigne Untetfuchungeta 
zum Gegenftand haben. Der zweyte Thei! ift in 
drey befondre Abfclmitte eingetheilt Davon enthält 
der «r/rNacliträge eu der Pappenh ei milchen Chro- 
nik , »Ifo Zafarzc und Bericbngungen tarn erftern 
Theil; der zweyte eineFortfetzung diefer Chro- 
nik vön 1536 an bis in uofer jetziges Jahrhundert, 
in welcher die Päppenheimifche Ordnung nur in Cb 
fern beybe halten worden ift, dafti die Gefchichte 
einer Linie nach der andern und eines Truchfcfien 
nach dem andern erzählet wird ; der dritte aufser 
den Anhängen nnd Nachträgen zu der fünften und 
fechften Abhandlung im erftern Theile, Uber die 
Schenke von Winter JUtten, desgleichen die Truch- 
fejfe von Rohr darf , Wart kaufen und Boianden und 
von dem Retchserbtruch/ejfenainte , eine neue wich- 
tige Abhandlung Uber das alte, mittlere nnd nruefle 
Wappen der Truthjrffe von Thann nnd Waldburg, 
«nid eine richtige genealogifche Tabelle derTrucü- 
feflifehen Linie in Prcufseti. 

Diefes ift der Plan des Werks. Wir werde« 
nun, ohne die Theile zu trennen , die wichtigftrtj 
Bemerkungen imZufxmraenbat'ge mitthrilen. 

Die Gefchichte der Herren \on Thann, Truch- 
fefTen von Wald bürg, kann mit Zuver.ä'fiigken 
nicht höher als bis in das fiebente Jahrhundert zu- 
rückgefiihret werden. In diefe Zeit, ohngefähr in 
die Mitte derzweyten Helfte deflelben gehört, wie 
denHerausgeberin der erftern Abhandlung S. 213. 
darthut , der Gebhard Truchfefs , den Pappenheim 
ans einer zu feiner Zeit gewöhnlichen Unkunde 
der Gefchichte mit dem Herzog Rumelus in Schwa- 
ben bis in das vierte Jahrhundert binauffetzt. Bald 
nach diefem Gebhard kommt ein ßabo Truchiefs 
M mm m , M 
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In dem von Psppenheim in diefer Chronik ange- 
führten und, wie der Herausgeber in der zweyten 
sngehängten Abhandlung S. 221. erinnert, von 
ihm ans einer zu S. Emeran in Regensburg ge- 
fundenen, aber jetzt nicht mehr vorhandenen Chro- 
nik hergenommenen Verzeicbnifs derer am feilen- 
fort! gebliebenen Baierifchen und Scbwäbifchen 
Gefchlechter, einer wirklich fehr wichtigen Ur- 
kunde, alfo im achten Jahrhundert, vor. Von 
diefer Zeit an erscheinen die Truchfeffe häufig bald 
als Zeugen io den Urkunden, bald auf den Turnie- 
ren, bald in der Gefchichtp. Pappenheim ftellt alte 
mehr oder minder wichtige Perfooen dea Ge- 
fchlechts nach den Jahren auf, in welcher er Oe 
in feinen Quellen vorgefunien hat, alfo freylich 
nicht allemal nach einer richtigen Gefchlechtsfolge 
und Verwandfchaft, die aber in den von dem Her- 
ausgeber beygefUgten genealogifchen Tabellen, fo 
weit es möglich war, berichtiget worden ifh 
Johann Truchfefs, ein Sohn Eberhards, der um 
das Jahr 1419 oder 1433 darb , war der eigentli- 
che Stammvater der verfchiedeuen Truchfefli.'clien 
Häufer. Seine Söhne Jakob, Eberhard undGeorg theil- 
teil fich in die väterlichen Herrfchaften un.IGüter und 
lüfteten, der erfte die Jakobinifche oder Trauchbur- 
gifche, der zweite die Eberiiardinifche oder Woifeg- 
gifche, auch Sonnenbergifche, der dritte die' Geor- 
gifche oderZeilifcbeLinie. Die EberhardinifcheLinie 
lebte nur eine Gefchlechtsfolge hindurch. Alte 
drey weltlichen Söhne Eberhards, Eberhard, Jo- 
hann und Andreas darben ohne männliche Erben. 
Durch die Vermählung der Tochter Johann*, 
Apollonia, mit Georg III von Zell und der 
Tochter des Andreas, Sybille, mit Wilhelm dem 
Aeltern von Traueliburg wurde diefen bt vden Li- 
nien der ganze ßefitz der wichtigen Herrfchaften 
des Wolfeggifohe Sonnebergifchen Hanfes verfi- 
chert. Von diefer Zeit an führte der Jacobinifche 
Stamm den Namen der Trauchburg und Friedberg. 
Scherrifcben und der Georgifche Stamm den Na- 
men der Zeil- und Wolieggifchen -Linie. Beyde 
Linien pflanzten fich durch verschiedene Seitenli- 
nien fort; die Jakobinifche durch die Linie Fried- 
berg - Scbeer und die Linie Trauchburg, bis mit 
dem Tode des Maximilian Wunibald 1717 die Gä- 
ter der Friedberg - ScheerifcheuLinieauf JieTrauch- 
burgifche Linie zufammeofielen ; die Georgifche 
durch die Linien Woliegg und Zeil, deren eriire 
fich wieder in diebeyden Aefte Wolfegg und Wald- 
fee und die andre in die Aefte Zeil und Wurzach 
abtheilten. Bis auf die Stifter diefer verschiedenen 
Linien, bis auf den Maximilian Wunibald (1717) 
und den Chriftoph Franz, den jüugften Stammva- 
ter der Jakobinifchen Linie, (1712) bis auf den 
Maximilian Franz, (lögt) den Stifter der Wolfeg- 
gifchen und den Johann Maria, (1734) den Stif- 
ter det Waldfeeifchen Linie, bis auf den Paris Ja- 
kob, (1684) den Stifter der Zeilifchen und den 
Sebaftiau Wunibald, ( 1700) den Stifter der Wur- 


zacbifchen Linie ift diefe Chronik in dem zweiten 
Theile fortgeführet worden. 

Der Herausgeber und Fortfetzer, es ift der itzt 
regierende Graf von Truchfefs- Zeil , bat an den 
gehörigen Orten eine mit Urkunden bewähr- 
te Gefehichte der nach und nach erfolgten -Guter- 
tervergröflerung dea Truchfeiüfchen Kaufes eilige? 
fchaltet. Wald bürg war dasurfprüngliche Stamm- 
haus derfelben. üerchtold , Hofrichter Friedrich 
1(1171) ift der Erftre, der auch Truchfefs von 
Trauchburg genannt wird. Anfangs hatten die 
Truchfefse Trauchburg von den Grlfen von Vöh- 
ringen und Nellenburg zu Lehen , aber Johann 
Truchfefs brachte es cum banno tt jurisdiSltonibus 
eigenthümlich *n fich. (II Th. p. 25. u. f.) Eben 
diefer Johann vermehrte feine Güter mit der Herr- 
febaft Wolfegg und der Stadt Wurzach durch 
feine Vermählung mit der Gräfin Clara von Neu- 
fen , mit der Herrfchaft Zeil von den Grafen von 
Montfort durch Kauf und erhielt von Ludwig von 
Baiern für feine beydea Städte Ifny und Wurzach, 
für jene das Litidauer und für diefe das lUemmin- 
ger Recht. Otto, fein Enkel, der 13yd in der 
Schlacht bey Sempach blieb , verkaufte der Stadt 
Ifny ihre Freyheit 1365 filr 9000 Pf.guter Heller, 
und behielt fich gewille Rechte und Steuern vor, 
die aber bey feinem unbeerbten Tod ebenfallsder 
Stadt wieder anheirafailen füllten. (II. Th. J>. 10. 
u. f.) Aber die Karten vogtey über das Gotteshaus zu 
Ifny behielten die Truchfeffe flets. Johann, der 
Stammvater der drey Linien, vergrößerte fein Haus 
durch feine reiche Heyrsth mit der Gräfin Catlia- 
rina von Lilly aufs neue. Er bezahlte viele alte 
Schulden, brachte die Städte Waldfee, Rindiingea 
Sulgau , Mengen und Munderkingen um 30445 
Fl. pfandweife (der Pfandbrief der Erzherz. Leo- 
pold und Friedrich von Oeftr. ift im II Th. p. 17. 
abgedruckt) und eben fo die Landvogtey in Schwa- 
ben um 13200 Fi. an fich, welche letztre aber fein 
Enkel Johann von der Jakobinifchen Linie, utn 
dem Neide des Oefterreichifchen , Baierifchen und 
Wirtembergifcheo Häufet auszuweichen, 1473 
für den Pfandfchilling an den Erzh. Sigismund von 
Oeftreich wieder abtreten mufste. Jede derer 
drey vou den Söhnen Johanns gelüfteten Linien 
trug das ihrige zur Vergrößerung des Gefammt- 
haufes bey. Eberhard, der Stifter der Wolfeg- 
gifch - Sonuenbergifchen Linie, kaufte die Graf- 
fchaft Sonnenberg , die er aber bald darauf an den 
Erzh. Sigismund um 34000 fl. abgeben mufste, 
(UTb.p. 138 u. f.)dieGraffcbaftFriedbergunddas 
Städtchen Scheer ; Andreas, fein Sohn, 1500 den 
hintern Theil zum Buffen, 1503 die Vogcey Re- 
natfchweyler, 1509 den Burgfiall zu Niedergut- 
tenftein zu. Die Jakobinifche Linie erwarb 
durch Kauf die Vogtev' Eifenbarz, von Wil- 
helm dem Aeltern, die halbe Herrfchaft Kies- 
legg von Friedrich zu Trauchburg dorch feine Ge- 
mahlin Sufanna von Belafi and das Schiofs und 

Gut 
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Gut Neydegg mit Mehreren Gütern durch die 
kluge Sparfamkeit der Gern. Johann Ernfts zu 
Trauchburg, der Maria Monika Gr, von Königs- 
eck ; die Georginifche Linie aber von Jakob, dem 
Sohn Georgs IV, die Hrrrfchaft Marftetten, das 
Schloss Neuenthau und Witfchwendy durch Kauf 
und eben fo von Johann Jakob ( 1624 ) die Ricter- 
fciiufc Aitmannshofen mit dem Gute Vogelfang. 

Die TruchfeiTe waren immer fehr darauf .be- 
dacht, ficb fowohl ihre Güter als ihre Privile- 
gien von den Knifern beftitigen zu ialTen. Jakob, 
der Stifter der Jakob. Linie, erhielt Inutfeiner Ur- 
kunde von 1444 von K- Friedrich für fich, feine 
Brüder und Nachkommen die iäcftätiguug aller ih- 
rer Rechte und Freyheiten. (II Tb. p. 25 u. f.) Wil- 
helm der Aeltere von Maximilian I den Blufbann 
für alle leine Güter nach einer Urkunde vom i4Jon. 
1507. <11 Th. p. 45.) und von Karl V 1545 flir fich 
und feine Vettern die Beftätigung des Privilegiums, 
bey allen obem und niedero Gerechtigkeiten ru- 
hig zu verbleiben. Der Erzherzog Ferdinand be- 
stätigte ihm und feinen Vettern 1526 die erbliche ewi- 
ge Mannsinnhabung der fünf Donauftädte und al- 
ler darinn erbauten SchlöBer und Herrfcbaften ; aber 
den Truchfeflen wurde das Eigenthum, fo wie 
vor Ferdinanden vonderTyrolifclien, fo auch nach 
demfelben von der Oeftreichifchen Regierung 
fo lange beftritten , bis fie fie endlich erit durch 
den Vertrag von 1675 und dann durch den Ver- 
trag von 16115 mit iier Abtretung der Herrfchaft 
Kalenberg als öftreichifche Manns - und Stamm- ' 
leben jedoch mit Bey bcbaltung der Immedietät, auch 
Reichs - und Kreisdandfchaft, verknüpft haben. 
Im Jahre 162g wurde fowohl die Jakobinifche als 
Georginifche Linie vom Ksiftr Ferdinand II in den 
Reicbsgrafenfland erhoben. Er verftattete firnen 
dabey den Reichsapfel in ihrem Wappen zu führen. 

Von einer ältern Abtheilung als der Abthei- 
lung der drey Söhne Jakob , Eberhard und Georg, 
.Welche 1429 am Frey tag nach Oswalustag gefghlb, 
ift in dem TrucbfeiJifchen Haufe nichts bekannt, 
ln diefer Erbtbeilung gefchiebt auch der Lehne 
Erwähnung, die damals zu Waldburg gehörten. 
Das ältefte Lehnbuch im Truchfellifchen Archive ift 
von 1462 und der iltefte Lehnbrief, der Lehnbrief 
K. Ruprechts über die Vefte Waldburg, von 1402. 
(II. Th. p. 19 u.f.) Die ältefte Erbeinigung ift eben- 
falls die Erbeinigung der obgedaebcen drey Brü- 
der von 1429, die er« ihre fpätere Nachsommer, 
Wilhelm der Aeltere von der Jakobinifchen und 
Georg llLwon der Zeilifchen Linie, 1510 von Kaifer 
Maximilian 1 bedätigen iiefsen. Es wurde zum 
Beften des Hanfes in derfelbcn ausgemacht , dafs, 
wenn rein Bruder ohne männliche Erben ftärben 
würde, die beyden andern Brüder die Güter def. 
felben erben, und die Töchter dagegen mit 40cofI, 
abgefunden werden foliten. Eine gleiche Erbeini- 
gung machten die drey Söhne Eberhards von Son- 
nenberg, Eberhard, Jobinn und Andreas, jedoch 
tu, dafs jeder Bruder feines Gute» gewaltig fey» 
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feilte. In dem Jakobinifchen Haufe wurde unter 
den Söhnen Wilhelm de* Jüngern , Gebhard, 
CburfÜrften von Cölln, Kar), Chriftoph und 
F erdinand , der fich dem geldlichen Stand er- 
ab, den iiNov. 1580 ausgemacht, dal's ln der 
olgenurzwey regierende Herren von jeder Linie 
feyn feilten, deren keiner etwas von feinen Gü- 
tern ohne denConfens des andern verpfänden oder 
veräufsern folite. 

{Die Farl/eltuag im ttüthflt « Stück.} 

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN. 

Wien, bey Wucherer: Wiener Mußnalmaaack 
auf das Jahr 1786. Herausgegeben von fif. 
F. Ratjchky und A. ßtumeeuer 156S. 8- 
Gewifs gibt diefer Mufenalmanach keinem an- 
dern auf diefes Jahr etwas nach. Er enthält viele 
vortreffliche und lächerlich kein fcblechtes Stück. 
Bey träge haben geliefert Hr. Job. v. Alxtngcr, 
Fräulein Gabriel« von Baumberg, die Herren Hin- 
mautr, Deuter, Grolzhammer , Haftkka, Hoff- 
nianh, ^facqwt, Leon, Maflalier , Petrock , Praad- 
ßetter, Ratjchky, Reiter, v.Retzer, Ribini, Schei- 
ger, von Soimrnfels , Sulzer und noch eine Unge. 
nannte von Ade). Man urtheile aus folgendes 
Beyfpielen: 

Beweggründe zur Diekekumft. 

Heil dir, gdpriesne Dichtkunft, Heüi 
Nur du btüegtt das VorurtheiL . 

Was ich in Profa Unrecht Und«, 

Scheint mir in Vetfen keine ;Sünde, 

Ein Mldchen leider! darf» nicht wagen 
Zucrlt itk liehe au geßehn ; 

Denn htfslich ilt die Lieb in unfern Tagen 
Und die Cokcttcric ift fchfin. 

Drum wiih ich mich dein Dienlt der Muftn, 

Denn man ergiefser ohne Scheu 
Sein Hetz in ihren holden Bufen 
Und ift gewiit, die Welt hilts nur (ur Rcimerey 

Drura feh* ich einft den Mann vorübergehen, 

Bey deifaft BUck mein Herz mir doppelt fchlkgt. 

Er ifls er ifls, mir fegt, und fich nach ihm bewegt, 

So will ich fingtnd ihm 1V/1 liebe dick geliehen. 

• Gabriele v. Baumberg. 

# • * 

Geneliktdebeurikeituug 
ins dem Gri’echifchen des Pollian 

Welches, von deinen Gemlhldcn was tauge, Mtnoftratos, 

ftagft du. 

Ob Deu'calion es, oder obs Pkaeton fey ? J 
Gut, wir wollen den eigenen Vierth von beidehbeftimmen, 
Diefer verdienet das Feu'r, jenem gebühret die Flut 

Maß »Her. 

Mm mm 2 Wahr. 



.1 ■; ■ . . ü'Arhtit im KMit in U'itttt. ’ 

> . An Frau ■ — ■ » w j 

1 <jtM18et , <Sie Wünfcbe bey meinem 
’ Gebildet, Ä : e Mtfsgu'.ß bey deinem 
Gefclileeht zu erzeugen, 

Zwingt Ehrfurcht, die WünCche non meinem. 

Zwingt Achtung, die .Mifsgunft von deinem 
Ctfchlcchte za ich »eigen. „ ,■ 

Oie Tagend, macht, difs das Dein« 

So vielen Rniiz dir vergicix, . . , 

So vieler Reitz, dafsdas Meine 
y Dich, wen« gleich hoffnungslos, lie>ti 
. Pein Reitz macht , dafi dir das Maine 
Die ftrtnge Tugend vergiebe, 

. Oie Tugend, dal» dich da». Deine 
Bey Wehem Reime doch liebe. 

dlMWfl/fff i 

Hf. Reiter findet in einem Gedicht *u Hm. Bin- 
tritt uer «ine Aeboiichkeit zwifchen der Bemühung 
«inen MufeBilmanacb zu fammela und der Arbert 
eine* Werber». Er weifs fte, gut durchzuCUhren. 
Ankündigungon find die Trommel, die ■Recrutea 
ßelleu fien faüufig ein; nurfdtaüe 

i- neunzig unter hundert 

Sind burklichr , lahm und knlppeHuft, 

Und wieder fchon von andern Werbern 
Mit Sdhimpf und Schande fortgefchafr. 

Noch glücklich , wenn Feldfchcrer RstfeUf. 

Dem oft dabey der Muth entfinkt. 

Doch einen und den andern heilet, 

Dafs er doch wenigßcns .nicht hinkt. 

Darüber find denn doch manche , die folebe Krüp- 
pel geftellt haben , nicht zufrieden. 

Und doch auf Michaelisinelfe 

Heiftt's aufmarfchtrt ! Du flehe (l de 
E» Ordrt dt Baiaült wider 
Die grofse Czaarin Kritik», 

Die bald ein fliegend Korps Brofchürea 
Und Wifche dir entgegenfchickt. 

Bald aua Berlin mit (chweren Truppen, 

Aus Leipzig und aus Jena nickt. 

Doch Muth 1 denn die von dir gedeihe 
Leibcompagnie iß brav und licht 
Gut Wurtnferifch, und deine Freunde 
Entßchndir auch mit Hülfe nicht. 

a 

Ich ftell dir hiemic fünf Recruteo, 

Doch allentire die Cenfur 
(Denn zwey darunter find venerifch) 
Vatmuihlicb die drey andern nur. 




M 

Wirklich nicht find nur diefetelJen *n*r»tigrrt wor* 
den, •fordern auch zwey atidre, fodafs nurdiefer ge- 
blieben »ft. Von Hr. ßlumautr führen war nur 
»rwey der fchßoftcn., dis auf die Langeweile, ei- 
ne überaus witzige und richtige Allegorie, und 
das Ijsb des Schwans an. Beide kbnnea wir hier 
nicht entrücken; alfo wühlen wir das letzte, als 
«in Gegeoftück zum Lobt des EJels im vorige»» 
fahre. ( Siebe A. L. Z. 1785. Nro.ga.J 

» 

Lob du, S.iicina. 

Da mir?. lieh Thier , das man mit Eckel nenn««. 

Und doch So gictig ifat. 

Mein ’Liod foll nun die Welt, die dich verkennet. 
Beleihen, was du biß. 

Wenn dich der Monfch, weil du itaKothnnd Schlamm» 
Hcninvwuhlß , garftig nennt, 

Bo frag ihn : ob er denn van feinem Stamme . 

Den Urfto/f nicht mehr kennt ? 

Dir dankt (weifs man das Sprichwort recht zu deuten. 

Sei btt Pallas ihr Latein: *) 

Drum hüllte (ich die Weisheit aller Zeiten 
Stets in dein Leder ein. 

Das Menfchcnrolk verachtet dich vergebens; , 
Der weile Epikur , 

Verfpricht uns ja das hdchße Glück des Lebens, 
Wenn wir dir gleichen, nur. **) 

Der ßolz« Menfch in (einem Hoheitstrtuoie % 

Vergafs fclion ganz und gar 
per Eichelkoft. die unter Einem Baume 
Dein und fein Futter war. 

Ja die Gemcinfchaft wäre ganz veTfchwunden, 

Die dich zu um gefeilt, 

Ilitt' nicht ein grofscr fieil'ger mit fünf Wunden 
. Sic wieder hergeßcllt. 

Und hält dich gleich das Volk, dat durch fein Stinke« 
Berühmt iß , nicht für rein : 

Sa weiht nun doch um Ottern deine Schinke« 

Für Chriltenmägcn ein. 

Und find gloich deine groben Barttcn nimm« 

Von Schmutz und Koth befreyr : 

So danken wir doch eben diefeu immer 

AU unfre Reinlichkeit. - 1 

Dein költheh FlciCch nimmt ohne viel Btfchwerde 
Beym tchlcchl’ften Futter zu. f 
Der Menfch vetfchlingt den FünftcUhft der Erde, 
Und nützt erfo, wie du? 

So gar dein Speck kann uns in manchem Stücke v 
Von grofsem Nutze« feyu. , 

O würde doch fo mzneher, der vom Glück« . 

Sich mißen laßt — — ein Schwein 1 

.> Su. «inert.-. "} Bfi»d 4e gre*e porcmi, ‘ 

: . . -. . • . 

II ! -r - .. J, r —'..- J. . I. ,•! 
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GESCHICHTE. 

Memmingen, bey Mäyer : Matthäus von 
Pappen keim Chronik der Truclifeßcn von 
IHatäöurg&c. 

C Forifilttmg du in Kr». ?b- nbgtbrechtuu Aetiieti,) 

E s kommen fehr merkwürdige Vcrzichtleiftun- 
gen in dem Trucbfeßifchen Haufe vor. Die 
merk würdigfte . die noch in den neuefter. Zeiten 
zwey wichtige Schriften veraulafst hat, iftdieVer- 
zichtleiftung Friedrichs, des Bruders WilhelmdeS 
Ae. fern und Stammvaters der preufiifchen Truch- 
felfifcheu Linie. Friedrich übertrug 1505 wegen 
der vielen väterlichen Schulden vor dem kaiferli- 
chen Landgericht iu der Stadt Leutkirch feinen 
ganzen väterlichen, mütterlichen und brüderlichen 
Antheil, auch allen andern Erb, an feinen Bruder 
Wilhelm unter der Bedingung, von die fern ln den 
Orden nach Preufsen abgefertiget zu »erden, ge- 
gen ein jährliches Leibgeding von 30 fl. mit dem 
alleinigen Vorbehalt feiner Rechte auf den unbe- 
erbten Tod des Wilhelm und verkaufte ihm im fol- 

f enden Jahre fo gar auch daä Leibgeding gegen 
ie Hauptfumme von 500 fl. Die von Friedrichen 
ansgeftelltc Rer.unciation ift (im II Th. P.65J 
und die Quittung für das abgekaufte Leibgeding 
Cp. 67. 6 ü) nach dem Original abgedruckt. Frie- 
drich verliefs nacli erfolgter Religionsvcränderung 
den Orden, verehelichte fich 1526 mit Annen von 
Falkenhahn , bereute nun feinen Verzicht und ver- 
langte von feinem Bruder die Abtretung feines An- 
theils an den renunciirten Gütern , aber umfonft; 
er wandte fich darauf, doch mit eben fo wenigem 
Erfolg, an feinen Vetter Georg III, deffen eigen- 
händige Antwort im 11 Th. p. 63-70. geliefert 
wird. Wilhelm fetzte fogar in feinem Tefnment 
auf feinen unbeerbten Fall feine beiden Vettern 
Georg und Heinrich und ihre männliclu-n Leibes- 
erben zu Erben ein, ohne feines Bruders Frie- 
drichs Erwähnung zu thun. Im Jahre 1599 ver- 
langten die preufsifchen Truchfefl'e, Friedrich. 
Wolfgang, Heinrich und Joli. Jakob, die Mitbeleh- 
nung der fchwäbifcben Güter von Chriftoph von 
Traucbburg und ihren andern Vettern und boten 
ihnen dagegen die Mitbelehnung an ihren preufsi- 
fchen Gütern an. Chriftoph warf diefen Antrag 
A. L. 2 . /f 86 . Erßtr Hand. 


nicht weg; als aber Friedrich darauf felbft kam 
und die Erbfchift feines Grosvaters foderte, fo 
belangte er ihn ex lege dtfamari bey dem R. Hof- 
rath zu Prag 1601; der Herausgeber nnd Fortfe- 
tzer fetzt ; 11 Th. p, 36,3 ; hinzu , auf w eichen die Sache 
beruhen geblieb ftfl. Diesiftin dem Verftande wahr, 
dafs die preufsifche Linie bis jetzt nichts Mehre, 
res ausgewirket hat; indcfTen hätte es doch ange- 
führt werden foilen, dafs fie oach ihrer Erhebung 
in den Grafenftand 1686 neue frucbtJofe Verfuche 
zur Erhaltung ihrer Gerechtfame an dem kaiferli- 
chcn Hofe gemacht habe, wenn auch ihrer neue- 
ften nach dem Abgänge der Jakobiuifchen Linie 
gewagten Bemühungen und derer bey diefer Ge- 
legenheit erfchienenen Deductionen, der u num- 
fttffslichen Grundsätze von Hrn. Geh. Juft. Rath 
Ptttter in Göttingen , und der rechtlichen Abferti- 
gung Uerf eiben von Hrn. Prof. Süudermah ier in Wilrz- 
burg, noch nicht hätte gedacht werden können.— Ei- 
nen gleichen Verzicht ieiftete der Kardinalbifchof 
von Augfpurg , Otto, 153s zum Vortheil feiner 
Brüder jakob und Wilhelm des Jüngern, fogar auf 
die ihm von feinem Vater ausgefetzten 600 fl. Leib- 
geding, noch bey Lebzeiten feines Vaters, fo- 
derte aber nacbdemTode deflelben das letztre wie- 
der und erhielt es auch durch den Vertrag mit fei- 
rem Bruder Wilhelm d. 20 Jul. 1558 (II Th. p. 74 
u. f.) Auch Gebhard von CöUd war mit einem • 
Leibgeding abgefunden worden, foderte aber 
nach feiner Religionsveränderung feinen Gilteran- 
theil von feinem Bruder Chriftoph zurück. ( II Th. 
p. 3°8- u. f. ) Es gehörte zum Syftem des Hanfes, 
dafs einSobn oder auch mehrere, den geglichen Stand 
ergreifen und zum Vortheil ihrer Brüder auf ihre 
väterlichen Güter Verzicht leiften mufsten. 

Es wird unfern Lefcrn nicht unangenehm feyn, 
dafs derRec. diefe die innere Verfaffung des Truch- 
feflifchen Hanfes zunächft angehende und in die. 
fer Ausgabe derPappenhcimifchen Chronik hie und 
da zerftreute Materien unter einem Blicke vor Au- 
gen g erteilt hat. Eben fo wichtige und oft unter- 
haltende Nachrichten enthält Ce zur Gefchichte 
nicht b!os des Truchfeflifchen Haufes, fordern 
auch des deutfehen Reichs, fo wie es von der Ge- 
fchichte eines Haufes zu erwarten ift , das von den 
älteilen Zeiten an fehr merk würdige Männer auf- 
geftellt hat. Dafs Friedrich II demEberhard Truch- 
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fef» dem Koftfreyen während feines Kriege* in I te- 
ilen die kaiferiiche Krone , die Regalien und den 
Schatz auf fein Schlots Waldburg in Verwahrung 
gegeben habe, wird im ITh. fchon gefagt und im 
erften Anhang des II Th. p.472 aus einer Urkunde 
des Gotteshaufes Weiffenau dargethan. Die Ge- 
fandfchaft Eberhards, Truchfefs Bifihofs von Co- 
ftanz, an Alphons wird ( II Th. p.4)aufser Zwei- 
fel gefetzt. Lefens würdig ift es , was der Heraus- 
geber Inder vierten Abhandlung ( I Th. p. 234 u. f.J 
von der Gefchichte Heinrichs Truchfefs, des 
Begleiters des unglücklichen Conradins nach Ita- 
lien, fagt. Seine Gründe, mit welchen er die 
bekanute Erzählung von dem Handfchuh rechtfer- 
tiget, halten denen von Gutidling dagegen ge- 
machten Zweifeln das völlige Gegengewicht; nur 
der einzige Umftand , wie Heinrich den Handfchuh 
vom Conradin erhalten habe, bleibt ihm zweifelhaft. 
Er widerlegt es aber gänzlich, dafs die TruchfeiTe 
das Herzogi. Schwäbifche Wapen, die drey Leo- 
parden, von Peter von Aragonien zur Beloh- 
nung erhalten hätteu , ur.d erweifec dagegen, dafs 
*s die TruchfefTe fchon z,hn Jahre trüher, und 
wahrfcheiniicb Heinrich Truchfefs als Vexillifer 
Conradins, zuerfi geführt habe. Die Gi f luch- 
te Jakobs, mit dem Namen des goldccn Ritters, 
des Stammvaters der Jakotinifchen Linie, ill in 
dem zweyten Theile p. 25. ji. f. fehr gut ergänzt 
worden. Er war verfchwendcrifcli in allen Modeu 
feines Zeitalters u . that auch eine zur damaligen 
Zeit gewöhnliche uud koftbare Reift zum heiligen 
Grabe. Der bekannte Kampf, den Johann Truch- 
fefs von der Eberhardinifcben Linie 1487 mit dem 

J 'enetianer Ant. Mar. di Santo Severino zur Ehre 
er deutfehen Nation wagte, wird im I Th. p. 146 
bis 152 aus einer handfcbriftlichen im Reichserb- 
truchfefiilcheo Haufe befindlichen Belchrcibung 
writläuftig mitgetheilt. Der deutfehe Leberwin- 
der war io grofsmüthig, dafs er feinen Gegner, 
ohne dafs er rach der Verabredung den Siegespreis 
von 1000 Dukaten bezahlt hatte, in fein Ijtger 
Wieder zurückreiten liefs, ihn den Tag darauf mit 
einem fchünen Pferd befchenkte, von den Gefchen- 
ken des Ueberwundenen nichts als die übcrfchick- 
beo Waffen deffelben behielt und in der weiteren 
Entfernung fein tren-ffer Freund blieb. Andreas 
von Sonnenberg, deffen ganze Gefchichte und un- 
lücklicher Tod mit allen deffen Urfachen, Um- 
änden und Folgen in dem II Th. p. 160 u. f. aus 
archivalifchen Nachrichten fi.hr gut erzählt wird, 
orhielt keinen Abfagebrief von feinem Mörder, dem 
Grafen Felix von Werdeuberg, wie im 1 Th. fleht, 
Landern wurde ohne alle vorhergegebene Nachricht 
Überfällen. Wilhelm der ältere, feine Schweiler, 
der jüngere, und der Cardinalbifchoff 
Otto von Augfpurg von der Jakobioifchen und 
Georg 111 von der Georgioifcben Linie waren je- 
der in feiner Art gleich wichtige Männer; alle 
batten einen grofsen Antheil an den Begebenhei- 
ten, ihres Zeitalters. Ihre in die fern Werke mit 


hiftorifcher Treue und archivalifcher Genauigkeit 
erzählte Gefchichte ift «Ifo ein fehr wichtiger Sey. 
trag zur Gefchichte des deutfehen Reichs. Wil- 
helm der ältere war in dem erften Zuge, den der 
Schwäbifche Bund 151p gegen Ulrich von Wir- 
temberg vorrahm , oberfler Hauptmann drr ßuit. 
desllädte und darauf Oeftreiehifcher Statthalter 
des Herzogth. Würtemberg mit 2000 fl. für 18 — 
ao Pferde und 144 fl. für zwey Trabanten Befol- 
düng. Der Cardinal Bifchoff Otto von Augfpurg, 
galt überaus viel bey Karl V und war in allen 
Reichsangelegenheicen , befonders im Schmalkaldi- 
fchen Kriege , fein erfter Rathgeber. Die ihm und 
dem Herzoge von Wirtemberg zuerkannte Ge- 
fandtfehaft an Heinrich II von Frankreich, nm Metz, 
Toul und Verdun wieder zu fordern, wird hier be- 
ftätigt, und die eigentliche Urfache, warum fie 
keinen Fortgang hatte, angegeben. Es war der 
Cardinal Johann ßeltjus von Paria , der dem Her- 
zog von Wirtemberg von Rom aus fchrieb, dafs 
ihn Otto auf Antrieb des Pabllcs auf diefer Gefacd- 
fchaft vergiften füllte und der Vertraute, den Karl 
V nach Kom fchickte. um hinter die Wahrheit zd 
kommen, foll fvin Hofpoftmeilter . Cbriftoph von 
Taxis, gewefen feyn. Der Cardinal Belajus mufstei 
dem Otto, den er allein aus Neid und Hämfucht 
diefen Streich gcfpielt hatte , bey der Wahl Pius 
IV Abbitte thun. Otto hatte drey Kaifern gedient, 
vier Päbfie gewählt, war ein Liebhaber der Mufik 
und Baukunff, und im Ion - und Auslände in gro- 
fsem Anfehn. Wilhelm der jüngere wurde von 
Ferdinand I zu verfchiedcneu Gefandfchaften ge- 
braucht. Sehr unterhaltend ift feine Relation von 
feiner Gefandfchaft an den Franzöfifchen Hof, um 
demfelbeu den Antheil des Oeftreichifchen HaufeS 
bey dem Abfterben Heinrichs II und der Thronbe- 
fteigunp Franz 11 zubezeugen. (ITh. p.ng, u. f.) 
Von feiner Audienz bey der regierenden Königin, 
der berühmten Mari* von Schottland , fchreibt et 
p. 12g: wrlrhe Befvchnng , Beklagung und Glück- 
wüttjehung fit zu Jonderm hohen und freundliche» 
Dank angenommen, und immer watltth t er. 
ftendiglkh und weifislich geaniwurt , dann fit 
wolberedt und fielt höchlich bedankt — mit ange- 
beugter gebretchigrr Recomendation . iß wariich 
von Ange ficht und Gebärd ainfckbnt Königin , weiß 
ßch näßt öftrer Geburt woll zu halten ; und in einem 
im 11 Th. gelieferten Nebenbericht p. 134. von 
dem jungen König Franz II: Sein königliche H'eri 
emdert zu Jonderm Luft dann allein zum H’aidmrk 
habe , ift noch faß khind. fch , achtet feiner Gemäkel, 
wiejehön fie ift , wenig , thunt nichts ohne Gwifijckt* 
Rath. Er wurde auch als Gefandter nach Polen 
gefchicktund die in dem IITh. p. p 3 — I22eüi- 
geriiekten Acta Legationis Polonicae, die von ei- 
nem D. Raban Eyfenhut tinterfchrieben find, wer- 
den jedem Gefchicbtsliebhaber willkommen feyn. 
Georg HI von der Georgtnifehen Linie war der 
gröfsefte Mann feiner Zeit, in Kriegs - und Staats- 
gefchäften gleich grofs. Der kriegerifche Geift 
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regte (ich fo frühe in ihm , dafs er fchon in eilf- 
ten Jahre als Edelknabe desBifchofs von Augfpurg 
davon lief, um in den damaligen Schweitzerkrieg 
zu gehen. (U Th. p. 189 ) I» dein Bauernkriege 
fpielte er als Anführer der fchwäbifchen Bundes- 
armee diewichtigfte Rolle;. Georg, der fchon vor- 
her in dem Kriege gegen die Absfperge feinen tlte- 
iien Sohn verloren und nun in deui Bauernkriege 
unendlichen Schaden gelitten und mit einer klei- 
nen (ich oft empörenden Armee von 9000 Manu 
die Ruhe in kurzer Zeit wieder bergefteilt hatte, 
erhielt doch für alle feine Bemühuugen und For- 
derungen nicht mehr als 5000 fl. vom Schwäbi- 
fcheu Buud und von Karl V die Erhebung der Herr- 
fchaft keil , die er bisher als eine Reichspfand- 
fchaft befeften hatte, in ein männliches Reichs- 
lehn. Georg hatte wirklich (II Th. p'. 193) gleich 
itn Anfänge des Bauernkrieges den Rsth gegeben, 
nicht zu plündern, fondern zu brardlchatzen, aber 
dieft-s gefiel den Bundesräthen nicht. Die ganze 
Gefchichte des unglücklichen Bauernkriegs . der 
in wenigen Monaten tödtc der und verderblicher 
Vjar als es oft langjährige Kriege find , ift im 1 Th. 
p. 181 - 399 ausführlich erzählt. Zu GeorgsZeit 
war der Schwäbifcbc Bund im hücbfter, Flor 
Und doch trat er ungern und nur aus Noth io 
denfelben ein, weil er feinen Unterthaneo gern 
die Bundrsar. lagen erfparen wollte. Von jeden 
aoo Fl. freyen Einkünften mufste ein Reifigerund 
von jedem Rauchfunge ein Fufsknecht gefteilet 
Werden. Darauf wurde Georg Statthalter dts 
Herzogth. Wirtemberg; der Herausgeber ver- 
theiuigt ihn gegen Sattlern fll Th. p. 198) Nicht 
die Wirtembergifchen Unterthanen . fondern der 
vertriebene Herzog Ulrich hsfste ihn und ftell- 
te ihm nach dem Leben. Nach dem Tode Ca- 
fimirs von Brandenburg trug ihm Ferdinand 
zweymal die FeldhauptmannsAelle über feine Ar- 
mee in Ungarn an und er frhiug fie beidemal aus; 
defto unermüdeter diente er Karl V auf dem Reichs- 
tage zu Augspurg 1530, wo er von dem Kaifer 
zu allen Beruthfchlagungen gezogen wurde und 
auch mit dem Kanzler D. Vech einige, aber frucht- 
lofe, Vorfchläge zur Beilegung der Keligionsir- 
rungen that. Vorzüglich gut ift die Gefchichte 
des Kuhrfürften Gebhards, eines Sohns Wilhelm 
des Aeltern, bearbeitet. Der Herausgeber und 
Fortfetzer bat die ganze Gefchichte feiner Reli- 
gionsveräoderong und derer für ihn und das Erz- 
fiift daher entßandenen Folgen und Unruhen aus 
den bewährteften Schriftftellern , die er am Ende 
derfelben felbft angirbt, ( die falfchen Namen, wie 
Htienhlilkr ftatt KhevenhUller und mehrere, auch 
im Texte Ntvtnnar ftatt Nuenar , find wohl bio- 
fse Druckfehler^ in drey Abfchnitten (p. 203.334 
II Th.) mit neuen wichtigen Urkunden belegt und 
fo ausführlich erzählt, fo unter einen Blick zu- 
fammengefleüt, als man fie nirgends finden wird. 

Hie und da hätte fie etwas mehr io die Kürze zu- 
fammengezogeu werden können , wenn der Vf. 
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die in den damaligen Schriften fo oft wiederhol, 
ten Befchuldigungen und Rechtfertigungen Geb- 
hards und des Erzftifts nicht eben fo oft wieder- 
holt hätte. Richtig ift dss Unheil, dafs Gebhar 4 
bey feiner Verfahrungsart deo Hai* der Katholi- 
ken und den Tadel der Proteftanten verdiente. 
In feinem erftern Teftamenre, das er kurz vor 
feiner Trauung mit der Agnes errichtete, fetzte er 
in unbeerbtem Falle feine beiden ihm in Gliidk 
und Unglück treugebliebenen Brüder Karl und Fer- 
dinand und nach dem Tode derfelben , noch zwey 
Monate vor feinem Hintritt, in einem zweyten Te- 
ftamente den Herzog Friedrich von Wirtemberg 
mit feinen Nachfolgern zu feinen Erben ein und 
zog damit feinem Haufe langwierige Unruhen zu. 
Chriftoph, fein jüngerer Bruder, hatte nie au fei- 
nen Händeln Artheil genommen, ftand am kaiferv 
liehen Hofe in grofsem Anfehen und war der Ver- 
traute des Kaifers Rudolph. Rudolph gebrauchte 
ihn zu den wichtigften utid gebetmften Gefand- 
fchsfren. Im zweyten Theilo werden gute Nach- 
richten von feiner Gefandfchft an die Kuhrhöf» 
Sacbft-n und Pfalz wegen der TUrkenhUlfe 1605, 
1606 utd von deren Erfolg mitgerheilt. Er wur- 
de allenthalben mit Ehre aufgenommen, erlangte 
aber nirgend etwas. Eben Io fruchtlos war fein« 
Gefandlchaft auf den Kuhrfürftentag zu Fulda, wo 
ihm dieKuhrfürftlichcn Gefandten weder einen Zu- 
tritt zu ihren Rathsverfan>nilung«n geftitteten 
noch eine Abfchrift des Verfammlungtfcblufle« 
mittheilten. Neu und unterhaltend ift die Nach- 
richt, wie er Rudolphen in feinen Liebesangele- 
genheiten dienen mufste. Rudolph heymtbete ftet» 
und zog daher von allen l’rinzeflinnen Nachricht 
ein. Au die drey Prinzefitnnen, die Erzherz. An- 
ne von Infpruck, die Prinztfs. Magdaieue von Bai. 
ern und die Prinzefs. Katharine von Lothringen, 
bey dem Frohnleichnamsfefte in München zufam- 
menkemmen wollten, fo fchickte Rudolph diefen 
Cbriftcph Truchfefs nach München, um diefe Prin- 
zeffincen zu befehen und ihm als Hofmann fein 
fjudicium zu fchrtiben. Chriftoph traf nur die bei- 
den erftern an, lobte fie, meldete aber von der 
jungen Erzherzogin , dafs fie ein Leibesgebrechen 
haben folle, das man unter der fnanifchen Kleidung 
nicht erkennen körne. Chriftoph mufste zum 
zweytenmal nach München, um auch die fpäter 
angtkommene Prinzeflinn von Lothringen zu be- 
fchauen. Seine Inftruction gieug dahin: wie fit 
nicht allein der Gefiait und SchUus nachjondern auch 
in ihrem Proctdiren btfehaffe* fey und fonfi auf das- 
jenige, was die Pudiciham anlange, welches das 
fUrnrltsitfle fty. Chriftoph ßattete folgenden leiers- 
würdigen Bericht ab: „Die Bildung des Gefleht« 
„fey nicht böfe, aufser dafs die Nafe etwas lang 
„fey , fey lang von Perfon , gerades Leibes, fie ha- 
„be eine rechte romanifche oder italiänifche Ge. 
„Halt, frifche Augen, von Farbe ziemlich braun, 
„die Haare fchwarz, ziemlich viel Farbe im Ge- 
nficht, es wäre denn, dafs fie roth angeftrichen 
Nnnn 2 wäre, 
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w*re, wofür er nicht gut feyn wolle. Er halte 
"fie vor gefund. Sey »uf franzöfifch erzogen, fein 
**frifcli hurtig, lautredend, mit Jedermann freund- 
’ lich und gefprichig. Er halte (ie für verftäudig 
”und reitzend. Ucbrigens könne erfich nicht vor- 
” (teilen , dafs Sr. Maj. der franzöfifche Ton und 
'"Kleidung gefallen werde, es komme ihm vor, als 
"'wäre es gar eine Maskarade und Mummerey, das 
"•panjen — fpringen fein hoch daher. Wie die 
^Bauermädlen bey uns. Es fey luftiger, in einem 
"fremden Haufe foiches zu fehen, als in feinem 
""eien en.“ Für di. feo getreuen Bericht bekam fein 
Biteft er Sohn Wilhelm Heinrich eine PrüGdenteu- 
(telte bey dem Reichsktmmergericht zu Speyer. 
Chriftoph erlebte das Ende des Proceffes wegen 
des Reichsanfchlags des Klofters Ifny. Es wurde 
vom Rerchsrnstrikularanfchlsg eximirt , weil es 
fchon in dem Anfchiag der Truchfeffe begriiTen 
fey und Chriftoph verglich Geh mit dem Klofter 
dahio, dafs er es gegen eine jährliche Steuer von 
100 fl. bey allen Reichsanlagen und Türkenfteuern 
vertreten wolle. Die Söhne Chriftophs erlebten 
den dreyfsigjährigen Krieg nnd während deffelben 
unendlich vielen Schaden an ihren Herrfchaften 
und Gütern, ln diefem Kriege that fich Maximi- 
lian Wilibald von der Georginifchen Linie (geh. 
1604) durch feine Tapferkeit nnd Verdienfte für 
das Oeftreichifche Haus befonders hervor. Er ver- 
theidigte di* Stadt Conftsnz gegen den Feldmar- 
fchall Horn nnd darauf Lindau gegen Wrangeln. 
Wrangel lies aus Unwillen fein Schlofs Wolfegg 
und andre Güter deflelben abbrennen. Ferdinand 
cab ihm zwar erft eine Verfchreibung von 40000, 
und darauf eine zw«yte von 30000 fl. auf Reichs- 
geftile für feine Dienfte und feinen erlittenen Scha- 
den zur Belohnung; aber er und nach ihm feine 
Kinder erhielten nicht mehr als paoo fl., gerade fo 


viel , als fie zu den roo RSmermonaten hätten be- 
zahlen mülTen. Er warStaats-, Hof- und Kriegs* 
mann und fcn.itzte feine Bibliothek felbtt auf 30000 
fl. Johann Jakob, von eben derfelhen Linie, und 
Landvogtin Sch waben, Bellte bey der Vermab u g 
Ferdinands mit Marie von Spanien für den Erzherz. 
Leopold ein merkwürdiges Kofsballet an und er- 
hielt dafür zwey neue Schilde, den zweyköpfigen 
Adler und die vierfache rothe und weifse Binde 
in fein Wappenbuch, er that im dreißigjährigen 
Kriege , belonders in der Schlacht bey Nördlinge«, 
dem Oeßreicb. Haufe gute Dienfte. Seine Herr- 
fchalten hatten, fo wie alle Herrfchaften der Truch- 
feffe , fo fehr gelitten, dafs er von 1 500 nur noch 
330 Unterthanen nach dem Kriege in denfelben vor- 
fand. Er arbeitete vieles ln den fchwäbifchen 
Kreisfachen und trug das meifte dazu bey , dafs 
die in dem Grafeacollejpo feit mehreren Jahren 
heftig betriebene Streitigkeit wegen der Seflioa 
zwifchen den alten Grafen und alten Herren end- 
lich mittelft Errichtung zweyer Bänke und der 
cingeflihrten Alternation beygelegt wurde. Seine 
btiüen Söhne, Paris Jakob (1634 — 1684 ) und Se- 
baftian Wunibald, (1636 — 1700) find die letzten 
Perfonen, deren Gefchichte ln diefem Werke mit- 
getbeilt wird. Jener bevölkerte feinen Antheil 
von Gütern bald wieder, weil er fo gar auf den 
Landftrafsee Leute dazu hielt , weiche die Vorü- 
berziehenden einl&den mufsten. Sebaftian Wuni- 
bald, zuletzt Kcichshofrathavicepräftdent und zwey 
Jahre Reicbsvicckaozler, wurde von Leopolden 
ofe in Gefandfchaften gebraucht. Von feinen Ge- 
fandfebaften andern fchwäbifchen Kreife, bey dem 
Anfang des Türkenkriegs und der Anordnung der 
Kriegsoperationen, findet man hier fehr gute Nach- 
richten. 

C Der Befchhft folgt im uachjten Siitek.J 
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Ankündigung. Nach vielem Aufenthalte, der vor- 
memlich beym llluminiren der Kupfer unvermeidlich 
war, habe ich endlich doch die mehreftender Herren Sub- 
fenbenten auf mein Werk: 

Erfahr ungtH vom Innern der Gebirge 
befriedigen können. Einige wenige, die ich wegen Ent- 
legenheit des Ortes , wo lie lieh aufhaleen ; oder wegen 
in«iner übrigen Gefchäfte , die mir wcitläuftigen Brief» 
wcchfel über eine Nebenfache fchlechrerdings nicht SU- 
laifen; endlich auch weil ich nicht weifs, ob üe das Werk 
noch verlangen, b:$ jetzt mit den Exemplaren, worauf lie 
(ubfetibirten , noch nicht habe verforgen können ; erfuche 
ich bey dem Buchdrucker, Hn. H'tudeborm u Clausthal, 
<Jic Ihntn zugehörenden Exemplare abzufordern. Hr. 
Wendcbom hat das Verzeichnifs der Heim Subfcnbenten, 
die noch zurück find, von mir erhalten, und wird gegen 
Erlegung des Subfcriprions - Preifcs , nemlich zwey Louis- 
dor für das Exemplar, und 8 Gg r. für das Heften der 
^ u pftr » jedem fein Exemplar zuftellcn , der es verlangt. 


Briefe und Geld muffen jedoch, wie cs fich wohl von fclbft 
verficht , franco Übermacht werden. 

Den weitern Verkauf des Werks habe ich in Commif- 
fion gegeben: tj der Vandenhöeckilchcn Uuchhaütilangin 
Gottingen , 2 ) Hn. Goefchcn in Leipzig, 3) Hn. Ettinger 
in Gotha, 4) der Waifenhaus- Buchhandlung in Braun, 
fthweig, 5) der Hoffmannfchen Buchhandlung in Ham- 
burg, 6 dem Intelligenz - Comtoir in Hannover, und 7 J 
dem Buchdrucker Hn. Wendeborn zu Clausthal. Key (lie- 
fen allen ifi von nun das Werk umdrey Louisd or Kauf- 
preis zu haben , doch werden noch 8 Ggr. für das Heften 
der Kupfer auf jedes Exemplarübcrden Kaufpreifs gezahlt. 
Die Verbindung der Kupfer unter einander machrc e& 
nothwendig, zu Verhinderung der Undeutlichkeit fic zu- 
famuiengcheftet jedem Exemplare beyzulcgcn , und fo die 
Mühe den Befitzern zu erfparen , die fie hätten haben muiles* 
dem Buchbinder die nöthige Anweifung dazu zu geben. 
Clausthal den 2 März 1786. 

Iridr. mih. Heirtr. von Trebra . 


Druckfehler. Ni* 7J« S.ÖJ7, Ci*, 6tp. Z, 33. k To tauet [U TmUUrt, im gl, *. 41. TmätH für Toulur> 
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GESCHICHTE. 

MtHHrncv.K , bey Mayer: Matth Uns von 
Papptuhrim Chronik ätr Tnchfeßtn voti 
■Waidburg &e. 

CB/fcVuJl des AV». 77 a atgitrutnen A’tiktl.J 

S o reichhaltig diefes Werk an hiftorifchen Be- 
merkungen UDd Nachrichten ift, ?on denen 
wir nur die wichtigen raitgetheilt haben, fo wich- 
tig 31 et Tür den Hiftoriker, dem Diplomatiker und 
den Staatsrecbtskundigen wegen der Menge neuer 
Urkunden, die es enthält. Sie lind theils aus den 
ReichstruchfriTifchen Archiven , theils aus den 
Archiven der Gotteshäufer Mouchroth, WeifTenau 
und S. Georgen in Ifny hergenotrmen. Der erftre 
Theil enthält 34 und der zweyte Theil 60 Urkun- 
den» die letztere alle aus den Trüchfellifchen Ar. 
chiren und jetzt zum erftenmaie gedruckt. Sie 
begehen in Schenkung«-, Schutz- and Schirm-, kai- 
ferlichen Lehns-, Beflätigungs and Beftallangsbrie- 
fen, in Heyraths Theüunga -, Erbeinigungs , uml 
Vereinigungaurkunden. Der Vereiniguttgsbrief 

f wifchen dem Hauptmann und der Gcfeiifchaft 
t. Georgenffcbilds ander Donau in Schwaben und 
Herrn Hannfen TruchfeiTen von Waldburg von 
>469, (II Th. p. 45O der Uebergebungsbrief der 
Grilinn Sybilla von Sonnenberg an ihren Gemahl 
Wilhelm Truchf. von Waldburg vor dem Hofge- 
richt zu Rorhweil von J510, (p. 46,; die Betäti- 
gung der Erbeinigung vom Jahr 1464 von Kaifi-r Ma- 
ximilian von I5irt.tp-55,)der AbfolutiorsbricfKaif. 
Maximilians für den Grafen Felix von Wellenberg 
von 1515, fp.i 83 das Ausfehreiben zu einemTurnier 
nach Conftanz von 1424, (p. 52 6 ,) der Lebenbrief von 
Kalfcr Albert 1 vor 1301 über die Vogtey zu Eifen- 
tarz(p.529), werden mit mehreren andern Urkunden 
den L'ebhabrm (Vhr angenehme Gefchenke feyn. In 
dem II Tb. p. 155 wird noch eines Vertrags de« 
"Andreas von Sonnenberg mit dem Bifchof Veit 
von Bamberg 1503 , vermöge d eilen er ftch gegen 
eine gewifle Bettailung zU einer jtderzeitiger Hülfe 
■von 700 Fufsknechten verbindlich machte, Erwäh- 
Burg gethan, in Welchem einige merkwürdige 
Steilen voh der damaligen militarifchen Rüfturg 
Vorkommen. Deren jeglicher, heißt es, mit ainem 
Bicheln Goller vnnd ainem Krebs gerliß Jig vnnd von 
4. LZ. i?86. Erfltr Band. 


Wrrhm mit langen Spießen Beiparten Degen vnnd 
Büchfen ge/clukt fin. Ferner Jollen 50 ßUchßn/chU- 
tsen , 100 mit Hclitpartcn t u xd die übrigen mit lan- 
gen Spießen gtweret fin, Zn dem gejlimpten Qe- 
Jc'nüiz vnnd ff'Srhen joil ain jeder Knecht amen lan- 
gen Degen haben. Einen Gedanken können wie 
nber nicht verbergen. Bey der genauen Anftcht 
der Urkunden find uns oft Zweifel aufjgeflofsen, 
ob fie mit der pünktlichen Genauigkeit abgefchric- 
ben feyn möchten, die wir fchlechterdings in Ur- 
kunJetiabfcbriften fordern. Die Orthographie und 
Interpuoction fcheinen oft zu neu zu feyn. 

Auch von den dem erften und zwevten Theil« 
angehängten und ncch nicht berührten Abhandlun- 
gen mUffen wir noch einiges melden, ln der fünf- 
ten Abhandlung de* erden Theils , zu welcher im 
zweyten Theil Cp. 472.) Zufötze nachgeliefert wer- 
den, erweifet der Verfafler, dafs der Urfprung ddr 
Truebfeffc von Waldbürg, Rohrdorf und Wart, 
häufen . fowie der Schenke von Winterdetten, 
derfelbige fey. Die TrncbfefTe von Robrdorf 
und Warthaufen dtmmten aus dem WaWburgi- 
fchep Haufe , untcrfchieden ficbi aber von ihren 
Vettern durch den Namen ihrer Wohnfitze. Der 
Vf. hatte in dem erllern Theile dadelbe von den 
TruchfeiTen von Holandcn behauptet , widerruft es 
aber im zweiten Th. p.1485. fetzt die Bolande mit 
dem Hofr. Grüfsntr in die Cliterpfalz und glaubt, 
dafs fie das TrucbfeiTeramt mit den Truchfeften 
von Waldburg gemeinfcbaftlich geführet haben. 
Die ältsfte Urkunde für die Bolande ilt von Lo- 
thar 111 . 1129 und die titelte Urkunde für die Wald- 
burgs von 102g alfo hundert Jahre älter, als jene. 
Die Schenke von Winterftetten machen wahr, 
fcbeinlich eine todgctheilte Linie des Trucbfefs- 
WaldburgifcheD Hiufts aus. Sie hatten keine Ge. 
meinfchalt mit dielen bey Belohnungen , aber ihr 
Wapen, die drey Tannzapfen, machen ihren Lr- 
fprung ungezweifelt. In dem vierzehnten Jahr- 
hundert verfchwinden die Schenke von Wir.ter- 
ftetten gänzlich aus Schwaben, ohne dafs die Trucb- 
feflifchen Archive eine Auskunft darüber zu geben, 
wilTen, erfcheinen aber im fünfzehnten Jahrhun- 
dert io der Pfalz uud in dem neueflen Zeiten ia 
dem Lüneburgifchen wieder. Die feebfte Abhand- 
lung, die auch im II Th. p. 493. neue Zufätze er- 
halten bat, von der eigentlichen Würde und dem 
Oooo « Um - 
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Umfange das Reichserbtruchfeffenarate» tn den ti- 
telten Zeiten , enthält viel Bekanntes, das fchon 
Tolner in der Hiftoria Palatina Cap. VI. de Archi- 
offi ii* lmperii p, 17a. o. f. (der Vf. bat zwar den 
Cod. Diplomatie., aber nirgends diefes Kapitel an- 
geführt) gefegt hat, aber mit neuen wichtigen 
Zufätzeu bereichert und lehr gut vorgetragen. 
Vor den Zeiten der Schwäbifcben Kaifer bleibt die 
Sache des Truchfeffenamtes zweifelhaft; unter 
dem Hohenftaufifcben Haufe waren die Waldburgs 
in Anfehen ; Karl IV fchlofa Ce aus der goldnen 
Bulle aus, vermuthlich wegen ihrer Treue gegen 
Ludwig von Baiern ; Karl V. erhob fie aber wegen 
der Verdieofte Georgs III ; zu ErbtTUchfeffen des 
heil. Röm. Reichs. Diefer Abhandlung ift (11 Th. 
p. 505-510) eine Befebreibung , wie das Reichs- 
• erbtruchlVffenamt bey der Krönung Jofeph II ver- 
treten worden ift, beygefügt. In der fiebenten 
Abhandlung, Uber das Wapen der Truchfeffe, Cnd 
die in dem urfpriinglichen Wapen derfelben tracb 
und nach erfolgten Veränderungen febr gut aus- 
einandergefetzt. Sie ift Mufter in diefer Art 
Arbeit. 

Schade ift es, dafs diefem Werke nicht aus- 
führliche Regifter beygefügt worden Cnd. Derer- 
ftre Theil hat zwey , der zweytenurein einzigea 
Regitter, das aber die vielfachen io demfelben ent- 
haltenen Nachrichten bey weitem nicht erfchöpft. 
Billig follten folche Werke ein ganz eignes Sach- 
regifter über die Urkunden, und nicht ein blofses 
Verzeicbnifs derfelben , babeoj weil Ce dadurch 
allein für den Gefcbäftsraann brauchbar werden. 

i SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

Breslau, bey Korn den ältern: Signt nnd 
Habor odrr Litbt ßärker als dtr Tod, 
ein htroijches Trauerfpiel , <« 5 Akte n, n ach 
dem Werke gleiches Inhalts vors (/II r dasl ) 
• Theater bearbeitet vom S. G. PrrJ/tr, 1785. 
167 S. ( 10 gr. ) V 

Schlimm ßibe es für den Vf. aus, wenn der 
Schlufs vom Anfang eines Werks auf die Güte 
des Ganzfn ein geltender Schlafs wäre! denn der 
Anfang feines Schaufpiels verfpricht warlich nicht 
'viel. Er lautet alfo : 

Chor der Pritßtr. 

Heber alle Erdbewohner 

Haft du, Frey«, dein Gebiet: 

Der dir frähnr, bift du Belohnet 
Mit der üto gmetmtn GSt'. 

Dich begleirtn Freud und Scherze 
Wie der Donner folge dem Blitz: 

Drum :1t aller Menfclten Herzt 
Dir ein Iters geweihter Sit*. 

Welche platte Rtimerey — das hier nnfchickliche 
Gleichnifs nicht zu erwähnen , — auf einen foed- 


fc*> 

len und noch überdies fo oft und treflich befang- 
nen Gegenftand. Was bewegt denn fo oft unfre 
Anfänger, Verfe in ihre dramatifehe Stücke au- 
mifchen , wenn Ce verwabrloft zum VerCCciren 
Cnd? Indefs wäre es doch zu hart gegenwärtigen 
Verfaffer alles Tslent fürs Drama «bzufpreebea. 
Wir Cnden freylicb nichts , was das ächte Genie 
bezeichnete ; aber an einigeu Scene n ift doch An- 
iageund Fleifs bemerktbar, und Gc könnten auf 
der Bühne vielleicht gefallen- Nur ift es über- 
haupt eine kritifche Sache mit der nordifeben Ge- 
fchichte und Mythologie in der theatraiifchen Vor- 
ftellung. Wir forgen, Ce wird in Deutfchiand nie 
ganz ihr Glück machen ; denn Ce wird immer zu 
fremd für den gröfsten Theil der ZufcbauerbWben. 
Schon von der römifchen und griechifcben geht in 
ähnlichen Fällen viel verlohren, und wie allbekannt 
ift doch jene gegen Odins Lehre. Sollte z. B. von 
hundert Deutschen wohl einer willen , dafs Rag - 
»aroke der Untergang der Welten beifse? und da« 
Oün beym Ragnarokt vom Wolf Feuri* Verfehlun- 
gen werden foile? Weifs aber der Zuhörer Jte» 
nicht, fo geht gleich der Verftand einer ganze 
Srene beynahe verloren. — Noch verftöfst der 
Verf. oft gegen alle theatralifche Bedingungen. 
Wenigftens Geht S 54. eine Foderung, die wirfo 
fooderbar noch nirgend gefunden haben. Signe 
und Habor fpielen ein ganzes Scbachfpiel von An- 
fang bis zu Ende aus ; /innen jeznw'i-n noch reckt 
lange nach, und fprechcn dazu kein Wort. Gott 
verleihe indefien den Zufchauern in Parterr und 
Logen Geduld ! Eine lächerliche Verwechfelung 
geht im 4 und 5 Akte ftets mit Alf und Alger vor, 
welche macht, dafs man oft wirklich nicht weifs, 
ob der Autor den Todenerwecker fpielt. Denn 
für blofse Druckfehler kömmt es zu oft und anhal- 
tend vor. Der Dialog ift noch ungleich, doch 
fteiltnweife nicht ohne Kraft. 

Gera, bey Beckmann: Klminni , oder die Perl 
des Morgenlandes. Zwtyter Theil. 1785, 8. 
ipa S. (12 gr. > 

Wer in diefem Roman die glühende Begeifterung 
des Morgenlands luchte; der würde fueben und 
nicht finden; wer überhaupt vorzügliche Unter- 
haltung anzutreffen hoffte, würde ebenfalls Cch 
tätlichen. Denn er trift hier nichts an, als die ge- 
wöhnlichen Ingredienzien unfrer gewöhnlichen 
Romane , die wirklich eben dadurch , dafs fie we- 
der zu fcblecht noch zu got find, dem Kunlhicl*- 
tcr das Urtheil fchwer nitcheu. Der Stil ift ft» 
ziemlich ohne Affeftation ; aber Feuer, Leben, 
F.ufs, fehlt ihm eben fo, als den Charakteren EL 
genthümlichkeit. Selbft da, wo Stärke und Kraft 
fo leicht ein zu weben ift, in der Schilderung vom 
Sterbebette eines Edlen — wie der Emir, Elmio- 
nis Vater feyn foll — haben wir doch vorzüglich« 
Stärke und Kraft vergebena gefuebt. 
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